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T\e fieben erftea Bogen diefer Sdirift U^ LefEi« wäi- 
|L4r rend feines Aufenthalts in. Berlin im J. 1760 untpr 
dem Titel; Sophokles. Erfte9 Bmck^ von dfm Üben des 
J}uittersy abdrucken. VicUeichl dafs er. diefen Anfang 
^es gröfsern Werks, worlnn er den Dichter w^l vorn ^ 
isöglicbin Anfehnagfdnes poetifchen {^karaktefsimd fei-. ^ 
. oer Verdienfte^im dieTrag^di^ zu bearlii«üen gedachte». 
ifk d^r Folge aus Gleichgültigkeit gegen dien jugendlichen - 
Verfuch, oder feihft aus Unzufriedenheit mit. demfdbeiii 
order auch ß^ einer der gewöhnlichen^ Urfaqhen ohne 
weitere Öeafbeiiwng liefe: genug, die* Bogen wurde« 
4ep(» }^n» Herausgi zur öffentli^n Bekantitmachnng 
und Volleiviim^ a^vi^rttii^ttt. Seinem geloteten Fleiise:^ 
bat mUn e$ denn zu danken, dafs endlidi jetzt iUe Bn>^> 
gratis des S.' eine ''Art VQit VoUftMudig^t gewöni^an^ 
bat, die durch mühfame ZufernnMiiftebing zerftrenter 
»ii^y|nf>? QlM»\ 4ind uirvottendecer Auflag bewitkt 
werdep ii1iu(ste«' Sich an die Ansarbeittmg diefer M^te*' 
nalien oder an die Fortfetzung der Scbrift zuiwagen, 
JliekQq.£*^ i^feer fag^' mehr ab HneUrfacfae ab- Ver- 
motbtidi War; der Hauptgrund Befdieidehheit, die uns, 
ein p^ar wenig fiq^end^ Anmerkungen ausgenommen, 
den alten Leffiag« wie^r vor 30 Jal^^n war, ohne al-* 
}en jaeuenSchitiutkundZufatz vorlegen zu niftffen glaube 
te. Sonftwärdeifaiin^ dünkt uns; nidbt blols Ausfufaruag> 
dter Maferie» fondem .auch ^inancfaerley Berichtigungen 
qdter Einfcbrän'kpngen nötbig gefdiienen haben« ' Rec« 
will gerade nicht überhaupt jede Bekanntmachung von' 
unvollendeten Schriften Leflings mifsbilligen/ fo vieles ; 
(icb.ftuch bey.ein^m Schi^ftftdüier , der dem Publicum 
aiemals etwas vor der Ibfg&ltigften AbglättiAig der letz* 
: tea Hdnd zu liefern pflegte, in diefer fiückfiäit fagen 
Uist ; aber fo viel wird man ziigebeiC dafs e% wenn^k-- 
4ft^ Leffings Ruhit) und der Vordieil dier- Literatur 
dadurch befördert werden .feilte , in der einen pder änr 
*dern-d.iefer Riicklichten gewUfe Maa&regeln gab/^wel- 
dieilie Art der Herausgabe foLcher Scbrilfen 'beftimm^ 
imiisten. So denken wir von diefer Sdirift fowbfal ab 
d^n gleichfalls von Hn. £. berausg^^efaenen Gdlecta* 
- nem, und der doppelten, vomHn» J/tünzäir^ Leffing 
bekannt gemachten , Brieflamnllung. . Indeffen verftdit 
. fieb^ , in dem Torfo eines folcben Kopfes entdedct man : 
Immer ntöncbes , «Wf|S der Qjetraditung werth ift; und 
gefetjst, dafe die Ausbeute der Untetfuchun^anficbnicit' 
wjch% genug wäre, J0 konnte^ es.le^ ^i^Js^fJieP'r 
y^sL* Z._ 1792! Erßer Band. 



felften feya, Nacli Rec. Geßihl aber haben ^ie SdldP- ^ 
ten, von denen fich fegen lafst: materiem fuperäbat opus^ 
einen eigentbümlichen unbeftreitb^ren Werdu Auch * 
Ohne die eigene Brinnerung de^Yel. L, wurde män^bald 
bemericen, dafs er hier durchgängig die Manier- des ; 
Bayle nachahmen wollte: und er hat diefs bis auf i|ie 
kleinften2^e fo -voükoromen gefhan, dafs man auf je- . 
der Seite felbft durch Wendungen jdes Stils an jenes Mu- 
tter erinnert wifd. D^h Bayie ift hier" uicht blöfs er- 
reicht; er ift öbertfOÄto, befondfers in der Kunft, die 
Refoltate vöii Unterilichuhgen mit leifer Hand von wei- 
tem hejr vorzubereiten, den Lefer gleichfam nüt in die, 
Arbeit zu zaehen , und ihm fo das Vergnügen über den 
gefiindenen Auffchiufs durch den Schein eigner Theil-^ 
nehmung zu vergröfsem. Welch ein Werk würden wir be-\. , 
fitzen., wennL: zu der Z«t, wo ihm die' wiAtigftca. 
Hüiftaüttel zu Gebot Runden, das Wörterbuch des Frän- 
zofen hätte, umarbeiten und berichtigen , oder gar ein 
neues 1 ühnUchßS fchreibcn wöljen ! . Die ^uDzi^e ünbe-^ v 
quemlic&k«ft h;ft jedocii die Mamei: diefe's Worterbüchsl 
ausder.urfjpilingiidien Abficbl delfelben^ dütBloisea des^ 
j^oreri und anderer Vorgänger aufzudecken, dals jeder, 
auch kleiner, Fehler früherer Gelehrten , den die blöiSse ^ 
Auilg^lang de^Beflferii'tilid Wahren auf immer In Ter- / ^ 
geffef^eit bringen würd^ Ibt^äWg au%cfucbt; gerügt, 
undf beftri ttea wird- Hieraus entfteht eine Fehlerjägd, 
die im Fache der Hiftorie, befonders aber in alter Lite-' 
ratur ang^ilelit, Wßdet Verfefler.nodi Lefer Jezu Athem 
konlmmi läfst * uüd uns zuweilen jgA de* mit einem 
Haufen -kleiner Ungeheuer umgiebt, wo man einen fe- 
fban Gang uhd freyen Bück ka( feinen Gegen Aand am ' 
nöthigften 1)edarf. Doch, auch hier war L. der Mann« * 
der feinen Weg zu findeli, cder aus einer Menge tri via- * 
1er Irrtfaümer die befond'em herauszuheben wußte. — ^ 
Ift das in diefer Schrift nidrf fmmer g^fcheben , fo lag ' 
die iScbuld gewife ah äu&em- Umftänden ; vielleicht an ' 
feiner damaligen Neuheit in Unferfuchungen diefer Art^ ^ 
vielleidit vorzüglich an der AnhKngtichkeit.an einem ] 
einmal li^b jgewonnönen Müfter. Aber, warum es nicht . 
geradezu fegen? Zwanzig Jahre fj^äter, dünkt uns, wär^ 
de L. überhaupt diefs Leben des S» anders, er würde ' 
.es mehr 'mit eindringender Kritik gefcfarieben Raben«. ^ 
DiefesofF<toeUrd^dl um derer wilten zu be weifen, wel- ' 
che bey jeder MeyHung zuerft nach dem Namen dea: ' 
Uibebers frajgen, woMen Wir doch einige Bemerkungen» . 
die* fich uns w^rend des Lefens ungefucht aufdrangen^ * 
hieher fetzen. Fllllt diefe Kritik' felbft; züweileh in» ' 
Kle1nfilgige,'fo mögen das die Materien und der Gegen- * 
ftand ««ftlben übertragen z das VerdieUft der Kurze foU ^ 
man ihr we«igftens nicht ftrtiUg mm:ben. 
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'* Uebcr das Gebu;pts • und Todesjahr des Dichters 

wujadevte es uns*» das- Par. Chroniken niicfat gehaoer 

gebraucht zu findeii^ Nach diefem (£p. 57.} muiste S. 

Olymp. LXX, 3. geboren feyn ^ da ex da'felbft am Endfe 

der LXXVII. Ol. ag. J. alt angctaomnien wirä. Ueber-.#liget blindli^g* nacbgeOchrieben. haben, 

haupt könnte maQ ihn leicht, wenigftens ein. paar' Jah- 

re, älter demonftriren , ajs'ihn der griechifche Biograph • 

«ach^dem L. folgt.; Da, Wo vom Todesjahre die Re- 
de iftj S.' 146., mufs esanftatr: nicht lange, hemachy hei- 

&ei^: F/it/rz vorlier. So fagt wirklich der als Gewähir- 

inanii ängezofeei^e Öiodor. Was den (jeburtsort betrifft, 
•fo.iift. e$'>'ifoM aurser^-Strpit Ätlien; und hicmit flieht die 

|s[achricht des Ifter in keiilenv Widerfpruche ^ nach der 
«^r ro ai/^tf^-ß]/ aus Phlius war. Dies gilt von Abftam- 

mung felnpn Familie. Dafs -Diodor felbft ftatt Xo- 

(P/Xo^i. wie der Vater; des S. überall genannt wird, 

0so(piioc gfefchrieben habe, hältWefleling mit Recht für 

unwabrfcfaeinl^c^ 'Wenn. L. zu dem Dorismus feine 

Zuflucht nimmt, fo ftifet fich fragen , was feeht diefer 

Dialekt den fvr^men eines Attifcers ah? Wenn ferner 

der Vater des. 5. ei;ie Fabrik hatte, w^ie der V^er de? 

Demoflhenes ,\ fo konnte dies dem Söhne nicht (o gera- 
dehin dei^'Spptt der'Komikeräfuzi^hen. ; Ein anders ifts 

mjt dein Sohne einer Krtttt^/iocimn ; ein anc^ers felbft 

mit dem' eine, fo grofse Rojle^ als Stäatsm^ftn Jpielenden 

^hem'iftokles. Dazu kömmt, die Bürger, fo in derglei- 

' dien Fabriken Handwerke treiben liefsep , gehörten dar 

- mals zu den wohlhabendften in Athen. Dbch gegen diefs 

IgLäfonnement des Scholiaften beldj^nt. es nicht die Mü- 
he zu ftreiten. Noch weniger wollen wir uns bey dem, 

um das nundefte zu fagen,erkunftelten Einfalle aufhal- 
ten, der die Endfylbe des KoAii/A^4 von .S-;;.- herleitfet. 
^L» nennt es felbft eine grammatifche Grille. Bey dem 

Tadel des Muretiis über:Var,Xectt. IX, s.'fiislen uns die 

Worte Piatons im SympofionK. 7- vom Orpheus ein,^ afr6 
-m Kid-ötpwiiQ^ wodurch der Tadel wenigftensfehr ei ng6- 

jchränkt wird: Auch^ hatte Xylander Recht,, wenn pr 

"ßc^^M ^hKtx ^ur(^ Juventus öberfetzte. . So nennen die 

Tllömer ja ciiV^rs das zu K"egsdicnften fShigfe Alter; und 

epen fo brauchen. fiejwwtfJ, fog^r juniorei: fo d?fs im. 

jgemeiiren Sprachgebrauch fich an die jfM?tf»ftej fpgleich 

die Jenectus anfchiofs. Noch i^eit weniger hätte väc, 

dasPluttrch von 28 Jahren fetzt, S. 85- «& eineSchwie- 
. rigkeit angefehen, .und au^eine Weife erklärt werden 

dürfen,, die dein Plutarch einen Gedanken aufbürdet, 

der ihm -fremd und fcbon an fich fehr unw^rfcheinlich 

iit Adotejcens^, adokfcenpuhs gejien ja häufig noch viel 

iioh^ hinauf. VerwickeKer ftehen die Sachen in der 

l^jigen Anmerkung von. S. 67-t!- ipi. Dip Frage ift , in 

welchem Jahre S. fein,erftes Drama gegeben? (Die Her- 
ren von der Pädagpgijc werden lachen. Aber es ift nun 

einmal niQ^t anders, that is the qtießion.) Hier' geht es 

f^c^n den annen Sam« Petitus^ der allenthalben in der 
[ritik MyjorufH. uUfm^ ift. Sein ViUer Archoit ift frey- 
lich abfurd. So yiel hat L. gut gezeigt Auiserdem aber 
d^t er iiim zum Theil Unrecht, indem er feine Worte 
allzufehr prefsti^ theils £iebt er ihm audi mehr nach, als 
«V brauchte. Wie aber* wenn der ffffinMW Myforum gar 
yiubeV das Ifeftrittene Jahr in der Haupt&che^^echt hätte? 
aiutif es^ wäre jnicht das erftemaiy daft blinde Taub^ 



einen glückliclien Fund Ann. in fif TTetr irrfFelft,' dd^ 
er den Archon . Aphepfion in Ol. LXXfV, s» fttzU'Vrm 
ihm gleichwohl JL. foihingehisn läfsL Diefen Fehlet hatL 
P, mit- einer Menge Gelehrten gemein, die dem J. Sc»- 

wie Bentiejr 
zcigt Diff. on the Epp. of Phalaris'b. ziii. ^ Nur einmal 
kommt efn' Aphepfion in diefem Zeitraum^ als Archon 
vor. Abei: ob im 3 oller ^ten Jahre der LXXVII OL, ift 
l^eitig.^ Letztere , ift dre gewöhnliche , auch Leffin^ 
Meynung. Allein durch lieküühmt,^ wie Corfini in ei- 
ner befondern Schrift beriefen hat, die Zeitreclinui% 
des Sokratös ins Gedräpge; der LXXVJI, 3. geg^n Entte 
diefes Jahrs geboren feyn mufs^ vomLaettius aber an»<» 
drücklich als untferm' Archorf Aphi^fion geboren beftfmmt 
wird. Die jSache ift fehr einfach: die Jahr^der Ar- 
chonten ftimmen nicht genau mit olympifchcn; Jahren 

, ül^rein. So fijllt denn Archoh Aphepfion zumTkeii , 
ins dritte, zum Theil ins vierte Jahr diefer Olympiadi^ 
Die Wendpng. mit der fich L. gegen den PetirS» 79 fF. au» 
dem Handel zu ziehen fucht , hat felbft zweyerlfey wider 
fich; einmal dafsflutarch dann das Jahr in ^er^Stl^Ue 
nach dem , in einer andern nach, jenem Archen benepnt^ 
WAS immer fonderbar wäre ; TLweytens , redet doch PI. 
im. Cimon offenbar fo, dafi er zu verfbehen giebt, das 
Orakel über die AufgrabuAg des Tbcfeus war bereits ei^' 
ne Zeitlang inAth^nbekannt^ ehe Cimon die er^rüni^i- 
ten Gebeine des Helden !dahin brachte. Man hatte üdt 
auch von Atheü^aus fchon wirklich Mühe darum gege- 
ben, aber ver^blith. . Hiedurch fallen die fcbarffinnl- 

^gen Bedenklichkeiten S. gl hinweg. Hätte fich nur«L.. 
hier an das ähnlict^ Orakel be\Tn Herodot 1, 67 fi^.. erin- 
nert! Femer ftUt auch fein fehr bündig klingeiides jld- 
fonn^merit S. 77. über die Aqsdrpcke uB/ci 'Jx Mijitni' 

' beym Plutarch im Thefeus K. 35. dahin , die er erft auf 
dieNiederiagederPerfer LXXVII, 3- beziAen will. Der 
Sprachgebrauch entfcheidet» dafs r*lVI)Td/»« vorzugsweise 
fe nur von den beiden crften Jahren des Xerxifchen, in- 
nerhalb Hellas geführten, Krieges g^fagt Wird. So be- 
hält fogar der Ueberfetzer YJindi (der übrigens viellCin- 
difcheS'in feinen Anmerkungen ai^ftifcht,') oder vielmehr 
defTen Qufelle^ Dacier, - Recht. Archon Phädon , unter 
dem das Orakel gegeben wurde, gehprt demnach in 
LXXVI, I. Dafs L. überdiefe fchon LXXVII, 3. eine» 
fonnlichen Frieden mit den Perfern annimmt, der erft 
an 20 J. fpäter liach einem zweyten Treffen bey Cypeni 
zu Stande ktoi, wollen wir vorbey laffen, weil hier 
Plutarch und andre Alte felbft misleiteten. Nach Ver- 
gieichung de^ Weflelinj^ überDiod. Sic.XIL4. würde et 
anders geurdieik haben. Di^e ^^tell«^ des Diodor hätte 
iadelTen, in Was immet' fiir einer Ausgabe,, genauer be» 
dachtet, die $• 80 vermifete Aehnlichkelt mit der Najch- 
richt des Suidas leichtzeigen könqfen.— ^ Nach diefem^en 

. ift der intcreiTantefte Theil der langen Anmerkung noch 
fibrig, in welchem ausPlut.ih Cim. p. 483- einebisHer unbe- 

'kannte Notiz zurGefchichte des tragifchen Theaters^ ver- 
mittelft einer neuen Erklärung hervorgezogen ^ undzo- 
gteicfaeine Stelle des Ariftoph.Ran. v. 1109 ff. erfeutert 
wird. Die letztere Erlä'utenvif»'ift Xo finnreidi ,• dafs man 
wönfcheii mufs, fie möge eben fo wahr feyn : voö der Er- 
Uaning Plütarcfaa aber a^ der daraiia gezogenta Nach- 

, ' 'Tickt 
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dKciit fcailn man et w^^lg^r -wS^ifchefi/ weil in den Aus- 
drScki^adiefer. Steile eine zurgeringe HofFniing zur (je- 
.fl^^hruQg des Wunfcfaes .ficht^ ift. Es ift fogAr die 
, frage, ,6b man die wahre Lesstrt im Platärch hat:.we-. 
jiigftens muthma&t Odedcus« de >marm.^ Didafc« Rom» 

, r» f sk fiyisuTiv eevT^: Ih diefer gewöhnlichen Lesart 

fber hSttejL die Worte ad'epro und. xvrs fchärfer ins 

jiuge fafSen^mäiTen. Kann das. erfte £b fdlilecbthfn heiA 

kn t Die Athemenfer ni^Un auf die Zukunft dßs Infii- 
\,$aU? Mtid käme diefer Gedanke nicht .gegen alle Regeln 

•in6s jrichtigen AQSdrucltis et\t^as zu frühj uad das aevr«r» 

^eht <es, als Neutrum auf 'die Sache» aaf die Begeben- 
heit? oder auf den Cimön? oder gar auf den Tbefeiis? 

Bßs alles war m bedenken. Kurz alfo, die beftimmte 

:Zahl von Richtern, die bey den trapfchen Wettftreiteh 

fafsen , bleibt hienaxrh fo unbekannt,' wie vtM-hin : dafs 

ihrer gleichwohl mehrere waren, als bey der Komödie^ 

jdasi/L m^r als fünf, lil au» manchen Umilän den höcbft 

.wahrfcheinlich. \Yir können der Kürze halber von Al- 

';|em nur die oberften Spitzen berühren. 

lieber die Anmerkungen von S. 1 17, an , dip L. 

aicht felbft ausgeführt hat, liefse firh noch m'ehreres er- 

inoeni. ^ So >vurden.Schaufpiele in Athpn nicht an 4, 

ibndern nur an sFeften aufgeführt, und ii;i de;: bekann* 

ten Stelle des Laert. III; 3^. find die Worte Ä/otio-iW 

/iTfuxfor^y ria''xd^jj>:xfcic9'Xvrpc,i^gewi{s unächt: was, wo 
, wir nicht irr^n , fcfaon Hemilerhuys uher den Lücian 

fcenjerkt hat. So möchte es fich auch fchwerlich erwei- 

fen fafTen, dafs '5. eril bey dem zweyten Zuge gegen 

5amos Feldherr gevi:orden ; noch,w^icer> daisderzwöy- 

^e Feldzug ^q^an^er Jfhne nach dpni Irften erfolgt fey; 

lind nmfe er vielmehr als Mitfeldherr den Perikles beglei- 

fct haben, Ol. LXXXIVV 4- Doch es ift angenehmer, 

4ie Lefer auf eiivge Stellen auftnerkiam zu machen, wo 

fich feiner Scharflinn» mit Wahrheit oder wenigftens- 
\ Wahrfcheinlichkeit vereinigt findet. . Dahin gehören die 

Bemerkungen , dafs der Muiiker Lamprus nicht Lehrer 

#& Sokrates ^ewefen, wie felbft Brunck wiederholt: 

dafs S. nur fehr uneigentlich Schüler cfes Aefchylus ge- 
nannt werden könne: (wobeyer die Anmerkung macht: 

9»Es ift einmal eingeftihrt, dafs auch derjenige un£er 

Ldirmeifter heifsen mufs, von dem wir pichts gelernt. 
' haben, fobald wlr.nur etwas von ihm haben lernen wol- 
len.**) dafs Plutarch durch ehien ihm^ nicht ungewöhn- . 

liehen Gedächtnifsfehjer in Djp pro^ virt. fent. p. 79. B. 

Sophokles ftatt E«ripi(iej gefchrieben habe, und das 5A*- 

yf doi;t auf nichts anders als auf die Verfe in Ariftoph. 

Ran. '970. ff. crehe: dafs. die Naufikaa '3 ickuvrototi des 

Sophokles keine Tragödie, fondern ^n Satyr^enftöck ge- _.. ^ ^_ ^ 

Wefen u. f, w. Vielleicht hätten wir fchpn laneft abbre- , deutfchen Sdl läfst Seh natürlicierweife aus einem^zwie- 



ten aus den Schölten und aus dea Brhnckifcbcn Nq^Qr 
wpzii noch der Heräuig. ^u Juo quätiounque pem einige 
Erläuterungen hinzugefetzt^hät^ 'die aber fo wenig als 
das Wortregifter zü Ühtern6hmung einer neuen Ausü- 
be diefes Stücks bereditigen duiften. Sollte es aber eiq 
blofses Schulbuch feyn für die —»wie es in der Voi^r#» 
jde heifsl»— ifo» fren^ nu/r>hnatosjuvenes: nun,'fo war e$ 
an, einem correcten Abdrucke des Textes genug; nur 
au'f'freifiierm Papiere, damit nicht der i;.ehrling, de^j 
Mann nadi dem Kleide beürtheileild, auf d6n Gedanken 
komme, fo mandie feiner neuen Siebenfachen,' auf g^ 
glattetem Papier und mit Didotfchen Lettern gedruckt; 
Wären wohl etwas wi^htigers als der alte blinde Oedl-^" 
pus Colonen^. Doch am fiide, wozu felbft- der Abdruck* 
folcher einzelnen Stücke? iß man jetzt wohlfeile Ex^ 
empiare vom ^ ganzen Sophokles haben kann. Öie ge- 
lehrten Schulmänner fcbeinen fich nicht fo redit^auf ih* 
rep Vortheil zu vecftehen. Sie tollten ftatt folcher uttr 
nöthig wiederholten Abdrücke lieber ih ^nzelnen Aö^ • 
iherkungen bekannt machen, was ihnen bey der qffetit^ 
iidien Erklärung Neues und von andern Unbemerkte«' 
vorgekomiinjo war^ Schriften diefer.Art würden eine 
gröfsere Anzahl Leier und mehr Beyfall erhalten. - Sol- 
che Noten, wie die gijgenwartigen, find weder für de« 
Schüler, der das Buch erklären hört, noch /ür die Pti- 
vatlektür hinreichend und zweckmäfsig. Infonder^ei^ 
fielen .uns mehrere Spuren von Eilfertigkeit auf, z, R 
beym 107. 473. 563.-u.,a. Verfen. . . 

B£RLiN, b. Vofs u. Sphn : B^ber dendeutfchenStiU von 
Johann Clwißopli Jdelung. Dritte, vermehrte und 
vorbeflerre Auflage. 1789. 'Byßer^ Band; 534 & 
Zw'etjter.Band; 4^8 'S. in g, (i Kthlr. 16 gr.) '-";. 
/Weim gleich der vf. befcheiilen genug deiikt, den 
Beyfall diefes ßuch| wider fein Erwarten zu finden; ft> 
fcheiat es doch fehr begreiflich zu feyn , dafs eine An- 
leitdng zum deutfchen Stil von einem l^aniie, der da^ 
Studium unfrer Sprache mit einem fo ausgezeichneten 
Eifer fich zum Gefchlfte 'machte , .und fidi fowdhl durch - 
feine grammAtifchen als lexikographifchen Arbeiten um 
dieXelSefo grofses und allgemein anerkanntes Verdienft 
erwarb , die ' Aufmerkfanikeit de^ deutfchen Publicums . 
in einem mehr als gewöhnlichen Grade rege, und feine 
Bemühungen und Belehrungen fchoii im A'braus autori- 
firen mufste. Aucli in unfrer A. L. Z. wurde ^er WertK 
diefer Arbeit bald nach ihrer erften "Erfcheinung (Jahrg^ 
178S» St. Uli i786,JSt. 35.) empfohlen; 'und au^ der . 
Vf, gegcnwärtigei^ Anzeige hat ficH' durch öftern Ge*> 
brauch des Buchs von feinen mannichfaltigen .Vorzügen 
zu überzeugen Gelegenheit gehabt Eine' Anleitung zum 



ehfen muffen. Aber das letzte Werk der Le/fingifchen 
Kritik> das durchaus den Geift feines Urhebers athmet, 
Ichien uns eine Ausnahme von der R^el zu verdienen. 

.. Duisburg, b. d. Geb. Helwing.; SophocUs Öedijfus Co- 

ionius ex recenfioiie Brunckli. 'Cum notis et injdi- 

ce Graeco-^Latino iedidit et ufui fcholarum accbm- 

; modzyii Atbertus Chr.HHeineke. 1791. 208 S. 8^ ' 

JDie ^wnetkungen ^cüßbum sröIUevfiu^ in £j^;erp- 



fachen Gefichtspunc^e bcurtheilen ; fie mufs zum Theil 
grammatifch, zum Theil rhetorifdi und äfthetficb feyn. 
Was man votiHn.^.fogleich erwarteri konnte, nemliäh 
eine' genaue und umftändliche Bearbeitung des gramma« 
tifchen Antheils, , fcheint. er , nach des Rec. Gefiihl, ani 
yollkommenfien ifnd befriedigendften geleiftet zu hi^eh. 
Wider viele von den rhetorifchen und befonijers von 
den eigentlich äfihetüchen Bemerkui^en und R^eln, 
'bey denen es miehr auf feines Gefiäd^ als äufSprachkrt- 
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^4lKkami.]iat>efn einige atuiire Rece ' 

ipnert;. uud 69 fcheint wjrkHch , dafs diefe aueh mebr 
Erinidfrungen und Einwurfe, ais jenet vertragen. 

- .J Biefe neue Auftage ift von dem V£^ abermals folg- 
i^g durdhigefehto worden. Was nö A uRbeftimmt war, 
oäer geo^fsdeutet Werden koiite, hat er' aä)ier zu be- 
^nimen gefüclit. audi einige kleinere Zußt^e gemacht; ' 
TM welchen. ihn befonders einige netiere Widerfprüche 
reranUkten' So weit indel^ Rec. diefe neue Auflage 
n^teinjgenu befonders in derAllg-DeutfchenBiMiothek < 
über die "beiden vorigen gemachten, nicht fo ganz uner- . 
lieblichen £rinnerungen verglichen hielt 9' fand er diefe 
wenig genutzt, und noch weniger befolgt; fondem 4te 
^teilen w^ren entweder ^anz unverändert geblieben, 
oder der Vf. hattie eine Vertheidigung derfelben hinzu 
g^efetzt Im zveyten Theile Und noth einige längere 

.geyfpielc beygefügt worden, nicht um^ das Ruch zuyer- ) 
glcbisern« fondern wdl iie dem Yf. da, wo er iie ange- 

* bracht hat, zweckmälSlg fchictnenl Noch -erinfaert der 
Vf. m der Vorrede, dafs er, da diefes Werk, feiner 
Cehrart ultid feinem Umfange. itaQb, gewiiTenxiafsen das 
erfte-in feiher Art war, und zu einerZeit uffternommefi 
ward, -da iicb infre Literatur in der ^ufserften Zerr^^^ 
tung und' Verwirrung befand,"— welches denn doch 
wöhJntirvon der^damals einrerft^uden yernacWä<%ung 
uwdlEntöellung der Schreibart gelten kann, — dafe er 
deswegen man Ae Lehren, welche dÄmalsäm melften 
verkannt wurden, mit einer vörzt^lidi^n Vollftändigk^ic 
habe abhandeln müflen, welche zu andern Zeiten, und 
uaif§r axidernÜinftänden, entweder ganz Übergang«!, 
oder doch weit kürzer hätraii gefäfit werden kdinnen. 
Dahin gehörti^n befonders die drey erften ällg«||öerneiv 

~ Ejgenfcbaften des goten Stils:, Gebrauch ies Hclchdeut- 
i^en, Richtigkeit, und ^lleinheit der Spräche, voii wel- 

- eben unfre SdiriJftfteller, wie erm^eygt, vqr wenig Jah- 
ren faflgar keinen Be§:riff zu haben g:efchicnen hätten. 
Jetzt, fagt er, habe fich.der Schwindel Zum Theil^e* 
Itt^t; aljein, da immer nocli Rückßflle ifaöglich find,- fo 

* hielt er es noch nicht für rathfam,-^ etwas davon zu un- 
terdrucken. Auch die Lehre von den Figuren rechnet 
er dahin, ttrekhe, feiner Meynuilg nach, in allen Lehr-' 

' hüchern bisher fo fehr war verunftaltet worden; daher ^ 
er fie in ihrem ga^cizen Umfange vorzutragen nötifig 
"f^nd. In der Folge, glaubt er, könn^ alles dieß kürzer 
vorgetragen werden^ 

Uebrigens wiederholt der Vf die Vcrfifherung, däfs , 
er fowtjhl hier, als in feinfen andern Lehrbüghem über 
d^ Sprache, nichts willkührllch angenommen und bc- 
hfMiptet, fondern jedön Satz, der einigen Widerfpruch 
biffürchtenliefs, mit deii bündigftenGJ^änden belegt habe. 
Er weii^ daher nicht, was er von einigen Recenfenten 



in unfrer JL L. Z. denken MU W«n ße» felbft tery; 
ihm ganz fremden Anläßen, wie z. B. in der tLece^fipJll 
des SnelUfdien Lehrbuches» ihm Einfeitigkeit, Willkohr 
und Defpotlsmos Schuld g^eben, \mi diefe Vorwürfe fo^ . 
idlgemein in dasFreye hingeworfen habcm, ohne nur ä- 
nen einzigen Fall anzuführen, in welcheim erficb^diefes- 
Vergehens.fcbuldt^ gemacht haben könnte ; u. f. f, — 
Rec. kann es nua freylich nicht auf f^ch nehmen, ^edie. 
£rinherungen , welche in diefen Blättern, etw^. g^ea 
Hn. JdehHg^s £ntfchei4ungeji ^nd JMeyhungen übe& 
deutfi^e Sprache und Schreibart gemacht feyn mogien» 
aii£i:ufucheD9 zut>riifen, zu^rweiibn oderxn vertbeiäi-> 
^n. ^hwerlicb ;Wurde^each diefe mühfdige Arbeit- 
von grobem, Nutzeii feyn,' da Hr. A. bisher ifelttn rw 
leinen Behauptungen abgewichen ift, uad, wiegefag^ : 
den doch aiyh oft ins £inz§lne' gehenden , mit Bayf]^ 
len und Granden begleiteten, Erinnerungen und^ Ein^ 
Würfen feiner Beurteiler feiten oder gar nicht nachge-! 
g^ben^ oft iich kaum auf ihre Beachtung od«»:BeantWQc-. 
tung eii^elaflen hat. Was inde£i»-die im Jahig. v. i7g9#(. 
N. 40. befindliche Recenfion des SnMiJchen Lehrbui^hft:, 
der deutfchen Schreibart betrifft; fo benmrkte ihr Ver-' 
fader, dafs Hr. 5. dife Arbeit des Hrn. A arii metften 
und ficbtbarften benatzt, aber hie und da manche aor 
ders geordnet, näher beftim|Bt^ oA&: mind$r entfdindemA 
iK>rgetragen habe, als diefer fein Vorgänger, der ^cht 
feiten «li/öiifg' und /a^ defpot^hti^c}mdmdmei&Q.Vfec, 
die Arbeiten des Hn« if., denen Niemand ihr ^ofeies* 
und vielfaches V]erdienft ahfprechen wird ; werfein*Wör-. 
t0rbüch, feine Spradilehren, und feibft diefe Werk über: 
den deutfcfaen -Stil ajis öfterm Oebrauch. kennt» wird 
Ibhwerlich jenes ürtheil zu hart, fondern es'mitjvieien ' 
und oft wiederholten Urdieilen derer einftimmigj^nden^ 
disreft Zwec^k und Läge eine genauere Zergliederung 
feiger Meymu^n und Ausfprücfae erlaubte, die in je- 
her kurzen Anzeige nicht Stau £ind. Die Sache fchien 
viellei<}ht jenem Recenfenten nö|!orifch genug , um lieh 
eine fo allgemeine Aeufserung darüber erlauben zu d]üt 
fen, die fonft freylich zu allgemein und kategorifch rg^ 
wefen wäre^ Sogar fchwer.aber möchten die Belege 
diefes Urtheils wönF nicht aufzufinden feyn, z. B. unter 
den öftern fchlechthin äbgefprochn^ii Verwerfttngen man*, 
eher Wörter als veraltet, als nicht hochdeutfch,' folg^idi 
nicht gut deutfch, als unedel und niedrig; vomehmitcA 
aber in den oft wirklich harten Kritiken über Stellen 
uflfrer heften Dichte^ und profaiften. Hlezu liefsenYtc^ ^ 
aus dem vorli^ehden Buche Beyfpiele g^nug anführen,, 
wo JQx^ftodk^ Kkiß, Lejfinß u. a. fchlechthin des VVider- 
finnigen , Undeutfchen ,* iu^n4ifcheii , und wcihl. gar des . 
Unfinns befchuldigt werden. Man febe z. B. T7i, LS'. 
lap' 13Ö. 285. 329. 345-454- '^- IL S. i79.a82. u.f.f. 



• R«oitrsexL^irKTHBrr. BaÜe, b. Hendel: D. Chrijhfik 
Ckmtfthn'BabelQw^s ^Erweis: '^^fs «n, nicht durch ein uMtemomme* 
net GiJckÜft felhß , fondam durch fhifn dajfetbe hepteittnden W©/- 
/dk Zafaü ^fiVtetztar Mind&rjöhrigcr, nicht in allen Fällen vok dem 
Qithriutfh }^ KethtswMihat der JViederemJettm^ ^ Aer^ nori" 
gm Stand aUttnfehJieften fiff. 179t. 16 'S. g. Die Regel, dafs Min- 
derjcftrig«^ W^nndie ihirjenwiderfahrne Verletzung nicht ansdem 
unumominenen äerohafcej^^bß» fohdern aus eiiie^il<^ nachh^ 
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ereigucnden blossen Zufall en^fpringt , der Wiedereiiifetzang in' 
den. vorigen St^nd Och nicht zu erfreuen haben , leidet nach de# 
Vf. Meynung dann eine Ausnahme, wenn das Hintemommene 
GeHi^aft von der Art m, dafs ein Gro&iahriger den eif^etrete« 
nen Zufall leicht elngefehen und defshalb entweder das ganxe Ge- 
/cbäft unterlafTen, oder dodi fchleunige Mittel angenrendet haben 
. würd^, denfelben su verhüten.. ^— Ift dteite Lehre nun gleich nichr 
neu ;. fo hat & dc^di-der Hr. W. Afsü^ßxti^ mik gviiadUdi timriiqfLdCi 
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PHTStK, 

> 

. B'erlw, b. Rottmann t.EMarungdler CotifteUationen, 
oder SteUungeii der HtmmelskÖrpar ^ weicht: Erdbeben^ 
Orkane, Donnerwetter tLf^w. und alie U^üterungs- 
erjcheinungen verurfadien, von L. €L K St^iwe^ Pre- 
diger za Beyersdorf nnd SchönfeldbliaweicBerpatt. 
37^ S. ohne Vortede S, mit sKupferttfeln 1791. 

Der VC fegt in der Vorrede : ^Eine fchon bekannte 
Wiffcnfchaft, deren Grund - und" Lehrfätce ni^ 
fliand mehr bezweifelt and deren Richtigkeit iich aus 
bekannten zuxerläfÄigen Vernunft - oder Erfahrungs^ 

t runden deutlich zeigen läfst/ fyflematifch abzuhandeln, 
ann keine^ fchwere Sache ftr einen Kenner derfelben 
feyn; aber eine Wiffcnfchaft, wie feine neue afironom»- 
ß:he Meteorologie 9 4^e gröfstentbeik csrft erdacht ift, und 

ßen deren Möglichkeit fdion Viele (jelehrte vom er- 
i Range, die fcheinbarften erheblichen Zweifel he- 
f^tn , die unter ernftlichen Kampf erft erwiefen werden 
Aiifs, .und nur dnrdi zureichende Erfahrüngdrätze gegen 
^e vorgefa&ten fehr faheifibaren Vemunftzweifdvertheir 
<digt werden kann', die bey feinem gelehrten und von 
ihm Tehr hochgefchätzten Herrn Gegner noch obwalteii. 



ftatt haben Können. Und Ift diefes letztere, fo ifts Pflid^ 
UnwilTende vor fo offenbaren Abv^eg^en zu warnen. 

Der Vf ruft zur ErkUi^ng der Entitehiing wirk- . 
lieber oder eingebildeter aufserordentUchen Witterungen« 
aufser Sonne und Mond, auch die Planeten herbey, Welt- 
kQrper, die zum Theil g, 10,. ja 30 mal weiter von uns 
weg find aU die Sonne und 2000, 4000 ja gooo mal wet« 
ter als d^r Mond, audi überdem die Erde an Gköf$e 
vielmals übertreffen. Sie foQten*iQach Hn. ^. Mej'^nung, 
auf einzelne Gegenden unfets Luftkieifes und der Erd<- 
ober&ache befonders wirki^n' und Einflüffe äufsern, nicht 
^ie die alten Aibnol^^n wähnten , wennzwcy um die 
Hälfte, den dritten, vieiten, fechften etc. liieU vpnr 
Umfange des Himmels von einander zu fteben fdieinen, 
fondera ^wenn drey im Welträume hinter einander oder 
in geraden Linien kommen Er beßimmt dabey nicht, 
ob alsdann diefelben gemetnfchaMich oder einzeln auf uns 
wirken. Diefe geradelinigte Stellungen nennt der Vf. 
fehr ^nfchicklich-Coft^eUotmim. Nun iil es aber eriUich 
leifrht einzufehen , dafs , . wegeiä der verfchiedenen La- 
gen . und Neigungen der Planetenbahnen im Sonnenfy- 
ftem, es tfufterft feiten, Wo nicht gar unmöglich» ift, 
dafs drey Planeten genau in einer geraden Linie üSk 
ftellen können; es mafs fchon ein ftItnerTall feya, 



«nd die er erft bis zufaUmftürzen wankend machen mufs, ^^ ^«6 >« «Ine«; beynahe geraden Linie gefchieht, fie 



^he er hoffen kann, dafs fle auf eine für feine gute Sache 
TortheHhafte Art werde beurtheilt und angenommen 
jWerden^ das ift eine fehr fdiwereSadie^ die die reif- 
^chfte IJeberlegling lihd mannichfaltige Ueberlegung 
«fordere/' 



kommen gewöhnlich in einer und derfelben Ebene hin^ 
ter einander, fo dafs fie zum Heil nördlicher, zum TheB 
füdlicher ftehen. Die Stellung in einer ganz genauen 
geraden Linie wäre aber doch Wohl wefentlich erft)der- 
li<:h% wenn d^r elektrifche Sttal, der nach Hn.5. Mey- 
nung alsdann durch zwey Planeten , aus ihrer erftauA- 



^ . Diefe Aeufserungen verrathen nicht allein Befchei- liehen Entfernung' zur Erde fierabfchiefst , gerade uns 

4enheit und eigenfinnige Rechthaberev zugleich, fon- treffen foU, da die Erde bekanntlich einen fo unbedeitten- 

(dem es fleht faft fo aus, ala wenn Hr. 5. fchon im den Rauto im SOrinenfyftem ausfüllt, und fenen Stral 

voraus mit der Vorklage käme, fein Syftem oder Ein- bey der geringftto Ausweichung der Erde aus der gera- 

M Werde wohl nicht eher Eingang finden, ehe nicht 4en Linie, zumal bey den «itfetiftern Planeten Ipicht 

Peine Gegner be^ der Prüfung: deffelben, ihre Vernunft um einige looooo Meilen derfelben vorbey fthren kann. 



unter den von ihm gleichfam mit dictatorifchen Madit- 
fprücheny als zureidiend erklärten £rfahrungsgr(inden 
gefangen nehmen»' Wie kann aber der Vf. dies ver- 
jüngen? Es wird doch erlaubt feyn, zu aoterfuchett> 
oh auch^ mit der Fackel der Vernunft, 4ie die gütige 
Gottheit dem Sterblicheil fchenkte, beleuditek, jene-fo- 
jgenannten Erfahrungen , als Folgen mit den vorgege- 
ben^ Urfachen, die fie bewirken foUen, wirUtch zu- 
lammenhängen , und ob nicht bey irgend gründlichen 
aftronomifchen Kenntnlffen io gleich klar fey »^ dafs anf 
diefem Wege niemals meteoroIogäCchc Vorausfetzungea 



Dies ift aber faft immer der fall; wenn zwey Pfaneteii 
über der Erde in einer Reibe ftiehen, demnach Ift das, 
was Hr. S. fo nneigentlich Confietlation nennt, vielleicht 
nie vorhanden» * Die Erdkugel nimmt nur dfn76»20pften 
TheU.vom Uinfang Ihrer Bahn ein, underfcheint aus der 
Sonne aar 17 Sefc. gtöfs^ Aus dem Uranus betrachtet, 
zeigt fie fich nicht tnehr unfi^rn oiibewafneten Augen, . 
erfcheint durch Fernrohr^ nwrals ein lichter Punkt, und 
btt kaum eine Secunde im fchetnbaren Durchmeffer. 
OefetTt nun, diefer tentfemtefte Planet, der wenigfiens 
/(^ MiUio)De4 Meilen rtm ün^ ftdit» hätt6 eoii^ elek- 



tri^ 

• Anmerk. Die Aftronomen haben noch Iceine fichere Beobachtungr« ddfs Jemals ein entfernter Vianfit von einem nähern cätit/a 
bedeckt worden und nur « ^i^/«Mfktf vtifde die £i4e nie diefea beiden FJanecen eine ToUiggende Linie formiren. 

jh l^ Z. X7S>*. ßi^lhmf. B . ^ 
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rifcben Stral herantergefcbleudert, deflen Wirkung fich 
auf 9 *Quadnitmeileii crftreAtc; €o Wäre das dterMülio- 
n'eafte Theil von der Oberflädie jenes dort am Firma- 
inent erfcbeinenden Pun&ts, denn die Oberfläche der Erd- 
kugel fäfs* p Millionen Quadrarmeilen. Setzt man alfa 
einm^ den elektrifcben Ausflufs des Uranus voraus , fo 
ift keinesweges abzugehen, warumYoldler nicht diegan^ 
ze Oberflaphe des Luftkreifes der go mal kleinern "Erde 
flberftrdinen, fondern nur auf einen Tbeil und noch da- 
tn auf einen gewüTen belKmmten äufserft geringen 
Tbeil derfelbeh wirken-folltef wie man beyHn.5. Mey- 
nung annehmen mufs, zumal da die Erdkugel bey ihrer 
Umdrehung nach 34 Stunden dem Uranus alle Theilef 
ihrer Oberfläche ' zuwendet. Aehnliche Bemerkungen 
laflea fich bey den übrigen Planeten machen. Der vf. 
redet fogar'von* einer poiitiven oder negativen Elektri- 
cität der Erdkugel» nemlich wenndiefe das elektrifche 
Fiuidum von andern Planeten erhält , oder andern mit- 
' cheilt; dergleichen wechfeifeitige. elektrifche Ausfliiffc 
der Weltkörper find noch keinem Naturforfcher in den 
Sinn gekommen. Einige Planeten des Sonnenfyftems 
wirken freyHch auf unfcrc Erdkugel« entweder wegen 
ihrer Nähe oder • wegÄi ihrer Gröfse ; allein auf eine 
ganz andere Art,' als Hn 5. fich vorftcllt. Sie wirken 
auf die ganze ErdmaiTe durch ihre Anziehung, und ver- 
drücken dadurch nicht plötzlich , fondern nadb und nach 
den Ort der Erdkugel in ihrer Bahn iuweilen bis zu 
zwey, <lrey taufend Meilen, wodurch der aftronomifche 
Galcul nicht wenig erfcfawert wird, da- man, um den- 
Scheinbaren Ort def Sonne bis aufSecunden genau zu 
finden, diefe Wirkung nothwendig mit in Anfchla^ brin- 
gen mufs. ' In^ den Bänden der Berliner liphemerrden 
von TjTTÖ bis. 1783 ift die Ueberfchrift 'einer ^&)rumne: 
Kleine Üngi^ichheiUn des Sonnentauf s., und dies find eben 
die von der vereinigten Anziehung des Mondes , der 
Venus und des ^piters bewirkten Ungleichheiten in dem 
eiitptifchen Lauf der Erde um die -Sonne (in den neue- 
ften Sohnetitafeln des Hn. von Zc^ch ift auch noch die 
fPerAirbatiön.äeS' Man mit. in Rechnung gebracht) ihr^ 
. Summe geht zuweilen auf 30 See. und nun haben 17 
See. , (der fcheinhare DurchmelTer der Erde , aus der 
Spnne gefehen), bereits'einen Werth von 1720 Meilen zr 
den wahren Durchracifer der Erde. D^her folgern die 
Aftronomen fehr natüriich , dafs, da die Planeten un- 
fere ganze Erd- und Lufcmafle anziehen, und in fo er» 
fiaunlicher Entfernung von uns ftehen *, fie fchlechter- 
dings auf einen oft geringen'Thcil des Luftkreifes nicht 
mehr wirken können als auf dea andern. So lange die 
^an^e LuftmalTe von einem Planeten angezogen wird, 
kann.fieh das Gleichgewicht ihrer Theile gegen einan- 
der nicht andern und daher keine Wirkung erfolgen. 
Der Mond hingftgen wirkt augenfcheinlich weg#n feiner 
Nälie bey uns a^uf einen Theil des Luftkreifes mehr als 
auf deii andern und hebt dadurch das Gleichgewicht der 
zunächft angrenzenden Theile' gegen einander auf. Er, 
ift nur 30 Diirchmefler von^def Erde weg, folgli A liegt die 
jedesmal fenkrecht unterm Mond befindliche Gegend des 
D unftkreifes , dcmfelben um einen fchon beträchtlichen. 



nemlich den soften, Theil feines Abftands ^aäher ab die 
en^egengefet^te, und er äiifsert daher dort zu&ädift fti- . 
lie Wirkung termöge feines Drucks oder ein^r Anzic^ 
hung, und wegen der gröfsern. Leicht i^eit der Luft 
lim fo viel beträchtlicher, als auf die GewäHer desOceans 
bey der Ebbe und Fluth. Von da breitet ficfa alsdann ' 
diefe Wirkung" nach den Polen hin aus. Hie Planeten 
aber, auch felbft diejenigen, welche uns am nädiAea 
kommen,, find bis auf einen 5 gegen ihre Weite ganz 
unbedeutenden, Unterfchied überall gleich weit vom 
Luftkreife entfernt. Die Venus z. B. ift, wenn fie^una 
am nächften fteht,'demfenkrechtunterihr licgendepTfaetl 
des LuftkreifiKi nur um den'336oltenTheil ihres Abftan- 
des näher, Mars iii einer gleichen Stellung deö 6356, 5a- , 
tum den 103590 und Uranus gar nur deif 20O0O0ften Theä 
ihrer Entfernungen. Bey der Sonne findet bis auf eine g^ 
T^ffe Ausnahme eine ähnliche Bemerkung ftatt. Sie ift frey- 
lich dem Theil der Erde , über welchem fie jedesmal feuK- 
recht fteht, nui^ um den 12 i^often Theil ihres Abßands na- 
her,ab den demfelben entgegen liegenden ; ihre alles ubei^ 
wiegende Gröfse aber, da fie über eine Million mal die Gre- 
ise unfrerErdeGbertrifit, oder 355000 mal mehr Mafie ab 
die Erdkugel enthält, verurfatrht dennoch eine in dieferArt 
verfi^iedene Wirkung, nach welcher die Sonne furfich 
aliein , wie Berechnungen gezeigt haben , eine dreymal 
fchwachere Fluth im Ocean und alfo auch eine eben* fo - 
viel mal geringere Veränderung im Luftkreis , als der 
uns fo nahe Mond; verurfacht Von der allgewaltigem 
Anziediungskraft der mächtigen Sonne, vermöge welcher 
fie unfern kleinen Erdball um fich herumtreibt und von 
der wohlthätigen Erleuchtung und Erwärmung, die wir 
ihren feuerlofen Straten verdanken , kann hiefr die R^ 
fte nicht feyn. ' " * ' 

Dadurch aber, dafs wir nach richtigen VernunftfdiKif- 
Ten und unümftöfslichen.Erfahrungen wiffen ; Moni .ntiil 
Sonne haben einen ^influfs auf unfern Luftkreis, erfteret 
vyegenTeiner Nahe und letztere wegen ihrer Grofse,wifteii 
wir noch lange nicht, was nemlich» für eine jede beftimift- 
te Zeit daraus, felbft da, wo fie geradezu wirken, nen^ 
lieh zwifchen den Wendecirkeln , für Witterungen er- 
folgen werden,^ denn diefe können nach temporellen - 
und localen Umftänden, bey g^anz ähnlichen SlellungeA 
diefcr beiden Himmelskörper äufserft verfchieden feyn. 
Und nun herauszubringen , was die dortigen Normal- 
wirkungen bey uns, als Bewohnern der nordlichen 2U>- 
nen der Erde zur Fo^einAnfehung der Witterungsläiife 
haben.dies mufs "wol auf immer ein unauflösliches Räth- . 
fei bleiben. 

Es ift dem Meteorologen, der folche wefentliche 
Fehler, als Hr. St. im Scbliefsen macht, fehr änzurathen» 
fich vorher w^nigfteus allgemeine Begriffe von der Gröfse 
und Anordnung des Sonnenfyftems und der Verbindung' 
der Körper deffelben untereinander zii veffchaffen, 
um nicht dem Planeten wider die ganze Einrichtifng 
'deffelben ftreitende Wirkutagen auf einzelne Gegend4^n 
der Afmöfphäre bey-zumcffen^ und folchen mit ver- 
meyntlicben jErfehnmgcn beweifen zu' wollen. Wir 
dürfen die Haupturfachen der fo fehr veränderlichen 

' Witt«- 



VcHTis kommt uns unt?r allen Planeten am iiachßen, bleibt aller ddch ik ihftt gröfsten. Erdnähe noch über 112 mt\ weiii 
roiv !«jj* flU der Mond. • ' .' " - . 
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WltterunirsfirdMiffc nichts fo Tiele Millionen Meilen g^n ürfaAen berühren. yon.elektnfchenAusfluffe^ 

weit herholen , fondern haben f«* in einer nahen Nach- vielen MiUionen MeUen weit von uns und; vpn einander 

harfchaft tun ^ns herum zu fuchen. Nemlidi In den entlegenen, Jiipterjeinander, jedoch ^^«^^^^»^"^^^J^f'^SJ^ 

b^fonde» von der Sonn«?nw5rme bewirkten Ausdünftnn- " - - * -^ - 



gen der Erde und Meeresoberfläche, welche durch Gah- 
rungen, Auflufungen und chemifche Mifchungen der 
Körper, die in den. offenbaten und heimlichen Werk- 
ftätten der Natur vor fich gehen, gefchwängert, in dem 
allg^emeinen Vehikulum des Dunllkreifes emporfteigen, 
daielbft fehweben bleiben, fich durch monnich&ltige 
jyUfchungen, Modificatioijen und Veränderungen zum 
Theil verdicken, das Gleichgewicht der Luft aufheben, 
und die bekannten Witterungen erzeugen. Man weifs 
ja überdem aus Erfahrung, dafs Cultur und Urbarma- 
chung der Länder, Ausrottung, der Wälder, Ziehung 
der Kanäle, Ausdünftungen grofser Städte u; dergl. das 
Klipia einer Gegend'oft.iÄerklich verändern; wie b^ibt 
es dann möglich, für jedes Land die künftige Witterung 
aus der Stellung der fo fehr entfernten Planeten, gefetzt 
auch fie äufserten eine Wirkung,zu beftiramen. Ferner iha 



raden und fich treffenden Linie, aus Welcheuv unrich- 
tigen) ErfHhrungsfatz Hr. 5. aae'falfcbeSohiuffe m^cht, 
fteh^nden Weltkörpem, hat bisher der tiefflnnigfte Aftro- 
nom, der Äe Kräfte der Planeten, ihren 2^fammenhang 
und Verbindung kennt, weil er darnach ihren Lauf und 
Or^ aufs genauefte im voraus berechnet, nichts gelehrt, 
und ein Mann, der fo wenig von der Sternkunde weifs,. 
wie fleh auti au* feinem ganzen Buche ergiebt , wagt 
es, über diefen fuWimften Theil derfelben fo entfchei- 
dend.zu urtheilen. . 

Hr. S. hat fich verfchiedene Arten von feinen for 
genannten Conftellation^n. ausgedacht: i) Geocentrijcli^^ 
wenn zwey Planeten mit der Erdein die angenomme- 
nen, obgieicji' nicht vgrhandeiieij, geraden Linien kom- 
men. ;2> IlelihcerUrißlie , wenn zwey Planeten von d^r^ 
Sonne aus "betrachtet, auf diefe Art hinter einander fter 
hen. ' 3) Pktnetocentrifche^ wenn drey Planeten unter fich 



chen fich die Meteorologen gewöhnlich eine gar zu grofse im Sonnenfyftem in geraden Linien ^ftehen. 4) StUno-. 



Vorfteüung von der Höhe und dem Umfange unfers Dunft- 
iSxeifes , worin Regen , Schnee , Thau u. f. w. em;ugt 
werden. E» ift ja nur ein äufserft dünner Ueberzug der 
Erdkugel, die höchfte Wolke mag noch nicht eine halbe 
Meile hoch ftehen ; 6ips ift aber nur der Sßoofte Theil 



cintiifche, wenn deu Mond für firh im Weltraum mit 
zwey Planeten eine gerade Linie . formirt , endlich S) 
Mondconfiellationen'j wenn der Mdnd mit der Erde und 
einem JPIaneten in piner /geraden Linie fteht. Diefe ver- 
fchicdenen ConfteUationen werden -npch, zum. gröfsto« 



vom ErddurchmefTer oder kaum der looooofte Theil von Ueberflufs, auf 3 Kujifertafeln abgebildet, ge'wifs doch 



^cr Entfbriiungties Mondes.. Diefe Höhe ift verhält 
niismäfsigjioch nicht die Dicke; des Papiers, womit ein 
XMobus von a Fufs Diirchmeflfer überzogen ift. Der gan- 
ze Dlunftkreis der Erde bedeutet bey weitem nicht fo 
viel, als 4or Schweifs auf der Haut eSnes Menfchen, 
und datier find alle Witterungsphanomene , Orkaiie;, 
Wolkenbnidie, Donnerwetter u. f. W.» und wenn fie 
£chaudi auf yerfchiedene Meilen herum erftrecken, in 
X.ückfi(»t der aUgemeinen und fo fehr entfernten Urfache 
ihrer. Entftehüug , die ihnen der ^f. beymifst, im Grun- 
de ganz unbedeutende Natiirbegebenheiten , dnd es ift 
gar feltfam, wenn Hr. 5. folche durch' das Vergröfse- 
rungsglas feiner Einbildung betrachtet, als Umkehnin- 



nur für höchfteinfaltige Lefer ,. für die etwa fcfaon der 
an fich ganz falfche Ausdruck : Conftellation, eine ge- 
heimnifsvöUe Bedeutung h?tt. Dabey werden dann diefe 
ConfteUationen noch in fdi wache, ftarlue und einfache 
abgetheilti nachdem fie nemiich von längerer oder kür- 
zerer Daner find , die Planeten der Erde axn nachften 
ftehen , oder nicht genaue Linien formiren u. dergl. Da 
man nun fulche im voraus berechnen kann » ib, meyht Hr. 
5. , iiefse fich auch die kommende Witterung zugleich' 
vorher mit b^ftiinmen. Was nun die unter '^, s'.unä 4' 
aufgeführten geradelinigten Stelkingen änderer Planeten 
tnit äer Sonne, oder unter fich oder mh dem Mond, 
mit uns zu fchafFen haben, oder auf unferer Exde, <iie 



geq>.Zerftörungen der Natur vorteilt, und ihrentwe- alsdann zuweilen unter einem rechtejj Winkel von je* 

geil den Untei^ng der Welt, befürchten läfst. Wir/nüf- nen geraden Linien ftehen, folglich durchaus keines 

fen bey Beurtheilung der Wichtigkeit vorfallender Na- Einflufles fähig: feyn kann, dies ift nur dem Vf., und 

turbegebenheiten einen allgemeinem Geiichtspunkt an- gewifs fonft keinem, Naturforfcher, einleuchtend. Vid- 

nehmen, und unfere Vorftellung erweitern; fonft ver- leicht fi^^huf erfich diefe verfchiedenen Arten von Con- 

läugn^n wir das Vorrecht unfers Geiftes, nach welchem ftellationen, um für jede, feiner Meynung nach aufser- 



wir dieVortreflichkeit; Gröfse und Vet-faffong Äs wei- 
ten Sonnerifvftems zu erkennen, und felbft unendlich 
gröfeere Veroindungen zu errathen vermögen, und er- 
. niedrigen ^uns zur l{urzfich.tigkeit. einer. Milbe herab, 
'die die auf der Oberfläche des Käfes, den fie bewohnt, 
vorfallenden Veränderungen ab die gröfsteh in der Na- 
tur betrachtet. 

Freylich fiihlert ,dieje;nigen Gegenden und Erdbe- 
wohner, die gerade. von einer zerftörenden atmofphäri- 
fchen Begebenheit getroffen werden , ihre nachtheilige 
Wirkung, allein die Natur geht bey dem allen ;hren 
' Gang ruhig fort, und folche /geringe Ausbn'iche von an- 
fcheinender.Unoftlnunp* muffen, eben weil fie im Gan- 
zen nicht vid auf ficb haben, von nahen äufserft g;erio- 



ordentliche Witterung, die fich irgend in eineni Win^ 
kel des Erdbodens zugetragen, Togleich eine Conftella- 
tion bey der Hand zu faaben^ die folche bewirkt haben 
foll. Rec. wäre auch neugierig zu wiflen, wie der Vf. . 
die angefetzten Tag^e, da drey Weltkörper im Sonnen- 
fyftem jene gerade Linien, feiner unrichtigen Voraus- 
fet^iing nach, formiren ^ herausgebracht. Ge^vifs nich( 
durch eIncL genaue aftronomifche Rechnung , denn dio 
möchte, wenn fie gleich, um daraus nach fei der Art 
fchliefsen zu wollen , durchaus nothwendig war, befori- 
der» in den Fällen 2, 3 und 4 für ihn nicht kurz und 
leicht genug feynv Höcbftwahrfcbeinlicb. alfo entwedier 
dun b einen Entwurf der verhältnifsmäftigen Gröfse der 
Bahnen djfr Planeten, wobey jedoch diebeliocentfifchen 
. B 2 Oeri 
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Oert^er auf aftrotiDinifclien Tafeln Cvi«Ueicht aos Um. B^ 
de jinleitung zur KmiUnifs des gefiirtiien Himmels) ge- 
noromen feyn muffen, oder dj^rch em Modell vom Son- 
neiify ftem vermittelft eine^ Räderwerks» worin die Pla.- 
a^ten in verLaltnifaoäfsige Bew^unf gefetzt weriien. 
Auf beMerley Art aber muffen feine Angaben oftbU 
näFyiel^Tai^e uDZttye^läfr^ feyn; gefetzt auch, fr hat: 



^ 16 

te bey jener Zeichnung dieExcentridtatund clliptirche 
Geftalt der Bahnen angebrficht; weil dergleichen me- 
xjianifche Operationen die hiezu erfoderliche GLenauig> 
'keit nicht gewährenr Die in i nud § yorkommenden 
Feple find ohne Rechnm^ Sh)is aus deq aftronomifchen 
•Jahrbüchern genommen. 



KLEINE SCHRIFT BN. 



■ Kbciitsoeu Wet9lar^h. WliMer: Me^itatio ad etmtrif^ 
verfam iüttm conjuetudinem feudalem Jranamicajn, vi cn^us ctmienf 
Amt nobiles 'imtwedioti; fufcgdk in ff^udis Fmncotiiae nuUo hahit^ 
ftimi ocquireH'u itt/peetu, ääeoqw ^paterg fitccefianem feiidalfim 
€tMatefaiamt primi aetpüremtii agnath mocf» jbi nomine ac injignüt 
mdcm femiWiii cmn pritif atqiurtmUi gaudeani , tuI^o «k/ ßlei^ 

. ißken Namen , Stand , Schild und Heiffi, ßcripllt Ju^fuflus Henißi^ 
fus Oelrichs^ J, IJ, Doc. ijrpo, $2 S. g. Die uniftittelbate 

, R^ichstiueirfdiafk in Franken Dehauptet bekanntlich t dafs» ver« 
in^ge einer allgemeinen Gewohnheit , iir den fnmkifchen » fo» 
wohl iilt^n • ah neuen teben dje Erbfolge aileii Seiten verwand- 
ten gebiihre« ohne ÜnierCcbied» ob fie Fön detn' erÜen Erwerber 
abftamroen oder nicht, wenn fie pur vön^Beichem Namen, Stamm» 
Schild und Helm find. Die ftränkifchenLehenhÖfe hinf^^em be» 
fonderf A^ Würxburgirche ;. Btnibergiikhe , Bfafulenbur^ifche 
und Aichflt^d^iTche, "»läugifen dai Dai^yn einer folchen Gewohnt 
' h^it» und berufen ßch auf das gemeine Lehnrecht» Füt beida 
Partheyen find fchon mehrere Schriftfteller aufgetreten, und aa 
den beiden hdchftetl Keichsgeficliteu äl über .diefe Materie. 

' fchon vielfiUtig gerechtet* worden. Hr. O- läu(piet die Allge» 
metiihett diefer Gewohnheit, und behauptet; dafs deneiiige, de* 
^on dem. erden Erwetbet nicht abdämmt und doch im Leheu 
fuccediiren will# bewelCpn miÜTe» i) däfa d^sX'ehen,,. von weK 
cllem die Frage ift , ehenjals Allod, und in. dem Familien- Ge- 
ftimmtcigenthum be^flFen'gewefen, 2^ da fc' die roii der Familie 
in der Folge vOrgenomÄeueTheiluhg. keine Grund «^^und Todt- 
theilung» Condem blofs eine ^eraein^, oder nutsnieisliche gewe*r 
ifen, und dafs endlich g) das inFtage ftehende Gruudflück erft 
nach enoer folchen Theiluhg. durch Auftrag^ ohne Einwilligung 
der Agnaten dem Lehnivetbarnd Unterworfen worden fey, ^Die- 
fe Sätze erläutert der V£ durch einen ^^wifcWfn derFam^ie von 
Thüngen und dem Juliushotpital w Würzburg an dem Kammeri- 
gericht ▼erhandelten, und im J. 17S0 in reftitutorio endlich ent^ 
fchiedepen R^chtsfall, führt aber ^ucb noch aii: im Fränkifchen 
«ejie es mehrere'Lehen , über. welAe den VaÄillen ein eben fo 
uneingerchrankteff Pifpoßtionsrecht Als über' Allod ludehe^ und 
Ml Anfehung deren, d^ Lehnherr nur nach Dienftbark«itsrechx 
Lehudtenfle^fodern könne. So oft nundiefe EigenTchafLen eines 
Lehens in einem ^einzelnen Fall ^rwiefen werden könnten^ fo 
<)ft müfstß auch den Seiter.verwandten des erften Erwerbers das 
SuccefGonsrecht Unftreitig zudehen/ Als Anhang ßnä noch 
Kwey Burgfrieden f das Schlots und Thal Tbüng^n» und dar 
Schlofs Sodenberg betreffend» abgedruckt* 

Haue. b. Hendel: ChriflPph €kaifiiap DM^hw, b. 
R. ,D. Erörterung der Frage: Sind \ die Totster /^«J J«^' 
fhthenen^ Lehnmunneg Befugt, l,ey dfir Sutteffigm m^ den Soknm 
hnväterlickep^Uodä, die Caufprifumg der nemmfmorbenenfu Lehnm 
gütev zu verlangen? 1791- 48 S» «- I>iefc Frage » fagt der Vfc» 
beruht auf den Grundfatjen des rdmiffben Rechts von der CöU 
lation der "Kinder, und nur aus einer genauen An>v;endung der- 
felben auf den vorliegenden Fall kann ihre Entftheid^ng hecg©. 
aommeh werden. Er entwickelt defswcyen die römiOihe JUchts^ 
Ithre von der Collation umüändlich ^ «cigt, dafs unter Kindern 
von denfelben nur dann die Fratfe feyn kann, wann ein Kind 
«twas 1) aus dem Vermögen der Eltern, 2} durch deren ZUwens- 
dunc, 3> titulo fingulari bekommen hat, behauptet d» Anweud- 
Sikeit d^^^^ HrfoSemile atif d«i ^O^mhm FaU, und fUuc 



fodann aus, dafe die ganze Unterfuchung deffelben nur noch liflR 
folgende zwev Punkte lieh drehet: a) id hier^ die Handlung des 
Vaters , der den Söhnen das ansfchiefsende Recht auf die l^ehn* 
guter zuwandte, von der Befchaffenb^it »dafs daraus unmit- 
telbar die AbAcht deflelben die Söhn«» vorzüglich äu be^ündigcii 
folgt ? h^ Können nicht etwa die Lehenguter vermöge einer ridi« 
tigen Rechcsanalogie zu den von der Vtrbindlicbkeit zu conFcn- 
, ren nach römifchen Recht ausdrücklich ausgenommeneri Sachen», 
gerechiiüt werden? Beide Fragen vemeiuet der Vf. und folgert 
daraus» da£s die Sohne bey der Succeffion mit den Töchtern im 
väterlii^ien Allode die neuerworbehen Lehnguier, nach dem 
Werth . den fie zu der Zeit des vaterlichen Abk bens h^bcn, zji 
oonferiren verbunden fmd. — Güte Dardellüng und gründiK 
ehe Ausführung empfehlen diefe kleine Schtift, und Rec wunftAt 
nur, d^fs der Hr. Vf. künftig bey der Wsld des Ausdrucks. )fci:^ 
filtigfr feyn, uud fich folcher Wörter ¥^ie nwtfy^iic^. Vfranf 
g4ken Ifijfen etc. enthalten möge. ' . .. 



ScH. KüwlTK. Jugthurg: Säfpko. ' Ein llelodrtm ni**^ 
ünderif Gedichten, Von J. J.a^4^^r i^fx 54 9. 8- lAr.H-v^ 
ferne ganz eignen Nachrichten ^on dem Zudaude des deuifch^ 
Theaierwefens haben» da er von dem änhaJUenden G^chma^k dm 
Publiüums am Melodrama fprechen kann. Unfcrs Wiflfens werÄj 
felbddie beden ujid bekanntcdcn Stüdt« diefer ö<ttung .aufe«« 
fck^ii und an vieftn Orten gar nicbt meht gegeben.^ P^^ 
wahrfcheinlich foüte diefe Behauptung öur.den Drudt diefes — 
vom Vf. feibd fchon , . und nicht iingerechter Weife zu^i reuejf 
verdammten — Verfuchs entfchuldigen. Hr. H. war der Maim 
picht, diefem an fleh magern Stoffe gefiugfames Intercffe zu gebettv 
Sappho klagt über ihTcn treülofonFhtfonj eine unfichtbare CteaÄ 
giebt ihr (mäi\ begreift nicht , warum eben jetzt?; deaRath» 
Bch ins Meer zu ftürzeii. Sie befolgt ihm Meeresgötter lieben ue 
aus den Fluthen, und führen fie dem entgegengefeuten Ufer ^, 
Was da aus ihr wird^ erfahrt man nicht.' S. thut den Sprung nidij 
vom leucadifchen Felfen, vermuthlich weil der Vfr ihr die Rciie 
dahin erfparen wollte, fondem vom lesbifchen Ufer. — Dieange- 
hängten kleinen O^dichte find ohne Ausnahme fehr mKtelmäfsig. 
Den Neugierigen , ^ fo gern den Sitz der See]e auskundfchaftcn 
möchten, giebt Hr. H. in dem Fragment über ühderblichkeit d. 5. 
einen Wink, wo fie weiter nachzufuchen haben: 

MHjHißU unfrar Bntfi wohnt' ein v^bw-gnes Wefe« 
Zum Herrfcher unfers Leibs vom Himmd auserlefen. 
Diefs denket und veirgleidit p^ — 
Ein Löbgedtcht suf'Ae Gans» m Blumäuerreliefi OeCcbiBadu 
IbhliefK fich ilfo: ' ^ ' 

Dafs uns det Skrikler Wtfcht tib^fäiwemmeil, 

Dem üebel fteurt man nie,, J 

VVagt's ihnen (felbd die Tln^er wegtnflemmen 
Mit Zeken fehreihtn fi^* . 

Sogar ivg hätten wir uns die 'Schfeibfoeht der fdilechfen Scr^e«^ 
m^idit v<irgafiAUift sUeiftHc IL mafr es freyUdi b«ier wi«bil 



n 



Nijmerö 5» 



>• 



ALLQEMEINE LITER ATÜIV- ZEITUNG 



MittwothT\ dtn 4. Januar 1792^. 



PHTSIK. 

ftsRLiN, k Rottmann: Eriläfungtn der Confiettatio' 
nen oder Stellungen der Hmmelikorper ^tc 

(Befchlufs der im torigen Siüeke abgebrochenen RecenflonJ) 
^ ■ *■ 

jlcf Vf. fucht nun nicht allein aus dem von ihm weit- 

'-jLM lauftig voigebrachten Gründen, die Richtigkeit fer- 
ner Vdrausfetzung a yriori-^M l^eweifen, fonde'm, er 
nimmt fogleich zu den Erfahrungen feineZufiucht, die 
als unumftöfsliche Bewcife, die-v^irkungen feiner Con- 
itellationen. auf den Luftl(.reis » aufser allen Zweifel 
fetzen foUen. Sie nehmen allein 237 Seiten und bey 
weitem den gröfsten Theil des Buchs eip, und beftAen 
in. Vielen, mit, unnützer Weitlauftigkeit beygebrachten, 
traurigen Nachrichten von oft ganz gewöhnlichen, aber 
auch ungewöhnlichen, Wittefungfiläufen der Jahre 1780 
bis 1786 9 Luftericheinungen , Stürme, Hagel, Donner- 
wetter, Erdbeben etc. aus/^iräcÄ^f»Qiif/fc», nemllchaus 
den Berliner Zeitungen , gefchöpft.' Hfebey zeigt fich 
f2un die Nichtigkeit der fo Iriumphirend angdcündigten 
neuen und wichtigen Entdeckung des Vß in ihrer gan- 
zen Blöfse.^ Er ftellt, auf eine äufserft. widerfinnige Apt, 
Wirkungen und Urfachen, Begebenheiten und Folgen 
neben einander auf, die nttfiffifr zufammengehören. Be- 
weife davon flehen auf allen Blättern. Nicht feiten ift 
auch die Zeit einer Conftellation* und die Zeit einer 
Vorgefallenen befondern Witterung, die. fie bewirken 
foll, um. verfchiedene Tage aus einander, fo dafs bey 
dler Menge feiner fo genannten Conftellattonen und der 
■fidi gegebenen-Erlaubnifs, die Begebei^eitexiyauch auf die 

'vorhergehenden und folgenden Tage deuten zu können, 
^fäft jödes Ungewitter an jedem Tage nothwendig eine 
feiner Conftellationen treffen mufs; * . Dais am 19 JuL 
1783 der Blitz zu Marxleben; am siten zu Döbeln cin- 
gefchlagen, dafs um fclbige Zeit Gewitter zu Königs- 
becg ge\^efen (mitten im Sommer , ift das ein Wunder?) 

^fc am 20 Jul. zu Tripolis ein Erdbeben" fich ereignet, 
davon foll die am 20 Jul. gefcheherie Oppofition ^es Ju- 
piters, die Geh gewöhnlich jährlich einmal einftelle, 
Schuld feyh. ' Warum wirkte Jupiter^amab gerade auf 
den Punkt der Erdoberfläche , wo, Tripolis liegt , der 

jplanetftand, antec dexp siGradfüdlicher und jene Stadt 
liegt unterm 33 Grad der Nördlichen Breite, alfo 54 Grad 
oder 8 10 Meilen von dem Pa^lel^reis, ^übe^ welchem 
2^ bey der Umwälzung der Erde /enkrecht weggiflg und 
wo alfo feih Einflufs (ich zunächftwirkiamjzelgen foUte? 
i^^enn dlefer isoomal gröfsere l^lanet wirklich ein 
elektrifches Fluiduifi feindfelig auf uns herabfchickte, 
wie Hr. 5. wthiit, foUte die Wi^kun{^davon fo gering 
feyn können? Denn was wiU die Veränderung, die 
/. A. h\ sZT. 179a. ^ftet BcMd^ 



die einlErdbeben verurfäcjht, gegen die ganze £rdma(&9 
fagen? Man nehme einen zweynifsigen Erdglobus uod 
titze mit der Spkze ^iher Nadel nur etwas an der Küfte 
von Tripolis, das Papier durch 9 womit der Erdglc^or 
überzogen ift, di^s tft ficher verfaältniC»mäf^ig fchon^oi* 
ne viel ftärkere Verändetung diefer Gegend auf dem 
'Globus , als der Erdbatt von dlefem Erdbeben erlitten., ^ 
Und die Urfache diefes im Grunde unbedeutenden Vpr-; ' 
falls^ foll der Ausfluß eines wenigftens lop Millionen s ' 
Meilen entfernten grofsen Weltkörpefs feyju!!. DaSs.zjo: 
Wien am 16 .März 1780 • ein Donnferwetter war, fc^t' 
zut Veranlaflung gehabt haben ^ weil um diefe Zeit'. 
Jjl, und 2|. und O 4 und [/>a.n«j gerade Linien 
formirten« Dafs zu München am ig May ein. Sturm ger 
wefen , wodurch der Dachfluht eines neuen Gebäifde? 
niedergeriflen worden, foU von den Conftellationen 
4, ^ und i die den li Jun.und <f , ^ und <[] 4> i 
und C» ^® **^^ ^8 May in geraden Linien ftanden, ent- 
Ibuidenfeyn ! ! ! Dafs in England am 22 May 1786 fidr 
Nebenfonnea gezeigt habe% wird als die Folge der. am!*- 
äfften gefchehenen Conftellation des -^ Ijr und ^ , der 
am24ftendes ^ Qiind Uranus und der^am 21 bi&^sften 
erfolgten 5 Mondconftellationen angegeben ! ! ! Mehrere 
Beyfpiele diefer Art, wobey. immer aus geraden Linien, 
wenn He auch nicht da waren , ohne alfe aftronomifcbe 
Berechnung gefchloffeh ift, zu gefchweigen. Nur der 
Vf. kann fich hier einen Zufammenhang von Urfachcft 
und Wirkungen denken. Doch wir wollen noch das ', 
letzte Bevfpiel im Buch S. 295 feiner Sonderbarkeif we- 
gen anfuhren. Im J. 1780 den 10 Oct heilst es^Jot-^^ 
mirte $ und ^ eine geocentrifche ConfteUation, (nem* 
lieh ji war damals in der^oberirZufatHmenkunft mit der 
Sonne; die$ gefchieht alle 116 Ta^e und ift alfg nicht? 
- ungewöhnliches ) Ferner fagt Hr, 5. formirte zugleicji 
2^ $ und^ eine planetocentrifche 9 und den pten S uod ; 
(j^^nefeUnoientfifche ;,und ^ ^ ulid (f eine geocentnfdie ; üf 
Wie den ipten ^ ^ und ^ , deq ijten $ ^ und (f ; ^ 
•J und ^ (und es war Vollmond) den i4fien 2f ^Jind (t^ 
. Nun bey fo vielen verdnigten Conftellationen mufs dodlt 
. wohl die Wirkung auf der Erde allgemein werden. A^ 
lein es'jfolgt nur eine einzige, Erfahrung- von eine^i am 
9 Oct: auf dehAmerikanifchen Infein Barbados, Martini* 
que u,t. w. vorgefallenem Orkane,der mit Erdbeben jbeglet' 
tet zu feyn ichien , und diefes foll von jen^n Conftella- 
tionen, vornemllch von der oberaZufammenkunftde^ 
.5 mit der ;*> gewirkt worden feyn, Hr, 5. dgcumen- 
tlrt damit alle Erfcheinungen und ^ Aeufserungen de9 
Sturms. Der Wind» heifat es ia diefer weitläuftlgea 

/ c - J -^-^ 
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^kläglichen Zeitun|^ad}richt, Wehete um lö Übr Mor- 
g^ns zu Barbados; Hr> 5. fetzt hinzu: Mefimr undSonne 
"mähertmfidt ddm Mimgskms. , Die SchifTc wurden .von 
ihren Ankern tosgeriffen , $ und Q warm den Mittags- 
treis pqjßrt. Aheiids wurde der Wmd noch heftiger; 
^ ~% und Q gingen unter denjt Horizont. Um ipU|ir Abends 
üflfnete der \Vind fich felbft einen Weg durch das Haus 
des Gouverneurs; § und Q kamen mm demunterH itff. 
rridian nalie. Um halb 1 1 Uhr mufste^ lieh die Familie 
•dÄSvOrouvemehrs in den »Keller begAen, weil der Wind 
ifkh allenthalben einen Weg geöffnet. und das Dach h6r- 
•unter geworfen hatte» denn i^ und i^^rückten dem w«- 
'tern Meridian Ammer naher. Die trauipige Scene flieg 
^aachher aufs hochlte» vermuthUch, fagt Hr« 5. keif uns 
^•nach dem Durchgang des tj und der Q durch den untern 

. Meridian. Warlich das heifst doch argumentiren ! Merkur 
' ^ 'eeht jährlich mit de'f Sonne 6 mal zugleich durch den 
^Meridian ^,ift überhaupt dfer kipinfte Planet; war da- 
BuAs gerade in feiner gröfsten Entfernung Von uns, we« 
liigÄejis s6o mal weiter weg als der Mond, fbind nord- 
wärts von der und mit dcrfell^en unterm '6ten' Grad 
Südr Breite fenkrecht, jene Infleln liegen aber «twa un» 
term igten Grad Nr Breite ; alfo 24 Grad oder 360 Meilen 
iron dem Parallelkreis, über welchen $ und O fenkJ'echt 
'ibinden« Warum wirktfen fie nun auf d?c 'Antillifchen 
Infeln und nicht vielmehr auf Südamerika? Die wahre 
Urfacjie davon ift: "lic' hatten mit ^diefer Begebenheit 

' -toichts-zu fcffafFen, dergleichen Naturvorfalle find auf 
.jenen Infein zur bemerktea Jahrszeit nichts urigewöhn- 
Jliches ♦ £0 wie überhauptlnfeln und Seeküjlen heftigen 
iStürmen, und Erdbeben^ wdt. eher als das. platte Land 

/. ausg^efetzt fiad*. Auch kömmt ja Merkur nur feiten im Oct. 
hinter die Sgnne. 'Die natürliche Ürfache des Orkans lag 
^nicht fo weit von der Erde, Was liefse fich nicht alles über 
.mehrere beygebrachte foijenännte ' Conftellationen und 
jhre beygefellteh Erfahrunjren fagen ! Das am ScBlufa 
des Buchs aufgeführte tabeilarifche Verzeichnifs von. al- 
^en vorip^en^ih den J. i-rgo bis 1786 vorgefallenen Con- 
Äellatipncn mittden gleichzeitigen . meteorolöp:ifchen Er- 
fahrungen Von Witterunffsläufen und Unglücksfällen» 
iie davon die Wirkungen teyn follen, 'fteHt folche noch 
eliimal zur allgiemeirien Ueberficht^ar, Oefters kömmt 
•eine ganze Reihe ftarfcer nnd fchwacher Cohftellationen 
auf einmal vor , und ^ehe da ! eine uin felbige Zeit er- 
"^^/otgte bf^ fehr gewöhnliche atrtiofphärifdie Ereignifs 
'dient als Erfahrui^ zur Erklärung ihrer Wirkfamkeit» 

,und ein andermal werden aus den Zeitungen verfchie- 
deneUn^lücksgfefchichten von Stürme^, Erdbeben, Don- 

^aerwettern u f. w. beygebra(?ht,,und nur die eine oder 
andere oft fch wache Conftellatiön findet fich gleichzei- 
tig. Auf diefe Art kann Hr. 5. beweifen, was er Will. 
Auf der ganzen Erde herrfchen wegen der.auf einmal 
vorhandenen fogenÄnnten vier Jahrszeiteri fSr jeden Äu- 
g€nblick\alle mögliche Arten von Witterungen , Lufi- 
temperaturen , Lufkerfcheinungcn, Stürme, Donner- 
Vetter etc. { und felbft Erdbeben , die gröfstentheils 
Mofs von der zun^chft uqter der Erdrinde ifl Holen ein- 
gefjchiolTenen T.uft entftehen, fallen häufig vor. Nun 

'gicbt es in manchen Monaten des Jahrs nur wenige Ta» 



ge,- die bey trfonhen^n mannich&ttigen Cönftellätionea 
völlig leef ausgehen, und die m^hreften .find alf« mik 
der einen, odef andern odervedfchiedenen bafetztl .Pojg^ 
lieh hat der Vf. ganz natürlich für jede lu diefer oder 
Jener Gegend de$ Erdbodens vorgefeHenen. mehr oder 
weniger ungewöhnlichen oder zufälligen ^\ itterungsbe- 
gebenbeit, fo gleich eine oder verfchied^ne Cooftella- 
tionen vorräthig, mojgen fie auch einige Tage vor oder • 
nachher fich eingeftellt haben^ die eine Urfache derfel- 
ben feyn foUen. Hiebey laCst.er vermuthlich traurige 
Witterungsvorfälle , die mit keiner Conftellatiön -zutref- 
fen, ftiltfchweigends weg, oder drängt folche zur näch- 
flen Conftellatiön hin. Da Hr. 5. überdem nicht einmal 
angiebt» was jede. Art der Conftellatiön für eine Wit- 
terung oder Lüfibcgebenheit befonders hervorzubringe» 
vermag, wie frühe oder fpät und wo fie wirkt etc», fo 
hangt fein ganzes Syftem geradehin von-^ganz unbeftimm- 
ten willkührlicheA Vorausfetzun^en ab« * 

Der Vf. ftellt die anfehnlichen Gröfsen der Planeten 
als ^eweife ihrer mächtigien Wirkung auf. Er mufs al- 
fo einen ddr efften Grundfatze nicht wifTen, dafs die 
Anziehungs- oder Wirkungskräfte diefer Wdtkörper auf 
einander fich nicht nach ihrer Gröfse,- fondern nach 
ihren MalTen richten. Der. 1030 mal gröfsere Saturn 
z. ^. hat nur 107 mal mehr Maffe als unfere Erde. ' An 
die erftaunlichen Entfernungen der Planeten denkt er 
hiebey gar nicht, welche doch diefe Wirkungen einem 
viel gröfsera.Verhältnifs fchwächen, als die jSaffen, ge- 
ichweige die Gröfsen, worauf es hiebey gar nicht an^ 
kommen kann% fie befördfrn. Er ift längft erwiefen^ 
dafs die Anziehungskräfte fich, gerade hin wiegle Maf- 
fch und um^rekehrt .wie das Quadrat der Entfern-ungen 
verhaften. Daher mufs die Wirkung eines auch lehr 
gröfsen Himmelskörpers, wenn er fehr weit entfernt^ 
ift, ganz unmerklich \Verden, oder völlig aafh(iren und 
hingegen ein fehr naher vielmal kleiuer<^r kann be- 
trächtlich mehr als jener wirken. Im letzten Fall be- 
findet fich der Mond, im erftern die Planeten. Dies find 
ausgemachte, von den /charffinnrgften G^^^efn hewie» 
fene, Wahrheiten, Was foll man alfo von Hn, S. den- 
ken, da er fich einbildet, künftig auch den Einfiufs de^ 
S^upiterS" Satiims- und Urans Trabanten ^ ja fo gar der 
Tixßemet auf unfere Atmofphäre und Witterung bcwei- 
fen'zu wollen. . Er nennt Hiu ToaWo'feinen Lehrer und 
Führe)*, indem das Syftem defielben , vom Einflufs de$ 
Mondes auf die Witterung ihn zu dem Gedanken von 
Conftellationen (geradelinigten Stellungen drejer Welt; 
korper) geführt ; ^r will aber no^h manche Erinnerung 
gegen jenes Syilem künftig vorbringen^ wekheä unter- 
defien doch verfchiedene Gründe der Richtip;-keit fär 
fich hat; dftgegen der Meynung des Hn. 5* kein Ken^ 
ner d^r Naturwirkungen im Gröfsen oeypflichten kanii. 

Er hat unterdeiTen , im feften Vertrauen zu der Zuf' 
verläftigkeit feines Einfalls, in einer diefem feuch vor- 
an gefAickten Schrift,- es gewägt, die Tage diefes 
179 iften Jahrs im voraus anzugeben, die fich durch b#» 
fondere NaturereignilTe auszeichnen wer4en, und diefe» 
2u Folge defTen , was er Conftellationen nennt Diefe . 
hat er in tnxpt Tabdl^ aufgefülhrt, und triuQ^phirt fchon^ ^ 



pt 



No- s- JANÜAJt i^ffl. 



'wie wohl m\i miges den Wetterpropheten Co geläuii- 
jC«! Ausflüchten , da nicht alles nach Wunfeh zugetrc^- 
fen;. über die Zuftimmung der in den 3 erften Monaten 
des Jahrs vorge&llenen mit dem zu Berlin^ bemerkten, 
«IS -den Intelligenzblätftrn entlebnteh » Witterungslauf» 
Rec. findet aber gan^ und gar nichts ungewöhnliches 
. ih diefem 3 inonaüichen Wetterventeichnifs; aufser dafa 
wir wenig Froft hatten«/ Hr. 5. bringt aber nun Zei- 
tungsnachrichten au9 verfchiedenen Orten bey, von 
Stürmen, Donperw^tern» Erdbeben,. WalTerfludien etc. 
die ficb in diefen 3^ Monaten ereignet*, und die jene 
Cpnilellationen veranft9ltet haben fbllen. Dergleidien hie 
vnd da vorgefallene fch^idliche Luft-^ und Witterunffsbe- 
gebenheiten , Erdbebei^ etc. find aber in diefen IVfona» 
ten ^es Jahres etwas gewöhnlicfies *, zumal wenn der 
■^A'inter gelinde jft. Sie waren auch keinesweges allge- 
.mein oder betrafen^ ganze Welttheile. Die hohen Waf-' 
ferfiuthen und Stürme, die fich ata 20 März zu Hamburg 
und in verfchiedenen Seeftädten einftellten, getrauet 
fich Rec. ipit gutem Grunde zu erklären, denn es traf 
iich in diefem Jahr gerade, dafs der Mond am soften 
März, nemlith am Frühlin.^saequinoctiahage, voll, und 
zugleich beynahe in feiner grofsten Erdnahe war,' und 
hierdurch wurde die möglichil ftärkfte Wirkung des 
Mondes auf den Luftkrels und Ocean veranlafst, und* 
wie fchon viele Erfahrungen gelehrt haben ^ mufsten 
. Stürme und utigewöhnliche Fluthen erfolgen. Dafs 
21 , cf "^ und «I (die 3 letztern feft in ihrer gröfstenErd* 
ferne) mit dem Mond rfm 20 und 21 März beynahe ge- 
rade Linien formirten, hat nach allen obigen vorgebrach- 
ten Veriiunftgränden nichts mit diefen Fluthen zu fdiafr 
fenünd noch viel weniger, daft fich^ nadi Hn S. Ta- 
belle den i9ten 2f ^ und A und* den aaften 4 G und.^' 
im. Sonnenfyftem in folcher Linie befanden/ Von dem 
Octoberitionat dides Jahres liefs uns Hr. 5. Gott weifs, 
was fiir^ Werterunb'eil , Stürme, Gewitter , ~ Erdbeben 
ctc, aus den häufig fich ereignenden Conftcllationen be- 
fürditen; bey uns haben/ wu- aber lange Keinen fo an# 
genehmen October gehabt; unterdeflen wird er wöhl 
aus ander? Gegenden Wetter\^orfalle jener Art herbey 
fchaffen und jrp-end einer feiner erfoonenen Conftella- 
tionen leicht anpaflen ^können* da 20 Tage diefes Mo- 
nats zum Theil mit mehrern derfelben befetzt find, die 
Bi^ und da nur Lücken von einen oder zwey Tagen 
zwifcteii fich haben. 

Womit will endlich der Vf. auf eine überzeugend« 
Art beweifen , dafs feine ausgedachten Planetenconftella- 
tionen nichts als Stürme, Erdbeben, Wafierfluthen und 
«Ues mögliche Unheil aufder Erde anrichten? das iftja 
ganz im Triibfiiui dei^ alten Aftrolog^. Diefe freylich 
ge^^^altfamen und fchädlichen , aber im Grunde noth* 
wendigen und zugleich wohlthätigen , Aufbruche de^ 
Katurwirkungen, deren Gefchithte er fo forgfaltig auf> 
faiomelt, betreffen aber doch nur hie und (^ elnzdne 
6egend^ deryErdoberflÜche. Ein taufendmal grofSlerer 
Theil des weiten Erdraums aber hafi fich gemein^Iicl» - 
mhigar, angendbmer und gedeihlicher Wittensngen zu 
erfreuen ^ wovon unterdefTen die Zeitungen. als von et-. 
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wa« gewöhnlichen fdtfe» r«den.. Könul« dereiogebik 
dete auf ans; herabftrömende elektrifcbe Ausgufs aus 
dem Planeten nicht eben fowobl den Fluren der Crde« 
fruchtbare, Witterungen 9 Segen und Gedeihen, gleich 
dem fo fülilbar wohlthätigen Einflufs der majeftätifchen 
Sonne, verleihen? Sorten jene mit uns gemeinfchaft- 
lieh im Reiche der Sonne daherrollenden Weltkuj^eln ' 
auch deswegen da feyri, um- durch ihren Einflufs bey 
gewiffen Stellungen, in eiifzelvhen Gebenden der kleinen 
Erde,* Schrecken und Verwüftung anzurichten? ÜVIan 
kann fich diefe Anordnung von dem weifen und güti- 
gen Urheber des Sonnenfyftems nicht als . abfichtlich 
denken. Doch der Hr. Prediger $. würde ja nicht Bey- , 
All finden , wenn er nicht Unglücksfälle aus dem Stan- 
de diefer Himmelskörper prophezeihetel Die Erfahrung 
hat nun eininat feit uralten Zeiten gelehrt , dafs die, 
nach. der Enthüllung der Zukunft fehr eifrige menfch- 
liehe Wißbegierde beym Mangel den erften Grundbe- 
griffe von der Gröfse und Verfaflung des Sonnenfyfteros, 
von den Wirkungen der Planeten gewöhnlich nur utt- ' 
angenehme Folgen befürchtet. , 

Nach den eigenen Aeufsenuigen desUn Vf. hat er _ 
In diefem Buche eigentlich erft die Frage beantwortet: 
Was find die CotifteWatipnen und ^ wie viele Arten der^ ^ 
felbengiebt es? Künftig will er nach und nach dii; 
fchwerern Fragen beantworten: was wirkt eine jede, 
jede Art diefer Conftellatioueri , in welchen^egenden 
des Erdbodens find diefe Wirkungen jedesmal zu erwacr' . 
ten , wie laflen fich diefe Wirkungen aus dem Einflufs 
der Himmelskörper ganz leicht und 'befriedigend erkla- 
ren ? .und auf wie mancherley Art kann diefe Theorie 
für die gefammte Menfchheit w^fentlich nützlich wer- 
den ? Nun , da ift ja noch das wichtigfte von Hn. 5, 
Lehrgebäude Zurück und man hatte die Beurtheilung 
dcffelben eigentlich bfe zur }^llftändigcn Beantwortung 
diefer Fragen ausfetz^n follen. Allein das bisher ge- 
fagte wird fchon einen jeden unparUieyifchcn lind nach- 
denken den _Lefer hinlänglich überfiihrejfi , dafs Hr, 5. ' 
. ficher auf einem unrechten Wege ift, da/s er nichts zu-' 
v6rlafsiger<es über die kommende Witterung angehen, 
wird, als was alle feine Vorsrnnger, die einen. gleichen 
Untweg wählten , herausgebracht haben. Es wäre ihi^ 
alfo anzurathen , fich damit nic^t weiter zu bemühen 
und tlie Gemüther der Nichtkenner des Weltbaues nicht ' 
femer zu beunruhigen, denn feine vermeyiitliche wich- 
tige Entdeckung wird unftreitig bald wieder in ihr 
Nichts zurückfallen, aus welchem fie ergrübelt war. 

TuBiNOEV, b. Heerbrandt: Leichtfaßli(:he Cimnie für. 
Haftdwerker und deren Lehrlinge. Worinn die An- 
. Wendung diefer Kunft auf die Verarbeitung aller * 
Metalle und die Bereitung verfchiedener Farben,' 
kurz und gründlich gezeiget wird. VorziigHch für 
Mahler, Gold - und Silberarbeiter, Vergolder, Fär- 
ber, Saiffen- (Seifen-) fieder, und andere Künft- 
1er und Profeflloniften. Von $* J» Weber. 'I7sri* 
S- lag- g:. .^ 
^ Für die auf dem Titel benannte Peffoiieh in fo fern • 
ein brauchbares Büchlein, dafs fie daraus einige cbcnii- 
C,2 \. fch« 

48 b^3Qä liefwc» siebi davon mincJMjieyipiele. 
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fchc VorTifegritfe erlangen 'kßhnen.— Was vergeht 
de/ Vf. -r- im Reeepte ziiin hoUänd. Jlap6e — unter 
Cociisttatt^ — Dafs^inan iri Churfac^feu das^ bey d^m 
'Köchfakfieden entftet^endeSalzbäutche^den wilden päfift^ 
rieh henne, warRec. etwas neues, ' ' 

ERDBJE5CHÄ£rBi7NG. 

Beai-in, in der VoiKrclien Buchh.: De» Grafen von^ 
Ferneres - Sawveboeuf Keifen iti der^ Ttirkei , Perfien 
u»id Arabien^ Während der Jahre • 1782 hlsinj^i^^ 
mit Nachrichten über die Religion, die Sitten, den 
Charakter und den Handel der Bewohner von die- 
fen drey Ländern. Aus dem Franzöfifcheii über- 
fetzt, tnlt Anmerknrigen ynon 0olihnn Reinhotd For^ 

. : fier. 179 1. iß. 240 S. , ' 

Eine frühere deutfcheUeberfetzung ift zugleich mit 

dem. Originale (ISIaai. .323 vom J. 1790;) «'gezeigt, und 
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äsem Werk^.def Eilferti^Iteft befchrleben worden. 
r. t. beruft fich in der Vorrede auf jenes üctheil, und 

• beftatiget es mit Hoch jnehrefen Beweiftn. Unftreitl« 
hat kine üebeffetzung einen grofaen Vorzug ybr jener 
Anonymen, fie ift mit Bedächtlichkeit und Sachfcennt- 
oifs verfertigt, felbft.die Verkürzung oder Weglaffung 
mancher unerheblichen Stelle mufs ihr zur EtapfAlang 

^reichen. Der Anmetkungjenliat.fie vielleicht Weni^ 
ger, als man bey diefer Schrift .von einem folchen Ue- 
berfetzer gerne angenommen haben würde. Das Ver- 
dienft eines Regiftcrs hat fie, der frühem ausfcfaliefsUcli 
überlaiTen» - . - . . < - 

Uebrlgens niaobt diefe Reifcbefchfeibung, ; nebft 
Lefleps Reife durch Ka»tfchatka und Sibirien; :^gleich v 
den vierten Band vpn dem Magazin von merfyvürdigen ^ 
nmen Reifen aus fremden Sprachen überfetzt, . ^ 



K L E LN E S C H R I F T E N/ 



,Sc.H. KÜNfTB; Ohne DriK*kore: 12 Cfl^ikflyo, Commedia 
in cinque ahi in p;-afa, 1791. 84 S, JcJ. 4. Die>Quelle, aui wd-' 
ch^r der V f. diefes Luflfpiels gefchöpft ftat, find nidit ^ie un- 
lii\i;i\ bekannt gemachTen Geftiindnifle , raiö denen der lugenhafte 
Prophet Bairamo die heilige Inquifitioii zu Rom oder diefe das 
Piibliciim zum Beüen gehabt hat, fondern die fohon 17$$ wahr- 
' ftiheiniich zu Bafel erfcntehenen IVtemoires auteutJuques pour fervif 
.Ä Vfußoire de C, die freylich aber auch nichts weniger als au- 
chentifch fin'^. Der Hatiptfdden, an !deh die Scenen diefes Srücks 
^ meilUofe genug angeriikt und, ift ein Vorfall, der fich in Bafel 
"mit C. zugeirapen haben foU. Die Tochter eines difi^en Barons 
verliebte lieh in ^inen armen Edelmann. Den Vawjr, der ^ch 
' 4.iefcr Verbindung geradezu widerfetzt^, zum Nachgeben zu 
bring;en# ftellce-fich diu Tochter wahnflmiigv Dei^ Baron giebt fie 
dem C, der in feinem Haiife w'^phnt r und jn -feinen Augen ein 
-wührer Wun^erthäter ift, in die Xur, diefer aber läfstüch von 
dem Liebhaber bellechen , lüid verfpricht, den Alten ihrer Ab- , 
ücht gemäis zu itimmen. Durch^iuen Zufall aber kommt allc^ 
dem Bafon zu Ohren, und*hier(}nrch,' fo wie durch das unbe* 
fonnene Fortjagen eines vertrauten Bedienten^ wird der Schar- 
latan entlarvt, ab^ nicht verwirrt. Seine Unrerf^hamtheit fchllj^t 
ihn vor der Strafe, der ein minder frecher Betrüger nicht ent- 
gangen feyn würde. Da die Abficlu'des Vf. war , fo viel mög* 
. lieh luiÄ mit der' Einrichtung eines dramatiCchen Werks vertrag- 
. Ifch fey, di raccoglitre lecoje le piuximportanti , che dttte furono 
con tantd firepito\dei CoMJUp CagL ; kann man leicht denken, 
wie es xim Plan undErkheit der Handlung aiisfehen mufs. Auch 
bey diefem^ Stücke hat Rec. eine Bemerkung befbitigt gefunden^ 
• ^ic er fchön oft zu machen Qelejfenheit gehabt^ hat, nehmlidi, 
d«'\fs nichts in der Natur lieh ähnlicher feh^n kann» als die mei« 
J^\?n dcutfaien und itali^nifchetf LuüfpieJe.j Eben die Tririalitäc" 
■ der nieen, eben d^^r Frü^ und die Niichternheit in deiuEinfelleu, 
cberi die Kraftlofigkeit der Sprache, und doch da bey das Beftre- 
beri, durch raiifchenden Wortprünk und^fchöne Phrafen das Ohr 
zu ^füllen, und detn Zuhörer zu imponiren,. Ehen dh grellauf- 
getragenen Farben, die llngefc^meidigkeit des Dialogs, die gänz- 
ficfie Unb^''ianntfrhiaft mir den hÖhern Regeln der dramamchen 
Kunft. Wer ei.'imal zum Worte gekommen, der lafst feinen Vor- 
theil fticht uiu^'3«mtzt, und feiten kömmt auf derfelben Seite eine 
^ andere Perfon ' wieder zum Sprechen. Solche Spitzbuben und 
Scharlatane,* die in ihren Monologen ftets fich felbft mit diefen 
Ehrenriijeln ^belegen , die /ich nicht etwa bey fich felbll zu ^nt- 
Tchuldigen fuc^jen, fondern recht. ro^ amore Schurken findt bloft 
nm -^ Schurken zu feyn : folche philofophiren^o poetifehe Idylf 



lenbaüern, folche moralifirende Liebhaber, folch? preflante Lieb- 
haberinhen unter Frauenzimhiern von Stand und Erziehung, 
folche Tröffe von Vätern, folche Carricaturen von Aerzten,' 
als der Caglibltro, derMicone., Silvio ,r die Ii-eiio etc. -des Vf.. 
find in der Natur eben fo feiten , als Ci^ auf dem ital. und deut- 
fchen Theater häufig angetroffen werden. Einmahl und zwar in 
der 7ten Sc. des zweyten Acts konnte Kec. herzlich lachen. „Orä- 
„fipn, fagt hier der Hr. Pfeudo^raf zu feiner Gemahlin», Öxe er^ 
„lauben mir, <lafs ich Ihr^en die Gefchichte meines Lebens. «ocfc 
i,einmaltt (da* nuovo) -erzähle,«« und nun grebt et ihr einen fehr 
ausfuhrlichen Auszug ^ife den obenerwähnten Memoires, der fxch 
alfo anfängt: „Ich ward geboren zu Palermo den 8 Juni 1743. 
„uhd ein geWiffer Caglioftro" u. f. w. — Das ift wonigftens 
lächerlich, wenn auch nicht luftig. . ' , ., 



R»CHT80Et. Erlangen» h. Weither: ^K^M-ze^Bepri^htn^^ 
über die Lßhnserhfglge der, Seitenverwandten- des letzen Bejitzert,» 
welche mit ihm vom erfien Erwerber nicht ahßammen y fondern nur 
von gleichem Namen, Stamm, SeliUd und Helm find. Von K 
17^1. 32 S. 8. Diefe kleine Schrift ift hauptfichlich gegen die ' 
Streitfcfarift des Hn. Prof. Schneidts zu Würzburg: de non ente 
' confuetudinis curiae fendalis fVirceburgenfis kircu Jucceffionem co/- 
lateralinM gentilitiam feudalem auf gleichen Namer^, Qchild/ 
Scamm und Helm, gerichtet. Der Vf. hat Hn. SchnaubeniQorA^ 
mentar über das böhmeriCche Lehrbuch, und Hn. Oelcichs 
angezeigte Schrift ; £a:ft durchaus wörtlich abgefchrieben ; e» ^ 
hatte 'daher die ganze Abhandlung füglich angedruckt ^)'lerben 
könn^« ... .4 



' KrNDSRSCHA^ Stade, b. Friedrich r Kleiner chrlßlcher Kai 
techifmuh Entworfen von D. Johann Otto Thieff. 1790I 8* 
20 S. (i gr.) Diefe^ Entwurf ift nach der Vorerinnerung mehr 
zur Wiederholung der fchon erkalnuen Hauptwahrheiten des 
Chriftenthunft , als für den erfteu Unterricht in denfelben he- ' 
ftimmt. An fich ift der Gedanke , biblifche Sprüche beym Reli- . 
gion«unterricht.zum Grunde zu legen, nicht übel. Äbe» der gd-' 
genwJirtige Entvvruif ift zu mager, und manche Fragen find fehr 
unbeftimmt. Rec. würde fein Urtheil mit JBeyfpielen belegen.- 
wenn er nicht befürchtete, dafs die Recenfion' leicht weitläUfti- 
g«£.werdeivicÖnnte> ab iä$ gvue jBach. 
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AL LGEMEINE LITER ATÜR- ZEITUNG 



; mttwochtyden i-^anuarv^psi. 



RECHTSGELAHRfHEIT, 

^BiPzio, b. Barth : Hifioria jwis romani täbnlis fifna- 
pUas fccundum Badn^m condnnatis illuft^ata a D 
Omft^ Gö^L Haubotdo, Afiriquit. jur. in acad. Lipf! 
P.P.E.^ 17^. 53 Tafeln 4. . ^ 

I Tnftrcidg ein fehr zweckipäisiges Hülfsmittel zar Er- 
. V lernung und Ueberficbt der Rechtsgefchichte, dem 
fein gelehrter Vf- durch Benutzung der neuem ünter- 
. fuchangen und fchicklichere Anordnung offenbare Vor- 
züge vor leinen ohnehin wenig^ckannten Vorgängern 
Sr^geben hat. ^ Die Anordnung der chronologifchen Ta- 
^In ia folgende; Tab, I. U. bis auf die D^cemvkcn find in 
▼let Columrien getheilt mit diefeii üeberfchriften : An- 
nty Rega oder Confutes memorainUs, Status fntblicus uüi 
Ifges* Tab» III Xfl bis Auguft in neun CWumnen; 
die Jimzugckomnieiien find: SetuOtis conJnUa, fhis ho- 
ffoyofitt«, $U5 cwile et di^fuiatio fm^ §wrisconM^ ipfi 
nnd Jfhres majanm. Tab/, XIII -XJCbis Hadrianln 
M^n Columnen: Ami, Imgeratares et COSS, memorabu 
iis, Statmsjfubtieusy Leges^ Senatus €(nkiulta , Coiißitutiio-* 
2« fwiidimiii, pu hanofuHim.^x^ disjnUaÜo 
fort, ^•mcon/iife» ipfi. Tab. XXf— XXVI bis Conftan- 
tin denGrofsen in acfatCplurnnen; die Rubrik Le^es ift 
weggefafffn. Tab, XXVII -XXIX. bis Theodc^ dw 
Gro&en m flehen Columnen; keine Confules in der 
zwevten und keine SCta mehr. - Tab. XXX ^XXXII 
bis Jujftinian in eben fo viel Columnen; die vorletzte 
hat jetzt die üebcrfchrift: Suj dvile et kgts Earbanh 
-rmu Tab,XXXIII-X3QdöCbisBxrrit«^C«fohS^ 
fiinf Columnen r Anni, Imp^ratores Graedy ^s %M^ 
niineum et amftüt. imp. Gmeconm^aus civUe f. auctoris 
tas^prudenttm, Jurisconfulti ipfi. 'ßb XL XLIII bis 
zur Eroberung von Conibmtinop^l vierColumnen : Afh 



^ttäk die Erfeichterung der Üeberiicfht des Zufem. ' 
S^T l?""^ derOrdnung; dazu ift aber nicht gröfste 
Voüitandigkeit, fondern nur die Angabe von zvf Ickm*..' 
.fe*g ausgewählten HauptCichen nöthig. Doch wennjuick 
^iJL" ^^ größeres Detiai gegangen weitien füllte; fa 
nZlV""^ r^u""^"^' ''^ UeinUche Sachen, ab Tab! I^ 
«nterdterRubrikifiom^i^^^ undaUes,. 

was nicht wirklich chionologifch geordnet werden ionni 

S^lf^• '^"'l?T*l'^^ff^^* -^'^^^"«^^ edicta^ Endlich 
Äich die für die Abficht derLemendenunverh^tniismä;- 
wige ViTeitläußigkeit nach Juftinian, lieber zu vermeid 
?T^^^f^\^ Kleine Verfchiedenlieifefl, als dafc ^ 
^b. VIII. die üebergebung der i3efichte aa Senat und 
Rjtterftand in der Rubrik: Status pubUcus unter dem L 
663; hingegen lex BautiaXpiotia) fudieüwiß in der Co-, 
lumne: L^^« unter dem J. 66§ au%efiihrt .ift; hätten 
wohl auch verhütet werden follen ; find aber doch' zu. 
unbedeutend, um den W«th diefer Tafeln nur im ee* 
ringften zu mindern. / 

ERDBES-CHREiBÜNa^ 



m. Jenes mp. Graecorwn, ConßiH. inipp. Graecomnu^s 
dvile et gufisconJutH ipfu Tab/XÖV, XLV über die 
Erneuerung des jüftiaian^chen Rechts imOccid^tvom 
J* §36-^ 1495 drey Columnen: Anni, Fäta juris romani 
m Occidente, und gmisconßdti. Tab. XLVJ, LIU enthaU 
' Jen Namen der fpätern Rechtsgelehrten in chponolooi- 
fcher Ordnung. Die fünf Cohimnen enthalten: /tdi, 
. Gatli, mjpani et LußoMr Belga^ HelvetU et Anglu und 
Germmu - Die Zw^ckmäfsigkeit der Anordnung im 
.Ganzen ift nicht zu verkennen. Bach ift faft durdkaüs 
befolgt; nur feiten findet ßch ein kleiner Zufatz, der im 
Bad% fehlt, hie und da auch eine genaueife Beflimmung 
z. B. der Zeit, da einige Leges gegeben worden. SoH- 
Icn wir ja etwas an diefen Tabellen tadeln , fe wäre es 
dies, dafsfie zu voll find. Der Nutzen von Tabellen bey 
der Erlernung der WilTenfchaAen ift doch wcAl krin an- 
A.L.Z. 1791. ErßerBamt. 



Berlw, b. Wewcg tL 'su: lieber Paris und die Parifer. 
— von Friedrich Schulz. — Erfter Band. ~ i'j^u 
544 S. 8- (mit einer arti|^en Vignette." von Ups, 
die fchime Zülima, eine nackte weibliche, die N»- 
tur täufchend naditdunende, Figur, die man in P». 
ris fehen lieb » und eine <iruppe Zufchauer um fit 
VorfteUend.) . 
Die erfte Hälfte diefes Buchs enthält fpnf Abhandlui>-' 
gen, die von dem Locaien der Stadt Nadiricht geben ; die 
andre Hälfte neunzehn Briefe, wdche von deip Lebens- 
genufs n^d den Vergnügungen der verfchiedenenVölk»^^ 
klaften in Paris handeln. Mehrere Stücke daraus find 
dem deutfcfaen Publicum fdtbn a*is vetfchiedenen Zeit> 
fchdften bekannt, tiftd Von ^emtelben^ mit Billigung - 
und Bevfall au%enpmmen worden. Das lii auch bey 
den bekannten CiiirifdleUerifcfaen Tatenten des Hn. 6. 
nidu anders zu vermuthen , und er kann üch auch her 
diefer Sdirlft Lefer, und weil fie felbft fiir den eigendi- 
' clu^n Unterric&t nicht wenig enthält, auch Kaufer ge?« 
nug verfpredhen. Seine fdion bekanntfe Kunft, Be- 
fdireihungen todter Gegenftande zu beleben, bat Hr. S* 
hier abermals -tn den Abhandlungen, dadurch bewiefeUf 
dafs er die Stadt Paris nic^t topographifch befchreibt,' 
fondern fie in einer faiftocifchen Erzählung gleichfam 
vor. unfern Augen, meiilens nadi (len bekannten E/Tati - 
de St. Foix, entftehen, «Ad immer etwas von dem Geift 
der Zeiten, durch die er uns hindurch führt,, vor der 
Einbildungskraft oder der Erinnerung vorbey fcbw^ben 
D . löfts, 
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rlctfst, dafiurtb^ciafserbeyderBercfarcibüngdesLocale tu-' 
gleich zu den darauf gebauten A^iftakent .tmd io.das^h 
äarinii herurnm.ibiende Go.wt!lil iftilirt^ und* dadurch, 
dafs er von Zeit zu Zeit eine in Deutfchland wenig be- 
kannte Ailclidüteeinwebt , von denen wir ein paar /,ur. 
Probe ausheben wollen: S. 170,^171. Der letite Pofizey- 
licutcxiant, de Crosne, „hatte feine Stelle nicht feiner 
Fi^iuheit, fpndern f(|*iner Einfajf zu verdanken ;- die Mi- 
ni f^er wollten folch einen Bus<^elemten Polizeylieutenant 
nicht wieder \^ie Le Noir'war, um mit diefcrMafchine 
defto wiUkühriicher umgehen zu können. In der Nacht 
Vom 12 bis i3ten Julius brachten einige unter dem Volke 
In Vorfthlag, den Polue^iieutenant zu henken. Mais 
non , ^fagtc einer- unter ihnen ; c*efl un fxm enfant; und 
^^ur Beglaubigung diefes Lobes erz^lte er, dafs de CrcfSne 
einmal mit einigen feiner Freunde über die grofseMen*. 
ge voff Spionen , die b^ der Polizey angeftellt waren, 
gefprochcn hätte. Sfa, hätte er gefagt: das macht mir 
grojse Noth. Ich tuwe ein knrzes Geficht 9 und kann fie 
rächt erkenntn^ ivmn fie in meinem Vorzinmer find. Um 
mir zu ticlfen^ hat man mir gerafhen, Urnen rotlie Uniform 
tu geten^ undichwerd* es wohl noch thun. Das Volk lach- 
te^ über diefe Einfalt, und de Crosne war gerettet Den 
I3ten Jul. entfagte er feiner Stelle , ' und die Cömite des 
HiJitcU de rtife-fchlugdie Nachricht davon an, mit dem 
Zufatze, dafs fie, wie ganz Paris , tpit der Ausfährung 
dicf»^ fiige et modefie Magifirat alleUrfache hätte zufrie- 
den zu feyii, — ,und S. 193 u. 194. „Man hat ein Bey- 
fjpielvx)!) der Hartnäckigkeit diefcr Sünderinnen, das der 
Polizey furchteriifch wurde, und fie drang, ihrer nicht 
zu viel be)-' einander zu laOen. In einem Zuchthaufe 
verbänden fichfämmtliche Mädchen» unter den gräfsHch- 
ftcn Schwuren , mehr Brod und weniger Arbeit zu er- 
trotzen , und &en Auffebern nicht eher Ruhe zu kilen, 
. bis ihnen beides bewilligt worden. Da ihnen alle an- 
dre Mittel dazu fehlten, fo kamen fie überein« alle mit 
vereinter Kehle ein klägliches Gefichr^y zu erheben , es 
Tag und Nacht zu unterhalten , und nicht aufzuhören, 
felbft wenn man fie peiifchte und folterte. Welche von 
ihnen fich durch Drohungen oder Schläge abhalten llefse« 
follte zerriffcn werden. Sie führten denEntfchlufsaus. 
üin Mitternacht erhoben fie ein klagliches Gefcbrey. Ih- 
re Auffeher kamen herzu , und wollten die ürfache da- 
•von" wiffen : eiii verfferktes Gefchrey war die Antwort. 
Sie kamen mit Peitfchen, und fingen von oben an , alle 
dürcfazopeitfchen ; das Gefchrey- rik nicht ab ; fie liefsen 
fie hungern und durften, das Gefchrey ging fort; man 
drohte mit Galgen und Todesftrafe: das Gefchrey unter- 
blieb nicht ; man liefs den Guet mit geladoemGewehr her- 
ein, und anlegen, fie krochen auf einen Haufen zufbmtnen, 
undfchrieeft. Das ganze Quartier warinBewe^ng;' das 
Volk wollte das Haus flörmen ; man mufste ihnen ihre 
Federung bewilligen." -^ Indeffen ift es ein Verluft 
tür die Ailnehmllaikejt diefes Buchs, dafs es der neuern 
Anekdoten fo wenig hat. Die Wiederholung der al- 
tern längft bekannted,.wie dias Göfpräch von Heinrich 
IV und dem Fährmanti (S. 87- ) fchaden dagegen, dem. 
Werthe, den des Buch für Unterhaltung hat , in der 
Thät durch den Ueberdr^rfs,, den fie hey jedem einiger- 
"na^n Bel^fenen JLefer durch ihr Wiederkommen erre- 
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f^ mMen, nicht wenig. ^ Die Briefe enthaiten mehr 
Beobachtungen über da^ Lehendige^ itnd es kann ihnen 
nn ctiarakterifiifchen , Zügen nic^t fehlexi. . Nur. einen 
zur Probe, der wohl unfern KafFeewirtben, zukial in 
gröfsem Städten, zur Nachahmung zu ömpfdilen wäre. 
S. 477. »Wer es, (die Bezahlung des Geldes in einem Kaf- 
feehaufe,) durch einon Zufall vergifst, ift nicht >in Ge-^ 
fahr, zurückgerufen« oderfelbft, wenn er^^iederl^ommt^ 
und fich nicht daran erinnert, gemahnt zu werden. Jh! 
Monfieur, vousetes bien J^n oder vous etes 6&n bon! la- 
gen die QarqonSy wenn' man ilch felbft dai^an erinnert, 
und wenn fie ejnen das erftemal in ihrem Leben gefelm. 
iiaben. Doch wollte ich niemand rathen, dafs er auf Siefe 
Nachficht hin das Vergefien hintereinander oft wiederhol^ 
te. Sie haben einen fehr geübten Blick, und würden 
nach mehreren l^äUen, >yenn man wieder etwas verlang? 
te, mit einem verbindlichen Achfelzuck<m fagenT .«Par* 
dönnez-moi Monfieur!^ und- nichts, bringen, aber fich 
auch weiter in keine Erläuterung einlaiTen. Ich mufs 
geftehen , dafs ich in diefem Benehmen wahre Fein« 
heit und Cultur findet der Betrüger wird folchergfr' 
ftalt nicht öffentlich zu Schanden gemacht, and der 
Betrogne entgeht ier Nachrede , dafii er um fofeho 
Klemigkeit öffentlich Lärmen anflogen kann.^ — DeiH 
noch können wir nicht bergen, - dafs man allen diefen - 
Beobachtungen fehr deutlich mnfieht, wie' fie von ei- 
nem Manne herrühren, welcher reifte, um zu beob« 
achten.,, und feine B^obaciitungen wieder zu erzählen. 
Die Gegenftände derfelben find durchaus nur folchc^ die 
jedem Reifenden offen ftehen;' und dieNaChrichten da* 
von betreffen gerade auch wieder nur das,' was an dca* • 
felben züerft und am meiften ins Auge fallt Die Ec« 
Zählung der Beobaditungen eines Mannes; den Gefcfaäf- 
te nach Paris gezogen hätten , würde iwar an Vollftän- 
digkelt der Gegenftäude eiuer folch^i Gallerie, als die 
vor uns liegende ift, nachftehen,' aber dafür durch tiefe- 
res Eindringen in dasjenige, bey dem der Beobachterbe* 
'^ fonders hätte verweilen können, und an weldiem fich 
ihm mehrere Seiten des Gegenflandes enthüllt hätten, 
« entfchädigen. Solcher Schiiderungcn haben wir leider* 
felbft von Frankreich- nur noch zu wenige, wobey wr 
indeflen doch immer diefen Beobachtungen in der Klaf* 
fe, zu der fie gehören, fo reichhaltig R9 auch ift> ihffo 
hohen Platz nicht beftreiten wollen ,^ zumal da fie eine 
grdfise Richtigkeit und Genauigkeit in den erzälilten That* 
fachen für fich hat. Kaum ift Rec. hie und da eitiöklei- 
ne Erinnerung ' über diefe Eigenfchaften eingefklien. 
Die HaUe au Bled ift freylich nicht (S. 35.) „drey Jah« 
nach ihrem Anfange,** der 1762 angegeben wird, fer- 
tig geworden ; denn die Kuppet wenigftens Ward etft 
t784 unter den Augen des Rec. angefangen, und & 479 
fcheint es, der Vf. woBe fagenj* es wären vor der neuen 
Anlage im Palais Voyal keine andere Bühnen von er- 
Wacdfenen Schaufpielern in Paris geWefen, al^f dieOper^ 
das Theatre Franfois und Italien; allein bey dem Aufent- 
halte des Rec. 1782 waren- nodi die Grands Danfeurs^ 
Amhigu^Comique und Spectacie des Affod^s im voUeu 
Gange ;: j^ die vom Vf. gleich genannteiT Varietes mmih 
fantes hatten ihre glänzendft^ Periode mit dem berühm- 
ten VotangCf ^munot genannt^ wirkiid» fchon überlebe 

. — Sptf- 



^9 

— Spraclieund Schreibart des Hiu S. find denf jPublk 
cutt Innlän^lich fehoo bekaanU denbocb rftes ^udi lei-. 
der diefen /.uwdlen ac^ufdien^ dafs Hc S. fchreibt,. uia 
zu fchreiben , fonft viiirde er Nacbläfsigice^tea' wie fol^ 
gende: (S. 150») * Do^ P^^iseybcdiente, „war^J aus eineni 
„Wächter der offen tJichen Ruhe eirr Spion der, ftatt 
„Eiferj. für das gemeine Wohl, blofs Schlauigkeit und 
,Jläii^e, Ratt Gdvyghnhiifligkeft hlofs den ar/Wii- feine» 
,,Chats, und ftatt redHcher Thätigkeit nur die Kunft- 
„griffe der Gauner und: das Anfehen feines Departeiüents 
„brauchte xxnAinBewegtmg fetzte/* — leichjt hatten ver-« 
U'ifchcn können » und manchen gefuchten Witz lieber 
üntordrü<:kt Jiabeo* Alsfolcher \venigften$ ecfcheint es 
lins, '^venn 5*324 gelagt wird:, „So fchtofs lieh dermerk- 
, ^,^^ ürdige Halbzirker der aken Boulevards m\i einem 
fjienhimk der Furcht vor dem Kömigt,, wie er mit einem 
9,Denkntaleder Furcht v&rGott anhob:' mit einem Staat^' 
ffgefängnijfß und einer Kirche " ; oder S. 474. „Die feu* 
^rigftep Redner in demfelben" (dem ariftokratifchen 
Caße der Foi) „blieben** (nach dem Ausbruche der Re- 
volution) „w^, weil Gründe und Beredfauikeit nicht 
„mehr eUtfcheiden konnten, fondern Knpfe kugeltsn* 

. »,]^ach den) crften gewaltfadien Uebetgange kamen iie 
^zurück,, aber mit ganz anderä Grundfatzen« weil dod| 

. ^»einmal dem Menfcben unier allen ^ tiW .er nicht entbehr 
^yren kanih der Kopf das unentbekrlichfie t/J." 

' H.vr.LE, iil J.€. Hendels Verf. : THe Schweiz. Von Carl 
Marchefe yoETGroJfe, Tirften Randes erfter u. zwey- 
ter Tbeil. 1791. 435 S.. g- (i Rö»lr- 6 gn) 

Bejr fo vielen vollftäjidigen und alles erfchöpfenden 
Nachrichten über die Schweiz, .welche die Länder- upd 
' Völkerkunde und die Natuigefchichte -in den letzten 20 
Jahren bereichert haben, bleibt Aen oeuem Schriftllol- 
.lem über diefen Gegenftand faft nichts mehr übrig, als 
fchon bekannte Dinge fo oder anders neu eingekleidet 
%\r wiederholen , . o£r, .in itoebrern Werken^ zerftreute 
'Nachrichten, zur Ueberßcht Aes Ganzen, eoncentrirt zur 
fimunenzufteUen, und iie allenüdls mit Bemerkungen in 
eigner Manier zu begleiten. Tief auf dem Titel des vor 
ions ücgendenAVerks genannte Hr« Marchefi v, G. (Sohn 
eines Magdeburgtfcfaen Arztes) liefert hier die Früchte 
einer Arbeit cfiefer Art, der er fich, wie er fagt, mehr 
als fünf Jahre widmete; ohne jedoch ilch mehrVerdienft 
tbFunt zusnilchreiben«, und fiir das Publicum einen gröf- 
fem Gewinn davon zu verfprechen , ab^ fie an und fiir 
fich, felbft gfebt. Hr. G. tvill m dicfem Buchy — d^ er 
leinrer fcboneu Couiloe Julie BcUa von Guem6nez wid^ 
\ «lete— n^ine bis in ihre Nuance? verfolgte Darfteilung 
^ ^der fchweizeriftrhen Anlagen, und ihrer Bildung,, die 
^.Zergliederung der Regfeningsformen und Skten ,. der 
^darau^ erwachfenden VerhältniiT(^ des Granzen Und d^* 
^Theile zu einander, des wecbfelfeitigen Einftufses der 
^,natärlicbeh BefchafFenheit auf die Erziehung der Kunft 
. „und der Ctiltur auf einen freyen Menfchenhaufen " — 
(die letzten beiden Zeilen -find wohl nicht ganz deut- 
lich) Hefern. Vie^e neue Beobachtungen ,. fagt er , lief- 
fen üch hierbey nicht erwarten. Wo er fich felbft der 
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Vnllftändigkeit^nicht.nähenl kpuDte, da nutzte er dank- 
bar feine Voigänger, und borgte den Ausdruck ihrer Ge: 
fühle, w^o diefer mdir Vermögen und eine reicfiere Leh- 
,haftigkeit äufserte, als er fich den feinigen zu geben ge- 
traute. — Gut, wenn es nun einmal i'o fey n foU l Aber 
der Vf. hätte in diefem Fall, öfter» als es gefchehenift^ 
feine Vorganger, denen er abborgte, nennen mülfen, um 
feine Lefer in den Stand zu fetzen, aulfcden Quellen felbft 
zu fchöpfen, aus welchen er einen oft ft;hr gemifchten 
Trunk darreicht. *— Wo es ihn^ an neuen Beobachtun- 
gen fehlt, da yeri^jcht er wenigftens hin und wider et- 

* was Neues in dic^Refultate zu bringen. — Keu ift frey- 
Ifch manche Frucht diefef Bemülmng des Vis., oder viel- 

• mehrdiefer gewalttbatigcn Anftreng^ng deflclben^ etwas ' 
neues und originelles hervorzubringen ; aber auch reif 
und gehiefsbar? Das VorZüglichfte diefes Buches ift das' 
fchon Bekannte in denjenigen Stellen , wo es dem VL 
gefiel* Bemerkungen, die er entweder felbft machte, • 
oder fie andern abborgte, natürlich nieder zu fclnreiben; 
Wo ihn hinecgeh fein «oßner ünterfuchungsgcift^ dem' 
^er ßch, wie er 'fich ausdrückt, da wo er felbft fehen 
„konnte und fah, übergab," -7- zu^eignen neuen Bemer- 
kungen oder zu neuen ßefultaten treibt , da ift er oft fo 

- dunkel, und redet eine fo verworrene Sprache, dafs er 
fich unmöglich felbft ganz verftanden haben kann. . Zur 
Probe eine Stelle gleich aus dem erften Kapitel, das vom 
Allgemeinen der Sdi weiz,und von deren Eindruck auf den 
Fremden handelt. CS.87.) „Gleich an der Gr«ize,.wo die 
„deutfche Regierangsform fanftindie fchwcizerifchcer- 
Vflifcht, entwickelt üch der mit ihr als Urfach v<?rbunde- 
„ne Geift des Climas aucfi mit j[edem Schritt mehr zu den 
„Zügen gerader Ungebundenheit. Alle Schöpfungen der . 
>,Natur vcrlaffen nachgerade gewohnte Schranken, und 
„treten in jene Kraft der phyfifchenScenen hinüber, mit 
„virelcher der Aufdruck des fie bew-ohnenden Zoglingf 
»fich immerauft engfte v^nüpft." — Oie Ungleich;' 
heit der Schreibart erleichtert jedoch die. Leetüre des 
Buchs, defien folgende. Kapitel, im Ganzen, den erften 
nicht gleichen, obgleich auch hier noch ähnliche unver- 
ftandlkhe Stellen vorkommen , wie z. B. & $9. „Eine 
„Menge Dorffchaften find dicht an einander gereihe^ 
„und die unzählbaren Landhäufer^ di^ niit ihren Da- 
„ehern und dem romantifchen Schomfteinj;auch ( ! ) aus 
„den grünen Schatten he^vorfehen^ fuheinen nichts ßX» 
„leife Uebergänge des Lebens in das Leben dör Wirk- 
„famk^if ganzier Dorffchaften durdi die Privatthätigkeit 
»»einzelner Hütten wle(|er in das Leben der GefeUfchaft 
„zaruck***(??) Mit welchem Recht der yf-S.f42. dir 

-Albinos oder Kakerlaken > in Chamouny» aufdiefthwah 
;cbe Autorität eines blofsen Erzähleds hin, „anerkannte 
Betrüger** nennen durfte , -bereift der Rec. nm Co we- 
niger, da die bekannten gründlichen Beobachtungen meb- 

Terer fcharflinnigen Naturforfcher, als de Luc» Sauflure 
und Blumenbach, das Gegentheil beweifen. ^^ Sl 17a' 
fcbeint der Vf. fich , in der fürchterlichen Befchreibung 
eines £^dbetlens in Wallis, das nach diefem Gemälde, dem 
inCalabrien von 1783 vollkommen gleich war, einer zu 
lebhaften Einbildungskraft, die fich Dichterfreyheiten 
erlaubte, 'überlafien zu haben. Diefer erfte Band b%n- 
J),2 ' * d«lt 



dekyoii'dcrKaturgcfcliiAte und phyfrfGhcn Bcfchaffen- 
Itek des tandes, von den Einwohnern, ihrer Cultur und 
von dem Wohlftand des Landes. Der planmäfsigö ipe- 
cieUe Inhalt ift in einem angeliänerten Auszuge angege- 
iiep. — Bey der UnAcoJlftandijgkreit mehrerer Materien, 
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entrchuldigt fich dfer Vf. dwiit, dafs'er fein Werk Aor 
ab ein Tafchenbach iFür Reli'i^^ ai^eba:, un^ Ihre Avä^:- 
BierJifamkeit in ihren UmerfuclLängen zu leken> zu 
welchem Gebrauch Avir dodi die Werke mehrerer ftiiitr . 
Vorgänger iil^ vonulgli^her empfehlen^ würden« 



KLEINE, SCflKIFTEN. 



GoTTKfOftliHmTRitfT. EffuH. BtiT. de qua^ßiomt, vkr^ 

' Jniaei htfbrmicum' textum voluntmtu. liialitia corruperiut'/ quam ■% • 

^ oro fuprema doctoratus tbeologicä laurea defsnd. P. Jrjcunu Gins 

Aui^ttit. Ö. Theol. Bacc. — 4. 26 S. iieMl'Pofitionen ex univerfa 

rTheologta bis S. 44. Der Vf. geht veit dehf<irundratz aus, wel- 

diten man wenigueris sur Ehre des Tridentiiu C0ncilltun9.be- 

hausten snufst qf^^s di^fe- Synode» da ile die Vulg^u fiir avchen- 

' lifch erklärte^ üe dadurch nicht dem Originaltext habe vorziehen 

Wollen» »tf^d prae omnibus latinis fcripttaras irerfionibus auctoris 

tvtem W muthoHficiiatüm Vulj^mta0 adjeruit,** m eben dem Sinn» 

Wie die AlejcandriiufcheVerfidn authehtifch ^^efen fey und noch 

bleibe. Dafo die \k^ Y a^er zu TrideiK wirklich Xo riel Kritik 

)ind Sa^enntnifiBf ia dieifer FT«ge gehabt haben • wäre freylich 

nQch zu erweifen. Warum gaben iiedenn nicht auch ein^^at- 

thentifche^^^/c^Ueberfeczung zu, da nach einer deutfchenVeiv 

fion damalen alles -Cchmachtete ? I>ie Abh. felbft behauptet» vor- 

^ züglich mit Hieroitvmus und Auguftiq, die Uhfchtdd der Juden 

in abßchtUcben Yertalfchungen des hebr. Textes, nicht mit neuen 

Granden.,'^ aber Xo, dais de eine gute Probe liberaler Einfichtcn 

des Vf. in dlefeul Pach iA. Doch läugiiet de nicht » dafs felbft 

Hieronymus ron äbfichtltthen Aenderungen auf die Juden ein& 

fen Verdacht geworf^ hjitbe» aber nut bey Nebenfaehen, z* Bä 
^ H, c: 3-* in.ciwin. ad GaL — Die, Stelle aus epiftola ad Mar- 
cellam betriff den ^<tmla, gegen . w«lchen«r das Original verglich, 
^^ne quid ^otte fVQpt^r odimn Chrifli fyn'd'goga mutäveritt*' Wie 

der Vf. bey pl'HtJ p. 2a zuerft richtig an pi0 Cranquillus. 

padificus fuit« . alsflauh -aber «uch noch an 'p^|(C| fiernidae den-> 

' JteQUndnun überfetzen konnte: tranquillus«- exfecundJnis L #• 
Jin£ viKt conjortio , ottus Icönneh -wir mit dem guten Oefchmack, 
dem. er fich fonft nähert, j^icht zufammenretnien. Ueber die Ga- 
iiones apolt und Conftitut. äpofloHcas auch Pfeudifidori Caiiones 
dnd»Grattaos Decretalen denkf der Vt iu.denTheflbus ganz auf- 
geklärt. Auch thefis XCIV. „Omcordata EugeniilF. et^Nko^ 
Jai V. AR. Pf. cum Germanica nathne Junt vtra pact^ , dtiftitw- 
fio ßt.pragmatica ImpetU fanciip , qtdbittuHa parsdairogare nrnjuit* 
Mffc antkentica eonm hUorpretatia ad unam paHtm, exchtfa ditvra^ 
'p0HmfU Pra0jctip'ii4i tarnen adver Jus Concor dat.a 
val»t" ift -merkwürdig. Dagegen fticht Thefis CVIL .ftkr ab: 
^ccießcfiicü in jmtUflantetfübdiias iuritdictio injenfn legumGerma* 
n)a9 e^npetk Jmpmtovi et Statibut^Jmperii, nee eaiH per 
'protefiantiea<]onßßoria exeteere tenenjtmr. Entwe- 
der nimmt der Vf. den Ausdruck: kirchliche Jurisdiction , im 
weiteren. Sinn f und dann mufste fie nicht Uofs auf piroteflami- 
fche Üuterdbanen, Sondern auf alle, -welche eine Kirche ausma-^ 
chcit, fich erftrecken, .oder bringt derBegrif: ecclefia, mit .fich, 
dafs Imperator und Status Imperli quh tales fich dagegen nicht 
wie Herrn, fondern wie Mitglieder jvechaUeiu davoii als Indlvi- 
duek di« iifcirigentlndividua Aoflekersceebu ^d Pflichten «uthei- 



>ien können; aber^nur wenn Ce Wollen» miiA nur fwt ihn Per&^ 
neu, nicht infofern 6^ zugleich Pürileh find. ^ 

Hegentbnrg , b. Neubauer : Briefe am einen jmngen Hern tm» 
StTtde über die foßiitfe Religion und ihre Bewege 'voa ^^^ Lndw» 
Gr/mm, evangdifchen fm^ Prediger, Confiftorialis undProfeflbr. 
17^1. 92 S. gr. %• (% gr. \ ücbw pafitive Religion , ihre Ver* 
fchiedenheit von der natürlichen, ihren Werth Und ihre Vorzüge 
vor diefer in Abficht auf Popularität und allgemeinere Brauen- 
baikett wäre einem jungen .Herrn vonSUnde,Cwie der Vf. de« 
jungen Grafen vom Hohen^uU, an den otefe Briefe gerichtet find» 
nennt) oder einem künftigen Weltmaune, in tmfem Zeiten wpU*» 
mandies Widitige zu fageu*^ Aber das, was man hierüber er- 
warten möchte,- findet man in dibfen Briefen nicht. Gleidi i9- 
fangs werden die Wden Begrilf^ek PaßÜ^e üeHfiom- und Ogenbfi' 
rkng mit einander verwechfät. ^ Daher redet der Vf. Br. I. von 
der Möglichkeit einer unjnitteibaren Ofienbarung, wo er aber Hte 
Fragen , „ob der Menfch einer fo]chen Offenbarung fähig fej, 
und ob er fie auch von Einfällen und Traumereyeii werde uiv. 
terfcheiden können ? " fchon an Ach feitjam findet, folglich «ndi 
cur Beantwortung derfelben^ eben nichts befriedigendes fafft^ 
Dann kommt er gleidi imf die chrifliiche Religiwt und auf den hi» 
fiorijchen Beweis der£dben » den^ er auf die Gefchichte der Aufer^ 
ftehung J<efu, der erften Ausbreitung feiner Reif gibn ntid der zur 
B^daubigung des Chriflienthums gefcheheneii Wunder gröndtt 
una Br. 2 — 8* ziemlich- weitläuftig ausführt. Der Titel de^ 
Schrift follte alfo eigentlich heifsen*: „Ueber den hülorifchen Qe^ 
weis fdr die Wahrheit Aes Chriflenthums.'* Eine nepe und in^ 
te«ef&nte Darfldüung diefes Bcweifes müls man aber hier nicht 
Itichen ; auch kommiti biet und da einige' fonderbare Behauptun« 

§en vor, z. B. 5. lo flTr »»die Thatiachea, worauf das ChriAan- 
lium beruhe »auch die Gewifsheit der Auferitehung Jefa« haiK 
,noch nie ein fcharffinniger Mahn förmlich und hiftorifch befirit« 
'^en, felbft 2>iKa^ nicht , der ile vielmehr als unwiderleglidi 
voraosfetse"; femer S. 14: „alle die Taufende, ide das Ghxi' 
ftenthum jrleich im erften Jahrhunderte angenommen,, hätten Jfr 
Aim für öou gehalten, folglich müfiiteu fie gewufft haben, daft 
er aus (einem fchrecUtchen Jode. Wieder erwacht fey. etc. Dodk 
. ift das Meifte über die Gefdiichte des Chriftenthums ganz rich- 
tig ^efagt^ auch fieht man wohl , dafs 'der Vf.* mamme neuere 
sanften darüber gelefen hat. Br. ^ beantwortet er noch einf- 

Se Einwurfe gegen dar Chrißentfmm , aber au wenige, und auch 
iefe flicht befriedigend* &. 10. entwirft er ein Siffim def Ckn« 
ftenihnnu nach fetner Cubjectiven Ueberzeugung , worinn d^nn 
doch auch die Verführung der erften MJsnfcheu durch einen b$- 
fen Geift.' die.kirchUcheLehte von derErbfünde, ui>d die kifdt- 
li^e Satisfiactionslehre vorkommt. Den ^Briefen ift noc& ein 
:„Verfuck eines fchrtfdich^ und vemunftmäfsigen Vortra^es.dtr 
TrinitütsUhrei beygefu^, der ganz haste wegbleiben könneOf 
weil dez^gleldien d«btiliuiteil hierher nicht gehov«^. 
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GESCUICBTE. » 

• 'J^rnvBv^LGf Jn Comm. der Richterif(äie& BacUianiHL: 

Beifträffe .zi^K Scuhjifcken Gefchichte^' befondits des 
Sädißßhem Adas. £rftes Stud£^ 179 1. 98 S. g.. 

nje^ AaflteEe diefes erften Stücks /md folgende: 1} 
Veirfik:h eines GefchUchtsregißers der Femiüe vtm 
ttjfnm Der Vfr hat die vorausgelcbicliren wenigen Nach- 
«IcliCen von diefef Familie mit der S. £. folgenden älterir 
fiefchleoktsfolge ^nsürundmanns verjueh^ einer Uckef* 
mMdfchen Gefcktecktshijhrie entlehnet. Die neuere Ge« 
Ibblechtsfoll^e diefer adlichen Familie hat et von einigen 
Mii^iedern derfdben communicirt erbalten. Er hat 
Mch fibrip^ens nur auf did rächfifcbe Linie ded Amim- 
ftjien QdchiechU estigefchränkt II) Adelsbrief dtrer 
wn Rofl|fk?r, gegeben zu Wien« 1470. III) Vergleich zun- 
fchen dem Ktofter 17« L. F. of^ deni Berge von JUenburg 

X ^fnd den'Gebrüdem Hmßn- und Fritzen von der GabeteniZj 
14:'3* lY) Merhff&rdigkeiien bejf dem Einzüge Kaifer.Ca: 
foii qmnti und feiner Armada 1547 *i* NamAurg. -^ 
^Von mif\ Daniel Schirmer^ ais Ftofsfchreüyer • eigmr 
'V^fahmng fiatber emfgeß^riebent den 20 OcL 1547. Der 
Zug der kalferlicfaen und der mit. leibiger vereinigten 
Armee des Herzogs Moritz zu Sadifei? kam von Wit- 
tenberg über Halle. Karl führte mit fidir die beiden in 
fiäner Ge&Qg^nfcbait befindlichen Fürften, den Kurfür^ 
Iten Friedrich von Sachfen und den Landgrafen Philipp 
von Heilen. . Schirmer fahe den Kaifer bey dctn Abfteigen 
ror feinem Quartier zu Naumburg. Es war'^ fchreibt er» 
eine lange, etwas fl^^rke^ernlUiatße Perfon. Er hatte eine 
fthwarze • Sammetkappe. oder Haube auf» einen rothen 
^nifchefi» bis an die Knie gehisnden, Mantel um» gel-, 

- be Höfen« halbe Stiefeletten und einen blaueii Wammes 
an, trug einen etwas langen Stutz -oder Knebelbart, fa- 
he (Ich, etwas bedächtig um, gieng endlich doch fort., 
Herzog Moritz gieng ihm nach » redtter Hand war eine 
Ütnglidite hagere Perfon,. fcharfer und blitzender Augen» 
des Kaifers feine aber waren matt. DesKaifers General» 
der Herzog von Alba » kam auf einem flüchtigen Pferd 
picjiizlich gefprenget, ritte etliche Bürgersleute nieder» 
darnach aber nichts geachtet wurde. Die beiden gefan- 
genen Fürften hielten in. dem Wageh vor dem Marien- 
tfaor. Kurfiirft Friedrich war eine grofse ftarke anfehn- 

^ U-.he Perfon » ^hätte ein braunes Tuchkolier an » tinter 

. dem Koller einen Kürals» ftarke £lend»hofen und Stle- 
ftln. Landgraf Philipp» ein feuriger Herr, trug einen 

*. tylauen KoUer» einen grofs^n runden Hut» wie der Kur- 

ffirft, mif Federbüfchen geziert. Der Landgraf wurde 

t;t>n einem fpanifchen Obriften abgeholt. AU er aus 

tf^m Wagen ftieg, gab er dem Kurförften dite Hand vnd 

H's l\ Zt fff» Mjfflm Band. 



lagte; »»Nun g^t es wieder an eine Abfondemngjfe; 
Der Kurfurii antworte^te: „Gott will'es einftweilen ÜL 
haben » aber nur fo lange es ihm gefällig.'' Der Land!-« 
graf wnrde>zo Fufs durch die Stadt geführt, und in eiar. 
vordem Thor, gelegenes Wirdishans; der Kurfiiritab^r/ 
in dem Wj^en iq das Georgenklolier gebracht. Die 
Einwohner der Stadt Naumburg wtMen V04 dpn Spa- 
niern mit Schlägen» anchwohl Hauen und Stechen» hart^ ' 
Cractirt; theils wegen angenommener PraedicaAten, (wie 
Schirmerf weichet katholt^sber Religion ^ar» fchreibt); 
dieik weil fie (ich gegen .den Bifchof JuUan Pflug fehr 
wtderfpenftig erwiefen hatten. Von den faitherifchenr 
Predigern durfte fich keiner feheh laffen.^ Sckirmer fk-' 
he auch des Kaifers Bruder, f erdinand^ eiflien fdhönen 
anfehnüdien Herrn» bleichen liagern Angeficfats, mit 
kohlfchwarzem Haar. Die vereinigte Armee wurde et« 
Uch und 50,000 Mann üfutk g^alten. Der Herzog vo«: , 
Alba» fagt Schinner, war wie ein Wind» and ift dittßn 
Tag wohl fechsmal in dem Lager und auch in der Stadt 
geweTen» hat auch beide gefangene Fürften befucbf. - 
War etwas graufam und bittem Aniehena. JL Karla 
fah Schirmer ein andermal mit einem fchwarzen W^ammSi 
einem grofsen weifeen fpänifclieil Kraben und Höfen«- 
ein^ runden Federhut #uf dem Kopf m die Stadt rei-- 
ten. , Folgenden Tags gieng der Zug von Naumf 
bürg nadi Jena. Der Kaifer ritt angezogen» wie Tags 
vorher» aufser dafs ^r keinen Hut» andern wieder fein 
neues fchwarzes Sammetkftppjlien auf^ und einen fpa- 
nifchen Mantel um Ixch hatte. Er fahe im Vorberei- 
ten den Landgrafen in feines Wagen fteigen» ündfpradi. 
zu feinem Gefolg: ;,So wl€ konn inin Gott, die Förften 
herunter fetz.^* Weil es ein wenig zu regnen anfieng» 
fo nahm der Kaifer feine Sammetmutze ab, liiiätiie un* 
ter dem Mantel » und liefs ficb auf daa UofseHauptl^ar, ' 
ib ki^nienfarbig war, regnen, worüber lidi jedermann 
verv^derte. Der Ratk der Stadt Naumburg fchickte. 
etliche feines Mittels nach Jenar allda fie der römifcb-' 
kaiferlichen Majeftät Kanzler» (Granvella.) ziemlich Wild«, 
wie Schirmer fich ausdrückt, empfaniren haben foll. Die 
* Spanier, und Italiener, hatten zu Naumburg die W^eibs^ 
per/onen» ob diefe gleich fich,, fo viel möglich, Verbor-^' 
ge9 hielten, verfdiiedentlich ergriffen» und vor den Äu- 
get^ ihrer Väter und Ehegatten geno^üchtiget Audr 
Kinder von 5 'und weniger Ji^ren wurden geftofsen 
und gefch^agen. Der^lüblidie Kaifer» fchreibt Scfairmer^ 
wufste es nicht. Dem^ der Herzig von Albft und Gran*- 
Vella Hessen keine Klagen zu ihm kommen. V) NachrK 
rieht von der AUenburg aus den Urkunden des Archivs St. 
Geörgii a. Fratre Taubio Monadio St. Benedicti. 1579^ 
Die Alteidmrg war ein Bergfchlofs bey dem gegenwärti- 
gen D»rf Altenburg» unfern Naumburg» gelegen. Det 
; E Möndh 
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Mönch TiVr £i^t zwar', ' dafs er feine Erzählung aus 
Archivnavhricbttn gezogen habe. Man fipdei abca: durA- 
g^ebdnds g«r nichts mit Vrkiindofi-oder attf andre Art 
belegt oder befcheinigt; daher Üch nictt beurtheHeii 
läfst, wie weit feinen IJrzahlungen zu trauen ift. Ein 

. gewifler Rudolph von Schlcinitz foü nach ihm die AI- 
.tenbtirg zu bauen angefangen haben, und von Kaifer 

, Heinriih.V mit Gütern in diefer' Gegend bekhnt wor- 
den feyn. Es wird aber. auch nicht gemeldet» worauf 
diefe Nachricht beruhe. (Der viUae Aldenbergh wird 
.übrigens, (welches Jäfim Taube nicht bekannt geweferi 
ift,) bereits 1039 ^ ^^^^ von K- Conrad II dem Grafen . 
Ludovicus Bärbatus von Thüringen ertheilt^n, in Lucas 
Fürilenfaal und Liinigs Reichsarchiv befindlichen Urr 
künde gedacht.) Soviel ift wohl richtig, dafs ehedem^ 
-die von Schleinitz diefen Ort-befeffen; ingleicheii, dafs 
die5öhnc eines gewiffen Andreas von Schleinitz die 
zu der Altenburg gehörigen Güter an das Klofter Pforte, 
(aus welchem die heutige* Fürftenfchule Pforte erwach- 
fen ift,) un^ das J. 1309» wie^. 5g. berichtet wird, für 
.9364 fl. Meifsn. käuflich überlaiTen haben. VI) Fataäer 
KrainbuTg , eincm^ Scftlofs übv1h^ SaMäfufmu' Aus einer 
idten Hmdfchrift^ deren vrrfajfer nicht angegeben iß. Ein 

, nidit anerheblidher Beytcag zu der thüringtfdien ^nd 
mafsnifchen Gefchichte des mittlem Zeitak)»rs ; Wenn 
DtMT die Quellen an^z^gt wären, und es triebt durch* 
gehende ander nothwendigenßefdheiiiignhg fehlte: Der 
6Wf von Thüringen» Ludhijkns Barba^s^ Welcher hier 
^. feltfalöer Weife* der thürifigfifche Lafi^^hiHrr genamit 

- wirdj, foU eiiiea Hanns Qtto von Kmin ä'n feiilem Hbf 
gehabt, undfolchem X046 ein neu eHiäuetesSchtof&mit 
verfchiedenen* Ländereyen dergcftaW übei^^eben -haben; 
dafs die voä Krain 4oJbewfehtt6 Mann darinn halten 
foHten. Wer kann aber dem Vf« fo ^twas auf fein blo- 
fses Wörr glmben ? In fpätern Zeiten werden die hier. 
l<|eneferteD NacfaricUten, gleich andern diefer Art, natür- 
lich zuveirlälßger oder doch -Wahrfcheinlicher. Der Vf. 
erzählt von den Zeiten Ludwig des Eiierneii, Landgra- 
fen zu ThurmgeB , dafs damals der Adel in Thüringen, 
und diarunter au6h der damalige Befit^er der'Krainburg, 
die Unterthanen nnmenfchlich zu mifshandeln angefan- 
gen, weil bey damaliger grofsen Theurtmg viele an <len 
Aderums trockene Brbd fich hätten rerkaufen rnüifen, 
Diejo^iigenV welche Zugvieh gehabt, hätten dami^ die. 
ganze "Woche durch Vormittag^ frolmen, die' Hjjbisler* 
aber fich felbft iii den Pflug fpannen müdi^ : uiitd d^r 
. ^EdeliQänif, oder ein Büttel, fey nebei^her geritten oder 
gegangen, und habe die Leute mir d<*r Peitfcbfe i^ach 
ägyptifchcr Art behandelt. Als Landgraf I^udwi«: der 
Eifeme diefe nnd' andere tiraufamkeiten ih^Erfahrnng 
gebracht^ habe er feihs und fechs Adeliche in denPHug 
fpannen laffen. ßr felbft aber fey mit der Hetzpeitfche 
nebjBn her geritten, uftd habe tapfer drein gehauen. (Die- 
fe Nachricht mag allerdings Grund haben; weil die Sa- 
che auch in der Hsfloria Landgrßvior. TÄunwg'.'Cap.ao., 
obgleich mit andern Nebenunxftanden, vorkommt.) Aus . 
der Krainburg wurde, nachS. 7f?., nachher, wie aus an- 
dern adelichen Schlöflem in Thüringen; ein RaubneJL . 
Die Bauern des den Befitzern der Krainburrr zugehörigen 

jDorfs . Taufchwkz^ (voolb hat noch i^in D^rf » Namens 



TaufchwitZi Indem Stiftsamt .Würzen,) waren alle.Räa- 
ber, welche auf >das erfte gegebene- Zeklien bey d^ 
(Und waren. Uc^er diefe R^u^ereyen ehfeftaxiden gi^ 
fse Klagen. Solchen abzuhelfen , kam K. üudolph v<m 
Habsburg. 1^90 nach Erfiirt. Der Belitzer der Krain- 
burg wurde mit andern vdrgcladen, um fich wegen der 
ihnen angefchuldigten Räubereyen zu verantworten. 
Er getr^uetc fich aber nicht zu crfcheinen, fondera floJh 
mit Weib und Kindern nach Mecklenburg. Da$ Schleis 
wurde hierauf zerftört , und die Taufcfavyitzer Bauern^ 
welche folches befetzt^ und fich zur Wehre geftiellt haf- 
ten, aüfge)cnöpft oder niedergehauen. Ein Gleiches 
wiederfuhr den^n Thüringen gelegenen S^hlöflern und 
Raubueftern Eccar^sberg, Npbra, Yitzenburg, Cambui^ 
Dornburg, Rudolphsburg, uiid viplen andern. Diefe Nach- 
richt ftimmt abermals überein mit dem, Vf'asTrithem. Chron. 
Hirsaug* bey atj. 1282 und 1390. Sshannat Hifi. Wormat, 
in dem Cod. probates. 143. u. a. glaub.wjjrdigeQ^fchiiht^ 
• £direiber berichten. : VII) Frag^nenta excerptaex archiifi^ 
MonafleriorumS. Georgii et Maut-itii. Der Vf. ift ebenfalls. 
der Mönch Ta(ube. 'Der Aufifatz verrätb wenige Kenntnifs 
der Gefchichte; Ob es aber gleich überall an Belegea 
und Befcheinigupg fehlet, und yieles offenbar ünfichci* 
ge darinn vorkommt , .fo fcbeincn doch in fpetern Zeit 
ten die gelieferten Nacjiirichten zuMerläffiger zuwerdeiw 
S. 91. wird von dem bekannten Markgrafen Eccard zu- 
Meifsen , welcher mit Kaifer Heinrieh U einen Gomp^SK 
tenten zur deutfchen Königskrone, abgegeben feat,..^ 
zähk,'d8&er/2u Appölda^ unweit Jena, ormordiet .ip^rojr- 
den. . Dietgemetne Meynung iil.bekii^mtlicb die(e,. c^s- 
Pbelds, wo bekann^ermafeen ider. M^s^rkgraf ift-erilb^- 
getiworden^ :;^wifthen Nordbaufon undNordheiin gele» 
gen habe. Auch wird da geiagt,: dafs düe^er Mafl^raf 
Eccard zu Jena- beerdiget worden fey.' Letzteres har-, 
moniret nun mit den.C/ironfC. Bnmfuicens» Bey Bfüier^ 
in deit Ant Brunfuic, wo gemeldet wird; $ifridus tf 
Benno '^^'Ekehardum — in P.otede occidetsitt-ty qui^di 
fundwpt kereditatis ^Ime deiatus» Jiiper fiuvium Sabm.9^fm 
Off ido ^tn.^ primitui eß feputtus: poßmodoM «cd^ 
- Öathedraii Nuenborch ( Naumburg ) tefnrae /ofefimffff som- 
mendatun Man 'ficht aus dem hier angegebnen In- 

halt, dafs diefe Beyträge nicht unbet;rächtliiji find» juiid, 
wenn mehr ähnlicher. Stoff bey den Heraosgeb^ni yoc- 
banden ift, Fortfetzung verdienen. • 

• "* . ** ♦ ' ' 

St. bi;a8ii: C^&c diplomaticusAtefnanniae etBurgmh 

diae Transjurmae intra fines djoeceßs Cqnßa^ienfis - 

feu fundamentum h^oriae ejus4^m dioec^ßs, Tomus 

X continens Diplomata, Privilegia, Praecepta omms* 

que g^neris chartas pagenfes iijdea medio See. VU 

'fc ad finem Seculi X. Edidit, digeffitnotisciue illuftra- 

vit P. Trudvertns Neugart. 0. S>B. Prindpalis P»Ia- 

nafterii ac Cöngregarionis S. Blafii in N. S. p. t De- 

eanu«. 179t. drey Alpb. und 13 Bog. 4. . . 

Diefer Codex ift einer der wichtitjiten , fo .jemals zi^m 

Vorfc^ein gekommen ift. Man ift es fchon gcnvohnj;- 

aus dem fürftliihen Stift St Blafii vortreflirhc Werke 4ä 

diefem Fache zu erh^iltc^n, weil der dali^e Hr.* Förftabt 

weder Mühe novh Kolben »fchonet, die vatcrlfindifche • 

Gefchichte durch die angenebrnften und nützlichften 

.:. .. ... ' . ■ r :-ft3r- 



35^ s ■ 

Beytrage 2u erveeitern. Der Hk Bechaat P. Trudpertus 
i^mgcwt arbeitet fcbon, lange. 9P einet Gefchicbte Tier 
Coilan/jfchcn Diöccs, womit der Anfeng i« der ange- 
iöndigten G^miania J3»cra.Jhat gemacht werden follen. 
Nun hätte er freylich* keinen befiern Griind d^u legen- 
gönnen, als durm die Ausgabe diefps herrlichen Codex, 
der lange idhon nnter dem Titul: Traditumes monafierü 
S.JSaÜr in Folio Format gedruckt war, aber leider (S. 
Spi« archivifche Nebenarbeiten Th, IIL S. io6.) mt 
raehrern aus 25 gedruckten Foliobänden beftbhenden Ur* 
kandciiTanunlungen im Verborgenen lag und äufserft ver- 
, heimlitht wurde. Die Grofsmüth. des Ha. Ftirllabts zu 
S. Gallen ift alfo fehr zu loben ; dafs er i\ch über alle 
-Vörurtheile hmwe^gefetzt und dem'H. D. Neugart er- 
foubt^ hat, diefen Codex dem gelehrten Publicum öffent" 
lieh mjtzuthp^ilen,* ^er nun durch.die. hinzugekomme- 
nen verjtreffli^hen Anmerkungen des Herausgebers- viel 
gevi'oimen hat, und felbil für das fiirftli che Stift St,; 
Gallen. crft recht brauchbar gerhacht worden ift. /Wir 
t^^ünfchen nur, dals die fch>^'^che Gefundheit des. Hn. 
Pechants fclglich neue Stärke erhalten möge, um die in 
ipr Vorrede Yerfprochehe CoTUinitatipTt^n momtm&n^or^m 
res AkmßnniaeiÜußranlium auch bald liefern zu können» 
Zur Ucbcfficht d<5s gegenwärtigen CadeK ift demfdben 
eine Tabula ehronohgica, vorangefetzt, woraus man er- 
stellet, däfs derfelbe g02 Urkunden in fleh faflet, die von 
(Äer Mitte des.VII Jahrhunderts anfangen und fich mit 
dfjni Jahr 99g. endigen. Wem wird nicht nach fpichen 
JlUerthümern und Seltenheiten gelufte»? Der Nutzen, 
^ölvher aus diefem Werk ifür die deutfclv Reichsgefchigh- 
ttjy für die-G^pgrapfaie, für die Chronologie, fiürdie Qe* 
ne-itogie und für iandere Theilc der Wiffehfchaften önt- 
^^ringet, ift überaus grofs; aucji exbält dieKenntnifsal* 
^r Rechte»; Sitten und^ Gewohnheiten eine Erweiterujng, 
to -wie die Formul - und Wörterkunde einen Ztiwach^ 
^ barbarifch und dunke]^ die Schreibart in Urkunden des 
yil auch ViU Jahrhunderts ift, fo war doch Hr.N. in 
- (emei»^rklärungen und Vermutbuogcn meiftens glück* 
Üch und fein faft unnachahmlicher Fieifs«» wie auch die 
Ff üdue feines ScharfKinns find auf allen Seiten des Co- 
dex fichtb^r. Wie fehlerhaft lind nac^iläfsig Göldaftuuil 
-Lunig ihre Urkundenfammlungen. herausgegeben haben» 
vrivd auch bie'r bey mancher Urkunde befiStigt. > Otto 
' des I. Diplom t. J..98g* welches S. 628 abgedruckt ift 
;^ und in einem befonJern Kupferfticii nach allen Original- 
V Zügen beyliegt, wird mit weitläuftigen Noten begleitet 
undiiieAechtheit deflclben ungeachtet der im Datum er- 
• fichtlichen Rafuren hlnlätiglich, und überzeugend geret- 
ret- Dem Codex find hin und wieder Urkunden einge- 
. flBaltet, die nicht in den Traditionibus Moftafitrii S, Qal- 
ti fteh(&n, fcfndern von Hr.. N. aus andern Orten erlan^rt 
oder Jius- Srhriftftellem genommen worden findi Da es 
nicht möglich ift, *die Schätze, welche fich in diefem 
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Werk befinden, einzeln anznzeigen, fo^ begniP.;en w irun» 
damit, nnfern.Lefern wenigftcns einen Vo/gofchiiiack 
von feiner Wichtigkeit üad Brauchbarkeit gj^eben zii 
haben. 'Das zum folgenden Theil ohne Zweifel hinzu- 
kommende. Regifter wird dcffen Werth noch ifiehr er* 
^ohen. • - . 

. BeRI-ii*» b. Himbu^: DieVertwnmgWeflindie^; be- 

fchrieben^von BiÜhof Barthotöfnäus de ia ( de las^ 

Cajas. Xus dem Spanifchen überfetzt von J). IV, 

Amireä.^ 1790. Ipg S. g. (ia.gr.) 

Die Befchreibung der abfcheuUchen Tiranney -. der 

Spanier in Weftindien, von Bartholom. de las Cafas oder 

Cafaus, diefem Schutzengel der Indianer, ddm fie hauptr^ 

- fächlich die vielen menfchenfreuadlichen Verordnungen 
des Kaftilianifchen Hofes zu ihrem Beften zu verdanken 
haben, kam zuerft 1352 zu Sevilla, nicht lange darauf - 
in einer fraiizöfifcheu , darauf deutfch zu mehrernmalen, 
auch itdieuifch mit beygiefetzter fpauifcher ^JJrfchrift 
1643, und 1664 l^^i^ifc^ zu Heidelberg heraus, und die 
Veriegef, um ajich durch' das Auge Mitleiden und Entfe-^ 
tzen zu erregen^ unterliefsen nicht die vielen Henker- 
und IVIordfcene;!, davon d^ jganze Buch yoll ift, inKa- 
pfef ftechen zu laflen. Bcy dem allen verlor das Buch ' 
g*r bald fcUr vieles von feinem anfänglichen. Werth, \ 
weil man,gar%id mit einXvenigBeurtheilungskraftbey 
dem Lefen felbft dijs^. ^ufserft übertriebene in -dem' Be- 
richt des'zu eifrigen Schutzpatrons der Indier fand, und 
fchon »US di^erürfach wundert fich Rec, wie Hr, An- _ 
dxeä fich.mit einer nochmaligen Ueberfetzung diafesfehr\ 
bekannten Buchi hat abgeben können. Nachdem de las . 
Cafes wimmelt es in Amerika von Menfchen Cgentes) (in. 
der Ueberfetzung : von lebendigen GefOhöpfen) wie in 
lyhera Bienenftock, und in Anfehung der Gröfse des 
Landes vecfichert er, dafs der bis 1541 entdeckte Kü- 
fteifftrich liingft der See hin i (am Mexikanif<hen Me^r- 
bufeaund Atlantifchen Meere) fich SL\x£zehntiiußnd^leHen 
cirftreckj^» jund tätlich entdecke man noch mehr Land.—* 
Die unzahligen Meiifcben diefesüngeheuren Landes-fchll- 
dert er als die einföUigften, geireuefiet^ demüthifrflen^ gedulr 
digßeny friedliebend fle*i und mhtgßm Menfchen, die weder 
Streit noi:b. Zitieträchty noch i^nk kannten,: UnferHr. - 

• Ueberfi hat den Superlativ weg^laffen; aber auch, im 
niedrigften Grade leuchtet, das ]&ebertnebene und Un- 
wahre jedem, der (iasLand aus altem und neüern Schrif- 
ten kennt, doch noch zu fehr in die Augen. Eben fo 
übertrieben und unirlanblifhfind dieGrauiarakeiten, die 
er von denSnanjern erzahlt, wie man dies längft fchon 
an ihm get^elt^-hat. Wozu alfo die nochroahge Ue- 
berfetzung eines fchon fo oft übcrfetaten Buchs, dasein 
gewifs nicht unedles Volk zu tJngeheuem raadit, der- 
gleichen die Erde vielleicht nie getragen hat? 
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tioiisreäa Jlber äeQSchiufs d^s PyedL^evbuclis befchäfti^et Geh mit 
dem Saue: Fürchtet Gott, unä^haitet Jane Gebote. Die Ab(€fiie<ls->' 
predigt ubef I Cor. 15, 5g. enthält eine^ Eyn^termig zur Behar* 
ruf!g vnfi zum VP aHisthnma im, Guten, Die Antxitt^pr^ict ü|>er 
' 1 Tim X» 5« baiuieU von d*r Hauptfachs de^rRäigitm;^ und diefeift 
, chriftliche Rechtfdlaffenheic und Tugend. Der Hr* Vf. dringt 
uberfiU auf praktilbhef Chriftenthum , und hat auch in. diefim 
drey Reden alles dairauf htngeleitet. In der Abfchiedspredict hat ^ 
UflC die edle/FreymüthiglLeit » mit ^ekrhcr er über idas , was-er 
' künftig lehren, und nicht lehren wird« fpricht, befond'ers ^• 
, fkllen, und wir empfehlen fle «ilen Volkslehrem, in fo fism ^e 
. AtT"'&rer Stelle 6ebriu<:h davon macheii dürfen » zum Muiler, 
Der Vortrag ift. lichtvoll, .belHmmt^ und- deuUidi, die Sprache - 
rein «und fliefsend) aber in gcwiffen Stellen haben trir Warme 
ti^d Andringlifhkeit vorihifsc. Doch vielleieht erfettt der münd* 
Hebe Vortrag* ile;? Vf, diefen Mangel reichlich. 



rasrx.\i.'iiEHkr. Conflan^nopel ; Die entdeckten Trämmei^ 

der Bankefmloge, von JoK Cxeorge von /}. Mit.lCapferh« 11^ 

V ^ Sr* ^ I79Q> (U gir«) Die Vorrede enthalt ein fei^t^» ver* 

' worrcnea und unsüfammenhängendef GevKafche itber die alte« 

MxQ:erien überhaupt Vom Inhalte des Buches wollen wir fo 

viel auszielten» als nöthtg Ut» auch diefe Braxicheder Fr. M, dar- 

lun^ Jcßntitlich zu nuiehen. . Als (ich der . Heraasgeber im J. 171^8 

in v«r Laufitz aufhielt, lernte er Jbey^em Hii. Oberbaudirector 

i^W</(/^b^ einige afrikanifche Bauherrn kennen , urtd erhielt die' 

^ßdaubnUs, ihreii Verfammlungen und Aufnahmeoeremonien bey« 

^ >itv«rohnen, "^Er erzählt alfo, wes ihm dabey aufFallei)d gewefen» 

t^- er wahrfcfaeinlich nicht blo& aus dem. Gedieh tntfs erzählt» 

ro*Kiem Faoicrii vor iich gehabt hat> ^fohatt« er beifer gethan/ 

nur die^ • fo Wie fie wareti» bekannt zu machen , und feine ^bil- 

Ixgenden und erläuternden Anmerkungen und Zufaue, die nichts 

^ ' erlaube m« und oft fehc abgefbhmai^kt und flnnlos Hnd , um fo 

,mehr w^Bgzulaflen , als. nfan nun oft nicht wohl unterfclveiden 

kann« w,sts wirklich afrikanifch mid was' Machwerk des Heraus* 

Sehers i(l. iDiefer Orden hat fhnf Lehr* und drey hShere' Gra- 
e, die aitch der innere O. genannt' Werden. Jene JieiCsen der 
licbrling der ägyptifc^en Geheimnine, auch Menet Mufae, oder 
Mmjtf» wie hier auch gedruckt ildit,. genannt; der Eingeweihte 
^r Egeifchen Oeheimniffe fwir behalten immer dieOi'densortho* 
graphve bcy^; der Cosmopolit oder Wclibüiyer; der chriiüich^ 
Wüjfvveife oder Boffonianer, ( von dem franzöiifchen Prediger dti^ 
Jk)fe fo genaiiiit, der zu diefem Grade durch feine Sermons Tom, 
Vli. j^ '26*^. Veraniaffung gegeben haben foll,) und der Jletupfü' 
tote ojder VValtrheitsliebliaber. . Die 3 Grade des innern O. heifseo 
7trmt^ef,^]\Tiles und Emies, Der erfie erfahrt etwas fehr wichtig 
ges, nemlich, was For£roe<^tfir Lau/ und das Wort Cröidebedeutee.^ 
Eine Kentunifs) fügt Ar. v. K hinzu, die ich in keiner einzigen 
Pr. M. Loge gefunden höbe, und die mir wirklich fehr viden 
Auffchlufii gegeben hat. Dem zweyten wi^dgeAigt, dafs die Buch* 
lUten G, undL. den Stifter des Ord. bedeuten, der üim bekann- 
ter werde. Vcn dem dritten wird weiter nichts eiitdedct , als 
^afs er einen Ritterrjhg bekomme^ der aus goldnen Li>^xÄaot«i, 
mit den BucbHaben B. S. durchflochcen, beflche ; wer ihn Öffent- 
' lieh tra^e, fey-ßcher in der königlichen Kunß fehr weit gekom- 
men- man glpub? unter diefen Afrikanern in einer Akademie . 
derWiflWifchaftcn zu feyn, Ihre Mathematik fey die Kunit, mit 
dem Tn'angcl , dem Quadrate' jimd der Zahl X fehr gefchickte 
Verändernngen zu machen, woraus die ägyptifche antanifche 
Schrift heran« komme, tvomit fie fehr fchön und herrlich fchrieben» 
lind aufh <* »rinn zu rechnen pflegte», AusderZufammenziehyng 
der herattsgcbrachtcn Figuren entftche der jiÖnigliche Baubalken, 
der ehe.mals Decona hicfs, und in Sparu von den gehütetenBrn» 
dem vemi'ahre worden fey. Die Behauptung des Hn. Meier otto^ 
d^fs das Decona &fn Schiff de» GaftofS gewefen, f^y alfo gründe 
fnllVh. ("Man miiCs^eftehen , diefe Probe macht ntjch den kri* 



tifch • antiouatiithen Schütten die&r Afrikanet' begierig!^ JQfe 
Baifherm» denen Hr. von Hund, die bekannte <>bedienzacto^ xa- 
geCandt hatte , e«klärten diefelbe in ihrer Antwort atKaJeuteibea 
ti^ nüD und nichtig, und. gaben ihm zu v^erllehen: „er^moclitt 
fo gutfeyn, mit feinem Briefweciifelw'-gzubleibeo, UvidrigeiuaQi. 
würde man ihm, nach mlum Ordmtgetranch , feine JBrief« n^^ 
2 eujelsdreck berieben, zufen4en, und wenn ts nicht unterbliebe^ 
eben fo beftrichtrn, logenmafsig verbrennen.'* Der Ajufiuueb- 
mende wird in eine fchwarze Kammer gehradit , die wie eine 
Möhl^ gefbalt^, und von dem Schimmer einer Lampe erleucbcejt 
üt die Helle die Hokie ^es Putt^ vor, .Ui>d bedeute eine iijit/«^ 
gung'dsr WeUi man beraubt ihn auch 4ei- MetilJe. Der lutrtK 
ducteur erfcheinl mehrentheds in -einem Cnemifet von blaueW 
Auafs, worauf ein Schwerd mit einem 6 gelUckt ifL Auf dem 
Tifche des Meifters vom Stuhl ftefat eni Sarg, auf weichen des 
Aufzunehmende ein Schwerd legen mufs, um fich dadun^i dcc 
Oefcllfchaft rerbindlicb zumacheiu Maurerkletder werden niciir 
"-^11, denn fie halten von der ganzen Ein rchtung des Giouummi 



W-. ,ori und Rneüci nichts. Alle 7 GradederFr. M. liegen mit üi* 
fen Hieroglyphen auf 'einem Pulte, worinn es'frey ftehr, nacfc 
Beheben zu lefen. Sie haben, Cagt dar He^ausg. , fürfUiche )Vt« 
vilegia« und unter diefen auch eiue LmgeHeuUmackt von Kaif«c 
Friedfich V, (Conti der f f I genannt , ). wobey es auf das Diarium 
Petri LamÄacw , . Wf eil i66fi, 4.p..3o. verweilt Sit haben 
mchCtericos; die Bauherrn fahen fie aber, mevntderH., nidie 
in der Lage an» rn welcher fie fich in der flrikten Obfervai» 
befanden, weil fie gar nichts von der Hiisrarchie hielten. J^ 
werden auch Preisfragen zur Betintwoi^tung au^egeben, und kcfll 
t^re vorgclefen ; über weictie Gegenftünde aber . wird nicht m« 
fegt. Di« Bauherrn h.iben nur 2 Felle, den Himmel&tos utA 
den 5ten O«:tober . ( welcher ti unfern £alehdera Fidet heifsct 
im ¥ierjten Grade tragen dieHitter ein Medaillon'an eiste wetf^ 
gewäflerieii Bande, worauf ein Degen micder Üebeffchnft ^ehi r 
Pro fiäe Jervunda. Diefer Grad tH «anz geiftÜch; und der Tetib 
pich, der dazii gehmt > und hier mit abgebildet ift, enthält eM 
Vorflellung des alt^n jüdi&hpn Tempehi , daa allerheüigiU »1^ 
der Bundeslade, den fiebenarmigtenXeuchter, den Tifch ttit de« 
Schaubroden, das ehertie Meer etc. Der Inhalt dea gaiSen Sy* 
ftems^wirda 51. ü) angegeben. „Der erfte.Gr» hat zur Abtkii^ 
durch eine Hierdgb'phe au bewel/eu, wie die Heiden hauptfikfe» 
ISch durch die ägyptifchen GeheimnÜe iriele» aus der wahtm. 
Religion entdeckt haben , und bedeutet das LoCuiignilqre Sttd^m 
nichts imders, als MöifeU roo dem ^t Aegyptier ohne ZweM 
fehlr vieles erfahren haben« (80JI wohl heifsen : der von deh A«^ 
gyptiern' vieles erfahre^ habe.Jf Der ate Gn.ieigt au, dafs Mtt. 
fes demjudifchen Volke hauptfiichlich aus der ErkenntnÜs det 
Natur und der Welt die Lehren der Religion iMit b^briniAi wol* 
len. Das Wort Hepkata aceiget afi, dafs diefer Grund (^^leichi* 
Crrod), em Auffchlufs von uhferm ganzen Geheimnis iii^ Dri«^ 
tens f jm 3ten Gr. ; wird nach den Regeln der Wcltweisheit die 
NorhwAidigkeuderSclblterk^nntnifsdatgethan, weil die meifteM 
Sitienlehrer dannn fehlen, dafs fte die Natur des Menfchen ala 
völlig verdorben angeben, da doch der Menfch ein grofses Werk- 
zeug Gottes feyn kann. Im 4ten Gr. wird vorgeJlellt die genaue 
Verbindung des Menfchen mit der Welt, alfo, dafs ihnen bei- 
den der Name eines Tempels beygelegt werde, und da£s Chri- 
ftus der Eckfteni der wahren Religion fey." Von dem 5ten Gr.* 
den derH* bcy fcittef CharakterilFik übergeht; -theilt er.nur die 
Gefetztafel deßelben oder »der wahr^leitsliebenden Gefellifchafc 
mit. die ganz gute und löbliche Maximen enthalt.* Von den My- 
ftßrien des innern Ordens oder der 3 hdhem Grade erfahrt man 
aber gar hichis,' Angehängt find noch einige Intfoductionsreden* 
von welchen nichts zu Tagen ift, als d.ifs fie weit richtiger und 
beffer gefchrieben find, als das Buch.felbil i^ufser dem bereits 
gedachten Kuofcr find noch 2 Blätter vorhanden , auf deren einem 
die Ilieroglvplien des ecflcti Gtiii^ tnrf rtf dtm andern 4 Or- 
densfiegel abgebildet (ini, ^^ -d ^ 
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IJPortftzm^ der N. rfS* 9. J. abgtbnachfinm 4n9^gß ik 9^f^ 
zun übßi^t^fnMZößSchsßimf^vt^fm,) 

RßC^^ bisher vca ülem wSdtÜgjm Scbria^n ufier #e^ 
. fcaÄZöfiftiic RjByolation , die e;:fchie;icn find , aijjs- 
f|il&riiche Nadiridit gegeben; die wahren^ue^Uetn ejner 
ziiverüßigen iGefchidue derfelbei^ afi^e^eUeix^ dje 
-eireTdeudgeh, fo weit jbm mogMck gev^pteih loritjCrt^, 
ferner »uch die GrondfäUe, «reiche in äßjfk iw ^m&Bk- 
tnßtstjK merkwürdigen Schriften vofgßtnfigßn wjordeiu 

. «US dem 'doppelten Gefii:hr5punk.te« .einmal ibr^ inn^ej*« 
Wertb^», uBd s^weytens ihres Efnfivfles4uf 4e;n JÜeift 
und die Begebenheiten des Zeiti^lters^ aiisfübrlicb beu&- 
theilt; fo aiusführltch, dafs ihmNwepig mfibt d^rüttßr,z,ü 
fagtik übrig bleibt. Der- inerjLWürdigen $chri&eA er* 

. fcfaeinen auch immer nreniger» und ^ gofcbieW dfbpjc 
Wob nm der VoUftäiuligkeit willeo, die fjiir jed£;D» d4(>r 

l diesFadi kttnftig ftudiröxi, 4)der gar felbft darüber fcbxei- 
hen WilU einen beträchtlichen Werth k9ft dai^ ^r foit- 
(ibrti von den üanTJöGMien Schriften, die nicht ganz 

'iuibede«btehd fiudt ReckenfcbttEl zu g^en; wobey ^er 
fich aber fortbin fefar Jcorz zsu fiifien denkt:- .es wäre 
denn , däfs. ausge;i;eicbnete und fehr l^crejcfaie W>rke 
erfebienm» die m^n ßch vors frft^ kauQ;i yerfpcedt^R 
d«r£.^ •.'...* 

Die.le^te JBegebenh/eit^ durch weldiedas Sc^ickia} 

der' erften Nationalyeri^mmbuig uiid der voii ihr edt- 

irorfneii Canftitution.entfchieden ward, ift der vergeh-. 

liebe Verliich dßs Kön^gs^ £ch .9m ßf. Jup. aus Pßn^ 9^ 

centfernen» ' ^ ' 

Paris, b^ Devaupc: Hiftcire du ä^pasrt du Hol» des £ve^ 

nemens. qui Vout fradde etjuivi^ o^vec le recueildes 

ffieces jsistificaUves^ U roffort desfept Comitts reuniSt 

les OpinUms de MM. Pethum » SaÜes , Bamavjti. J)u' 

.' part. 1791. Soo S. g. 

Dies fÜcke Quo» enthalt ein wörtlidbies Frotocoll von 
altem, was in der N. V. vorgefallen , von dem Augen- 
Micke , da die Fbicht des Königs bekannt wurde , bis 
dahin, dafs entfdiieden worden^ wie ijch die N. V. ge^ 
^en'den .König und diePerfenen., die bey der Flucht tbä- 
tiß Grewefen waren, b^nebmei) wolle. Bey weitem der 
grö&te Theil des Buches enthält daher eine gcofse. Men- 
ge de« unintereflanteften Details von Reden ^ Briefen« 
^otiOttbn'u. f. w; aber (^ enthält, doch auch die zuver^ 
läflVgen Data zur Gefchichte, und die authentifchen Acten- 
Aucke, welche fiimmtlidh in den Zeitungen vei-falfcht 
wordeUr Die Gefchichte Ift in denj Rapport d^r Comi- 
tts enthalten. Von den übrigen Actenfiücken werden 



die Berichte des P9ft)tne|fters, der^^n König zi}erfi:e]r-< 
kanntet der Mi^nlcip^licat ^areji^ne md einige andre allen-- 
faJUis durcb jen^.n Rapport überflüllig gemacbt* Andre . 
aber verdienen immer gelefenzy werden:. djiB Schrift 
4jle der Köjdig zurjicl^iefs, dj?r ß^ief 4es Qeneral ß^uilll 
an dieN^r. Verf., der ganz anders Umte^ als derjenig«^* j 
dpn felbft die beilehZeitu^^n lieferten , und fehr diazifi 
d;ent« den Unjiemehmer eii?es fo grofsen Ppojec^s zv, 
charakterifiren. Die Reden verfchjedener Mjjtglieder der 
Jjfftt Verf jEL^wbe^» Pe^jion ," Jlo^e^ierr^ find auiji 
merkwürdig, als Beweife von jdem Gejfte der demokr»« 
tifchen an<irpyaUjlli.fcben P^ljiey^ * Oiefe Keden tr^geia * 
nepilich nicht alJlein ayf die ^nfetzung de$ Königs "aiv 
fondern 6e tliun es|n demfelbenTone, in d^m etw^ in 
einem philofophifcbi^n S^i^eme .des ^atsrechts von der 
Sache j^erc^et werd^ kö;^nte. l^ine En^fdiGelfsu^g, die 
die gröfsefte Begebenh^ «i^ebt^ wejcbe ficb in einer 
Monmdbie ereignen kann» und die he^JigfteZdTattung: \ ^ 
des ganz^enRejdves veranlaflen.|nuf$te, nder dophkonn^ 
te« wird hiier nKit der jcältelienJQli.icbgdlt^keit bebant- 
ddt» mit d^ jRian alb^sfaUs ein CjQ^J|jb^iu«i ft^s .eix^i^ 
g^mptrifcbcp Prppofijion adi^> . ' ' 

Paws, b. Gattey; Effßifur fort df^pßt^tner Us feu^ 
jf4eSj^ QU Exawefkdes Chßratim^ conßitu^iMetUsydfi 
faffmbUß haHonaie de fwnce^ p^ir M. Ftoinjatr i)a- 
»dniqi^ de tUt/naud deMonttößers D,epat9§ de la nor- 
bleffe djp 1^ fpnecbwff^ß tfAuyeignjEj: 1751. Z9& 
- ßin^P 
enthält einp rec^t g^te Aus(31iru;ag .d^r Fehler der ne^-« 
en fr^nzöfißhen Verfaffang in allen ihren Theiteh , un^ 
Empfehlung der Haupt;^ üge der englifchen, als 4er ei^- ' 
zig iQöglicben» die einem, grofsen Reicb^ angemeifes 
und dauerhaft fey. JMe falfcben Gnindfätze« welehp iai 
derDeclaratipn des Droits enthalten find 9 und auf denoA 
fie beruhet : Berichtigung d^r VorlWlangen vom Vett# 
über welches in Paris fo viel geftritten worden, phne 
da^'^man ve]r.ftancjjßn , worauf es eigentlich \ankomin(> 
Notbwendigkeit eines Oberhaufes., und ariftokratifcbw 
Einflafles in die gefetzgebend^ Macht: Hechtnyäf^igkei^ 
des Adels und feiner Befitzuhgen: Fanatismus der hecrr* 
fchenden Parthey« die die a}te religiöfe VeriaiTung ftü|r# 
zcn wai; Fehler der neuen fieric&sverfaflung : Erfb« 
de.ruifle eiijer guten Einricht.nng der Provinzial - und MbK- 
nicipaladminülration : eines guten Repräfentationsry • 
fteois: Gefahr, welche jeder Verfaflung drohet , w'en« 
irgend ein Tbeil der gefetÄgebenden Btochtdie andern 
unterdrückt i oder wenn fich eigenpiäcKtiger Weife nene 
Mächte im Staate erheben, wenn z. p. die Haup^d4 
/>der CItib.bs dem Reiche Gefe.tze vorfchreibe^. JW^s al- 
les ift in deKtrükbigften'jTone der Unterfiidiungf mitvie^ 
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\tt Klarheit und Beftiiämtheit äasgeMrt. JDas Buch ent« 
hülfe 2war mebrencfaeiU fcbon oft gefa^e»» aj^er fecbc 
VifligütM» «nd'ciG^ mk Mikützen^e64^ti9€D43«r(0hwi« 
tzc untermifchtes^ fo wie die fran^öfifehen Schriften 
der Art wohl zu leyö pflegen. Es kann daher vielleicht 
Viel wirken ) b.efsre Ei'nlichten zü verbreitm^ Wenn 
anders ein declamatlönsfreyes Werk in Frankreich Li^- 
fer findet. ■ - . 

Die Erfgdernifle einer guten Verfafliingi anzugeben, 
iff anjetzt nfcht fehi^chwer. Es würde noch interef- 
ftpter fej^n , etwas über die Mittel zu lefen, wie fie auf 
die Ümftande Franki«ichs angi^endet, und dort einge- 
führt werden könne* Allein Manner, die dieKrafiMt- 
ten, darüber etwas eigienthümliches zu fagen, werden 
Wohl handeln , Wenn fich die Gelegenheit dazu findet, 
und vorjetzt fcbwerlich fchreifien. 

& find auch. noch ein^ge^deutfche Schriften über die 
franzbf^fcbe Revolution anzuzeigen : 

•'BhaüNschweiä, in der Schulbuchhandl. : In dem ftt- 
fiarifcfi - ffenetthgißhtnt Mmanach fürs 3*e ^cihr der 

^ fra4tzüf\}chen Fretjheit^ 'entlialtend die fortgejetzte Ge* 

• jckicJite der . fironzößfcken Staätfnmwälzung* 1795. 
- '19? S« lamo» 

liefert Hr. Schutz die Gefchichte derHevolution vort 6 Ott. 
i*rg9 bfe zum Föderationsfefte, ami4JüL 1790» Dicfcr 
^ Zeitraum enthält wenig grofse Begehenheiten, und die 
bekannten Zeituügsnachrichteitfind d;iher unverdächtiger 
ab voAin. Weiter als diefe findet man hier aber auch 
nicht$. Einen forgfältigen Gebrauch der,wenigei* be* 
kannten Quellen bemerkt Rec. wenigftens nicht. Die' 
Lobeserhebungen der Revolution find weit gemäfsigter, ' 
als in d^ vorigen Alrtianache, Vind der Ton flicht in (b 
Weit lehr gegen dfenfelben ab. Es' heifst fogar hin und 
yiifeder» dafs wohl eiilem'Stande oder einerKlaSe von Men- 
fchen zu viel' gefchetien fey. Die Verrouthüngcn über • 
ffie Intrigticn des Herzogs von Orleans werden auch er- 
zShlt. Nnn aber bäiigt die Erzählung weder in den Be- 
gebenheiten, .noch in den Gefinnungen,. die geäiifsert 
werden, mit den vorigen Theilen zufamme.n. Genug 
^ vfch einer fo flachen und ganz unbedeutenden Arbeit. 
'fettLii« , b; Matzdorf: Üie innerflen Geheimniffe und 
'' TüftfehriÄe d^ franzöfifcfien Revolution 9 aufgedeckt^ 

* und detäittirt von einem Augenzeugen vom Stande* 

: ' i?9Ä. 263 S; g. ,(1^ ffr.J^ , 

**ünter diefem vielverfprechenden Titel erhält der Le- 
fer eine ganz erbärmlithe Rhapfodie von Erzählungen 
dbr yornehmften Begebenheiten und Betrachtungen. Ein 
^genzeiige fcKcint derYf. Wohl gewefen zufevn. We- 
nic^cns finden fich iu den Erzählungen viele kleine un- 
be(leufend.eUmlläAde. Sie erhalten abef dadufCh nicht 
den geringften Werth ; denn der Lefer lernt nicht allein 

fär nichts bisher unbel^nntes, fondern diefe Erzählung 
ann auch gar. nicht zur Reftätip^uhg bisher bekannter 
dienen, denn der Vf. hat gar nichts merkwürdiges ge- 
fAen. In (eine Erzählungen mifcht er Umftände ein, 
dicTiact den authentifchften Nachrichten fälfch find, z* 
Ef. : die-BflJette von Pieflelles> die beyLaunajr gefunden- 
f^n follten , und gar nicht exiftirt haben , wieman aus 
dem Vrochs verhA des EUcteurs^ Paris weifs : und den /^ 
aCad eifriger ParUer Mädchen^ die am ften Oct. 1739 von 



den Gardes du Corps erfchoften teyvi foUen, wovon nie- ' 
fHals jemand etwas gehört liat, Aufifcfalöfl^ über die ^m- 
b«im«a 'Triebfedern de» Revolution^ die der Titel v«r^« 
fpricht, finden fich gar nicht. Der Vf. giebt^u verfte- 
^hen, daTs er in vornehmen Verbindungen gelebt: er hat 
fie abef nicht zu . nutzen . giwnüt. Die Raifonnements 
ilnd. ganfz nnzulaminenhängend. Der Vf* declamirt für 
FreyS«it» und- billigt die Revolution im Ganzen, verzag- 
iich die neue Gleidiheit' der Stande; findet aber doch, 
dafs der A'det einer grofeen Monarchie unentbehrlich fey, 
und.dafs.mandem franzöfifchcn Adel zu nahe getreten. * 
Atich äufsert eriiin und wieder grofeeHo<iac!litong ge- 
gen die englifche. Verfeflung. Wie fich das all^ mit 
einandei^ vereinigen lafTen foll , ift nicht wohl einsufe- 
hen. Es fcheint, dafs der Vf. aus fehr verfehiedeneri 
Büchern allerley Betrachtungen angenommen, ohne felbft ^ 
zu denken. Der Stil ift höchft fonderbar. In manchen 
I^rioden follteman glauben, eine Ueberfetzung aus dem 
Franiößfcbcn zu lefen» E§ kommen hin und wieder 
fdtfaine Ausdrucke vor , die man nicht eher^ verfteht, 
bis man fie wörflich rns Fftnzöfifche überfetzt , und ei- 
nige fcheinen nicht einmal vom Vf. hecrühreji-zu kon- ' 
nen, wenn man auch ai](nimmt, dafs er feine Mutlerfpra- 
che in Frankreich vergeften. 'Einige Declnmationen kon- * 
nen fall nicht anders ^Is aus franzöfifchen BroJTchören 
genommen feyn. Andre Stellen find fchlechterdings un- 
verftändlidi. Dem allen fey wie ibm wolle, es ver- 
lohnt fich nicht der Mühe, fich dabey'anfzubaltea; was 
es mit dem.Urfpmnge des Buches und derfi Vf. für eine 
' Bewandnif^ habe. 

, Betraditungin über die Revolution , und das neuejoge^ ' * 
nannte demokratifche Sijjtem in Frankreich. _ Heraus- 
gegeben von Friedrich Schitlingy kaif. königi. wirk- 
lichen Hoflecretair! 1790. 184 S. 8* (8 g^O - 
find der Voi^rede nach von einem inngen Manne von 
hohem Stande, und der den Stäatsgefchäften beftlmmt ift : 
fie find urfprünglich nicht fiir den Druck beftimmtgeWe- 
fen. Darnach muffen fie beurtheilt werden. Sie ent' 
hffiten eine recht wohl geordnete, gut durchdachte und 
in beftimniten und klaren Vortrage abgefafst» Ausftih- 
rung: i) der'Entfi.ehung und Veraiäaffung der Revtdi^ign, 
Hier hat man nichts weiteres als das allgeniein bekänn- 
. te, kurz gefafst, . zu fucben ; 2) der Grundfdtze der fieuen 
Verfaffungt und 3) des Werths derfelben. ^ Hier' gebt, d*e^ 
Vf. von denVof theilen aus, welche in einer grofsen Na- 
tion von der Abtheilung derfelben in producirende, ma- 
nufacturir'ende und dirigirende Klaffen entfpringen. Er 
zeigt, dafs die letzte, eine befondere Klaffe von Mein- 
fchen, bty denen durch Erbrecht die Direction aller öf- 
fentlichen Angelegenheiten fleht, fehr vortheilhaft fey, 
weil weder Enthufiasmus noch Furcht, föndern Gewöhn-- 
heit allein fähig fey v den Zuftand der innern Ruhe her- 
vorzubringen, der'dem Glücke der Staaten unentbehrlich, 
ift: diefe Gewohnheit aber feine wefentliche Grundlage: 
in der Erblichkeit des Adels habe. " Hierinn ift.vielWah^ 
res , und in der Ausführung üild manche einzelne tref- • 
fende Bemerkungen, Allein das agyptifdie piftfenfy- 
fl:em, welches fich aus den vorii Vf. uneingefchnrnkt- 
aofgeftellten Grundfitzen ableiten'blit» wurde fchwer- 
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. Ikb HTeinen eigewäik Beyfatt ftndeii.' Er ^hterfcheidet 
* nicbt diejeaigeo Tfaeile derBeftimmung der von; ihm fo- 
genannten d^i|ir^nden, Klaffe, die als Eigenthum vom 
Vater auf Sohn erben können, änd im EigetUhutne ihr^n 
Vrfprung, haben» von dem; Was blofs Ffihrung öffentli- 
dker Angk^enheiten ift,* und zu demDienfte des Staats 
gehört« £r beginnet «einigen Einwörfi^n, die ails dem 
allgemeinen Rechte jedes Bülr^ers an den öffentlichen 
Angelegenheiten hergenommen find,^ durch die Bemer- 
kung» dafs 4iefer Antbeil in einem groften Reithe und 
in einem xepräfentätiven Gouvernement dodi verfch Win- 
de: und den yön vielen aufgefteüten Beyfpieleh ^%t 
Alten durch -die Tehr gute Bemerkung, dafs überhaupt 
das Beyfpiel der alten griechifchen und römifchen' Repu* 
^ büken, die wir nur ans der Ferne kennen» und in ein- 
zelnen glanzenden Augenblicken» einzelnen ansgezeich- 

' neten Situationen und Menichen zu betraditeA pflegeht 
von den meifteH ganz falfch angeblendet wird» ohne 
dafs 'diejenigen,, die fo viel davon reden » nur wUTen» 
wie eigentlich die aiteh Verfaflung^n befchaffen waren» 
4^ VoHden-Fotgen der KevoUuion in o»uiem Reichen. Die 
Nachrichten davon und noch mehr die firanzöfifchen 
' EnliiTarlen machen das Volk allenthalben mifsvergnügt» 
und können es leicht zu etiler Unruhe verleiten Es 
mufs eUb 5 ) diefem Einflufle entgegengearbeitet wer- 
den» und zwar durch wachi^me PolizeyaufScht auf die 
•Aufwiegler, die£ch etwa einfinden » Cenfurderauszu- 

' ilreuenden Schriften und durch Gegenfchriften. DieGrün- 

« de^sVfc för^ifeCeÄfur find nicht recht treffend. Er 
zeigt, dafs es fehr zu wünfchen fey,* dafs den! Eindru- 
cke allgemein fchädlicher Schriften vorgdjeugt werde : 

• ' aber erbeweifet nicht» dafs folches durch Cen^ gefche- 
hen tenne*^ ' ■ ' * 

w LlTERARGESCHtCHTR 

' ' KoPBNnAOEK, b. Schultz: Lüxdorpkiana eller Bidrag 
tit dcfk danske.Littefairhißorie, uddmgne af BoUe 
Wiltwm Lüxdorvhs.'eflerladte SamUnger; (B^y träge 
zur dänifchen JLiterärgefchichtc aus den nachgelaf- ' 
fenen Sammlungen aes Geh. Raths Luxdorpks;) 
ved Mag. Rasmus Nyerupy Secrctair ved det kon- 
' gel. ftore Bibliothek* 179 1* ^ Theüe in fortlaufen* 

den Seitenzahlen. 516 ö. kl. 8- * 

Eine Sammlung von gröfster Widitigkeit für die däni- 
fche Literatur, zmhal.in den peuern Zeiten» für deren* 
'Bearbeitung der Herausgeber den wärmilen Dank, aller 
Freunde der Xielehrikmkeit überhaupt verdient« Die* 
.Quelle^ woraus die hier mitgetbeilten Nachrichten ^e- 
fchöpft find, ift eben fo reich als zuverläffig; denn' der 
- fei. Geh. Rath. Liixdorph, der während einer fo langen 
Reihe von Jahren^ in dir danifchen Kanzlcy , als dem 
CoUegio» war , welchem die nähere Sorgfalt für die Be- 
förderung der .Wiffenfchaften obliegt^ hatte hier die be- 
lle Gelegenheit, feine Neigung» literarifche ^erkwür- 
^gkeiten zu fammcln, liu befriedigen » wovon auch das 
■ Verzeichnifs feiner Bibliothek (M.' f. A. L. Z. 1790. No. 

4680 viele Spüren enthäjt.. . Was ferner die g^trojFene ' 
I AuswahT betrifft, fo glauben wir, dafs "der Herausgeber 
.^cb iii^r auf den allgemeinen Beyfall gerechten An« 



fprucb habe; wir findkaum- auf irgend ein Stück gefto- 
fsen, welches uns unintereffaiit gefchienen hätte» und 
mehrere find in einem folcheü Grade anziehend» dafs 
niemand, det Literatur überhaupt liebt, das Buch unbe- 

" friedigt aus der Hand legen wird. Auch muffen wir 
noch zum Ruhm 4es Herausgebers bemerken» dafs er hie 
und da ' die nöthigen literarjfchen Anmerkungen hinzu: 
gefugt» und du^ch ein fehr vollftändiges Regifter für 
die Erhöhung der Brauchbarkeit diefer Sammlung geforgt. 
hit Unter de^ vielen anziehenden Anekdoten befiii* 
den lieh verfchiedene, welche auch für auswärtige Le- 
fer fehr intfereffant find; um indeffen nicht zu wei^tläuf- 
tig zu werden» zeigen wir blofs den Inhalt der wichtig- 
ften Stücke an. * «^ j. 

• Gleich ZI* Anfang findet man die beiden mermürdu ^ 
gen^cibinetsordren des Königs vom 4ten Sept 1770. und "" 
3ten Octob. 1771, welche die Aufhebung derCeAtur, und 
4ie Verantwortlichkeit der Verftffer und Buchdrucker 

' betreffen* Die- widerwärtigen Schickfale des Adyocäten 
(j, Schade »u Altoha wegen einer Schrift, worinn er be- 
wies» dafs Moral die wahre praktifche Gottesgelahrtheit . 
fey» in den Jahren 1759 bis 1761. (So vielwir wiffcn, 
lebt der arme , beklagenswürdige Mann noch jetzt ih 
Kiel.) — Des Grafen Dannefkiotd heiliger. Eifer gegert 

, den Erzketzer Bafedow : 1761. (Der Vf.. fcheint ein uüi- - 
verfeller Patriot gewel%n zu fejrn; wenige Jahre nach- 
her griff er» von polüifcfieni £ifer. entbrannt, Akn fei. . 
Grafen Bernßorf an. ) — Verurtheilung und Lösfpre- 
chung'dcr Blätter aus Liebe zur Walirheit » ' von Graf 
Schmettau 177^,;' (ein befonders intereflantes Stück.) 

— Cabinetsordre gegen Bru^n» einen danifchen Dichter» 
der ErzsfliUingen im Gefchmackdes Boccaz fchrjeb 1783. 
(Er foll unter andern im Katechismus unterricEtet wer--, 
den, und wenn er fichwiderfpenftig beweifet, — ratete). 

— Vorftelfung, gcg^n einen auf Bücher gelegten Zoll 
1768. — Nachrichten von den Ausgaben vOn Gritfeld, .. 
nebit verfchiedenen erklärenden Anmerkungen. — Qe- 
fchichte der Coufiscation einer von jlahynrLnd Nyeruj^ 
herausgegebenen» für die dänifche Kanzley verkleinerh- . 
eben Piece, und des nachher gegen ße desfalls erhobe- 
nen» aber auif Fürbitte der Kanzley vom Könige nieder- 
gefchlagenen Fifcalifchen Proceffes. (Sehr unterrichtend 
fiir Feinde und Freunde derPrefsfreyheit; übrigens aber 
unferm Bedünken nach rühmlich für die Kanzley), — 
Nachricht von einem von Roftgaard im Manufcript aus- . 
gearbeiteten däniichen Lexicon 1740. — Erklärung der ^ 
Commiffarien über die vefiveffiichen Ausdrücke in der 
handfchriftlichen Hißoria Ffdderici IL aut. Chri/L Arslel?.^ 
1707. (Exemptigraüa: Chr. lU. beandi irnpeirii IfuamJiü' 
gendifemper avidior! - — Frid. IL Henricum Rantovium 
tenerrime amplectebatur ^ ei, quod Principum in favore 
alias rarijjimum^ hunc ad txtyemu%n usque^ impenfiüs du- 
bium an conftcuitius\ amabat! — O ! ibr Cenforen ! ihr •- 
Cenforen ! Und diele waren doch beide wirklich gelehr- 
te und verftändigö" Männer Cafpc^r Bartholin, undjPttt«f 
Wmding^ damals. beide Affefforen.hn höcbften Gericht!) 

— ^ CQnßscatbn- von- Borchfanius hiftorifchen Katechis-^ 
mus, 1777» (ein intereffantes Stück^für orthodoxe Kir- 
chenlehrer undgeiftlicheCollegien.)^ — Lüxdopphs Ideen 
über die Herausgabe der von Langebeck und (dem jetzt 
F 2 " vcr 
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yerftorbenen Zeichner bev dem geheimen Arcfaiv,) So* 
vejJL Abildgaard gefi^nmelcen Zeicbnungeii von Mpau- 
mentis panicis 1784- —: Lifer^rifche Nachrichten von 
Bifchof Worps Ausgabe des Arae Stultifcii Schedae de 
hlandia, vonhü^dörph teVbA ijj^ in latcinifcher Spra- 
che Aufgefetzt. Umftäqdliche , von Lüxdorph Telbft 
Verfertigt^, Nacbji<:ht voncTen^, waszwifchendemKani- 

- aSevh^mi Buchwßld aufQudumlund im Stift ^Iborg und 
4Üt Jentek^mB^er un2| 4änifdien Känxley' wegen feiner 
nei^^n Einrichtangen zur Verbeffelrung feiner Güter in 
4w Jahren 1776 bis i'jfjj^ vethandelt ^vard. (Karin man 
gleiph dem würdigen Vff nicht in aljien Stücken, zu- 

^^«nal nicht in feinem Vorurtheil für die' Zehnten' bey- 

-'' pflfchceji ; fo mufs man doch aüah &uf der ahdFern Seite 
g^äehen^.da& er difrch feine getreue , auf Actenftücke 
g^gjründete » Darfteltung^ und durch feine kurzen, fehr 
tr^iFei^'deo, Afimerkung^en die Streitigkeiten des Kammer- 

. ,h^rrn ^ niic den Colleglien in einem ganz andern Lichte 

gezeigt hat, al$ m>n fie bisher nach B. Erzählung in des 

Vf. Heins^ Neuem Kielifiken B/lagäzin» und zwar niche 

- z^'mVprtheil für die CoUegleh, betfaditete. Wie fehr 

^ - mm 4uch in 4ec Sache felbd mit B. einig feyn möchte, 

fo kann doch niemand ein eigenmächtiges Verfahren und 

• eJne/gÄ^ offenbar geringfchätzige Beyfeitefetzung allge- 
meinipr. der öffenöichcn Ordnung wegen nöthiger Vor- 

' fg^rifjen^ » befoi^derer Von de» gefctzmäfsigen" Vorge- 
fetzten« in gehöriger Ordnu'ng eiAeiiter, gewifs nicht 
unbilliigej?, Yorfchriften jgüt heiften. ) Endlfch fridfis 
und A^ziyg^ aiis ßnefen an und von Lüxdorph, auch 

' einige Bemerkungen yon ihm überdie kuiz nach erdi^il- 
t^ Prefs/Trej^hj^jt herausgekommenen Schriften, Man 
findet b^^r vieie- i^itereflknt^ Nachrichten un^ Anckdo- 

, t^ zur danifchen Literatur und Gelehrtengefchichte ; 
auch bemerkjt man nicht ohne Vergni^en den offenen, 

. zülraulifhen Ton, der, nach den Briefen zu fchliefsen, 
Jm ymgange der d^nifcfaen Gelehrten geherrfcht haben 
mw&« uii4 4er beides den Wiflenfchaften durch gegen- 

-feitigÄJVtiuheilüng fo zuträglich ward, und fo manche 

' ttnicbuldig^ Freude dps Leben«, mit fidi führte, 

, KorKNHiiGKN, b. Popp: .D. FredHkEkkards fittdfiiindig 
Haandbog over cUmeeimyttig Kundskah og dens LU- 
teratur; CVx)flftändigC8 Handbuch gemeinnütziger 
KenntniOe und deren liferatur,^ IIÖieDeel 17510. 

' 344 S, 8- 

Ba wir über die Eini4chtung tmji den Werth diefes 
literarifchen Werk? fchon bey der Anzeige der beiden x 
brßen Bände (f.A,L.Z: 1790. No. 26«.) unferürtheil im 
AJlgei^eioen gefallet haben, fo wird es hinreichend feyn. 



TÄh 4i«m gegenwälrtig tor n^B Uegemlenllieg UolbdM: 
Inhalt anzuzeigen, liiit der 'iunzugefiigtenBemerkwe^ 
dafs ficb daribii eb^n die Voszüg^ und Mängel ündeii^ 
wekhe wir vorhin noszeichneten. Diefer Tfaeil bell»* 
bet aus vier Kapjtekir und. enthält die erffae H&üe dist 
ßaHßifchm fnfionßhen K^notuiffe, deren Literat arihcesl. 
weiten UrnfhUi^ \V0gen .'nicht in einen Band zufammea^« 
gedrängt werden konnte. Vau det SteLtiftii weei^n nu4^- 
di< aligem^ntien Werke ajigezeigt,. nach den Unterab-^ 
theilungen t*opographiÄ, (wovon die Poreiographie oder 
ReifebefchFeibungen eine hefoqdere Klaffe ausmachefa^^ 
undEthnogrtpbie, (wobey d(e CameralUbsn S.^5, aage^ 
wiefcn w^erdeut ficb wege^ Einfchrankung des Lusodi. 
lediglich an das fchöne Qefchlecht ^.halten«; Die £1^« 
nographie wird wieder in mehrere Theile zertegt,/de- 
reu Anfuhr ihg über^üing» audi ohne Commentar^oft 
nicht verftändlich, fevn würde: z« B^ Axiog^upkie^ d. L 
von Ehreiinmtern, Chrentitehi und Orden» Das Kapitel 
von der Alterthumskunde, ^rc/iöologü, begreift zwev 
Abtheilungen, die Hülfswiffenfcfaaften, und die atee Hr- 
ftoriographie felbit • Der nardifshen Uifioriagropkie bis»' 
zur Einfuhrung tes Chriftenthums ift ein eigeiieslC^tA 
gewidmet,' weil der Vf. glaubti»: ein Scihriftftöllel;^ der 
fi/Hr nach dem Beyiall feiner eignen Nation ftrebte, dür- 
fe auch in einem^Handbuche wohl etwas umAändlichnr 
von der einzigenf ja in einer gewiffen Ausdehnung deft 
Niunens i äUergröfsten Nation reden, welche Sprache^ 
Sitten und Gefetzeides ga02;en weftlidhen und(adlidie& 
Eurona umänderte. Wir laffen diefeBdbAupti!mg"daliia 
geiteilet feyn; iaber der literarifche Nutzen diefias 'Kapi- 
tels fcheinf un» fo Aiis^^eimicht, d^fs wir ihm geme^nock 
ffröfsere Ausführlichkeit geyvünfcht hätten; Das letite 
Kapiitel enthält die ältere Gefchicfate des Chrifimthuma^ 
der chriftlichen Kirche, der Gebräuche itjid des Anfangs 
und Fortgang der Hierarehie, da der nädbfte Band mit 
dein durch die Hierarchie bewirkteagänzUchen Verfsdl 
des (liriftehthum^ anfangen foU« Dii'iiinzugeiugten ei- 
geneil Bemerkungen d«5 Vtl find in diefem Bande faft 
^häufiger noch und umAäodlicher als in den vorhetge- 
hendexu Sie zeifhnen fich zuweilen durch fehr freye 
MadhdpiTüehe aus, wie z. B. S. 339., d^s die Pricüfterauf 
eine gottesläRerliche We»fe Bezahhuig oder Beichtgeld 
für eine ' hochheilige Gnadeazuficherqpg nehoien ; wir ' 
haben aber fchon vorhin gefa'gt, dafe dicfe Stellen bey 
dem allen nidit der vorz,{lglichfte Tfaeil diefes Werts finfl, 
foiidern dafs der Werth 4effelben eigentUch in Uterari-' 
fthen Notizen hefteht, welche auch in dem gegen^f'är- 
tigen Theii bis auf die neuefte Zeit gehe^ , mit häufi- 
ger, fehr nützlicher, Anzeige der Ree^ifionen» -wo man 
weitere Nachricht findet; 
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Ohne bnickort : 



SCHRIFTEN. 



„^^_ Oriinde'zwn üS- 

träß^'^Muth heu den Schickfat^m unjers Lebens^ vorgeftellec in cear 



evangeltfch-LutherHchcn G^mein*j in Lennep. t^» am SonnW». 
g« luch dem neuen Jahre, ron Johatm Danui Teumtg» Frühpre- 



djger und ftector in Bochwa^ $2 B, g. . £0 diefer Predigt » die 
dgr Vf. bey einem Bicfu^h in feiner Vaterfta^t hielt , ift zwac ' 
nichts n?ue« ffeCagt; die Seradie aber ift herilicb, und wird. 
nkht ohne WiriLung gAHfJbea ftyfk 
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Sonnabtndr, den 7. Januar x7p2. . 



PHILOSOPHIE. . s 

. Bbälih^ 1>. Unger: Philöfophifckesi Wörterbuch f öder 

Belmdiiung de^ wichHgßen^ Gegenftände der Phitofo- ' 
' r phie ina^mabeüfcher Ordnung voa'SaUmonMainKyn. 
- -t. 1 Stück t79i- »2i S. g. r 

Die beftimmtc Abficht dicfes Werks ift uns weder 
durch-'die Ausftihrttng deffelben' in dem vor uns 
liegenden erftea Stücke', noct durch aljes^ was der Vf. 

-fa. der* Vorrede darüber fagt,, deutlich geworden* Der 

.Jian yt <iiach der eigenen Verffcherung deffelbcn S. XIX) 
^weitläuftig; " ja fo weitläuftig, daß „es ICch auf altes, 
^dejjen Erkenntnifs nützlich ißy .erftreckt." Es follcn 
,;haupträchlich folche Worte, deren Gebrauch \f^^^ 
^meinen Leben ifon ^grofsen Nutzen ilt wie z* B. die Iffo- 
^ralifchenf Aeßhet^chenj u- d, m. find, erklärt, und 
,,tiur diejenigen togifchen und tranfcendentcden Begriffe 

'i,hinzugefügt werden, die darÄw/Einflufs haben," Den- 
noch hält der Vf. (welches man liaii einem fö|chenVor- 
hiaben woM nicht erwarten dürfte) <Ufür, „dafs der Grun4 

* »der Uneinig;kett der Philofophen (Iber die WichKgfteh 

.V> Angelegenheiten der Menfdiheit, und des geringen, 
„oß: nächtheiligen Einflufses der Philpipphie auf dfe ft^ 
•'^geriahnten praktifclien Wifienfcfaaften nicht in djefer 
^»ode'r icner Art zu philofophiren , fondern in der Nah*l^ 
\i,des Philofophen fetbfi liege t die, indem fie fich auf Ge- 
^genftände der Erfahrung bezieht, eine nie cmszufüUenr 
^de hucke zwifchen Thepriö ui)d Praxis fehen laffe. — 
1^ verfpricht Definitionen , undyerft^t darunter (S. 
5CIV.) „attjf/ÄÄrKcfc ukd präcife Begriffe Don den Gegetfr 
,^fianden (fer Erkenntniffe.'* Gleichwohl mufs er unter 
j^/c/i/7» Definitionen in der Folge* nur die^Iathematifchen 
Terftanden , o4et aber vorausgefetzt haben , dafs fidi 
'ein B^riff in einer Erklärung ausführlich und präcife 

' ,darftel^n lafle, ohne dafs /ein hgifdies Wefenj das in 
41er nächßen Gattung und demletsSbmUnterfchiede beileht, 
^ftiigegebeh würde. Denii er glaubt, ^(S. XVII) dafs 
Leibnitz , der ^en Gfbraudi foldb^r logifch . rfegelmäfst- 
jren Definitionen gegen Locke vertheidigt, nur in Anfe- 
hang der Objecte der Mathematik recht habe. Bey ei- 
fern philofophifchen Wörterbuche kömmt fehr viel dar- 
auf an, was der Vf. von der Natur philofophifcher Er- 
<lLlarungen für B^rifFe habe. Defto mehr bedauert es 
B^ec^ dafs ihm die Theorie des Hn.AIr-über diefenwich- 
itigren Punct fowohl durch die -Aüsübiaig derfelben im 
»anzen Buche als durch deflen Aeufserungen in der, Vor- 
rede zu einem unäuJSdslichen Rädüfel geworden ift, Wel« 
ches. ihm durch die Vergleichung zwifcheh Worten und 
Xith^zen, Begriffen und Waagen 4 Gedankencommerz.vLü^ 

' gemeinen C^nmerz^ Wörterbuch und WechJeUurstabetU 
J. L* Z. 1792- Erßcr Band. 



nur nodi mehr verwickelt zu feyn fcheint So heifst 
4dz»B. S.XVi. „DfeDefinitioneniind dieDefinitafteben 
^ungefähr yi demfelben Verfiältnifle zu einander^ wie 
„die^ kleine und die grofse Münze.*« (lA^ohl iiur wi^ 
eine Summe in kleinerer Münze in tinerfk Stucj^ in 
g^xöisexet YOWk ^bfndemjelben WertheJ) , Jene ift zum «W: ; 
f^npittelbdren täglichen Gebrauch , ' diefe aber zum Handel 
f4m Großen am bequemften.** Hier ift das tertium cofn-- 
parationis «ben fo fchwer zu errathen, als* wie (S. XIV-> 
feinNa Sammlung von Definitionen gleicht einetWechJelcurs- 
tabetUf die nicht nur das Verhältitifs ihres (wir wiflen nicht 
t>b unter ihres Ale allgemeinen WaJirheiten 9 oder die dtlr 

Semeinen Naiwe», von_ denen unmittelbar vorher dife Re- 
e war oder aber die Definitionen, felbft zu verfteheii 
find) „retatfve» Werdi^ gegeneinandfcr , ibndern ai^ch. 
„den aijäfuf^ Werth eines jedeV nach. einer jfdfeaß/cAwf 
„Müik;^,. diKritiki des f^rkenntnifsyermögcns überhaupt, 
„angeben foU.*f -* Zumal, wenn^es wahr wäre^ dafis. 
(S. aV). ^^die Sprache vom gemeinen Manne erfunden^ 
uhd „der Sprachgebrauch ebendarum, w^il er vom ge^ 
;,meinen Manne «Äg-«/it/iyf ift , fehr fchwankend fey." / 
AÜÄin man, wurdt dfem'philöfdphifchen und dci* 
gemeinen Sprachgebrauche fehr unrecht thun, wenh 
man denfelben nach dem gegenwärtigen WöKerhuche 
beurtheilen; und ein Ausländer, würde ihn in Rückficht 
' auf die meiften, der von Hn. M. erklärten Worte ganz 
verfehlen, wenn er aus diefer Quelle fchöpfen wollte. 
„Mag" heifst^es (S.'XVII) „die Erklärung eines. Worte« 
j^gefchAen, auf welche Art ^s^olle: fo iÜ fie doch 
,.immer unentbehrlich." Rec hingegen getraut fich z«, - 
behaupten , daj& jede EVkläruHg nach Art und Weife ' 
der Folgenden nicht nur ganz entbehriich fey, fondern 
auch der Wiflenfchaft äufserft nachtheiUg feyn, würde, 
wenn fienicht einen Stempel der Verwerflichkeit >a'n der- 
Stirne trüge, der aüdi^dem nachften beften unfer Mut» 
terfprache. kundigen Anfänger in der Philofophie auffaW 
len muffe. Der Bucfaftab A beginnt mit Merglaubefh * 
wie folgt"; ^.Aberglauben heifst : eine . fubjective Vev^ 
„knüi)fung^der Vorfteüungen in der, Einbildungskraft 
„für eine Realverfcnüpfung der Dinge felbft imVfßrftanda 
9fZU halten.^ ^ Diefemnadi wäre unter andern Dingen, die 
bisher zimi Gcgentheil d$s Aberglaubens gezählt wurden, 
auch jedes der verfchiedenen aaetaphyfifchen Syftenie, bis 
auf Eines, und fär den, der auch diefes verwirft, je- 
des: ohne Ausnahme Aberglauberi. ,(;S.$.) Abgottereu, 
„Gott ift das Irfear des Begriffes voh dem allervoUkoiS 
' „menften Wefen. — Irgend ein andipres begrenztet 
„Mufter ßch zur Nachahmung aufftdlen , ift die AbgQt- 
„terey." ^ (Ebend.) \yAchtüM ift die Modalität des B^ 
^fgriffes einer Perlbn, die man fich zum Mufter der frev- 
„Willigen Handlungen auch Wide/ diel-Neigung, auf- 1 
G ^ . - '. „ftd»r 
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i^ftellt," , CS- 5/ AncLicIit „iit die Rtclrtniig der Qedan- 
«%keii auf eilien Gogenilan^, und JUy&rahirung dcrfeiben 
,,von allen andeHi. üs wir4 2ir/bnd^5 i^ii fieligions-' 
,\tft>djig^ri^ebfliacbt.« (S. 58.) "E^t „ifteineHandlnng, 
„wodurch wir uns beftrebgo , i« •deanjcmgeir^ der mm 
,»beleidxget ha(y Reue zu bewirken, upd zwar.aicht 
„durch IJeb'erzeugiing von feinem Iftdunne*raAnfehang 
„der Folgen feiner ttdeidigung, wie' die Rache» fyn- 
„deriir in Anfehung des Grundes äefirelben," (S. 2^) Enr 
thufiasmsu „Hl eine mit einer l^eftigeQ LeM^nf<!baft ver- 
knüpfte Vorfteilung eines Gegenftandes.*^ (S. 32,)* 
'Figttr und Farber f,Kgi*r ift die VorßeUung^inesGc" 
„genftandes nach einer Regel ä priori , wodurch es fei- 
, „nein Wefen nach belUmmt-, und von allen übrigen un« 
V,terfchieilen %vird. Farbe hingegen ifl Et^af, das im 
„Geg«nftahde a pofteriori geg:eb€n wird, und welches 
„der Gnitnd der Empfindung^ oder der Beziehung deflVl- 
„ben -auf das Suhject der Eckenntnifs ift." . -- (S. 36) 
] Fictiofi* „Erdichtung, ift in der aUgemeinßen Bedeutung 
^,eine Operation der. Einbildungskraft » wodurch eine 
„nicht objectitr nothwendige Eiiüieit in» Mannigfaltige« 
^^eines Objects hef vorgebracht wird/--? Es giebt dreyet^ • 
^letf "Arten der Erdichtung, nemlich die nothwendige^ 
„die wirkUche und die in^gticke Erdichtung u. f. w^** 
(5^52) Glauben „ift ein Fürwahrhalten eines Wahrnebr 
\,mwngsurtheils gleich als wäre es ein EtfahrungsurtiieiV*^ 
(S- 59.) Das Gute „worunter ich das Vermigen des 
„Wahren, Schönen, und Aex angenAmenEmpfmd/w^ 
„begreife, "beftehet im Gründe in der Befriedigung ei- 
. „ner BzgtevM^' defen Gegenftand uns imbekanni ift." 
(S.79) fiacTiahmung „ift ein e Wirkung der Einbildühgs- 
y kraft, undbefteht, in fofern iienf(;/it'M()j> ein Leiden 
„fcmdem eine Thätigkeit ift, darinp, da^ die Einbilr 
^,dun^kraft;die eipzelnenTheile ei»)ps Ganzen n^h cir 
,^t1er Reget y die iii der J^ähtr des n^chzuahfn'enden 
j„Gjirenftaflde^ gegründet ifti aflbcii/t/*' (S-pa.) PflicH 
„tft cfie öbjective Nothwendigkeif , die in der Form 
. ,tder Vernunft, dem Satze der Identität, gegründet ift." — 
(S. 95.) Recht bedeutet im engften Verftande d^is Zuföl-. 
. „lige ii) den Handlungen des fre^'-en Willens ♦ das durch* 
9^4 r gen d eine Reget beftimrot wird.**. (S. 97.) Religion* 
„ift die Idee von etwas in Anfehung nnferer unbeftimm- 
„ten^ aufser der Natur, das auf die Natur Einflufs hal, 
,.und' ddher Motiv zu frf^nUigen UündUingen 
„Wird." ^— Diefe JProbcn dürften nun wohl hinrekhep, 
um unfere Lefer mit uns in dem Uftheile zu vereinigen, 
dafs die^Äfe Jrt diefes ^f. ,* die Gegenftände der Phi- 
iofophfe zu behandeln , von' der er in der Vorrede 
fpri' :ht, wenigftens grofsenthells in dem wilikuhrtictien 
Gebrauch beftehe, den, er von der Sprache machte qnd 
der tich freyli Ji. bej einem Manne" fehr wohl begreifen 
und entfchnldigen Wifi-t^ der fo wohl ; die Sprache , in 
welcher er über PhiloforFiie fchrefbt, als auch diejeni- 
gen, in Welchen er ];hirofo;:hifche Werke getefen bat,, 
nur feit' kurzem und erft in reiferen Jahren gelernt bat* 
Jitirdi einen befonderen Hang zur Tieffinnigkeit icbeint 
Hf. M. mit der Beuirrh^ifung d^^ fremden Gedankea 
, durch f eitle eichenen der hinlänglichen Kenntnifs des. 
Sprachf^ebrau' hs zuvörgeeilt,' und dadurch fich .de^.Mft- 
beraobt^zu haben, das den Schrifcfteller in Stan4- 



fetzt, 1>ey t^itcfm Selbftdenken zugleiA* an fie SteDe 
^es andern zu denken, d.h^-\i^lches An zumSdinft- 

aeil^f iinent^liriirfi'ift^ ., 

^ . • ^ •' ' 

Veber^iasEigentliumliche derPhilblbphiedesHn.M« 
vermag Rec. kein anderes Urtheil zu fallen , als dais 
er es nicht verAtndi»^ habe. Nach fo mancher peinli- 
chen und vefgeblichenA'nftrengung, die zu nichts wei- 
ter diente, als ihn von feinem Unvermögen , zu über- 
zeugen, war er im Begriffe, -die öbeFnommene Anzeige 
von f^ch abzulehnen. ; Allein fo wie erT>ey kälterem Blute 
die Definitionen s wovoii er oben einige tteyfpiele asge- 
iäfah hat, in Erwägung zog, war es ihm unmöglidi, 
dien Grund jenes Unvermögens in fich f^lbft aofzufu- 
cbenf Und es fehlen ihm lieblos, einen Andern ohne 
^ Noth den Erfahrungen ausziifetzfeii , die ihm' fefbft fo 
theuer zu fteheh gekommen find und di^ er cfocb tnio 
einmal iiberftanden hat. Hr. M. muTste, wie jeder an- 
dere philofophifche Schriftftcller, feinen Beweifeii Be- 
hauptungen Zum Grunde legen, die er (weil er'doch mit 
feinen Beweifen nicht ins Unendliche zurückgehen, kona^ 
te) ohne Beweis als ausgemacht annehmen mufste« Sind 
nun die Erklärungen , die er bey ^en Worten , aus ije^ 
nen jene Behauptungen (feine Grundfatze) beftefaen« im 
Sinne hatte, von der Art jener Definitionen: fo be- 
greift wo^l jeder Lefer ohne Mühte, warum Rec. die in 
diefehi Wei^ke .enthaltenen Beweife- nicht verftanden 
hat. Altein da Hr. M, in den feinen Definitionen ange- 
hängten kleinen Abhandlungen nicht fehen eittp in der 
einen Abhandlung als ausgemacht angenommine Be- 
hauptung in der anderen zu bev^'eifcfn fucht, und da« 
dabey als ausgemacht yorausgefetzte gelegentlich wieder 
lA einer dritten begründet zu feyn fcheint: fo würde 
das Auflachen derjenigen Satze, die fchtecMiin als aus- 
gemacht angenoitimen find, nnge&hr eben fo viel feyiif 
als einige Stecknadeln in Einern Heuhaufen ausfindig 
machten wollen. ^ ^ "^ . '. 

So viel fcheint fich indeflen aus dem ganzen Wer- 
ic zu ergeben, dafs der Weg, den Hn itf . einÄuftJilagen g^ 
denkt, zwifchen den heiden entgegengefetztcn durch Äi- 
üridHume einerfeits,andererfcifs aber durch Tiant gehroche- ^ 
nen ßahn<?n mitten dur€!i, führen folL Unter der Rubrik 
Appr^ihenßonmudAffociatiankUgterf dafs^dieRürAeyeti 
„der Kantianer nnd.Anttkantfaner« welche die Philofö-. 
^ „phiein unfferen Zeiten' in ihcemSc^oofse erzeugt h^he** 
fehlen hieb er gehörigen Gedanken ,. die er bereits bey 
andern Gelegenheiten bekannt machte, „kein Gehör ge^ 
„geben Haben. Er -glaubte daher, dafr es mchi undien-. 
„tich feyn wurde r wenn er, mm aUe WeiH'aafpigie^ 
„zu venneiden, die diefcn" Streit bfofs in'jdie'Lange'^'tö^ 
„ge, ohne etwas zu entfcheiden, dieTia^ptmomenifdet* 
„fefben In. Form einer Hertmsfodenmg, mag dtefes noch 
„foRoifmn^'^difcheinen, (?) in Kurzem zufammenfafsre., 
„Alfo erftlich; an die Dopuiatiker: oder Antikantianer; 
»JVTejne Herren U Ich glaube, fie werden mir folgende 
„§atze afe msgenmckt zuireben. t) Verkättnifshegrrj^ 
',^find blofs togifche Formen^ oder Arten, Objecto -auf 
„einartder zu beziehen,, nicht aber reelle Object# 
„felbft.** — Diefer, fo wie alle übrigen in beWen Aus- 
foderungen. ab mtsgemaäu angenommenen Sät2X niögen 

" ■^- • •■••-. K' - - '»ab- 
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als Beyfpxde-dlen«, v^ie yrtmg&tfetSeSb(i6exA^r fidi 
<ni die Sirfle feiner Lefer. zu verfetten vena^g. Soll j«- , 
-«er Satt fo vW be^fsen« als: die B^nfFe ^on den 
Verhalaiiflen ubediaupt <uB«er.WeIdie Hr. SL auch die 
Begrifie von.Subftanz,. Uriacbe q. f. v: zahlt) fiod bldä 
in der Denkkraft und aicbt nodi aafser Aerfelbea in den 
Dingen an fish gegründet — , ib fodcrt Hr, jkf. , dafs die 
Dogniatiker gerade das, worüher fie.mir den kritircfaen 
Phiiofophen ftceiten, ak eotfdiieden zugeben foHe»« ' 
Aafserdem aber durften fie darüber verlegen feyn, was 
ihr Gegner tmi di^rem Sataoe gemeynt habe. — 2) ,»Wir 
»^kennen keine andern ^Qb^tfcte ak^die £nnlichen. Bey 

. -diefero Satze wird der Antikantianer gewils festen 
•Gegner auf dem Karopfpfaitze allein ftehen lauen f. wenn 
er es nicht fchon bey dem erften gethan hat. -r- Um 
niclits billiger find die Bediixgungien des Kampfes^ die 
Hr. M. den Ksmtianeifii £umiitltev «»Meine Herren! Ich 
>hofFe^ fie werden mir folgende Satze als rnnsgevaackt 
f^xigehen^^* Ob iie diefes in Rfickilcht stuf die drey er- 
ften Redinf^n^e'ä konMUf hängt von dem Sinne ab, in 
wdrheÄ dör Vf. die Ausdrücl^e Ding^ Ding überhwwpU 
Ohpae ü. f, w- verftehtw -* * — 4^ „Das Gefetz der Af- 

. i<ociationM(t. ein bekanntes Princip, woraus iich> vie 
ich fciion in diefem Artikel gezeigt habe« die R/i/?e- 
hiingsart der. ..trofi^fclf^dcntckkn ^Begriffe erklären bfst.**/ 
H'u^r hält es der Kantianer« wenn wir uns anders in 
ferne ^Stelle zu verfetzon wiflen, jfewifs nicht langer 
aus. in dem jängeföhrtfen' Artikel findet er keine Spur 
üJL)cr 4ie Entfiehung desjenigen^ was nach feinem 
SyAeme .ein trmfcendentaler Jkg^iff heifsr und heimsen 
kinn. Hr. M, drückt fein 4^nüciatipn^efetz folgender- 

- ^aaüen aus : „Wenn die Wahrnehmung der Objecte 

„in Zeit und Raum nach einer Regel als exiftirend oder 
,^auf einander folgend fimtUdi wrderholt .wird : fo wird 
.»,bey 4ef Waiumiehmuiig des einen die Wahrnehmung' 
,,des andern nafdi ^in^*-Il€^l ä priori beftimmt-'' Der 
I^antianer wird fich unter der Regel , .durch welche das 
Än^^leichleyn und die Folgefecftimmt werden foü^ ent- 
weder gar nichts oder die drey Kategorien der ReUition 
denken, die er in^diei' Natur des Verfeindes aufzufnchen 
^tifid^m finden.gewohnt ift. feines anderii kann er wob) 
Ibhwerlit^b durch ein Ratfonnement belehrt werden «. in 
welchem« man Weifs nicht v^ie^ Rcmm und Zfrf als die 
Farmen, der Es^fnlduiiigsltraft > und^ die Kategfyrien: als 
tranfiendenkUe Brätchtnngen der Einbüdnngskraft 
auftretesr A«cfa Rea hat dnrchaifs nicht mit (ich felbft 

^dartfbfer Mnig werden können,' was Ifc Iff. unter Ei«- 
'tUäfingsItrafl verfbinden wiffcn wolle. Er verfichert^ 
zwar (S#'i4.) „die Einbild^n^ski^ft wäre ein MitteiveV' 
9^m*igen zwifdieir StnnlicMceit und Verband ^ indem 
^jene^^ das Vermö^^-en ift, finn ticke 6(wilitaten an ftch' 
„und ohne, alles Verh/iltnifs uridReziehung auf einander 
^^luahrznnehmen t tiefes aber das Vermögen, diefe finnli- 
^chei^ Qualirntcn äurth die Einheit einer Ke^el ix^ Be- 

^ j^nfetfeyn auf einander zu bezieben «^ d, h. zu urthef« 
^^leo; dc^ hinrreffen die EinbitdunesJm/? dus F^rmngen 
^iR-, diefenBeziehiragetreine/mwff^Ä^ 'PedenUing oder em 
„Pf W 7.U ireben.«* AHeln da» Wörtchen BiUt das freyJii h 
^ncn Be'l?indt^HiiT des Wortes £t»NWttng^i*ra/i^austnd cht 
^ß% uns üher I^, M^, eigentliäbeii Begriff von Einbil- 
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4imgskraft,ebefi fb 'VülUg imgewife , als dür Atisdruck 
/i»f|Nc^e (^wUitäien über deffen Begriff von Sinnlich} 
ieit. Vm^ dieftn Un^nden kann fich Rec freylidi 
nicht w<dil auf die nähere Prüfimg der Einwürfe ein- 
laifen , die der Vf. den beiden Part|ieyen- entg^genilellt; 
4md es gefchiehc blo& zur ferneren Beftatignng feines 
^e^ten Urtfaeils, und nicht ohne Beforgnifs « ^Hn. 9f/ 
naisveWianden ^zu haben , wenn er hier üiejenige Ein- 
Wanduiig, -die ihm noch unter aUen am wenigften un*^ 
verftasdUch fchien« anführt« und aus dem GefichtSr 
punkte der kritifdien SkejitLker bel^ucEtet« (S. 24^ 
,«Was die NaturWifienfdiaft hetrifR>'fo k^nn man btofs 
„die Eorsien der Identität und des Wideripruchs a pno- 
^,n, von den Gegenftanden i poßeriorif weil fie^von 
««aileuG^enilähden überhaupt gelten« gebrau<:|ien.> Sie 
„haben auo fchon vor dem wirklichen .Denken .der Ob* .. 
„jecte unter denfeihen ihre 'Realität.'^ (Wenn Hr. Af. 
unter Realität das Vjerfteht^ was in der Kritik .d. r. V. 
objectii^e litalitäty Beziehung auf Objectc aufserhalb der 
Vorilellung' helfet; fo habifn die Begriffe von Identität 
und Widerfpruch^ die ürfpriingHck btofs in derfo^w ie& 
Deahens gegründet find« fo. wenig als irgend eine an- 
dere lögifcfae Form eine anderf^ Realität« als welche fie 
vern^iftelÄ der finnlichen Anfchauung eihalten könilen# 
Ja, da wie Kant geixigt hat« die Begriffe von Identität 
und (nicht Ifideffpruch fondern) Diuerfitäi, Einfiifkmüng 
und U^derfpi-uch 9 und die die übrigen Reflexionsbegriffe 
fich nur durch die. Cßtegorien'^äuf Objecte beziehen kön- 
nen« fo haben fie vor dem Gebrauche der Kategofi^ 
gar keine Realität: „Hingegen haben die übrigen For- 
^^mm^ vor ihrem Gebrauche gar keine Realität, in deäs 
,«fie: fich auf beflimmte Gegenftände heziefaen. Sie be* 
„kommen daher erA fi^i^cÄ ihren Geh tauch ihre Realfts^« 
«JDirfer Get)rai]ch mu6 alfo erft als Factifm fclbft be vviefeii 
^Werden. W^nn man auf die Wtije siie David Hume 
9^n de>n Gebrauch diefer Formen zxk ztmfetrn berectitir^ 
nget vsn fet/n gtauht; to iß man auch berechtig, an d^r 
„ReAlitfät derfelben zu zweifeln« Nun läfst fich aber die 
„Art, wie wir zu ihnen (den jibiigen Formen desDeil-*' 
„kens) geTangen« aus dem Gefetee. der 'Aflbciation füglich 
„erklären, fblrlich find Sie (die Kantianer) nicht berech- 
„tiget, ihre Realität im Verilande als ein nenibes Prindp 
„anzunehmen^ Letzflich begehen, fie auch einen 2trft^( 
«,f ni Erk tdren» indem Sie diefe Formen ak nothwen- 
„(iige Öedingnngen der Erfanruna*« Welche fie als Factum 
„vorausfete^, "denken, und wfeSerum Are Erfahrung als 
„Factum vorausfetzen^damit Siedie Realität dief^r Formen 
„beweifen können. Sie ro^en alfo zeigen, dafs das Ge^ 
„fetz* der Aflbciatiod nicht hinreicht," xlieJE ni f fl e- 
J% n n g s a r t diefer Form zu erklären, "Sie muffen 
„ferner beweifen , dafs diefe Formen im Verftahde s 
,,priori fchoy ihre Realität haben.' Oder fie muffe« das 
„Factum, dafs wir fie nertüch auf Geg«nfltände derEf- 
„f-'hrung anwenden beweifen; wenn fie anders dasr 
•/f^entifche Syftem umftofsen wottefC AberdallTf^wird 
„^, wfe ich ^aube, fchwer halren.*** Da nach dein 
Beprffre» ifen die.Käntinner'von der ErftJtv^ng haben^ 
und der fr«*yliöh von dem i^ns utibekannteii Begriffe des 
Hn. M. (ehr vorfchiv-^Hen fevn mag, sxihet dem JEirtp^ . 
Jln^Amm <ka Wefen^ der Erfahr 



dän^ au^h Dtudien wc^ . 
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ran^ ausmac&en, luld'da folglich auch 'nur m foferne 
die -Erfahrung' 77irt^Jä«A^ift, als in derfelben wirkUch 
gedacht und iihgefclrattt wird; -fo ift, .vprausgefetzt; 4afs 
die Kategorien die Formen ^t& Denkens *und Raum und 
^ Zeit die Formen dör Anfcjiauungen find , di^ Anwend- 
barkeit derfdben in der wirklicljfeh Erfahrung fo ausge- 
macht als die Erfahrung felbft% Befiimmt werden die 
Gegenft^nde theils, a priori durch die in den urfprüng- 
V fc'chen Formen def Ürtheite gegründeten Kategorien, und 
dirrdi die Formen der Anfipbauungen, Raum und folglich 
auch die Zeit «h Gegenftände ein^ möglichen Erfahrung 
dberhaupt, (und diefji? find denn auch dieformcUen, oder die 
allgemeiae' Fonn der wirklichen Gegenftände der Erfah* 
tung «usraachendenBeftimniungen) :— theils afoßeruy 
n, durch die Eindräcke 9 in denen die matmettm^'. und 
in^vi^^eüen Beftimmungen der befonderen Gegenftände 
\der Erfahrung gegründet find.; Fodert nun Hr. M. zum 
Beweife der objectiven Realität der PcnkföffHf dafi die' . 
J^t un^d Weife angegeben werde, wie lieh diefelbe auf 
, *das, Wa* ih unfer^ü Vorftellungen durch Eindrucke be- 
' ftlmrat werden mufi$; (auf das Individuelle') bezieben; 
. fo antwor]tet die-Kritik d. r. V. ; Durch iure ä ffriari 
^beftimmteVerfinnlichunf oder durch das ScKema. Ver- 
- flehi er.abf^r unter beftimwtenGegenßand dasjenige^ was 



dem blofsen Eiodrurke aofser deivVorftellung; Mfrefpon» 
diert» und von Kant das Ding an jSc^ .genannt^ wird; 
fo katin, fireylich dte^ Beziehung der befontiei^eu Deak- 
fö'rmen (der Kategorien,) auf dadi^lbe nie gezeigt jver- 
deti; weil fich AeC^ Formen nur auf das durch Aar 
fchauungy und folglich unter der Form der Anfcbaauße 
vorgeftellte beliehen , und beziehen können. EndliiA 
da Hr. ÜI. felÜft nicht das< logifche-Dafevn, fondem nur 
die Gültigkeit der Anwendung der Denkforinen bezwei- 
felt^ wie- kann er, fich einfallen lalfen, 4ie Entßehung 
.auch Qur einer Deiikform, gefchweige denn alles durch 
Affociation^ «ineni Gefetze der blofsen Einbildungskrafi, ■, 
entftehn zu lafTen?- Der'angefchuldigte Cirket in J^rU^ 
ren verfchwindet, fobald mati die kanlifche Deductioa 
der Kategorien verfteht. Zeigen , dafs die Kategorien 
Bedingungen deiL Erfahrung in Rnckßcht auf die Form 
derfelben find, und die Erfahrung $ils ein allgemeinei 
fbcettffi vor^usfetzen , wo dann die objective Realität 
der Kategorien fich von felt^ft ergiebt^-heifst docb 
wahrhaftige nicht diefe Realität durch einen Cirkel er« 
klären. . In Rückficht auf den Erweis der Thatfacb^ 
dafs die Kategorien in derpBrfahrung wirklichgebieiicbc 
werden V dürfte der Kantianer Hn.S. auf deflen ei^eu 
Erfahrung verweifen. - . - 



K L E I N )E S C fl R I F T E N. 

SöH. Küäst«.- Padua. Ijßeäctie,pcXmeui dell' Abbatte Chrifiofö^ 
r*) TWtttani, cUiilcati al Sgi\. Qotne Giambaftifla Oraziö Porto, 1789, 
|o8S- 8. C^««*-)I>«rVf.ift van feiner Kunft nicht weniger begeiftert, 
als er in ^rf«lben ^fahren zu föyn fcheint. Es^.find.d kleine 
^Gedichte, wovon die fiinf erften der yöjjcljagd, das letzte der 
Hafeniagd gew idmet ift. Wir muffen geftehen, ' 4«rs t^^ir diefetben 



rühmten Jäger des Alterthums an; nnd ntclit minder fdiön iC 
die -nachher folgande BeTchreibuhg der Zujfrögel auf ilirer Reife 
in. wärmere Gegenden. Durchaus erkennt maji den Dichter« der 
nach feinem eignen GQÜändnÜTe ni^t Jjom erXtonflul die Leyec 
in die Hand nahm: . / ^ 




aber fie haben /eine Lebhaftigkeit und^ineh Reichthuia'» der dem 
Lefer i«fimer ünterbalwng giebt, und ihn nie ermüden, läfsu 
Mehrere Stellen zeigen auch genugfam, Hafs Hr. AR auch einem 
Itf-haböcn Gegenftände ^öwachfen feyn würde, wetyi er thn'be^ 
^ fingen wollte. Wir theüen m>fern Leferh als einen Beweis da* 
ron gleich den Anfang des erftenGedlcI^ts n^tt . 

Altri iai Jacvl pewnmdi noftri ' 

In magBtfici teffipi in fnccia aW äro 
. Onnfie e ricchis dt marmoree ThöU, , 

. Tra netnhi avvbtto di ceteßi vampcp ^ , 

. £ loffiptf e tuomr^efiämini vibrandi 
r Ein ma/efla di umathr^profeta 
. Fra ie mitras fra gltoftri^ e i brandig e i^trovä 
" Zelo efUtor fnlU eittk fuperbö 

Non ceßi n^nacciar del cieto irgio ' " • 
■ Jo ^ fra Combre di frondoß phppU 
DQ»e ertßjr vegm per te erboje rlve ^ 

BeiCärgSHteoRe^onj^Mcidoalcorfo 
• , Con FilT Aminta « e meiihoo eon Clori 
jil clcio cari e ^ innocenxa nmid» ^ 
C(f ftiiel cani andanti al ßanco fi^ 
Jl fwon feßwo'di fitpeftri corni, 
Fra reßip « lacci, a cento augei pradaü . 
In mdUq umü am&na eacde io canto. <- 

*^8e wie Üer Dichter in diefen Zeilen mit ^eiche^ Glück .'ecv 
lufcbHe fowcW als KebeToÜe Gegenftände rchildett , fo bleibt fein 
Ton auch diirch und durch den^Stoffe angemefien, den er befingic 
ÜnÄ dabcy finden Vir überall; eine Fülle ron Ideen undBüd«m* 
die d^rLcfer ffödi iu den angeführt»ii feilen nidit verkeniieii 
^kd. Sekr Cdkon Jhebt das ite Ge4i<rk(« nit eiuem Lo%e der he^ 



Anch' lö nei giornt piH fiorentie hionäi 
AI facro reguo fni ace^hudet vai. 
F bsbbi di Agantppc'ai frofchi ri¥i 

aber fchon fett 30 Jakren berührte er üe nicht «dir. Di« itükP 
nifche Poefie hat ficher riel dadurch^ reirleren I 



PimQSOVHKB. Jlfaif« , b.Aafch: FerhukHifi der StoifdUm 
Moral zu ReligJQH, Völi Johann Neeb , des erzbifchöfl. Semtita- 
riums Alumnus, zur £rhaltüit^ der philofophiCchen DöccorwW- 
de. 1791. 5g S.- g. ' Der Inhalt iH: kürzlich, folgender: . Die Stoi- 
ker kannten zwar das richtige Moralprincip , welches g^pz mh 
dem Kai\|^fchen übereinlUmmt . und Freyheit bietrachteten fie ak 
die nothwemdige Bedingung, der Moraliiat, und aus dem rechtes 
Gesichtspunkte des moralifchen InterelTe ; doch war ihre Sittetv* 
lehre ein- zu fchwacher Grund« um auf diefelbe 4en Vemunfi^ 

glauben von Gott und Unflerblichkeit zu bauen; dann das Yer-^ 
ältnifs der Glückfeligkeit zur Sittlichkeit und di^ ^i^angabeder 
Erreichbarkeit diefer beiden Ideale benimmt das VedialuiüDs der 
Moral ^ zur Religion. Die StoikeTr rerfahen es aber darinn» dafil 
fie Seligkeit und Heili|(keit für iden'tifch , und es i^enigftens £v 
möglich hiielten» in diefer Lebensperiode weife zu werdeti« d.i. 
das höchfte Gut hieniedenzu erreichen; eS'nÖthigte alfo die An- 
hänger der Stoa kein moralifches Intet^^fle » auf eine endlofeFolrt- 
dauer zu faMen ; und da de keine fyntheufche yerbindung zwl- 
fchen Glückfeligkeit und 5ittliehkec^ annahmen.» fo fiel audi de^ 
'Grund weg, das DaCeyn eines Wefens zu glauben, das diefe 
Verbindung bewerkuelHpen follte> Wenn nun die Stoikev eine 
Gottheit nichts deftoM^eni|^er annahäien , fo rerfuhrefi de dafaef 
nicht confequent; üe m'ufsten zu fpeculatiren Bew^ifen äire2ii- 
lludit nehmen ; fi^ konnten als tugendhafte IVTenfchen die Gotu 
heit nicht ^aat weg^ernüufteln » aber^fie bildeten £ch eioa^Bo- 
.griff ren ihr» dtc de« fpiuozißiickea ihnlick wsr^ . 
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AL t ÖE M EINE tl TER ATÜ R - ZEITÜN& 



Sonnabends, den y.i^anußir i^pu 



RECHTSGELJHBJHEIT,^ 

Frankfurt ii. L^niGi Co^x juris )^€kfiaßici $(h 

• ßpkini, oder vott/ländige Sammimg CL^er wiArend 
■ dir-RigiettMg^yephs des Zwegt^ erga^^ 

• ördnungtfLimgeißkhea Faches . Mit vielen wichü- 
- •' gen. uud g-enreinnüteigen ; unter jeder Verprdnung 

beygeftigten, Anmerkungen^ j Band, yji^ 300 S. 
iBand, r789- 240 S. g. 

Eine voUftändige und zweckmäßig angelcgte-ganim- 
lung ^Her ins g^iftHche Fach einfcfaUgenden Verr 
. ocdnunfeen Jofeph. <les Zweyten würde . allerdings ein 
fdhäiÄbar^ Gcfchenk füre Pubücum -feyn; njan würde 
fich daraus einen beftimmten und richtigen Begriff von 
der ganzen gefetzgeberifchen Weisheit des yerewiglen 
Kaifers äbitraiuren können, welches; eine fchr fchwere 
und mifsliche Sache bleil>t ^ fo lange man auf der* einpn 
1S«te nur die Stlnim^ if in^r .Xadlirt lijW , deccprx y icip 
n^t fj,cbtbarer . Lseidenfehaft alle, feine Entwürfe und Tha- 
%en- herabzuwürdig»i*fuchen, und auf der andern npr 
die Lobeserhebungen feiner Anbeter, dier, wje unfer 
Vf. dafür halten, Uafe unter Jofepbs Regierung die Sopne 
der- Aufklärung aitt öfterreidiifchen Hiniinei ihr^ hoch- 
fie Höhe erreicht hab«.% Seine Gefetzi^'tmd Anilalten' in 
diefem Fache würden uns^die Grep^eu d^f- Verbeffeim^ 

;. gen, und' der Aufklärung , die er feine« Staatetfzuger 
dacht hatte, viel deutlicher bezeichneny rfs die fchwülr 
ftigeiy Lobredeii ,- die dem grofjSf n Reformator zur Ehre 
ertön'teh ; die aber das Publicum, welches nach Thatfa^ 
eben forfcht, mehr betäuben als bdehren. Ei|i€? zweck- 
mäßige Sammlung diefer Gißfetze und A^iftalten würde 
uns zugleich ds^ getrcuiffftfe BUd-von dem amifeligen 
Zuftande der öfterreichifchai Kirche Wym Antritte fdr 

\ ner Rejrierun^ liefern;- wir würden fehen, wdch* einei: 
herkulilchen Arbeit er ficb uöterziehen mufste, wenn er, 
bey einem fo ti^f eingewurzelten Verderben , aixh nur 
etwas von jener Kirchfenreformation , worüber er yiel- 
leidit lange fchon io feinfer Seele gebrütet hätte , reali» 
fiiTen widUte. Wir würden endlich aus dfefen Gefetzie^n, 

> udd aii3 den Modificationen, die er ihnen von Zeit zb 
Zeit geben mufste, fehen, welch ein grober Fa»atisraua 

^ den grofsen Haufen def hohen und m^rigen Geiftlich- 
Keit befeelt habe: und wie manche HindernilTe des Pfaf- 
fienintereffes , des Bigotismüs, des priefterlichen Stolze» 
Jctfeph zu bekämpfen hätte , um üur ^nigertnafsen auf- 
^ zul^uitien, önd feinem Nachfolger die Wege einpr bö 
htfrn Hjfef(Wtnftß5»' zu bahnetf. Alleui die vorliegende 
Sammlung ift gar nicht fo befcbälfenjdafß' wir uns über 
didb Gcgeüftfiiide gröfse Aufkl^irunef dffVon Verfrrechen 
dörfem Der erfte Band erfchie» Vf^/ir uttd^eiittaa^^di«- 
4. L. Z. VIS24 £r/tir B^md. 



Verordnungen voji 1780 — 1782» anch einen Tbejl dec'r 
felben rpn 1783. Auf ihn folgte 1789 der zweyte B^ndi 
mit den Verordnungen von 178$ «nd 841 Beide Bande " 
iihd m leipziger Oftermefskatalog \Tön 1789 angezeigt 
^Ift dem dritten Bande follte das Werk beftbloflen we^ ' 
den; „denn," fagt der Sammler, „obfchon felber vie^ 
Jabrg&ige, nemlich das lliufende Jahr 17^8 mit cirige^;^ 
fchlpffen, enüiälten mufs, fo wird fich doch alles leiejjt* 
{n einen Band bringen läiTen , . w^l ftit den letzten vit¥^' 
^txkren dwr geißMien Verordnungen ni^ltt mehrjo kcatfig 
pHöffm find. D|rfer letzte Baiä ift aber, fo yiel Ret 

. b^sk^nntjft, noch njcht erfchienen. Wir habenaKb ei^ 
ne unvollendete, und fchon deswegen nicht* Wir brau<*- 
bare, Arbeit vor uns. Sie ift aber auf-^efdcm auch ib-^ 
rer Materie und Form nach fo mangelhaft^ dafs man-fie, 
wäre fie auch voÜftändiger, alß fie üt, nie ßir eirirt» 
wahren Gewinft der Literatur anfehen kann. Es iff 
fürs erftefetion ganz uiiverzejhlich', ^ däfs der Sammler' 
n^cj^t^f^mftl alle. dier Verordnungen kannte; uiid iibi*ei^ 
ne Sapamluiig aufnahm ^ die bereits in andern gedrudC* 
tai Sammlungen diefer Art enthalten find. Da&€enfur-. 
ed]ctz. IJpfölhe um fo-mehr in einem Coder^nm Eccfc» * 
fiaflki ^ofephiHiüehen^ da es- gerade gegen die bishe- 
rigen i\nmafsuqgep deaPabftesund der^ifchofegerich* 
ttt ift, Wie wahr dies fey , mufste er jaifelbft fühlen, 
da er B, i. S, 20. eine Verordnung vom:4tcÄMay fjir 
eiHrüdtte, die ^um Tbeil eine weitere Er|.llrt»tmg de*'; 
Cepfüredicts enth'ölt , und worinn* den Göiftlich^, wie 
den Layen, erlaubt -wird, alle- Bücher zu lefen, die von* 
dcfr Cenfurr einmal find zugelaffert worden. Denn 'man 

li2;|te in Erfahrung gebracht, dafs die Bifchöfe auch die- 
heften Bücher, die nicht niit ihren Princfpils überefii- 
kmnmen, vef ketzern und verdanfmen, fie auf alle mög- 
liche Art aus den Itändfjn ihrer Geiftlichenzii- bringen* 

' fuclten^ uitd diejenigen, die im VerdaAte warcw, daß- 
fie foldbe Bücher lefen , quälen jind verfolgen. — r In- 
dem H(vrMßwc/zf atUr unter det Rßgief%mg*^ofeph It für 
die K. K, E^btäf^ererg(mgefiefiVefürdfMngenun4 GeJette. 
(Wien, bi Möfle* Zweyter Band, 1785. 8) kemiiieii eilf 
Verordnungen von den Jahren 1780 -* 83 ^or» die . 
die Alknofenfammfung der Bettelorden betreffen, wo- 
von aber unfer Sammler mehr nicht als drey aufgenom- 
meh hat, obgleich feine Sammlung einige Jahre fpäter 
als" jenes Handbuch erfchieö. Das Decret vom Eide der ^ 
Bifchöfß führt er zwarB. i. S. ^31. ?n ; allein die Haufk* 
fache, d. F. die Eidesform^t felbft;, läfst er weg. AuffaV 
lend- ift die Anmerkung, die er diefem Diecrete beyfü^. 
,,Da dies ^i^g^m^f^Wtoiläf« Verordnung ifti fog€^ört^ 
fie audi niAt'i^u unferm Zwecke/' Hi^r üebr man er- 
ftens nicht ein, wie «r ein -fo wichtiges Decret vom Ei- 
de-deff WtäiMi, düs g^jdbhia abswcckt» dM^nächt^ 
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g(Ah hlcMfctifcheil Noctis* -mk'deo Pabft zu zcftröm- 
n^ern'^ eine ganz particutäre Verordnung nennen kann ; 
lind dann$ *wäre fie 66 auch/ fa glauben wir doch« dafs 
fie mit zum Plane jeiner voUßändigtii Sammlung. otfer 
Veroijdnungen gehöre! Eben fo liefert er B. 1. S. 4. 
'die Verordnung vom 27 Jenner i?8l* worinn befohlen^ 
' wird, die im Ja^ife 1769' für (ße Paflauifehe Diöcefe pu- 
blicirte Stqk)rdi\ung in allen Dtöcefen zu repubUciren. 
AUein^\ich hier lafst ^r, aus dem kahlen Grunde» weil 
es m weitläuftig wetrci daa We£enrtHcbl];e , die Stolord" 
nüng felbft, weg. Dafür aber erzählt er lins ein merk' 
•Würdiges Hiftörqhen von ppicfteirlicher Unempfindlich- 
* keit , wovon er felbft Zeuge ift,^ und das hieher gefetzt 
zu werden verdient Ein arpier Hauer. ftarb; aus fei* 
^ Her Verlaffenfchaft konnte die Begräbnifsgebühr nicht 
bezahlt werden. Der Pfarrer, ein Mönch, liefs ihn al- 
.^ fo fieben.Tagc unbegrabcn zu Haufe liegen; bis endlich 
dieLayen fich der betrübten Familie erbarinteni und den 
Pfaffen zwangen, feine Schuldigkeit* zü thun. — Üeber 
. die neue, Pfarreinrichtung kommen in dism obenange- 
, fährten Handbuche mehrere fehr wichtige tjofdecrete 
vor, die'^'unfer Sammler nicht gekannt zuhaben fcheiatj 
t*B. die neue Pfafreintheilung zu Wien wird im Hof- 
dectete vom 23 Homung 1733 fehr umiländlich darge- 
legt; iferrier die künftige Gottesdicinft* und Andachts-j 
, . Ordnung für Vf len ; wie es in den Nonnen •* und Manns* 
klöftem, wo keine Pfarre ift, zu halten fey.ti« f. w. Das 
einzige merkwärdige^ was>unfelr Sammler hier geliefert 
hat, und in dem Handbuche felbft niciit vofkömfnt, find 
die Gfundfdtzey nach welchen man fich bey der zu Wien 
törgenommeneti neuen Pfarreihrichtting benommen hat. 
^ Welchen Einflufs eine zweckinäfsige Katechifation 
ä^( die Bildung des Landvolks habe , ill allgenioin be- 
kannt; auch auf di^fen Gegenftand hat fich Jofephs ge* 
fetzgeberifche. Weisheit erftreckt ; und das Hatidbuch fei* 
nei* Gefetze liefert uns hierüber bcfondcrs zwjcy Verord* 
üungeh vom 9 Hornuiig 1734 , die^'wif abet nach al* 
lern mühfamen Nachfuehen in der\of uns liegenden 
Sammlung nicht finden konnten* Doch weir v/ollte alle 
' die grofsen und kleinen Lücken nahmhaft machdiii. die 
tonfer Sammler in feinem Codelc Jofephinus zurückge- 
lafTen ha^; wir müflen es aufrichtig geftehen, dafs wlif 
faicht leicht eine fo itiängelhajfte Arbeit diefer Art gefe*- 
-Jben haben, die dann nicht einmal von Seite deraufsern 
Einrichtung *etwas empfehlensWfrrdiges aufzuweifen hat* 
Wer eine braichbare Gefetzfammlung veranftalten Will* 
foiite doch fuiTdie JBequemlichkeit der Lefer durch In- 
ii^ltsanzeigeii > öder durch allgemeine Rubriken* u^ref 
die er die verwandten Gefetze ftellt, oder wenigftens 
' ' Öurch ein voUftändlges Regifter forgen* Unfer Samm- 
ler hat nichts von allein diefön geliefert, und feine Nach- 
läfligfceit ift \im fo Unv^rÄcihlicher, da er gerade in f^i- 
. hem Facilei in der Sammlung der Jofephinifchen Ge- 
fetze, Vorgänger hatte I die ihm durch gute Beyfpiele 
zeigen konnten, welche Pflichten gegen das lefert.de Pu- 
blicum ein vernünftiger Sanimlfer habe." In dem oben- 
angeführtettHandbuche -find die Gektte unter allgemei- 
ne RuMtiken gebräc&t) :,die das NaChfchlagen ungemein 
«riekfatern; und am tüii Ift noch ein ziemlich voll- 
ftändiges Regiltpr angeftigt. Iii (ifir5M»P^»nf dwÄ% K« 



LÄndesfürftlichan Gefetze iri puWlcö -Ücdtefiaftitis Vom 
Jahre 1761 1782 » die Albreobt Huber * zu Wien bev 
Trattnern 1782 -heraD^^ab y iit der Inhalt jeder A'^erord- 
nung am Rande angezeigt; und am Ende folgt eben£ilW 
ein brauchbares R^iftef, Aböf «rnfer Vf. Hefs blofs die 
Verordnungen numern^eife nach einitnder abdrucken, 
wie fle ihm in die Hände fielen- Ei fcheint zwar fein 
Plan gewefen zu feyn^ die Vdi'ofdnuhgen iiadi den Jah- 
ren, Monaten und .Tagen zu Hellen , 'in welchen üe ans 
Licht träten; allein auch diefen Pia;? vernachläffigt er 
bey jeder Gelegenheit. Man findet im Jahrgänge 1783 
Verordnungen von 1782; nach «In er Verordnung voni 
16 December 1784 folgt eine andere vom 7 JUL1783., 
Nach einer Verordnung vom 14 Sept. J783 folgt eine an-* 
defe vom 37 Sept7 1732 u. f* w- Die. unbegreiflicher 
.Nachläfligkeit- beging er aber gewifs mit dem 17 D€h 
ci:ete des I Bandes, worinn dem geineinen Manne das 
Lefen der Bibel erlaubt wird. liier macht er iblgende 
Anmerkung : „Diefe . Verordnung bezieht fich auf eine 
vorbeigehende« -Es wäre wnnütZi liier zu wiedevhsten^ 
was fchan doj/t gejagt iOorden*** Rec- hat alle die vor- 
hergehenden fechzöhii Decrete mehrmals durchgelefen ; . 
allein er hat nichts gefunden, ^'as nur die.gecingfteBe- , 
ziehunjg auf die obiipe Anmerkung hätte j und er , tnu& 
daher glauben , der Sammler hal)p felbft nicht gewufst, 
was er hier niedergefchrieben hat. Dafs eine fplche 
Sammlung, die fo viele Spurert der Eilfertigk.ei4:>und - 
Nadiläfiigkeit an fich trügt», auch- von Druckfehlern J 
wimmeln werde ^ läfsf fich fchofi aus dem bisherigea 
Vc'rmuthen> und wir haben auch mehrere gefunden, .die 
fbgarden Sino der Verordnungen cntftellen. ' Das Befte 
in der ganzen Sammlung find einige den Verordnungen 
beigefügte Anmerkungen des Sammlers«, die uns entwe-. 
der intererfante Anekdoten vom Kirchenzuftande in Oe- 
fterfeich Ucfernj oder fonfl^ gute Erläuterungen über den 
Inhalt der Verordnungen geben. Wir ügen:* einige; 
denn dafs nicht alle Anmerkungen von Belange- find, 

kann man aus diefer Recenfion felbft*.erfehen. 

• ■ - • 

j) Gotha, ^Perthes: Merkwürdigkeiten bey der rümi- 
Jcken K&nigswM tmd Käi^ferkrÖnting.. J^eue ver- 
mehrte Auflage« — Im Anhänge Imifer Leopold 11 
IVahi und Krönung. 17^1. 231 S. 8* (21 gr.) 

i) Elvjniäf. : Hiftoue de ce qui concervte telettion £un 

toi des foimins et le couronnement d'un empereur^ les 

. ceremoöies et folennites ufitöes dans ces occafions. 

. i7$i- H?S. gn 8* 

tJ» 1. hat ein ebefitfo gefälliges AeuTseres in Riickficht 
auf Papier, Kupfer 4and Einband als die in N* 305. der 
A. L.Z. vor. J. angezeigte erfte Auflage; ja dies ift noch 
^ durch d^e Ilinzöftigung eines Titclkupfers , das Leopold 
II im kaiferliclien Ornate und durch vier neue Vignetten, 
die z.wej Vicariatsmünzon und zwey Krönungen: änzen 
vorftellen," verichönert worden. Im Innern ifl: die Schrift- 
eben falls durch zweckmäfsige Zufätze, vonrtiglich aus 
der neueften WahK und Krönungsgefchichte an vielen 
Orten , dem Plan ängemeflen, und foviel wir bemerkt 
haben, ohne einigen Irrthum, bereichert worden. So 
iitjz* $. g. ja* d^ Cwduftt» der drey R«icbscoUegien wc- 
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Ueberf. S, 131. 



neiinelleidii in dem Graic W hm^mens ^''f^'f^.^^.J^^^', 
Karls- des Gröfsen gelegen ha ' dans le i^beau dv ^J}%^^^^1 
ben; ab6r von mehrere.n nwü on peu( auffi demontrer 
läfst fich bewÄifen / ' dafs Qe in 9»^ i l s fönt pofler,c^rs a ctt em^ 
neüer.e Zeiten gel>ör.en. ^eur. 



Die unric|itrge Ueberfetzung mhfs.hier feH^ftdem 
Franzofen auffallen. -- S. 144- ^^^ ^^^'* en, wir nxcht 
im Original , dagegen ift mit der Üamhrone ausgel^ffen^ 



^' gen der Rechte derVicariön fchr^chJijMich in einer Nof 

t© angefahrt. Auch iä die Befcfireibung^ der Reichsi 
' kleinödien (S. 1 15 — 1 1?-) nach den neuern darüber er- 

iübienencn Schriften durchaus berichtigt und verbelTert 

worden. : Weggelaffen ift nichts, als S. 56. die Note we- 
! gen der Bemühung der Buchhändler zar Unterdrückung 
; des Nachdrucks; denn dafo S. 29., wo ganz fchicklich 
' ,die Einquartiru^g. der kurfärßlichen Suiten, wie fie 

1790 waren', gegen die .von '1742 vertaufcht wor- 
' den , Kurfachfen in der Aufzahlung ausgelaffipn ift, ift 

ein offenbare? Verfehen. — Der Anhang von Leopolds 

Wahl und Krönung, ^ebft dem Verzeichnifs der Zufä- 

tze der WsJilaipitulation, wird auch allen Leferu will- 
. kommen feyn, . Schade, dafs der fonft gute Stil diefer 

Schrift durch einen fo pUtten Einfall als der S. 177. ent- 
\ ftellt ift. ' Es heilst ^da von des Abt Voglers Spiel : „Der 
* menfchenfreundliche Herzog Leopold von Braunfchweig ^ umnimmtnt ift. befonders ift hier weder tr^tt 

mufste einen abermaligen <Martyrertod {cbch nur auf der ^y^^^^^^^ ^^ch den Thatfachen nach richtig. — S. 188- 

Orgel) .erdulden.** • fteht Biekini ft. Kiggifü. — Doph, es mögen ^^\J^^ 

Nö. 2. Die Ueberfetzung des eben^ angezeigten . 1,^^ genug feyn , ^'obgleich es nicht an mehrern teliit. 
: Buchs nach'diefer zweyten Auflage ,. ift eben fo ver- _ _ . - . ,t , _r.^. 

. ziert als das Original. Sie ift -gut gefchrieben und 

fehr lesbat; "^ber freylich nichts weniger als fehlerfrey,, 

uifd nicht feiten find die Fehler von Bedeutung ; diefe 

hätte der Verfafter des Originals , da die Ueberfetzung, 
- laut 4er Vbrrtede, auf fein Vi^rlangen unteriloromen wor- 
den^ wohl durch eine Revifion ausmerzen Colten* -?-. 



Orig. S. 178 Note. 
J>ie bekannte NuncLaturfache 
— fiel zum gänzlichen Nach* 
the'il des töjni(bl?en Stuhls ans. 



lÄber/.S*i85- 

raffttire 'concernant la nfnch^ 
furo — fut un^animemefit rc' 
jetike andejavantago de la CQwr 
da Romff. ^ 



Sehr zu billigen Jft das Beftreben des U^crfetzer* 
in Anmerkungen, den franzöfifchen Lcferh Erläuterun- 
gen über manche Puncte zu geben. Ihrer fipd überhaupt 
fehr viele, und manche wohl etT^'as herbeygezogen. 
S. 20*5. ift ift der Rubrik des Art.it. §• 8- der Wahlca- 
pitulation: Freyheit'der fumboUfchenB^her durch :,ü| to 

f.« . ' « n^.^: ^^ ^r^M»» \af Umi^or f4iwihnU ooeS über* 






' ift überfetzt: Les aotres Etats de rempire en re<^oiv 
• Ta'vis — par u n comite pnncipal de ia diete imperiale , 
^ perpetuelle de Ratisbonne. sS. 32 — 34 beifst es bey der 
Erzählung der Vertheilung der Gefanjten und ihrer Sui- 
ten in Frankfurt von i'jc)o immet: VElecteur^ da doch 
pur drey Kurfürften da* waYeh; auch find einige Stra- 
; fsen ausgeiaffen, andre falf<:h aiigegeben. Die Gelnhäu- \ 

ier- und Born - Strafse ift zu einer rue de ta Gslnhäüfer- 
' hrunn; die neuen Kmiw^findzu neueii Krämern, Ißs nour 



Anfang bis zu End« felfch: 



J>ronr^I/ äHliquc M crke ü la c/Ubyedike de Maifen^^e^t^um 
foHS F^ ed eric Ilen 1235. Son pi^e r^if r J«^a *^fl ff/»' 
Corps de lanobleffe, af/ijU d'unnombre d'affeffeifr^ ""tiLlr 

reuni ßus.U r^gne do JV^iximilien I h 1d rhambre impenaiey 
puis enfin. t^tabii par Rudolph* I en 1287! 

,\Souver(iin 



Ein alter Dynafte war nach §• 73. 



tnÄ»; die neuen Kmf«^ find zu neudiK^^ tonoii- ^^^ ^^^ etatsfont peuconßderdbles et qui relevent 

viCKUxmerctersu.d.gl umgefchaffen. Kurfachfen ift aber - fouverain pUs puißhntqiiiefljonjouveram. 



in der Ueberfetzung ireftituirt w'orden, 4as im Original 
fehlt.— 



.Orfgj'».'S. 40- 
. .Die Wajilbothrcliafteif em- 
pfanden die Vorzüge der Ge^ 
fandten vom erilen Ran^e ; un^ 
ter mehrere derfelben eines KW'^ 
fürften genhfst ab^ der erfie 
auffallende Vorzüge, Er (itzt 
^y denWahlcbnferenaeu u. L w. 



Ueberfeiz. S. 46* 

Les amhtffadeurs des /lecteurs 
pour VelectioH d*UK rot des Äo- 
mains, youiffent de touies les pre» 
rogattves dont jouiffent les ant" 
hdffadeufs desgrandes puiffances; 
^t meme ils V emportent 
dans cettaines occäjionr 
/Ar ces derniere s. Dans 
les Conferences d'^election un 
nmbaffadeur peut / ■ ojjtfoir 
eu, • ' 



S. 47. ift nach du temps eine ganze Periode ausge- 
laffen , S. 94. ift^^ei^lichen mit S. go. des Orlg.) ausgelaf- 
fen: Z. 2. ^„und K^rfächßJcHe^^ Z. 3. ,»ünd die Kirctie 
^JeWß,** U]a4 bey Z» 4> gar fünf ganze Zeileö% 



d'un auire fouverain plas puigantqiiiefljonjouvemtn.^ 
— In der Note S. 91 ' 93- ^^ ^^cli eine Menge Feh- 
ler, felbft in dem begangen, was der Ueberfetzer laut 
demCitataus?/#tJi4&r^gegezogenhAenwil^^^^ 
unter andern der gelehrte Ffeffcl nicht : ,^lenn Ildonna, 
Voffice de grand-echanjon ou roi -eiecteur de, 
Boheme; celui äegrßnd'fenechal'ät electeur 
de Bdviere; celid de gran4 ma/reduU-ä l ele-c^eur iXe 
Saxeet ceki de grandchamlfellan ä V electeur de 
Brandebourg., Unter diefem Kaifer fchon Äy/ar- 
fien! fchon ein König unäKuffürfl von Böhmen! fchon 
BöfMen iti Befitz des Erzjchenkenamts ! fchon Brandenr 
hnrg ! und fchon der Kurfürfl davon in Befitz des ErzKam- 
merecamts! und (dionBaieni Erz fenefchall! Fall nimmt 
es einen Wunder, dafs nicht auch Heinrich II fchon dem 
KuHürflm von Hannover fein Erzamt gegeben, haben 
foll: Es ift noch viel mehreres in ^iefer Note zu be- 
merken, das aber hiefra Weitläuftig^ wäre* — S; ^43^ 
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hrffst Brandenburg durch ein VetfehenVarcliiechanjbn, — ~ 
S. r7!2. ^^'irdde^ deutfch« Pjublicifte i^ohann Peter Lhde-' 
wigs citirt, — S. 231. ift. durch einen Jfufatz des Ue- 
b^rfetizers ein^ vollkommener Widerfpruch entftanden. 
Aus dem Original fft überfi«lzt't ULes fouhaits genereux 
que Leopold exprimoU ^^ foht refles Jans effet; • und un- 
ndttelbar' darauf fiihrt der U^berfetzet fort : Les vaeux 
de cß digne momrque ont etei ex^uces; S. 33^- ft^t Fer-,^ 
dinand iintt Friedrich. }- ..Doch genug auch hieven zur 
*Probel ^ Wie können wir uns über die," ünwiflenbeit 
der Au^änder bekl^en, wenn wir. Deutfchen- felbft^ fol- 
die fehlerhafte Bücher zuin Unterricht für fie liefern ! 

. : PHILOSÜPHIE. 
Edinbuhoh; b, CadellundCjreech: ElefHents of Jüorat 
ßcience. By^aw^j&a^'^r., The^rft Volume. 1750* 
'\ 4MS, 8- (aßthlnögr.) 

JflonüphiLofophie befafst nach diefem Vfc die ganze Phi- 
Iqfophie, in fo fern fie die gcüftige Natur zum G^ött* 
ftand hat, «ndfteht def Philofophie über dieJCörper oder 
ülicr die materielle Natur eötg^en; Diefen Namen führt 
fie deshalb, weil fie auf das Leben und-die Sitten <lcr • 
>fe»fcheii Einflufe^liat; abfiracte Philofophie foU fie um 
deswiHön helfsen, w^l fie es mit abgezogenen, d.h,niit 
fokhcn Dingen zu* tbun hÄt, die -von der Materie Ver-- 
fchiedenlind, Sie hat einen Jpeoi/a^fV^ und einenpra*' 
tifckeh l'heil. Jener betrachtet die Natur der G^ifter, 
bdftt darum 3Pfta»i«ß*olog-«f, uml begreift z\5f^y:Jt»efoncle' 

-re^WifTewfcJiaften in fich. , Pfifchülogie Qdcr Philofophie 
ü6et die menfchlich^Seeie,.na^*tWfcÄff T/woiojErftf oder PHi- 
loibpHie über jdas Dafeyn und dieEige^jfchaften der Gott- 
heit. -In .deih pÄtrt/bft^rj .I^^^'te aer Mörälphilofophie , 
werdon jene Kenntniffie angewandt, theils zur V^rbeffe- 

. rong «nferes thätigen oder Willeniverraögen, in der «- 

ftntUchfogenanntenMoratf wohin Ethik\ Oekonomie und 
^öUtik gehören; theils zur Verbefferung' des Erkennt« 
nifsvefmöjgens 'in der Logik 9 wbrinn auch zugleich die 
FJtetorih mit begriffen wird/ In dlefen^erßen Band wird 
demnach die Seelenlehr^ und die riatvirliche Theologie 
afigehand^t. Was dife ^olgeodeii Theile enthalten wer- 
den, iftaus dem Vorgezeichneten Entwürfe leicht abzu-- 
fehen« Popularpkilqfopfue nich Allen befondetn 2^eni 
w:oräusr ihr Charajeter ztifämmengefetzt ift, ift das, was 
' vfir in diefem Buche gefunden haben, wodurch* wir fein 
eig^ties Verdienft und feine eigenthün^lichen Miingel 
und Fehler hinreichend bezeichnen , und zugleich die 
Kiaffe vonLefeni beftimmen können, jdieJn 4i«femBa- - 
che BefViediguijg finden werden. Hr. B. befcheidetfich - 



felbft , ä^s fer keine neuen Eritrfecknngeii hier vt^rg«^ 
trVgen, fondern nur bekannte nützlii^ie Wahrheiten aus* 
gewählt, gefammdt, geordnet, lind fo deutlich äh mög- 
lich dargeftellf und erläutert habe. Er beftimmt'fWir 
Buch zunächfr für feine Zxihörer, für Anfänger, die er' 
mit fubtilen Unterfuchungen und mit aöftricten Specü- 
la'tioneri möglichft vcfrfchoncn^ zu müfteh gfäubte^. Dih ' 
hfer Schränkt er (ich iiiiiricr auf dä$ ein, was fich ohtf^-- 
fdharfe Erklärung und Zergliederung, und ohne feSu^ 
Abftractipn der gemeinen Fatfung nahe bringen läist, • 
eritfcheidet die verivjckelteften Streitfragen, wörübef fidi 
. djfe philüfopfeifchen Schulen entzxv^eyet habetf und nodi 
eiitzweyen, durch Au.vfpriiche des geniehien fchirchteii' 
Meöfchenverftahdes', (den er freylich auf diefe'Art un- 
vermer^t manchen dfer gröfsten Männer abfptechen 
mufs,) oder durch Hiüficht auf Meynungen defpofitiven 
Theologie, oder aufFplgeruagen, die für das präktifcbe ' 
Leben, für die Sitten und für die Glückfeligkeit det ein- 
zelnen Jtfenfchen, oder für dieJEluhe und Sicherheit der 
Staaten und RiygieruÄgen ans gewlllai Vor^usfetzöngea 
könnten gezogen werdfen, Uebrigens finden wir 'es- 
rühmliche und für V^rfaflirvoiiSchrifken, die fich einen 
ähnlichen Zweck vorgefetzt haben, riachahftwng&werth, 
d?rfs all^ mit guten paffenden. Beyf^ielcn erläutert, öttd" 
jede Gelegenheit benutzt wird, um :präktifchej^mer^ 
künge;! und liatbfchläge einzuilfeiien« die für ]}efür- 
dcrung dei* Menfchenkenntnifs , der 'Tugend und he- 
bisnsWugtfcit , dienen können. Für die deütfcbe Philo-' 
fophiewärö es kein Gewinn, Wenn man "dieÄ B^ch 
durch eine. Üeberfetzung auf deu^fchen Grund und Bo- 
den v^pflanzen wollte. Mari würde es vielleicht «idit 
fo billig, vvjeMii dem VaterUnde des- Vf.,» ailfndbiiieii« 
dÄfe d^r ScKriftlieHer gefliffefitlidr über die fchwerem 
ünterfuchungen weggeht, dafs er oft mehr dedamirr 
und predigt, als unterfucht , mehr erlSJutert» als eigent<> 
lieh erklärt. Man würde febwerlich viel Gewicht 
dem Argument wider den Fatalismus bey legen , dafs 
doch die mehreftehund gröfsten Fätaliften, dafe ein^ 
Spinoza, ein Hobbes, ein Collins, ein Hu»ii^, ein Vol- 
taire Feinste unferer Religion- geW'efen wären, und dafs 
man kein Beyfpief dirfer Art unter den Vertheidigefti 
der menfchljchen Freyheit finde. Man würde mijider . 
bereitwillig feyn 9 fich wegen des Problems übfer den- 
ürfprung der Spraehe ayf göttliche Eingebung und w^ : 
gen der Manniehfeltigkeit der Originalfprachen auf die 
babyldnifche Sprachverwirrung vetweifen zu' laffen. 
Mit einem Worte, das Buch wird jettt in-Deutfchläird 
fchwerlicb fein Glück n)achen«v < 



. ^ . K LE I N E. S C.ft RI FTE N 

^ Oekokomic. Drtf^m : Pferdetucht ' Kenntnrjt und xIUHiofni''' 
Uiffr, vermehrt heran sg^l^eUri- von Enpef, I1S9,66S, g. (S&r,) 
Stünde in diefem ßüchelci en> was. derTite] verfjpricht, fo hatte 
to%i\ fiiir das wenige Geld, was es Kotlet, recht vieles! ab^rRec. 
ftnd beyin Durdifefen deflelbenjf^rade das GeßcritheiJ. Bekann* 
te Sachen, die mäi» nunirtehro beflfer weifs, wedifeln mit wüik 
derlicheir Vorfchla^n und Receptpn ab. Unter vjelen eins 'zur 
Probe i EhrönpreJfis, v^^inau,. Sariiltel, Heidnifch-Wundlraut, Ei- 
(«iikreut/ rodier Beyfufs, Durchwachs, Wäldaianiilein, Schwafa- 



Mitin . TaiifendgiildenkfÄUt , Schwalbenwurz , Torme'nolwtir«,. 
jedes eine Haridv»*!! i^ehaclct und wohl i'iermep^t. Hievon ii«h« 
Ute man zwey Hände, voll in zwey'Maafs Weifsbicr gefoaön, 
fo lange man ein paar Eier hgrt fiedet. Diefen Trank iffehemarf" 
einem fchadhaften Menfchen und Pferd, f bey welchem Schaden ?> 
CKÄertidr«^ LiMP» voll, letztem ein Schöpfxfnaiaafslll X^lefes 
Rfcept,'fo wie einige andere, find vwi-giofsen. Mamwni » uadi 
koAen dedi Hü. Vf. Ylelet Geld 1 1 ( ' 
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RECHTSSELJHRTHEIT. 

•' NflaicftEAdt k Monat a. Koislet: Beitrage ZMm dauJt-* 
'^ Jofum Sutatwicbt und zwit Litteratur deffetbm. Von 
§^haim T%eod0r Uotkn R4thscaDrulenteB uad Sy^ 
dicos der KaiferL freyien Rekhsftadt Weifsenburg^ 
am Nor<^^. Ein N^Kiitfag^ zu Puders LiKeratur, 
1791. 1758. g, 

A^^egaQWiärt^ Beyträ'ge köimeB 'den Befitcem dev 
VJ Ptttterifchen Literatur üicfat anders als willkoninief^ 
ftyn , da i/n l^terarifcben Fache allein von der gemein* 
ickafHkhen- Arbeit mehrerer Gelehrten etwas vollftändi« 
ges zu hoffen Ul. Sie enthalten I. Biograpkifcke ISadi- 
rkiden eon dewtßhen SteuUsrechtsgetehrten, i. Von dem 
riienialigren Reichshbfirath Freyherrn vöä Wernker. Er 
war zu Rotenburg «n der Tauber geboren« Sein Vater 
trar Rector und Profeflbr an dem dafigen Gymnafiumt 
Er ftarfo zu Wien, bald nach dem Ableben KaiferCartV), 
21. Von Heinrich Hennige^f dem. Vf. der Medi^t. ad In- 
ftrum. Pads Gaefar. Suectcnm. Sein Vater war Mark- 
grä& Anfpachifcber Commendanft der Feftung Wittzbui^. 
3. Von Jacob Kaebetf SiadtTchreiber zn Oppenheim. Er 
ift'eijiier der erften , die ein Compeiidkim Juri^ Publki^ 
welches um das Jahr X5So.^iri g Sogen gedruckt wQrdeu 
lA; gefchtieben. .4^ Von Marquard Fr«Ä^. Er ift.mcht 
158S zu Bourges, wie Hr. G, J. R. Pütt^r fchreibefc, fon- 
dern 1596 zu Heidelberg 2um Doctor der Rechte promo- 
Iriret worden, 5, Vt)n Phil. Reinhard Vitriafius. Er hat 
nie zu Heidelberg« wie gleidiwohl verschiedentlich vor- 
ffeirebeii wird, ^ ProfdTor geftanden. 6. Von Johann 
Pkil. Carrach, Nach einer auä Hn. SdilÖzers Briefwech-* 
&1 hier abgedruckten Nachricht bat er zur Zielt desBay* 
rifch^n SuccefBonskriegs feine Feder, welche er ehedeaa 
^eg^n das Erzhaus Oefterrekh fo heftig gebraucht hatte, 
gegen Preufsen geführet. 7. Von Peter von Ofterwald^ 
llr war 1718.' zu Weilburg von bürgerlichen undprote- 
ftantifchen Eltern geboreil ,. bekannte fich nachher zur 
kathoüichen Religion und gien? 1740 als Benedietiner 
in das Klofter Gengenbaeh. Im Jahr 1:^46 wurde er Se- 
eretair> lind 1749 Hoirath und Zahlmeifter bey deia 
HochJltf^ Regenfpurg. . Der Cardinal' und Herzog von 
Bayern» Karl Theodor, berief ihn 1758 a^ Geheimelt 
Rath nach Freyfii^^n, und liefs ihn in den Adelftand 
arhebeb. Im JAr 176a trat er in Churbayerifche Dien- 
Äe, und Aarb kurz nach feinem H^rm 1778. g. Von 
Johann Gottfried :V9n Meiern. g,i V^n Johann Ulrich 
Fr^herr von Cramer. Iiti J^ 1744 ^^»^ der evai^elifch 
' fränkifche CammergerichtsalTeflor von Qemmingen* Z^u 
-der dadurch bey dem Cammergericht erledigtißn Stelle 
wurde auf gefcbebenes Nachfuchen der fclaffauoranifche 
4- L* Z. 1795. Elfier Band* ' 



Geh Juft, K.Senkenherg präfentjft. Als aber Senkeober j' \ 
berpacli als Kaif. Reicbshofrath berufen wurde , fachte^ 
Cramcr um diePrif|?utatlon zu <ler erledigten Stelle nach 
and erhielt ^che, IL Bibkografhißlie BeytYd^4i zufT 
dentfchen Staaimchtswiffififcliaft, Es werden Unter die- 
ftr Rubrik von S. a3» bis 74, Nachrichten von Schrif- 
ten, Welche in der Pütterifchen Literatur angeführt (Ind ; 
iagleichen viele Schriften, welche zu der -Zeit, da dä^ 
Pütterifche Werk herausgekommen ift, bereits vprhan- 
deü waren, bey jedem Jv dteffelben, nachgetragen. Vioik \ 
dem HippoliÜius a Lcmdg de BAtione ßatns in Imf. wirA 
hier gemeldet > dafs Thomaßns ein Exemplar in liänden 
gehabt habe , jn welches , weil es der Verfaffer eineni 
ferrner Freunde gefchenkt hatte , die Worte gefchrieben 
gewefen : Donat. Auctor^ Bog, PhiL Cbemnitius, ' III, 
LittOranfche 'Nachricht von den — de Jnaiogia ^ris pn- 
blici Imndehiden Schriften. Hr.Q. J. P, fagt iu ferner Li- 
teratur des T, St* R, ,TVon der Analogie desStlkatakecbta 
ift meines Wiflens noch keine eigene Abhandlung gef* 
fcbriebeÄ. ^f Hr. R, führet eine dergleichen . von dior 
Analogie d^a St, R; gefchriebene eigene , . ml Beyfall 
angenommene « Abhandlung an , nemllcb Ccai. mtwv 
Geifslers Abb. de Anälogia Jur, publ. ; welche aber frey- 
lich erft nach der Zeit, da das Pütterifche'Werk heraus- , 
kam, " 1784 zu Wittenberg erfchienen ift. IV, Litt^ä-^ 
rifche rJachricht von Vaijishriefen ; . zur Ergänzung., der" 
Pütterifchen Literatur des D, St. R. V» Abhandlung 'äb€f 
das von Kaifer Friedrich III . den Chur- und FürßU Hiur 
fem Brandenburg im 0.- 14^6 ertheüte ZoUprivilegifm^ 
Das Kur- und Färftl, Haiis Brandenburg IJehauptet, In- ' 
balts diefcs Privil^D berechtigt zu feyn» in fbinei) Lan- 
den nach . Gatbefinden Zölle anzul^en. Bekanntlu^ 
wird dagegen vieles eingewendet, Hr R, behauptet 
hier: Die uriprüiigliche jUngtiltigkeit diefes PrivHagS 
fey fchon deswegen aufser Zweifel, weä von Kaifec . 
.Rudolph des I. Zeiten an Kaiferl. Begnadigungen über 
Zölle u, i ohne dieChurfurlti Einwilligung pder Wille- ^ 
briefe, welche diefem Privilegio abgiengen, nicht hotteK 
ertheijet werden können. Das Brandenbucglfche Zott- 
.prlvil^am ift i^rtheilet worden: „mit wolbedachtem ; 
Mute und gutem Rate der Fürfien, Qrwen, Edeln und 
des Krichs Getrewen.^^ Sollten nun aber da un£er den 
Fürfien dieCharftirften nicht mit zu verliehen feyn? VI. 
rj/lbhemähmg über die Zofifretfheit des^ miUetbaren und u9h 
mitteWa/nn Adels in Deutfctitand. Die ZoUfreyheir ^ 
•unmittelbaren Adels beruhet vornehmlich aiif KaiferL 
Privilegien^ dergleichen felbieei) verfciiiedentlich erebci- 
' iet worden : Die ZoUfreyhelt des mittelbaren Adels auf 
^Frivilegien der Landesherren und den Verträre»^ letsirt»- 
rer mit den I an^ftänden. -VII. De pUiralitate Viytaruwi 
ßßhnibus et ßnguHs fiatOus meahm et profitereA oiroganda 
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£ifie JkleikieAbh., wefcheHn, R. im Mfpt. zugeköiximeä 
.3Ul. Es M^ird daritin von dein ünTchicklichen und deifr 
Nachtheil geredet, welcher zuweilen daraus enlileliet, 
wenn d}e Stimmen mehrerer Stände'auf Reict«- und 
Kreisragen von Einem Gesandten vertreten werden. (Ein 
gan^ neues Exempel, welches beweiret , dafs es^ einem 
ifölchen Gefandfen oft fchwer wir4 > mehrefn Herren zu 
dienen^ liefert das Schreiben des Herrn Exirftbifchof von 
S^ier vom 27. März 1790. an leinen Comitialgofiuidten, 
äien Herrn von Haioib. (In der Reiifs. StaatscdnzL 'fh.' 
XJtVII.) Es wird darihn dem Gefandten verhoben, dafs 
et fichMn ier Reichsyicariat^materie nach des Herrn 
Fürftbifchofs ihm ertheilten Inftyuctioq nicht geachtet; 



zu Geficht kommeh mödite, fK,' ghufceii wir, wird tms^ 
es Uetter fehn, wenn wir mäir dleRefereti^nids ^elto» 
ul^eMerfkiachM. '' * / . - 

fls ift bekannt, dais diedffendichenGetreideausttiei-* 
lung^n in'Rom fehon lamge vor den Zeiten des Trajans 
.gebrä&chlich waren ; ein groiser Theil äes Pöbels lebte 
davon.' Allein diefe Benefizen erftreckten £cb nur auf 
die. Stadt Rom felbft. So viel wir wiffen , war Nerva 
der.erfte, der fie auch auf andre Stiidte Italiens dahinaus* 
dehnte, dafs er für dea Uqterhalt armer Kinder von Rö- 
mifchen Bürgern etwas bej^ioimte« Aber Weit mehr, ab 
er, ihat fein grofs'er Nachfolger Trajän, -diefer Vater fei- 
nes Volks," der gern jedes Individuum in feinem Reiche 



tindderfelbe feht nachdrücklich ängeWiefen, die ihm zu-, glücklich geßhn hätte ! Waren die Koften in den übri- 
kömmende Inftrucfiöneri zu befoljgen, WMn gteich fol- gen Italiänifchen Städten denen gleich, die er zu jenem 
che mit den andern Stimmen jener Reicbsfürftdn , wel- Zweck auf Veleja Verwandte; fo müifen fie nnermefs« 



che er, Hr. y. H., mit vertrete, nicht übereinkämen.) 

GpTTiNGENj b. Vandenhoek u. Ruprecht: :^ftusClajh 
roths^ Hoitaths, öfF. Lehrers d. R. u; f. w. , Zwey- 
. ter Nachtrag zu der Scmmptmg gerichttieher Acten. 
• - Enthalt Aulzüg^ aus jcweyen Unterfuchungsacten 
wider ;Taub-uÄd Stumme, wie auch eine.Befchrei- 
' \ bung der Määnheimifchen Tdrtiirbank , imgleichen 
des im Prfeufsifthen erfundenen Troges. Mit-^nem 
Kupfer. 179 1. flg S. Fol. (g.gi*.) - 

. Dieindiefera Jahre erfchienene neue Auflage der SaVnm- 
. luiig verfchieäener gerichtlicher vollft:ndiger Acten bat 
der Hr. Vt durch diefen Nachtrag vermelirt, deflen-Im 
halt ausVdem Titel erfichtlich ift, Der Nachtrag wird 
.auch Wöod^rs'verkaüÄ. \ • '■; • 

■^ » . • '■ ' ' • < . • 

;(lEiS€HICHT]£. 

.' TiiitTn: Delta cetefffatißmä taiJota Atimeniaria dt TrOr 
iano , fcoperta nel tefritorio Piacenriilo ^ranhd 1747 
fpiegazione, fatta da Secondo Giufeppe Pittareltu 
cittadinö d'Afti. 1790. 332 S. 4. (ii Kthlf. jz gr.) . 

•Wir zeigen tinfern Lefern hier eins der gelehrteften 
Antiquarifchen Werke an, das uils von Italien aud kürz^ 
lieh zu Geficht gekommen- ift. - Der Fehler der Weif- 
fchweifigkeit; den 'der Italianifche Gelehrte (b feiten zu 
VemieideniWeiß, wird hjer weniger fühlbar, da dieUd« 
terfuchungen faft durchgehends fehr duijkle. Fragen be- 
treffen, deren Auflöfung gleichwohl nicht ohne Intereffe 
fut den Alterthnmsforfch'er ilt Das Monument» Worauf 
'fie fich bezieheil , ift unter deö Antiquaren fchonlange 
-berühmt geWefeli. • Es ift einDoeument von einer wohl- 
tätigen Anftak dcsTrajan$i um den armen Kinderii der 
Stadt Velej> Umerhak zu geben. "Die? Bronzene TaiTel, 
Auf der ei'dngegraben ift, ift 2 Fufs .11 Zoll breit, und 
Zollhoch. Genaue Goßien 



lieh geWefen feyn. Freylich aber haben wir \n[)n den 
übrigen keine weitere Berichte, als die der jüngere Pli- 
nitis in feiner Lobrede davon im ailge2neinen^'g;iebt;- nut 
vonVelleja jft dies Monument übrig.' Für d^efe einzige ' 
Stadt hatte Trajan einen Fond vqn einer Million und 
44,000 Seftertien bewilligt, zu denen noch ein andrfes 
Cäpir^lvon 72,000 Seftertien kam , vondeffeh Ziafen ■ 
245 Knaben und 34, Mädchen,,- (uWes legitimi) aufserdem 
ein jfn#n«^ und eine \^ttm unterhalten wurden. Day 
Capital felbft hatte der Kaifer. begüterten Privatperfencn 
düf Grundftücke zu 5 pro Cent gejiehen,.d^ren Ertrag 
alsdatin zu dem wohlthätigen Gebraiiche verwandt wur- 
de. * Diefe Nötiz ttiufs man haben, ' wenn rnati fich von 
dem Monufnerite; felbft einen gehörigen Bej^rifF machen 
wilL» .'Es ^enthalt nemlichr die Contraaevoaie der Kaifer 
mit allen denen Perfonen gefctloflenlhat, d^nen «r. vod • 
der iiir Vele)abeftimmten Summe Capitale yotgefchof-. 
fen 5 ihrö^^ Name» ; die Beftimmungen detfiindi r u&d agri^ 
auf die das Geld belegt worden , und die Bedii^ungen, 
öder Verpfliehtungen , unten «denen es die Güterbefttzer 
erhalten hatten, uief^ fundi waren in einem beträcht* 
liehen Theile des nördlichen Italiens zerftreüt, «lan fin- 
det hi^r von ihnen genaue Localbeftimmungen angege- 
ben ^ die pag« und vici Werden genannt, ih denen fie^ 
lagen und zu denen fie gehörten, utid mehrere ähnlichet 
Nachrichten kommen vor. Ünfre Lefer fehen daraus^ 
^Afs die Erklärung diefes JVIonuments von einer dopjpek 
ten Seite Intereffe hat. !Eiumal j indem dadurch ein f« 
wichtiger' Puoct' des RbmifiAen Alt^rthums und derR5- 
mifchen Verfaflhng aufgeklärt wird; und diefsnoch »da-; 
zu in einer Periode, und unter einer Regierung, dieffciit - 
fö vielen Merkwürdigkeiten bezeichnet jft, und von der . 
Wir doch, die Qefchichte der Kri^züge abgerechnet, 
fo wettige Nachrichten haben; Dann^aher ift femerüie-. 
(es Monument auch ein wichtiges Hilfsmittel fiir* die To-' 
pographie und Speciälgeogt«phie deralten Itaheqer. Au^ 
diefem letzten Gefichtsp'urict httt es unfer Vf vorzüglich . 
betrachtet. Er arbeitet, -wiiß ^ ufts meldet ,> fchoii feit • 



- 5 Fufs 9 Zoll hoch. Genaue Gopien da\noiv finden fich 
in des Maffei Müfeo VevotteHLfe^ und in einer eignen Ab^ 

handlung des Muratori. Beide habert 'fich auch an dife einiget Zeit an einer- möglidift vollftändigjen und^ger* 
Erklärung gemacht; aber fie blieWen blofs bey dem all- naueQ^ Karte des alten italiens, deren baldige Erfrbeir 



bey 
" gemeiiien ftehn. Ünfer VfJläfst fich dagegeai auf ein ge- 
naueres Detail eitt, und hat dadurch üb^ einige dunkle 
Punctß des R. Alterthums ein hellersLichr verbreitet. 
Oa fein Werk yjdl^ici^t wenig^ft unfrer deiitfdieÄLefer 



aueq^Ka 
tttmg gewifs alleTreunde des Alterthums mit^urts wüb- 
fchen. Diefs fiihrte ihn audi zuerft auf das^. Studium un- 
fers Mogutnents, und ans dem Studio erwuchs die Erklä- 
rung (iMelben. Der Vf. tbeilt feine Arbeit nun ip fol- 

geode 
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gende AMÜbaitoe: ^Iter erfte «adkät die allg^mein^ Be- 
Jtoeitwfig'imdEfkläriing/Äer Tafel, — : D^PrZA|wytcdie 
genaneteBai^inmong^def Pagii die ayf ;derfelben er- 
Wlihnt werden. — Der driM« die genaue Angabe der 
JFviM»» worauf jäJe Eigenthünaerdic^Capitale von dem^ 
Kaifer erhalten hatten. -- Der vierte di^lferläuterungen* 
fiber die Namen -und Perfonen de^r Landeigenthümter 
fclbft, die hier vorkommeil ; und de? fünfte Ahfchnitt 
endlich» den vfir aber vergebens.fucheh,follt?, Nachrich- 
ten von "der ..künftigen Karte von Italien geben, an der, 
wie öbed^gemeidet , der Vf. arbeitet. Da wir ihm Ny 
den letztern Theilen unmögNch ins Detail folgen kön* 
Ä0n, fo blÄbt der Erfte für qnfrc Lefer der wichtiglte. 

Die Summe ^ die Trajan.för Völeja beftimmt hatte, 
habeil wir bereits angejgeben ; fonderbar ift es, dafs die 
letztere Summe von' 72,060 Seftertieii allein angegeben 
wird; Hr. P. glaubt weil fie zu einer andern Zeit ange- 
wtefen wcirden. Die Beforgung^ und.Vcrthpilung der 
letztem war einem gewii&n CoffleK«i GatUcanus über- 
tragen. Die Berechnung des Capitals und der Zinfen 
crgiebt, dafs nach jetzigen Italiänifchen Gelde auf jedes 
Kind monatlich. beynahe ig Ure kamen. — r Did^ Perfö- 
nen oder Landeigenthühier, mit denen ^ie Contracie ge- 
ibhlblTen waren, fcheinen grof^entbeils reiche Leute ge- 
wefen zu feyn; wir finden^ bey.m'anchen^« dafs üefunr 
dff in feftjr verfchiedenen Ciegenden von I^ jhen hatten. 
Kur wenige hatten ihre Contracte perlbnlich.:m;t dem 
Kaifer gefchloffen ; ge>i'öhnlich war es diurcb Freygelaf- 



ift zu verwundern. Wie Tide Nam« v^n^di^^fcn Fimdis, 
v^s und pagis lieh bis auf den Heutigen Tag erhiiUe^' 
l^tipH«. .Der vf. liefert davon. ein ganzes Rqgifter, und 
die lidiern Data, die diefe an die Hand geben ^^ könrteii 
'wiederum dazu dienen, die Lage der andern zu beftiin- 
Der Vf. gründet ?uf diefe Angaben die intereffan- 



men. 



te Bemerkung, die er auch zugleich durch andere Be- ^ 
weife be&tigt,' dafc tu Trajans Zeiten die Menge, der 
Dqrfer in Italien T(Är groCs gewefen feyn muffe.» Dtea ' 
wird noch um vieles wahrfdieinlicher, wegn, man be- 
denkt, .da& Italien in feinem Innern damals einer fo 
langen Ruhe genöffep' hatte, (denn die Unruhen nad^ 
Neros Tode waren von zu kurzer Dauer, es litten dab^^. 
mehr einzelne Städte , als das offene Land, ) , und dal» 
der Dcfpotilinus der vorigen Kaifer mehr die Stadt Rom 
als das Lafid drückte.* Unter Trajans grofsew Nachfol-: ^ 
gern m'ufs die Bevölkermig undCultur von Italien nöd^ 
um vieles zugenommen haben. 

. ' Der zweyte Abfdinitt handelt nun von deii einzel-* 
nen Vagis; und zwaV zuerft von <ien 16 , die zu Velej^ ' 
gehörten; fo wie auchvpndiefemMunicipiämfelbft, dpf- 
fen l/rfpmng ungcwifs ift, find von deflen Untergabg- 
Wir nur Wiffen, dafs derfelbe durch ein Erdbeben ver^ 
urfachet wurde, ohne die Zeit genau beftimmen zu, kön-^ 
neh. Eben fo werden auch die Nachrichten von den.' 
übrigen Städten mjtgetbeilt, Sus deren Gebiet die pagl 
vorkommen. Neb^enher eine weitlauftige Widerlegürig- 
der Meynüng, dafs Jehon in den früheften Zeiten Peläs-*. 
gifche Griechen fn das mittlere Italien eingewandert feyn^. 



fene^ .Sklavfeh oder Söhne gefchehen, deren Namen als- ©:— 77 ; — ;-~^T.: i_ j . u .^r^icr.*^- ««r«« r,-'K-_ 

nach einzeln durch, zählt die Fundos auf, die in jedem, 
vgrkommen, und beftimmt mil^nög^^^^ft^^^^^^^^S^^**^' 
und grofser Gelehrfamkeil die geographifche Lage voa. 
jed^m pagus, • ' , . . 

.Dadurch war dem drütep Äbfchnitt fchon wrgcar--' 
beitet, in >velchem der Vf. nun von den einzelnen Fünr^ 
dis und vicis handelt, die er nach alphabetifchcr Ord- 
nung durchgeht. Nicht-zufriedVn, ihre Lage blöfs nachi. 
den Pagis beftimmt zu haben, bemüht er fich jetzt, den- 
Kixu •!• i.^c. . A u V -r -»• UTA Lefer glöichfam mittelbar an Ort und Stelle zu^iuhrenw 

Mfentliche Staats- oder auch an kaiferiicheLandereyeng^ j,^^ vornehmfteHülfsmittel, deifen er fich .dazu bedient^; 



die die Gapitale gegeben wurd^», waren/öjeylich _ 
fientheib Ländereyen; aher auch aufcj|r(Jei|». Häufer und 
6efojiude. , Einige von dief^h fundis waren ^hbh mit 
andern Abgaben. (;ißectigatibus ) befchweit; auf andre 
muffen >yährfcheinlich fchon: Capitale.angelieltieii ge.we- 
fen feyn, =^V,eil nur der 6te, 7t« i oder gte Theil oder 
auch die Häl/te des' Fundus als Hypothek gegeben wird. 
— Alle diefe Fundi haben ihre Namen ,..ziiwe;len auch 
einen ,Beynamen.. Der erfte ift von den Dörfern t^wr^ 
hergenommen. yt w(^u fie gehörten, der-andre von be- 
nachbarten Öertern. Mehrere diefer fwnrfi fcheinen an 



ftofsen zu haben. Die Lage von den fijLndis wird nach 
den fMgis beftipimt, deren 32 auf diefem Monument 
namhaft gemacht werden , vop denen die- Hälfte zu Ve- 
leja, die übrige zu Placentia, Parma, Liburna undLucca 
gehören. , Drey köniimen fowohl bey Placentla als Ve- 
leja vor, und fcheinen . alfo beiden Städten geinein ge- 
wefen zu feyn. - (Diefe Eintheilung in pagcu, die fchon 
in der. älteften Römifchen Gefchichte vorkommt, "mufs^ 
alfo nodi in den fpätem Zeitenjn dem übri|ren' Italien" 
üblich gewefen feyn; fodafs der if^^r einer jeden Stadt 
y\ kine pagos geth eilt ward.) . Aufser den pagis; die 
al(o das Stadtgebiet au«mact)en , und auch haung nach 
Städten, oder auch nach Gottheiten genannt find, köm- 
Äien auch tnci vor. Diefe find das, was wir Dörfer nen- 
nen; auch zu ihnen gehörten /hwA', die zum Beften jer 
«er Anftalt mit kaiferlichen Capitalien belegt waren. Es 



find die Namen, die fich grofsentheils bife auf den heu- 
tigen Tag erhalten haben. Dafs manches indefs hier 
zweifelhaft, manches gänzlich dunkel, fey,' brauchea 
wir nicht erÄ zu fagen. , . - ■ 

, Endlich der vierieTlicil handelt von den Pejfonen»' 
die die Contracte über ihre LSndereyen mit Trajan ge- 
fchloffen hatten» nebft der Summe, worüber jeder mit 
ihin überein gekommen war. Da diefs l^lofsPrivatleute 
-^aren, fo hätte man nicht erwarten follen, dafs der 
Vf. noch weitere Nachrichten von ihnen hätte aufrei- 
ben können. Aber fc}n Fleifs hat auch hier gefiegj- 
Er zog fieifsig di^ Infchrifteri zu Rathe, und fand wirk- 
lich manche fchöne NoHz, die auf diefe Perfonen papte, 
oder doch zu paffen fehlen.- — Unfre leferwerdenau^ 
allen diefen felber den Schlufs machen, dafs diefesW^^ 
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^r die Antiqnanrclie (xelehrfinnkek kelfiesweges ^uiter» halietis fey. Je fiiltetfer nm iblche Weriltoi ^ Ittfieir 
]||ebljch, und, wie vWir gleich zu Anlange bemerkten^ 2Hi OefidK konusea, um defto lieber ikerden iie hals 
ome tutete Voeärbejt zu einer Jopographie de^alieft fentlkh eew^ Itager mit uns dabey. TfnVfiilr fiiiiiM 
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ifje unwahr^ Lfarßiilung diefet Rriihsfladt i« ifem OeQfrraphtfok» 
flatißfch^ topographiJ^hüH Lexicon >o« ickwabeH, Nebft. eiiiein An* 
hange. 130 o. in 8« . - •» * 

' 2) Ebpnd. in Gomm. der I^tterifchen Bucbh. : Beleuchtung 
der in' dem Ulmer geogr, Lexicun von Schwaben enthaltenen fekr 
ausglichen St^ltm, die lobl, Reichsfladi Augsburg betrej^endi Von 
einem unparthcyifchen und Wahrh«?it liebenden I'reuiide- 1791, 
Sd^r iti 8* ^ '^^^ leicht voraus zu Teheu* 4afi|. d«r Ja dem gc^ 
gnipb. Lexicon von Schwaben in einer offenbar üblen Laune hm* 
geworfene Artikel . Augsburg» nicht uuaiig6Üt>chteu Uaib^ik wiir- 
dte. Mag auch den Vf, zu diefer Invective .grgen eine anfehiili- 
che deutfche Stadt bewogen haben, was da will; mögen Streitig- 
keiten diefet^ Art noch fö unangenehm /eyit ; fu find fie doch 
melftens das Mittel zur Entdeckung der Wahrheit , Ate be> der 
gewöhnlichen Trägheit, vidleicht auch Bedenklichi^eit derer, die 
fie am heften vetbreicen k^innten, Xo feiten ui liwer reizenden 
Nacktheit ans Licht kömmt. Datn Lexicographen ift A. eine 
an der eilenden Auszehrung leidende , verödete, gefchmacklofe, 
fiiifttfr« Stadr, in die kein. Licht der AuCklarung dringen, in wel- 
^4er man nichb vernünftiges diun kann, ohn« zugleich etwas 
iffivemiinftiges mit zu begeiien ; uild» üe^ Coli von ihrer ehmaligen 
Oröfse, Reichthum, Awfehen, Handel etc/4?egeu wattig: nur iwch 
Spuren und traiirige Angedenken aufzuweifen haben. IhreKauf- 
l%ute find ihm lauter Factors anderer KauEeute, welche die durch 
A- von und nach I^lien laufenden Waaren fpediran, AU ürCt«- 
die-die^^ Verfalls gicbter die innere VerfaUuüg, und den ver- 
änderten Ging des Handels an. Gegen diefe Befchuldigungen 
iita Ganzen und Einzelnen traten nun zu gleicher Zeit zwey Ver- 
theidiger auf, unter denen fich No. i; befonders durch Befchet- 
denheit und Gründlichkeit auszeichnet. .Den jetzigen Zuftand 
w%nv A. Cchildert -er richaiger und unparte^fcher folgender maf- 
C^r Aiigsbufg ift bey weitem niÄt mehr* das, was ^ es in dem 
Wühenden-Zeitalter der Fugger und Weifer gewefen ift. Schon 
der Schmalkaldifche, und fpaterhin noch mehr der dreyfsi ^jähri- 
ge Krieg erfchöpfteu die Stadt aufs äufserfte. Der veränderte 
Qiua des Handels hatte überdiefs grofsentheila die Quellen ver- 
fiegen gemacht«, aus welchen neues Leben in den ausgefognen 

' SUtftskörper hatte fliefseii können. Doch ilvre glückliche Lage, 

lÄtrjoiifcher Sinn der Regierung und InduArie der Einwohner 

-D^icirkte wieder einen Itcigeriden Wohlftand; bis demfelbeu 

durch l^lageiHing, Einquartinuig und Gontribution im fpanifchen 

' SucceflipnAriege neue tiefe Wunden gefchlagen -wurden. Auch 
Äffe heilten; und A. ward bald wieder unter die blühendften 
Gewerb- und Handelsftndre gezahlt. In den neueften Zeiten 
aber haben. Handlung und Gewerbe durch die Underfperre und 
Concurrenz vielgeUttjen ; demioch behauptet diefe Stadt noch int 
mer einen anfehnüchen Hang. Nun folgt der Vf. dem Lexico- 
0raphtfn Schriu für Schritt, und widerlegt jede einzelne Befchul- 
$«ing» wobey er frevlich zuweilen auf Dinge ftöfst, die keine 
Autwort verdient hatten. Aus.diefen Antworten wollen, wir 
nur das Intereffantefte ausheben. Augsburg kann in 5 Viertel- 
Äundeu umgangen werden. (In dem Art. Augsburg, in der- 
Leipziger enrool HancVnn^zeiUtt^f^ 1786 Wird der Umfang diöfer 

' 8t. auf 9000 gemeine Schritte angegeben. Ueberhaupt dünkt die- 

' fftg;in7-e Relation von A. dem Rec. , der zi^eymal A. durchgerei- 

^ fer ift. und fich jedesmal mehrere Tage dort aufigehaltcn hat, die 

richti^fte und unp?.rteyifchfte, die er noch zu Oefichte bekam.) 

Uire Ünf« rom cothen bis z^m Fifchertbare betragt 7010, und' 



bis zum Wertachbruker Tbare 71^; ohne die fehr bttrachtlw 
eben Auffenwrrke, die Breite aber vom Oblate^ Thare <ifm\^iii- 
lafj». 383a Augab. Scnuhe. Die unl^i^ft projectirte^uadÄlidlicüe. 
leuchtung der Stadt konnte wegen def verfchiedenen Deiikungs- 
art der Burger über ihre Nothwendigkeit>. und der kurz vorher 
gegründeten neuen Armenanftalt nicht durcfagefeCzt' werden. - Je- 
doch vertreten ihre Scelle efnigenBaEflen xiie hin und wieder an- 
gebrachten Keverberen, deren eine mehr Wirkung tJiut , als 10 
^ Leipziger Laternen. In Aitfehung der gemalten Häufer* fo we-' 
nig fie aucji vor dem RichterftuW einei wahrhaft gereinigte/. Ge. 
fchmacks- fidi halten dürften, hatten doeh beMe Fartey-t-n da» 
Sprücnelchen beherzigen Collen: De tti^bßt,mm eftrdifpwkmdmuu 
Man findet ue in den anfehnlicnften Städten* und ü^ibu 9i>ch i» 
dem gefchmackvoll^n Venedig. Höchftens kann man daraus auf 
den Privatgefchmack einzelner Bürger, nie aber *einev g nzea 
Stadt fphliefseiu Pie Volksmenge von A, beträgt nicht 27,500» 
auch nicht 40,000, wie Büfcninff angiebt; (in der neuen. Ausgab» 
feiner Erdbefchr. ift die Zahl der Volksmenge nicbt angegvbenl' 
fondern 3<5i288.. nemlich 33,512 auf kathoL und. 13,73^ airfeva«« 
^el. Seite. T>i^ pünktliche Beohachtunjg der Parttat ift höchft. 
nothwendig, jui fo fern üe (Ich eigentlfch auf die bürgerlichen' 
Rechte der betderfeitigen Religiohsverwandeen beziehet, die wi» 
zwev grofse. Familien .ingefehen wei:den muffen. Den becradit- 
lichften Theil des hiefigen Handels im GroTsen machen die Wedu 
AlgefchäiTte aus, durch welche A. nicht nur mit ganz Italien, foii- 
dern auch mit Wien , Lyon Und Frankfurt a. M, in unmittelba- 
rer näherer, und mit allen grofsen europ. Haodelsftadten in ent- 
fernterer Verbindung ftehct. Es werden jährlich Gcfchäfee von: 
MüHonen gemacht. • Ein zweyter fehr betrachtlioher ^weig des, 
hiefigen Handels beftehet in den gröfstentheils hier felbft' er- 
zeugten Fabricaten weifser und gedruckter Waare , Süber, üji- 
ren, Stahlmanufacturen ,- Gold-, Silber-, und buntem Pifpier, 
Kupferftichen, Glas - und Miniaturmahlereyen, Inftrumenten al- 
le/Art, plaquivten Leuchtern, Rahmen, Kämmen, fchafwoUeue« 
Decken, BaJfam, Efleiizen, Taback etc. Der immer noch fcbr 
wichtige Commiflions * und Speditionshandel kann jedoch nur 
als der dritte Handelszweig angefehen werden. Die Matthias 
Schüle'fche, GignouxYche, Schdppler und Hartmannfche Fabrike 
ü. a. befchäftigcn mehrere hundert Hände, und wetMsifern in, ' 
Deflms und Farben mis den heften Fabriken ihrer Art. Ohne 
die Brunnenthürme zu rechnen, find 137 Waflerräder im Gan- 
ge. Den vielen braven KimlUeni m\A Mechanikern diefer Stadt 
wiederfahrt gegen die ungerechten Vorwürfe die verdiente Ge- 
rechtigkeit. Der Anhang enthält Zurecht weifungen der in eini- 
gen andern Artikeln cingefchlichonen Unrichtigkeiten. SoH vom^ 
einzelnen auf das Ganze gefchloflen werden, to erweckt jenes 
dem Lexicon kein gutes Vorurtheü, und wenn man auch* alle in 
die Vertheidigungsfchriften eingedolTene Empfindlichkeit abrech- 
net, fo fehlt es doch jenem an den allerunentbehrlichften Eigen- 
fchaften eines folchen Buches, an Unpatteylichkeit, Genanigkettt 
U4id Beftimmtheit. 

N. 2. wird zur Ehrenrettung A. fo gut als nichu bevtragen. 
Schon der undeutfche Titel kündigt nichts fonderliches an. Der 
Schrift felbft fehlt es ganz tax dem ruhigen UnterTuchtfngsgeifte 
und den nothwendigen Keniuuiffen; dagegen. aber ift fie voJler. 
Anzüglichkeiten, die oft ins plumpe fallen, und gehäfsiger An- 
füielungen auf den Lexicogr. Da fie überdies nichts neues C'g^ 
das in N. 1., nicht fchon beffer gefagt #äre, (b hä^te-fie fdglicb^ 
angedruckt bleiben hÄimeiu '- Z^ 
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. . VERMISCKJE, SCTHKIFTEN. ; 

Tb^efnde Schriften, woripn Aufklärung ^ Lehrfretj- 
9 fef/^ Vrrfsfrtyheit und dergleichen Gegenftände auÄ fehr 
-yerfchiedenen Gefichtspunkten unterfucht werden , find 
aus einerley VeranlaflTung vj^i zum Thdl in Beziehung 
auf einander erfchienen, und werdep datier in chrono- 
fogifc^ti^r Ordnung hier angezeigt. ' " . ' ^ 

B^lin; Acad/Kunft- u. Buchh.: Voltaire ühfr die 
Toleranz. JhnBed/ilffniffentkrZeü gemajst^ 
fitzt. 1789. 545 S. 8. • ^ ^ ' 

I<4 s ift wohl keine Schrift Voltaite'Sf di^ nictit durch 
-* den lebendigften Witz den Lefer unterhielte; und 
wenige, die nidit dem gefunden Verftande Nahrung. 
g;abeo « aber gewifs erfüllt die gegenwärtige noch öber- 
^ dief^ das. Herz durch wahrhaft menfchlicheGeiinnungeh 
iBiit ein^ lebhaften Intereitc Es ift noch iinmer auch 
in Deuochland kein überflüfsiges Werk,, wenn man 
«diefem herrlichen Cuche durch eine A^ue \ind wohlge-^ 
rathene Ueberfetzung mehr L^fer und dem Schabe yon 
gefüpden Grundfätzen und Maximen, der darinn offen 
liegt, mehrere Theilnehmer zu Verfchaffen iucht. Fin- 
^- det man vielleicht feinen Inhalt jetzt* weniger neu und 
' paradox, als -zu der Z^eh^ da es' zum erftenmal erfchiea; 
iiijft dies gewifs felbft aiae Frucht diefes Buchs. 

j ZüLLXCHAU, b^ Frpmmanns Farben : VeberVrefsfrey- 
^ heit und deren Grenzen. Zvlt Beherzigung für Re- 
jgcnten , Genforen und. Schrift(teUer, 1787. ^7^ S. 
^ ^8- (logr) . ^ : 

• Geift der Freyheit und der Achtung (3r die Redite 
« iler Menfchheit herrfcht durch die ganze Schrift , und 
* fchon daraus 'lafst fic|i ahnden; welchen Lefern iie un- 
'^- möglich gefallen kpnnte. Folgendes ift d^ÜefüUai der 
Uhterfudiung des Ungenannten : djs Recht zu reden 
undzufchreihehift, fo wie das Recht zu denken ein all- 
gemeines Meofchenrecht. D^ Suat kann daher -das 
. . ganze Recht felbft in Anfehung keines einzigen Objects» 
keinem Menfchen entziehen, fondern alle rechtmä&ige 
£|nfchränkungen erftrecken (ich blofs auf mi^^^fn^Hand- 
lungea; nur auf die Art, wie der einzelne fein Ilecht 
.in einzelnen Fällen gebrauchen bder ni^ht gebrauchf^a 
4^f, weiixi^nemlich die Gefellfchaft odar -die .Re<:hte 
der Einzelnen wirklich ^larunter leiden follten^ Die 
fpecielle Anwendung, die voxi diefem Crundfahpe ge- ' 
.macht wird, ift dreyfach. Es Verden die rcchtmäfsi-. 

Em Gränzcn der Freyheit, zu fdireiben, gezeigt: i) 
eher Religion; 2) über Staaten und Regenteii und 3) 
Ober Privatleute. — Ueber dies Refultat, fowie überdies 
befohdere AiisfOhrung und Anwendung deiTelbeQ ift 
il. JL Z; . 1^02* Erfter BanA ' 



Reo. mit dem Vi; m^iftens vollkommen ehiyerftatadea» 
Nicht fo mit der Deduction deflelben und mit den allgemei- 
nen Grundfätzen« Woraus der Ungenannte raifonnict. Hit^ 
fefmd; „woJ&a/^, Tn>6, B^dör/Hf/i iil, vo\i Gott erthcilt, 
vom Schöpfer eingepflanzt^ da ift Jleckt. — Wem Gott 
d;e Macht gab, der hat auch das (lecht. Man mdfa 
nicht a priori beftimmen» was Gdtt 'will, man mufs a 
pc^ßeriori ^ beurtaeilen. Man mufs der Vorfchung GoS- 
tes zufehen« > Was iie thut, das ift ihr Wille; (wem iie 
alfo Kraft giebt« der foll^fiö brauchen, 4er h^t Rechiv 
Beruf, iie :(u brauchen. Disheiistgöttlic/iei Rechte Na^ 
turrecht . Glaubt mir, ^da$ jurifttfche Ift eine wädbfcrne 
Nafe; das ^-^cht der Natur ift alleih feft, ewig unver-^ 
kennbalr. — Schöne, wohlklingende Declamatidnen,*, 
aber nie h^tbare Gründe des Rechts} Das Recht des 
Stärl&crnt als das einzige Naturrecht annehmen, ^us 
dem »'^ was gejchiehtf das beftimmeri wollen, was g^fcbe- 
hen darf oder /oM, von Rechten vernunftlofet Wefen,. 
z. B. auf Begattung fprechen, das heifst aü^ philbfophi- 
fche Begriffe von Pflicht und Recht verwirren und auf- 
heben, vund die ganze Sittenfehre in das Gebiet der pfay- 
fik oder gar der Gefchichte" hinüberfchicken , dies be- 
haupten, und gegen Willköbr declamiren, und das ju- 
riftifche Recht, welches doch im Ganssen der Wilikühr 
Einhalt thut, verfpotten, Ift die'ärgfte Iilconfequenz, 
die fich denken lafst Solche Principien ziir Grundlage ' 
der Rechtsuntcrfuchung' machen^ und doch von Eint, 
fchränkung des Rechts der Einzelnen durch Rechte An- 
derer fprechen; wider Tiranney und Defpotifmus eifern, 
die ohne Kraft dazu nicht möglich , mit ihr aber (nach 
des Vf. Grundfätzen) un tadelhaft und unverwerflich 
find — das^ift abermals ein unzüfammenhängendes und 
unphilofophifches Gefdiwätz. Gegen Kränkungen der 
Menfchenrechte fchrclben, die doch unmöglich find, 
weil es dazu an Kraft, Trieb und feedurfnifs fehlt, das 
ift ja ein überflüfsiges Unternehmen,* undvvidel- folche 
Beeinträchtigungen eifern wollen, die dqrch vorhande- 
ne Kraft, Trieb und Bedürfnifs möglich find,' das wäre 
nach iblchen' Grundfätzen unmöglich, weil In diefem 
Falle Kraft u- f. w. , folglich auch Recht, göttliches 
Recht, Naturrecht ^r diefe Beeinträchtigungen fpriiche. 
Von Jeher gab es in der Welt und unter der göttlichen 
Vorfehung Freyheitsräuber, fo wie andere Räuber, Die- 
be und Mörder/ Viele Menfchen häbeniioch jetzt Kraft, 
Trieb und Bedürfnifs dazu; wer iiuien unter diefen 
Umftänden das Recht dazu ftreitfg madien wollte; der, 
wurde ajfo wider die Na»ur, d. h. wider Gott, ftrejten. ; 
der empörte fich gegen ein göttliches Recht. W. Z. E. W. ' 
Was die Darftettuiig betrifft,' fo Ift dem Vf. das Talent"^ 
nicht abzufprechen».. leicht und gemein fiifslich, feine 
Begriffe und Gedanken auselnanderzufetiem \^orz^g-- 
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lith ^^elingt es ihm darinp, paffende und erläuternde 
Beylpiele zm %cieii. Die Anekdote <^ ni in 4«* Note) 
^hn einem ge\^ iiren ehenialigen Obc^aufifeher in Eisle- 
•ben, einem der- Direktoren der GerellfdMrft<Eur'Befer^« 
derung der reihen Lehre, der einen anrien Burger ,ge- 
waltfam genothigt haben foll, fein^än d^'hochadeii- 
eben Pallaft gränzendes Haus. zu verkaufen un.d anders 
^dbin zuzienen/ vveij ^der'WeberÜuy des fleifsigen 
Mawjcs den TJerrn frühe im Schlafe ftörte, diele 
Anekdote ionnte. und durfte der Vf. nach feinen Grund- 
.latzen einem Reifenden nach erzählen,, wofern er fie 
Btir felbft für wahr und ihre Bekanntmadiung für nütz- ' 
Ikk hiplt. ' Ob äies irun der Fall war, mufs er felbft am 
bellen beurtheilen' können. 
■ • ■ ^ * » 

Hamburg, ' b. Matthiefsen: Üif&ey Wahrheit und hr- 
/ ' thum. Ein notliwendiger, Nüchirag zu der Schrift: 
, Uih^ JufkUimng. . ,ijSi: 88 S. ^. 
Diefe wenigen Bogen enthalten , wie ihr^m Vf. felbft 
(dem Herausg. des Archivs der Schwärmtet) und Aufklä- 
rung) in der Zueignung an den Kronprinzen vonPrmfsen 
zu fagen beliebt, pliilofopbifcLe Bemerkungen über Wahr- 
heit, undlrrthum, und find zugleich zur Widerlegung 
der Schrift* bcftimmt, die in Berlin unter dem Titel: 
iißex Aufklärung 9 erfchienen ift. -Der Vf. hielt es für 
Pflicht, einen Schriftßeller zu widerlegen,^ der leicht 
Anlaii geben könnte, difs die rühmlichen AMchten ei- 
nes gnädigen'Laridesyaters, der fo wielich.'durch viele an- 
dre milde Verordnungen feit dem Antrtitte feinerj)reiswtir- 
digcn Regieriing, insbefondr^aber durch das neue Re- 
ligionsedict , die Herzen der heften feiner Unterthauen 
g4(nz zu eigen gemacht hat, von eipiof^n Untertbanen 
• mifsverftanden würden. Dem aufmcrkiamett Lefer giebt 
diefe kleine Schrift einen grofsen Beweis, dafs man die 
IpbKchfte.Ablichi fehr unlöbüch befördern und eine gu- 
te Sache fehr ungefchickt vertheidigen kann. . Die Ur- 
fache davon ift, keineandre, ^Is die, dafs unferSchrift- 
ileller Muth hatte» eine Sache zu vertheidigen und eiiie 
andre zn bellreiten , ehe er fich noch felbft einen deut- 
lichen und beftimmten Begriff von- dem gebildet hatte,r 
was tx vertheidigen und was er beftreiten H^ollte. 
Schwer und beynahe unmöglich ift es, die eigentliche 
Meynung des Buchs kurz und beftimmt auzugeben, eben 
danrai , weil fie nirgends im Buche felbft kurz und be- 
ftimmt gefagt und wahrfcheinlicb auch nie von dem Vf. 
beftimn:t und feft gedacht worden ift. ^^ Wahre Auf-^ 
Uärung will er nicht verw^erfen; nur die fatfthe Auf- 
Uiirung zu bekämpfen ift fein Wille. .Die Spat-dings 
uni ^etufdlewsMlen frey fprechen und fchreiben dürfen ; 
nur die Zopfpredj^er, die Bibliothekare^ die Schulleh- 
rer, die Buchhändler, follen in ihre Schranken zurück-^ 
gevf^'iefen r und der Prieftei: foll dazi>angehätten wer- 
den^ das Volk zu Idiren, wie es die allgemein hefiimm- 
ten(?.) Lehrbegriffe mit fich bringen, nicht das arme 
' Volk zuTi^erwirren, und ihm den einzigen . Troft bey 
fo vielen Mühfceligkeiten — Religion — zu rauben.. 
Es foU nur keine Zügellofigkeit und Jtein Naturalismus 
cinreifsen (feinepa Gott glauben und ihn im G^^ft und 
in- der Wahrhrit verehren, fcheint deip Vf. mit Zügel- - 
^ lofigkeit der Sitten in einer fehr nahen. Verbiiidung ztL 



'ftehen)» Die -neueh Lehrer fprechen fo viel von reiner 
Vernunft, ui^d. haben doch (ielbft' keine. ' Ein Religioxi«- 
edictloll ^eui Prietierdefpotismus und dem Detfpotifmus 
»der JoiirafrUften und Recenfenteo £ifihalt;thun : denn/o(- 
dien Leuten darf man die Aufklärung nicht uberklfen, 
vielmijhr müfs d^r R«gent, der PoUtiker darauf acht 
haben , weil fonft das Woh^ der Staaten und die Sicher- 
heit der Kurilen in Gelahr kommt, (d* h. wir Äiüffen 
eine politifche ReligioBT hab«i und. diefe nur für die Po- 
litik, nicht aber für die innere Beftimmung des" menfch- 
lichen Geiftes^- erhalten und cultiviuen.) .Uehei^aupt 
lallen fich bey diefem Gegeplland viel und. niannichfal- 
tige Fragen aufwerfen r die -eine genaue üntcrfuchung 
fordern, als: Fragen der Pnilofophie und Theologie, 
ob die Neuem oder die Alten exegetifche und philofo- 
phifche Wahrheit auf ihrer Seite haben? Fragen d«'r 
Moral, ob man täufchen, ob man der'Enfwickelufngdek 
menfchlicUen Geiftes durch veränderliche politifche 
Rückfichten Gränzen fetzen dürfe? Fragen d«r Politik« 
oh es überhaupt rathfam und thunlich fef^u^d wie 
man es etwa verfuchcri könne, diefe Schranken zu zie- . 
Jien? Ob es nicht etwa ^-öfsere Ungerechti^ckciten uijid 
Uebel in der Welt hervorbringen würde; wenn der Ge- 
^fetzgeber u^^d Regent wenigftens auf gewiffe Art den 
Uel^In kraftig verbeugen wollte, die- aus dem/MifS' 
brauch der gerechten und heilfainen I ehrfreyhcit cnfc- 
fpringen ? In der vorliegenden Declamation wird die^ 
» alles durch einander geworfen». u»d die wichtige Un- 
terfuchung ühet' die moralifcheReclitmafsigkeit und po- 
litifche Zweckmäf^igkeit eines Religionsedjcts kdnn 
durch fo ftlnyankende. Bchaui>tungen fchwedich ihrer 
endlichen Entfcheidungn^he gebracht werden. 

B£RLiN,.'b, Decker; Am^den Vetfaffer der Frägnuntt , 

über Aüßtärmtg von d^ra Reichsgr^en von S^^*^. 
. 1788. 30.S. g- * . . 

Weyin und in fo fern ein Tleli^fionsedict keinen andern 
Zweck hat, als die Gerechtfame des Vqlksg;laubeus zu 

•fchüfzen, ohne zugleich irgend jemandes Denk- und 
Glaubensfreyh^it oder auch die freye und öffe&tlicl^e 
l/nterfüchiing der Wahrheit und des Irrchurus zu- Be- 
fchn'inken : dann und in fo fern mufs man dem Iln. Reicli&- 
grafen' Recht ^eben , dafs er ein folrfies Edict gc^-en 
folohe Gegner vertheidigt , die jedem Lehrer die unbe- 
gnfnzte Erlaubnifs jertheilt wifTen Wolfen , den- Vortrag . 
feiner Privatüberze'ugung dem anders denkenden Volke 
willkyhi'lich aufzudringen. Diefs wäre ja offenbare 
IJngerfechtigkcit und ein ffewiffcnszwang , den felbij 
der Vf des Buchs üheri^/tff^fjittcng" unmöglich gut h<^lfeen' 

■ kann. Ob aber das preufsifche Religionsedict -diefem 
Zwecke wirklich entff>reche, oder ob es nicht, fo wie 
es abgefefst worden, einer fo!chenderAbffrfat Mrres ÜT" 

' hehers entgd^^engefetzten Mifsdentung und unrechten 
Anwendung unterworfen fey, A^odurch die Rechte uitd 
"Zwecke der Menfchheit nur unfeine andre Weife jjc- 
kränkt werden Rönneir? da^ ift eine Frage, die auf die-- 
fett wenigen Blätrern keineswegs erörtert- wird. 

Inset. FEiiSENBüKcr Wie Iß es. möglich. gewcfen^ Auf- 
M,rung und Aufklärer verhaßt fvifr wachen? Von ei- 
nem Wahrheitsfre.unde. 1789^ 96*8*- g.' 

/ ■ Der 
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Der Vf. diefer kleinen . Schrift erfcheint als ein Mau ri 
Von reinem Herzen, und von freyeh gefunden und-gc 
tildetcjn Vedland, der 'bald i^ kräftigen T(>n des ernften, 

' doch, nivltt unfreuodlicHen , Sittenrichters , bald in der 
Sprache des muntern Witzes imd der gutmikhigften Lau- 
ne, manches Wort zu feiner Zeit fpricht , das geäefcn 
und beachtet zu Wi^rden verdient. Confequenz, Wahr- 
haftigkeit, offenes, ehrliches,^ b^ftionntes und^unver- 
ftecktes Bekenntoifs in den Aeu&erungen der Aufklärer 
iftdas, worauf er dringt, was vcr in vielen'". Schriften 
ünferer Aufjilärer verraifst und von deffen Mangel er 

* es vornehmlich ableitet r dafe 'das W^ort Aufklämmg mit 
SßphijUrey., CliaHatanerie, u. f. "W., faft glehrhbedeutend 
geworden,!^. WoUan wir iXrahr fevn, ruft er aus; 
fo rrui{TA wir, es ganz fcyn; halb wanr ift eine ganze 
Lugei 'Von der offen dargelegten- Wahrheit haben we* 
tler die Staaten ihren Um fturz, noch die Sitten* ein Ver* 

- derbnife zu befürchten. Beide Üebel find nnrFolgö der 



'^eu nichts andet$» als zu dem unm^chlicbiten aller 
Defpofejsmen. Und was begünftigt den ? Das Volk gcr 
wjfs nicht. /.— Ift es Wind, ift es, fanatilih, ift es gutj 
Volksleiter, die Schuld ift Euer! Denkt ihr, die ihr 
denken .foUt ! Ab^r wie ift des wahren Denkens fo wfe- 
liigj des Stolzes, des Eigenouizes^ der Trägheit Ib viel !" 
• 

LeifziöjIj, Walther: UebevAufkürunguyuidieBefor'^ 
dSrungsmttel dei^elbtn , 'oon- eikier QTßllfchaft^ f789* 
\ 201 S. 8« ' . ^ 

. Der- Vf. fey, wer er woll^i, iuid ober deuWerth der 
dentfcken Union (der amExide des Buches genannten Ge- 
iellfchäft)' -urtheüe man aus feinem StandpuiHite, wie man 
kanh undtnag; an fich und im Gan:^en betrachtet rft es 
doch nacbRec. Ueberzeugung,* ungeachtet einiget Män- 
gel und inconfeqUenzcn , ein mit „Kopf und Flejfs ausge- 
arbeitetes , auf einen wichtigen und würdigen Zweck 
hiuwirkendes^Bucb, das über ieinen Gegtnftand vielrfif- 



öft fcheinhar politifcli begünftigten Schwärmerey odef lieh durchdachtes in eint^r lichtvollen Ordnung beftimmt 
, .der ängfllich- heuch$lndfen Aufklärung. Gründe, di^ in """^ j-^-*!:^!« r«^* .,.,^ a»^ a^u^^ a;^ A.,A^«,;irro«.Vo.v 
, der. Saclie felbft, in der menfchlichen Natur und in der 

'Gefthichte offenbar liegen, und die diefer kleine Aiif- 

* fatz in gedrängter Kurze dem unHefangen<*n Lefer vot- 

• l^t, i-echtfertigen diefe Behauptung unwiderfprecblirh. 
Vofi S. 44 an wird die verwandte Frage unterfucht: tfar- 
v'.yrjinr 0» alten Meynungenkiebm ? . Wir entdecken vorr 
ncnilich drey, Quellen diefes-Starrfinnes ; den Eigennutz, 
cüc Trägheit lind den Stolz des Mbnichcn. Nehmen 



und deutlich fagt, und das daher die Aufmerkiamkeit 
aller derer rcrdierit , die als Regenten , als VolksleUrer, 
als Erzieher, pder auch- in andern Verhältniffen des gc- 
jneiiieh Lebens zur wahren uud z^yeckmäfsigen Aufklä- 
rung aller auch der nlcdcrn Stände mitwirken können. 
Von^humasen Grundfiitzeii über die Natur und Befliin- 
tnung des Menfchen geht die ganze ünterfudiung aus, 
und in ihrem weitern Fortgänge zu befoudern prakti* 
fehen Anleitungen wird fie durcli Kenntnifs des.Zeital* 



V, Ir (liefe wcg^ ' fo' hat. das Vorurtheii geringe Stützen, -ters ; der Verfaffungen und Verhältuifle-jfortgeleitet. s Das 
r.s-i.l ein löef er Vorwand, wertn man behauptet,- der Buch hat rfrej; i /iei>.. De^ CKfte handelt von Aufklärung 
?'ieü§e oder des, grofsen Haufens mit der Auflclgrung öberhauVtr unteffudit die vexfchiedencn Begriffe, die 
fthonen zu muffen. Man lege diefem nür-keine.^teu- - mäa mit, diefenvAusdruck verbindet und ftplltzulet^.tfol 
Ten auf, man, fchrjtnke die NahrungsT^ege nicht ein; gende Erklüruag auf , die d^r Vf. für die brauchbarfte 
"man achte Freyheit und Sicherheit des Eigentbums: fo •hält. DasWeien der Aufklärung kanii, in fo fem'fieevv 
kann man mit 4em' Glauben der Men'ge machen, was Gemeingut der J\ienfdiheit feyn foU, eben fo wenig in 
.man Will. Man darf nur mit gefuiider Vernunft auf das einem geWiiTen Grad von Geifteskraft» »Is in einer gewif- 
\ Volk wirken, utn es ohne Noth uftd Gefahr vernäriftig fenMaffe von Kanntniff^n heften, fondern vielmehr j[n 
zu bilden, t^lrd nur von.aufeen kein Zwang ange- meiner feftenfinifch^offenhcit und Gewöhnung, in Änfe- 
wandt, das Neue zu hyidern öderaufzudringtfu: fogeht -hung der allgemeinwichtigen und zur Glßckfeeligkeit uiv 
alles von. felbft feinen fortfchreitenden Gang. Keine -'•entbehrlichen Wahrheiten naph deutlichen Begriffen und ^ 
Äufeere Gewalt kann un^ zum btilleftehen bringen, unU »ach eigner grönd^ichpr und beruhigender Ueberzeugung' 
-WO fie.es verfucht hat, da find, ^vie'die Convnlfionen -laftreberi'. Zu diefer feften und beruhigenden Uebcx- 
^Jec. Erde beym vc^rfchloffenen Feuer , die 'fchrerklich» - zeugiing wird nun;, n^ch der Meynungdiefes Schriitßei- 
.. ifenConvulfionen in der Menfchheit daraus ehtftandeii. -^ ' * - - - - - 

'Dies fuhrt den^ViVzur Kritik einiger mifslan«:enen Auf- 
klürutig^verfuche des Volks, riamentlich^des Cmimrßffien 
, RatzeWuchs für Kinder , das ganz und gar nicht für Kin- 
der , am wcnigften für die aus den' uiedern Kfoffen f afst; 
der cKriftlichen Glaubens- und Sittenlehre iri Verfen von 



vlera, durchaus Autorität,, d.h. die Zufömmenftiirmuri^ 
der. weilen und aufgeklarten Menfchen. zu allen Zeiten 
un4 unter allen Völkern^- erfordert. Diefe^ mvfs aber aiicji» 
fügt er hinzu, 'in.Dingen, welche die menfjL Wiche Glück- 
fedigkeit'entfcbeiden,ii»^«i,^//V^feyn, we^in ~ eihGott 
ifki. (Wenn aher eben diefe Autorität überall y mithin 



Menrfeibe'n Vf. und des Auffatzes über d^e Arty wie fttan -aiftch Jelbft zur ueberzeugung Von deni iDafeyn Gottes 
Kinder zu VorfleUn^tgen von d^r 'Entflshung'desMenfdUn- • Jtach- S. 68 .erroderlkb ift,- worauf doch jener üeberzeu-' 
w " von der Vevfchkdenheit des Qcjchlechts gefangen täf- iguqrsgtund ßch dJj?n ftüföt: fq ift nach diefer Theorie 
JenßÜ^ in deni hollfteinifchen Specialkalender, "den Flrf -derZirkel in alle» unfererüeberzeuf^ungfthle^hterdings 
Prof. Ehlers herausgiebt;, von. welchem er zeigt, dafs' i^uich.t zu VÄVmeiden),, Es ift unbej^fcifiich , wie die Be- 

. - «■-!._; _„../..-. T-. . 1^ .t. j__ ftreit^r des Zwangs in Sachen des 13vin)cens, Leb rensutrd 

Schreibens fich auf keine Autorität lerufcD können , da 
ja dies die Stütze der ?re; bnfcitigen Meynung ii'r, und un- 
ftreitig ajich für div^- Ihe :^eljrau ht werden kann. Bauet 
man nidit noch au7f;ic-r«! Gründe, die '.• ohl vorhanden 
und auch dem lefemicn publicLun nicht unbekannt find, 
K 2 ;. fo 



'er dem Zweck einer vernünftigen Erziehung nichts^ we- 
niger als entfpreche. Den Volksunterricht-will er mehr 
Ver<Hafacht, mebr moralifch und über pofitiveRdigions- 
fachen in»*hr hiilorifch eingerichti^t wiffen, damit der 
Geift des Volks nicht in Feffeln gelegt werde; ,J)<*nri 
.wozu find Bande des Geifte^ gut? Ich weifs in der That 
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ft) dürfte das GeV^^iide \^oht nlevor Erfchüttcrungexi ficHer 
ftynC Wo ini Gegeiitheil diefeBeftimmung fehlt, . da ift 
iuehi fceifie unftügliclie Wahrheit zu finden* ,Für d^s Volk 
ift fogar fpecielli A^tocität,'"als beftätigender Charakter 
der Wahrheit hinlänglich und unentbehrlich, undesmufs 
nor , uiü irre geleitet zu werdfip * die Gültigkeit diefer 
'Autorität dadurch prüfen, dafs es acht gieW, ob es in den 
Vorträgen feines Lehrers Vedland und Einficht antri^ ; 
ob ps ihm nach ieine^i: Lage völlige Fröymüthigkeit und 
iiacb feinefti Betragen Menfcheoliebezutraiien kann; ob 
' eif durch Machtfprüche oder durch befcheidene* Darle- 
gung, leiner Jlründe belehrt;' ob er endlich durch fein 
Beyfpiel feine eigne Ueberzeiigung bewährt od^r nicht.* 
Auf Gefchichcszeugniffe allein kaqn kein vernünftiger 
Mann 'fcine^\yichtigften üeberzeugungen gründen ; am 
we^igften ift das Volk Siefer Unt^tfuchung gewadifen; 
weil fle zu verwickelt und das RefnUat zu ungewife und 
Schwankend ift.* Die Autorität der Concilien und fym* 
bolifchen ßüchet hat für den Wahrheitsforfcher gar kein 
QpwicW, aus Gründen , die fehr in die Augen 'fallen. 
Oafs auch die l^trche hier nicht durch ein. Gefetz eht- 
fclieiden könne, ift zwar eine ganz richtige Behauptung^ 
die abef nur^unfre Schriftfteller aus unrichtigen Sätzen 
gefolgert, und eben dadurcivvielen Angriffen ausgefetzt 
hat Vfenn ibs z. B, S. X09 heifst : „Nur der Staat hat 
, Gefetze ^ wobey man ajiemar VSTillkühr eines Gefetzge» 
ber6 fich de Akt; eine Kirdie aber hat wie Gefeßze- — denn 
jede!; kann mit den VorftcUungeh oder auch Cf remonieji 
einer und der andern Xirche weöhfeln , wenn und wie 
«s beliebt/* «--^ fo hat diefs ganz das Anfehen,' als ob der 
' Bürger nicht auch in Anfehung feiner bürgerlichen Ver- 
bindungen wechfeln dürfte, wenn und^wie eis ihm be- 
liebt, ab ob hier aller freyer Wille aulhörte. ^- Der 
Staat kann derKird*? eben fo wenig etwas pofitives vpr- 
fchreiben, oder einzelne religiöfe Gefeljfchaften drücken 
. öder fie ziim N^chtheil anderer in Ahiicht aufaUgemeine 
ünkerthancnrechte begiinftSgen. Dör Glaube an das An- 
f^n der heiligen Schrift und befonder« des N. T. kann 
. vemuftftmäfeig. feyn und mit der VolksaufkläruEg be-, 
^ehen^ torausgefetzt, dafs dds Anfe^n dar Bibd nicht 
aruf Wunder u. d. g. , fondern auf innere Merkmale der 
. Vortreflichkeit ihres Inhalts, gegründet, dafs fie v^rnunf^ 
, miifsig erklärt, und nie als einziger und erfterEntfchei- 
düngsgrund , fondern nur als Beftätigung der Vernunft- 
beweife angeführt Wird, — Alle Autorität, die auf d'a# 
Volk wirken foll, feltft die Autorität der Bibel, hjngt 
aber «u!efzt,yon der Autorität feinjjr Lehrer und Prediger 
ab, pn4 von diefer kann das Volk in feinen üeberzeu* 
gungen, fo lange es Volk bleibt, (und das wird es immer 
bleiben) niemals gan? unabhängig werden^ für'aegen- 
ten, IVÜnifter , SchriftfteUer; und üherJ|aüpt för alle , d>e 
auf das Wohl der Menfchheit Einfluis haben , ift iaher 
nichts wichtige^ undn&thiger, als die Autorität derPrie- 
fttr tbfib gehörig zu beftimp»^ tbeilsduir/hdler^^cbtßj» 



Mittel herzuftellen uncl zu erhalten. Die letztere Abfichc 
wird am fich crften erreich^, weniii man unbefchränkte ^ 
Freylieit der Geiftlicheii nadi ihrer Ueberzeugun?;xu leh- 
ren , ' und Einßimmigkeit dcrfelben in ihrer Lehre zu ver- 
einigen fudit. Hiedurch würde das Volk, ohnean Au& 
kl^ung zu verlieren,, in Teidera Glauben an Religion 
befeftigt werden, Diefe Eififiimmigkeit der frey Ukren- 

• den Qeißlicheti liefse fich bis 4uf Kleinigkeiten , wo fie 
ohnehi;! unnötbig wäre, nur ^uf die Art be^^^rken, dafs 
den Predigern alle Streitigkeiten, Cotttroverfen und Zan- 
kereyen in ihren ölFentlichen Vorträgen, fchlechterdihgs 
untetfagt, und fie vielmehr angehalten würden, dib.etn- 
fachd Lehre Jefii' ohne pblomifche Rückfichteti qnd hloft 
theo,logifche Beftimmungeb vorzutragen. — ünbefcha- 
det des vielen fichtbar guten ,^ das hierinn enti^lten ifi; 
kann man doch auch manche .unbefriedigi^nd^ Beliau^ 
ptung . und ndanche Schwierigkeiten riic^t verkennen, — 

^ Die J}ef«ligeijden Folgen^ die eine folch& Aufklärung 

* für den «jiazelnen Menfchen, für den ^taa^ünd mr di« 
jV'Ienfchheit, haben müfste ," Werden Kap. 13:. 14. 15. 
gründlich auseinander gefetzt. Der zweyte Theil , der 
von d,en Beför4ecungsmfttel der Aufklärung handell; 
.giebt nur fummarifch , aber fehr treffend , die Mi^td an, 
die der IStaat oder 4er F&'/ß füx Aufklärung anwenden 
darf und follte , fo wie auch, Äegeln, die Set liösmopo' 
Ut und Schriftftell^ in diefer Abficht zu beobachten hat, 

. iihd halt fich am längften bey der Frage auf: Giebt es 

. vemünfiige wiU weiß Zwecke, die fich fichrer und beßef 
durch gekeme ^Is öffentliche Verbindungen erteichen laß 
Jen? Mfhd worinn beftelien diefe Zwecke ? Nad^ langen hin 
und her llreiteti für und wider' geheime GefelUch'aften, 
wobey aber, aller. Proteftation des Vf. upgeachte^ ifichs 
wenig DecUmation mit unter läuft, und ofFen}>ar^ alle» 
'darauf angelegt wifd« die'deutfche Union dem. BnUico 
beftens zu empfehlen , ' fallt n^it&rlich die Antwort anf 
die erfte Frage bejahend aus. In Rückficht auf die an^ . 
dere Frage Wird, als Zwecl^ einer folcljen geheimen Ge- 

/fellfchaft angegeben : r- Aufklärung, in dem- hier*' er* 
klarten Sinne ; nicht die des Fragmentiite^ j des Hocotf 
u. d. g.^ -auch nicht die. Bahrdtifche , die . alles AnfehÄ 
der Bibe^ zu verdränget fcheint. ZumSdllu& giebt die 
<Jefellfcbaft noch die; AddreflGs, unter welcher man fich 
wagen X des Weitern an die deutfche Union- weendeo 

^kann. Von D; Bahrdt^ VerhältniiTen zur Union uikl zu 
diefer Schrift ift man indefTen fchon näher un4 ander» 

^nnterrichtet, als n^än es nach ein^m Theil dBr hier ge» 
.gebenen ßrkläruW hätte erwarten follen. Kach dea^ 
neu^ft^en.AuffcbiüUen über die Saidfie der Union felbft 
Vfxaü maii es fehr beda^ren , dafs die eben angezeigte, 
ig mancheim Betracht nützliche, Schrift durch eine Mr 
che Beziehung Cfnd Verbindung fich nur verdächtig ge- 
macht und zum Theil, ihres Einflufies, der in manchem 
Betrapht fehr IjeUbm b^tfe werdep können, }iei^ubt 
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ERDBESCHKEipUNG. 

LfciFziG» b, Kummer: Neue Betfträge ztir Völker - tmd 

Länderkuttdep Herausgegeben von M. C. Sprengel. 

und G. Fory^CT-. 1790. g. ^Erfter TheU. XII. 312 6. 

- Zweyeer Theil. X. 306 S. Dritter, Theil. XIV, 270 

Sa Vierter Th^fl. VIH. 304 S, g. 

Aus der Ankündigung in No. 27. Int» Bl. der A. L. Z> 
vora J. 17^ Kennet man fchon den Plan diefer neu- 
en Beyträge. Oboe alfo von* diefei: Einridhtang» die 
von dct vorigen eben oicht verfchied^ iÜ , oder von 
der Güte diefer neuen 'Saoimlung, die der vorigen in 
Nichts nadifteht, wie man ohnehin von dem Fieifs Und 

. der grofsen Bekanntfcbaft der IIo. Herausgeber mit den 
hier gewählten Geg^nilSndea ef\yarten kann ; ein Wort 
zu fageni zeigen wir den Inhalt diefer vier TheiJe hier 
Jtörxlich -an,^ Der erfteTheil begreift 5 Auflatze und ei- 
ne Karte : L Luffm.%nns ,Briefe über die. weflindi(che Infet 
Antigua, Sie find zwar aaciiTlm jsten Bande. der Bii^V 
tfiek der neueften HeifebefchreäHMgen^i' undz^'är voUflän- 
'dig mit Bejrfögung der Karte iiibetf^tzi; aber dagegen 
find hier einige Anmerkungen von liem Herausgeber 
hinzugefügt, die felbH den Beiltzero jeher Bibliothek 
keinen Verdrnfs über die doppelte Bekanntmachung die- 
fer intereflanten Briefe verurfachea werden. Schon ci- 

. ne über die Acte det Affembly yon Jamalca, die Hr. Ste- 

jihan Füller im J. 1789 auf 34 Quartfeiten bey Debretund' 

Stockdale herausgegeben, ill aUein fo viel werdi# Man 

hat nemlich fo viel von dieremQefetze.zum Vordieilder 

; Sklaveo in jamäica gerühmt, und es als einen Beweis 

• der menfclilichen Denkung$art diefer Infulaner andern 

* Zum Muftei: vo'rgeftellc ; und Hr. 5p.. zeigt gleichwohl, 
dafs der Sklave dadurch wenig gegen feinen Tyrannen 
gefchützt ift. IL Robert ISorris Gefchichte ^der 'Regierung 
desKänigs von DcJiTfny^ Boffa Ahadi'9 welche zugleich 
eine Schilderung von der Verfaflung und den Sitten der 

^ Negervölker in Guinea enthält. Auch diefes Stück be- 
findet fich nehft einer Karte im I4t(en Bande derBffr{.<i^. 
neueßenReifebefchr. Hier ift nur der Anhang, .welcher 
0iiie Nachricht von Whida und den angrenzenden Völ- 
kern enthält, nebft der Vorrede mit fehr guter Wahl in 
der Einleitung vorangefchickt. Auch fehk hier deffen 
Reife aa denHofBofrau\hadi, Königs von Dahomy. Die- 
fer unmenfchliche Tyrann., der mit dem I,eben feiner 
Ünterthanen\ als mit der geringften Kleinigkeit, fpielt, 
und blofs zum Staat öfters eine Menge Menfchen hin- 
richten läfst , um durch den Haufen frifch abgehauener 

. Menfchenkopfe vor feiner Thür.denF'remden einen ho- 
hen BejrrifF von feiner Macht zu geben , befitzt aufscr 

^ orerfchiedenen inlandifchen Reichen > die von feinem 
. UL. Z. X7JI. E^er ^gmdL 



eberifalls höchft grawfamen V^ter eroberten Königreidie> 
an der Seeküfte, Ardra, Whida, wo die Europäer feit 
langerZeitihrenanfehnlichitenSklavenhandeltriwben,fer- 
ner Tori, Didauma Adfchir^ uSd Ja^quins. \A enn je etwas 
im Stande ift,' zu b^weifen, dals dic.aiirikanilchen Skln^ 
ven in Weftindien bey aller, ihrer Bedrückung dennoch 
weit glücklicher find, aU-in ihrem Vaterlande; fo ift ^ 
diefe graufenvoUe Gefchichte ; und fchon au;» der Ur- 
, fach ift diefe hier weggelaffene Ij.eife an den Hof des Un- 
geheuers BofTa Ahadi wichtig; aber freylicb man wiij* 
bald unwillig, fie zu lefen. IIL |/.£. Raderfnacliers Bp- 
Schreibung der Infel Celebes und der füHwärts zwißhen Tir 
fnorund ^avabelegehßn Infein, aus dem vierten 3an(fet 
der Verhandungen van betBataviafchGenootfdijp derKoi^ / 
fien en U^eetenfcliappen, womit noch ein Aufjatz ausdept . 
3ten Bande diefer AbKandlungen über die Goldmin^n 
diefer Infein von Hn. Duh^r verbunden ift» ' Die Ipfel hat \ 
viele goldreiche Berge.; aber Mangel an Menfcklen ia 
der Nachbarfcbafl derfelben, und der Aberglaube ift 
Schuld daran, dafs nicht mehr Gold gefammelt wird^ 
Denn fie wagen es nicht, felbft die^oldhaitigften Gf^ ^ 
genden zu unterfuchen , wofern nicht ein Wahrfagei? 
von einem Vogel , deffen Stimme er zu deuten verfti^^ 
eine günftige Antwort erbalten. Ift diefes der Fall : ^ 
mufs.der Wahrfager die Geifter, die das Gold bewadien» 
durch "allerl^y Opfer* zu gewinnen fachen, worauf maA 
Wäffer aus den FiüiTen dahin leitet, w^ogejgraben wir4s ^ 
alfo man gewinnt das Gold durch die fog^nannte Gold^ 
wäfche, und zwar aus fcbwarzem Sande. MaiKom^C ^ 
facht man es. auch in Stücken, und ^war in den Ri^zea 
der Klippen des Ufers. Die Nachridit von den Vö}keffA . 
der Infel* ift noch fehr dürftig; hauptfachlicb die Befi* 
tzungen der Holländer fowohl in Macaffar oder der Süd- - 
•w^eftfeite der Infel, wo. das Fort Rotterdam liegt, ßis 
auch auf der Nord -und Oftfeite, die man eigentlich Ce- 
lebes nennt, und unter ' dem Gouverneur von Ternate 
'ftehen, wie auch die mit ihnen verbundenen Völker find 
> hier befchrieben, und auf einer hiebey befindlichen Karre 
•vorgeftellt, welche aus Vßtentin Oud enniew QjHndim» 
.genommen ift. Für die wenigen d^auf bezeichWteav 
Namen könnte fie viel kleiner feyn , fb daf? die hier 
• ebenfalls' kurz befchriebenen Infein zwifchen Java und ' 
Timor noch hätten angebracht werden können. Ai^£ 
eine* beffere und vollftändigere ICarte diefer Gegendea 
von den Holländern darf man wohl yorerft nicht hoffen.. 
— IV. Bemerkungen über HoUand, äu%efetzt im J. 1774. 
Aus dei*. Franzöfifchen. Viel wahres und belehrende» . 
unter vielen übertriebenen VorfteÜungen eines parteyi- 
fchen Franzofen, für deffen Launen der Holender fowe- \ 
nig: al^ fein Land paffen, und doch find hier nodi vielp, 
Auswüdifc wcggelaffen- — V) NoQhricht M9n der n^ueftm \ 
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Bjevolifthnlfk ptOii im Nor. und De/. 178g» und dem da auf dem Tigris in einem leichten Kdin nacli Baflbra 
traurigen SchickTal d^s jetzigen und wahrfcheinlich letz- ^ fai4Tagen; von hier in einem fqgelfertig;eja SdiifFenadi 
*^-./i-^r. 1^- ..-j r^ — L i?^_.:i:. ^ ... j_^ n_^. ßombay jn «Tagen, wobey voransgefeut wird, daf» 

der Courier von den eilglifchen MiniiteFn und Reflden- * 
teh Oberall nicht aufgehalten* auch mit keinem unnü- 
tzen Gepäcke belaftet ift. Von Indien zurück roofst tt es 
fo einrichten , dafs er vor Ende des Märzes i>ereits in 
BaiToraüL Ueberhaupt find hier alle Yorßchtsrej;elnwäh- 
. rend dei" Reife, z.'B. öfteres Wafchen mit kaltem oder auch 
warmen Waffer, Reifegqräthe u, f. w. angeführr» und 
von feiner Reife felbft ift hier det Anfang von Madras 
den ganzen Küftenftrich herum nach Bombay mii'B#-. 
jnerkungen über Cochin, Xioa^ und die märatti|chen See- 
räuber, ferner ^on Bombay nachJBaflora und auf dem 
Euphrat nach Bagdad überfetzt. Die Fortfetzung foll in 
einem künftigen Theile folgen. 2). Neuefle NadiHchten 
von Tibet und Batemi nebft Bemerkungen über die vegeta- 
bilifckenund niin^ödifchen Producte diefer Löiuferv nebft 
einer Karte. In der Einleitung findet man eine zuiam- 
fnengeÄrängte Darfteilung ^ des -'Handelsv^rkehcs zwi- 
fchen den Einwohnern voii Bengalen und Tibet, ans 
iin. Haf^ings deshalb in der Calcütta Gazette bekannt 
gemachten Verordnung. Die V^raniaflung dazu gab ein 
Krieg der Engländer für einen ihrer ßundesgenoflen, ei- 
nen bengalifchen Rajah , mit den Südtibetaneril im Jahr- 
1773.' Die Engländer fchliigen die letztern, und erober- 
ten' einen ihner Hauptpäfle/ worauf der Landesrege^t 
einen Gefandfen nach Calcutta fchiekte, um einen Ver- 
gleich zu ftrfren^ wozu Hr. ^laftingsfehrwillig dieHii4'- 
de bot." Er ftiftete zugleich einepi HandeisYergleick, 
der nacji dem letzten. Kriege erneuert wurde, weshalb 
Hr. Tumeo ais'Agent 1785 nachTiflulumbu^ gefchickt 
wurde. Seitdem reifen jährlich indifche-KaufleuCe r<^r^ 
rtuthlich als Factoren der Engländer von Bengalen da- 
hin. Tiflulumbu ift eigentlich ein grofses Ktefter des 
Südeibetanifchen Gtx)fslama, Tifchulafna, der von dem 
-zu LaHa rcfidirenden Dälai Lama wohl zu unterfch^jiden 
ift. Letzter ift ein VafaVl vonChixia. Erfter aber herrfcht 
in Südtibet oder Butan unabhängig. Diefera Handels- 
verkehr find 'wir nun folgende Nachrichten fdiuldig: 
1) Robert Saunders, .Wundarzt zu Boglcpur'in B«i- 
galen, hiineralogifch - botanifche Reifen nach Butan 



tcn* (jrofsmoguls und feiner Familie, aus den Papieren 
«ines englifehen StaabsofHciers gezogen, der ein Aufren. " 

, zeuge der ganzen Begebenheit war. Der Marattenfurft 
JV!adaji Sindiah, dein der Grofsmogul feit den letzten Un- 
ruhen 1735 die Regierung *des "Staats anvertraut, hatte 
durch feinea Stolz di« Rasbutt^nfürften und ayidte ge- 
gen fich aufgebracht* die'ih'n durch ihre vereinte Macht 
in {6\ihe Furcht fetzten , dafs er mit feiner Macht nach 
Guälior flüchtete. Sogleich eilte ein Anführer der Ro- 
hillas, GulamKhadir Khan mit einigen wenigen Beglfei- 
.tern nach Delhi, driingte fich in die Gegenwart desKai- 

• fers , berichtete die Unglücksfälle Sindiahs, und foderte 

' 'dasAmt desJEmiralOmrah, öder oberften Befehlshabers, - 

' das er mit .d^ Drohungen eines Räubers erprefete., J»Jun 

eog er Truppen an fich , bemächtigte fich verfchiedener 

- Feftungeii und der noch übrigen Schätze des Timurfchen» 

' Kaufes.- ^Als er erfuhr, daft der Grofsmogul den Madaji 
$iifdiah gegen ihn zu Hülfe gerufen : fo liefs erdemun- 
giacklichen Furften die Augej» ausftechen, nachdem er 
ükn vorher gefchlagen ,- und flüchtete bey Annäherung 

' 4^rMaratten,mit feinem Raube in das kleine Fort Morat 
nahe bey feiner Hauptfladt Gofhghur, wo er bald fo weit 
ge(>racht wurde, dafs er es wagte, zu feiner Rettung mit 
300 halbverhungerten Reutern fich durchzufchlagen. Er 
Word aber ergriffen, und in Feffelh nachDelhi geführt, 
WO er feinen Verdienten Lohn em*p?eng. Indefs iftfehr 
t\i ifürchten , dafs die Familie ä^$ unglücklichen Schah 
Allum nie v^ieder zu dem Befitz der vom Guläm Kadir 
geraubten Sci^tee kommett werde, die Hr. Spr. zufam- 
men'fluf 12730000 Thaler berechnet» des übrigen Verlu- 
ftesL flicht einmal zu gedenken. 

■'•.'/ . - " 

• Zwetfter TheiL Diefer begreift nui: einen Aiiflktz: 

' Herrn Cßtieaus Gemälde von dem gegenwärtigen ZußcMr 
de des Königreichs Schweden, Kaum natt« der Buchhänd- 
ler Joh. Moi^fer in La\ifanne diefes Werk unter dem Ti- 
teL* Täbleau general de ia Suejie druckt n laiTen ; fo kün- 
digten mehrere /Buchhändler^ durch den allgemeinen 

- Beyfall 'an%emuntert , eiiie Ueberfetzung Ai, Ohne 
£ch dadifrch irre madien zu lafien ^ liefern unfere Hn. 



Herausgeber eine, die fo meifterhaft ift als maYifie nur - und Tibet, aus den P/m7. Trawjocf., VoL 79. P. i. mitAn- 



TOn ihnen erwarten kann. 'Aufscr einigen. Abkürzun 
geh, die aber durch andere Zufätze und Anmerkungen 
der Herausgeber reichlich zerfetzt find , fehk im erften 
Theil<^ das 2te Kapital , welches einen kuj^en 0rund- 
'riß der fchwedifchen Gefchichte enthält, Weil wir diefe 
fehon beffer uÄd vallfländiger in uiifärer Spräche haben. 

Dritter TheiU nebft ei nerK^fte: i) D. ThömasHö- 
wils Tagejmch fester Reife van Indien durch Mefopotamient 
Jrmenien und Natolien odrr Mein Aßen nach England, 



merkuncf^n Von Hn. Forfler. Ungefähr 15 Tagereifen ' 
vbn'TifTu^umbu liegt ein See a^w^ifchen felfigten Bergesi« 
woraus Tinkal und Steinfalz in gröfster Menge gef^an^ 
roelt wird. Aus dem Tinkal raffiniren die Englands 
den Bttrax. 5) Hn. Turners Bericht von feiner Audienz ^ 
beym Tifcbu - Lama i7g3 im Riofter Tcrpeling. Es war 
noch ein kleines Kind von ig Monaten» dem fie ihre . 
Aufwartung niachtcn. 3) Befchreibung einer atidefn^ 
Reife nach Tibet, aus ^en Papieren des Puhi'üngier Gof " 
feyn an Hn. John Macphepfon , General Gouvern. I7S5. 



•Die Vt^e^e über das mittländifche Meer, Aleppo, und von 'Befchreibung der Inauguration des jungen Lama. 3)^ 



darüber die ^rofse arabifehe Wüfte nach Baffora, mit 
oder ohiie Karavatie, auch die über. Kairo und die Wü- 
fte nach dem arabifchen Meterbuftfn find zu vielen Hin- 
derniffeh auisgefetzt Befler in aller Abficht ift der zu 
•Larfde von' England "nach Gonftantinopel in 25 "Tagen, 
l'iä über Diarbekir nadi Bagdad in 12 T^o^ von 



I^eiivfie Bemerkungen über die Sieks in Hindoftan undik- 
re Religionsgebräuche^ von Hn. Witkins . aus den -AficOU 
Releavches^ Die Grenzen ihres Gebiets find jefet gegen 
Oilen der Jumnaflufs ; aber ihre religidfen Meynunge'n 
^h»ben fich fchon weiter ausgebreitet^. Hr, W. fand in 
Patna» derUauptftadtvonB^ar, eine Gemeine der Siek«^ 



ts 
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Anteil unter den Vorehrern des Brahma und Mahomet 
•^ab^efbndelt. Sie erkennen/ kein allgemeines Qberjhaupt^ 
undJiife Fürften, (RajaUs oder Sardar$ ,') untQrfcheidcn 
.ficb dardi Gewalt und Änfehen wenig von ihren Unter- 
thanett. * Sie können aber in ihrem Gebiet, welches we- 
Bigilens 15006 dentfche Quadratmeilen enthält, leicht 
eincArmee von loOyOOO P&rden zufamraehbringen. In 
ihrem gottesdienitlicben Saal zu Patna ward lir, IV. ^ oh- 
ne Schwierigkeit eingela^Ten ; er muf$te aber vorher die 
Scl\uhe ausziehen. £iit alter Mann fang, etwas nach 
der Mttfik der Trommeln und Cynibeln aus einem altep 
Buche» und )im Ende jeder Strophe antwortete die Ge*- 
meine durch Mtneii_ der gröfsten Freude. Dies Lied ward 
zum Lobe der J^inheit^ Abmacht -und Allgegenwart fipt- 
tcs ajigeftimmt. Die ganze Gemeine betete darauf ge- 
gen diev Verfuchung, um die Gnade Gutes zu thun, für 
das allgemeine Wohl der Menfcbheit, um einea befon- 
dern Segen für die Sieks und för die Sicherheit derer, 

'' die damab eben auf. Reife» waren. Nach .einem kur- 
zen Se^enafprucb des Alten erfolgte darauf eine Einla- 
dung, an einem freündfchaitlichen Fe(be Thetl züneh- 
, *men. Was er tr<^n dem Stifter fliref" -Religion , «nd 
deren Gebräudien erfuhr, wird hier kürzlich mitge-_ 
theilt. 4) Ueber die Gottes- Urtheüe ^nter den Hin- 
dus 9 von AU Abrahin Khan , Präfidcnten des Magi- 
ftrats zu Beriares. Sie gefchehen. a) durch die Waage. 
Der Unfchuldige , nachdem er gefaftet,- ^w;ird verfchie- 
deneniale gewogen, und mufsleichter werden.; b) durch 
Feuer; c) durtrh Waflfer; d) durch Gift u.f* w»- 5) ,Ei- 
ne Uhtemdwng mit Abram^ eijkm^Abejpmer mJber die Stadt 
Quendavy uild die Q^eÜei% d^ NilSr vom Prüfid. der afiat. 
Gefellfch. in Calcutta, Hn. ^oms. ,Es find eigentlich 
nredergefchfiebeneRefultate einer Unterredung, die Hr. 

. ^onej, königl. grofsbrit. Oberrichter in Bengalen, itvGal- 
cutta mfit' einem gebornen AbÄflTynier über fein Vaterland 
hiisit. Bruces Nachrichten Werden dadurch fehr hefta- 
tij^, Guendar ift die Haüptiladt in AbefTynien , baynar 
lie fö groß und volkroich als Kahera« Brüte nennt den 
Ort Goadar. Die Landleute und Soldaten tragen kein 

. Bedenken, das Blut eitaes/Öchfen zu trinken, und das' 
rohe Fleifch zu eff(5n, welches fie abfchneiden, otiite zu 
fragen, ob das Thier todt oder lebendig ift; doch ift 
diefef unmenfdiliche Gf^raudi keinesutreges allgemein.^ 
Die Quellen des Nil$ fixid etwa g Ta^ereifejT von Guen- 
dar. Die Nachrichten des Gregorius voii Amhara, wel- 

' che Ludoph hat afhiöpifch drucken laffen , beftätigte er " 
als vollkommen richtig. Als man ibidum ihreSprachen, 
WiiTenfehaften u. f. w* befragter fetzteer hinzu : alle die- 
fc Dinge find vermiithlich in den SchriAen Yacub erklärt, 
den idb vor t3 Jahren zu Guendar kennen lernte; und 
nun diarakterlfirte er Brücen fo, dafs man ihn nicht ver» 
l^ennen konnte , und fügte grofseXobeserhebungen hita- 
zu, — 6) Schiffahrt des Schiffscapiiain von Süi^U von 
Pondiekery nach Catlao in Peru^ in den Jahren 1769 und 
177Ö. Sein Tagebuch bewei/et, , dafs die Fraazoffen. be- 
reits 1769 die anfehnlicbe Infel Neu Georgien entdeckt. 
Welche Lieutenant Shordand auf der Rückreije von 
Neuholland nach Europa 178g zuerft gefunden zu haben 
Staubte. Beide fahen die eatgeg^ngefetzten Küften der- 



kli^eü. 7) Nnufße Sachficbtjtis. vonOtaheite4 welche In- ' 
fei jetzt von englifchen Schiffen auf ihrer Rückreife von 
Pprt Jaqkfon iiach China häufiger befucbt wird. Gegen- ' 
Wärtige Nachricht iil von Cap. Sewers, der 1788 '" Otä- 
ieite war. — 8) Akxander Anderßns Uachricht von 
' de^n AspJialtfep cmf deff Injell^rlnidat Phil. TranJ. f^r 
1784. Vol. 79. c. i\ p. 65. Diefe Erdharzehene liegt • 
anf dem höchften Theil der Landfpitze, die von der See 
nur durch eihen Kranz von Waldung abgefordert ift ; fie 
ift kreisförmig, und mag 3 enflifche Meilen im Umfang 
haben- Die Maffe ilt, feiner Meyn^ig nach, das bitumett 
afphaltutn .Linn. *^ . , ^ 

Vierter Theik^ Dief(?r begreift hlpfs ijäs Tagebud^ 
einer Keife von RamtfcfufÖia nach Frankreich, vorzüglich 
vo» diefei::^Halbinfel um den pratfchinifchen Meerbufea 
nÄch Ochotzk, von Herrn von Leffeps, wovon wir das ' 
Original in der A. L. Z. 179 1. 1. 441. ange;teigt haben. 

Rinteln u, Leiwio^ in der Expedition d. theoL Ag- 
naten und b. Barth : Aniumg zu^amesBruce Reifen 
in das Innere vpn Afrika, nadi A,bef[ymen, an die 
H Quenen.de$ Nils, ,— — welcher Berichtigungen und 
Zufätzeaus der Naturgefchichte von gL E Gmet^ 
upd aus der atten^ befonders orientaiifchen, LiteraPur 
-' . von verfchiedenett- Gelehrten enthält. 179!, 176 ^ 
S^ 8. (XÄ gf-) ' 

Was wir bey Anzeige des Brucefchen Werks und des 
Anfangs einer deutfchen Ueberfetz,ung davon in der Ä.^ 
Z. Mon. Jan. 1791. N. 4, S. 27. ag. ins Licht geftellt hatteUt 
daß nemlich zur Brauchbarkeit deffelben in Deütfchlarnd , 
naturhirtorifcbe und philologifche, befonders orieata- 
lifch-philologifche, Anmerkvingcn und Berichtigirnicf n 
höchft liothwendig feyn; dies bat aucb der gelehrte Her- 
ausgeber der Rintelner Abküriung vder AbeJTynifchöa 
Reife (recenfirt in der A L. Z. 1790. lü. SS^O i" vxjlleati 
Sinil anerkannt und glücklich ausgeführt. Die Grade 
der Glaubwürdigkeit des Schottifchen Esqulre werden 
hier durch hundert Data für eines befJmmt. Kurj und 
genau' hat Hr. Hofr.' Gmelin wahres und uitachtes,^ altfca_ 
und neues'in den Brucefchen Angaben zur Naturhiftorie 
gefbndert, und in die Fächer and Claflefi des Syftems 
gelegt,, welches fich anBr.für feine Yeraditung dft hart 

? »rochen hat. Auch wird hier,' was vom bötanifchen 
heil im Auszug felbft ausgelaffen war, von eben di«-^^ 
fem Kenner in der Kürze nachgeholt. ' ; 

Eben fo vielen Fleifs und genaue. Kenntniffe veriÄ- 
then die Berichtigungen und Zufiitze aus. der alten ,und> 
morgenlähdifchen Literatur von S. 83; .a*^- Sie erwei-^ . 
fen die Wahrheit von Bruce's Reife' in jene wenig be- 
kannte Weltgegenden; aber fie zeigen, auch» wie vieles 
Br. von andern,'infonderheit vonLudolph, borgte, und 
blofs aus fernen Erfahrungen in -etWas verraehrfe oder 
heftätigte,:Wohl aber auch "bisweilen itiifsverftand, und 
doch unter das Seihige aiifnahra. -Jeden Augenblick 
wechfelt^ deswegen in diefen Anmerkungen mit Beftä* 
tigungen noch mehr Berichtigungen und Erläuterungen 
ah, welche diefes Bändchen Zufatze für jeden, der das 
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Bmccfche W^rk im Auszug oder im Ganzen mit Sich^r^ 
heit gebrauchen will, unentbehrlich machen. Es kann 
auch wirklich, da e* den vielen Subfcribenten ^es Aus- 
zugs durch eine bey folchen Unternehmungen felteoe 
Freyg^bjgk'eit umfonft nachgeliefert wird, ohne den Aus- 
zug felbit noch befonders gekauft werden. Manche ge- 
drängte Unterfuchungen übet merkwürdig^ geographl- 
fche und philologifche Gegenftände jener Lander haben 
aticb für Forfcher, wenn fie vielleicht Bruce felbft we- 
nig intereflirt,, ihren befdÄidern Werth , .z.B.die ünter- 
fuchungen über den Urfprung und ^ie Beftimmupg der 
fogenannten Pompejusfaule bey Alexaiidrien 4 über den 
Tyrifchen Purpur, über cleh erl^en. europäifchen Be- 
fchreiber der NUquellen , über das abeffjrnifche Buch 
IJenoch und feinen nicht chriftlichen Urfprung, endlich 
Über manche zum biblifcben Hierozolcon gehöriG;e Thier- 
arten, desReera als wilden BäfFelttwd Einhorn, zugleich 
die Hiäne nnd Schakale , den Jerboa und den von ihm 
unterfchiedenen wahren Schaphan , den Nifr als Adler 
lind Adlergey^r zugleich u. f. w,' Di« ganze Schrift tft 
fa reichhaltig, dafs man ein allgemeines fofgfälti- 
ges liegilter über alle darin zufammengedrängte Mate- 
rilllieji wünfchen muß. Die TJiierarten und die frem- 



den Worte find in zwfey Verzelchniflitt cJngetmgci». 
Von den letztern ift Hr. Profi IVnJiU voir weltfb*jm auch 
manche Anmerkungerf hiuziigekomnien fii)d, Verfafler. 
Die VQtrede giebt aus dem Awiluical Review -nt^ von 
Hn. Kiebuhr ein Urtheil über Bruce. Das fchlimmlieifl, 
dafs der Herausgeber S»XIX, auch über die aitronomifch-- 
geographifcben Beobachtungen von Br. eine ungüoilige 
Anmcrkung-machen muffte. Sehr vjel hat dies Ganze 
dadurch \gew6niien, dafs dierle Bemerkungen nottie vorio- 
rwm find, wo zehen Augen natürlich mehr als zwey 
oder vfer gefehe« haben* Aber freyhch , Hur ein fadz- 
kundiger Herausgeber kann folche Ueberfetzungen ver- 
anftalten. Möchten doth viele anf deutfchen Boden ver-. 
pflanzte nützliche Werke des Auslands riJinlicheVorthei- 
le von dem Fleifse der Genauigkeit und Sachkenntnifs, 
der Deutfchen erhalten ! Wären die meiften Ueberfe- 
tzungen nicht blofse Speculationen des bogenzählenden 
Handlungsgeiftesi, fo wäre nichts leichter« ab diefe Aus^ 
breitung des ' deutfchen Verdientes über die meiften 
Hauptwerke anderer . Nationen , welche Deutfchlands 
unerfättliche Wifsbegierde alle unter feinen exotifchea 
Pflau^uQgen in fidi au&uoebmen gewöhnt ift. 



LANDKARTEN. 



1^ • 

Beriin: Speeiaikävte wm ien fj^t^hiäifcken Pföviiir^fM Cleve, 
OM^m, Meurs, Mifrk^ Rnvensberg^, Lingen uiid Tecklenburg, 
iiebft den angrenzendeh Ländern , nach den heften Zeichnungen 
cenau zufammenRetfageii ron D, F. Stttzmann, Geh. Kriegs *6e- 
oreuu. Geogn d. Kon. Akad. d. Wiff. zu perlin im Jahc 17S8. 
Ceftoehen von Carl Jack. 1796. (2 Rthlr;) Je ärmer wir an gu. 
ten Karten find , die die einzelnen Länder des wellp.haU Kreifes . 
. .'VorfteUeni je angeiiebmer mufS uns ?in jedes GefchenJt diefer 



4ft fe^^if, zumal ein fo reichhaltige«, wie das regenwdruge Ut. 
im aüfserordeiitlich grofser.Bogen von 24! Zoll (rhcinländifch; 
Höbe, und 33i Zoll Länge, ojine den Rand, ftellet die im li^el 



TXin 
HöUe, una 33* ^-.«jui ^'»"gc» ">*"«' "«=»» xxai.w, xuv,,^v ...^ *... *.^^. 
benannten Länder in ihrer Lage gegÄi einander vor, und da die 
Oröfse einer geo^r, Meile auf dem Maaisftabe der Karte? n,£ 
Linien ( rheinl. ) beträgt, fo haben , fowohl an Ortfchafteh und 
Namen, als' an Situation noch ziemlich viele Kleinigkeiten 1 zu- 
mal durch die gefchickte Hand des Hn, Jäck deutlich angebracht 
werden könueri. Di<J Ent/lehung diefer Karte haben wir der 
Reife des Könige von Preufsen , weiche vor einigen Jahren ferne 
weftphäl. Staaten bereiften, zu danken, zu welcherKeife oer llr, 
Vf ue aiis einer Zeichnung von der Graffchaft Mj^rk , welche 
'der Predieer Hr. Müller aufgenommen,, aus ^wey dergleichen 
von dem Bauwth.und Architect, Hn. /. B. Schlönbach, 1772 a"f 

. hohen BefeM giomotrifch aufeenommenenZeichnun^en^von Min- 
den und Ravensberg, aus einer gleichfalls pmeffenen Zeichnung 
über Lingen und Tocklenburg, luid endlich aus dem von 7. JP^. 
Bö««*- hcrausMebenen Plane, das Knegstheatcr am Rheine imj. 
175« vorftellena, der Karte von J.v: Heurdt Aber Meurs rt. a. be- 
klnnten guten Karten zufammengefetzt.. Na^} der obgedach^n 
Reife hatte der Hr.-'StaatsmiHifter v. Heinilz die Zeiclmuiifi^fte- 
dSn, ^TnTdie oben in der linken Ecke erfichtl. ftaoftifvhefSbel. 
le Uiiwufüßen laifcii* welche aber noch nicht ausgefüllte ift. weü 



folcheg jährlidi von der Kammer jeder Provinz, ^eftrh^en » und 
an diti hohe Behörde etngefeudet. werden foU. Die Eilfertigkeic« 
mit welcher dipfe Karte, vermuthlich gemacht werden jni'iflen, ift 
unfehlbar Schuld, dafs im Gar\zen die Vorftellungsan der Gegen- 
ftände von einerfey Gattung nicht durchaus harmonifch ift; denn 
fo find im Herzogthtim Clev«* Geldern und Meurs , die Bauer« 
fcbaftan mit andern Zeichen, wie in den übriifeii Landfohaften 
angegeben , aucl^ haben manche adliche Sitze hier zuweilen ein 
anderes Zeichen , wie in den andern genannten Gegenden"; wel- 
ches von der verfchiedeiicn Art des Ausdrucks, in den von vcr- 
fchiedencn Verfoffern gebrauchten -Zeichnungen undJCartel^ em- 
ftauden feyii mag. Daher ift auch Alt Schermbeck und Burbauin 
mit in die Glevifehe Landesgren^e gezogen, beide aber gehören 
zum Bifsthum MUufler. Bey. Wefel fehle die CitadeUe. Die 
zwey , bey diefer Stadt über dem Rhein gezeichneten , Brücken 
(iHd wolil nur zur Zeit des 7benjJüirigen Krieges, als Schiffbrii- 
cken*vorhaf iden gewefen , weil hier gewöhnlich nur eine fliegen- 
de Bvucke über den Rhein gehet. Gleiche Befchaffenheit hct 
es, mit der; zwifchen dem Tollhu>'s (Zollhaus^ und IJernren an- 
gegebenen Brücke , welche aus den Äaueti Planen genommen, 
und in diefen den berühmten ITeberg'ang des jetisigen Herzogs 
v^n Braunfchweig Durch], im J. 1758 anzeiget , welche Brücke 
aber, gleich nach dem Uebergange der Armee, weil fie auf dem 
Territorium der vereinigten Niederlande ?efchlagen war, abgebro- 
chen, und weiter herauf nach Rees gebracht witrde, daher fie 
• auch hier auf der Karte noch fichtbär ift. An ailen diefen Onen 
find aber keine ftehende Brücken. Die Rechtfchreibting der Or- 
te ift «HS den Kammertabellen geiiomme;!. Start Gennep atberjleT 
het Cenned. Üt^riVens ift die Knrte nicht i^raduirt, durch emc 
angebrachte Compaijrof« aber fini die Weltgegendea aiigeicii 
-gel worden. , e *^ 
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ALLGEMEINE LITERATUR-ZEITUNG 

* - Mittwochs, den II. ^anjsariypa. 



ERDBESCHREIBUNG. 

DK£6t)£N, ip der Waltherfch. Hofbachfi.: Orograptiie 
des Noydwefilicfien Mittelgebirges in Böhmen. Ein 
Beytrag zur Beantwortung der trage : Iji der, ßü/ait 
vulka^iifch ad^ nicht? Von Franz Arnbros KeufSf der 
Weltweisheit und Ateneyk. Doctor etc. J79Q. Igo 
- S. 8.. (i^gr-) ' ^ . 

|\ie Herausgabe diefes Buchs ift, der Vorrede zu Fol- 
9ijf ge, vorzüglich durch: den von Hn. Werner in ber^;«!. 
Journ. (2 Jahrg. i B. S. 489.)' geäyfserlen Wunfoh 
veranlaiiet worden : „dafs mehrere Naturforfcher ihre 
j,ehedein mit gehöriger Genauigkeit gemachten Bemei:- 
„kungen über die Bafaltberge dem Publicum mittheilen, 
„oder aufs neue forgfültige Beobachtungen über diefen 
.#Gegenftand aufteilen mikhten." Diefen Wunfeh fah 
Hr. R. für eine Aufmunterung an, feine in den Abhandl. 
der Böhmifchen Gefellfchaft derWiflcnfchaften vom Jah- 
re 17S7 (S. 58 — 74O eingerückte Oryktographie der Ge- 
gend um Biiin zu erweitern und zu berichtigen. Wir 
freuen uns fehr, dafs der Hr. Vf. .diefem Rufe gefolget 
ift, und gewife das ganze- miiteralogifche Publicum mit 
uns. Die Einleitung fängt mit der Geographie des Mit- 
telgebirges an. ^ Hr. R. bemerkt, dafe er zu Grenzen def- 
felben : gegen Nordweft den Bikiflufs bis Hofiowitz, und 
dann die Ebene, welche das.Mittelgebirge von dem Böh- 
mifchen Erzgebirge trennet; gegen Sudoft denEgerflufs; 
gegen Nordoft die Elbe und. gegen Südweft die Ebeiie an- 
nimmt, welche ilch bis gegen Saaz erftreckt ; daher die 
größte Länge deffelben 3}, feine grofste Breite aber 2 
deutfche Meilen betragen wird. Gewöhnlicher rechnet 
man hingegen nur den Zug von Bergen hieher, welcher 
voll der Pashxpole bis gegen iHitei/ fortläuft. Gleich dar-, 
auT liefet man in den geologißhen Bemerkungen die Be- 
hauptung: dafs das Mittelgebirge, g-ru/it^tfo/j zu den 
Flotzgebirgen gehöre; in den phyfikalijchen Betiierkungen 
iil vom Klima, der Luft und aem Boden, ncbft den mi- 
neralifchen Quellen die Rede; und den Befchlufs der 
Einleitung machen: einige JÜgemeinlieiten von der.J^trur 
cturdafigerBerge^ woraus hervorgeht, dafs das gefamm- 
te Mittelgebirge gröfstentheils als ein Aggregat kegelf&r- 
.miger Berge und* Hügel angefehen werden kann, üeren 
.^laüiite Höhe zwifchen 100'— 150 Lachter fällt. — Mit 
der Befchreibung des Nordweßichen Mittelgebirges wird 
. der Anfang gemacht. . Zuerll Reife ( von öfli'n) in das 
Aujsiger Gebirge. Gefchichte von Bafalt und'Thouarti- 
genZifenftein, auf dem Abhänge des Gebirges .bey Kot- 
towenka. Die MafTe deffelben befteht aus fenkrecfaten 
hohenBj^afe/attlf», wprinn tbcijs Hornblende, theilsKry- 
fofith, (Vielleicht OUifin? denn als FIr. R. diefs Buch her- 
' \A: t. Z^ 179?- ^Kftf^ B^>w^- 



ausgab, war der Unterfchied deffelben vom Kryfölitb 
noch nicht Yo auseinandergefetzt, als jetzt) Üxeih Kalk^ 
Späth vorkomnien. . Das Ratfcher Gebirge hat lichtgrau- 
licbfchwarzeq Bafalt, auf vyelchem an der höchftcn Kop- . 
pe dunkelraitchgrauer Porphyrfchiefer liegt. Das eigent- 
liche Aufliger Gebirge erhebt fich bey Czoga und m^cbt 
eine zufammenhäogehde, durch Thäler und Vertiefungen 
durchfchuittenc Gebirgsaiaife aus. Die vc^rbin genann- 
ten Steinarten finden fich auch hier, überdifs aber npch 
j^eolith (im ßafalte) und am Gälgenberge macht der I^or-. 
phyrfchiefer die Unterlage der Ißafaltkuppen aus. ße- 
fchreibung des Kegelgebirges bis zur Paskopole. Hier liegt 
der Bafalt auf einem dunkelrotlien TTiqne, und diefer auf 
roililichweifsen Sandfiein. >Z\vifchen den Thonlagen be- 
findet fich gemeiner ^Dionariiget Eifefiflein, Am Wopar- 
ner Berge ficht man, dafs die tiefern -Gebirgdagen Gtieifi 
und Gratüt find, davon diefer aber unter jenem liegt. 
Die Paskiipnle und der Millejchauer Berg. . Letzterer ift 
der höchfie Berg des ganzen Mittelgebirges; erheifstauch 
der Donnersberg und bejleht aus grauem PorphyrfchiefeF, 
mit inliegenden nadelfönnigen Hornblende Kryftallerf 
und vielen Feldfpaththeilchen. Kleinere Hügel am Tu- 
ße iJeffelben fuhren Bafalt und weiter ift ^uch der Jafpis- 
felfen nichts, auf welchem angeblich .das Schlofs inMil- 
lefchau erbauet feyn folL Die Bergkette bis Kofienblatt 
zeigt wiederum diefelben St«inartßn ; in einem demDor- 
fe Kpftenblatt nordwärts gelegenen Hügel bricht jedoch 
ein gelBlichgrauer dichter Kalkßein , in gleidilaufeiiden 
aber unordentlich fallenden Lagern, welche, mit Schicht 
ten von i — 6 Zoll mächtigen dunkelbraunen Homflein 
.abwechfeln. In einigen Bafalten der dortigen Gegend 
liegt auch Ckatcedoth Die Liskowitzer Anhöhe führt eben- 
falls Bafalt und zieht fich bis an das Kutterjchützer Stein- 
kohlenwerk, welches Hr.R., feiner phyfifchen und-öko: ^ 
nomifchen Sefchaffenheit dach, fehr. befriedigend bh- 
fchreibt. Der dortige 'Bafalt ift deutlich,an der Weftfci- 
te des Berges Klum auf Gneis aufgefetzt, und auf diefer 
Gehirgsart fcheinet auch das ganze Steinkoblenflötz ^u 
ruhen. Die Mächtigkeit der Dammerde ift « Lachter, 
hierauf folgt graulich weifser Jon j'i. Lachter, röthlich- 
brauner grober Sand 3f Lr.; blaulichgrauer Than i| Lr., 
fchwärzlichgrauer Schief erthon im Durchfchnitt 3^^^ Lr. 
und endlich das Steinkohlenfliitz felbft 8»495 Freyberger ^ 
Lachter mächtig. Diefes wird jedoch noch zwey mal 
durch fremdartige Foflilieh abgetheilt, und zwar i) durch 

femeinen' Tlion von if I,r. Mächtigkeit, und 3.) durch 
chieferthpn vgn j% Lr. Mächtigkeit. Beide find mit 
Kohlentheilen gar häufig geraengt, und fondern das Haupt- 
foffü in 3 Bänke ab, davon die oberfte ,^Lr., die zwey- 
te 2A Lachter und die dritte 5,v, Lr. mächtig i{t Un- 
. jer tiefer findet fich ein graueip, Thon. d^r noch nicht 
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durthfi2i:kcn iü^ unter welchen aber iftdchAwalirfcIietii- 
llcb. wiederum Steiniebhlegefuiidien'wei^ea^öfftc* Wir 
.tihcit^eheiidie.Befchreibung -des Abbaues, (welcher ei- 
ner' grofsen Verbefferftng.föhig wäre,) liad bemerJcen 
nur noch-, dafs-'derDebit ini^hre 1787, als dem letz^ 
ten , wovon der Vf. es ancegeben hat^ 6960g Kübel be- 
truf^, wovon der Innhalt eines jeden 49.^8 Parifer Kubit- 
zolte betttigt. Es folgeii bey diefcr Gelegenheit fiinige 
▼ortreffliche Bemerkungen über den Gebrauch- der Stein- 
. kohlen, und nach diefer Ausfchweifung kommt Hr. iL 
• zur Befchreibung der (m der Südcßjeite von BiUn gekgencn 
Bergen. BafaU und Gneifs find wiederum die genannten 
Gebirgsarten, und letzterer führt Gänge vx)n 6—8 ^^^ 
mächtigen Quarze. An der Südfeite de^^Biliner Schlof- 
fes wittert alle Früblinge ein fnineraiifches^ Laugenßilz in 
beträchtlicher Menge aus dem Gnetfee. Beym Ausgan- 
ge des Czifchkd Thaies ruht ^ler Bafak des ^rften liügeb 
auf weif sem Schief erthon und amFufse des , Kritfchelber- 
ges bricht TrimU 2wifchen deflen Schichten Abdrücke 
von Pflanzen« Fifchen und Ilolzv^rfteinerungen vorkom-. 
men. Gegenüberliegen Fvauen£iskrtißatlein einem grauen 
Thone. "D^LsLufehitTxr Gebirge i^iehv in^eirflant; denn 
unter dem Bafait ^Igt Werken hierauf ^landelßein und 
endlich dichter hMß^ini welcher mit Tbonmej^el abwech- 
felt. Im Balake aber fbwohl als im Mandetlbeine findet 
{ich Steinmark Am rothen Berge, ErdfchUtdun undPor- 
xellahjafpiffe von vielerley Farben. In denZwifchenräu- 
men der Bafaltkugeln des Kofozorucker Hügels fimd Hr. 
R. Katkfpattu auf dero^ wenn er.derhrift, fechsfcitigßu- 
lenformiger Quardtryftalle (?) 3ngercboi!en*iind. Vom 
jcefltichen Theile des Mittelgebirges finden wir vorzüg- 
lich merkwürdig: den Wep^i(rfer ata Spitzherge; die 
Verbindung des Steinkohlengebirges ata fchwarzen Bej- 
ge mit demBafah^; denUebergang defSchiefertl^pns in 
Porzellan jäfpis am GangeUiofer Berge^ In welchen beiden 
Fofliliiin Pftanzenab drücke gefunden ^jrerden ; den 5'fl»ii- 
ßein md gemeifien y/ie auch* fiängüchen thetfortigeii Ei- 
finfiein dafelbft ; einen Sieinkohlenbruch, der aber verlaf- 
fen ift, feitdem man das Kutterfdiitzer VTerk entdeckthat ; 
einen Gang Von Bafait in Jfineis bey dem^Doxfe Setnitz^ 
und die Nefter von Mergci in dem BafaUeyeüißy «n dem 
öftlichen Fufse des Gangelhofer Berges. Bey Gelegen- 
heit des EiUtier Stehfs Acht Hr. iL des Hn. Bergraths 
Voiet Gründe für die Vulkanität des Porphyrfchiefers 
ausntl)rlich za widerlegen , und erwähnt zugleich , dafs 
' im Frühlin^e Bitterfalz dafelbft auswittere. Von dem 
fiidößtichen Theile des Mittelgebirges begnügen wir uns 
im Allgemeinen anzuzeigen , dafs auch hier Bafatt das 
beftändigeLofungswort ifi; dafs derfelbeaberjpicht mehr 
ganze Ketten oder Züge von Bergen bildet, fondem mehr 
in emzeln ftehenden Hügeln vorkommt; dafs^erzwar 
auch häufig mit Porphyrfcbiefer, aber faft eben fo häu- 
fig mit Tßer^et angetroffen wird, nnddafs Hr. TL an der. 
nördliche*-? Kupipe desKaitfawer Berges eine Stätte ge- 
funden hat, wofelbft die Bafatttager etnigemate mitKatk-, 
kath und Mergetlagem aiwechfeln. ^ Auch ifts hier nicht 
ielt^n, daft der KalkfpaA die Zwifchenrätt%/ie der Bafait 
faulen ausfüllet. «^ Oberfialb dem Dorft Twerdina 
foilen gegen Meromtz zu nicht nur Granaten , fondem 
auch ächte SopÄtrr «ad Hyad^ithen im Sande gefundte 



werden; ja! der Vf.erwiflint noch weiterhin eines 5i^- 
ragdSf welchen er £e\Uü befitzr; der ats^Gefdhiebe auf 
dem-FeMe, 4ie fünfzig Beet&^^ennrmtf in einer Tieft 
von 12 £lleq angetroffen ilt 'Ziemlich am Ende des 
Buchs ftehcn gute Nachrichten über dieGranatengmbeng 
über die Geburtsörter deifelben , über die Art der Ein» 
iammldng und des Sortirens, über ihren Verkauf und die 
deshalb gegebnen Gefetze^ E-ndlich fügt der Ur. Vf. 15 
allgemeine Folgerungeta hinzu, wodurch er zubeweifen 
fucht, dafs die mdividuelle Befchaffenheit des befchrie* 
benen Mittelgebirges durchaus der Vif.Uuinität des Bafal- 
t^s en^^egen fey.* Den Sclihifs macht zäletzt eine aruk' 
tognoßifdie und geograpfiifche Ueberficht der in dem Mit- 
telgebirge voihandenen Foflilien^'nach Werners neueften 
Syftemen, aus.^ Uns find unter den jet^t erfcheinendcn 
ndneratogifck^n Schriften jnir i?i"cnige vorgekommen, 
welche wir~mit einer folcben Befriedigung, au;^ den Hän- 
den gelegt hätten^ alsdievodiegeade; daher wir esfehr 
Wünfchenswerth finden würden, wepn Hr. K. ba!d< fei- 
nem Verfpredben gemäfs, die Sefchreibung des jenfei{9 
der Elbe gelegenen "Gebh-ges bey' Romiurg und .Bo^ 
mifch Leipa folgen laßen wollte. Sollte der Hr. Vf. fo 
dannnoch eine Petrographifckekarteheyßigen^ fö würde 
diefes den. Wcrth des JBuches fehr erhöben. 

SonöK« b. Lillie: Breve til en udenlcnutsk Ven omDit^ 
enark ; (Briefe an einen auswärtigen Freund über Da- 
nemark;) a^CDreyer. 1790* 3^3 S. g; 

Diefe aj Briefe Collen eine Art Statiflit von Dänemark 
vorteilen; es liHbar alles durchaus fo oberfiachlich, fö 
ohne Wahl und Beurtheilungskraft hingefchrieben^ ohne 
alle Ordnung untereinander geworfi;n, uQd dabey. mei- 
nem fo fchlecht^nStil v<^:g«tragen, dafs e$ wahrlich kei- 
ne lekhte; Sache ift,. die i^arfamen' Weizenkörner von 
der Spreu zu fondem.. Wir halten es für ganx Überfluß 
fig, unfer ürtheil zu rechtfert^en ; jeder Lcfer^ der ^ir- 
gend der Sachen kundig ift, . und auch nur auf einigen 
Gefchmack im Fache derStatifiikAnfpruch macb^n^kann, 
wird uns fchon bey dem erften Blick, welchen er auf 
das Buch wirft; Beyfall geben. Es fft daher recht fehr 
zu wünfchen, dafs kein.rüftiger Ueberfetzer über «Kefc 
ftatißifcheOila^Potrida herfallen möge» um die Zahl uth 
fr^r feich^en Bücher diefer Art zu vermehren ? weit befr 
fer wäre es, wenn, das wenige wirklich.'gute und neue» 
Wsficfa darinn findet, in einer uirfrerbiftori fchenSanun- 
lungen ausgezogen würde^ Um dazu auch unfrer SeüKs 
etwas beyzutragen,- wollen wir einige Stellen anzeigen, 
wo wirbeymDurchlefen etwas merkwürdiges zu finden 
glaubten, ob wir gleich es dahin geftelTt feyn faffen, wie 
weit fich die Angaben des Vf. auf hinlänglich zuverUif- 
flge Quellen und Beobachtungen gründen. £, 41. u. f. 
Vergleichungderauf dieverfchiedenenArten Korn gefet?:- 
ten Kapitelstaxen für verfchiedene Jahre, dergleichen wfr 
l»is zum Jahre 1776 fchon von Holck befitzen. S. 30 ff. 
und an meh.reren Stellen einige einzelne Bemerkungen 
über den Zuftand derLandwirthfchaft. S^ 64. über di^ 
Holzerfparnifs. S. 92 iE öberMannagras* S.,ioi- jetzt 
find in Kopenhagen 15 Bucbdruckereyen, 2 in Odenfe, 
i in Wiborg» x in Aalborg, r m Soröe« zufammen scr; 

^und 
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\ und fn franz -Rufelarid fifidDar i6l S. 10$ S, von dem 

Kapital der Kopenhagener Uni verfitätund der Mädemic 

zu Sorde. Letztere hat igooö Rthlr. Emküofte, upd von 

' J^747 ^^^ 1789'ftudirten dafelbft nur 206 jungpeLeiate. S^ 

120 * 132- übe** einige aus der Fremde ejngefthrte Waa- 

ten, weltfhe Dänemark entbehren oder felbfthervqrbrin- 

'gen könnte. S. 148* Zu Kopenhagen waren 1789^67 

den zünftige^ Gewerben 5 195 Meifter , 3882 Gefellcn, 

, lind 5645 Lehrjtingen;.l788. nur si63M-i 3749 G-» ^"d 

^553 L* S. 528 —-233. vierfchiedene Angaben von-Ge- 

'' hörnen und Geftorbencn iö Kopenhagen und in den kö- 
niglichen Staaten, überhaupt, worunter auch einige von 
den iqtzten Jahren Und. • S. 264. * Die Zahl der feit PubK- 
cation des Gefettes ( i683 ) herausgekommenen Verord- 
nungen , 'Wovon denn doch die meiften gelten, beträgt 
4600 Stuck , die Menge von &ercr]|ten ^»gerechnet.! 
,8.292 *-r ^94>t Anzahl dfer königlichen CiviÄedienten, 
Bifchöfe und Prediger. Kanimerherren gfebt es aio, 
Kanunerjunker übet loo » Hofjunker zwifcljen 20 und 
30; Ritter von Dannebörg waren zu Anfang des Jahres 
1785 übertiaupt 190. Der 22fte Brief, welcher eineUe- 
berncht von Norw^egcn liefern foll, ift'der fcblechtefte 
von älleni tta 23 theilt der Vf. einJge VerbefferungeiT 
mit , und bittet am Ende in z^ey fchlecht übesfetzten 
Verfen von Pope, für feine Schrift um gut Wetter, wel- 
ches er docjb von Rechtswegen nicht- veräient hat* 

KoPtKHAGEN, b. Popp ! Mäteiiatier for det dQ>nÄe JH(h 
Tvarkies Statifiik; (Materialien zur Statiftik der dä- 
nifchcn'Monardiie;) uAgivneüfF.Tliaarup: 179 1- 
I u- 5 Heft. 240- S. gr. g. . ' 

Ber HeTdusgeb^diefer Sammlung, welcher (ich fcbon 
durch feine kurze Anleitung zur dänifchen- Statiftik und 
deren Literatur rühndfcb bekannt gemacht Mt, will in 
-diefer periodifchen Schrift gröfsere und kleinere Aufla- 
tze aus dem Gebiet der StatiAik im weiteften Umfange 
"auftiehmen. In den beiden vor uns liegenden Stöcken 
• finden fich iUion einige intereifante Nachrichten, und da 
er verGchert, dafs ihm viele Einfichcsvolte Männer ihi^ 
- fernere Unterflutzung velfprochen haben, fo wird man 
allerdings fich von der Fortfctzung viel Qutes vferfpre- 
chen können, zumal wenn bey der Wahl der-Stücke 
die nöthige Vprficht uqd Beürtheilungskraft angewandt 
ürird^ woran es in der Probe manchmal zu fehlen fcheint. 
Wir zeichnen das intereflactefte aus» I. 23 Reglement 
*- Ar die Schulen der Bnnmie BrahetroUebnrg in Föfinen, " 
iitebft dtr fttftructkwi der SchuBtelter j ^ine^ttefliche Vor- 
\ Ichrif^; welche den Gutsherrn,* deFn Grafen Ludwig 
Sevi^daazamVf. hat» 4) lieber di# Intel BorftfcoCmim 
f« 17^0 gefchrieben'; wichtige öfcononiifche Nachrichten. 
Hv^ Bevo&erung hat bey einer AfiZahT von hngeßihr 



i^ooo Einwohnern; (Äefe Zähl hätte der Herau^pber 
billig in einer Anm^rkunS: zuS- 85^ anführen föUen) vcto . 
1770-^1779 um isiä^Merifchen zugenommen, uneräÄ- 
tet imJ.*i77o blofs an den Bfattem 67^ Farben. . 6) An 
Brennhofe wurden in Kopenhagen eingeführt I784^ 5^595 
faden , 1785, 65m F«den, i786»553ßS faden ^ worun- 
ter faft die ifelfte auswärts herein kam. An Steinkohlen 
^urd^n in den 3 Jahre i783 ^'^ 178Ä eingeführt 2'rr4^ 
Laft, und an Torf 71750 Fuder. Die Anzahl derJun- 
wohner iß Kopenhagen waram erflen Octob, 1790 zufij^f 
men 8596s» nem\ic)i42^:^mänDXichtn, und 43 141 weife 
liehen Gefchl^chts. . Unter 15 Jahren waren 22501 Per- 
fonen. 7) Eine intercflant« Tabelle über die Anzahl 
'dey Schiffe in Qllen ZoUftadtea in Dänemark iifa h^7p^ , 
Sie b^img überhaupt 712 • die i62o6.Commerzlalt hiel- 
ten.; Kopenhagen aUeiA hatte 174 Schiffe von 9905f-«" 
'ften. -9) Verkaufspreife einiger gräll. Bcrnltorfifdicr.- 
BajtteAofe in Gientoftcf im -Amt Kopenhagen. Sie find 
fieben - , ja achtfach höher , eis in * den Jahren 1770 und^ 
1771. IL I > Ueber die Bereitung deir Pottafche in Nor^ 
wegen. 2) Ueber den grpnlandiichen Handel vom Juv 
ftizrath Pontoppidan ; einige nützliche Berechnungen, 
aber ohne Wahl und Ordnung dargcftellt, auch bey wet- 
tern nicht hinlänglich beltimmt, 3) Bericht von der Har- 
de Vefter Ftaikebierg in Seeland im Amte Antwortfchou 
4Von Oiivarim, gefchrfeben 1743: nützHche topOgj^pM- ' 
fche . ^nd . ökonoxnifche Nacbrichteh. 4) Ausgaben des 
Landmilitairetats- von 173 1 bis 1757. Sie betrugen von 
1731 bi^ 1*745 zufammen 27,106,764 Rthlr., oder, dieKo- 
ften der Rriegsrfiftangen in den Jahren 1743 und 1744 
jnit 4,540,499: Rtfelr. abgerechnet, für die übrigen 13 
Jahre jäbrUch 1,735^66 Rthlr.; von I746bis 175-7 aber 
20^^90237 Rthlr., oder jährlich i,724ti86 Rthlr. In be^ 
den Summen ift aber nicht das freygelieferte Brodk4)m 
und Fourage, eingerechnet, welches jährHth über 300,000 
Rthlr. beträgt. . 5) Gehalt der ausländlfchen Minifter m 
den Jahren 1730 und 1745. Es betrug im crftercn Jah- 
nen 56158 Rthlr., im zweyten 90740 Rthlr.; aulseror- 
dentiiche Ausgaben liicW mit cingereehnet- • S. 224-iteht 
unter der Rubrik : Wetzlarfche'Kamtoer i IQmmerzieiet 
fo angeführt; dafs es fcheint, der Herausgeber habe . 
denfelben für eine Perfon gehalten pdw wäre doch em- 
arj^er Verftofs für den Herausgeber emes ftatiftifchc» 
Werk^ über die dänifche Monarchie 1. 6) Tabelle über 
das Amt Brorfrfvr^.im Stifte Chriftianfand; fehr interel- 
;fante^ detaillirte, ökonomifche und ft^ftifche Nachrich- 
ten von dem danjaligen Amtmann , jetzigem Stißsarot- 
mann, MofcitfimJ. 1784 verfertigt. Die Anz^lder Einr 
wohnerWar 56544, welche dem Könige 23522 Rthlr»aii; 
Schätzungen bezahlen, und 1105 Soldaten and 703 M»- 
trafen ftellen/ . 



L A N D If Ä RTE N 1 ' . 

Der JJratfi^ttntfiJie Xrek, >entWwfen,Von T>. F. Sotzmannr mr^— 'Diefsp^ ZbUfrlieiDl.; lau«, mld l5f ZoH breite Itöv 
G. Kr* Sfec. «. Gc^. d. köa. AJud. d. WiC zu Berlin im Jahre chcti, ift dit Fortfottuiig dftr^ i» Vorigen Jahr, «»^«»»««"^^ 
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ifrutig der K«clfjknnon von dei-Kcmnark, und fo, lyiejcne, für 
den bt'rih.fr ^neaiügifdifn Kalender beltimnu, wird aber auch 
^fonders vt^kaufj;. Hr. 7. f^\ Schienen hat diefes Blatt mit vie- 
ler Kunft und Fielfs gellochen , ffx'dafs die fehr kleine Schrift 
einiger Orte über^l jeferlich ausfallt; blofs ^ieN^men der bei- 
den Vor\i'erke Clajusburg und Cai^sberj^ hat Rec. ohne Beyhülte 
einet guten Gout^ex^lafes nicht deu&lich erkennen können. Bey 
einigen Orten find die Zeichen falfch; fz-B.bey Sarrahzig, wel- 
ches .das Z'jichen eines Pfarrdorfes hat, aber mir ein^Filial ill; 
bev Griinöw; welches da« Zeichen eines blofseji DoYfs hat, aber 
ein Hlialdorf illO oder unvollkommen, L B. bey den Pfarrdqr- 
fernjäklfiter, Baumgarten, Dietersdorf und Guisdörf, welche 
l.uir das Zeichen der Filiale haben.^ Nach der tur Seite beygef iig- 
tett flaüftifcheh. Tabelle, ill die Bevölkerung diefes, 24 Quadrat- 
meilen grofsen Kreifes, hur geringe; denn es kommen LmX)i(rch'- 
-Schnitt auf ^ie QMeile nur 74.0J Seelen, woran die tv.aldige, mit 
grofsenJLandfetn angefüllte Gegepd, ingleichen viele mit Haide 
bewachfene 13iftricte ^ und das geringe* Verkehr der Inwohner, 
ürfache feyn itiögeur Die Viehzucht, und befonders die Scharf- 
zucht, ill zwargrofs; denn es find Sl »544 Stiick vorhaittlen,4ii? 
kdmint aberd<)Ch der un.Schiefelbein Kr. nicht gleich , wofelbft 
^uf die QM. 2,643 s Stuck , dagegen im Dramburgifchei; Kr. nm: 
. ii39iS'- au/ I i^M. komiÄ^n. 

Spechlbartw von der Mitulrftark mit Genehmhaltung der K. 
Akad. d. Wifl'. .zu Berli« im Jahr 1791. Js^ebft einem gedruck- 
•ten Bogen , darauf die auf der Karte befindlichen Namen der in 
jedem Krcife gelegenen Städte, Dörfer, Vorwerke,, Meyerey eh 
und Höfe in aljjhabetifcber Ojrdnuug abgedruckt find. (1 Rthlr.) 
' Diei'es in allem Betracht fchöne und richtige Blatt jft mit dem 
Rande 20 Zoll rheinl. hoch, und 237 Z. lang: DieXjröfseMedner Meile 
iil io,S Linien. Diefe Karte Hl von Hn. G. K,S. Soumann i'jgo 
gezeichnet, von CarhJä^k aber geftochen , wie man fchon aus 
der Arbeit Gehet. Der 1772 unter cj er Anflicht der Magdebur- 
gifchen LandescoHegien verlegte Theil des Zauchifchen-, inglei- 
clieii der in der Niederlatditz gele^e^e, und von dem itbrig^^n 
L^ide abgefonderte Cottbufser Kreis fehlen ; dagegen ift der ei- 
gentlich' zum Uerzogihum Magdeburg gehörige Luckenwaldifche 
Kreis fichtbar. Die Karte hat nipht. mit alle alte und neue Or- 
te,' Coloniftendörfer,. "Vorwerke, «uch einzeln Hegende Käufer» 
welche 411 den ,. fett einigen Jähren in den Berliner Kalandern 
einzeln vom Hn. G.R. Oesfeld herausgegebenen Kreiskart:en die« 
fer Prozinz bereits angemerkt worden, fondem auch aridere, wel- 
che feit der Zeit neti angelegt, oder in jenen nicht benahnt find. 
Z. B.fim Havellande die Colonie Werder, die PuKerhäirfer 
und ein Weinbergshaus bey Spandau, das Luilfchlofs , diÄ ^oli- 
tude- genannt , welches/ der jetzige König , Fried. Wilh. II , am 
Heiligeiifee^ unwöit- Potsdam* von fchlefifchem Marmor erbauen 
lafTen. . Auch ifl- deY neue Ruppinifchie Kanal ficlubartuul be» 
naniu worden , welcher au$ dem Kuppiner- in den Blizowerfee, 
■aus diefem indenCremmifchen, iind aus dief^mauf das Zollhaus 
beym Cremmerdamme gehet, von hier fudlich beym Dorfe Ho- 
hebnich vorbey, dann redrts gegen den Sarnowi. Theerofen-fich 
wendet, 'urtd von da nach einigeij Wendimg^n oberhalb Oranien- 
burg in die Havel fallt. In diefer DiHanz, welche,' die gedach- 
ten Seen mk eiiigefchjoffen , 3| Meilen beträgt, haf-er 4 Schleu- 
fen, nemlich bey-Ak - Friefack, bey der neuen Mühle, beyUohe- 
bruch und ufifern der Hagemannspia ncage. Die Gröfse des Landes, 
fo wie es hier vorgefteUc worden, betragt, 'liach einer in der un- 



tern Ecke der Karte beygefiigtcn Tab(Jl^e,;25ii QMeflen, darauf 
49p»24I Meriiciion ; das Militär mit eiube griiTen , \\:ohjien;, mit- * 
hin; kommen auf eine QMeile ipiJs^^eelen, und es verhält üc^ 
■Aaher die Bevölkerung dieft^ Provinz, zu der Bevaikerung dar 
.jiintern Kreife der Neumajkjiingefäiir wie g.zu^. 

Kwrte vqn GroJfpolcn':^v^(chen der Net^e. Oder, Piliiz und 
Weichfei , enthaltend die WoiwQdfchaften Pofen , Gnefen , Ka. 
lifch, Sieradien, ^Land Wielun, Woiwodfehaft Lentfckitz. Brccs- 
cie, Inowi'oulaw, Rawa, Plotzk, — Land Dobrzyn, mid Woi- 
wodfchaft Mafur^n, nebft einem Theil von Schleüen, der Neu- 
mark, des Netzdiltricts , wie auch von Oft- uud Wefiprtufseii 
nach einer Aufnahme vom Jahr 1773, verjüngt entworfen duirh 
D. F.-' Sützmann, -herausgegeben von der K. Pr. Akad^ d. Wiit 
zu Berlin im Jahr 1791. (12 gr.) Im Anfang diefes weitlaufti- 
gen Titels.hacte es heifseii Collen c Karte vom, einem Theile wm 
GroJspoUn etc, ; denn vQn den darinn genannten Ländern r find 
mir geringe Theile der VVoiwodfchaften Leatfchitz, Kawa und 
Mafuren zu fehen. Die Karte ift 1 81 Zoll hoch", und 14 J- Zoll 
rheinl. lang, voiuC F. Gürfch geftochen , und f<Mvöhl in Aitfe^ 
huug der Scnrift, als-dei- dbrigen, vorgelleUttn Gegenftande fehr 
piogerathen ;"* nur ift fie mit Waldung zu überladen , welche« 
ih^ ein etwas ^finfteres Aiifchen giebt, und die.dazwifchen fle- 
henden Namen oft zvveydeutig, macht. Das Original derfelben 
voix fechsF-ufs lang und 5 Fufs breit befitzt der^Cufator der 
Akademie , Hr. Grat v»' Herzberg, üh -ein G.e&lusuk Sr.JDurchl. 
des^ regierenden Jleriogs zu BraunA-'liweig. Diefe Kane wejpbt 
überall von A^n bisher erichienenen Kai;ten fehr ab; ob nun die- 
fes derfelben zwar zum Vorzug atigerechn'et werden mochte, weil 
alle bishei-igen Karten von- Polen noch lange nicht als Tollkotf- 
men richtig au^efehen werden können , f^ ift. dodi ßu& der (»> 
kaanten Lage wniger Orte, von welcher die Karte gUiidiüUf 
abweicht, zu fchlie/aen , dafs es bey der im Titel verficherten 
Aufnahme nicht fehr m^thematiicÜ zugegangen feyn miüTe. So 
crfcheinthierVV4rfchaui«i 38'*5a'45"Lang^, u.52** lo'BnachBo. 
de aftton. Handbuche tft die Li|nge diefer Sudt im ^%**4o$o'\ iui4 
ihreBrciiesa® if o." Breslau liegt dagegen ziemUchric^tig; hitige- 
gen p riefen , die Üuf5ei:fte neumark ifche S tadt gegen Polen , . fiebec 




ffedehnt; und unv o^ 35' 30 ' in Weften «xngezogen. Im Ga/iate' 
beträgt diefes 13' 15" L. um fo viel das Land von Abend ge^^ 
Morgen iufammengedrängt ift, Ueberdies kommen Orte vor. 
die aus* ihrer ficher bekannten Lag« verrückt find. Denn fo 
liegt hier das Klofter Airarfiei' an der neumärkifchen Grenzt auf 
dem Weg« «wifchen Meferitz und Lagow, follte aber zwifthe» 
' Meferitz und.Schwibus , hart an der fchlefiifchen Grenze , liegeiL 
Beym Netzdiftrict find die Orte Giefen und Wordel zur Nc»- 
mark' gezoj^en, wohin .fie nicht gehören.' • Die Hauptftädte der 
Woiwodfchaften' follten etwas anfehnlicher bemerke foyn, und 
mit Pofen ifleich grofse Schrift haben , diefes gilobaTonderc va 
Gnefen. welches doch für die Hauptftädt v^iGrofspolea^ehid- 
teil wird* Dagegen ift Pofen, . in Verhältnifs der übrigen Städ- 
te , zu grofs vorgeftellt. Das Städtchen Pfzezoiv , 'unweit 
Meferitz heifst hier Grätz, da doch der Ort diefes Nam^is zwi- 
fchen Pofen und Wolftein mit feinem poJnifchen Namen G^- 
zifki, Grodzisko, Gr^tz) am rechten Orte Iteht u. f.^w. Kut^ 
diefe Karte hilft dem Maugel-an zuverläffigen Yorftellungeo dk- 
fer Ränder nich* ab. 
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Donner/tßgßfden t^.^qnjuar 1792. 



TECHNOLOGIEN 

ßfyruAf b. dem Yt Hn. Schmidt; Des h0rger1idhm 
BcMmeißtrs. ZwiytetThtii.x'j^i;. ErfterH^ft^ i^el- 

. der bmeht aus 10 Bogen Text» lit. A bisf K tmd 12 Ka- 
.pfort- No- Lbi» XII. Zwcytjßs Heft 10 Bogen Tcit 
litt. L bis IT u. x% Kupfert. Vott No. XUIa» bi3 No. 
XXIVa (3 Rthlr,) 

^/ erfchiedeoe Hindentifle wareil Uriache« dafs diefe 
▼ Hefte fpäter erfchienen» als verfprochen war.' Aus 
g^ich£üli fehr triftigen Gründen wird auch die Ablfe- 
ftnxng des 3ten Hefbesbis Oft. 1792 yerfchobea» da er denn 
xogleich mit dein Vierten erfcheindn und den Befcfaluis der 
fteineraen StadlgdMtude /nebft den freyftehenden Pach- 
ketwohnungen und Ricterfitzen liefern wird. biTiichftdQm 
werde iich die Einrichtiing* fo treffen laßen» dais in je- 
dem balbep Jahr ein Heft ericbeine. G^enwärdge 
3 Hefte Werden den Wiinfchen der Baüliebhaber ent- 
forechenv. denti'man findet in denrelben eine- btnlängli- 
die Medge Ton Entwürfen , aus denen mail ficb Vor- 
fi:hrifteii zabe^emer Anlegung kleiner und ttittelmä-. 
fsiget Fahitllengebliude abftraliiren/ und Verfinnlidien 
,|jinn.. BeAl , Aet ft-eylicb die allgemeinen Regeln der 
Baukünft verftebt» möchten dergleichen A'nCf(ii«£Htti^- 
fe faft überfltiffig fcheinen» :weil feiten ein Fall vorkom- 
men wird, wo' gerade iii<^ anzuwenderi fevn möchten« 
zumal da man fich gewöhnlich felir mit tiacli der Capri- 
cb des Bauenden richten diufs, und die Befchaffenheit 
des Platzes eine andere, nur nach den allgemeinen Re- 

{ ein der B^ukunft zu beftimmende, Einrichtung, er- 
eifchet IndeflTen haltm wir deutfodi Entwürfe , wie 
die in g^enwärtigen Heften , ijnmer ftlr fehr nätzlich, 
das Nachdenken zu fiben/Anftingem die Ausübung der all- 
^emeinenYorfchriften zu erleichtern, und fie zu leiten» die 
ungemeine Menge von Fehlern, und zweckwidrigen Anla- 
gen zu vermeideil , die man leider in fo vielen Gebäu- 
den antrifft 1^ ift unbefchreiblich * wie wenig Zim- 
mer- und Mauermeiller, oft von einer zweckihäfsigen 
Benutzung eines Bauplatzes wifleix, und wie fehlerhaft 
oft, die Vertheilungf^ und' Alilage der Zimmer, Treppen, 
.Kamine, auch in den anfehnlichften Gebäuden ill. Der 
Riec. wohnt in der Nachbarfcbaft einer grofsen Stadt» 
Wo man faft bey dem Eintritte in ein jedes Haus, bey 
Äellem Tage «oe Laterne nöthig hätte, uin Treppen 
tmdThdren zu finden, oder der Gefabr'ausgfefetztift, (ich 
An Loch in der» Kopf zu ftofsen.- Vorfchriften Äi zweck- 
tnMfsigen Anlao-en der Gebäude, mit nötblger Verfinur 
^ Ochung durch Riffe, fitid dalher ftir viele Orte nofhim- 
mefeiö Bedürfnifs,' zumal wenn auch Proben gegeben 
^rden , wie ein und derfelbe PUtfi auf aiMrfclue- 
A L.Z. V19U ISßfim BaiUU ^ 



dene Art zu einerley Zweck angelegt ufad benutzt wer- -. 
den könne, AJtaur^r- und Zunmenpeiftern alfo gej^igr 
wird, dafs die unfchickiiche Anlage eines Platzes in 
den meiften FSllen eine Folge ihrer ünwiflfenheitfey. 
Der erite Heft diefes Theiles fangt ijch mit allgemeinen 
Vorfchriften zu dem Entwürfe eines ilelnernen, zumal' 
zwischen andern Gebäuden eingefchloflTencn Wphnliau- 
fei atf. Ziierft über die Vorzüge fteinernef QebäüdÄ vor 
liölzemen» und diefer vor jenen. Uns dünkt, dafe öl»- . ^ 
Gebäude, wdches von aufsen maffiv, innen aber mit- 
Riegelwähd^n, die mit gut ausgebrannten Bakfteine«, 
ausgemauert werden , verfebßu fli, die. Vorzüge eine* 
fteinernen und hölzernen Gebäudes gro<>entlieils mit- 
einander vereinige, . zumal wenn für einen, dauerhafteir 
Bewurf der innew Scheidewände geforgt ilt — Nun 
tJnterfudmngenflber die ferfodetliche Stärke der Mauern.^. 
Darüber laflb fich wegen der Verfchiede'nl\eit der Mate* 
rialien, nichts beftimmtes faftfetzeh , fi> wie auch die 
durch Theorie beftimmtc Form def Magern fehr oftket--' 
W Anwendung Verftatte.^— lieber die Gewölbe daher 
äuch'iiur einige ailgememe -Vorfchriften y theib nach 
Belidörs Grnnäfätzen, thetls nach denen der Mauer- 
meifljsr, infofimi die Erfabrurig fie b«|^tigt hat. W^nn 
maii noch ficherer gehen wolle, fo könne man zWächipn 
diefen , uCnd BelidOrs Angabta eine '' Mittelzahl nehmend - 
Ueber die Anlage der Thiiren, Fenfter, Kammern u*d* gl..- 
Von äufs^rn Verzierungen eines Gebäudes. Werde* ca. 
vöri Quadern aui^eführt, fo fey ein Auftrieb anzuratfaen, 
fiowohl um die ungleiche Farbe der Quadejn ^ be- . 
decken, als auch, £e vor dem fo fchädlichen Einfluffe 
der Witterung zu fchUtzen. Folgender FirnÜs. fey dMr 
zuf(Är g^: „die Farben werden .mit Leinöl abgerieben« 
,,und bey dem Anfti'eicl|en mit nachfolgendem Oelfirnifr 
^,yermifdit Auf zwey Kannen reines Leinöl nimmt 
„maii ein halb' Pfund Silberglätte , welche mit einefti - 
„Viertelpfund Mennige klaf zerftofsen Wird, DasLein- 
»,öl wird fn einem, neuen Topfe über Kohlfeuer gefetzC» - 
„und derfelbe nur bis zwejr Drittel angeiiiUt. Der gan- ' 
^,ze Topf mufs aber erft ins w.arme Waffer getunket; 
„mid hernach giebrühet werden, fonft fchlagt das Oet 
„durch und brennet leicht an* Wenn' das Oel über dem . 
>,Feuer ftebt,* fo mufs man mit einem' Holze daffelbe be- - 
- „Händig umrühren, 'und fängt es an Blafen auizu werfen» 
»,die zwey Species unter ftetem Umrühren nach und 
' »»nach eintragen. Hat ea wenige. Zeit fo geftanden» f« 
»»fchiittet man nach und nach noch dazu Terebynthint 
„cocu 3 Loth , Colophonium d Loth ; klar geftofsen^ , 
^»Dann läfst man den' Firnifs noch eine kleine Zeit^ über- 
,',dem Feuer, unter beftändigen Umrühren undVorforgV 
»>dafs es nicht überlaufe. .Ift er etwas überkühlet^ fowird 
^Röckenbrodt biMin gekrümelts damit ttfyh bald läu- 
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^tere. Diefci^ Firriirs trocknet bald, and' gtebt den Ftff- 
^ben einen fcbonen Glanauf^ Nua komme» die Erklä- 
lungen' der. Plans r die hier keinen Atiszi% v:etftfltten. 
Hhige Profile änd Balkenlagen würden zu noch mehre^ 
rer VerfinnlichuQg^gedi«a^habeil. 

Berlxi« » b. Maurer: (hündlkhe AmBe^^^^-z^ dckten"^^ 
und voUkommenJlcn Veviertigimg und Zubereitung 
aller vprzüglicfun Kauen r und SehnufiftobackSf rop 
einem erfahrnem Werkineifter. Mit Kupfertaieln. 
1790. S. 167. 8* ' 

Der Vfl beicnreibt die BeHandlun|^ i) der ausländ!; 
. leben Tobaclisblätter tuin Raifcbtoback, und 2) der ein* 
Jandüchen oder deutfchen Blatter daiu. Eben fo 3) der 
glätter zum Schnupftoback« Die Ausführung fowobi als 
der Vortrag ift zweckmäfsjg und gut, Viele Tobacks- 
jaucher wünfchen indef;», dafs die feit 20 — 30 Jahren 
aüfgekommepe Manier,, aus deutfchen Blattern Kanailler 
zu stachen , entweder nicht aufgekommen, wäre, oder 
die Kunlly diefe Blatter zu veredein , beffer verßandeh 
oder ausgeübet werden mochte. Mit diefen deutfchen 
Kan^itern ift zwar wohl bisher derNafe^ aber nicht der 
Zunge genug getban worden. Dagegen , haben die 
Schnupftabacke von deutfchen Blättern mehr Glück ge- 
macht.. Rec. kennet Fabriken dieferArt, die. im heften 
^ufe fett langer Zeit und,, nu^'dafs iie die FAbrica.tion^ 
pdejr vielmehr die Beizen^ und die Ingredienzien dazu, 
geheim halten. \ Die diefet Abhandlung beygefugteri 
^upfer auf g Tafeln enthalten die Werkzeuge' und man- 
fherley'Geräthfchaften der-Fabriken, die m^ii aber denen, 
welche fich' in folchen umzufehenLuft haben,, zu zeigen 
kein Bedenken ?:u tragen. pftegt Ein. Re^ifter odcr.vve^ 
^nigftens ein fnmmarifcbes.Verzeichnifs d|3C Artikel wäre 
■ Vey diefem Buche nlützlich gewefen« 

JÄJBI8SEN bk Erbftein : Ferdinand Berthoudif .Vtrrfitche 
Vortheile^ Grund fätze und- Regeln, zu Erreichyng 
der -möglichfien Vollkommenheit der Tafchenukren, 
nebft einer -praktifchen Awveifung zu. Verfertigung 
einer neuen Tajchenuhr nach . der beflen Einrichtung- 
'. 1790. 246 S^ 8' , 
- ' Eigentlich ift diefes Buch nicht als eine Ueberfetzung 
diftr J^^l cthortogerie welche' Hr. B; bereits vormehrern 
Jahren bekannt gemacht hat, fondern nut al« ein freyer 
Auszug änzufehen 3 welchen derHr. PaftorCÄnVlia»JFrff^ 
drich Vogel veranftaltet ^at. Es ift bekannt , . dafs Hr. 
B; in ebengenannten Werke mit aller Aufrichtigkeit dje 
^^üke Uhrroacherkunft gleichfam zerl^t, indem er die 
Elgenfchaften einer guten Uhr erzählt, und die Hagid- 
gtiffe und Vortheile angiebt, welche bey deren Verfer- 
tigung die heften Dienfte loiften. Hierinn ift ihm nun 
auch Hn V, nicht nur treulich gefolgt, fondern hat 
' ab ein Mann, der in diefem Fache gute Kennrnifs bereits 
gezeigt hat, feine eignen Zußitze und brauchbare Anmer- 
Kungen denfelben noch beygefögt,. Jeder Künftler. und 
Liebhaber derUhrmadherkunft trift daher in diefem Buch 
alles in einer gedrängten. Kurze an, was auf die Verfer^ 
ii'gung und den richtigen Gang einer guten Tafchejriuhr 
.afozweckt, und lernt noch übcrdas denEiuflufs kennen, 
vi <;lcb^n fowobl jedes weßhtliche Stück deifelben, al3audi' 



Eiirwfrktiliig' von Wärme and ^KMte anf das g«nze |^be« 
mag. Es ift daher zu, wünfchen dafs. diefes. fehrn^kzlt- 
clie W^rk von. Kaisern fleifsig möge benützt weidai^ 

StWÖNE KÜNSTK 

^ KopENökdfij/bJÖchfultzr üngdomsarbeider Qagendav- 
beiten) nt^ens Bagg^en. 1791. 1 Deel 248 £•- Q* ^^^ 
23^& klg. 

Unter diefem .befAeidenen Titel liefert Hr. Profcffor 
Baggefen eixie Sammlung von Gedichten, welche durch 
FeiiMeit d^Empfindangen, durch Lebhi^igkfit der Der- , 
ilellung, zum Theilaucfa durch Neubeit und Schönheit der 
Bilder von den glücklichen ppetifcben Anlagen zeugt 
fö wie 2^uletzt die (ichtbare AufmerkfamkeH des Vf. auf 
Vortrag und Sprache beweifen, dafs/e^^ fcioen Arbeiten 
die möglichfte Feile zu geben fuchte, ehe er fic dem 
Publico in die Hände gab. Schon imj. 1788 machte 4^. 
Vf. (deffen im Jahre 17^5 heraus gegeliepe to4aßie Fcf' 
tiidling^ einen Beyiall erhielten , . deilea W^l w:en%e 
Schriften in Dänemark fich rühinen ktenen) eineaSob» 
fcriptionspreis zu diefer Sammlung bekannt, weichere! 
damals den Titel:. Bagateüeri Vjers Qg\l?rofa'geh6n woil^ 
te. Eine Reife nach Pyrmont und die na!cbher erfolgt 
Veränderung feiner Lage verzögerten die Hcraiisgabtt . 
Als. er nach zwey Jahren in. fein Vat€frland surückkanv 
fand er in der zum DVuck bereiteten Säiumlung noch 
manches auszulafien, zu ändern und zu beifern. Aiich 
den. Titel änderte er," weil es ihiri fehlen^ er könne mis* ' 
verftanden werden. So ejitiland^denn. nach >ei0«r no^ 
maligen forgfaltigeh Feile die gegenWartigejSannälun© . 
in welcher er jedoeh keine Elegien und [myfaifthe Ao^ 
iat^e. eingerückt hat ^ da er mit dem Druck derfelbenwai^ 
ten wollte, bis er Ober die Aufnahme jener Ar b^i^bekii^ 
ret feyn würde. • Wir zweifeln nicht im .itihdeften-, daft- 
fie nicht auf alle Weife ermunternd für ihn feyn wserd«: 
und jeder Lefer wird 3azu um defto bereitwillrger bey» 
tragen wollen , da man aus demGeift diefer Sammlung 
allerdings abnehmen kann v dafs der gute Erfolg den-V£ 
zu noch gröfse^rer Aufmerkfatnkeit, keinesweges aber za 
einer Nachgiebigkeit gegenfich felbftveraidaffen werde; 
welche fo manchem jungen Dichter vop den trefijdift^ü 
Anlagen Verderblich ward. Um dazu auch unfrcr Seiö 
etwas beyzntragen, wollen wir die Stfitke anzeigen, wel» 
che uns theil^ in Rückficht-anf dicbterifche Darftellung, 
theils in Rüqkficht auf die Empfindun^g, theils auch we» 
gen der Qrazre des Vortrags die vorzüglichften zu feyn 
fcheinen. . , 

In dem erftenTheik ift g:leich da^ erfte Stuckt Li* 
hensbefchreibung dies Verf affers, vtm feitiem Vater einetb 
Dörffchulmeifter, mit beider Anmerkungen und einem 
Realregifter, eine glückliche Satire auf manche Mifs^ 
brauche der Schul- und literarifchen Welt, in "welcber 
freylieb manches IpcaMft, die aber dennoch mufatismn* 
. tandis auch anderwärts Tehr paflend feyn dürfte. Alf* 
dann folgen Erzählungen^ unt^r .welchen uns OrfMWÄ»» 
Je nachlSovre oder der Virfprung der Poeße (M. f. JlJWfa* 
MofiJttmeris ,4» la^Mythotbgie et de la^Poefie dds Crtte^ 
Thomas^ Moore oder der Sieg der Frcundfchaft .überiii* , 
Liebe, und^C^^V^^, cfdct Amot»«Kacbe> am meiftev 
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Mtt€9^reCliQl}e& Andi'di^ Ztti^igniingsfchirift an 4ie 
Eratr Gtä&tLuon SMm^ehnanH zeichnet fich durch eine 
Jfehr Jfeinc Wetidtmg aus. 

.Der zkfeyte. Theit ift von fehr man nichfaltigen^ In- 
kalt»: DeB Anfang Hitcht^wmo:, -ein Gettidit ip fiipf Ge- 
ßtn^en;- eine leichte! und glückliche Darfteilung der bc-, 

; lurnhten Gefdiidite. Darauf folgen Jlomanzen und Uei- 
ffe E^ähhiilgen (8*65—122) von vrelct^en wir die vor- 
treflidte Ueberietzung von" Burger's Lenanio und Blanr 
Snc auszeichnen; und dann Lieder und andere Ij^rifche 
Stucke ».^orutfter mehrere bey aU|gr Grazie 4es Ton*, 
QB'd diEär Empfindung zugleich ^^enGrad derVQllendung 
haben»^ iter .bey Arbeiten yoii diefer Gattung fo nothwen- 
dig ift,* md doch fo feiten erreicht wird. Ab ein wah- 
K^ Mufter nennen Wir .hier das Stuck : , als ich Hein war. 
Unter den übrigen zahlen' wir bald in einer bald in der 
tadern Rückficht folgende, zu den vorzügiichften : die 
Verwandlung oder Bäurenfreyheit S. 1 14«: Margenlied S. 
t^^y die <ijsnefun0.S. 14^.» das h^ine ßauerfi^dchen.S. 

• 147/, 4(is Ende Utefer Erde ^, ein YrinJLUed S. 135. , Lied 
auf den Frieden ^ bey der Zurückkunft des Kronprinzen 
aus Schweden S; iga. , .Horaz und Lydia S. 193. • Lydia 
S. 202., Palmines Lächeln S.2i2>y an di^es Buch S. 230. 
Das letztere fchliefst lieh mit den beiden fchönen Zeilen; 

yaer munter/ men fvr alting vaer bcfkedenf , 
Det klaeder alle ungß Böger gof, 

,^y munter i doth vor. allem fay be/cheiden! 
, »»Bas kleidet alle jungen Bücher guc^*' . . 

fo Ruckficht auf die.Moralitäjt gebührt .dem Dichter 
das Lob', .dafs fei;ieMufe durchaus der Tugend und- An- 
ftändigkett huldigt, und dafe ein gef^'ifierTondeslYohl- 
WoHens in feinem Gefan^e herrfcht, der den Eindruck 
frfir befö|idert.- Nur wenige Stellen haben wir gefun- 
den, wadie Laune fich Vergifst, wiez.B. Th. 2.. S. 226. 
Z. I. 2. , oder, wo der Dichter körperliche Gebrechen 
einer Perfon aufdeckt,- die er zuj^leich namentlich be- 
zeichnet , und dadurch dem Gef^^ötte der Thoren Preis 
giebt_z.B. Th.i S. 158 u.233; ^'" MuthWille, den wir 
nicht ganz unfchMldig finden können; 

Die Bilder und Befchreibungen , find meiftens fehr 
gut gewählt und fchön aüsgedrudLt. Mannaufs fehrauf 
niefidam feyn, wenn^ pan folche Mifsgriffe, wie z. B. 
Th: ft S.i228. ZTg. finden will; und unedle Stellen, wie 
T^'2. S. 131. Z. 7., find uns aufser dies eine mal nicht 
aufgeftoffen. 

. ^" Der Spott ift im Ganzen- treffend und gefalzen^ ohne 
bitter zu feyn, . Inzwifchen haben wirdoch verfcffi^ene 
-Stellen bemerkt, wo die Satire uns mifsverftanden oder 
gefacht fehlen, EinBeyfpiel der letztero Art mag. das 
Wort RtfvofeiftofilndemRealregifterzu dem erften Stöcke 
feyn; denn, fo viel wir wifTen , geniefst man in Däne^ 
mark einer fo weit ausgedehnten Prefsfreyheit , dafs der 
natürliche Sinn, den mau in diefer Anmerkung legen muis-^ 
te, eine ungegründete Befchwerde enthalten würde. ^ 

Die Verfißcation ift ungemein leicht und fliefsend^ 
Selten ftöfst man auf hart^ oder übelklingende Verfc wie 
Th.2. S*226. Z. 13; oder ^uf fokhe, wo der Dichter 
den Beim vs>r Augen gehabt h^ wiez^B. Tb 5. S.63. 



Z.4; oder auf fölcheVerfe, wie T. 2* S. 13t, die letztem 

vierZeilep. . : ,^ ' , • ' 

_ Auf di^ Sprache hat ^er Vf vorzüglichen Fleifs ge-; 

w^ndt ; eirjjagt iqgaf in dein Vor bc riebt zu dem ztreyteHi' 

Theile,tkfs Verfeinerung^ d^^^prai^^^ oft mit deifHaupt^^ 

fegen|land eines poetifchen Stückes geweil h fey. Die*^ 
prache ift ihm das einzige (^) wefentliche Üjiterfchel- 
dungiszeichen der Naticmen;, daher empfiehlt er dat 
Sprachfiaidium mit der gröfslen Warme, um' fi) mehr dt 
er die Dänifche Sprache für die liebenswürdigfte unter 
allen lebenden Sprachen hält,, für die, welche die Ghi- 
zien felbft ficn zur , Morgentracht ausfuchen 'würden/ 
Ohne zu unterfiichen, ob, ^1; hierinn viele Stimmen fäf 
fich haben werde, geftehen .wir übrigens mir Veignüi^ 
gen , dafs die Sprache in diefen tiddichtein uns lingc*^ 
mein wohlklingend -dünkt ^ und dafewir, in fo weitwir 
in die genauere Bekanntfchafl mit ihr eingeweihet find, - 
manche neue Wörter und Verbindungen des Vf. für fehr , 
glücklich halten, ob ^ir gleich zuweilen einigen ^ wie 
z.B. Th. 2. S.17. Z.7., üiifernBeyfall verfagen muffen. 
Doch genug] Es iß wahrlich eine bittere -Recen- 
fentenpfiicht. Meinen Mangeln nachzujagen, wo Geiff 
und Herz durch fo viel vorzügliches zum ungeftörten 
Genulfe eingeladen werden. 

Kopenhagen, b. Gyldendal: JPmuens Sanger (VoVU* 
gedichte) ^f Claus Frimann^ x'jgc^ ^38 S. gi 

Eine Sammlung von Gedichten verfchiedener Gat- 
tung, weiche feft: durchgehends ihrem Endzweck ent- 
fprecben ,'^ bey tlem geipeinen Mann eine ihm angemef- 
fene Aufklarung zu befördern, und zugleich tugendhaf- 
te Gefinnungen zu erwecken und zu nähren, inwieweit 
diefs, zumal n^h einem Natioiialzuge der Nordländer,; 
durch V^lksgefiinge gefchehen kann. Der Injlialt ift/ 
wie es hier feyii mufste, fstfl immer national; er iX, 
aber th den mehrfeften Stücken theils an fich fo fchön,. 
flieils fo glücklich verarbeitet, dafs er in böden Rück- 
iichten auch für Fremde nicht wenig Intereffe hat. Nur 
die Fabeln haben uns nicht gefallen; der Vf.fcheinthicr 
das triviale mit dem wahrhaft populären verwechfelt 
zu haben, da er das letzter? fonft fo glücklich getroften 
hat Am vorzügÜchfteri fcheinen uns unter den Lehrge- 
dichten die Rede des Vaters an fcinen^ohn » als er ilutt 
fein Land übergab, und die Lehren für den heran wach^ 
fende.n Bauerjungen. Unter den Liedern zum Anden- 
ken wackrer und verdienter Mannet* fchild^m mehrere^ 
muth volle und edle Handlungen auf eine Art, welche die 
gefchicktefte iit zur Nachahmung anzufeuren. Befon- 
c^ers gehören dahin: Käadolf^ welcher Konig Inge r^t«. 
tete; der Isländer äudun^ eirt zärtiicher Sohn;. Oberft 
Kmfe^ der noch auf den Knieen ftritt^ Erling Skallie^ 
der den fchlafen den Feind nicht überfallen wollte;. Tor- 
denfkinld; Herzog Knud, der den Rauher ib hoch hängte, 
weil er von Adel war; Thyge Krabbe, der fo gerecht g^- 
gen Niels Kunze handelte; der brave KieldStub, Prieftet 
und Obrifte; Güttorm Sindri^ welcher um die Gnade^" 
die er fich von, zvvey Königen, Vater und Sohn, erbitten, 
follt.?, nicht eher bat, als bis^^r fie dadurch vergleJcfien^ 
konnte» als' iie iVbo^ fertig zum Streit fianden; derllnus-^ " 
knerbt. welcher denSohn feines Brodhciin aus dcr^ILincT 
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des Feind€f errettet«. 'Dann folgen Krtegsgefiinge; Lie- 
der Im Feldi^'und b^ym Anfcbaueo d^r Natar» welche 
befonders zwecKmäfsig und eindriQgend^ find ; 'Qefange 
; für Seeleute und 'Fifcher; Lieder vermifdyten Inhalts; 
f Lieder bey der Handarbeit för Weibfjr (auch, fehr vor- 
f^, WgUch); Wt^enljeder ; endlich die vorhjp gedachten 
« Fabeln» DieVerilfication ift grofs^entheUs Üielsend ; die 
\ Spracjic ift leicht und fchön» ohnegefucht und ^ezwun* 
! ^cn zu feyn. Wir find nur auf wenige Stellen gelloisen, 
I .wo der VF. harjeVerfe upd eine -Iteife Einkleidung fich 
; tu Schufen kommen läfst; inzwif'^hen fchücfsen wir 
«US der gröfseren An^hl glücklicher Vi^rfi? , dafs er bejT 
filier fchärfprcii Aufmerkfamkejt auf fich felbft aidch je-, 
' ^nen Mängeln leicht werd^ 'abhelfen koranen/ 

. ' i ^ : : ' '' ' • ' ' 

LoNPON^ h« Robinfons; The nonfiäentißl Letters ofAIr 

beft^ frofn his firß aMachmetU to Charlotte tu lur 

deatk, ftom tfie U^rrows of Werter. 1790, 22Z> S. g, 

AWfrtt j^ie er in Werthers iMiien erfcheist, ift eben 

^cbc zu d^r Hauptperfon eines Ropans^ gefchickt;* 

und was ihm der deutfcbe Dichter gegeben h^tte, ift in. 

den Händen des Engländers ganz verloren g^angen.' 

DIcfe Art von Nachlefe hat an fich fdion etwas fo kdm- 

^erliches, dai^ man fidi's kaum zu erklären wiflen wu^' 

dvt wenn ipaa in di^fem Buchen etwas .Vorzügliches f^n* 



de. Lächeln kann man Indeffen dber die '^ aalr« Eiag^ 
fchränkthcit des Vf. » über das faftlofe Wiederkäuen eiai* 
ger von den feurigen Scenen in iPMhers^ Leidest uiul 
über ein Paar Steilen von eigner Erfindung » die derEjig^ 
länder mit einge\^ebt hat. Alberts nnveranlaTste, aber 
e{n«f lange Zeit unerfchüherlicbe^ Lfebe^rzeugung, dafii 
Werther durch Lotten nur an ein akes Attacheinent lel^ 
haft erinnert wirid ; der Patriotiliaos des Vf. Wertherü 

- zu einem Engländer z^ macheo, da ernbrigenawedeiran 
den Namen ?noch an der ganzen Localf tat d^s Originals 
das mindeite ändert; der kindifchia Einfall» feinen Albart 
durch Werthern' bey eia^ Spaziergang in's WaffiM^' 
fto&en, und dann wieder herausziehe^ zu laflfen; dag 
Veberbieten d^ deatfchenDiditevs durch die Todesfalle 
Lottens, eiVjer Caroline WeAfltm^' nn4 der JFfäuM» B, 
die alle drey eines Todes, nämlidh vpr Uebib aad Kum- 

• mer über Werthers tragifches Ende ftefben: das alles^ 
ift aq üch fo fchüleriiaft, und wird es durdi'die Bezie- 
hung, die es auf ein iqldles Original bat, noch Ib riA 
mehTy isiß aus derDurcUefung diefes — übrig^ia ziem- 
lich kurzen «^ Buchs kein andrer Gewinn herauskpmm^; 
als der, uns mit dem Franzöfifchen Harlekin zu übev^ 
zeugen , dafs, es mit den fchlechten Büchern und dea 
unberufnen SchrifcfteUem anderwärts tou^ jcamma cte 
lums zu^Au N . 
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' l.AK]>XAaTE9« BsifUnM in der acad. Xunfthstidl* : KaH^ pon 
Bemtfchi4^d u\ Xvl. Blatt» etc. roti D» F. SfOzminm etc. (Tort- 
fatsHtig, die Blatter JI. V. YIU, JÜh )i, Al7. enthaltend.) 
Voll diefer finne bat fich die Fostfetzüng» Welehe nun in 'den 
jange*feigt^n Blättern erfchienen ift , etwat Xehr Teri{)ätct, And 
ift erft 2 Jahre nach der erften^erfchienen. 8ow4|k nun ^e :^er. 
fireut auagegebenen Blätter eine Beurtheilung zuiafled» bemerkt 
Aanüberbaui>e, dafsderßtich Geh noch imnte^leichbleib«^; doch 
üi die Illumjiiaiion» weniffftens in Rec Exemplare, etwas ▼er- 
V nacbläfsiget worden; 60 ftnd die Grenzen zwifcben dem Hol- 
iteLi. Lauenburg. Razeburgv and Lübeck.-. Gebieten* wefl 
die Grenzpunkte n^ch Hn. S. Manier bey iedem Grenzbache, auf- 
hören» Välkommen undeudichi zumal da mit der Illumtnatjon 
der 2elchnung«art » wie doch notbwendig erfodert wird« nicht 
#eh6rig zu Hiüfe gekommen ift Auch Tollte die 8tadt Cofldmz 
die Farbe' der OeiEerreich. Erblande« zu welchen fi« gehöret» 
erhalten haben. Ton den 'Orten, deren* Lagen und Breiten 
durch -aftronomifche Beobachtungen bekanut find, kommen die 
Lagen yon Wien uuft Bremen genau, Oldenburg beinahe mit 
diefen Beobachtungen iiberein ; andere weichen mehr oder weni* 

2er davon abb Die Landesgrenzen find zuweilen nach den Be» 
uungen det Landesherren > nicht genau den Reichagrenzen ge- 
« mäfs« angegeben; z. B. in dem umfang der GrafTchaft Mümpel* 
gard find auch die Herrfcha&en Blamont und Hericourt etc.» 
wdche von Frankreich zu Lenn* gehen, mit eingefchloifen ; die« 
{tM i(l auch mit den Orcen Arbon , Rofchach etc. am Bodenfee 
gefcheben, Molches erflere zwar dem Bifchoff za Cof^anz gebö- 
tet, ab§r in iier I.androigiey Thurgau liegt. An den Küften deif 
Nordfee kommen einige I nfeln ror, die . nicht mehr Torjiandeu 
find, andere beKlehen-wenigilena nicht mehr in der hier angege- 
lÄnen Gfdfie. Zu den prdcrn gehören die Infein Band bey Oft*- 
irieslahd uud Bo/rfc bejr Groningen , welche vpm Wafier weg- 
gewafchen find; zu den andern feboret die Infel NorJßrand au 
£^ Schleswig. Kufte," welche hier noch in defm ZuUande, in. 
- wetiiem üi vor d. J. 1(^3^ war, sbgebOdet worden ift. Die Infel 
« Tre^täl 4a der Bitbilciteu KüA^, nvpg wdU nui^ ein Sand 



feyn. — ' Unter den hiftorifchen Angaben möchte das Gefecht 
beyMi^le zwifchen Gent und Bendermonde vom Jahr 1745 wc^ 
weniger einen PlalzVefdiehen^ n/h die'betiiliRitan Siege beyFoiUt 
tenoy und Laffäd welche fehlen; auch fehiet das Treffen faef. 
Lifgnitz An Schlefien im J. i^öa üebrigeos ift zu wünfchen 
dafs der Hr. Vf. auf die Vollendung die&r Charte nicht wis 
der rwey Jahretdas deutfche Publikum warten laflen möge^ 

Karu pon den Komimickpn Portugal nmd jilgarhie»»^ nadi 
des ^. O. C.0i^<^ki|r^^befchnibung; gte Auflage, und den ^tf- 
noni , Jeff er y uid Zjopez{ffhfn Karten entworfen von D. F. Soiz- 
mann, G. ]L S. u. G. d. A. d. Wifif. -zu Berlin 17511. Diefes' 
zu dem fogenannten Bnfcfaingtiblien Atlas gehörige Kartgen lA 
•ig| Zoll hoch, und 13 Z. rliäinl. brel^, von F« Ramber^ gefto- 
cben^, und nicht zu fehr mit Schrift überladen , fo dafii es ein 
leichtes und gefalliges Anfeben bekommen hau Von der Schrüf 
ift überiiaupt anzumerken, dafs der Schriftftecherfidi die tirillktüir-' 
liehe Bildung des Buchftiabbns f herausgenoipmen» und den Stridi, 
welcher bey der Currentfchrjft diefen BuchKaben, v€ui dem f un- 
terfcheidet, nicht, ^ie gewöhnlich, oberhalb der Schrtfbeihe, 
fondenl unterhalb • derfelben angebracht, auch nicht feiten fehr 
lein angeg:eben hat, wodurch der Nähme IVtafra wif Mafra er« 
fcheinet ; überdies ift überall der Circumfiex über das o am Enfle- 
der Wörter weg^elafien, wie in Correicao*, Martagao, w'elcfats 
hier IVf ortagoa iieifst. Die Correicao' de Thomar in Eftremtdü* 
ra, follte^mlr der Zahl 5 bemerke feyn. Ferner -ftelxec dafelbft 
Alcacere do Sal; ftatt Alcacer do Sal; Montoyto ftatt Montticö 
in Alenteio ; ^ Mertola undPadroens find verfem und mufs eines 
ftatt des andern^ehen; auf der Grenze von A)garve und Alen- 
tejo ift das Gebirge Moncfaioue nicht benannt* In Betra ftehet 
Penedonö ftatt P^edoao. In Tras - los Monces ftehet VilUC 
beas da F^, der Beynahm^ da Fd follte hier weggdöfcht und bjgr 
Alfandega gefetzt werden, auch muf&der ^rftere Ort ViUasboas 
ftatt bea^ beifsen.' Verfchiedene anfebnliche Flecketf btbeailUOl| 
Flau gefunden» ito tomt T«doi4 R^P^d^etd. 
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GOTTESQELJHRHEIT. ^ 

Viv, in Corntn« dec Stetttnifchen Bacbh. i Ifattre und 
' miitin hinreichende ReformaHonsart des tiatholifchen 
gefammten Priefier/landes nacft der uffprüngUchen Idee 
Jeifms giittUehen Stifters. Von einem thätigen Freun- 
de der reinen Wahrheit und des allgemeinen Be^ 
-ft«ii. 1791, 256 S.'^- - 

Wer hätte glauben (bllcn, dafs ron einem hayrifchen 
Exjefuiten..(c* ift Hr. Benedict Stattler,) derhey 
feinen Ordensgenoffcn, bey den katholifchen Theol^en 
überbänpt« Nund an dem Hofe zu München, Von dem er 
unlaogft zur BücUerceniurcommifBon beftimmt wurde, 
jn grofsera AnTehen ftcht, GrundGtee, die die ganae 
VerfafTung des katholifchen Clerus zetlteren^ aufgeiiellt» 
ttüd fo driugend vorgetragen worden ? Mankonnte fich 
wirklich den Schritt eines denkenden und bejahrten Man- 
nes, der allen Bifcböfen, allen Stiftern, und vorzügHch 
; iUen Domherren und Möndisorden die Fehde ankündigt» 
nidit erklären , wenn er fich auf der andern Seite des 
Schutzes feines Landesherrn nicht verficbern -dürfte, def^ 
fen^Rechte über den gefammten Klerus und alle geiftli-. 
cfaen Güter, fo wie fie bereits von der fran^öfifchen Na- 
tionalvierfaniailung in Ausübung gebracht . wurden , hier 
auf eine Urt , die illen bifchöflichen deütfchen Kanonir 
ften anftöfsig fcheinen mufs, vertheidigc und erweitert 
werden. Die Hauptidee, die in ^ Abhandlungen durch- 

fefiihrt wird , befteht darinn : es foll hi|r eine Art von 
rieÜcrn feyn, von folchen- nemlich ,- di^ fich mit der 
Seelfor^e oder mit dem Unterricht der Jugend befchäfti- 
: Ifen. Es foll daher nur ein einziges, apoftoUfches, aber 
x«ligiöfes, Pricfterinftitiit eingeführt werden, deflen 
Grundgefetze die Ent}ialtun^ von der Ehe, die evange- 
-iifche Armuth, ein vernünfuger, gefetimäfaiger Gehor*- 
- fam und die Verpflichtung zu einem^thätigcn, deinZwe-» 
cke des Inftituts gemäfs^i , Leben feyn foUen. > In die* 
iem Inftitute muffen alle Priefter, -Bifchöfe, Lehrer und 
Seelforger ftufenweis gebildet werden* 

.\ In, der erften Abhimdhmg wird die Nothteendigkeit 

der BeigbifuUtung des (Mibats iijf der katJiolifdien Pr^fter- 

Maft aussen bekannten afcetifchen .Gründen -verthei- 

r^^ „DerEheftand/* heifat es S-9- „bedarrfeiaervie- 

^ und fchwerei^en Pflichten halber eines ganz imge* 

' «nein hohen Grades der Weisheit; des Verftandes und 

^r retnenherrfcfaenden Liebe Gqttes,^ufli die wirkli; 

. Aen- Ehegauen felbiben durch vollkommne PAichterfüU 

. Jöng tat ihrer allein möglicheija wahren Glückfeligkeitz» 

-bringen, weichen zu erwerben der Ebcftand keine Mit> 

^t ja Wohl gar viele HindernKTe und Gegenreize, mit. 

«Abringt So Werden die Reize der finnÜiihen Liebe,: 

: A. iL Z. 1795* Erßer Bcmd* 



die ein Hindemifs der ordentlichen Liebe Gottes fin^i 
dorch dcn.Ehftand verftärkt; 4ind die Sorgen iiir äuf&re 
Güter vervidfaltigt; der Eheftand ift daher der Vcrvol^ - 
kommnung und nähern Glückfel^kcit des Pcieflters we- 
niger angemcffen als dör /;ölihat" D«r Vt geftdU 
z^ar, dafs. die vollkommne Erfiillung der Pflichten .des 
Ebeftandes nidit geradezu mit der vollkommnea Erfüll 
lung der Pflichten ^e% Priefterftandes ftreite; aber. doch, 
glaubt cr^ d^fs diefe durch jene bey der ^ewöhnüche« 
menfdilichen Sdiwachheit fehr geWndert w^rcle, weil 
der Priefterftand die gröfste Mäßigung in d^ra Befitz^ 
und Genufle äuisrer Güter, die Vermeidung aUei'^bcr; - 
triebnen HauaJhaltungsforgen, eine unzeritr^öuteAnftcen-- ♦ 
gung cm Lebren, Krankenbefudten, und den übrige^ 
ZweigeA der Pafl:oralpfiichten , Aufopferung ^gner Be^; 
quemlicfakeit und Gefundhejt, ein Mufter in der Enthalt:^ 
^mkeit , eine befondre Kernigkeit des^ Leibet und ^^er 
Seele bey der täglichen Verrichtung ^s Altarsopfeb er- 
fodern. Die Inconvenienzen ^ die der Hr. V£, bey 4er 
Vereinigung des Eheftandes mit dem Priefterftande zu 
finden glaubt, find entweder blofe zufällig, oder fie be- 
ruhen auf ganz unrichtigen Begriffen von mcnfchlicliqf 
VollkommMiheit. Es kann «ach der Natur desJVIcnfchen 
und nadi .der Erfahrung öfters der Fall feyn, dafs die^ 
Erfüllung der Seellorgerpflichten dem verheiratheten* 
GeilÜlchen leichter und angenehmer wird, als dem ohe- 
lofen, dafs die. Abwechslung der verfchiedcnartigeh Ver- 
richtungen die Kraft des Mannes zwar in bdländigi? Thä: 
tigkeit verfetzt, aber zugleich ihre Erholung mk fidi 
führt. Die einent jeden vernünftigen Ehegatten eign^^ 
^MäTsigjung in jedem Qenufle und in jeder Verrichtung^ 
eine weife Zeiteintheilung, wird leicht die Pfliditenbei; 
der Stähde vereinbareiu Die Sorgen für das HausweTen 
theiit der Priefter mit dem Weibe, oder er libehiimmt 
fie in den Erholungsifainden« die ihm nie vei^iägt werr 
d^n dürfen, und deren fich keiiirPriefter bey keiner Ein*' 
richtung je ganz entfchl%en kann. Wenn aber de^Ehe•s 
ftand eineir fo hohen Grad von Weisheit und Tugend er^ 
fodert, um<nichtdeft fchweren Pflichten defiblben zu un- 
terliegen; fo follte man i&n wenigftens nicht als einen 
anvolikommnern Stand der Ehdoii^eit nachfetzen, oder 
mag, follte die Priefter, bey denen man doch mehr Weis- 
heit und Tugend' Forausfetzt, von demfelben nicht zu^ 
Fuckhilten, weil fie dann als Mufter guter Eheleute ode^ 
als einfichtsToUe Ratbgeber in AefOi Umgänge mit Ehe- 
leuten nützen könnten^ ^>nn der Hr. VlLfcbreibt: . 
5^ie fleifc^liche Luft hindert durph ihre Heftigkeit, dafs 
der Qebraueh der Ehefelfen aus jener reinen Liebe Got- 
tes giefchieht^ welche allein die Pflichterfüllungen des. 
Eheftandes zu ihrer eignen Vollkommenheit eriiöbt^4 
£q ift djil^s kein^TTegs in der Natur des Eheftandes ge- 
Q . ' ' ' - grürtdet. 
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griSntlet, oder di^'Tvhe.fifl jeder Tugend nacbttteilig> 
§Ier zeigen fich die umtcktjgett Sfönchslif^gpiffc dc3 Vfc 

. Ton Voilkominenbeic» Wejiif der Ehegatte die Verghö- 
gungeö feinesjjtajide» geniefet, und die Pflkhtc'ft des- 
felben eriullt, weil dide durtli die Vernunft vorg^cbrie- 
ben, . lind jene von ihr gebilligt werd^o^ fo; IiMidelt er 
der Liebe Gottes nicht entgegen.^ Die VoUkömnieiJEielt ' 

. . des Menfchen kann our in der fortwährenden Thätig^ 
keit deflclberi/ in der zweckmifsigen,H!ntwicklung feinet' 
Geifteskräft«^, in der ' beftändtgen ' Annäherui^ ziiir Tu- 
gend beliehen. Nun lä&tßdi nicht eirifeh an , wie das 

' uneheliche, ganz-forgenfreye, Leben, das di« fyippa- 
thetif che» Triebe unentwickelt, fo manchen Rei*4 zur. 
Th^tigkeit unerwedtt läfst,«»das den Reiz zuj Begattung 
wegen de» Verbbts nur eAöht, und ewiges Käinpfen 
«ftit ^en Vorfpieglungen der Einbildn!ag6kraft und den 
lEmporftrebungen der iinnlichen Natur noth wendig inaqht» 

\ und daher fortwährenden Zerftreuungen ansfetzt^ der 
Erfüllung der Seelforg«rpflicJitett förderlicher feyn kön- 

- ne» alÄ der £lh^ll?nd.. Wenn man aber dem Priefter die 
feftrge^the wnterfagt, - um feiner Schwache tu i4[^nen ; 

* fo vergifst man, dafs eben die Schwachheit fefner Na 
tur ein Gefetz ühvernüilftig mache, das nur dazu dient, 
ftine ^Schwäche zu erhöhen. Hieraus folgt nun, ^afs 
das Gefetz des Cölifoats ein%anz willkührUches Oefetz 
feyt und dafs daher die Kirche das R^cht' nicht habe, die 
natürliche. Freyheit der Qeiftlichen in der Befriedigung 
'^ines'fo natürUchen Bedürftiiffes :^ hindern. Der Hr* 
ff. bemeijkt S. 35. : \<^enn das Gefetz der Ehelöflgfceit 
; tfer Priefter liem Staate ilachtheilig wäre,, fo hätte die 
Kirche- das Recht lilcht, es Vörzuf(£reiben ; er fucht da- 

, het zu beweisen, dafs es m^^ dem Beften des Staates 
jiicht ftreite, irtdem i)aieBevölkerung bereit» überhand. 

^ jiehmeY (war dies aber fanpieründ iftes überall dftrFall» 
jind kan^i^es nie anders werden?) i) WcdldJe Priefter, 
. ;iron denen die Meiften flth S. 39. dem geiftlic&en Sian- 
.de wiflmen, weil fle rtcb anf kenne andere Art verfop» 
:gfen können, andern Platz madien, und dadurch die 
l^en befördern. ; Hier geftehf alfp der Vfi ausdrücklich, 
dais' fich die meiften aus Noth zum geiftlkhen Stande 
j^ntfAliefsen ; und doch föU bey dem Cölibatgefetze des 
firiefters kein Zwang, feyn ? ^ „^^as nötbigt ihn denn, 
S.34, fich frey willig zum Priefterftande zu entfchlieften, 
Weiin er glaubt i^ zum Ebeftande durtbaiis. berufen zu 
feyn? ** Eine andre fteiiehung des Cölibats auf den Staat 
ÄiQtsder Vf. hier 'uberfehen, die dem- Staate , durchaus 
Aicht glerchgulrig' feyn kann.. Der verehelichte Priefter 
Wird dtirch Äehferie yerhältniffe an*den Staat geknüpft, 
a}s derehelbfr; diefenr find feiue hierarchifchenVerbin- 
dungen nnUer und theurer als die* bürgerfichen ; er ftrebt 
niehr nach Unabhangriglieit toiS den Gefetzen-des S^aB-^ 
ies als diefer. Man bat fchon oft deö Cölibat, nicht oh- 

. ne Grund, A einen politifchen Kiinftgrif der Päbfte, die 
Geiftlicbkeit naher in ihr Intereffe zu ziehen, betrachtet.. 

/ Dem fey aber, wie ihin- wolle,' fo hätte der Vf: feinem 
Refofiöatlonspfane, WAnn er ihm Feftigkeit und Dauer , 
rerfchaffen wollte^ das €ölibatgefetz nicht zum Grunde 
JfegenfoHen, weil Vorauszufcheri iH, da^die katholifche* 
GeiJÖJchkeit fchon allenthalben ihre natiirfichen Rechte 
ML r^ Jamix^ an^gt^ da& dafliglbe>Xeiner.Aärflnfnng. bi^ 



he fey. Der -Vf. gefteht felbft,' daß er nur die Eheki. . 
ligkfit der'in der^elforgeftelieAdenGdiftUchkeit, nicht 
ähhi iei übrigen zahllofeb Menge ib vi^er tj^äffiget und 
unnützer Priefter .zu vertheidigen wilfe. In der TBOoef 
ten Ahk^niVi\ng ^bxxitD^ er feinem Zwecke näher, und 
«fc4ilägt diefe 4 Mittel, den ganzen katholifchen Prieftef- 
ftand zu reformlren, als nothwendig, ^ber auch als hijo- 
seicbendf vor: i^'ÄUe oicbcmitder Seelfprge bcfchähif- 
ten Priefter, aileBenef\ciateni alle StiftsgeiiUiche^ dieiidl 
blofs mit deutt Uteiäifcbeii Chorfinge^ abgeben ; alle Mtin^ 
che^ die nurPfufcherinderSeelforge ilnd, muülenaufbfr 
iren-. Dürch^cJirfe wijrd nur die Würde des Priefterftande iL 
des Mefsöpfers » wegen der Men^e blois. des UotechaUs 
Wüg:en gelefener, gleichzeitigdr Meilen, herabgefekzt. - 
2) Alle Priefter muften durch ein gemelnfam^s gefdl^ 
fchaftliches'Band^ fowohl unter einander, als auch nefaft 
dem Cölibat zur eVangelifchen Armuth und zun Qehor- 
fam unter einer ihrem Stande angemeflenen Leben^ 
r^g^l Terbanden werden., ' Aiif diefe Art könn<9i 
ganz^ allein folgende fehr wichtige Vortheile erreicht 
werdend a) eineftufcnweife, lange Ausbildung de« wA^ 
ren Prieftcrgeiftes, b) ganzHche Freyheit von äU^r.zefr 
ftrieuenden &>rge fär de^ zeitlichen Unterhalt^ c).Aiif' 
mant^rung «ur thätigen Pflichterfüllung" durch das guü 
B^fpiet und die höhere Leitung weifer Obern^ d)M«n* 
nichfaltigkcit der Verrichtungen in einem Inflitute, wd? 
ches S^elforge und Lehrftellen in Höh' vereinigt, undda^ 
her die Möglichkeit, nach feinen Kräften und Fehi^e^ 
ten angeftelte, und verändert zu werden , e) ünterftfr 
tzung in allen prie^lerlichen Verrichtungen * f).mBftändi* 
ge Converfatian, Rübe und Verpflegung bey absebinci» 
den Kräflten„ g) Entfernung der yerfdbiiedenen fchädü» 
chen Mönchsandachten. ^ Der Vf. hat hier nicht ge 
zeigt, wie fein' Plan anf dem Lande ausf3hri>är fey ^ m 
welche Verbindung die ^erftreuten Seeliorger tenterfidl 
eder mit den. in Stjbdten befindlichen {nflJtntshäÄfem ge-. 
fetzt werden folfen«. Wenn die Laiidgeiftlichen; die dodi 
die gröfste Anzahl ausmachen, von dem geift€infchafk&- 
ichen Leben entfernt ; wenn fie mit Verwaltang derOr. 
konomie befcfawert werden; fo (allen fchon manche Vor* 
theile weg. Privan&igenthum der Geiftlichen beftdtt 
ganz mit der evangelif eben ArmuA, weiche, nur eine 
zweckmäfsige Schätzung und Verwendung der Guteit 
erfedert;* es gejlattei ihnen Qdisgenheiten* auf ^se ih- 
nen mehr ei^ne Art, wohltbätig'zn feyn. Wensi der 
Vf; befürchtet y der Reicfatfaum verleite zxm Wohlleben 
»nd zur Ueppigkeit; To entkräftet erden von den fchma« 
fen Einkünften der Pfarreyen hergenommenen Gnm& 
die Ebenen Gelftlithen zu unterfagen^ fjplbft wieder. Die 
übrigen Vortheile," 2. B. MannichfaltigkeitvonArbrfteiw 
Verpflegung in Krankenhnufem, , höhere. Leitung und 
SttbordinatTon, Erziehung und Prüfting der Kandidaten^ 
Ermunterung durch Beyfpiele haben aufrer eiiiem regü^ 
fe'ren Tnflifute in wohl einp-erichteten BifsthümerA oho»', 
hin ftaft. Ueh.*rhaupt follte die Freyheit- keines Men^ 
fchen ohne überwiegenden Grund eingefchr^nkt ivep- 
den; Und dann könnte d^e Frage nndl aufgeiM>rfeii 
werden,. ob nicht, wenn die ganze Priefterfchaft ^n re- 
guläires^, nach gewiflen Maximen gebildetes, Inftitutan«* 
BMiite, weit mehr Na<;hcfaeili ibwohl £üt den St^ac,> «3» 
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ßir dte getertge VöilUbilduns M l&rcTiten fey t Neb|k 
^ \ Aeokf dafs eiü£ ibrtvv^ilireüde ragaiäcie Lebensart zu. viel 
i£|nibniiip;keit und zaUtut M^cbanisma» erzeugt , fo Üt 
fie iiuch die Grundlao^e von einem geiviffcn G^melhgeiiV 
der Jicb anf aüo Glieder des ini'Ututs erftreckt, d«ir folg- 
Irch: auf eine gatiz.planüiafjkige Unterjochung alter Qe- 
nuicher-ausarted kann. \ Weandie&fi Inititut alle Lehr- 
fiellca der philofOtJiia,. der Theologie and der gyiniiar 
. fiailifcfaeir Studien, wenn es snigleidb die ganze Seelibr- 
S<e :be£^t ;. fb Ift die ganze Volksbildung Xdüdchterdlpg« 
. yoa depfelben abhängig; fokann der literatifche Desr 
^ potidmus. und. das MonopoUttni in allen .Wiirenfchaften 
dadurch noch kuchter, als dur^-fa den-Jefuiterorden ge- 
gründet werden ,^ weil e» nocfr andre Geiiiltdie, andre 
Mönchsorden und ^ndre Wcltgeilttiche gab, die der Al- 
leinherrfchaft Aeffelben Abbruch .thun konnten, Rechr 
netinan- no(£ dazu, dafs di« Gemeinhäufer diefes Infti- 
tiiisi, Eigenthum befitaen könoen, fo wir^ es aataufen4 
■ Gelegenheiten nl.cht fehlen, diefelben zu bereichern^ 

: und dadurch das Inftitutfelbft defto geflhrlicher zu'oiar 
chen. 3) Keiner foll »zur» Prieftei;. vor* dem soften Jahre 
feines Alters«, nodi ^he,'al9 er hinreichende Proben fei* 
ner Tiigend und FähigKeif gegeben hat^ geweiht wer- 

^ dea.. Der Candi'dat foll dicie PrüAingsjahi^i unter deio 
, regulären (seho/fam mit Lehren auf den G^TünaAen zii; 
bringen^ Die Obern, kennen ihn- keaneu Xern^ *, und 
er bat. Zeit, üch zu prüfen, ^b er dem -Seelforgeraoite 
tmd dclr Eoithaltfamkeit yon der Ehe gewach&n fey* 
'Man Hebt, dafs. d^ Vf. die Prüfung« jähre fo iakr erwet 
tert«, wninoi:' allen Schein des ^Zwanges yonwd^m Ci^ 
t^ef etae zu entfernen; Man -kan^j abafdiefer Einw 
• rivhtuflg» ib-wie deir jefu}tifchen5ciiüe^verfoffung; mit 
Recht vorwerfenr dafe idte 2^glinge, wenn üe ffchauch 

. nicht dazu fchicken^ LebH^dlen verleben müfTen, und. 
dafs ein beftündifjer Wedifel Von Lehrern zum Nach- 
lheile\d!esUnterrtc&ts eingeführt werde. 4) DieBifchöfe 
müSen^u dem i^ftolifchen Amte befler erzogen« und 
Äüf eine -andre Art :gew:ält' werden. Hie von handelt 
der Vf. ansführlicher in der ArittmAbhmdiimg. JDerfil- 
fchof mufsüUe feide Pfliehten genau Icenüea« und felbfl: 
'erfiillcn, er mufs in äffen Theilen der Seelfarge gebil- 
det und der geiftvolllle Mann feyn , ,,die Domherrn folr . 
len id Sdfen ^ftiicb^n .Wiffenfchaften -erfahren ^ in d(X 
Seelforg:e wohl gefibt, nicht müfsig und dem Woblleben 
ergeben feyn*, £onde^ mit Aufcirbanung in allen prier 
Iterlichen Pflichten, leuchten ; felbft predigen, ^Beichtfr 
Iten, Meffelefcn, die Cändidaten der h. Weihen stu pru* 
fcn im Stan-de feyn. CHebf es.' aber überhaupt unfä- 
higere Leute znm bifdioffichen Ainte' untei' dem gefaifem^ 
ienkatfaoIifal^enPHeftc<rthtimals in Dofnkapiteln ?« Hier 
ift alfo Reformation o£Fenbar nöthfg« Den Domftiftem 

, kamj das- activ«\und paffiVe- Wahlreoht der Bifchöfe 
nicht ziigeftanden werden. Hierauf äufeert der Vf.. foV. 
sende raefiLWürdigeGrundfats&e: i) die chriftlichen G<fv 
«leinen haben ein unveräufserliches: Recht zu fodem, 
d^s in der ganzen BeftellüngnndErfianün^ des frefatnm^ 

^ tfen Hirtetuimtes nirfit auf den-^zeirlfclipn VortU(»il der 

^ .Hirten^ fondera blofs auf ihr geiftfich^^sWohl RurKfirnt 

genommen werde. 2) Jeder Landesherr ift R<MVhiitzer 

. fcjes ;Rechts<; .cf mufe dahsr fiir zweckmäfeige Verwen* 



dung';der£^iftlichen Gftter forgetf and wacten, dalsxfiv 
Erwäi^laogsart iowohl als die Ernennung der Pierfoneii 
zu den' geiftlichejci Acmtcrn demV^ttrauen und der Er- 
jvartttag der Gemeiiij^n entfpreche; 3^' Die iCircftengö* 
ter bleiben immer ^eito öffentliches^ Gemeingut, des Staa»; 
t^. Der Landesfürft hat darüber im Namea der Natioir 
nicht nurdieobedleV^rwahun^, fondern aüch4ieObcci 
herrfchaft. Den G^ilUichen kömmt nur die Nutzüiefuög,' 
und eine delegirte, keine winkfthHiche,\ unö dem Staa- 
te oacbtheilige Verwaltung zu. 4) Keia Beßtz fch«tz( 
die bisherige Begrenzung der Brfsthümer , wenn dais 
Seelenheil der Geroeinen eine andre Einrichtung erfth 
dert In diefem Falle hat der Landesherr das Rechte auf ^ 
^ine andre Einrichtucig in feinen Staaten zu dringen, 
auch im deutfchen Reiche. Die Bifchöfe wurden ficfr ^ 
den göttlichen V<?r^chriften widerfetzeü , wenn fie ficl^ 
ihres zeitlichen Vprtbeijs .wegen weigerten,' zu der nei^: 
en Anordnung die Hand zu4>ieteh. Darauf redet der Vf: 
deu Bifchöftin ins G^wiffen, und behauptet; es feyih^ 
neu uüerlaubt, wegen ihr^ir Unfahi^eit die Btfsthümef 
zu.,übernehmen,,zu behalten, und ihre Nutzungen fich^ 
zuzueignen; die weltliche Landeshoheit mache fie ^n-; 
v-ermög«idr ihr bifchöfliches Amt durch Lehrerii Pi-edi-; 
gienu» d. gL felbji aus^zuöben, und der übrigeri PriefteiS 
fchaft zum Muster der Welt Verachtung zu dienen; die' 
fünlbifciiöfticlipaConiiftorienfeyen mehr Dikafterien als 
qinem apoIloHfche.rt Priefterfeaate gleich; es könne in« 
Bayern von 4«ni Landesfurften nicht gefodfert, WeMenv 
dflU erfeide'^Landeskinder, die ßch dem geiftlichen Staa- 
4e widmen wollen, mit groTsen Koften '.auswärtigen Con- 
fiftorieu zur Bildung überlaiTes wo itnen rtie falfcheÄ , 
Begriffe, ron. tMiablwigiger bifi>höflidi^r OBergöWälf 
übejr alle ^i;tliche Güter und Perfoneii eingeflöfst Wer-- 
den.. sDa nua die Reformation der "Bifchöfe offenbar 
nodi wendig,' aber von denBifchöfen felbft nicht zu hof- 
fen ill, fo tritt das Recht und die Pflicht dfer Landes- 
&errn offenbar ein, feinen Ünterthanen das unVeräufscr- 
liche Rcdu , würdige geiftliche Vorjlehcr zu verlan- 
gen,, und an der Wahl derfelben nach dem- Geilte' 
dererften Kirche Theil zunehmen, Wieder ^.u verfchaf- 
fen, .Der I^andestierr hat daher auch das unftreitige' 
R<^cht, fich einen eignen päbftljchen Nuntins für feine 
Staaten zu begeliren;: und mit demfelben die fchon vonr 
A^vi Zeiten der lioftnirzer Synode an für noth wendig er- 
kannte Reibrmation in capite et membtiszu vei'abreden, 
Hief^giebt der Vf. den Nuntiaturftreitigkeiten eiheWeiV; 
.duflg, die fie bisher noch nicht genommen hat, und , 
xvabrfcheinlich au4:h nie nehmen wird. Der Streit zv^'i-, 
fchen fjen deutfchen Bifrhöfen und dem Münchner D?un- 
tius betrifft offenbar nicht das-Befijgnifs deflelben , eine 
zum Berten der Kirche ate&ielende Reformation mä dcn^ 
Landesh<»rm zu verabreden, fondern' die Ausübung ge- 
wifter Gereihtfame, in deren Befitze bisher die BilÜiö- 
frt waren. , Man follte fall vermpttien; det Vf. hättie hier; 
die Abficht,- d^m Hn. Nuntitfs eine zweckmäfsige Befchäf- 
ti«:uiig vorzufchlagen. Es ift abei' fehr zi; zweifeln; dafs^ 
fein ReformaTionsplan zu Ro^ Beyfall finden werde;« 
dem an d^r Aufri>c!ithaltiin;g'der* Möhclisötden , an der 
Herrfchaft überdie geißlichen Güter und Perfonen, äA^ 
dem Wohlftande: der Bifchöfe , -und überhaupt^ an- dems 
O 2 ' ' ' ^ äüfsern- 



XII 



A.U Z. JANUAR 1792. 



äüTsefn Prunke Jet Hierarchie fo viel gelegen ift-^ "Wenn 

. dielBifchöfe zu blofsen Secl/brgern umgebildet wer<ten 

foHen;^ fo kann auch nur der Fabll'als erfter^eeUbrgcr 

^ < * betrachtet werden; .wenn keine zu dem bifchöflichcn' 
Aoite fähig find/als jene, die lieh viclfe Jahre mit der 
Seelforge oder mit einem Lehramt^ der Theologie be- 
fdiäftigt, und z\x diefer Würde durch eine reguläre :Er-' 
ticfhung vorbereitet haben ; fo gilt dies auch von deni 
rOmffchen Bifchofc, um fo mehr, weil diefeirdie Obef-- 
aufiicht über alle aildre Bifchofe hat ; wenn weldi.he 
JHoheit ficb niit der Stelle, eines Bifchofs' nicht verträgt, 
fo ift fie mit d'er^^rde des* Pabifes um fo mehr unver- 
einbar; wenn die Domherrn fchlecfaterdings unfähig 
find, Bifchöfe iu wühlen, oder dazu gewählt zu werden, 
fo ift diefe Strafpredigt auf die Cardinälenoch paffenden 
Wie aber,"wenn die römifche Curie die voudemHn. Vf. 
Vorgefdilagene Refonnatioir in cojpite et wembris nicht 
' ajinühme, und der Landesherr fich von der Noth^iren- 
<ligkeit derfelben überzeugt hätte ? Hätte er das Recht 
. und die Pfiicht^, fUbll in feinen , Staaten Hand an das 
Werk iu legen ? Dies folgt offenbar aus den Grundßltzen 
des Vf. Merkwürdig ift nach S. sog. 'die Bemerkung, 
daß die Bifchöfe 'den Streit wegen derjBefugniffe, in 
'Eb<»hinderjiiflren zu difpenfirfcn, nidit hätten nrit 4.^m 
"Pabfte erregen ToSJen; denn die Ehehindierniffe feyen 
^' urfprün^lich bloß aus- der weWidien Gefetzgebung und 
in blofs weltlitiien Abfichten entftanden; die Lajadesfür- 
~ ften hätten daher aliein, und nur. diejenigen, denen fie 

. ÖS übertragen hätten, das Recht zu .difpenfiren. Die Bi- 
fchöfe folltch fich nicht einfallen laffen, dafs^ der Kaifer 
und die andern Regenten die Qewalt, iü dbfen urfpröng- 
licIien.Röichßgefetzen zu difpenfiren, diefie bisher nur 
dem I'abfte zugeftahden hätten^ audi in den Bifdiöfen 

- ** anerkennen bürden» In der vierte Abhandlung wird 
der ganze Plan uniftändlich, und die Art, diefelbea aus« 
zuführen , ,dargeftellt. Es giebt^Ach demfelben nur ein 
prlefterlich'es Inftitut, welches i) die g^nze Seelforge, 

^ 2) den Ufaterricht in den untern und crbern Schulen» 3 ) 
die Leitung der religiofen Layen überninunt. Religio-r 
fen mögen immer bleiben , voni oiännlichen und weib- 
Kchen(3efchlechte;\äber fie find nur.Liyeo, und muffen 
fich, wenn fie .fich nicht der Erziehung- in den deutfdien 
Scliulea widmen , von der Handarbeit ernähren. Die 
Bifchöfe find die oberften Verfteher Aes Pricfterinftltuts, 
felbft in ^demfelben erzogen ; fie muffen wenigftens 40 
Jahre alt, und bis dahin entweder im Lehramte *det 
Theologie oder in derSeelforgegeftanden feyn; fie wer- 
den gemeinfchaiUich von dem Citrus .-und dem Volke 
gewählt; fie regieren ^ohnefurftllche Hoheit und Pracht, 
.Qhne willkühiiiche Giefetze und Befehle; fie find' blofs 
Hirten >ind Vater. Wie nun dies aHes ausgeführt, wie 
die Gftndidaten des Priefterftandes gebildet, geprüft, nadi 
Uhren Talenten angeftellt, wie überhaupt, die ökbnonii- 
füienr, die PaftoraK und Lehrgefchäfte befbrgt werden 
füllen, was für Vertheile" die Kirche und der Staat aus 
dicfet£inrichtung zu hoffeniaben,. w Je diefer Vorfehlag 
ailfogleich könne völlzörcii werden, wird weltläuftiger 

J^ezeig^.. - Wenn fdion der Vf. manche Maxime aus dem 
efokenorden entlehnt hat; fp geftdit er dodb 6. 2%^^ 



. . ^ .■ *•' : • .^- 

dafs;;Jbfi^ar /f&^ rfiV Wieierefnidüung ds^r (hfcüjchaft 
^eju bey., weitem nicht fo vifel Gutes "ijowirkej^ M^d^ 
liöcb könnte, ivenn Jße mfiht ebm miß fo einer Wendung 
gefchähe.*^* ' \, . . ; . . 

WirtJ&NBEROj b. Kühne: Deleetiu (^forvationumhomk 
teticamm^ n^flris mnime temporibus aptf%jiu»r a^cto^ 
re M- Henrico TraugoU Schenkioi RjAL €. /i79ii 
f62.& 8- - * - ^ r 5 

pie Abficbt des Ua. Vf. ift nicht, eine voliftändlgellÄ 
miletiky fondemnur eine Blumenldle aus altern und neu- 
.ern vorzüglichen Schri&en ztr liefern, aach bdbndert 
fich b«y den homiletifchen Gruudiatzen zu vtcweüen, 
^die noch nicht /genug in Ausübung gebtacht werden^ 
Nach diefer Abficbt kann es Ihm kein«s.weges zuiti Vor«. 
\vurf ger^(;hen, wenn die von ihm gemachten Bemer' 
kungen'fchon von andern gefegt, umi zum Theil fehi 
bekannt find. ^ Ea 'bleibt ,inMncr viel Vcrdienftfur ihn* 
mit einem * unverkennbaren Fleifs das: Befte gafammeh; 
uivä es in einem angenebnuHi Gewand und einer reiben 
eleganten lateinifchen Schreibart vorgetragen ztt habeiv 
wo es von manchem genutzt, werden kann t der die an* 
geführten Scirriften nickt fo ftudiren. kann oder will, wi^ 
es Hr. 5. gethanJiatr Mancheßemerkungen find atfch 
m«hr zu den neuen als bel^annten Wahrheiten zu rech- 
nen, als S. 96 ff., dafe ein Prediger nicht überall vöUf' 
ge Deutlichkeit dürfe zu. befördern fuchen, um dem Zu* 
Börer zum eigenen Nachdenken Gelegenheit zu geben; 
welches hier gut iu^geführt ift Nur in einigeti Behatur 
ptung^enl^nn Rec> mit Hni5. nidbt übefeinftimfiien, be^ 
fonders wenp er gleich anfangs & 21. Tagt; man müfb 
in Predigten nidit unfern, (oxidertL Gottes IfiUen etklät 
ren, und Wenn ör S. 117 ff. die Bewegungsgtünde, die 
iHtS'den Folgen der 'Handhmßen, hergenommen find, d^ 
nen vorziehe welche fich^ififPj^'cto gründen« GoitcsWilter 
kann doch von unfermvfTA^Ttfi^^aiWHlim unmöglich nn^ 
ferfchieden fejrn , denn wozu brauchte man fonft bey Em* 
pfehlung der Pflichten noch Vernunf^^ründe, ^ Hr. Sf 
doch felbft für nothwendig hält? Dafs die Pvigen dte 
H(M0rhingen in Predigten mit Abzuführen find,- ift g^naf 
richtig; aber es mufs diefes mit Ueberlegong gefdie&ea«^ 
:<ind tlie Verpflichtwigsgrunde aus dem innern Vt^ertfa dec 
Tugend muffen immer die Hauptfache ausmachen^ wentf 
man keine «fjgennützige Tugend hervorbringen wiB, 
und weph die Zuhörer alsdann anch Tugend ausüben 
foUen, wenn fie keine Vordieile, fondem Nachtbeile da- ^ 
durch erhalten. Das Gefühl der^ Pfiicitt, oder die gemeu 
ne prakHfche Menfibenvemunfi wirkt gewrfs auch bey 
Menfchen , die nicbt gan?; finnlicb find, aiif eme kräfti- 
gere und dafuerhaftere Weife, als «die (ehr utogewifien 
und von den Umftänden aUiängenden jvoigen. die fo 
manche Ausflüchte übrig laffen. Eben fo denktRec. aucb 
verfchfeden in Abficht auf die Difpofition der^redigt 
wo' Hr. 5. meynt, dafs fich keine Regeln darübar gebeii 
liefsen. Ücbrigens wünfdht Rec. der Gemeine uück^ 
die Hn. 5., zu ihrem Prediger bekothmen wird. MOcfa* * 
ten doch alle^Candidaten de« Predigtamte fich fo gnt^ 
ihn künftiges Amt vorbereiten. Es würde gewi& ganz 
anders in 4er chriAlidien Wdlt au^^efaeii. * 
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SCH^düE KÜNSTE. 

tbdit/nf 10 Verlag des Antors: Vifirgimmige ake und 

neue Choralgcfänge, mit PcoviBcialabweidnuigen, 

' v^on Soh^n Ckr^oph Kühnau, lUntor und Mufik- 

' direktor; wie -auch Lehrer b'ey der König^. Real- 

\ fchule^uBerlix^ 1786. 2130 S. 4. ^ 

. fibendaf. Vierfiiwmige aUe und neue Choralffefdn^, 
herausgegeben von /. C. Kühnau. Kstniöt o. Muf. Dir. 
bey: der Dfleyfiritigkeltgkirdie zu Berlin. .Zweyter 

.^ 'fteil. 1790. Ä74S; (dRthlr.für bcydeThcUe). 

£bendftf« ChovtUvotfinete jilr die Orgel und das Ctavier. 
Gcfammelt. un4 herausgegeben von I. XX Ku/mou» 
Kantor «u.Muiikdir. Obnejahcz. 64 S. 4.^(1 Rthlr.) 

4 in gan^ allgemein braachbarea Choralbach ift fchon 
-d feit langer Zeit da3 Bedürfnis vieler Kirchen gewe- 
fen. I Diejenigen Organiften » welche" hinlängliche dar- 
monifcbeKenntnlfTe belafs^n, terfertigtan fich 'die Stfm- 
ihen zu den Kirchengeladgen felb^^r und Jea ift nicht zu 
zweifeln, dafa es darunter manche gute ^M vortr^flicbe 

' gegeben haben oiöge;- indeflfen find fie nicht- weiter be- 
kannt geworden und das Publicum hat dann diefen Man- 
gel am. meift'en entgelten? und fich mit fehlerhaften un- 
harmonifchen Kirdienliedem behellen müiTen. Der fei. 
Sebaftian Bach machte fich ein Choralbuclrfdr feinen ei- 
genen Gebrauch, welches fein Sohn C. P. E. Bach 9 nach' 
de(ten l^nie drucken liefs und das für Kenner äev Har- 

'- mönie einen grofsen Wertb hat. Da aber nur wenige 
Qrganifiien im Staqde find, vo^ dfefen l^errlichen Cho- 
f älen öffentlichen Q^brauch zu madien ; fo hat es immer 
geheißen: fie wären zu gdfchrt, die Gemeinden könn- 
ten fie nicht mitfing^n — - und kurz, die Gemeinden wur- 
den vorgefchoben, um die Untücbtigkeit derOrganiften 
, zii 4ecken. -Wir find nun aus mannichfaltigen Erfaüh- 
rnngen überzeugt* dafs die gelehrte Bearbeitung der 
Bachifcbeu Chorale mir dem andachtigen Gebrauch der- 
ttlb'en Vohl beftehn . könne , wenn ^ fie nur^ gut gefpielt 
werden. Da aber £e Oreraniften daran Schuld fin£ wenn 
dieferZWedk nicht erreicht whrd; fo ftimmen auch wir 
in dieMevnungdes Hn. Kühnau mit ein :' dafs ein neuef 
Choralbttcn, nach richtigen Regeln der Harmonie bearbei- 
Cet un<t fiir den Gebrauch aUer Organiften und Clayierin- 
' ifarumente fo . leicht als möglich eingerichtet « durchaus 
- nothwenJUg Tey. Hr. K. klagt in der Vorrede über die 
^Entftellun^ derKirchenmelödl^n und fährt Beyfpiele an, 
ffo die Difcantitaelodie bald in eine Bafs-, ^ald in eine 
Tenormelodie, verwandelt ift. Es kömmt hier, unferer 
Wßynung nach, darauf an : oh diefe Abweichungen von 



der authentifchen Meludie, au» blofser VeränderangsiuchC . 
oder nicht vietinehr aus Bedürfnüs einzelner Stimmen. 
entftanden find ? Wie foD es r z. £. eine Bafsftimnte an-* 
fangen, einen Choral im Einklänge mit zu fiBg:en, detCea. 
Melodie über den Umfang dieferStimme^hinausgeht?— *' 
fie mufs entweder da aa£hören'(und das ftort die Aodadit)^ 
oder (ie nimmt^an die Stelle der ihr unerreichbaren T6- 
ne» tiefere, die zu den höh^m UiQgen, und fo find wohl 
die meiften Abweichungen vpn der Art entftanden. Es^ - 
folge zugleidi hieraus : däfs ein guter Choral r^ von alieQ 
yei^fchiedenen Stimmeiv des ^t;rrs ynd der (iefcfalechter 
muffe können im Einklänge gefungen werden; tia aber . 
viele unferer Kirchengefange diefen UttiEsrng überfqhrei- 
ten; fo^läfst fich zur Abftellung folch'er Hänget, nichts 
hoffen, es müfsten denn die Melodien geändert wenden^ 
Doch ift der Schade nicht grofsi wenn in eiacrVeriamm- 
lung von mehreren huddiettPferfonen, fich einzelne Stirn- 
imtfn die hier angezeigten Abweichungen , welche recht 
gut mit der Harmonie beftehn können, erlauben. - So- ift 
e^ nadi aller Wahrfcheinlichkeitaudi mit den Provincial- 
abw"eichungeia befchaffen, von denen uns fogar manche^ 
naturlicher un4 kuhftmafs;gervorkommenalsdieaudien- 
ti(!ch.^n Melodien, und wenn wir hoffen könr^teo, unfer 
Gutächten be%>lgt zu fehn, (o würden wir ohne welteref 
Bedenken vorfchlagen, die heften derfelben an die Stelle 
der hergebrachten Melodien zuf^zen.. Wir nehmen z.B* 
den Choral aus A mol auf der erften Seite. Die Melodie 
fchlägt im erften Takt auf der Tonjca ein einziges Mäht , 
nieder und geht gleich nach C dur, woriun die erfta 
Zeile fchliefst; .dann hebt die zweyte Zeile in F duran 
und gebt durch C dur ;^uräck in dieTonica, worinnwie^ 
4erC>rmlichgefchloffen ift.' Diefer Durchgang durch F 
dur, welcher fidi bey der authentifchen Melodie nicht 
gut vermeiden läTst, will unfern Ohren^ nicht halb f» 
wohl thun als die Abweichung, woriun diefes F dur gan« 
vennieden wird, well die Tonleiter von A mol tchoit 
nicht gehörig beftim(iit ift und der harte Dreyklang von 
F das Gefühl noÄ weiter davon entfernt. So ift aucb 
die Abweichung fu dem I5ten Choral fangbarer und für 
die harmoniftl^e Bearbeitung 'gefciiickter. ' - 

Die Vorfchläge,' welche Hr. Kühnau zur Erlernung^ 
^dfis richtigen Abfingens derKirchenmelodien. nlacht« find 
ganz aus dem Herzen des Rec* Nur auf Schulen könnte 
der Anfang zweckmafsig gemacht werden. Hr. Cap. M^ 
Schulz in Copenhagen, hat dazu in einer kleiifen Schrift; 
^die im vorigen Jahre erfchienen^ft, Entwürfe gemacht 
£e wohl Beherzigung verdienten und die Sache leicht 
genug machen. Man dürfte niir einmahl ^(rflen. 

Wir gehn nun zu der Innern Einrichtung des Wer- 
l^es übctr, welche um fo wichtiger fiir das Publicum ift, 
da !infer Hr,. Vf. auf das Zeugnils des fd. Kirnberger, fein- 
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ChotäU ftiif die heßeü in der Welt Riefet plld üe'ris Wüfter 
dl»:. Coxppoiition alUn Chofalfängerji unii Cboralfpi«lerDk 
^lÄ erltefi Anfiinger an bi)^ zma Oipeljbneiiler ^mpfieU« 
Hr, K* wird begreifen^ dafs er dadurch eine grofse und 
iiir die Kuxift überaus Wichtige Fodening an fich* felbft 



taiclit Äüf atiehlnfettöi^m^n öhnfe l^cÜef J^üfpieten find, 
übrigens ober da» Studium derfelbea 'allen anfeheodeo 
Hannöniftftn Ynit grofser Wänpe anempfäht llr.JC%liat„ 
Vielleicht aus eigenem heimlichen Gefühl elfies Wider- 
fpnidis; diefem Einwurf im Vö^aufi^tu Begegnen gefucht 



machfund es uns alfo nicht verübeln, wenn wir ihü indem er & lÄS^in der Note, eine Stelle ausKirnSercrers 



l^rrft des reinen Sitzet aAführt, welche das t)urchkren- 
ten^QrMirtelftiaiaen erlauht.. Hätte er ah^r weiterge- 
lefen, fo würde er auf der igöten Seite dcffelben IBuches 
gefunden haben: dafe di^jßijItg'm'QüintcfB' und Octaven/ 
die beylnftrumeiitönoderSingftimmen, durch Üeberfich- 
treten vermieden werden, auf .Orgeln, "Ff ugelh und JQa-' 
vieren, -eiif diefe Art triebt yorkomcieA können, ifidlntem 
da das Ueberfpfinggn der Stimmen nicht merket», 

In dem rweyten THeile hat Hr. Jju. diejetiigeii Cho- 
räle näch'geliefeft, die nnrpoeh 'feiten und iojden Kirchen 
einzelner Provincialitädte geftjngen werden und'denfel- 
ben eineSammlüBg neu componirter Lieder vQn C. P^. 
Bach* Quantz« Kühnäu., Gattermann» Harfow« Doles, 
Uille) Levit, R«x> i(dft>«« Bcdtzc; und Rotfcher be>^ge- 
fügt.. Mäh Heilt aus deii letzt^rn > dafe es mit der Com- 
pofitlc«! der Kirchengefänge eine eigene BewandnifshabJ, 
und dafs allerdings mehr daiu gehöre^ alsdasblMTseFoK'^ 
fchreiten aus einer Harmonie m di^ andere. J3er Kif- 
chenj^efangj^hat aö fleh fö viel Groftesr Erhebendes, dafs 
man ihn» mit Recht, ah das eigentliche Vorbereituiigs» 
hat feyn foll, das Üeberfurhttetcä der MitteUlimmeilgäns?-, ihittel zum Etnft und ^urErhebuiig des Hertens «her al* 
iicfa tXL vermeiden. Diä fchrägen Striche i woraus roai^ les Sinnliche anfehn kann. Kec. glaubt fogaf bemefkt 
wohtfieht, dafs Hr. K, verbotene Fortfchr ei tüngen ^u zu fiab*Jh, dafs föltener der Sinn der Worm als der blofse 
Vi^rmeid^n Wiife» thun füif das Ohr nichts und können nut Toh, das Üofs Meiodifehe > dieftf allgemeine Regeiile- 
für ühgeübte Sehet da iehii.. £in Organifti wi? Wir ihn tung bewirken.^ Es ift daher eine unnmeängli« he Pfiichl 
WönTchen, würde diefeni Uebelftaftdift durch gefchick't'es des Cömponilteh^ aiifdieSchönheit der Melodie und^ ihr 
Regiftriren feines Werks ^ntgehh können; ^het wis foll Vcjfhältnifs z^r Harmonie den gröfstcnFleifs zu wenden; 
der Aüfänger auf dem Klaviere > der fchwach^ Organifti fowJeesfich vt)n felbft vfcrfteht, dafs der natürliche 



beym Worte halten und es etwas genau ini Ahm üfehihcn* 
In dterThat hiüflen die Fi*eunde des Kirchengefan* 
ges Hn. Ki für »die Müh^ Dank wiÜ'en ^ dife er angewen-. 
dethatj eine- Menge alter qnd neuer,^ gedruckter und un* 
gedruckter Choralbücher mit einander i^u vergleichen; 

s manchen Melodien ihre.uafprüngiiche Geftalt zu geben; 
die meiften Abweichungen von diefer urfprünglichen Ge^ 
fialt ühd fa viel als paöglich die Cpmponiilen artÄuaeigen» 
Der Satz in denStimiÄcn rft durchgehends rein« fall im- 
mer üicifsend ynd nach den vorhandenen Regeln der 
Harmonie eingerichfSt. Nur das können Wir nicht gut 
finden, dafs^Hr. K. ii«h das Durchkreuzen der Mittel- 
ftiminen, , in manchen Choräleti , erlaubt hat« Er haue 
bedenken folien^ dafs er feine Cho 4le» wie erfelhftfägt> 
}n der Schule desHn.KIrnberger, ;». i>f^r »Sj^^men aufge*. 
fettt hati Daß es aber in der A isführung mit vier vet- 
Cchiedeit^dStimtnen eine.ahdere ßewandnifs habe als mit 
einem einzelnen ClaVierinftrument, verlieht liclf v-on 

•felbft. , Es wäre alfo hocUft nöthig gewefen» bey einem 
Buche wiödiefes, welches für alfe Choralfpielex brauch-. 



furdiedüchj laut Ilr. K. ^igehen Worletty hier beforjders 
gefqrgt feyh foll, was foflen die Ihün? ää muffen, da fie 
den &tz nicht JelbelfVerftehn, 'die Choräle No. 3.6.?. il^. 
15 etc. mit Öuintcfi öder OctaVen fpielen. Ölefös Durch* 
lireüt^n det Mittelltimmen würd^HrK. gan;t vejrniiedeii 
habett, WeAn eräö diefen Stellen mehr Gegenbewegunjg. 
in dieExtremftimmen gelegt Und fchönere Baffe gewählt 
hätte. Schon die blofseTerietibeWegung des Baffes ge- 
gen di^ Öberftimtad, in dem tlten Ghbral , Takt 9. und 



UmfaÄg derfelbeftH den h&chften Grad der Fafslichkeit 
haben muffe i um vtm allen Stimmen der Gemeinde ohne 
grofse Anftrcftgunggefungeii Werden tu können. Kach' 
diefen GrundlStzen Scheint befonders der 232te Choral, 
eingerichtet zu feyn \ St?in Umfang ift in einer Octav^Yoft 
?bis f öingefchloffen; das Fortfehreiten dfer Intervalle 
fteigt \t)n einem Ton 'feum andern niemals über eine Quar- 
te und fallt nicht unter eine Quinte; die Vorhalte in der 
Melodie, Welche von der GeÄieinde immer falichinronirt 



IO9 läfst^ (beym vierftlmmigeh Satte,) das fefneOhr.ein werdeft. Und vermieden} die Tonart wird in den crften 

widriges Gefühl von verbotenen Fortfchreitungeii muth- zWeyTacten genau gefiihlt; die Melodie hat Fafslicbicelt, 

taiafeen und in. dem vorliegenden Falle werden die Quirt* Würde, Mannichfaltigkeit und Schliefst nur am Ende * 

titi d^fto deutlicher, Wenn die feieine Quinte dutch die förmlich in der Tonica/ 

Bindung liegen bleibt. Dafs man diefes üebereinander- -So find ferner die Melodien No. 224. von Rotfchef^^ 

treten der Stimmen auch in denBadiifchen Chorälen an- }^(^\2. vonKuhnau, 213. von Bach (das ein wahres Mei- 

trifft, wäre- Wohl kein Einwurf, da hier von einem Wer- fterltück ift) No, t62> Von Levit, 67 von tiaft<?rmariTi vmä 

Ine (fie Rede ift, das für jeden Organifteh und. für jedci 68 VoAHarfow, derah^egcbenetifdee gemnfs. Die bei- 

Inftrument hräurhl^ir feyn foll. Der fei. Bach hat feine den Letztern find, über eberdeiifelbcn Text, .befonders 



Choräle für vie'rSirigttimmen in vier SyÄemen aulgefet« 
und er wird fich bey deren Ausffihrung auf der Orgel, 
wohl gehütet haben, . in Fehler-zn verfallen, die man aus 
feinen Werken am bellen vernreiden lernen kann. Rec« 
weiis auch felbft auii dem Mwnde des Verftorbenen Kicn- 
bcrgef;!, derein eifriger', aber gründlicher, yeTtheidiger 



SiÄ erfundenr obgleich, Tiach unferer Empfindung, Hr., 
[arfow ^ie Tonart beFer" getrofteii hat. 

Dafs- Hr. K. die MiffdlUmmen mit Puncten anged«u* 
tet hat, will uns nicht reiht gefallen, Weil wir keine' 
nützliche Ahfirhr daran- wahrnehmen konnen> abet dals* 



die Chorale diir<hgehendsTo anr.nihrlirh PI. ') richtig be- 
derfiachifcheta (iründfätze war, dafs er die Baphifdbeni iiffert, fo frev von Dm J;f{h]<>rn nnd Knrh1afsigkeite4 



C^Qirdle darum tiicht a%eiQein anwendbar faii4i weüfie 



Uod AufTo JCuhönem Papier abgedtutkt find, ift eine Em- 
pfehlung 
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p^ailVöf , dT^-dfefe« Werk: i^Äf 9}l«tL fciiter gleicfeen und blofs von frai$z^if\fdim wA dmtßl'^tSLhtiitexi aqg^fii! r 



auch vor dem Bachi<.hen> ytxraus hat*. Die von uni an 
geZeigve-kUine Mängel find übrigens» in Ab/icht auf das 
G^M^e» vort. der fie^haiienbeit, dafs wir», derfelben an« 
geachtet^ Hn. IL Cboralbucb a%«mein empfebleu kOn^ 
nen und wirwünfchen herzlicU, dafs er durch den häufi-. 
gen Abgang defljplhfn ermuntert werden ipöge» reelle bald 
etnfe iweyte, von diefen Mängeln gereinigte Auflage zu 
liefern. ' , - ' . ' 

No. 3. kann als ein Anhang oder auch wohl als ein 
dritter Theil des Choraljjuchs angefehn werden, der aus 
Vbrfpielen nnd figurirtenJ Chorälen, befteht» die befon- 
der» den Vortbeii der Leichtigkeit für fchwache Örg4- 
niftert haben. Das erfte Vorfpiel, auf die Melodie : Ifer 
nur den' Ueben Gott läfst etc. fteht mit dem NaOien'un- 
fers Vi^l ühÄrfüiricbcn , ift aber 'Eigentlich von Kirnbef- 
grr, und in der erften Sammlung feiner i. J. i?66. in, 
Berlin bey BirnfciGl gedruckten ClÄvierübungen ,, S. 16. 
(zwar etwas verändert) zu iindeh* 



weil man bey dem Cadettencorps nur in diefen beiiicj 
Sprachen UiKerridit ertheilt. Er fah fleh genölhigt^ : 
diefen Entwurf in franzöfifcher Spradie zu geben , ob 
fie gleich nicht feine MutteKlprA.be ilt Hieraus ent- 
ftanden freyl^ch manche: Schwierigkeiten ^ befonders 
«uoh, weil die Behandlungsart der Engländer und Deut-* 
fchen in der Theorie der fchönen Literatur von der . 
fraiizölifchen IVIanier fehr verfchieden ift. Die Deut- 
fchen vorzüglich haben in diefer Gattiing des Unterrichts 
eine Menge jphHofophifcherKunftwörtt^r eingeführt, di^i 
ficb in. der franzöfifchen Sprache nicht wohl mit völlig * 
gleichgeltenden Ausdrücken erfetzen laffen. Er fah 
fich daher geriödliigt, manchmal neye Terminologien zu. 
bilden, oder minder kiafllfche Wörter aufzunehmen. 
Je ^ckaimtei* Rec. mit dem Efchenburgifchm Lehr- • 
buche iii, defto leichter ward es ihm,, eine durchgän- 
gige Vergleichung deffelben-mit. dem gegenwärtigen 
anzuftelien ; und ehe er noch die Vorrede las , über- 



Dte Numern.iÄ, 32 und 5J. find mit vielem Auf-' zeugte ihn der erfte; flüchtige Anblick fchon, dafe hier- 

- '' '^ ■*- * -^^... «- 1_ 1. . xT. _ nichts anders als Auszug und, meiftens wörtliche, üe- 

bcrfetltung jenes erftern geliefert fey. Was "er etwß, 
noch hinzugefetzt \Äu. finden hoffte, waren Nachweifun^ 
gen über die rf*j(^fcte fchöne Literatur; aber auch diefe- 
fehlen ganz; und der Vf. fogt in der Vorrede, er habe 
fic nicht mit in feinep Plan aufnehmen können, weil ' 
dieies Fach für einen andern Profeflbr b^yni Cadetten-, 
Corps gehöre, den! Hofs der Unterricht der jungen 
Rußen in ihrer Sprache rad'Nationalliteratur übeTtra- • 
gen (ey. ^ Und fonach wird diefs Buch aufser feiner 
näcbfteii Beftimmung wenig brauchbar werden; es wä- 
re: denn för juiige Ausländer, vWnen^iich J£ngländer 
uud^Prafizoferi', um fie durch drcfes HulfemitteV mit der - 
deutfcheh fchönert Literatur bekamit zu' machen; Dazu*, 
aher liefert ei denn auch nur blofs die erlben Gmndzü- 
ge; und es wäre in der That zu wurrfchen, dafs der 
Vf* den theorietifchen ThcUeip es -Buchs nioht in Auszug 
gebracht höttje, irt welchem durchgehends »ur funimari* 
fcher Grundrifs des Wefcntlichften > Farslichften und 
Nothwendigften enthalten ift. Durch diüf(!n Auszug tft 
nun mancher Abfchnitt, von Seiten der Theorie, ein 
gar zu magres Gerippe geWofcien ; Henn ein gehöriges ' 
Verhältnifs ifl: dabey ni«ht durchaus „beobachtet. Auch ' 
ift diefe üeberfetzti ng nach der erj^ffw Ausgabe des deut- 
fchen Entwurfs gemacht ,' und es find daher die nicht i 
«nbeträchtlichsn Abänderungen und ZuHttze der zwey- > 
ten Ausgabe unbenutzt geblieben. Mit derüeberfetzung 
felbfl kann man zufrieden feyn; fie verräth Kenntnifs 
der Spradlen, fowDhl als der Sachen; und die obenge- ^ 
dachte, von dem \£^ felbft erkannte, Schwierigkeit iat • 
er in den meiften Fällen glücklich genug zu befiegen 
gewufst*. Minder glücklich . überfetzt er S. 10, Dich-, 
tiingsvervfioftp.n durch nerve poetique; S- 11, wo Wit^ 
und Scharfjinn unterfchieden iind definirt werden, je- • 
nes durch hel-efpyit; S*. 29, ßn.!licli vollkommene Darßetr 
iung durch reprefenta^ion parfaiie pour itre Jaijie, ,par les 
fins, welches 'nur die Beftiromung, nicht aber die ei- 
genthümliche innere Befchäffenheit jener Darftcllung 
ausdrüclit; S. 6j\^ Erwartunfg und Jluffcklufs des Epi- 
gramins, doxi&jujpenßon ^t painte , Begriftc, die keine 
P ^ , ' ■ natür- 



wände von Kunft, aber otineulück« gearbeitet; No^g. 
ift .aus den Bachfchen Oden hier abgedruckt und die 
Quelle augezcigt Die übrigeb Numern»' worunter die,, 
meiften vom tia. Hoforganift S.diale find, haben einen 
ieichten fiiefsenden Gefang und eine gewiffe beftimmte 
Manier» «In der fie all^ gefchrieben zn feyn fclietneh) 
dabey aber eine fo angenehme Simplidtät ,' dafs wir fie 
Wohl- ab die Stelle fo mancher unliärmonifchen und 
kaaftwidrigen Extcmporationen unferer Örganiften 
wftnfchten» 

. pÄTEÄSBirRG» aus derpruckerey des Caäeftepkbrps: 
Principes Gentran^ dJs BeUes- Lettres^ par. Mr. Storolh 
Profeücur des -Beiles - Lettres au Corps Irap^tial 
des cadets nobles , etc. a rUfage du Corps des Ca^ 
dets; 1789. 212^. in gr. g. 1 • 

, • Der Yf hatte bey dem kaiferL Cadettencorps In Pe- ' 
.', tersburgfdion liinger als ein Jahr die fchönen Willen; 

fchaiten gelehrt, als er von dera- Grsiien tton.AnhaUf 

dem Che? diefes Corps,, den 'Auftrag erhielt, ein zu 

. diefi^r Abficht bequt^mes^ Lehrbuch . zu entwerfen. Hn% 

^ Hofr- Efchen!}urg[s Theorie und Literatur der fchönen 

• Wiffenfchaften fchien ihm dazu die hefte Grundlage 241 

feyn; und er gei^cht felbft, dafs er diefeim Leitfaden 

fo genau gefol$:t fey, dafs er feine Arbeit eine lieber- 
* Jetitung diefes Handbuchs genannt Laben würde, wenn 
i er nicht gcftöthrgt geweYen wäre, einige Aenderungen 

Welche. belbnders die I .iteratur betreffen , damit vorzü* 
^ nehmen, wozu'ihn individuelle und Localumftände be- 

fiimmten. 5eine vo.rjiehi»ft<B Abficht war aiif Literatur 
I und Bekanntmachung der f>efttn Mufter gerichtet;' und 
I et zog daher den theorctift hcn Theil. mehr ins Kurze, 
I Ihmfcheinen die theorerifchen Regeln ülf erbaut) t fürjun- 
' ge Leute zu ^bfträet mul zu wenig brauchbar nir den er- 
_* ft€h" Unterricht , yomehmliih foldier jungen Leute, zu 

feyn , die nicht ausdrucklich zum Siudiren beftimmt 
, fittdi und bey denen es vornemlich nur auf Gefchn^acks- 

bUduag^anlcpmmt.. /Ue|;^ugens hat er die vornehm ften 
^ hieher gehörigen Schriftfteller aller aufgeklärten NatiOr 
^ neu zwar genannt, aber 4ie Titel der Werke felbft nur 
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nattirltche Bczleliafl^ aufeinander hibin. — ' Uebr^iis 
hat Rec na^'h den Aenderün^en und Zußit2en verge> 
beuii' gefacht, die» nach der Anköndigun^ de^ Vf. in 
der Vortrede^ bcträditli^jBr feyn mtUs\en , ab fie^ wirk- 
lii^h.iind, Alles; was er fand, wagren ein paar kurze 
Anmerkungen» welche die Ueberfetzung ftft noch wen- 



dig machte;* z. B. Si ts> 'Sbet das Wöct kum^r für 
Laum^ wofür er Umes im Firanzofifcben allgemeiner 
eidgefiihrt'Wünfeht; und 5. 164 eine Bemerkung ^us 
dem Batteux'übet den Unterfchied ei^nea klaren und j^iü- 
cifen Begrifls. 



öoTTEsbBtJkMTHrfsrr. Maintt h^CnS: de düectinne^nim}' . 
^ttittim tenumen niftorico-morale» fcripfit Joannes Neeb ^ilos. 
^t., fflculc. phUos. alT,» theolo^. baccaL, archiep. Seminarii praf- 
bycerpro coufequeiida fuprema doctoratus theolog. laarea. 17^1. 
12(1$. 8* I>ie A(»)logeten des Chriftenthums hatoi bisher "der 
chrilcliclien Mond vorder phOofophirchen den Forzu^ wegen llirer 
Aeiiihdit» Befttmmcheic und Popidaritit zuerkannt • und unter 
'• die Von der Vernunft unentdeckten Pflichten die Feindeslidbe Je* 
aäihlt. In wie fem djjs gegründet fey , wurd in diefer Abhaiid^ 
luiig austllhiliclv gezeigt, und zu diefem Ende unter facht , wie 
nian über die' UeiUmmun^ diefer Pflicht in den vrenc^iiednen 
Scliiden der Philofophen gedacht habe. Zur VullIUndigkeit der 
Gefchidice hiitce nodi die Uuterfucnuug der Sitten > Gefeize und 
Anftalten polizirter' Volker, ^ (der Hr; Vf. verfuchte dies blofs 
von det jüdifcben Nation) die i^uf die Behandlung der Feinde 
einen Bezug haben . hinzdkojnmen imiUTeii. Die Gefchicbte der 
x'philofophirchcn Meynungen. darüber üb glücklich und icollilan- 
dig gezeichnet. Die' evangelifche Moial Jiat vor der Sioifchen 
das zum voraus» dafs fie nicht nur gebietet ,. fondeni auch ihr 
tiebot mit Bcweggt-iinden, dfe die Ertlillung d<?ffeJbcn möglich 
und leicht nwchen, unterilüuet. Bender Frage: vetbiadei.uqs 
das Ev'angelium blofs zur praktifciien » oder auch zur paüiolo*. 
ffifchen Feindesiiebe ? Und die Aeu&eningen des Heu VB- nichc 
benimmt g^nug. Erlgeftehtj daCi die letztere zur Erfüllung d^s 
Gcfctzcs nicht allzeit noth wendig, pft nicht möglich fey*; doch 

f^Taubc er $. 100, dafs es aladanu* wann die prtktifche Feindes- 
lebe durcür das Entgegenftreben deit QnüUchen Katur ^urückge- 
halten wird» rathßm fey, di^ Qnnliche Abneiguiti? durch ünn- 
liehe Vorftellüiigeii zu fchwacheu , -und der praJUifcheu VemMAf t 
aur, ungehinderten f&ätigkelt zu verhelfen. ' . 

- Fhvsix. Lmfzig b. Böhme : -Ferjnck über dt^ Prüfung der 
LuftfMte. Nebfi einem Bey trage zwrmedicinifchenPijlizeif; von D. 
Joh, Kart lUinr, Ackermatm^ I79I« S. j66. g. mit einem Kupfer. 
Schon im 6ten' Jalirgange des Jov/«. vom wnd für DcuffehLind hat 
der Vf. einen Auffaftz cinriicken lafl^n , "woriimen er den yor- 
fchlae that, eudiometrifche Verfuche mitteilt eines ^yc^kzeuges 
an£ul)j?llen* de(£en Itinridituiig (ich auf das bekannte fchneUere 
Verbreurien eines entzündlichen Körpers in deplilö^ilir- 
ier Luft , eis in ieder andern • gründe. Jetzt befchreibt er nua 
ein folches Werkzeug. Es befteht in einet^empfindliciien Wage, 
aa der^n einem Atme* eine Schale hinge , und an dem andern ein '" 
metallenes Gefifs aiufebrache ift , wdchts gleiche Schwere mit 
' der Wägfchale haL' Mit dem obern Theile des Wagehenkels auf 
der Seite, wo Geh der Arm mit der Schale beij.tdet, iCt ein Bo- 

Sen von Metall, an welchem man eine Elnihetlung in verfchie- 
ene gleiche Grade bemerkt, fo i'^erl>uriäon, dafs die Spitze der 
.Wagezunge an diefen Graden hinflreicht. Das' Gefifs an dem 
andern Ende des sWagbalkens enthält ^ine gt wÜTc iV(pnge eir.ef 
brennbrrren Materie » welche be>' jedem Verfuchf verbrnnnt werden 

Slufi. Hr. y/. zieht den hÖchft rectificirten W^ mgoillallen übrigen 
rennbaren Materialien vor, weil man annehm nköime, iifs in ei- 
ner und der nehrnlichen Menge deiTelbeh, allezeit eine gleiche Men- 
;e Phlogirtons enfU;utt!n^ R'y. Jedorh würde er auch, diefem den 
Äft Phofphor iioch vorsiehen , weil d^rch fein yerhrcnum ah Je- 
hlogijitjine Luft nicht leldtt verunreitii^ret w&rJff: a her das ft^enn- 
_are"feyfo ungleich in demfelben verth^üt. — Das Ent nrien 
des \yein;;ei[\es fülle durch einen elektrifoen Funken gefc ;ehen, ' 
well auf diefe Art die Fjüitigkeit nur in we ij\'en Puncten leiuer 
Oberfläche zueril entzündet werde, wor.uif viel ankomme. 
Endlich fey aucli noch bey Verfucben mitldiefem InAnimenie dje 
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Beobachtung einer genauen Secundenuhr nothwendJg, damit maa. 
Wide, ^ bis zu welchem Grade desBogens dieWagzun^e binae» 
einer beüimmteii Zeil beweget we|de. . Der Vr. lit billig genu{{^ ^ 
uns zu eriaubop* noch fernerhin unfre*eudioineirifcAen Verfuche 
mit d^n zeitheKgcbräuchlichgewefenen Eudiometem anmufteilen: 
dagegen wollen wir ihm auch £rey Hellen • fein Inllrument in der 
nchmiicheif Abücht anzuwenden , ungeachtet wir überzeugt, änd, 
dais er , wenn er die ^ofum und uueerbeßerüdken Fehler feine« 
Ihftruments bey ^Uhigec Prüfung entdeckt nahen wird,, lieber v^on 
deai Fontanafchen , SauiTurefchen und Maretfohen Eudiomctcni 
Gebrai,ich macaen » und au d^s feinige gar nichtvmehr denken zu 
dürfen wünfchen werde. Die Fehler diefes Inltrum^its find Fre/r 
und aiitwr2)0rj[;<friir/i, weil der eine Arm ein verändediches Gewi<& an 
dem Weingeüt, welcher allmählich terbteiint und verdttapfe^ 
der andre Arm des Wagbal^tena hiiigegeu ein unveränderÜclits - 
Gc^ren^ewicht.hat ; die Grade der Skale können da her^UnmÖglidi 
gleich gcmacnc werden. Die Hitze» welche der \Veingetft beya 
Abbrennen rerurfacht.^ dehnt die über ihm befindliche JLuftfdu'cht 
aus; die unter dem Gefilfe befindliche, kältere Luftfchldu wird 
daher dafieibe in die Höhe ti^eiben« Eben diefe Hitze vedänfart 
den ehien Arm des VV^gbj^lkens , und maclitr die Wage falfch. 
Bei völlig gleiclien Graden der Remi^k'eiC dei* Luft mu(k diefes 
Inftrument bey eyier ftrengen Kälte einen andern Grad, als iit' 
der Wärme; im Luftzuge einen andern Grad, . als- in 
einec ganz AÜlen AtmoCphäre anzeigen. Der elektrifdie Funke» 
welcher. zum Entzündendes Weingeilles vorgefcklagea wird, vec- 
Ö>rüzt Weingeifl und ^leht das Ende des Wagbalkena, ^egeo wel- 
ches er hinfchlägt, in diellölie. Der Phofphor ;wxi]d endlich 
fchwer, je mehr fein Fhlo^Ülen beym Verbrennen verfliegt, und 
'je reiner feine Saure entwickelt wird. — Der BeytrSg zur medi- 
ciniijbhen PoÜcey betrtft die BegräbniiTe in Städten und Kirchöi 
und das Unfcaädlichmacfaen der Gottesäcker. Diefes, glaubt er» 
werde dann bewcrkftelliget , wenn die Gottesacker in ziemlicher 
Weite von den Städten entfernt, von detfTelben durch einen Berg, 
Flufs oder Wald getrennt, mit beträchtlich hoh^n Mnuerh nrnge- 
ben ('??), und in Anfehuirg der VVinde fo gelegen wären ; da(s 
keine feuchten und yarmen Winde über ^^w Gottes icker nach der • 
St.«idt hin wehen können. Man folle Uenfelben daher an^ die Oft- 
oder Nordfeite der Stadt le^en. j(Ktc. glaubt, dafs man aus einer 
nich r jährigen Beobachtungbeftimmen müfTe» ius welcher G^end 
der Wind an irgend einen Orte > wa eiti neuer Gottesacker an- 
gelegt werden feil« am häufigiten,- aus welcher am wcnigßa« 
weht : und an diefer let-Ricrn Gegend mufs der Gottesacker an- 
gebacrt werden.) Begrabnifsplitze würden auf Bergen, und in 
einem fandigen Boden am beuen angelegt. Das Bepflanzen der* 
felbcn mit Bäumten, und vorzüglich mit Tannen und Fichten, fef 
von grofsem Nutzen (To ganz ohne alle £ i nf ehr jukung?), und 
«fchon in den altern Xtiten habe man (aus dieftm Grunde) dU 
Scheiterhaufen (?) mit Cypreffen umpflanzL Die Gräber mofTen 
tiefer gemacht, nicht Tu frühzeitig» At es manchnla] zu gefche- 
hen pHegt, gcoftiet, die Leichen in Wa<;hstucli aing^chlegen, 
alle/FrühbegräbniiTe abgefchaiTt werden, weil PVühmurgens die 
Reforbiionsfcraft ftarker , als Abends , fey. " (Aber eiitige Zeilen 
vorher fand der Vf., feinem Zwecke die B;*hauiH.ung ahgemeiTen, 
dafs nie Ausdunilungm toxlter Körper in dem erden Grade der« 
Fiulnifs — und während diefem werdet^ die m eh i^lben Leichen 
begraben— gering und unbedeutend, wiren: folglich wird der 
Gefundiieitder- die Leiche begleitenden Perfonen von dielen fa 
unbedeutenden Ausdünfluu.Ten kein Eintrag gefchehen, befondera> 
da früh der ff efunde Körper das grdfste Vermögen belltzt, den'fchad- 
lidien EindrüdLen ainQC KMahhaifHUtccja au wideiftebeiLi. 
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QOTTESGEL^HKTHEIT^ 

' London ,^ b. White : J ncw lügral Vetfi&n oftlie Book 

of PfalmSt with a preface and notes^ ^by^the Rev, 

Stephen Street^ M. A, oF- Queens College« Oxford, 

, R^ctor of . Treyford in SulTex. Vol. I. ♦i'79o. ^ S, 

325. ( die Üeberfetzung) VoU .IL S. 374- (4 Rthlr, 

Der VF, erklärt fiA in der Vorrede für einen Vereh- 
rer von Lowth lind Kennicott- Er fcheiof aber 
mehr diefen , ab jenen nachgeahmt za babeü. Sein 
Zweck ift eine buchftäbliche Ueberfetzung. Dies be- 
ftinimt er felbH fo : dafs jede engUfche Zeile mit detZel- 
leim Original parallel feyn follc, (Vorr. S. XXVII.) was 
nun freylidi'/onft den Begriff einer buchl^filichen Ue^» 
b^rfetzung nicht ausmacht. E^r bat ^ber« nach der Aus- 
übung felbfl, das||$e}d)ebaiteA einer Meoge von Hebrais- 
men und felbft oer bebrüiircfaen Conftructionen mit dazu 
gerechnet. Ein Gluck iRs, dafs ihn ein guter Freund 
noch zurückhielt; nicht, nach feinem erftenVorfatZf^ fo- 
gar die Ordnung der hebräifch^n Wofte völlig zu befol- 
gen. Setzeh 'wir hinzo , dafs der Vf. , was nun gera- 
de picht bey einem buchfiäblfchn üeberfejCzer erwartet 
werden follte, in Hinficht auf kritifche Edaendatioii des 
Texts gar riich^ Freund Vom - gedruckten Buchftaben, 
fondern vielmehr ein ganz kühner Liebhaberunnöthiger 
und grundlofer Abänderungen i/t, fo möchte leicht vom 
Ganzen feiner Arbeit noch weniger erwartet werden, 
ais^man doch wirklich. bey manchen einzelnep Stellen 
findet. Nur hat auch bey dem Neuen, welches die No- 
ten auffuchten , gar oft das Urtheil : Wo nicht wahr, 
doch witzig! Q^tt. ViTir geben der Reihe nach dnige 
iProben: , 

Pf. I, 3. Ueberf, gij^ßanzt (near ftreams of ijrater) 
M Ifafferjflröme. Die Note fäet: tnnches of water möch- 
te vielleicht adäquater feyn. (Allerdings!) Abet dieüe- 
^iTetzung wäre alsdann nicht fo genau, — Wirum dies 
oicht, können wir unmöglich errathen. Pf. II , 5. wird 
Sin überfetzt: UfitemUrflg matten vgl, PC jg, 48, und 

^C^^H von O^^S ihre Mächtige abgeleitet. Nach der 
Sprache und -denti PäTallelian der Vers^lieder nidit un- 
ffbi Wich! -TT V- 6. wird >n303als PaflivÜberfetzt^Vgl. 
Prov. g, 23. ftatt ^dSD aber nach ein^fn Kennicott. Mf. u. 
LXX. Vulg. iSd «ndxdann auch 1«^«P ftatt «Tip gele^ 
ftn, nich LXX. Ar. Höchft unnötMgunä u^poetifch! 
— V. 7: wird als Se^fers Bemerkung wiederholt, dafs 

hn (in pri-t^) Vgl. PC 69, 27. auch für jw ftrfie. 

Pies .Füreinanderftehen ift- wider alle Spracfaanalogie* 
A, L. Z. 1791. Erfter Bmd. 



In der angegebenen Bewelsftelle wäre^s fehr matt, wenn 
man überfetzen wöUte : ; fie verfolgen , ^ wen du fchlugft» 1 
und den Schmerz der von dir Verwundeten zeichnen fie 
auf. ^ Dies wire rin wahrer Anticlimax l Der Sina ift ' 
wahrfcheinlich diefer: fie laffep die von dir Verwunde-' 
ten zarki^tzen , bis es fie ( an den wunden Stellen aufs 

neue) fchmeyzt, — V. 11. wird iVj verehrt iaberfetzt;^ 
aber-i:egen die Grammatik von Shj »«A dem arab, 
magnificavit; abgeleitet. Zu -pn nSNm V^ 12. be. 
k^nutder VC, dafter diefe Worte nicht grammatifcälifc^ 
zu. cpnftruiren wiffe» Er vermutbete DZmi l'l^sm 
überfetzt aber diefe Worte noch unerwarteter; iXndiht 
vergebet und euer Q^chlecht^' von' ^y^. pC III. wird in - 
Antiphonen vabgetheilt Wirfeben nicht, warum PC IV,: 
I, nSUpS fo^l überfetzt werden j dem, welcher den Siegr 
giebt. V. 4. wird nach'den LXX noVa^. '^yCO'(ß4- 

fuKxpiioy ofotn) ab ungezweifelt wahre Lefeartangekü»- . 
digt. So fchon Lowth bey Merrik. Wenigftens^milfste. , 
^12D niqht 1^133 ftehca* Wird das Wort ttohsS 

zum zweyten Theil des Verfes gfezogen, fd ift jede Aen- ^ 
derung z^rari wenigften' unnöthig, ^die aiigegebene aber ' 
ift gewifs fogar unhebräifch. DRN ^(öqnte nach 3^ 

nidit wohl fehlen. Und wäre dies zu pro&ifch, fo Wür- 
de' eine ganz andere Conftructjon gewählt feyn« Etwa 
jj333^ ^33 no IV-' ^™ ^' 4^ *^^^ nicht^'nur nSuH nii^ 
30. Kennicott,* Mffen gelefenr werden, fondern auch lO'^ 

ftatt ^On und V.5, •^tCR fiatt y\iaH^ — V, 7. w.ini 
nf^'^0>^ O^S'n als Vocativ veritanden. Zur Erklärung: ^ 
^ voii RQJ wird aus HarmM^s Obffl on diveri paffdges öf 
Jcriptwre Vol. II. p. 476. bemerkt, dafs Caravanen durch 
Leuchtfeuer, Welche man an Stangen trägt, ihre Signa-, 
le zur Reife erhalten. So veritunden wahrfcheinlich 
auch die LXX. diefe Stelle.: E^ifin^ita^^ e(p tfjMc^ ^ 
^»g TS irpo(T(ßr8 (th. Ein heiterer Blick von dir ift ua* 
.-fre.Leuchtfkhne, »V, g, r\vjD.gröfser ift meine'Freude^ 
• als die Freuden der Aerndtezeit und des Herbftes. Bei- 
des recht gut. Als poetifche Befch'reibung fblcher Volks- 
freuden wird Riad, ig, v, 567- angeführt, — üeber PC v 
*V1I. hat der VC aus V, 5. die Vermuthung, ob picht der 
Vorwurf des Binjaminiten, Cufch, fich auf die Aufopfe- 
rung der Refte ^ti Sauls Familie an die Gibeoniten i 
Sard. 21, g, 9. als eine geheime S^bftracbe Davida fidk 
bezog^en haben möchte. Bald darauf fer^David in epe ' 
gefähriiche Unternehmui^ geg^n die H^ftiMr v^i« 
ekelt gewefen. Um diefe 2Seit alfo bab^ er fy dichten 
können. V. 5. wird desv(regen ftatt ^p4^ mmßteimd 
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ÄUsgeTprochfe^,^ *^P!lVuJ tt^iedervergetiung. Sjef. 35, %. 

Bie ganze Vorjftellaiig ift finnreich, abeFftiöhralsVer-. 
muthungen finden wohl über den Zweck diefes Pf. nicht 
ftatt. — Pf. Vni, 3. Wird ftatt ^yo^i mit Kennicott 

jyiSb «^ ^i\ßs hßendat ausgefprechen« Auch als Siäh 

ftantiv.kömite jyo ohn« Äenderung der Puncte diefe 

Bedeutung haben. — Pf. IX, 7. wird ftatt ißn 3"»Nn 
ftia^n durch eine leichte Aender^ing der Wortabtliei- 
iung nachgeholfen m3"^rTT DH» Ucberdies wird aber 
auch onVI iö D^^Vn "«^geändert. §0 entfteht die 
■ Ueberfetzung; der Feind ift »zernichtet bie Städte, Wel- 
, che du niedergew<Jrien haft, find fijr immer Ruinen." 
fin iann auch eine paffive Form des Kai feyn. =— Pf- 

'X, ^. fpricht der Vf. 'n'^J contra^ temum aus, für* ,7)^5- 

^henc-vaU-cUxit. . Vgl. ^ 2 Sam. 3, 39.* Die Ueberfe- 

' , fzung ift: er verwundet den Schwachen, und verachtet 

\' Jehova* Dafs yjjj mit dem 3 tonftruirt werde j davon 

. fand der Vf. kein Beyifprel. Der Sptachanalogic nach ift 

es: möglich, und da yi|[3 nicht häufig in diefem Sinn 

vorkommt, Ib bkibl d2is Gegetotheil unerv^eislich. ftj^y 

tibfchneiden ^ an . einem , einhn sSicin Schaden. — V. 6» < 
wird -^ttJN «IsFuf»^ *^'i **^<^^ g-^fttf«, überfetzt. — V. isi 
14. wird ni^Kt Zürn erlfern Vers bezt^eü, und als Infi- 
nitiv liberfetzt. *— V. 14. witd richtig bemerkt »'dafs 
^•l^a und ni^J) beynahe Synoilyme feyen; Eines von 

diefen Worten hält der V£ deswegen für Glofle> Rec. 
' für hebräifche Polylogie% 

Proben genug, um zu 5te}geiii, dafs def Witz des Vf. 

', manches eigene aufgefunden hat% . Nur Schade 9 dafe 

jener niirht von hinireichender Sprackhenntnifs und 

rooderater Wortki-itik untefftützt wird. Vo;i den hebräi- 

Jchen'Variantenfammlui\gen hat S. Xtll. der Vorrede 
noch die gute Meynung : Je gröfser die Anzahl det vef- 

' giich^en Mff. feyn Werde, deflo gröfser fey die Waht- 
fdiei*lichkeit> dafs wir dabey ^uf die wahre Lefeart des 

' Texts kcmimen inüflcü. Der einzige Nutzen , welchen 
er in der Änwepdtiiig felbft, bey all feiner Vorliebe für 
Textändei'ungen , aus Kennicott» und de Hofli^s Samm- 
lungen wirklich ziehen konnte , hätte fogar einen fol- 
dhen Schriftftellef vom Gegentheil überzeugen könnenv 

London, b. Rivingtön: A Jieff to the oU X^flamint ^ 

: andVy?pocn;t7fea, in which isgiveh an account oftherr 

feverai boolLS, theif contents and Anthörev ^nd of 

ihe ümes, in which they Wete respöctively Writteii 

. By the Rev. Kobett Qföt;, A. M. läte of St. Mary. 

hall, Ojrford. 1790/643 S. 8- (2 Rthlr. ig gr.) - 

Def Vfi gi.cbt den Key to the New Teßament yon pu 

Ptrcyi Bifhop of Droniore ab fem IVJafter an. Der Inhalt 

Ift eine SanmaluÄgdÄrjenigen .Notizep, w:elche manin def 

•Specialeinleitüng Iq jedem Theile des alten Teftaraentji 

.bey einz^lneft Büchern gemeinigUdi erwartet. Faft dqrch- 

"■ — ^ wie auch ilie Vorrede nichts anders behauptet, Com» 



pilationv und zWaf au$ cnglxfchcn oder aus lateintfchen 
Commentatoreäv Deutfchlands Literatur in dietem Fach^ 
holdere Kritik," ßeurtheiluhg des alten Teftaments nach 
der Localitat find ihm völlig lunbekannt. Selbft Carp- 
zov finden wir nicht von ihm angeführt; Für feine Lo- 
ealität mag der Vf. nichts defto weniger auch durch eine 
folche Schrift nicht ohne Nutzen feyn. Deutfche Ge- 
lehrte finden in derfelbeü nur hie und da etwas in def 
Kijrze gefamxnelt, was dem, welcher die Literatur der 
Englander 'über diefes Fach nicht im Detail kennt\ als 
liteiiarhiftorifcher Bey trag angenehm feyn kann. So ift 
wohl die Gefchichte der englifchen Bibelüberfefeiangfen 
nicht jedem gerade fo umftändlich bekannt, als fieS.25 
bis 43. arigj^eben wird. Aber felbft die neuere? engli- 
fche Literatur über das A. T. fcheint dem Vf. nicht ge- 
nug zur Hand gewefeil zu feyn. Wer.ervvartet nicht, dafs 
Newcome uadSecker's MIT. notcs, welche Newcome zu- . 
gleich edirtc, bey Ezechiel fo gut als Newcome bey dea 
minorpro]^l\.ets wirklich genutzt feyenj? Hinel^obe, dals 
der VK -flöit fehr bekannten Dingen diefer Art in Eng- 
land nicht bekannt war, ift dies, dafs er den CodexAle- , 
xandrinus nach S_. 641. zu St. ^a^r^es fuchr. ^^Theihird 
book of Maccahees, is in the Aletindrian Mj. ut St, ^Or 
mts and in the Vatican Mf* atJiome. ' 

LoNfioK, b. Vf.i jinnotatiöns npoh Geneßs^ ivith Ob* 
fcrvation Dactrinal and PrdcikaL %y the Rev. TitCh 
fnas Haru'oodf late of UnivcrTity College , Oxford» 
i'?89- 51^ S.g. (i Rtlilr.,^0 gr.) . . 

Der Vf. fchliefst feine Vorrede, mit einem i^i^fat; God 
have Ihe ghrij i Uli d def Inhalt bcweift, dafs in^ Eng^ 
land, eben fo Wie bey uns> nicht feiten gerade diejeni 
gen Schriften mit einem folchen',H^u Gottes Ehre" in 
die Welt gefchickt werden > von welchen weder Men- 
fchen noch Gott befondere Ehre zu hoffen haben. Nut 
Wenige Belege zu diefem Urtheil. Gen. I, 2--ift dem ^ 
Vf. der Geiß Gottes nicJlt Luft oder Wind, welche'noch 
nicht gefchaffen gewefen feyen, fondefn die'drihe Per- 
fon In der Gottheit. Auf'dics fotgt eine lange Katechis- 
musnote, dafsajle 3 Perfönen'bey der Schöpfung Tjefchäf- 
tigt gewefen feyen. Bey V. zS- l^pt /ui^sMenichen ina-. 
cfe», ^eift Hr. H. , dafs Gott \h der Pluralilkt fprach, 
um die mehreren Perfonen ia der Gottheit anzudeuten« 
wie dies auch K. 3, 22> 1 1, 7. geiTchehe. Geu. 3, 1 1- bey 
der Fi-age Gottes : Haft du gegelten etc.. Wird fehr rich- 
tig bemerkt, dafs Gott nicht deswegen gefragt haben 
könne, weil er eS nicht geWufst habe ; denn er fey ail- 
Wißeiid ! und ^ies letztere erweift Hr. H» fehilogicalifcK 
aus 14 Schfiftftellen. ; ' . ' 

1) HiLöörÄGHAtrsEN, b. Ma'nifcht KurtgefafsterReU^ 
gionsftnterricht zur Vorbereitung auf die Confirma* 

^ Hon für folche ^ weiche zum ei^eneh Nachdenken gv- 
wohnt toordenfind. Nebft einer Corfirmation$rede von 
CS.Emeßif HofdiacoauszuHlldbuifi^haufen. 1790« 
V . 78 S. 8. ^ ; 

. 2) LiaPZi« , b« Schneider : Religionsnnierrichti allem 

_ lEUeirnnni Esrziehem gewidmet. von M. K. D. fofew* 

läus, in Mitwdda im M^i&jUfchen. 1786* ^?o S- 8» 

S)EbcÄ- 
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3) Ebfthctaf. , h. Ebend. t IUligi(yAswitermfti für KJ»-. 
dir. Erfter Theil. 1790.-248,8. g. 

r 

Nr. i\ ift ein kurzer, aber fehr fruchtbarer, Abrifsder 
Religionswabrheitenf ,der ^uf raahrern Seiten den Vf. als 
eint» gefchickten Religionslefarer fiir die Jagend dar- 
.ftcllt, und indem befondcTs eine ifehrs^w^eckmäfsigeAus^ 
wähl der Religioü«lehren , der Vernunftbeweifc uiid bi- 
Wifchen Beweisftellen ife Defto mehr ift es zu bekla- 
gen,- dafs manche. Lehren etwas zu kurz abgehandelt 
find, z. E. die Ldire ^on der Vorfehung, die der V£ 
auch g^r nicht 'praktifchgemacht hat, wie es bey^den 
übrigem dogmatikhen Lehren gefchehen ift. Befonders 
; fehlt die ganze chriftliche Sittenlehre, da vondenPflich- 
i ten niiT etwa» ganz allgemeihes auf z\vey Seiten gefagt 
ift. Dns mufs doch offenbar bey der Vorbereitung zur 
1^ ConSrmaCion den Haupttheil des Religionsunterrichts 
r ausmachen. Hier follte man billig feine KatechumenQ|i 
mit ihren künfUgeh VerhälmilTen und Verbindungen mit 
: der Welt , den' HrndernifÄn und Schwierigkeiten bejr^ 
Ausübung der Tugend techt* bekannt machen, die ei n- 
l zelnen hypothetifchcn Pflichten genau lehren , upd ih- 
[^ nen manche'rley.*heiifame Rathfchitige 'für die Zukunft 
i- ertfadlen, weil doch diefes insgenjein der letzte Unter- 
|. rieht ift, den fie erhalten. Dafs der Vf.. die in einem 
Lehrbuche fehr unbecjueme Fragmethode noch beybe- 
kalten habe; hat uns fehr gewundert, zumal daöftziem- 
liclUange Frhgen' vorkommen. - An Fafslichkeit fehlt es 
dem Vortrag ^fiiUit ; nur find dem Vf. einige Kindern 
\- gewifs unverftändliche Redensarten entfchlüpft, als :* ein 
Wejeyiy das,niAbfgann9 nie enden wird; Tri^ebfe- 
'i* dem dir Handimgen u. dergl. Die angehängte Conßr- 
' ' mcuionsrede ift mit viel Würde und Salbung abgefafst. 

- N. 4. enthält keine voltftändige Anweifiing zum Re,- 
)igionst»nterri(^t der Jugend , fondern nur einige allge- 
\ mejne Grundfitze in Abilcht auf den erften Religions- 
'■' «nterrlchf, wobey befonders einige dabey fehr gewöhn- 
liche Fehler gerügt werden. A^eues Hudet man darinn 
-frcylfch nicht,, ^abcr lauter Wahrheiten, die picht oftge- 
i '^ng gefagt \(xrden können, und in dem W'irkuhgskreis, , 
r in welchem der Vf. fich befindet, vermuthlich noch 
(ehr nötbig wiaren. Eine fo kiefne Schrift ,, als die ge* 
[ genwärtfge ift, die leicht verbreitet werden kann, wirkt 
I ^Q^Tilgung der'Vorurtheile bey dem grofsen Haufen lin- 
[ ftreitig mehr als eine weitläufige, ,ilie in weniger Hän- 
i' 4e kommt;' zumal wenn die Widerlegung auf eine fo . 
f- fafslicb^ und eiiileuch,tende Weife gemacht wird, als es 
. hier geffeheh^n ift. Den Befchlufs der kleinen Abhand- 
' lung macht ein Plan zu einem vernünftigen und zweckr 
[^ mälsigcn Religion^unterriirht. 

I N- 3. ift der Anfang von der Ausführung diefes 

? Plans, die nach der Unterrchrift der Vorrede eben denfel- 

ben Vf, hat.' Die Abficht ift eigentlich auf den erften 

Religionsunterricht bgy Kindern vonfiefcen bis acht Jah- 

* Tcni die fchon einiges moralifche jGefühl haben, und 

: laitder Natur bekannt find, gerichtet. DieCer erfteTbeil 

^ «nthält die natürliche Ketigienj der zwejfte ^ird die Ge^ 

Sdttcbteder geoffenbcirtenJ^U^ont und der dritte die IZeh- 

L rc» ditbihm ieib2i vor tra^ren. Der Plan ift unftrehler fehr 
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gut angelegt; der ^Anfang ift voip .Menfchcn gemacht, 
und alle Begriffe und Wahrheiten der Religion find auf 
eine fehr natürliche Weife ans einander entwickelt, fa 
wie es demVerftande der Kinder 'am angcmeffenften ift. 
Doch zuweilen fcheint uns nicht die fchicklichfte Ord- 
nung gewählt zu feyn. . So werden die Begriffe von Tu- 
gend ^ Lafterhäftigkeit, Gewifferi bey derSelbftliebe er- 
klärt, Geiz, Neid und Häfs firld unter den fchädlichen 
Leideilfchaften angeführt, da es doch unftreitig natür- 
lichfcr und auch für Kinder fafslicher. ift , wenn bey den 
Tugenden fogleich die ehtgegengefetzten Lafter, z. B. 
beyLiebe, Hafs erklärt werden. Von man<^'en Mich- / 
ten, ab von der Sparfamk^it, 'und von manchen Laftern, 
als von der, Veirfdi Wendung' und Verläumduilg , ift gar 
nichts gefagt, da doch die Keöntnifs derfelben Kindern 
vorzüglich nöthig ift. Gefälligkeit, Freundlichkeit und 
Nachgeben werden nur als Pflichten gegen Gefchwifter 
vdrgeftelli. Könnten da die . Kinder nicht auf die Ge- 
danken kommen, als Wenn fie diefe Tugenden gegen 
Erwaclhfene nicht a^zuüben hätten ? Alle Pflichten find , 
nun wie gewöhnlich aus Liebe ;und Dankbarkeit gegen 
Gott hergeleitet, und Beförderung eigener Qlückfciig- 
keit ift überall zum Hauptzweck gem^cht^^ aüchafedertn, 
wenn Hr. F. die Selbftliebe.und Menfcbenlieb^ deswe-^ 
gen empfiehlt, weil ^yir die Abfichten Gottes muffen be- 
fördern helfen. Sollte es nicht nöthig feyn, auch Kiri- * ' 
dem fchon den-eigienen Wcrth der Tugend ohne Rück- 
ficht auf eigene .Gfückfeligkeit recht fühlbar zu machen, 
um dadurch den Grund zu einer recht reinen und Mney- 
gennützigen Tugend, bey ihnen zu legen? Uebrigens ift . 
diefer Entwurf, kein eigeuHiehes Lehrbuch in kürzen 
Sätzen, fondern mehr ats ein aasführlicher Unterricht za, 
betrachten. ^Aber eben deswegen ift er für den Lehrer 
defto brauchbarer, und kann auch ztimLefebuch iiirKi/i^' 
der dienen. Das Schiltzbarfte dabey ift die Gabe der • 
Hernblaffung zu dem.Verftand und Herzen der Kinder, 
die Ilr. K jn einem fehr hphen Grad6 befitzt. Die ab- 
ilracteften Begriffip und W'ahrheiten nebft den Beweifen - 
und Bewegungsgründen find fo fafslitb, nu Ichaulich und ^ 
rüircnddargeftelltuhd ent\Vic^elt,*^dafs man diefes Buch 
.mit Reclit der Campifch^^n kleinen Seelerdehre für Kinder 
an die Seite fetzen , uÄd es allen Religionslehrern vor- . 
zuglich empfehlen kann , wenn gleich manches doch 
hocli etwas zu fchwer für den erften Unterricht su feyn 
fcheint. Wir wünfchen daher nichts mehr, als dafs Hr. 
JF. Ulis bald mit/dera zweyteh und dritten.Theilehefdien- 
Ken möge* . * 

Leipzig, b. Crufius: Aligemeines Magazin für. Predi^- 

fer nach den Bedürfniffen unfrer Zeit. Heräusgege- 
en von §oJmnn RudotpGoitliebh Beyer, Pfan-er aq 
der Bonitaciuskinhe zu-Sömmerda im Erfurtifchen 
^ DriUen Bandes drittes, viertes und fünftes Stück. 1750. ;., 
* ^ 8. (18 gr.) 

In diefen drey Stucken find drey Abhandlungen ent- 
halten, die ihren Verfaffem Ehre machen , . und dieJRec. 
mit gutem Gewiffen jedem Prediger und allen, die es 
Verden wollen, empfehlen kann. Die eipe, über das 
BekeJmmgsgafchäße auf dem Krankenbette j, rtigt mehrere 
wichtic:e Rliisbrnuche, welche nicht bsiofs ehemals ra^' 
diefpm Thflilfi der fop-enannten Scelforfirö getrieben wu 



iiy- 



A, L, Z- JANUAR 179^- 



m 



den, fonäem in ytelen Gegenden des proteftantifchen 
Deutfcbltpids aucii noch in unferp Tagea getriebeo weiv 
de/n. Die zweyte,; über die Toleranz , ift d^m Qeifte und 
den Bedüjcfniffen unferer Zeit ajpgen^eflen , und wjrd» 
wie yrit wünfchen u^d böffen« manchen Eiferer auf an- 
dere und beflere Gedanken Bringen« Die dritte ift di^ 
iricbtigfte und meifterhafteile , und onterfucbt die Fra- 
ge ; Soll fmn auf der Kanzel a^fklclren\ undtciefoUman 
es ? Wir haben nöoh nichts über diefen Gegenfland ge- 
lefen, >va3 uns fo ganz befriedigt hatte, als di^ Art, wie 
ihn unfer Vf. beantwortet. Seine Gründe, 4afs man auf 
der ' Kansel aufklären foU , find fo ftark und einleuch« 
^nd. und feine Vor£ch)£^, ine man dies thun müfTe, find 
jfo yeife und anwendbar^ dafs der gätue Strpit darüber, 

^ der doch gröfstcntheils nur WortftreJf war und ift» ein 

» Ende haben' w.ürde, wenn nur folche L(eute, wie die 
Gegner de/ Aufklär'üng zu feyi^ pflegen , iiach Gründen 
frjagteni und auf Gründe hörten. Auch gewinnen die 
Wärheiten, welche unfer Vf. ;vonr8gt , fq ungemein 
viel durclr den herzlichen» Wedern und.lielrevolleH Ton, 
kl welchem erfpric|it, dafs wir feine^ Abhandlung in den 
Händen aller Freunde und Feinde der Aufklärung zu 
fchen wünfchen. .— Die Entwurf^ zu Scnuipr^digten 
find gut^ratheh, und Rec ift derMeyniing, daft eben 
foldie Materien in folchen Schriften am meiften bearb'ei- 

"tet werden föUten, da für diejenigen , welche fremder 
Hülfe bedürfen , in diefen Fächern noch am wemgllen 
geforgt ift. — Wenn Hr. B. fortfahrt, folche Aaflatze ' 

' 2u liefern, fo verfprechen wir ieinem Magazine den he- 
ften Fortgang und lange Dauer/ -- 
^WiazBüRG, b, Rienner: l^oltßändiges Syflxm der Po- 
jloralMrre^zum allgemeinen Gebraudie der Schulen 
. und fonderbaren Nutzanwendung des Puldifchen. 
• Klerus, verfaffet y<>n^Aranai Andreas^ Schramm^ Ful- 

* . ' difchen geiftl. Rath, des Seminars Subregen ten und 
P^rrer zum heiL Geifte. Zweifter Band» Mithoch- 
jßötftl, Fuldifchen Privilegium und Erlaubnifs der 

Obdrn. T791. 446. 8« 
Hr. S. handdt irf diefen^ Thclle von der Unterwel- 
fongspfiicfat des Seelforgers , und vertheilt feine gefam- 
melten Materialien in diefe drey Hauptftücke: von dem 
Unterrtcbte überhaupt, von dem öfFentlichen ^ von dem 
A-lvatnnterrichte. Der öiFcndiche Unterricht befteht in 
dem krfieAetifchen, und dem Predigtvortrage; dieka- 
< techlsmuslehre wird von ihm. wieder in die wV«ferf,(Ka- 
techlfationen für Kinder), und die höhere (Katechismus- # 
predigten), abgerheilt. Der Privatunterricht äufsert ficji 
durch Belehfen, Ehnahnen, Beftrafen und'Tröften. M^n 
kann die -über -das Ganze ficb erftreckende Ordnung und 
Deutlichkeit eben fo wenig,, als dieweitfchweifigeDar- 
ihdliing der.gemeinften Bemerkungen-, die in einem zum 
aligeoaeinen Gebrauch in Schulen verfertigten Lehrbu- 
che am unjtweckmäTsi^ften ift,. und die eingefchränktea 
Kenntniffe ttnd die fchiefen 5 oft intoleranten , Urtheile 
d^s Vf verkennen. So fipd die alleemqinften- und be- 
kann tefteo Regeln derRedekunftundKatechetik mit un- 
ndtzer Weifcläuffcigkeit darigeftellt. Der Paftorällchr^r foHte 
diirfe fchbnals bekannt vorausfeV/em und nur entweder 
die Anwendung davon auf die {rei^rtlirheBercdfamkcitzei- 
^"«n, oder, wenn diefe aofAkademieneiiien eigenen Leh- 



rer hat, nur von der Auawalfl des PredigtftoflGps has- 
deln* S. 40, fchrelbt Hr. 5, ; ;,DasBeyfpiel der h. Väter 
^etirt un^ am heften, wie wir mit dei^ Vernuuftbe- 
weifen unfern gciltlidten üilterricht wiinea; und 
die ä^ptifchen Gefafse zur Auseierung der ^ chriiHi-: 
eben Wahrheit umfchmeUen follen/* Wenn idiefe Tro- 
pen einen SinH haben; fo lind die Vernunftbewelfe 
(Jas Gewiirz und die Zierde der chriftlichen Reden. Wie 
verträgifi^ nun damit, was in der Note vorkömmt: 
ratio utpote famula iiiferviat ? S, 90* wird die tabi^Uan^ 
fche Einrichtung des Katechismus, zum Behufe des Ge- 
däChtniiTes empfohlen, S. log» foll jede Katediifatioa 
aus 3 Tbeilen Seftehen , aus dem Eingang, der Abhand- 
lung und demBöfchlufle, Hievon w'irdS. iis^d^esMu- 
•fter gegeben. Wenn über den Artikel': bön derErfcIuif-' 
funa des Menfchen und dem heiligen, Kfeuzzeichen kace- 
chiürt wird; foU di^ Katepbifation in diefe Form gt^M^ ' 
fen we«den; diefe Cbriftenlebre betrachtet den >kn- 
fchen auf ;:wo Seiten, i) als ein Gefchöpf Lottes, 3)a]s 
einen Chriften oder als ein Kind Gottes. Wie kouEimea 
hier Schöpfung des Menfchen und das KreuzKeichen zu- 
fammen?. Wenn - auch der /Diöcefanka^echismus diefe 
Stücke unter eineAuffchrift bringt; fomüfsce Gelier Ki^ 
techet theilen, und dc^rPaftorallehrerfolitedtserianerB, 
anftatt dafs er durch eine erkünftelte und fteife Wendung 
das Fehlerhafte des Katechismus zu bedecken fachte. 
Wie auffallend unrichtig und die fdiädUchfte Mifsden- 
tung veranlagend ift die Behauptung: das h. Kreuz fey 
das erfte und vomchmfte Zeichen eines* Chriften* Wie 
unverllandlich :und unvorbereitet ift die Frage; nach 
welchem W^rke Gottes bift du ein Menfch? Antwort: 
nach der Erfchaffung. Wie anthropomorphiftifdl S. t2V 
die Erklärung von derBeftimmung des Metifchetn: „wir 
find das Werk Gottes, fplj];Tich gehören wir ihm zu, und 
muffen auch für Gott, d. i.för feine Ehre und für feinen 
Dienft, leben. Wer einen Baum pflanzet, deöi gehören 
auch die Früchte davon." Wie intolerant ift die Aeu* 
feerung des Vf. S. 29. : Der Name Kalholifch unterfcheidet 
uns von andern Religionen, die fich Äwar-auch, aber 
falfchlicK Chriften nennen.^« Dem Rec' ift kein**Kfttfao- 
lik bekannt» der fo weit in <^er poleraifchen Hitze ge- 
gangen fey,. andern Rdigioi^spartheyen den Namen. der 
Chriften abzufpre hen. Das dritte Häuptflück ^nlkilt 
unter allen noch dib nützlichften und zweckmafiigft^a^ 
Vprfchriften. Aber auch hier fpriciit' der Vf. das Ver- 
dammungsurtheil über einen Theil der Chriften^ Kr 
fetzt die Sbctanianer in die Klaffe derjenigen,, die an» 
Bosheit ihres Herzens öder aus Pralerey oder «us fal- 
fdiem Stolze ent^veder gar keine Religion anneiraiea« 
öder nach ihrem boshaften Eigendünkel darinn aiismar- 
zen , was nicht nach ihrem Gefchhiacke ift. D>e theo- 
iogifche Uteratur des Hn. 5. kann man noch daher cr- 
meflen, dafs er S. 85, den Tirin, Ütitmet^ Cornelius a 
Lapide^ ISatalis Alexander und lAlierithat unter die vor- 
züglicbften Schriftausleger, und S. 288- JVonnoferLexicmi^* 
die Philofophie der Religion^ ^^ftfrdan und GokUiagen im- 
ter die bejten Bücher im Fache der PoleiQtk fetzt Gut 
aber, und den Glaubensgenoffen des H.V. zu empfeklea 
iftdie^BemerkungS 5;7., dafs die Ki nder erft, nacbdemiie 
zurh. Communion gingen find, gefirmt wttdttkfoUtm 
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'IPEANKFORT IL'LbIFZIO 

den:' In Briefen an 
^(30 kr.) - - 



; Luflteife in die BJieingegenr 
Jt. t. P£ 1791. 159 S. g. 



T\er Yf. befchreibt hier eine kleine Reife» 
*-/ Hofmeifter ' mit einem Baron machte in einem 
etemliph hohen Stile. Die eigentlichen fo fchöncn Rhein- 
g%enden hat er nicht §efehen ; denn die Reife gehet 
mir durch "einige Gegenden des Ofaerrheins, von Pforz- 
käm aber Strafsburg nach MainlL Was ihm nun auf 
dsefem Wege bemerkcnswcrth fchien, das fchrieb er 
fehOB damals (17S5) in Briefen an ein Fräulein von H., 
6hd zu einem folchen Gebrauche mögen denn feine Be- 
flierkuqgeA ganz gut g6\v*efen feyTi; denn beym ver- 
«raotep Briefwecfifel , wie er hier Statt gefunden zu ha- 
'.bca fcheint, pflegt man es fonft nicht fo genau zu neh- 
men ; aber für das Publicum hätten diefe Briefe immer 
«gedruckt bleiben mögen. Neue Bemerkungen wird 
«lan rergeblich fachen; ^afÄrverforgt.uns aber der Vf. 
mit den unwichtigften Dinge;i , die blofs auf fein liebes 
kh Bezug haben,* bis ziim. UeberdrutTe. Er'fchelnt 
dies felfaft gefühlt zu hab«n ; denn er erklärt fich^in der 
Zueigniing^chrift, das Publicum könne feinetwegen 
^inen Antbeil anliefen Br. nehmen, welchen es wolle: 
denn eigentlich feyen fie nur fui' die gnädige Frau und 
^re Tortrefliifhe Familie ge'^ruckt. Aber diefe vortref; 
Hche Familie befafs ja diefen vortreflichen Schatz fchon 
In der HandiUirift'; wa.ruri mulTen fie erft nach einer 
fechs Jahre langen Ruhe auch dem Publicum aufgetifchl 
werden, das doch dem Vf- fo gleichgültig ift? Dafs 
dodh die Eligenliebe fo mancher Schriftfteller fich über 
Dinge (Ö rafcb hinweg fetzen kann , die doch billig alle 
fiire RGekfidit verdienten. ||reylidi läfst iich das Pu- 
blicum nicht gerne fch'ale Empnndeleyen und Launen 
liir feine und neue Bemerkungen, Complimente für. 
Beldhrungen, und Egoismus für Witz aufbinden. —^ 
Ein paar Proben mögen den Unwillen des Rec. recht- 
fertigen. * S. zdg- Der V. iiehet zu Mannheim im Anti- 
^uitätencabinet einen Baron von Lütgendorf , und fühlt 
einen ' geheimen Drang, ihn in feinem Logis zu he- 
fachen. Eine gewifle Sympathie hatte ihn. mit magne- 
ttfcber Kraft, angezogen. „Und , wo meynen fife wohl** 
(fragt -er feineiGnädige) „dafs unfer fympathetifcher Zng 
nge^en eisander hergekommen feyn möchte ? Hr. v. L. ift 
*eia**^*** (Was denn? Ein lUiiminät?* Oder m^ 
Freynätfter? Oder gar ein Dichter?) „Als ich in fein 
•2immtix trat-, hatte er eben, den gothaiichen Theater* 
ncalender vor Ach, und las jßch fein Gedicht daraus 
»^Tor etc. Xdb ip^be 4iisweileii Poefien , fagte 
4. L. Z. 1792« Erjlef Band. 



3,cr; aber fehen fie nur, wie man hier meine Arbeit Tet- 
, ,ftümmelt hat, es ift grauf^m, da und da lautete mein Ma^ 
„nufcript andet8,und nun trägt man es fo elend und verdoir- 
,^en in der halben Welt (?)^erum. Ich kann ihnen das gaü- 
yyze auswendig hecfagen, und dann werden fie von felbft 
„ermeflen , wie weit es, von dem gedruckten verfchie- 
dje er. als ,^dßn ift. Er fiengan, fein'Milchtöpfchen — dfesiftder 
Gegenftand des Gedichts — über mich auszufcbütten. 



^,und fo füfe die Melodie war, in welcher er mir das 
„Liedchen vorfang, fo füfs war meine Empfindung da- 
„bey, ich fchlürft^ es ein, wie Clfocolade. NjedOch, 
„Hr. Baron, fagte idi, »in der That recht artig, und' 
,,wollte eben ^n3 die Mittheilung mehrerer Stüci^e bit- 
„ten. 'Allein, ehe ich dazu kam, wareii fchon welche 
„aus der Vorrathskammer gezogen ,^ um fie mir aufzuti- 
»«fchen. NuuxWars Nectar und Ambrofia« womit ich 
^gefpeifet wnrde, nicht mehr in Töpfchen, fondern in 
„goldenen Srhälen fervirt, und fo-köftlich, als es Ga- 
„pynied jemids dem Jupiter reichen kgnnte. Ich kann 
„mich nicht mehr aller entfinnen > aber doch weifs ich 
,^och fo viel,, dafs die Oden den Anfang machten, und 
„mit einer Fabel befchlolTen wurde. Die Fabel nennet 
„fich Spatz und Turteltäubchen. DasTurteltäubiheu 
„ift die menfchliche Vemunfl:^ und fli^ davon r dßt 
„Spatz bedeutet die böfen Lullen und Begierden , und 
„diefe bleiben fitzen» wenn ich es recht gefafst habe. ' 
„Originell, fagte ich, da die Fabel. zu Ende war, ganz 
„originell! Das ift Wahr, antwortete der Hr. Baron, 
„die Fabel^hat etwas origineQes (unftr^eitig) und ich will 
„fehen, was fie fSr einen Effect macht, wenn ich fi^ 
„in das pfiilzifche Mufeum einrücken laiTe.**- Im Vor 
beygehen müflen wir -auch wifien, dafs der Vf. mit glJiii- 
zender Equipage reifete. Denn in Vachingen begegne- 
te ihm einer von den Gefährten feines akademifcfaeü^ 
Laufes, und fah ihm ftarr ins Gefichte^ ohne ihn zu 
erkennen. „Guter Mann! (ruflt er .aus) hätte ich ihm 
„gerne g^fagt, du fi^eft noch deinen ^Iten Fr«und, fein 
,-,Prunk find firemde Federn , die er bald wieder abftrei- 
„fen wird... Vielleicht befann er fich auf mein höfliches 
„Complinient , wer ich feyn möchte; allein bis fich mit 
„den vier Poft^ferden und dem fchönen Wajgfen die Idee 
„von mir in feiner Seele vereiniget hatte, mag ich fchon 
„über die^ wirtembergifchen^GränZen gewefen feyn.** 
Doch genug von diefer Schrift. Was foll endlich dar- 
aus werden,^ w^nvi jedetr , den fein Beruf zu einer Rei- 
,fe von wenigen MeHen treibt , gleich in die Trompete 
ftois^n will: Ich bin vonPibrzhehn n«cfa Mainz gereifet! 

Paris b. Buiflbn u. Gbtif b. Didier: Le Guide dis 
. Vouayeurs en Suiffe , , ptMde d^unJHfiou/i^r für fißai 
V pwtiqne du Payr. 179 t: kl. g. S.4SJ. 
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^DicgroiseM^nge voll Reifenden« welche alle Jabrf ' ^ Soldaten gewefet^r er hat auch aUet Orten eine Menge 

wackerer ehemaliger Soldat^ angetroffen, dieenrwtfdcr 
al» gefunde» zufriedene Hlrten^auf den böcfajftien wildeften 
Afpen iörViehteforgten; oder als beglückte, angefeb«-* 
ne .Vilter^iner blühenden zahkeichcn Familie 9 oder ab 
chrH'ürdige Vorgefetjte mit Freuden' am Beften ihre« Va- 



dIeSchweia befdchen, machen eine gute und fiebere Au 
leitnag ^n dergleicfacn Ünternehrtiüngen.nöthig:' wir 
kennen fteflicii Ichon mehrere Guides , Handtfücher füt 
Reilendc, \\.d.g;,; aber nicht eines hat uns noch ein Ge- 
nügen geleiftet.' Rec. wdnichte, ddft man dem Reifen* 



den gute Nachrichten von den beftfenLandcharten, BB-^. terlandös arbeiteten. — S. 45— 50. declämirt «•♦ qufofi 



cherui Künftlemete/eb^n fo flcMsig^ mittheilte, als man 
ihnen nurblofe vota Relferouten, Städten, Kabinettern, etc. . 
fpricht: die^ aber ift auch von dem Vf. des, gegen wärti-' 
gen Werkes ganz verhachläfsigt Worden.- Erfagt, er'fejr 
der erlle jnHelvetiengeboma, der ein dergleichen Werk' 
in Ij'ofm einer Reife henuisgebe, unii ken^t alfo weder, 
Gruners Reiftn durch die merkwürdigften Gegenden Hei-» 
vetiens, London (Bern) 1778.— noch . das üancÜw^dt fiirr 
Reifende durfch die Schweiz. Zürich 17^7. u.' 1790. — Der 
Vf. fucht in feineinD{/'^oitrjpr^t.(w;elcner aus 60 Seiten 
beftcht,) alles nur mögliche Böfe von /einem Yätcrlandc 
zu fagen , .und kömmt. oft mit eb^ fo paradoxen Sätzen 
bor vor, als er fchon über verfchiedene Gegenftände der 
Natnrgefcbichte y\Ae derfelbeö bey andern Gelegenhei- 
ten bekannt gemacht hat. Reifenden. wäre es nützlicher 
gewcfen; wenn er ihnen hier ein allgemeines Gemähide 
\6n derSch^eiz'yorgelegthätte. Da diefer fein Gtttd* 
' wahrfchejnlich' vielen Reifenden in die IlHnde kbmi^t/ 
un£L diefelben in der' That ihn auch im Ganzen mit 
Nutzen gebrauchen können; fo geben wir eine- et- 
was iHnifam^lichere Nachricht davon. -^ Dafs dasBrodin 
vielen Thälern der Schweiz für ^twäs öberflüfslges ange- 
' (eheo werde,,' S.;^. ift ohne Grund; denn die Alp^nbe- 
wohner würden es gewiß lehr Heben , v/enn es Ihfieii 
nicht zu theuer zu ftehen känie.r-; So hart und vorfetz- 
Udi init Gift gemengt auch das ift, 'was er S. 31. von. 
Bern und feiner Jugend fagt ; fo iftdodi leider viel Wah- 
fcÄ darinri; uligerecht aber iind Wider all^ Logik, Von 
einigen wenigien Bcyfpielen fc^leich aufs Qanze fchlieffen 
zu trollen; jdcnn fo wenig als der genaue Umgang mit 
ßanermädchen t^nter der bemifch^n Jugend allgemein 
ift ; eben fo wenig ift diefelbe Wofi diirdi -den iftogan^ 



cathedra f gegen dir fchw^izerif che Landmiliz, un<lgidl*t ^ 
ilch alle Mühe, die Nothwenitigkeit derfelben wegzudifpu- 
tiren. Es fey hart, dafs jeder Bauer feine Montur und 
Gewehr felbft kaufen ; dafs er den Sommer hindorch ei» 
nige Sonntage am Abend in denW^ffenübungen^ichiin- 
terrichten laffen muffe. Helvetien habe keine auswärti- 
gen 'Feinde zu fdrciiten (gefetzt diefes wäre wahrj fo 
ifts doch gut, avch gegen- innere Unruhen fich in-Sichef- 
heit zu fetzten), — im Falle der Noth könpe nöran ja frey- 
wiUige Armfeen anwerben. Hart und tfngerecht und. 
undankbar fiir einen Mann, welcher t>ft, wie er, auf-^ 
deji .Alpen gewefen iß, feindet er, S.^SJ« die HofphalitSt' 
der Alpleu|e an, und fchreibt diefelbe eiiit^r oiiriq/ttf tu-. . 
ßparable cCune ^tcte vids zu ; gerade als Wenn inr den -A^ 
•peil nicht viele, äfelbft durch gutp Lectöre.* auf- 
geklärte Köpfe wären;' Nur da fiiid die Alphirteif 
verdorben,^ wo viele Firepide hinkommen : Rec. hat aber 
Hirten auf entlegenen Alpen aiagetroffea, von wekheo« 
er mit Freude und Dank zeuget, dafs fie gegen ihn MnA 
andere di^ grofsmüthigtle Höfpitalitat ausgeübt haben^ ' 

Nun kommen wir zu feinem K^i^^pUn felbft, wd- 
eher ziemlich gut angelegt il^, und entw^edet:im<?an^c|3L 
oder nach einzeln Theilen mic^utzeh qnsg:efuhrtwei5d€a- 
kann. Rec. w »nicht ab^ gar fehr 1 dais die DiQaazefi- ' 
beffer und Ccherer, angegeben wären, wozu das Hand»> 
buch für Reifende etc. wejches oben angeführt worden» 
.und auch in franzüiifcher Sprache gedruckt ift, ihmgrofiKt 
Dienftegeleiftet hätte, -^ Sollte je diefer G»jrfe <|i« Poj^ 
yeuYi. in unfern fchteibfeligen Zeiten. ins Deutfche^ über^ 
fetzt, oder, wplches er immerhin verdient, von Reifen-' 
den gebraucht werden ; fo 'hofft Rec- durch die Anzeige 
einiger eingefchlichcnen Fehler, nichts. überflüfsigesztt 



mit Fremden zii nützlichem Keniitnifferi angefeuert wor- .thun. — Bey Genf^ find ^Hrt»« und beyXaufa^ne D#- 



den, da dem Rec. wirklich in der Stadt felbft fehr gute An 
ftalten und Aufmunterungenzu gutem Unterridit bekannt 
find. — DerVf.ift itiit ddmHandel in dcrSchweiz nicht zufr ie* 
den^und-wir wünfchen mitihm, dafs demfelb^n mehr Auf- 
rouhterungunä Erleichterung verlÜhafft M^erile. Die durch 



fucines und Poliers fchöne Naturalienfamralnngen imd 
Zeichnungfn ausgeladen word^en. B<mnet in GenthoS. 
hätre doch auch ein Wort vgrdient. Brandvyn in Vivi^ ül 
geftorben. — Die fpgenani|ic Quelle der Orbe S. 35. üitikt 
aus einer Hole hervor, dl* nicht 200, fondern nur fehc 



ihn vOi^ichlagenen Mittel aberzielen auf nichts weni- ' wenige, Schuhe hoch ift — In FalZorft^ wird k^n.Eifen 



ger, lals auf Abfchaffung vieler Privilegien , Zölle, der 
nngleichen Maafsc, Gewichte, Geldforteo, etc. in <lcn ver* 
fchiedenenCantoiien, — welches alles Gcgcnftrinile find, 
•die in Piatos R<»,publik fchon ftünden« in Hc^lveticn aber 
faft nicht möglich find, wo jeder Staat in diefcf Röck- 
, ficht voii den aridcrn unabhängig ift. -r- Uebertrieben 
ift CS, wenn tier Vf. S. 43.fagt: die Hälfte der in äuf- 
fern Kriegsdienftcp ftehenden Helvetier fterben ^^ oder 
fetzen fich auf<?er ihrem Vaterlande, oder kommen an Leib 
upd Seele verdorben endlich wieder zurück. Selbft von 
der \Vaadt Ift die^ zä viel irafarrt , wo insgemein viele 
Trä?:heit und Unordentlichkeit herrfchen. Rec, hat pft^ 
in den Alpen Z.B bemerkt, dafs junge Burfcheefft dann 

hfy ^n Mädchen «twas gelten, wenn fie «ine Zeitlang . etwa aus feinen Schriften zu kennen. — - .Sctatlttuifs ift 
~ V ' . ' ' - . \ vor 



gefchmolzen, nur gefrifcht. —^ Verdienen das prachtvrfle 
Rarhhaus und I-fqfpital InNeiichatel, S-46* keine Anaeii 
ge? ~ Nydau S. 55. hat gar keine Handjung, nur etwas 
an Spedition — Nicht in Hildeshehn , wie der Vf. S. 76- 
fagt ♦/fondern bey Ariesheim. S.67. find dieengüirben 
Gärten, die' hier unverdient hcfrabgefetzt vverden. Wart- ' 
fnanns fchöne Beobachtungen über die Fifche des &i»- 
ftanzerfee , hätte wohl S. 87^ anoicführt w^den können. 
Dafs die Glarner, S. iio, ihre fchwarzeft Schreibtafelxt, 
ihr Maferholz, ihren Thee, und .Schabziej^^ec ^c nodi 
jtzt bis nach Iloihnd fiilirert, hat der Vf. nicht gelagt. — 
Er nennt S. 116. L(wateniUo7mie ßn^iäier ft parlämfime^. 
ciUbre^ vcrfteht aber kein Wort deutfch um den&lben 
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yar vkien JahrM geftörben, tin^ fein Kabi^et z^ftreut 

^ worden: ein gkiäes Sciiiddal bat au<;b nun das^var- 
treÜicbe Gesnerfche zu erwarten, wenn es nicht durch 
einen i^ich,en K!enner gekäuß wird. — Bey 'Wintertfrur 
S. 123. ieiu Wort von SckeUenbergf der doch w^nijgftens 
infectenfefarfchöngeftochenhat. — Reo. warnt Reifende^ 
dais iie beym AiSiaufen d^l Würfel von Baden 5 S. 
12^ behatfam feyen, iildejöD man oft derglekben aus Sp^ct 
tttin- nachgeahmt und als ächte * verkauft hat. — Bey 
Arxiu foUce er nothweiidig von dem dafelbft zu lebenden 
i/nd gemachten Meyerifch- IFeifsißlienJieiiets der helvedl- 
fi|iCa Alpenkette reden, da diefelb^n eine eigene Reife 
dahin verdienen.- — Unanftändig fprich^ er S. 133. von 
* der ehrwürdigen öelelifchaft, tu OUeni qu*eilf efi compo- 

' fee dt tous les hommes aui confervent te gout de Vcmdewm^ 
ifmalerie. Bern ift bald abgefertigt — die öffentlichen - 
Geblud« -feyen gotbifch — nichts von der prächtige« 
Mttnze,^ ^om Waifenhaufe, vgm neuen Ratbhausbauf — 
Aichts Vom politifchen Infiitute» und anllatt die Cretrai- 
devctwakung des Standes zu rühmen, anftatt zii erkeu-' 
nsufdafii der Staat für aufserordeiitlich grofse Summes) 
Geldes Getraide, und^zwar^mit nicht geringem ye]:luli» 
lad! der'Waadt gefchickt, hilft er ijch ruit einem elen- 

* den locus cöwmufUs aus. Die Nachricht von den Zucht« 
bäufern/S.J4i. ift febr unvollftändig. — 9cy Frutigen 
fuhrt ex S^ 165. Erze an, welche ungebraueht liegen; 
von den dafelbft mit Nutzen ausgegrabenen Steinkiäleji 
aber fchwcigt er. Der Weg von Kandrrsßäg nächi^u- 
•tgpbrunn, Ib wie er bey Bourit durch polier von Bottem 

, . b«{cliri4:l>4h v/jrd, exiJWit^uye^rläfsig nicht, ülid mit I%r- 
»deiykaim naan-^voni danncn j(dumbis.zu dem durch Boi^r^ 
»it allzu fchön vorgeltellten See gelangen.^- Man kann 
in jedem Element^rbuclti fehen ,' daCs Spitz weder eine 
$tadt,- aoch um Ende des/Sjmipenthales gelegen ift. S* 
iög» / EHe Artikel Beateqhöle, Meriigen, etc. lind gahz, 
arbämüich durch einander geworfen. — Interl^chen ift 
kerne Stadt^ nur ein Klofter. Lauteybnmn wird nidie 

. durch die Jungfrau gefchloffen; eben fo wenig Grindel- 
wald durch da^ Wetterhorn; — k'ufser Kiffcfacn' findet 
map kaum ikey Obftbäume in GrinddwaJdv-* Sowohl 
die Kuhnjdie Karte von. Grindelwald als das WeiJJifche 
Relief beweifen , dafs jlie Gletfcher diefes Thaies, mit ' 
denen dejr Aare in keiner ^ Ver-binduog find, S- 
179. r Die 6oldflitter in der Aare .kommen nicht vom 
Reichenbaeh, S/i9i. man findet -diefelbea erft unter 

; de« Einfluft der Emme, welche fi«^ in die Aare bringt - 

Das Leknmfcits Kabinet, S. aog. ift vor einigen Jahre^i dem 

^Ktoäer St* .ürban verkauft worden , Wo nun ein durch 

gute Lehrer befoi^tes Seminarium aufgerichtet ift. JVIan 

pafTirt, um nach Einfiedeln za^gehen, nicht über. , den 

: Gipfel dos bcynahe nnerfteiglichen: Hacken berges, - S. 223. 
fond^m am obern Fufse deflelben vorbey. Die fehr 
fAone Sammlung von HedUngerfdien Medaillen , hätte 
bey-5eW«i5 anßrezeit^t werden ^folleuj. Nicht Höfpi- 

tal, Tondfn-Q UrJern an der Matt ift def Jlaüptort des 
Keblichcn Urfernthales. S^ 240« . D<?r b«v Ilofpital he- 
findliche Topfftein wird hier nicht zu Gefdriirren, S.242 
ibndern-iiur;&u Ofenpia tte», verarbeitet- - Der Vf. klagt, 
S. 26t, dÄfs Tlüntlten noch durch keine 'Beobachter bfe- 
focht und befctrieben worden fey. E* wäre freylieb 



zu wüiifcbenj wir hätteil umftandj^he»^ NacfarichteH 
von d^efem fdbr interefignteif undiAoNatilirfchfitzen und 
Stliönheiten- reichen «Lande *— Hctcquetuad Stört babetk 
unterdeften eiiif n Thtil deflTMben als Mineralogen durchs 
gereifet>; aber diefe hieben Auf deutichgefcb rieben; fo 
wie au^ die Glieder der gelehrten GefeUfchaft zu Chur:' 
"^doch hatte d^r Vfr aus der n^ueften Ausgabe von Coxet ' 
Reifen durch die Schweiz fehr viele wichtige Nachrich- 
ten excerpir.cn könnenV.*-^ Auch über den Rhein wald 
wären bey Stqrr gute Sachen zu .finden gewefen: vo« 
dem dten.ileifsigen5iÄwic/i2«r*f(ieint der^Vf, nirgend^ 
Gebr^uflh gemacht zii/ habep. — Ungerecht ift S*. 350. 
der Ausfall gege^ i^/aUcfr,. und die Befchuldigung, ai» 
wenn er demehmaligenForftbedicnten T/ionasj^ der 
wirklich Verdienft um Ilelvetiens Botanik h^t, ^iclit hatte 
Gerechtigkeit wfcederfahrcu laflen; das Gegentheil von 
diefer dreifteh Anklage^ findet man in der Vorrede zu 
4er Hifioriä Stirp) ^Heluer* p. }i}fUL — Was tnan in aihV 
dem Anweifungen für Ileifeiide nlch^ findet» iiud zwcy 
meiften^ unbekannte Wege; der eine, S. 3^7 vQn Sit", 
ten nach den Sia^/^r^^ und'Eexi > der andere» S/353. 
von Thbnon über Samocns .und Sixt nach^'dem Chafnoti" 
ftaft^iate : ^ beide ,würdrg, einem Beobachtet erapfohleri 
zu werden. — Am Ende ift ein Regjiiier voa'54 Stiton 
aogehüiigt- - ' - 

SCHOUE ltÜJS!ST:E.' ^ 

'^ Drksdew, beym IIerauscd3er ^pd inComm» der Brdt- 
kQpfjfcfa^nBuchh.: XX)LUtLiedfr, betjm Clavier'zu 
"ßhgc^i^, ip Mufik gefetzt von den Hn. Cäp, hneifitrn 
. ^ Naumawf^ Sclntfler w^ii Seijdetvndnn , \ivi.i-b\foYgci-'-^ 
V rtifi Teißer und Hn. Mufikdirector IVeinlig, h'er^usge-'" 
geben .und IhroKönigl. Hoheit der prinzefsln frie- 
dri^e, Olarlotte Ulrike Catharijie yjon Preufscn in tief- . 
ft^ Unterthänigkeit zügeteignet von Cfuiß. Fried. , 
• , WiUielm Krieget. Erfte Sammlung. ' Ohne^ Jahr^aht 
40^- Querfoh ' — . 

Die erften zwölf Lieder in diefer Saramlungy von der 
Compofitipn d. Hn. Cap. M^ I^aumann, find fo,. wre man 
fie von ihnd eiiJ^arten darf. Schöner Gefang, reine Har- 
monie, ri,chtigerVprtrag der Worte und Klarheit im Aus- 
druck , charakterifiren folche zu eigentliümiicben Schö- 
pfangen des ge^i^andten Meifters^ der iramer/den Ton 
kennt und greift, \yelcher die Natur api ficherften trifft. 
Befonders find die Nummern x u. 12. über alle Befcjirei- 
bung fchön. Unter den folgenden Liedern von den Hn. . 
Schufter, Seydelmani!» Teybcr upd Weinlig haben linis 
die auf der 14. 15. 17. ig. 20, 22- 24. 34 "• 36ten Sdtc, 
am meiften gefallen und wenn fic gleich den Naumann- 
fchen gegen über,, nicht im* heften Lichte ftehn ; fo find 
fie doch ungleich mehr werth als diejenigen S. 15. ^6- , 
19. 21. 23* 26. 28- 29. 32. -35- 38 "• 39- welche ihuerAt- 
mnth und Leerheit wegen zu den vielen Prodncten jener 
Art gehöre«, an denen es noch niemals gemangelt hat. 
So erfahrt man z..E. bey einem. Liede von 12 Takten S. 
13;, erft beym dritteii Takte, dafs es aus gdurundnicht 
c dur ift; die übrigen 10 Takte find platt und kraftlos, . 
fo-dafs der Con>ponift mit Recht fagen kann : er hsbe (wie 
in den Vcrfen fteht) ohne Kttnft Und Müb gefangen — 
Ä 2 wefln ^ 
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wean da» gefun^^n heiist. Viele unferer Dedercompo- 
niften fotlren nur. bedenken r dafs eine gewiiTe Laune 
oderStinimung desGemüths feLten*fainreidiend fev» ein; 
fdidnes Tonft&± hervor zu bangen;« dafs die Aofidit,' : 
warum «in Künltier fem Werk in di« Häfide des Ptiblin 
cumsgiebt) keine andere feynkann, als auf die Bildongf 
nnd den<iefchmack 'deflelbeii lauf- eine edle Att zii \vir^ 
"ken und dafs dazu eine genaue Kenntnifs der ^iniTetjäen 
nnd verbundenen Kiunfte erfodert werde 9 wenn daä 
Kunftwefen nicht zu denentbehrlichftenDingepderWeic 
Iker^bfinken foli. Das richtige Ablefen der Gedichte \A 
ohnebin nicht jedertnannsrSache, und fön^ufsdiemufika«* 
Bfche CompQfition derfelben vornebmlich dazu dienen -: 
fie richtig darzuftellen und durch -innig gefühlte, gedacht 
ce und fieifsig gearbeitete Melodien dem Sanger «n das 
Hörz zu Ifl^cn ; — fie mufs eine fchön gearbeitete Ein- 
. flUTang um einrfchöncs Bild- feyn ; — ße mufs derPoefie 
l^teichfam noth wendig wer den» dann wird der Tonkünjft- 
Itr auch dem vo.rtrefflichen Dichter ein. willkommener 



Freund ^eyn, deflen Händen er feinen Oebling«g«m an* 
vertrauen wird. ' . . 

.Berlin, in der neu/berlin. Müfikhandlung: BUme»^ 
^. firMfi\.zum neuen ^afir. 39 S. g. (geheftet in einem 
artig verzierten gelb, Umfchlage. 20 gt^ 
, Diefer fctiöne Blumenftraufs wird all^n Liebhabern^ 
des Gefanges kein unwildiommnes Gefchenk feyn. Er' 
enthält neunzehn Gelange von vcrfchiedenen Meiftem» 
unter welchen wir auch nicht einen gefunden haben, 
der nicht des Beyfalis werth wäv6. Vorzüglich find die' 
Gelange ;S. 4 f. Kunzen , S. 6» 14 u. 24 v. ^Reichardt^ 
S. IG u. 38 v. Schulz aus der Operette Höftgildet u. S. 
f 8 v. Spazier. Sehr angenehm war es uns S. 32 eine 
Wohlgerathne Arbeit eines jungen Künftlers Seidel und 
S. 30 u. 36 zwey Lieder der zu früh verftorbnen Kunft- 
leria Adeüieid Eichner zu finden. Die S. i6. ü. 37 be- 
findlichen declamirten Stücke von Ghiik und Keiofiardf^ 
möchten wohl nur wenige vergehen und folglich auch 
in ihcer vollen grofsen ^hönheit, niefseii könnetu 
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-RAcsTtosLAniitRsiT.-' Leipzig, [gedr. b^ « Jacohäer-: De 
fHhßdiana f&mimrwn J\icc<rffi_on9 in jtutl^ feminino ad coüateralss 
tran^e^nte. ^ praC P. Jq. Aug. Ott. GMäto — refp» MaurU. 
Goitfr, Bawer LipC I79I. 2tf.iiiia XVI S. 4. -7- Im crften-Kt- 
pUel wird aus dein gemeinen Leharecht encwiokdt» dafs in der 
hegel, wenn such die Lehnserbfchaft auf Settenverwandten Über- 
mmt die Weiber doch nm nach den IMtännem und nicht mit 
ihnen zugleich zur Erbfolr^^ins Lehn kämen. Im weyten und^ 
drillten Kapitel wird dalT^felBp aus dem fachfifchen Lehnrecbt dar- 
ffethan > nachdem vc^rher die eigentlichen Rechtswirkungeti der 
m Sachfen zum £i:1!>fechc am Lehn erfoderlichen Gerammcbeleh- 
ming gepriift und gezeigt wof den, iuCd davon^bloCs das Erb- 
recht, nicht aber- die Erbfolge, abhängte. Jm vierten endlich ift 
fin zu Diresden anhangiger Rechtsfall*, in dem Hr. Cr. der einen 
Pacthey dient, und bey dem der Gegeni^dnd diefer Schrift eine 
der wichtigften Stfeitiragen ausmacht, erzählt uiid die volrztlg- 
lichflen Schwierigkeiten dabey entwideeU und geprüft, -n Im 
• Anhant^e be6nden (ich, aufser dem Leh/isbriefe des Guths Xn>^ 
jl«w , ' über welches jener Rechts drei t geführt wird, Befponfa 
iibe» diefen letztern von der T.eipziger und Witten ber^er Juri-- 
llenfacultät .und von Hn. geh; Jullizrath Böhmer, -r -Die Schrift 
enthalt nichts neues* wird aber jedem Lehnrechtsliebhaber doch 
•in angenehmer Bey trag ehQi]s' wegen des befondem FalJs^ tbeil». 
wegen der Gisdrängcheit , . Ordnung und Deutlichkeit. feyn > mit 
der ii^ abgefafst ift. Wenn vielleicht gegen einiges wenige, was 
zum Anfange im allgemeinen von alter Erbfolge und Lehn über- 
'haupt gefagrift, auc1i Zweifel erregt werden Könhen , fot^rdie- 
nen diefe hier doth nicht einmal EcwÄhnung. 

LxTKnAKoescH. Nürnbergs b. d6m Vf.: Sammlung von 
läitdniff&H gelehrter MÜnnsr undjCHnßefi nebfi kurzen Biographie 
äerfMen. 1—3 Heft. ^ -Herausgegeben tfo»* ChriÜoph Wilhelm* 
Boiif Kuf^rß^char* i79i' 8« Jeder Heft in einem rothen um« 
fchlag.^er 4Bildnineund i Bogen Text enthält 9 koflet 1 Gtd^ 
den im Ladern den Subfcribenten aber 4SKreutzer. Auf dem Um- 
ibhlage des erftenHeftes lefen wir, dafs Hr. BpÄbefchloffen habe, 
in diefe SamiAlung BildnilTe berühmter ge2ehiaer IVfähner und 
künftler au« allex^ Ständen feines yttterlandet fowohl als des 
Antlandet aufzunehmen« I^afs er unter fernem VaterlandQ. 
nicht etwk Nürnberg, foiidem «anz Deutfchland* verftebe,- 
. fcMiefsen wir daraus, dafs im erlcen Hefte Ti^ot, mit figUrirt« 
Diefer flan aber geht zu fehr ins W«ite; vielleicht hatih» 
mich fchon Ur. &« UX\A. abgeändert : wenigflens find in den 
beiden andern Heften lauter Deutfche, und twar Nürnberger 
ündsEda^tr» ^^Vixt^S^n. AuCier^Ttflbt Aeben im iften Heft; 



Hr. D. Hufnagel , damals noch in Erjangeh , Hr. Schallt ^ 
zer und Hr. Reccon Vogel in Nürnbeiv. Im 2ten:' Hr. Hofir*. 
Bretfcr in Eria.ngen, Hr. Kupferftecher Aif|pfurr , Hr. Waag- und! 
Zollamtmann v. Murr und Hr. Confulent Staudner in Nürnbergs 
und im ^eh i die Hm. Hofräthe Matfetr nnd Meufel in Erlatw 
|en,;and Hr. Prof. Sattler und Hr. ly, Sms in Nümbe^ 
Jedes fiildnifs, auslandifdie ausgenonunen , i^, nach Hn« B«dc« 
yerCicherung» von ihm eigenhändig, nach dem Leben sezeidttupfe. 
und geftochen , und zwar Medaillenförmig. Seine felns. %f&3^' 
lige Manier iil fchon bekannt,-^ wenigftens denen« die däis Jour^ 
nal von .und für Deutfohland lefen. Unter, den u Manoenw 
die io deti 3, erftep Heften erfcheijien, kennt Rec^ einige, die 
ihm wohl gtetroflfen zu feyn fcbetnen. Die^lLur^n NacfaricbteK 
von ihren Lebensumftänden» und bisweilen" auch Schriften» lind« 
wie 'es fcheim, ^rüfsentheils von ihnen £elbft aufgefecxe wordeiu 
Läfst Hr. B, kiinftig Auiländer weg, und ,tri(fft er in RU«^. 
Qcht auf das. VVottchen betühmi eine, ilreng^ire Auswahl; /ffi 
v^rfnrechen wir feiner Sammlung guten Fortgang. Monaükk. 
tvill er einei\ H^ft liefern« 

ScR. XÜMitx. Far]f, CaUa en U fanatifme^ Drame es 

Juatre aaes , en yroC^ * par M. 2f Mierrtßd'Jrgn , 17^1. S. Z;20^ 
II gr.^ Es Ut (ehr naturlich» da/s die Franzöüfche Bühne ü^ 
. jetzt mit Gegeuftanden befchäftigt, vor denen ehemals die Ba* 
ftille fchnn eiijen jeden Dickter warnte ; aber das Geftihl; diefo^ 
Begc^benheiten dargeftellt' zu (eben, wirkt an (ich fo lebhaft auf 
die Nation, dafs. der Dichter fowohl als der Zufcbaiier fki|; 
fchwerlich genug- fammeln kann« am Riickficht darauFzu ne)}* 
men, wie fie d^irgeflellt werden. Wir würdeir unter dem^Pan^ 
fer Publikum auch bey diefem Ca/ax manchen Eindruck gttbeik 
haben, der beym Lefen verloren geht , weil er mehr von der ^ 
Verbindung des Stoffii mit dem Oeül und der Gefchtchte der 
Nation» als von dem Genie des Dichters' herriihi^te. Der .efi^e 
Act hat indeffen eine frewilTe Einfachheit, und Wahrhei^ die in 
den folgenden in der hiflorifchen^Trockenheit verfchwindet ; die 
Expofition fchien das Kimfttalent des Vf. noch aufzuft>dem» da: 
nachher hingegen die blofse Dialogifirung des ProceiSes noth wen- 
dig, war, welche nur wenige, leichte und nichtsbedeuteäde ^ 
Zierrathen zuliefs. Schade iil es Mt/enigftensum die'komifche 
Mufe der Frat^zofen , w.enn diefe Art von empfindfamen Zauber- . 
fatemen fich noch lange auf ihrer Bühne ernalt. Unfei* deut- 
fcher Johann Caku hat librii^ens dem Vf. mehr hergeben müfleiw 
«1» mai» nach feinem gäatlicken Stillfdiwei^en über denfeiben 
vermutben (blltS. 
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UTER^RGESC^IQHTE^ ' 

\ Pisa» b. JtapbaäU: Hiof JlatofumdficPrin» ext^tbn^ 
tiüm^ quifa^ctUix Xyil et^XVlU fioruefunt^ aactorow 
Angetty Foftronio, academiaePifi^nae; curatore. Vol.. 
XIL 3ga S. 1785. VoUXIir.. 393 S. i^Vj.M^^f. 

, * 428 S- 1789- gr- 8«. 

Dies find die dre^ leteteii B]Sad& des. l>eröhintei^i»iO-^ 
gfapÄifchen Werks,, das^ von einer IVleifterb^ild ent- 
werfen unU ausgeführt ward,, und das. unftreittg einen- 
reichen Schatz der itall^niföheti Literatur diefes. uhd des. 
lüchftvorhergehenden Jahrhunderts in ficb fafst^ Die 
erile Grundlage deffelbert w'arcn die: Vitne Itahrum dor 

■ ■ thiha ex^ihfUium f ifwijaeculo XVIII flamerunt, von 

denen in dAi J. 1766, 1769,. 1770 und 1774 ^^^^' Blinde 

oder vier Dekaden zu Rom« und 1775 dieuinfte z\x.T\or 

renz in Cktav erfchienen.. Da aber diefelbän. auch Le^ 

tieosbefcbreibun^n gelehrter Männer aus. dem XVII 

' Jahrb., wie de&Fabrettl, Malpighl u. f. w. enthalten;, fo 

warid in dementen, um vieles anftä'ndiger eingerichteten» 

i Ausgabe zu Fifa der Titel abgeändert, und zugleich das. 

!' XVil Jahrhundert ausdrücklith iviic in den Plan gezo- 

; gen. i>ie (;o Leben aus jenen -5 Banden finden fich nun 

unter die Leben der XI! erftern ßände des gröisern 

l Werks elngemifcht. Dies jetzige Werk ift alfo ,, aoch, 

: den erAen Bänden naclv nicht etwa Uofs. eine neue Ans- 

! gäbe des altem» fondern. der erfte B^nid des, gröfscrnc 

■ Werks enthält 3, der 2,. j, 4 und 5te Band defleiben je- 
' der 2y 3 bis 4 ganz neu ausgearbeitete, in den Dekaden^ 
, nicht vorkommende^ Leben.. Auch fin^viel'en von den 

Leben aus den Dekaden bey -dem neuen Abdruck be- 
deutend^ Vorzüge ertheilt ,. mit- allen aber fehr beträcht-. 

* liehe Veränderungen vorgenommen, worden.. Die latei- 
nifche Schreibart , die dec Vf. fo fehr in feiner Gewalt 
hat, und der Vortrag überhaupt^ deflcn er nicht weniger 
Meifteri(l,ift anunzählige-i Stellen b^ichtigt und verbef-* 
fort, und der Text von Druckfehlern gereinigt worden, 
lü der Erzählung fclbfl.find-^vefentliche Vermehrungen 
u.. neue Nachrichten hinzugekoramea, manche^rweitert^ 
Andre mchr'zufammengezogen , andere näher beftimmt 
Worden. In untergefetÄten Anmerkungen find oft neue 
Erör^frungeh angei^ellt , und häufig zum Beweis Stellen 
ans ungedruckten Briefen ü.f.w. beygefögt.. Verfchie- 
dencs, was vordem, um localer VerhäTtniffe willen, nur 
,tn^deutet werden konnte, ift nun umftändlicher er- 
aöhlt und beflimmter auseifiander trefetzt,.^ wovon wir 
*ls ein fehr auigezeichne^s Beyfpiel nur die erweiterte 
RfJTe des höchft unrühmlioben PlaginmsdesLanii in An-' 

, fehuog desMarmons Ricc^^rdiaiii "egen den Eduard Cor-, 
foi, S. 91 und 92. tni VTfT. R. des neuen WerkA mit & 105* 
^- L Z. 1792. Ej^ Bund. 
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im 3;. B. de^:Deka.de^ verglichen, namhaft machen wol- 
len.. Wenn über zweifelhaifte Gcgenftände itreitige Ur- 
.iheilß andrer vorgetJragen. warcn^ Hat der Vt itzt lein ei^ 
gene^ Gutachten dizwiA;hen geileUt,^ fo wie and^rwärtf 
durch neuerhaltene Einfichten^ oder durch den Radt 
«l^hrter Freunde geleitet, feine ehemaligen ürthe;le 
fclbft Wdifidtt oder abgeändert. , Offenbare ünrichttg- - 
keiten find weggeikichen ^ und w deren StelM gleich 
daa W«hre gefetzt; worden, Selbft die veränderte Stel- 
king dei: LebensbefchreibongenhEat Jn Anfehufagder Ein- 
kleidung manche naive oder frappante Wendung veran- 
lafst; wenn* daher z.. B. S. 211. der dritten Qekade i» 
Leben des Facciohiti, wie gewöhnfich, der Eingang mir 
feiner Gehurtsan/.eige gemacht war, fi? fuhrt- itzt die' , 
Stellung diefes Lebens nach, den Lebe» des Morgagni 
undPbteni, die,, wie jenßtrZi^ Padua tehrteih. Sk II8W 
XII. B., ganz ungezwungen: fO%ende Bemerkung her- - 
bey: „DmwiI«,** (naplich Morgagni /Poleni, Facctöli- 
ti,) ,,vi^ebant^ in ore ornnmn ^ep^rat effe,, iribus htjce- 
9yViris: maxtme iltußmri Jc^demiam Rttmnnam^ q^wfvm 
„aUerft ipfim^ntce^ atter amnes bMdanSf. t^us den^- ' 
,,«•* omnes carvens. conficuH fu^ant ^ atlebritatem fermonfS^ . 
„Äommww.** Zuletzt find die „jedem Leben vorgefeti-- 
te Zufchriften an. berühmte Mänijer Italiens zumöftern 
mit andern an. noch lebende gelehrte ItaKener ver- 
. taufchr; fo ift z. B. an die Stelle der kurt^n unbedeu- , 
tenden Zufdirift an ^nLiteratorLami vor dem Leben 
des Fortiguerra. im 1. B. der Dekaden,, jetzt zu Anfang' 
des 9. B, , die geiftvolle-.Epiftel an Öenina : U^er das. 
Scherzfiafte getreten. Ebeü fo war im J B-der Deka- 
den das Leben, des Facctoläti dein Girolamo Ferri zilg^ 
fiirieben, wo itzt im Xü- B- S. 111 — 117^ die hmge 
und fchope Zueignung an Cefarotti ; Ueber die. Betf^hat^ 
tung tkr kUeinifchen-Sdhreilhqft gegm Akmbert g^elen ^ 
wird. Da diefe Zufchriften nicfits weniger als cowpli- 
mentirende Formulare find, fondern faft alle dvnh ein . 
eigenthümliches^ auf dasl.eben, dem fie vorgefetzt find, 
nähere oder- ehtferntere Beziehung habendes; Thema« 
durch anziehende Schilderungen und DarJleHiuigen wit 
fentfchuftlicher Gegenftände,. dufchi ffeymöthige Bemer- 
kungen und Ujtheile über den gegeniyärtigen Zuftänd 
der italienifchen und der allgemeinen Literatur, über^ 
haupt aber durch richtige und ftark gefatrte Gedanken, 
fp wiedün* die Annehmlichkeit der Schreibart fich'em- ' 
pfeblen :: fö durften wir wohj diefe i^aelbr als accef- 
förifchen VcCrzüge des. neuen Werks nicht mit Still- 
fchweiften übergehen.. Noch.fikid manchen Leben , die 
in den Dekaden ohne befondcrc Zufchriften pelzen wa- 
ren, itzt welche vprgefefzt, wie dem Leben des Morgag- 
ni zu AnÄng des Xtl ß. verglichen mit pec^ H, S. 
1^87., dem Lehen des Apoftdlo Zeno S. aoq. de» DC B^- 
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VcrglifHen mit Dec. V, S. t. u» f. W. Andere Zufchrif- 
. teil endlich etfch einen itzt v^miebit,' vyie.die^ ^n 
Jäetaftafio vor dem Leben des Gravina lai X. B. Ver- ' 
^glichen mit Dec. II. S. 105. So ^«?iel im AJIgemeinen von 
den wdfnntjicliften Veränderungen des Aeuen Werks, da 
iie, vor (iem Schlufle des GarnzSn, anderwärts vielleicht 
jiicht ganz b^merJdich gemacht wwdea l^)ifnten. * Nun 
zu den lieben, die in den drey hier ansteigenden Bän- , 
den begriffen find. -. 

Der XII. B. enthält tiocKvier^ aus den Dekaden auige- 
nommene,. Leben^ von denen wir nur die erheblichften 
VeiändferuBgen anzeigen; i) Giovaix Battifia Morgagni 
aus dem i. B. der Dekaden. Der beträchtlichfte Zufatz 
iftS* 41 upd ^. iiber die Abfichten des berühmten Werks ; 
De fedibus et caufis^vaqrhoTum p^r aTtatüfnen indugatis, 
Die JEinkleidung und- gefdimiickte Schreibart dcH'elben 
mnii];it der Vf. in* der j^ufcEriit nb Sibiliäti wider den 
7adel des Lieutaud in Schutz. Durch die Ericheiining 
, diefes kjaffifdien Werkes fey Boneti und Mangeti be- 
kanntes Sepulchretum mit einemmale verdunkelt wor- 
den. S-. 51 und 52* not4i ein, nach Morgagni's ^ode, (\.er 
den ti Dec« 1771 erfölgtB^ hinzugekommene ZuCitz. 
Auch die Grab? chriff,- d^efich der waikereManneinJalir 

. vof feinem Ende felbft entwarf; SepulcKH/m Morgagni 
^AnastomiQi et SuotiMi/i. ttvm Gij^inaßi Tcttavini Profeffih 
r^m^ fi^^m uiiamm hio condi jnveritt MDCCLX3(^ zog 

' ihtn den Yorwurf dei^Ruhmfutttz^» Jofeph U. wtfnich- 
te ibey feinem Aufenthalt in.Padua dem verdienten Greife 
2u -feinein hohen Alter perianlich Glücke 2) Gnovan 
Marchiß Polem, geb^den 23 Aug» tO^^-zu Venedig« Ma*- 

.. thanätiker aüsNeignng^ daihu fein Voter. für dieBiech-' 
t^ beftimtnt h'alfee« ^ Auf feinen Ei£er zu natürlichen Ven- 
fiichen gründet fich die innige, und naunterbroiuhene 
Freündfdiaft mit Morgagni. S^ine erfie SchriA im. J» 
'1709 Wv über die Verfertigung der^rometer^^nd Tbcr- 
mometer, und über die Zuftaudebringung einer Rechen- 
niafchinenadiPafcalsuhd LeibnitzVerfucfaem Letztere. 
veröUiitete er, da ihm^das Unternehmen eines glückli- 
chen ^Cebenfouhlefs bcJLannt geworden war. In dein drcy 
Jahr^ Ipjiter erfchicneritwi : Diahgoiäe vorlicihus coeUfiir 
hus wür er noch g^nz Carteiianer; aber der SjegNew- 
t<>iiifcher»' auf-Bedl)achtung fich gründender». Theorien 
über die Hypot^efen desDefcartes Ijunderte eine zweyte 
- -vermehrte , Ausgabe diefer Schrift. Üeber die Beftim^ 
mung der Lä'ngea und Breiten, mehrerer Städte Italiens 
h^tte er vieles, und vielleitht «um Behuf ^einer topogra- 
phifchen' Ivarte. von ganz Italien geiämmelt^ Der ti'gli- . 
cl^e Umgang mit Bernoulli, in defTex? /Stelle er nachher 
eijncrnt , führten ihn auf immer gemeinnützigere Bemü- 
huneeii.und auf die forgfailtigere; Verbinäung der Ma- 
.thematik mit der Natarlehre^ Wie feine Auflatze über 
Gegenftande der NAutik, über die hefte Art der Äbwei- 
chuno^en der Magnetnadel zu beftimmen u. A w. heH-ei- 

^ fen. A!l!;em6inenRQhm erwarb* er fich durch feine Thy- 
drometrifchen und hydroftatifchen Schriftt»n, wiödurth 
das Werk: de motu aquae mixto, das im Jv 171? zu Pa- 
dua herauskam, und worinn er fein Theorem über die Be7 
weguhg des Stromwaflers vortrug. Wie viel er bey die^ . 

S^n Unterfucbungen zur Gefchidite der Hydroftatik 'ge^ 



fammek, bewicfs er im J. i^^, durdi.feinc^ Commca- 
'tar li:a.deQi Frontuius de-eujutuikuiibus wbis Ixjomae^ bey 
deflen Gebrauch tnaA der fruhetn Aus&ger diel^^sWetü^ 
füglich vergelTcn kann^ Als eine Folge' diefer fiemü- 
huftgen kann man noch diemitfeineftErläateruDgen ver- 
febene Ausgabe des:, ^o. Buteo de ftuentis aqttae «w»- 
fitfa anfehen ,- die zugleich mit der Epiftel an Marino- 
, ni: de Solls defectu im J. 1724 erfchien. An der Vollen- 
dung feiner Ausgabe des^Vitruv, wozu er fo viel vceniii' 
ftaltet hatte •binderten ihn öffentliche Gefchkfte; doch 
tft von feinen Sanpmlungen für die neue Ausgabe des 
Marchefe .Galian» iGebrauch. gemacht worden. Unfr-- 
wartet war es«^ Poleni auch als Scliriftftelter. über die AI- 
terthfimer als Literator und als Sammler des bekanntet 
Thefaurus mit ßeyfali auftraten zu fehen^ Der d|enftfer- 
tige, vvoRlwoHfcnde ütid gemeianütuge Mann ftkrb den 
14 Nov. 1761» 3) ^acopoFacciddti eiu& dem 3.B. der 
Dekaden» aber betrüchdteh «vermdbrt und erweitert 
Von den:'. Tafl.is Gymnafii Ps^a^znnzV worauf fichoft. F. fo 
viefzu Gute thut, urtheik der Vf.*: es fey ein prächti- 
ger Vofhof mit dürftigem Hauptgebäude. . Seinen Qe- 
dichten 9 denn auch^diefem Ruhm jagte ^F. nach, fehle 
es an Imagination^ ob,iie gleich natürliche SchöiÄeiteo, 
haben. Üeberhaopt habe F. in Wiffepfchaften, füf die 
er nicht gemacht war.,., zu glänzen gcfueht/ Auch ge- 
höre er zu den gemächlichen Schrifrllellern. ilec. fchien . 
es, als ab der Vf. biemiclit ohne Widerwillen gearket- 
teti ^ /[lieh find. einige Urthelle, die in den Dekaden 
günftiger' lauteten, durch diefe Abneigung hiev in eiirss 
umgeftimaat. Vielleicht hat 'do<^ die Privatkritik, die 
faeciolttti über das -biographifche-Werk des. Vfi- ei^ 
faen'Ue&^ -and worauf diefer-, in derZMcbri&Vortteip 
Leben ^es Dandiüi ia der neuen. Auflage antwortet, ei- 
nigen Einilufs in jene Urtheile gehabt ^ 4) ErqqUFnn^ 
ceifco thndini aus dem II. B. der Dekaden, ohne eiheli- 
liehe Vermehrungen* - Jöcher ift «u verbeffem, der des 
D* Geburtsjahr: i^^xangiebt, welches it^den4Noy, 
ift. In den Dekaden, ftand noch:. 16^5. . 5) Conte Com- 
mülo Siheftre daRovigü (Khodiglnus)^ der arbcitfame, 
befcheidene und fanfte Gelehrte , defleii miliics Tcmpe^" 
rament fleh nicht wohl^mit dem üeberfctzcr des Juve- 
nil ani Periius vertrug., • Apch fey dit?fe Ueberfeczung 
mehr wegen rlcr gelehrten Anmerkutigen, als von Sei- 
ten des fioctifchen Werthes- zu achten. Er und tein 
Freund, der Bifcbof v. Rovigo, FilippoaFurce,. p^örcn 
zu den geiehrfeften Alterthumskennerji ihrer Zeit. Dodi 
ward dej Graf viel zu feiten Auton . Das Uebrige fei- 
nes I.ebensift aus frühern italionifchen'und andern Ver? 
fuchen bekannt. 6)'GmUo Vontedera^ geb. d. 7 May 
liS^g. > In feinen inihern Jahren ward auch er von dem, 
damals zu Padua herrfchendea CarteHanismus fbrtgesif- 
fen. Der Ümgaiig mit Morsiigjii und Poleni aber bi:ach- 
te. ihn zurück zu- der beobachtenden *Pliflofophie- Nun 
üherliefs er fich leidenfchaftlich dem Studium der Bota- . 
nik,..(tie er fchon als Knabe geliebt hatte. Die erfte 
Frircht diefcr Bemühungen w/lr fein im J. I7i<^ heraos- 
gekommenes ; CtMipendmm tahularum T^otanicixmm^ wor- 
inn.er 273 neue in Italien wachfendePflmzen befichrie* 
ben , aber au.4i.raauche unter die Arten gerechnet, 
bat, .die blofse Varietäten waren. Der allgemeine Bev* . 
', ' ■' -fall.' 
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hlUWotbit' diaer VarTuch in üöd aufsei^ Italien aufg:e- 
pamnen wurde, bewog^ die Univeffität zu.Pa4iia9 ihm 
fchon im iblgeiKleii Jabre den bocatiifc&en Lefacftuhl uod 
dieAufCc^t des. damals fehr vertkachlafTigten botinifcben 
G»rteD$ MxaLuveTtmvfen:- Die üsitenften SaameoundPflan« 
jeaar warden för diefen ^of akademifche Koften virfchrie- 
|ien.- P. war einer iter eifrigften Anhänger der Toume- 
iortfcben Methode , mit der er die ,- von Adanfon u. a., 
jitcbt gebilligten« VöfbeiTeiHingen Vornahm. Seine an^ 
tiquarlfcben KenntniiTe trugen nicht wenig zur Vermeh- 
rung feines Ruhms- bey. Befonders fiihrte ihn feine Be- 
Ichäftfgung mit den jScriptoribus fei tvfticae auf die Un* 
Jterfucjiungen üb^r das Calenderwefen^und über die, Ab- 
'weichungen in der Jahrabeftunmun^^ey den alten Völ- 
kern^ VieHeicht hatte er auch bier^anches dem Pole- 
ni, defien Tochtermann er war, zu danken, üoberden 
bekannte»' Streit' zw.ifcfajen ihm und iSefner urtheik der 
Yf. : ^jGtfnevum ^n^hikne functum sffe ämice officio f outn 
^fetaborata aPontetUr^ magna ex parte fiipprefftnriL Seit 
/tjdurius hocaecepiffe Pont4derafH^ quam betti hominesfoUnt^^^ 
ZiLr Jeiner Beichreibung des botanifchen Gartens, die 
) ft nicht felbft vollenden konnte , finden iith noch be-, 
. tracfatliche Materi$iien- Er ftarb den 3 Sept. 1737. 7). 
^ßadiih Zanottiy geb. 1709. d. 27; Nov.. gell. d. 15 May 
1782. tu Bologna» Ein Zögling xtes EulUchio Manfre- 
di zugleich mit Algarotti. Seine- Jugend föUt in die Zeit, 
wo das", durch MaHigli gegrirndete Inftitut zu Bologna 
in vollem Glänze War, welchies grofsen Ein^ufiTauf fei« 
^e Bildung hatte. 'Auch ward ihm in J. I73«)l- die duf di 
Maniredi Tod eöcdigte Stelle imluftitut zu fhdl, nach- 
dem er-ibm^fchoBZu\tor.4iJk; Lehrer der Ailt.onomie,hey- * 
tgaftanden. llaite^:/^ Er.fetztedie von Manti»edi bts 175^1, 
bör^tieten^Epheäkeriden iMch .um isJahKe weiter fort, 
befchrieb die vorzüglichen Fixfterne des Thierkreifes, 
-und fuchte bcydiefer Vferg^Iaffung , verfchiedene vpn 
ihm bemerkte Erfcheinungen über da^ vcrmehrfe öder 
verminderte Leuibten der Geftirne zu WkläYen. Seine 
Beobachtungen über die Kometen, tiber^die Geftalt-dcr 
Er:re, feine optifdidn und hy(}£onw?trifchFn , felbft mit 
dem Beyfal^ eijies Friß .belohnten Verfujriie füllen den 
nbrigen Theil diefes Elogiums, das nicht von* Fabroni, 
ifcndern von fremder Hand ausn^earbeitet ift. . Auch fehlt 
das am Ende dei» übrigen Leben bpygefiigte Verzeich- 
nils der Schriften, g) Giovan de Vi€o. Der fcharffinnr- 
ge,. originelle V'aber oft fonderbare und in Eigrenheiten > 
fich verirrende» Metaphyfiker, dem felbil Defcartes und 
Gaffendi ^nicht abftract genug dachten , der aber-xidch 
erhabene^ und> würdige Ideen von der Natur des Men- 
f<^en und d^r roenfchlichen B^ftimmung vortrng. Seine 
IfiebliagsbÜcher wat^n PlatoundTacitus; aus jenem, fagte 
«r, lerne man den Menfchen kennen, wie erfeyn folle; aus 
diefem ; was nnd wie er fey. Auch den Baco und Gro- 
tiusr bewunderte er. Zur Nachahmung des erftern fchrieb . 
e^ im J, 1710 fein Buch; de antiquifßma Italorum fapien- 
*ta, worinnjer die hohe Weisheit der ätteftert Bewohner 
haiien^i ajfs d«r lateinifchen Sprache beweifen wollte. 
Mhi fane.iekebme funt plura Vid dicta,** (agt Fnhvoni 
von dem dreymal, und 1743 zuletzt in Italien aufgeleg- 
tem. Buche: VHndpii(funa fcienzanuovaid^intorno alta 
natura ddle fukdonir: d^noch fcheint* et uns, §lle$ dar- 



über ergangenen Tadels und: einiger abgefcKmackt^n 
Behauptungen ungead^tet, . nicht die l^tzto Stelle unter 
den Ph jlofophcn zu verdienen t die über den . Ur- 
fprung der menfchlichen. Gefellfchaft ' freye »Unte^u- 
'<iung€fn . angel^ellt habeq. Er tr^g fein^ Zurückfetzung ' 
im Vaterlande, und feine eingefthranklen Umiiände 
mit ftandhaftem Mnth. Gegen das Ende fipines Lebens 
ward er ganzlich d?s XJpdachtniffeß beraubt. Mehrere» 
im Jöcher kann aus diefer Lebensbcfchreifjung ergänzt 
und berichtiget werden, fo wie feinj von dieiem unhc- 
ftimmt gelaffenes, Todesjahr I743- 9) $äcapck SteUini, 
das letzte, aus dem V- B. der Dekaden hier aufgciiom- 
mene Leben, vermehrt und mit pin paar eigenen Aufi- 
fatzen von SteUinl über das Pripcip der Moralphilo(b- 
phie und dem Veraeichnils feinei: Schrifteni. Das Gan- 
ze ift mehri eine Analyfe einiger Lchrfatze diefe,s 
fcharffinuigen , abei^ feine gewagten Meynungen viel- 
leicht in c\n abflchtlicbes Dunkel verhüllenden MoraH- 
ften. Etwas befren^dend klangt es doch,' wenn Fabroni 
bev Erwähnung diefer gefuchten ocier natürlichen Dun- 
kelheit S.'338- urtheilt : ,,(fiiaedain funt^ ^ttoe , animo ma- 
99gis9 (pK'-m v^rbis complecH p»ffu^KUs, et quae hauftus 
^ipotius qUiOsdam ex aeterna mente^ qnam vcr- 
\ybörum detectum defideranii'^' Inder neuhin- 
ziigekonimenen Zufchrift an Spallanzani V. .S..307. bi^ 
3i7rträgt der Vf. einen kurzen Abrifs der JMoral^Uo- 
fc^fiie vor,;, worinn- des Spinpfa mit keiner 5ylbe ge- 
dacht ift. . Den Befchlufs in di<»fem Bande macht 10) 
CamiHillo. .Zampieriy'' ein von Girolanu) Perri zu Feirara 
gefdirichenes Leben ^ das , unferer üeb.erzeug^ng nach, 
voll fpnderbarerUebei?treihuogen ift, undyop mejLrals;cii- 
neni'igebriffig-eii und fatirifchen Uciheil c5i\tfteUt wird, Qüch ' 
deii Fahronllchen AufTatzen in keiner Hittfichtbeykömmt. 
Zampieri'ift Rec. als lateinifcher und. italienifcher Dicil- 
ter bekaiint; aber fo bewunderns^werth hätte er ei 
doch nicht gefunden , d^fs in feinem Bii/b (Giobbe ejpö- 
flain o«(Wflyfifia,» Bologna 17630 der ßehenjährige Krieg^^ 
das Erdbebefi^Liffabofif der General Laadtm und ande- 
re Wunderdinge mit in &is <iedicht verliochten wor- 
den. Bey Gelegenheit des Tobias , mit welchem Ge- 
dicht Z. den Rouffeauifchen*Err.tehungsgrundfjtzen d^n 
Eingang -in Italien errchweren wölke , fragt der inqui«» 
fitocifclie Vf.: ^Q^id enim aliud. Aewüio iUoJwflumß 
f,nequam et imptobu3^^H)tnerat ^ nifi ^ religione f^blor 
„t^a, omnemrecie vivendi te^em tollere^ curir 
t^ctaque infanis prifr^ientis naturae motihus 
y^permittere?'* Wiem^nchewifchnUige IFahrheit me^ ^ 
ein Lebensbefehreiber.zii den:, iufanis prnrientis 
ndtmrae motibus rechrieii, der S. 373..FIerz und 
Mund in folgende Worte überfliefsen läfst: . „Ftr^aii^« 
fimatrem cotebat ut cum rmixime^ net]ue ^Qfepho fe minus 
^ydsditum pyaebuiu*^ fo weit, fchweigt Rec. mit Schonen- 
der Achtung ; . aber was nun. folgt: „qnorwn uni 4ja le- 
tudinem jam defperatam > eferehat acceptam, . 
y^alteri pU*ra Je,debere pala%n eftprofeßuSf ätirisque ve»- 
„fO, ui credihite cft, affidentibus, diem fupre^ 
„^Rtfm pie fancteqtie obiit,** entrifs ihnr-tien unwilK 
kührlichez» Ausrufe „£e kaec liidenft iUque tacente TA- 
„BRO'NIO/" 

(DU F^HJetzung folgt) _ ..^ ^ 
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^, rL :} von <ii."*2 Lejien und Chavacter des D. Samuel Por- 
^riynuSf ehkfiS ui d€r ieuceu. Hälfte der vorigen Jahr- 
hunderts bprnhmt gewefeixen t^iott^sgelehrfen.. Mit 
einigen Qriginalbey lägen. Dritter TheiL j(79a.' iji 
Bogen in 8-. 
Wir woHten es; zwar mit dem Rn^t^.. Mette feiiiem Vt-, 
^Itetvater- PütJiaWiij gerne gönnen,» dafs er ein fehrho- 
h^» AUer erreicht hatte; ixp Grunde abe^ iii e& aus doch 
nicht unang^oehm, dafs er in diefem TheUe endlicix ftirbt.. 
Denn» die >^ahrheit zu Tagen,, hätte aUes,. wa& von. ei-. 

'; uetti 'rheblpgen » wie diefer war, für die Nachwelt wif 

* fenswürdig* öi 5 in. dem Umfange des er/tea, Thefl^. ein- 
gefchlöffen werden können^ Unfer Vf. fcheint theila 
durch die Verwandtfchaft mit demfeHien ; theils. durch^ 
den Yorrafh vorban^^enerPamiliennachrichtw; am mei- 
ftirn aber durch -den. Mangel an einem rech gebildeten 
GcfchraacK, verleitet worden zu feyn, ein fo äufscrft . 
Weitfchweiliges^ mit einer Menge der- geringfügigften 

' Kleinigkeiten überladenes,, auch, noch durch Redfeligl^eit 
iii^Qemeinplatzei» ausgedehntes Leben aufzufetzen.. Ei^ 
, gentli<:h ift daffelbe fchön mit; dem zweytenTheil zuEn-. 
de; dennoeh hat er Mittel gefunden ». iipiit dem Charak- 
ter»' deip Eheftande». dem Tode c^i^sPoiff^und allerley 
j^eylagen, noch beynahe-zvölf Bdgen j^u füUeix. Nach- 
dem er alfo von. dem, fittlichen Bilde ganzer Natipnen,. 
liiidvon dem C&arakler einzelner Qelehrten » ingleicb^n. 
des Pom. ielbft inv Allgemeinen,, auf mehr^rn, Seiten de- 

' damirt hat; fängt er S. 9? feine Abfchilderung folgender-, 
geftalt an : „Ich komme jetzt äw/ die JSavhrieht im. te-* 
^\>en des Pom, ». die ich meinen Lefern zu kintcrhringen,. 
„eiligfk zu Mnterbringen^ fchon lange, vor grofser Begier- 
^decrebraont hatte;, cwf eine Nachricht^ die ich, wenn ich 
»»andere (-andern ) in. ihrem UTttheile vorgreifen dürf^e^ 
„leVchl 4n Yerfüchung geriethe» für ditfih'infiem diefem 
„B«c/6 zu halten; auf eine Nachricht^, wo.bey das Ver-. 
,idif«»/>Ji^ fwitgertieife «I* Äa&^».a;llein'fcban mich über 
9,den IJndank einiger meiner 2eitgenoffen ?:ufrieden ftettt» 
»»und gegen die wegwerfenden ilrtheiU^ die djefe Leb(?nsr 
»»befchreibung erfahren» der rAchJU Erfatz und: die hefte 

L „En^fciiWigiwg' fcvn. dürfte." Nun das mufs doch, w^r-- 
deii die Lefer denken», «i|ie höchf^wichtige- und feltene^ 

• fjem; Pom. zum unflerblichen Nachruhm, gereichende 
Nachricht feyn f Map höre: »,Ich melde nemlicb lif». 
^.füllen häuslidtin Qottesdienß de3 P. ♦ jeinei Gottesdienft»^ 
^der ohne die geringfte Andächteley war> u. f. w.. Bey 
»»diefer Feyer des. Gott^sdienftes herrfrhte in dem Haute . 
„des P. eine». Stille , wie vemimthUih in der ganzen Natur 
„geujefen ifi, aU der Vater des MenfdienßfchtechtSj a^ der^- 
' Jtiand feiner Cuittin^. 4^9 erftemal fein Ihrz z^nm. Schöpfet 



^dcr Natur erMeffWoUte^ Eine Art von heiiigofn At* 
»,<rbi;etigem. Schauder - fährt mir durth die Gliedei^ 

»,u. f. w..**- Wie kaqn aber der Vf. dariilier fo gewaltig 
in die |^g(au9e ftpfleu»-dafs. ein Prediger häuslichen Gut« 
C^die;)4t gehaiteiv bat]. Hundert andere» auch die keiae 
PrecÜgeiC* w^iiteti». haben, eben das ^ethao; -wenn fich 
in diefei? Familie'nanda^. ht nichts fehr ' eigenthümlichef 
zeigte, fo. verdient lie ia einer Lebensbefchreibung 
i^um, berührt zu, werden. Ungeßihr nit gleidiem Ge« 
prange erzählt der Vf. faft-fUles-übrige, was feinen Pa^ 
manuy .betritt: und dag^ea flicht da» oft fo Unbedeu« 
tende in den Sach^a felWi. auf eine ziemlich komi feie 
Art ab. So,.wird«S. $4. ff. umftändlicb gezeigt» wie P^ 
darauf gel^it^t woiden „ ßch mit Reufsners Tochter za 



Yerhe.ira.the.ni fie ^ird ii^ zwey ^(chterifchen Strophen 
gcfchikiert ; die^u Wittenberg gef^yerte Hochzeit nimmt 
girren eigenen Paragraphen 'ein f. und hier erfahren die 
Lefei; zu ihrem, E.ritaunen » dafs. ein Abgeiandter des 
Kurf. vo;r Sachfen „den^ Pomdrius auf hohen Bef^l et- 
»»neafill lernen Becher zunvGefchenk überreicht; dafs Ei^ 
Mliodi.edl. jR^atb zu Colin an derSpree auch einen'filöer* 
»,iien Becher- überf^ndt ; dafs das Hochzeitgefchenk der 
„.Frau !)• Wa^ckrnn ein retthös GefcheniL gewefen» unl 
»Ui^einem. vergoldeten Pokal beftanden ; dafi» jöacli. Schulz 
»»einen kleinen vergoldeten Becher verehrt bähe etc** 
Qamit ihnen aber au<;h nicht verborgen bleiben möch- 
te» wie yiet die Hochzeit in baaremOelde betcagea ba» 
ben ». fo ift unter N% 5, der Beylagen ein voUftimdiges 
Verzeichnifs. derfelben auf 2 Seiten eingerückt worden« 
Es iit wahr» dals der Vf. auch von den Gaben der Ge- 
lehrfamk^it und den fittlichen Eigenfchafistf feines Hel- 
fen ausführlich genug"' gehandelt hat; aber auch hier 
wird er öfters zu wortreich, zu pomphaft und lobredne- 
i^fcb^ P.. war ein rechtfchaffener » für feine Zeitea ge- 
lehrter'und verdienter Mann ; übrigens einer von dem 
zahlreichen Heere der Polemiker, dem es doch nicht an 
Mäfsrgung fehlte. Ihn hingegen, uai Hincketmann mit' 
dem Vf. ziveen grofse Theotogen zu nennen . inufs man 
doch wahrhaftig einen ganz eigenen Maafsftab der 
Qröfse befitzen !. Von den Beylagen diefes Theils haben 
wir, bereits eine Probe äpgefiihrt; eine und, die andere 
find beträchtlicher; aber es wechfeln Wiederum damit 
eine Einladung zum Kirchgangsfcfamau», ein anagramma- 
tifckes. tateinifches Gedicht u. dgl. m. ab. Sehr unerwar^ 
tet meldet der Vß am Ende, dafe.bald noch ein vierter 
Theü diefer Biographie, btofs für die Freunde der exege- 
tifchen Theologie , an& I.icht treten. dürfte. Kaum ift es 
erlaubt zu zweifeln,, ob derfelbe auch nöthig oder nütz-" 
lieh feyn möchte» da der Vf. vcrfichert» er könne nack. 
VQltendeteMrbeit fagen: Der Herr ift mit mir gewefen! 



DrHckfeldfr, No. g. S: 62: lÄ die Periode vaii Z. 24 — J^. von oben, mit üen Worten : Ä -ir)5. Iß bis üherfHztf liier V^ns 
Wei^itnehififn > nnd «1s eine Probe der faircben 'üeb^rfet/u'ifr des Textes Z. 1 8. nach Ri-ini einzurücken, ßodnfs Z. 23, nach:' 
, he'rheyret^p^cn, gleich, die Pisripde anfehl iefsf, di< mir dm Worten anfangt : Doch da^ wart f- 'VTaiibittrt inftondt^ diefen Dnickfehlec 
-zii beric^itigen, ohne welches die Stelle ijanar unverftindlich feyn wurde.. Z. 41. v. Q« ift fiatt dea letuea M«Soffv«r0äi*W eiseaüicil 
^^iii> und S; 6^ ZL II. v. o» Dtttu^Deutfghm — peutjche zu lefen. 
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• LITERARGESCHICHTE. 

Pisa, b. Raphaäli: Vitae ttcAöfwn doctrma excellm- 
fhtm etc. 

(Fortfetztmg der im wgrigen Stücke ahgehitocheueH ii^tei^um.) 

Die Leben des XIII und XIVBandes find fämmtlich 
neu hintugetoinfflen. Jeder begreift deren achte. 

hh XIIL B.: 1) GwvanBonä^ der Cardinal, geb. 
1609. den 12 Oct., nicht den 19, wie Jöcher angiebt. 
Sem Wter, ein naher Anverwandter des Connetable Les- 
diguieres', wollte ans ihm einen Soldaten machen und 
erzog ihn ganz fbldatifch; aber fchon 1625 übergab fich 
der ffiböne und wohlgebildete Jüngöng dem Orden des 
heil Berohards. Seifee fo oft bezeigte Abneigung vor 
den hochften kirchlichen Würden und andern Staatsge- 
fchäften, xu welche» ihn Alexander VIl, (nicht der 
VIII , wie im Jöcher fteht,} zu erheben und za brauchen 
gedachte, war gewifslich nicht Verftellung und gründe- 
te fich offenbar auf Teoiperaröent und auf den Hang zufft 
einfamen Studiren. Zu den vorzugiichften Fruditen 
dielet Einfamkeit gebored fein Werki de dwimPfatffUh 
'dioj in deifen äufserer Fonn er dem Boefhius nachern- 
te, uj^die mühfamen und gelehrten: UbH renim Lüut-- 
gtcanmf gegen die, er den Mabillon , mit einer Schrift- 
ftdlern ungewöhnlidien Selbftverläagaung', felbft zu 
-fchrelben aufhiuntcrte. Er machte fidi um die Auiga- 
iien vieler tateinifchen und griechifchen Patrum, um das 
Spicilegiuin de» Dacfaery, die Acta Sanct. u. f . w. durch 
«litgelheilteBeytrirge verdient, und die "als ein 4terThml 
der Turiner von Sala befiflgten Ausgabe feiner Werke 
Un h iJSS-^f^'^^f^^^^ Epiftolae felectae enthalten < 
di^ ruhinlichften Beweife feiner gelehrten und gefiilli- 
•gen Thätifkeit. 2)'Leopotdo Andfm GuadagfU, geb. 
1705. d. 31 Nov. der Zögling und Freund des Giufep- 
•pe Averani, der ihn auch 173t zum Lehrer des Rtaii- 
'»^n Rechts nach Fifa empfahl , als er eben den Lehr- 
ftuhl in Padua erhalten follte. Seine 1758 zu Pifii ge- 
drudcteh Erläuterungen über die Inftitutionen betreffen 
nur das erfte Buch und konnten wegen allzu grofiser 
Aqsführlichkeit nicht ibrtgefetzt werden. Ungern er- 
grifFer die Feder fürs gro&e Publicum ; defto eifriger war 
fein Privatfleifs. „ Levia fimty «, fagt F, S. 58., „)i eius 
^JiwimHae vimfvectes, quae de Pandectis in vuigus 
„emifit.^^ Zu ieiner Erholung überfetzte er im Alter, 
den Lycophron ins Jtalienifche, was ihm wohl wenige 
Reditslehrer nachthun dürften. Der Titel einer Rede: 
de periciäis ex copia fiibfidifmmii^ Uterarum fiudio cofi^m- 
Os hat Reiz genug zu nochmaliger Behamfiui^ einer 
* Materie, die nach dem, was S- <5. Und 66. beigebracht 
ift, vom Güadagni ^icht erfchdpft zu fi^n fehesnt. Noch 
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müden wir anmerken, dais ein Theil diefer Lebensbe- 
fchreibung mit des Güadagni Schrift: Ad Graeca Patp- 
dectantm bereits im Druck erfchienen ift. Güadagni 
ftarb den 6 März 1785 Im 81 Jal^i^* Z'^Caftrucdo und 
Filipp9 Bonamicii Brüder. CaßrucdOj Soldat und der he« 
rühmte Vf, der Commentariorura de hello italico und des 
jenen noch vt^egangenen Commentarii de riebus adVe«» 
litras geftis in Cäfars Manier. Die durch das übelgeord- 
nete Lefen englifcher Schriften angenommene Freyheiiä- 
liebe gieng bey ihm fo weit, dais er fich, zum grofsen 
Nach&eil feiner Glücksumftande, zu fehr über die Ge- 
fetze des Wohlilandes und die Verhältnifle des bürger- 
lichen Lebens hinwegfetzte. Erft im Soldatenftand hob 
er fich durch die letzte Schrift um etwas empor; ^^Jed 
9,Pnncipum domSf ^* fetzt F. hinzu, „non vtebatur vlfru- 
ngi ac teirtperans Itoma: prafundebat quod^hahebat ^ fic(f{e 
tytotam iAtam in egefictte äegit.'* Sonft war er cordatund 
bieder in feinen Freundfchaften. Er ftarb 1761 an der 
Waiferfiicfat, 51 Jahr alt Das Leben des Filippo Bona- 
mici ift nach der Lebensbefchreibung des Giovannb^tti- 
fta Montecatini bearbeitet. Er kam feinem Bruder we- 

: der an Zierlichkeit , der Schreibart , nodi an Reichtimra 
der Gedanken bey, wiewohl ihn einige demfelben mit 
Unrecht vorgezogen haben. Die Werke von beiden 
find zu Lucca im J. 1784. in 4 Octavbänden gefammelt 

. 4. Wetaro &(mnone. Eine vorzüglich intereflkate und 
ausföhrlidie Lebensbefdtreibung, bey der der Vf. den 
Anflalz des Lionardo Panzini aus dem ^ten Theil der : 

* Opere poftume di Pietro Giannone zum Grunde gelegt, 
und, wie er verGdiert, weder Lob noch Tadel, worinn 
faft aUe vov ihm zu weit gegangen find, übertrieben hat. 
Allerdings gefteht er dem berühmten Gefcfaichtfchreiber 
Stärke und NacfadrudL zu, aber es feyn doch rohe Klüf- 
te, ohne gefaUige Bildung. G. madite fthon früh und 
in fehr dürftigen Umftänden den Entwurf zur Ausffih- 

' rung des Werks, das, nach einem 2>itraum von 20 Jah- 
ren, im J. 1723 zuerft erfchien, und für ihn eine Quel- 
le des Ruhms und der bitterften Widerwärtigkeiten ge- 
worden ift. „Ich förchte,'» fagte der nea^politanifchc 
Rechtsgelehrte, Cajetano Argento,.als ihm die Stadt Nea- 
pel ein Gefchenk von 135 Ducaten bald nach Erfchei- 
nung des Werks decrotirte, „dafs diefer Lorbeer für 
„Sie eine Dornenkrone werden wird." Die Wuth des 
freylich zu fehr gereitzten Ciertas und befonders der Je- 
fuiten bradh fürchterlich aus ; der Verleger des Werks 
ward ii> Bann gethan und den VerfeiTer konnte felbft 
der Kardinal Althan vor dim Mifshandlungen des Jubels 
nicht mehrfchützen. Er eilte, um noch vor dem Feft 
des heil. Januarius, deflfen wundertfaätigesBlut er ange- 
taftet, heimlich nach Wien äu. entrinnen, weil man be- 
fchloiTen hattet ihn an diefein Tage zu Gninde zu rich- 
T ~ • teiT, 
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tcn. Der aufgeklärte Bifchof von ManfiredonJa- war iBm 
zu diefef Flucht behülfiich. Voa Wien aus tbat er eine 
Art.von^Wiederruf und «rliffelt ^inftwcilen die Abfoki- 
tipn der S. Mater Eccleßa mit der Bedeutung : ^^vt ift, 
,juit%rum äbfiineat ßmliaperpetrare.^ Eine be/chämen- 
de Belehrung ift es zm erfahren, wie fo wohl feine Wi- 
derfacher, als feine Befdiützer durch Eigennutz undJPri- 
A^atabftchtea geleitet worden» Der Leibarzt (xarelli 
mufste den Kaifer bewegen, das Werk felbft'zu lefen, 
und diefet begnadigte den Mann, der^ie Rechte defUfS- 
nigefo muthig vertheidigt hatie^ mit einer Ptnfion von tavr 
ßiul Gsdden^ Unter diefeib Schutze faisteQ. neuen Muth 
,wider feine Gi^ner^ die er bcfondeis in feinem ironifch 
f efehriebeuen Qlaubepsbekenntniia dem Gelächter Preis 
gab, trat oAit protefta^trfchen SchriftHeliem, unter an- 
dern mit Mencke und Kapp in Leipzig in BriefvvechfeU 
arbeitete an einer Ausgabe .der Epiflcln des Petri de VI- 
Deis> vorzüglich aber an dem Werke: U Triregno, dcf- 
fen Plan und Inhik Paczini bekannt gemacht . hat, was 
ihm Fabron} S. 173 und 174. fdir.hoch anrechnift« da 
iidi G^in demfelben den Cal steiften undSacramentariern 
zum AergerliÜs der ganzen kathplilchen Kirche In vie- 
len Stücken genähert habe, ohnerachtet dinier Gott über 



za Italiana hatte er durch feine bittere Beurtheibiiig a» 
drer, und durch da3 höchft unrühr»lii:ha Stillfdiweigen 
.der von Zeno dazu eflialteiica HilUe felbft reratntafsL 
Auch Muratori und MafTei wurden dem feindfeliges 
Manne abgeneigt , und "erfterer wär*fchcin fein Gegner 
bey den Streitigkeiten über den Befitz von Comacdiio 
gevrefen; die Fontamni mit gewohnter Heftigkeit, Mu- 
ratori mit Mäfcigung und Anftand fährten,, und die fBr 
die Gefchichte» Chronologie und diplomatifche Kridk 
nicht unfruchtbar» für F^ aber ein W^ ^u teuenEhren- 
itelien waren. Er verft^nd es, feine über kirchliche Rt* 
liquien vorhandenen Schriften, dit; die Jefifiten iä die 
bekannten Acta SS. aufzunehmen hartnäckig ficfa weiger- 
ten, durch Beymifchung hiftorifcher, geographlfi^erund 
antiquarifcher Geg^nftände intereflant zu machen; ai>er 
«der Schrift von den Rechten des Römifctbeff Stuhls auf 
Parma ur^ l Piacenza, obgleich Fontaninifie förunwidef^ 
leglich hielt, fehk es an 'puUtciftifcber Wahrheit und der 
VE hat fie S. 231^533 • durch Anführung der älteften 
Urkunden, in einer langen Anmerkung beftrittea. Sein 
Werk : de JntiquiMibws Uortae Cohniae uqd die na^ 
feinem Tode erfcUenene: Hifioria. U^tmria AqmUfeMfif, 
die nur eia kleiner Theil eines viel gxöfsern, ab^njcbt 



feine Schriften zuro-Zeugen anruft und verfichert: „c/itf zu Stande gekommenen Werkes? über 4ie Gelehrtesge- 
fi%on jvrona impiegati Je fwn che per ta ricerea dH vexo^ -fchichte von Friaul ift, werden ihn bey IIumaniKen.uod 

. r/noeper ta conofcatza di tuiftejfo.*^ Gleichwohl nennt Literatorea in Andenken erbalten. -^ }n der. Zufclirift 
F. -die veranftakete Herausgal^e diefes Werk* S. 176.: a« Cajetaao MigUori, Pro£ zu Ferrara, ipripht der Vi, 
i^ex impudentia^ fiM, quaeßum haud-mediocrem facere.*^*' Oas - mit Enthufiafmus von einemWerkdesAloyfioLaxTtiQber 
Unternehmen ward auf einmarl unmöglich gemacht, als *ilie Eltrufcifchen. Alterthumer , das zum Abdruck fertig 
G. in der Nähe vöh Genf, we er fich nach feiner /Ab- «egt 6- Gi&vanA'ntoniQ VoUpu Geb; d. ,11 Nov- i6$6. 
veife von Wien und nach eingezogener kaifert, Penfion In den frühem, Jahren befchaftigt^ er jßch viel i^t Arir 
ttiedergelaffen hatte, auf eine verrätherifche Art InSar- • floteliicbei: Pt^ilofophie, die er wer nachhen fo \^iedas 
dinifidl^.Gefangenfchaft gerieth. ^Mirabuntur muUi,'* Studium der Jurisprudenz, den Mufen aufopferte» '£c^ 
fegt diei^mal freymüthiger F., tjapuntißimum Regem im J« 1736 betriu er zu Paduadea Lehr'ftuhl des Dornte- 

: ^Juäe magis vtiHtati quam gloriae hoc in re cm^ßdiiißet aico Lazzorini,. den der Vf. nebft Volpi und dem noch 
„necfeindignwnpi^JJe^adihiberedohsletafl 
„UndmnK Ganmmüm,^ In diefer Gefengenfchäfi^ die 13 
^hre dauerte, endigte G. fein Leben und ftarb den 17 
März 174g ^Is^ein Mann , der den Schlagen* des Schick- 
fab zu trotzen gelernt hatte» und des berühmten von S. 
igi T 187 hier, aufgenommenen Wiederrufs^ ohherachr 
«et^ doch wohl feinen Grundfatzen treu verblieb. 5^ 
GußQ Fontanniu Geh; äu io Octbt. 1666. geft. 1736. d. 

- 17 Aprtl, der durch Varth^eidigung der Rechte des R6- 



lebenden Clemente Sifoiliati zu d^n gelehrteilenHumani- 
fieu Italiens zäUt* Nan errichtete er m feiner Wohnung 
die b^ühmte Druckcrey, der Giufeppe Comino vontand 
und aijbs wekber £0 viel fichöne A^isgaben der Klailiki^ 
und der neuem Dichter Italiikis hervorgegangen find, .de^ 
ren mehrere Volpi felbft bcforgte. Unter feiiieii kläfli- 
fxJien Angaben giebt F.defti KatuU die erfte Stelle. Die 
Stimmen wairen damals zu Padua getheik, ob man de0 
Volpi oder Facciolati gPüfsere VoEZüjfe.aufthreibenfuU^. 
jnifchÄn Stuhls den Weg zu Anfeh^n und Ehsen bcfler Dei^kärglich lobende Facciolati hatte dem Vplpi luchtg^ 
ab^ Giannone fand. Er bildete fich vorzüglich zu Rom. nug Gerechtigkeit wiederfahren laffen*. Der liebwnswär* 
unter 'ZaccagiM undFabretti und beftimmte (Ich uiuer dige und bis ins Alter joviaiifcl^ Matm litt doch: perip- 



eincr Menge Entwürfen ziun literarifchcn Ruhme, doc'b 
«ntfcheidend für di& kirchlichen Akerthümer und Ge- 
fehicbte.' Zji Anßing diefes JahäMinderc<; nahm.€r an 
dem diplomatifchen Kriepfc- des Benedictiner(n*dens und 
der Jefuiten Jefehaft Antheil und vertheidigtc insbefou- 
dere denMabiilbn wider den nur leichte Wafi«n fuhren- 



difch von der Schwermuth, zu welchem üebel nodi d^ 
Verkift der Augeii in, den letzten T^en feines Lebens 
hinzukam, waches 1766 d. 24 Nov. ein Schiagfluß en- 
digte. 7. Sertorio Orfato. Mehr eineSkizze^afsLebena- 
bfefchreibung von dem bekannten gelehrten Gk-afen, der 
der Vf. felbft keinen grofsenWerth beylegt«. und war- 



: den Germon. Auch «ahm er fich des Tillemont an, def- aus witf in der That nichts auszuzeichnen finden* als dais 
fen Kirchengcfchichte unter die verbotenen Bücher ge- Giovan Domenicö Polc^ftro in einer 1752 zu Pädua ge- 
fetzt werden fölltef eine Freymürhigkeit, die demPabft .druckten Schrift des Orfeto Buch: de\Notis Rmiianorum 
nicht Übel gefiel» ob er gleich die Janfeniften; Xvofürman wide^ den harten^ Tadel des Marchefe Maffei in Schutz 
Tillempnt hielt, und .wozu die Jefuiten Foptanini gern genommen hat. Doch fehlt es auch diefem kurzen Auf- 
felbft gemacht hätten^ nicht leiden konnte. Die fcharfe fatz nicht an Fabronifcher Eleganz nnd Anmuth. DTefe 
Kritik des Apofi»la Zena übet lein Buch 1 delVEloquen- Vermiist man hingegen an ^r dieieji Band befchließea 
> den 
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•: dQoJLebeiubefchrei^ung^ $}. Conte dorgiq GiuHtUf dei en 
Vf.. Franccfco Fontaiia, Prof. der griec^. und lat. Sprä- 
che am Collegio Nobilium zu.Maikndiit« und die wir 
iBder<Tfiat, befonders die crfte llälfte derfelben, mit 
;¥iel zu viel unjerfaeblichen Dingen, In einer zwar eben 
. nicht unlateinifchen, aber doch audi nicht genug gerei- 
nigten Schreibart, angefüllt finden, ^ Giulini war den 
57JuL 171^ zu Mailand gebi Qer damals in diefer 
Stadt berrfcnende Gefchraack beftimmte feine N|^gung 
fijr Alterthumer und Gefchichte. Nichts dello weniger 
befafs er ein für die Schönheiten derDichtkunft undMu- 
fik offenes Genie, . Sein Trauerfpiel: Jtcntaeon, fetz- 
ten Kenner unter die wenigen ^ten X'^u^^^^^I® Ita- 
liens und feine mufikalifchen Cojaa^oCtionen» die er mit 
.unglaublicher Fertigkeit entwarf, brachten ihm allg5e- 
ujcmen Ruhm. .Vorzüglich th^it. er fleh als Mitglied der 
Accademia de' Trasformäti («t coetu Tranrfonmitorum) 
zu j\Iailarici! hervor, ^i^ 1764 von dem Grafen Imbonati 
erneuert, aber fdion 1768» nach des Grafen Tod r. zcr- 
ilreut ward. Als Alterthumskenner zeigte* er ficb in der 
Dißertazione 4i Hhdicu Urufüla ^ ßgliptota äi G^rvianico 
(1756), zur ^Erläuterung einer alten von Gruter mangel- 
naft angefiUirten InfcHnft, die hier S. 341 und j^. abge-, 
druckt ift, nn4 in dem : ' Ragionamentp fopra VAtifiUatro 
Äi il/i/a w> ,(1757) > das Maffei abgeläugnet hatte. Noch 
mehr würde erlidk als folcher gezeigt haben in demgro- 
fcen daktylicfflfraphJfchen Werke , das unter der Auf- 
fchrift i De Annuli'^ Vstennn^ lateinisch gefchrieben, aus 
y Büchern beliehen follte , und wozu* fehr reichhaltige 
?»Iatcrialicn im Manufcript yorl^and^n find. Ais einen 
Vorfchmack von demfelben fchrieb er di«, gleicbfälb 
ungedruckten r Offtrvazioni Sul CapoL dei LiWo XXXI IL 
idsW ißoria iiaturale di Plinio und einige ähnliche. An 
der Ausführung diefer gelehrten Unternehmung hinder- 
te ihn wahrfcheinlkh di« vfel gröiscrei 3ieDenkv*'ur- 
digkeit«x^r Gefchichte von Mailand zu fammeln, nach 
der Zeitordnung zu ftellen, und kritifch zu bearbeiten. 
Das Werk hebt von der Ankunft Kaifer Karl des Grofsen 
m Italien an, und der erße Band davon erfchien 1760 
auter d^ Auffchrifk: Sitemörit fpettanti atUiStoria^ al 
Govemo , id iiHa äefcrizwfk detla Cittä e deüa campagna 
ü Miiam>ne!'ßcoß hofft r raccoUe ed essaminate dat Conte 
Giorgio Gkdim 111410, wozu nach 5 Jahren fchon der 
neunte, band gedruckt war. . Allgemeiner Ruhm , Ehre 
und Belohnungen im Vaterlande wurden ihm, bald nach 
£rfcheinung diefes vortrefli<*hen Werks, zu Theik Die 
Kaiferln Maria Therefia befahl, ihm eine jährliche Pen- 
fion anszuzaiilen, und derPürft Katinitz Heft ihn, dürcfc 
den Grafen v. Firmian, dringend zur Förtfetzung diefer 
'Arbeit aufmuntei^,' und dazu je(fe:Art der Unterftutzung 
yerfprechen.' Schon 1771 erfchien alfo der erfte Band 
der: ConHnuazione delU Memom^' Ale auf 4 Btinde bcj- 
rechnet waren, deren erfterv. J. 131 1 anhöbt, der drit- 
te mit 1447 endigt.. Zu einem vierten , den G. weg:eH 
g^fchwächter Gefundheit nicht ausführen konnte , find 
nur unbeträGÜltliche Materialien im Mai^ufcript vorhair- 
deri. Der Wiener Hof erkannte und belohnte den gror * 
fsen Fleiß des Vf., aber für ihn felbit war diefe wieder- 
holte Anftrengung von gefährlichen Folgen. Denn fchon 
1774 traf ihn. ein Schlagflufe, derv wei) er dem Ratb 
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.der Aerzte zuwider r feinden gewohnten Ar1)citen fich 
nicht hatte entziehen wollen , ihn 1777 zum zwcytöH- 
mal, mit'Verluft der Sprache,* befiel. Der angenehme^ 
Mann, der das Orakel feiner Freunde war; empfieng 
jetzt jeden Befuch mit ftill'en Thränen , und l^racH fei- 
ner Gemahlin, die ihn zärtlich liebte, das Vater Ünfer 
fylbenweis nach. Sein rtufikalifchcs Geh<»r hatte von 
diefen Unfällen nichts gelitten, und Mufik \^ar noch die 
einzige Linderung diefer körperlichen Leiden^ denen 
ein zum drittenmal wiederkehrender Schlagfhifs \n%o 
den «5 Dcc. ei» Ende machte. Seine Befcheidenheit. 
überfchreitet fall alle Grenzen; döhn oh er gleicbvd« 
feltenften V^rdienfle mit den gefdlligftcn Geiftesgaben 
Y^reinigte, (b mufsteer doch dem Grafen v. Firmian, 
zu dem fich fo viel mittelmäfsfge Köpfe hinzudrttogtefi,' 
zufälligerweife auf einem Concert bekannt wei'den , der 
ihm von Stund an fein ganzeis Vertrauen fchenkte, das 
der genügfame Mann nie gemifsbräucht hatl * 

Im XIV. B. : i) Vagayiino Gandentio, dem fein Auf- - 
enthalt auf der ÜniV^rfitat zu Fifa eine Stelle unter den 
berühmten Italienern vcrfchafft hatte , ob er gleich eiu 
Ausländer war, deden affcctfrte , fch^yüIftige und ge- 
fchmacklofe Schreibart der Vf. billig, tadelt. Abfcheu 
\'or den Cälriniftifchen Streitigkeiten , und eine beflere 
üebcrzeugung von der katholifchen Lehre f<>llcil* ihn 
naeh Italieii gebracht haben , wo ihm der Jefuiterg^ne- 
ral Vitellefchi, bey Pabft Paulas V,'der fonft aus Ge- 
lehrten Wenig machte , eine gute Aufnahme verfchaiFta 
Da er unter deffen Nachfolger, Urban VItt, keine Höit 
nung fah, fich zu heben, uncrachtet«r duith zweyr62S. 
und 27. herausgegebene Schrifien di^ verlaflene Partcy 
der Ketzer zu beftreiten -gefucht hatfe, verliefser Romj 
und erhielt 1^28 die Profeflbr der Humanionim der Ge^ 
fchfchte lind Polftifc zu Fifa. Er kannte die Bcredfiiiti- 
keit , die er empfehlen upd lehren follte, fefir wenig, 
und fein Aeufseres war gar nicht ieifthehraenfL Er ge- 
hört unter die erften, die über den Tacitüs, Suetbn u;f. 
w. die Foliiik vortrugen.. * Seine Schriften find der Ver^ 
.geffenheit werth , in die fie gerathen find , da diia mcir 
ften 4erfelben fich durch nichts afe verwirrten Vortrag,, 
unerträgliche Digreflionen nnd leere Behauptungen ati^ 
zeichnen. Die vorzüglichfte ift vielleicht nocfr: decont^ 
paraticne dogmafum Mgenis cum PhilofnpHia Ptdtbnii 
.164;. in 4. Gleichwohl that er fich tfuf feine Vielfttret- 
bung nicht wenig zu Gute. Debrigens warercitt^frey- 
mütlrigeriind RethtfchQjfiTenheit liebender MiHin, <lerdca 
Jefuiten üicht fchmeichclte-, und unter deflon-^criulerni 
;der feinen Lehrer m aller Betfaclitung übertrefiende 
Franccfcö Redi mchf^^cigeflen werden darf. 2) Ber- 
nardino Ramazssinu Seine mcdicinifche Laufbahn fieng' 
von den- Streitigkeiten mit dem' Florentiiiifchen Arzte 
Moniglia über die Auszichtmg der Nachgeburt an,, die 
drcy ganzer Jahre dauerten, und Ramazzini allerdings 
als einen klugen und beherzten Arzt ankündigten, deffen 
Meynung jetztBeyiall erhaUfi3iliat;. bald nachher verfcliafP- 
ten ihiii feine Beobachtungvn über die Krankheitendes- J, 
1690 und'uber dieEpfdemiezu Modcna, welche die erfteif^ 
in ihrer Art waren, eine Stelle in der Acad, Natur. Cu- 
rios. "Auf Loibnitxens AulToderüng fchrieb er das Buch : 
' T a dt 
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4e Fantittm M^tinenßum admirända Jcatungine^ worinfa 
5er bejiäiifig 4ie Theorie ' des Buriiet lächerlich machte, 
«nd lieh fclbft al* einen jj;uten Beobachter zeigte, wenn 
nuch nicht jede Erklärung der beobachteten Phänomene 
'itii gebilligt werden dürfte. Ein gleiches gilt von fei 
Tiien Ephem^ifms barometricis , woririh er unter andern 
4as Steigen und Fallen des Queckfilber^ 2u erklären fuch- 
te. • Sein Buch: de morbis artificum 9 da«t aus lauter von 
'ihm felbft mühfam gefammelten Wahrnehmungen ent- 
:ftänd, und ditj Krankheiten von 53 Haüdv^erkfefn h6- 
Ärhreibt , erwarb fowohl durch Neuhext als Gemeinnä- 
.uigkeit des Inhalts allgemeine Bewunderung, undwaill 
an mehrern Orten auch von ihm ffrlbft aOr Padua, wo- 
hin er von Modena als Lehrer der ausfibenden Arzney- 
kunftherufen ward, vermehrt wieder aufgelegt. Sein an- 
genehmer Vortrag erwarb ihm mehr Beyfall, als feinen 
{:oUegen lieb war. Die durch feinen Tod erledigte Stel- 
le liefs man 14 Jahre unbefetzt, „ut diu quaereretur^ qiU 
\^ro dignUateJuecederet.^* Das Veizeichniis feiner Schrif- 
ten ift voUftandiger und genauer, ^s es Jöcher hat. ,3) 
Dotninico üizzarim. . Ein anziehendes und cqn wnore 
gefchriebenes Leben eines der treflichften Köpfe, den 
Jlcc. den Leßing baliens nennen möchte; fo viel hat 
feine, ganz fein Werk zu" nennende, Bildung, feine Ver- 
idienfte um dieMütterfprudie, feine aufgeklärte und ver- 
ftändige Bewunderung der Alten, und unter ihnen be- 
fdnders des Ariftoteles und der griecbifchen Tragiker, 
feine kühne, aber biedere und nach Wahrheit ilrebende. 
Stiiätzung des Neuem; feine jedem G^enlland lieh an* 



fchmi^eiide Unterfuciiuogsgabe,^aber auch feine von 
muthig angelegten Entwürfen fchnell ficfa abwendende 
WandelbaÄeit mit der moralifcheit tind wifTenfchaftii- 
chen Char^teriftik des nnvergefslichen Deutfchen ge- 
mein. L., von dem der deutfche Jöcher fo dürftig han« 
delt, war 1668. d 30 Aug. geb., ward 171 1 Prof. znPa- 

'dua, und ftafb 1734. den la Jnl. * Bey dem mangelhaf- 
ten Jugendunterricht und bey dem icfalechten Znftand 
der Gelehrfamkeit feiner Zeit Verdankte er die^erfte 
'heffere Richtung feines Qefchmacks und feiner Studien 

. derLefurtg der Schriften des Angelus Pplitianus. "Durch 
die Yertheidigungond den Gebrauch einer befTern Lehr- 
art in den fchönen WifTenfchafteh brachte er fehr früh 
die'Jefuiten wider Cefa auf, und arbeitete nachher, auf 
des Cr^fciöibeni Antrieb, an einem Werke, über die Ge- 

'fchichte, Erlernung und Vorzüge der italienifduenSpöh 
che. DieFreundfchaft, die er mit Fontanini hegte, Ver- 
flocht ihn, zu Anfang diefes Jahrhunderts, in iitn dipio- 
matifchen Krieg wider die* Veräditer der alten Urkun- 
den, und er fertigte den Pater Germon mit Laune und 
Gelehrfamkeit ab. Gebildet durch das Studiam un4 
durch Ueberfetzungen der Griechen, fchrieb er i-rig fein 
Trauerfpiel: Vii^e U Qiovane^ das aber die Feile nicht 
erhalten hat. Mit gleicher Flüchtigkeit arbeitete er fei- 
ne komifdicn Verfuche aus. Defto mehr VöUkonun^h 
menfaeit ertheilte er den wenigen läteiniibhen- Gedick- 
ten, zu denen, er lieh bekannt hat, und die gan^ im i6- 
mif(4ien<Geiüe gefdirieben find. 
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«CHÖw» Küif»T»^ Uffahofi» b. Galhardo, Buchdr. d. Kriegs- 
Canzeiley : Difcurjo Johre äs uiiUda4es do Vefekho , dedicado A 
Rainha N. Scnhora !»ör feu Author JoaquSm Machado de Cußra, 
Profeffo na CMcm de Ciirifto, Efcukor da Ca fa Real e Obras 

5* uMkas, Rccitado pclo mefmo Profeflbr na icafa pia do caftello 
e 8 Jorge de Lisboa, na prcfcn<ja da roaior parte da Corte, e 
>Iobrexa, em 34de Deacmbro de 1787 dia oittvo duquclle em 
flue fai Annos ä foa Magdc. Fidelma. d. i. Rede über den iViiu 
tzen der Zeichenkunß, der Königin unferer Beherrfcherm ziigeenp. 
net vom Verf. /. M. d, €, vom Ord. Chrifti. 3il<Jhau€r- des Kö- 
t iffl Hanfes, und der öffentlichen Gebäude. Gehalten vom ge- 
achten Profeflbr im Arbeitshaufe des Kaftäls St. Georg xuLif. 
^bon 1» G^^enwart des gröfsten Theils des Hofes und des 
Adels, Men 24ten Decbr. i?«?, am achten Tage nach dem Ge* 
. bunstage Ihrer AUeraetr, Maj, ^ 1788.^ 2 Bog. Zuei^n. u. Vorr«. 
de A% S. 4. Unter den mannichfeltigen vortrefEichcn Pollxc)-- 
^iiirichiungin, welche Portugal, befonders Liifabon, den Einfich. 
ton und dem eifrigen Patriotismus des Genertilintendanten der 
PoUiCV des Hn. Dhgo Ignacio df Pina Manique verdankt, ift ^n^ 
ftreiti^ das in Liffibon eingerichtete Arbeits- und Emiehiujgs- 
Käus chie der ausgezcicbnetften. Mit diefem ift eine öffentliche 
Teiiienfchulc verbunden, die erfte in Portugal , in welcher auch 
mieh der Natur gezeichnet wird. Der Vf. ift Lehrer bey dcrfel- 
fcn In diefer Rede handelt er yon dem Nutzen und der Noth- 
wendigkcil der ±eichepkuaft für den Staat, und &idu nach Ab^* 



handhxng diefes Gegenftarid^f zu enreä)m : daifk guter Oefchm«^ 
in^achahmung (chöner Natuv die Gnindl«||e der biidenden K«k 
fte iiberhaiipt fey. Bcyde Sitzt find fo , wie man ^ von einem ei»- 
fichts Völlen, für feine Kuoft eifrigen» ■ doch befcheidenen, KüiifU 
1er erwarten kann, ausgeführt. Er zeigt zuerft den Nutzen der 
Zeichenkunft für mehrere dem Sunt unentbehrüdie WilTenfduf- 
ten von der Maüiemaiik' und Arzneykunft an , bis »ir-— RedNS- 
gelebrfamkeit s fudit den Einwurf zu widerlegen ; da6 die Fbv- 
tttgiefen k^ine natürliche Anlagen zu den bildenden Ktinftea hal- 
ten, indem er die Urfach, warum die Nation bisher noch fo we* 
nig m diefem Fache leifti&te, einzig dem Mangel an Auftiiunte. 
rung und Unterftüuung zufchreibt. Den guten Geft^hmack er- 
klär^ er fiir eine von Mangel und üeberladung. gleich entfernte 
Uebereinftimmuiigder Dinge mitihretBeftimmung, ' Nicht Nac^ 
ahmung von Kunft werken, tdcht^fjAritd^Ecole, (Taiaäo d*£fciK>. 
Ja;, fondern Kenntnifs der Sache, und Studium der fchonen Na> 
K^ fT?*"??" ^^^V**" '" ^«f Zueignung empfiehlt er die Kunft 
der koniglidien ünterftützung; und in de» Vorrede yertheidiK 
er fich gegen die Befchuldigiing: daCs die Rede nicht ftin W^ 
*5^*; JPJ? !««'«" H Seiten etjthalten Anmerkungen, irrofrien. 
thwis Erläuterungen von ümftanden , auf welche er fidi in der 
Rede bezoflj. Der Vf. ift übrigens auch als ein gater BüdJiaucr 
durch das Model) zu der grofsen Statue König d. Jofc'I auf der 
Praqa.de Conmerao zu Liflabon. wel&hes er geliefert hat # beL 
kannt« 
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PxaA » b. Rsph^^lli : Vitae Itatotfm. doqtrpgß ejceetten^ 
Hum eXCs • 

{fieJ<:hHf9, d0r m vo^ifgtn Stücke ßbg^rotßim'^ Recenfion,^ . 

Bedauern . muf<i mau den Vertuft* feiner zur Ejrläa- 
temng des Ariftoteles gefchriebnen Poetik , feine 
•Schrift, über -die Nachahmung det griechifch^n Tw.- 
giker , feiile. unvollendet gebliebep^ Ueberfetzuiig der 
Electrff des Sophokles, bey denen es ihm mehr um 
eigene Uebung und . UnterfucliungV als mn' Hterari- 
fche Ehre zu thUn war. _ Ohne ^Jachficbt gegen eige-^ 
n^5 und fremde, felbil allgemein bewunderte Arbei- 
ten war immer fein Tadel fcharflihnig» treflFeod, ge- 
rade lind offen ^^ut diceret^ magis convenire <iperte odif- 
fffey quam fronte occuUdn fenttnitiam.' Er war ein gi'o-. 
fser Bewunderer 4c8 Petrarca.- Seine Briefe über ,die 
ake Lagfe der Cenomanen find das Defte in dieferlMa- 
oier; dennoeh hielt er fie zitrü<;]c^ und nofh vier Jahr 
nach feinerfi Tode erfchienen fie irr der grofsen "Saniin-» 
P lang des Sarabuca,. Mit Wahrheit fetzte man auf fein ^ 
r Denkmal : „Cmwi paucis conferendus pafum fibi femper M - 
f^uü^ ^ntuiuis (minia^ quem- docti probarinnt^ femidocti ti^ 
^ ttmueruHt. 4) Giammaria mazzuckttti^ geb. d. 2 g OcU 
' 1705. Sein grofses Werk : tiegli ÄrittoH d*Italia hat 
ihn aufser Italien berühmt gemächt. Der Plan war fa 
ünc^eheuer, dafs es mehr denn 50*000 'Leben enthalten 
• follt«. Es .empfiehlt fich mehr' durch möhfamen Fleifs, 
lüs dgenes UrtfaeiL . Die fechs vorhandenen Bände gehn 
nkht über den Bachftaben B. Einen 7 und gten foU er 
iüi Manufgripte hintedaflen haben. Er ilarhd. 19 Nov. 
1763. 5) PaotoHtatia Paaaudu geb. d. 23 Nov, 1710. 
Theatiner Prediger, feit 1762 Bibliothekar de& Herzogs 
' von Parma, ^eft. d. 30 Jan. 1783. Als Antiquari^r zeig^ 
^' teer fich zuerft im J- 1742. durch die Theilnahme a^ 
den Streitigkeiten über die Läge des alten Cupra. Meh^ 
rcrc kleine Schriften diefer Art arbeitete er weiterhin 
(&r die Sammlungen des Calogera, des Lan^l« Q#ri und 
»nderef aus. Der lange . Aufenthält in dem Haufe des 
Cardinal und ErzWfchof Spinelli zu Neapel lenkte fei- 
.nen Fleifs auf die chriftlicfaeri und kirchlichen Alterthü- 
«ner, die er mit Vieler Gelehrfaml^eit bearbeitete. Nach- 
dem er fich von dem Cardinal hatte trennen müflTen, 
' fetzte er in Rom das Studium, der Alterthömer fort, und 
der Vf.-gefteht den dafelbft ausgearbeiteten Scbrif^eil 
mehr Politur uf d Reife zu. In Rom lernte er ^uch den 
Q'-afen Caylus und den Abbe Bartheleniy kennen, der 
«^ franzofifchen Gefandten dahin gefolgt war. Sein 
, ^chtigft^ Werk .find die Monummta PHaponefia, die 
^' £. Z. I7W* E^ ÄMid. 



1761 zu Ron\ in 2 Quartbändcn erfchienen, «evorihn^e» 
die voi\ ßeirnardo und Jacopq Nani zu Venedig aus dei^ 
griechifchen Infein zufammehgebrachten Infdiriiteo und 
Antiken, mit Geitttmack, Scharffinn und ausgcfuchter 
Qelehrfarakeit 'erläutert, und Jiur Kenntoifs der Reli- 
gion, Sitten und Qefetze» Knülle und Wiffenfchaften, f^ 
wie zur Paläpgräphie und Kosmo;^rephie der Grieche» 
vortrefliche Beyträge geliefert hat, P. verband Ge- 
fchmack und ^Cun&enntnifs mit Literatur, und'^ver- 
miedt mehr als andre italienifche Antiquare, dai Zu- 
TammenrafFen iompiUtorifdier QelehrfamKeit. 6)Ctai^~ 
dioFronumd, Ein kurzes Leben diefes 1765 zu Prfa ver- 
ftorbenen Lehrers,^ der zu -viel Hypothefen &ichte,^ und 
zu wenig geometrifche und mecl^nifche Kenhtniffe zu 
feinen * phyfikalifchen %Jnterfuthungen mitbrachte, tind 
dennoch viel und oft von neuen und grofsen Entdecjiutt- 
gen fprach, ^uch die Waffen für den grofsen Newton ge* 
gen den Pater Caftell zu führen fijh erkühnte. Mehre* 

^ re feiner fo genannten neuen Entdeckungen trug er 
X745 in der dem Doctor GentUi eQtgegengef<^tzteh Schrift 
vor : Sopra (t Commr/cio. degU olj navißati proq^denti ekk 
Ißo^hi appeftatU der es fonft an fdiarfbnnigen und nutz- 
lichen Bemerkungen über die Fäulung nnd Anfteckungf 
dichter Körpe? nicht fehlt« und die zu feiner Bekannt« 
werdung am.meiften beygetrageu'hat. S. 270—275. 
findet fich eine Parallele zwifchen ihm und dem zu glei* 
eher Zeit in Pifa ^ebedden Phyfiker, Carolo Täglini. der 
ruhiger und befchöiden^r, aberaydi fichererbeohachte- 
te , hh der metaphififche Froniond. fn der Zueignung 
an den Ritter Lorgna firtricht der Vf- Von Newtons Ver-^ 
dienfteh niit gefühlvoller Ehrerbietung. 7) Ruggieto 
Giufeppe Bojcomch. Ein italienifch g^chriebenes Elo-^ 
gium des Vf, von diefem fcRarHinniq:en, tbäti^en, ab«? 
von Leidenfchaften zu fe&rheherrfehten Mathe(nati)üer 
hat bereits im 4ten Bande der: Jj/temorie di Mcn^^nf^ticm 
e Fificadettä Sodetär' itaUana geftanden; der Vf. verfi- 

<^hert, daß man hier und dort hfcht Knerley lefen wer-' 
de. B. war den ig May 1711 zu Ragufa ge^. Er trat 
in den Orden Aex Jefuiten. deren Unterricht er die IJer 
he zur römifchen Dichtknnft verdankte, die er auf Plry- 
fik und^ Aftronomie anwendete. Sein I ehrer in der Ma- •.- 
themattk konnte dem lahii^enKopfi^ nicht genug zu thun 
geben^ der fich felbft Methoden und Compendia diivendt 
fchuf; ^Seine 1736 über den Durchgang des Merkur 
durch die Sonne angefteHten Beobachtungen ftinimten 

. mk ^en Beobachtungen der gröfsten Aftronotnen über- 
elnr in denen über das Nordlicht vom j. 1737 w:ich 
er in ^Anfehung der Höhenangabe von Mattan ab, 
deif aber doch feinem Syftem über die lebeif digen Kräfte, 
worinn B. vielleicht zu weit gieng. und feiner Meynuo^' 
über die Mondatmcifpbäre fiieyfall |^b. Den Ei^mentir 
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MtUftffcfs,^ von dcncnM752 die erften beiden Bände er- hellen Zwifchenräumcri er oft beklagte, iefac ganze Le- 



Xcbienen» befpnders der Abhandlung yon den Kefl;el 
fchnitten„CFthcHt derVf^S. 394 ff. ein groftesLob."üin 
dicfe. Zeit war er im Begrif]^ einen Grad, des Meridians 
jn BraHlien zu melTen, und mit deJIi Meridian von Qui- 
to zvt vergleichen ; Benedict XIV befahl ihm aber, die- 
fes swifchen Rom und Rimini 2u*thun, vrekhen Mef-t 
- fangen man das fdiätibare Werk : De Uteraria expedi- 
Hone pet P'oritifidann ditionem ad dhifftiendos duos fneri- 
diayH gradtis^ das 1755 «u Rom crfchien, und die na<;h 
feinen und feines ;Geb\ilfen Beobacbtunge;i verfertigtet 
Karte des Kirchenftaats verdankt. . Auch gab er Vorfchläge 
u. Mittel an, die zu dergleichen erfoderlichen Mcffungeü 
Iiiftruuiente zu verbeflern. Viä das philofophifcheLehrg^« 
flicht feinesXandsmanns u« Freundes, Stay, machte er Ach 
durcti die gründlich ausgearbeiteten Commentare ver- 
dient; der dritte, noch rückilandige, Theil zu diefcmWer- 
ke^ill aber, au^ Mangel des Abfatzes, nicht erfchienen; 
Eih Auftrag, den er zum Vortheil der Republik I.ucca 
in ^ Wien ausfiihrtc, wo er zugleich fj?in fo hoch geprie* 
, fettes Theorem von' einem einzigen Gefetz der Kräfte 



benszeit auf die Wiffeiifchaften verwendet zu kabciu 

/Er ftarb den ig Febr. 1787- Er- arbeitete mit folchcr 
Anftrengung, däfs er eine Feuepsbrun^l in feiner Behau- 

'fung nicht eher gewahr ward, sä^ bis alle andere lieh 
gerettet hatten . Auf feinen aiironöniifcben und geome- 
trifcheri Ex<Jürfion^n, ^o man ihn für einen Ucxenmei- 

. ftervhielt, kam er oft in Leijb-'xwid LebeqsgefaUr,- g) 
Francefco Serao. Eip neapolitanifcher Arzt, -dem die 

-von Perron de Caftera franzöÄfch überfetzte Gefchichte 
des Vefuv und feiner Streitigkeiten mk EttitiüHer und 
denVerfaffern ^^r Aeti^mm hipfimfiu^n ^"iietk Namen 
gemacht haben, Die;s tebcn ift von Midielafthangeh) 
Lupulo, den dasHorazifche:. 5pere^ idem^ frußror 

JueT^aboret doch nicht absrehalten hofbeirmufs, .fein 
roiiuct den Fabronifchcn JVIeifterftücken zum Nach- 
trab zu geben, ' 'j - 

Stüt töAftT , b. Erhard und Löflund : Verfuch kurzif 
^ Lebensbefchreibungenberühmtef inrtefnbeyger. 179t. 
14J Bog. in 8- 



mit dem Jefuit Sclierffer }]elva;i^t %yerden liefs, brachte 
ihm fo vieL;dn> dafs.er eine Reife tiach England Muter-^ . Ganz fchlecbt find diefe Lebensb'efcbreibungen niciit« 
neMien konnte, wo er der königlichen Societiit dei^^^aber doch auch bey weitem nicht vortreflich. FafsliiJi 
Wiffenfchaften fein lateinifch^s Gedicht i(i# Solls acl^u^ ^und laicht gefchrieben , können fie auch wohl manchen 
nae. defei^ibus 9 worinh die ganze Natuflehre des Hirn« J^utz^n iHfren, können, befonders junge Wüitenber 



miels begriffen ift, im j* 1760 züfchrieb. Bey der Er 
wähnuQg feines Umganges n>it Dollond fcheint derVf« 
zu Verliehen zu*geben, als 6b B* den englifchen Künß* 
* 1er ßuf die wider Eulers Idee von Außiebung der Strah«. 
lenbrcchungen. dur<ph zufainmengefetzte Objectivglöfer 
bekannt gemachte Zweifei ^[ehfacht h^be# Wozu fre\ lieh 
,Q. iikdet Folge vedchiedefies hinzugefet^t, wie feinen 
«Hyalometer, fo nennt ihn der Vf^ S. 342.» und das, was 
er in den 5 DiiTertationetl : de tecentibus compertis ad 
perficief%äain Dioptticam^ denen 6r unter feinen fämmtii- 
chen Schriften den Vorzug gab, im J. 1767 vorgetragen 



ger, zur Nacheiferung reizen; denn d^rgrofste Theil 
ihrer darinn gefchilderten Landsleute» yocnemlich aus 
dem 16 und i7ten Jahrhundeh» war brav, gefchkkt» 
gelehrt und arbeitfam. Aber, wie weit noch der uns 
unbekannte Vf. von Meffteni in der Biographik entfernt 
. fey, kann er und mit ihm andre am deudichften einje- 
hen , >vean fie z. B. feine Nachricht von^.'X Btngel 
«nit dem , wa$ Sckröckli Im ^ten Bande feiner Lebensbe- 
fghreibungen berühmter Gelehrten von ihm erz^t,- ver- 
gleichen wollen« Wie kurz wird nicht S. $7 — 75 Vth 
Ufttin Jndrtae, diefer in fo manchem Betracht merkwui^ 



Gleichx^ohl gefteht der Vf»^ der ein Schüler des B. war, dfge Mann, abgefertigt! Wie weit mehr befriedigt und 
, er fey nicht jftark genug in der Analyfi^ gewcfen » um nährt den Gcift, was Ptterjen im Würteinb. Repertö- 
in.dioptrifctenUnlerfuchuhgen glöclilich zu feyn. Sein riiim> was Hrrder in der Vorrede zu der im J. I786> von 
Aufenthalt auf der Üniverlität zu Pavia, wohin er .1764' lin. Sonntag in Riga geliejferten Bearbeitung der Apolo- 
als Lehrer gi^ng, maclite ihm viel Verdrufs* Nicht bef- gen oder Dichtungen dipfes berühmten Andreae, und 



fer gieng es ifim In Mayland, wo ihm felbft die Jefui- 
ten die Aufficht aber die Sternwarte durch ihre Ränke 
zu entÄieheo wufsten., Er,verliefs alfo- Italien ganz, 
und gicfig lialch Frankreich , wo er mit einem^anfehnlr- 
chen Geleit von Ludwig XV als Directeuf d^Ovtime oei 
firvici de ta flfJrinr angeftelU zu werden hoffte. Auch hier 
. erregten ihm theils de* Neid anderer, theils feine zii: 
hohe. MeynuBg Wu fick felbft taufend VViderwärtigkei- 
ten ; befondens \tffren die Encyldopädiften feine Fein- 
de, die aiidi feine Aufnahme in die Societät der\Vi(|V 
Jic^Fhinderteii. Kach feiner Rückreifo nach Italien veran- 
fialtete et' zu Paffano im J. 1785 die Ausgabe feiner Wer- 
Jke in 5 Bänden bey Rerilondini , dergn fchlechter Abgang 
für ihn ein neuer Kummer Ward. Diefer, uhd di^ bey 
.grofseuReichthömerAgehegteFurcht vorVefarmung nebft 
dem Verdwifs, fich bey verfchiedenen Unternehmungen 
von der Regierung übergangen zu fehen«.z«igen ihm ei- 
aen in Raferey übergehende^ Wahnlkui zu> be^ üeffea 



was der Ungenannte felbft *in den vorausgefdiicktcn - 
Nachrichten von- A. fchrieben ! Man wird iden Coatraft 
äußerft auffallend 'finden* Von der, diefem Andreae «■- 
gefchuldigten- Rofenkreuzerey> hcifst es S. 68 blofe; 
,*Dafs er aber Rofenkreuzet ,gewefen, möchte wobt 
,,fchwerzu bew^eifen feyn;" und damit Punctum. Kfpp- 
Urs Verdienfte und Entdeckungen — wie kahl und oh-. 
ne Sachkenntnifs find fie abgefertigt! Von R0chtswe<rea 
hätte der Vf. bey jeder Nachricht die QueHeii oder Hülfe- 
mittel, deren er fich bey ihrer AbfaiHmg bediente, <tt-" 
wann am Ende, Werrijrftens mit einem Paar Worte, an- 
geben follen* Nachljfsigkeiten uEd Sprachfehler triffc 
man hie und da an. So hcifst es S; 32. ff, : ^Zu Erfurt 
„erhielt er die Erlaiibnifs dafeibft zu lehren. Er. gieng 
9^deswegen in feine Vatertodt zuröcic^* S. 3a : „Rift« 
iiftarke defTelhen Säule.'*' S. 30.^ „nicht bäldery ftatt nicht* 
t^eher,^^ Und was foU man von den hißorifchen K'ennt- 
aüffen dies YL urthdle^^ wenn es S. ^. von Bii^^ger 

.-• Jhcifeti 
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helfet! Peter c^r Grofse.habft ihn hdchli unj^ern endaf- 
ftn, als ihpj Kri. j£b'erhard Xudvvig nach Tübing'cn.;&ur 
rucft verUugte* Dies g^efchäh, — . \Voiil zu merken, r- 
im J. 1731» nachdem Peter fchon .6 Jahre swivor geftor- 
ben war /y und fchon die dritte l^-Jadifolgei-in .auf dem 
Throne > Anna^ hatt^. Es find übrigens fünfzig X.Q" 
bensbefdiFeibungeA hier geliefert, iiemlic|i. von Frijclir 
tin, Loffkri Keppter^ ThoUU Butkqrd^ tßbcr^ Curtüis^, v. 
jGetmanth' Gerhard^ Eqßtoffi Guth^ Melch. Nikolai^ FuchSi 
Thumn9 0aÄ..u. VaL Andveae^ Bretiüi 'Eberki-Bidcnbaclu 
iBilfingery t\ Badkineiß^, Beipßel^ Canz^ Cotta^ JEjJic/i, S* 
Q^ti^r , Eaage^ Mylisr v. Wirenbach, Gabelkofer^ A f^- 
^wcferrL» Q/tafkfcr jinior, W. Forftner^ Gaytingi Schnepfe 
Watmer^^A. A. Ho^ifietter^^ Lamparter, Aichmannt j;.J&i- 

Jelshofem ImlinyJioUand^ Feffler^ Brafibr/gert Schütten 
!ey,i Uii»lgry v^Kulpis^ Magirus ^ Heerhrand 9 Ileilaruij 
Martin CrufiuSi, — Ob diefen allen "vrohl das Beywori 
des Tiids^oerühmt zuzugeftehen ift? 

l^KRUK , b. Rottmann : TiifcoursSiir les Vkißtudes de 
ta Litteraturet pär M.T Abbe D«nnwj traduit deVIta- 
lien fpus iie^ yeux de TAuteur. Suivi de quelques 
Pieces» qüi ont rapport au mj^me Sujet. Tome ^ IL 
17$0. 567 Sr gn g. 
Von dipfem Buche felbft brauchen wir nichts zu fa- 
gen; ßs ift aus_deiti Original und der doutfchen UebciS 
fetzung bekannt genug; umd von diefer. letztem ift der 
erfte Band auch in uufrör A* L. Z. im J. I789>» No. iil. 
Qinftäadlicfa aigez^igt worden. ^ Um den zweytenJ3and 
diefer untet «den Augen des Vf. verfertigten franzöfifchen 
Ü^ljerfetruug an Sdirke dem' erfeeo Bande gleich zu ma- 
chen j find nocli einige kleilve Auffat.^e und Briefe des 
Yu beygcfiigt worden , wovon die letztern fowbhl , äU 
einige der erftern, hier zum ^rftenmal gedruckt erfchei- 
Ben. Nur von diefen älfo geben wir eine naliere An- 

^ Zuerft ein Schreibett an den verdorbenen König von 
Preuflfen^ faf le Prpgresf. des Arts ^ bey Gelegenheit des 
yqdiergehenden Werks gefchrieben, >um dein Könige den. 

• Plan Und eigentlichen Gefichtspuukt dtflelben näher dar- 
xule^ren, — rDann: SeniwTmit für VEtafde la Literiiture 
Ftancoife vers UMHietkde ce Siecte, et oarticutierefncfU für 
les ÖworageS'de Montefquieu ei de Voltaire. * Es fteht 
fchon in zwey italiänifchen Ausgaben der Vkende^ und 
in der englifoisn und ehemaligen frarizößfchen ücberfe- 
t^ullg derfdben* --- Sur V Etat prefent' des arts et des. 
fdences enJtatie; ©ine Vorfefungin der Berliner Atade- 
niie *der Wiffenfchaften, vor fünf Jahrengehalten. — 
A^f diefe, fchon gedruckten, Stücke folgen bisher ün- 
gedruckte Penfees dimerfes^ aus möhrcr'n von deVn V/. 
ausöfearheitetcn Abhandlungen' gezogen : i.üeherSdmft- 

.fielter^ Cenhr und Bücherhandel. Für Gelehrte,- meynt 
der Vf! / follten wenig. Bücher gefib rieben; und noch 
Wenigere gedruckt werden ; fondem huf für Halbgelehr- 
*?• Er empfiehlt die Prefsfreyheit und eine fehr geitiäf- 
"gre-Cenfor; Zuletzt klagt er fehr über den Zuftand 
^ Buchhandels in Italien. Die Aux^länder^ fagt cr„fra- 
|eji oft, ob es in Italien noolji fo grofse^Männer und 
S<iriftftdler gebe, wie ehedem. Aber fie würden fich 
'^underu, dafe es ihrer jigch fo viele giebt/ wenn fie 
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Wüfstcn, dafs dieSchtiftfteller meUlentl^eils Jäft ihrganh 
zes Vermugeh dkraui' Verwenden niüffen, um ihre BiK 
eher zum Druck, zu befördern. — 2. Veränderung des 
Studirsns. Es ift lei elfter und gewöhnlicher , dafs ein 
Gelehrter die G<5genfiände feines Fleißes verändert, als 
ein Küiiftler oder Handwerker. Der VT. erkennt den. 

' Vortiieil, den proteftantifche Geiftliche vor den6n vött 
^er römifchen Kirche, vornehmlich vor dent)rderi5geift- 
liehen, voraus haben ,> daft fio fich zugleich auch laüf 
andre V^'iffenfchafcen legen, und Marina hervorthun kön- 
nen. 3. Von den Vortheilen.und Nachtheilen der Klufler 
für die Ififfenfcliaßeh.. 'Im Verhältnifs 2:u der grofseÄ 
Menge von Mönchen ift die Anzahl der Gelehrten j die- 
fich unter ihnen ausgezeichnet habeh, immer doch fehr. 
unbeträchtlich. Es bleibt ihnewnoch immer zuviel Scho- 
lafticismus eigen ; mit Kritik und Gefchiiack werden fie 
zu Wenig bekannt. Auch fteht ihnen die Sucht nach 
hohem und beffern Stelion -im ,Wege, ^die fie Verleitet, 
den altern Ordensbrüdern, und ^en Voruj*theilea derfel- 
ben, zu fchmeicheln. BeiTer wür' es vielleicht, wenn- 
die höhern Würden von weltlichen Obern , und nach 
wal^rcn Verdienften der Bewerber, vertheilt Vürdefl.' 
Auch rügt der Vf. verfchiedeAe, liturgifcbe Gebräuche 
feiner Kirche, befonders die Pfalmodie, dered Vorbefle- ; 
rung oder Abänderung auf den Gefchmack vörtheilhaft 
wirken würde» jf,) U^ die üffentU(:hen Schuten. Nack 
einigen hiftorifcheo Bemerkungen über die Schulen der 
Gri^hen,' d^r Römer uiid dds Mittelalters, komipt der 

. Vf. auf die heutigen , und tadelf das Dictiren , ftatt def-. 
fen er gedruckte Lehrbücher und, deren Erklärung em-. 
pfiehk, und feijie Landesleute auf das Mufter üer Berli-- 
ner Profcirore»' Verweifet. In Anfeiung der Menge, 
deutfchcr Conipendien fagt' er: Igi^ peüf-etre^ ön ahm- 
de trop de ce qui manque en baue. Den Unterricht, in der ^ 
latetnifchen Sp'-ache hält er, fUr Kinder zwifch'en fünf 
und zebn Jahren für den wichtigften, räth aber ^och;. 

> ihn mit Kenntniften' anderer^. Art zu verbiuiden , und. 
wönfcht die Anzahl der .eigcndicheii gelehrten -Schulea 
Vbrminderi:. 5) Von der Literatur des Fr<ii*^nzinmers. 
In 'Italien ift ilndjichtäey und übertriebene Rcljgiöfität: 
ein HindernifswiflenfchatiUcher Awflvlärüng des weibli- 
chen Gefchlechts. Auckdie Klöfter flnd daran Schuld.. 
6) GekhtrferAtieL Uebetall, meynt der Vf:, hatten tiie 
Wiffenfchaften d^ weniger geglänzt, andfpätergeblüht;v 
Wo der Adel am meiften Vorrechte und Gewalt befafs^ 
Venedig machte davon 4;ine Ausnahme ; aber der vehe- 
tianifthe Adel ift auch ganz, ein ander Ding» als der un- 
garifche, pohlnifche und deutfche. /Italien hat von jc^ 
her eine -Menge adlicher Gelehrten gehabt, vornehmlich^ 
die lx)mbardey. In Frankreich und Spanion wurde der; 
Adel fpäter aufgeklärt. Unter d^n deutftJien Schrift- 
ftellern wundert fich der Vf. ^' nur fo wenige vbni Stan-- 
de zu finden. 7) Tlieater. Verfchie'dnes. ziemlich Ge^r 
wohnliches über die Oper, iure Wahrfcheinlichkeit und' 
roögiicjbe Verbcfferung. ' 8 ) Ve^ff^li ^^ italienifchen Pöi- 

fiß. Eine Parallele zwifcbeä VXopfiocknnA Trivsri, Her- ' 
nach über die reimlöfcn Verle, die der Vfi mit d^r f^e-'- 
fie-feiner Nft«ien nicht recht verträglich findet. 9) Die 
Sprachen. Ihr verhälfnifsmäfsiger Fortgang mit der Cul- 
tur einer Nation, wobey mehrere Perioden aus der Ge^ 
V si ; « iühichöf 
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f6hichte rul«mh!enj?cfteUt-wei-^eÄ. Vorfcblägc, der 
fir$ü/Aififc löu S^racfae;^ felhtl ia andern Ländern , d^a 
Qnul de^ Allgemi^inheU zii geben, den ehedem die U^ 
t^inif-ie hatte. lo) Amerika. Von den Yortheilen djr 
verei >ten frejrn liordaraerikanifcl^en Provihzea fu* die 
Auinahue der Wir^nichaftea » und der von der auch 
in deÄ dortigen l^efitziuigea der Spanier zu hofFead«m 
Aui'kidrüng^, "xi^ IJeber dtV E^u^j-ilo-odie. Ihre Vert'af- 
£er machten ^ch eine zu hohe Idee voi\ ihrer Arbeit; ße 
' dient mehr, die MenCchieA trage, als aufgeklart zu ma-* 
dien« ■ Von ihrer in Fadua verän Halteten Umarbeitung 
und Berichtigung Yer(jpricht dec \U fich vieK 

• Auf diiefe eilf klcJnecn» zicsmHch flijchtig hingewor-» 

^ ftnen» Auflatze folgt eine ausgeführte Abhandlung läJ&^r 
den Einfluß der franzöfifchen Literatur auf die englifchef 
und der englifchen mf die deutfche^ Die Italiener haben 
den Franzofen In« Werken des Genius und Gefctimacks 
'ftjiwerlich fo viel zu danken, als die letztern gewöhn- 
lich glauben. In der Profe hat)en ihre Mufter offenbar 
mebf Einflufs auf andre Nationen gehabt,, als in der 
Riefle. '' Aher auch in |ener vraren fcbon die Spanier 

•.and Itäliäner ihre Vorgänger. Voa, altem dmtfchcn 
Schriftftejlern weifs der Yf- fonft keinen aU Cxnitz zu. 
nennen, d«r die Franzofen einigermafscn glücklich nach- 
geahmt hätte. Auf England alier, glaubt er^ habe der 
Einfluis des goldrien Zeitalters unter Ludwii? XI V^, am 
vortbeiihafteften gewirkt, befonders durch d.^n Wettei- 
fer der Engländer, den die Eifcrfucbt auf Frankreich 
noch itreht belebte. Auch die Sprache gewann durch 

. die frahzöfifche, wie bekannt, grofse Bereicherung. Die 
englifche Literatur aber fand bey keiner Nafio» fo gro- 
f$en Bey fall, als bey der deutf<ihen. Und dovh braucht 
fich dide in der Llteratnr' nicht der englifchen nachzu- 
fetzen, die auch Ihr viele der gröfsten Männer» vornehm- 
Uch Hdnftl«^» zu verdanken hat „Wenn , fagt der Vf. 
S* 486» «ein Konig von Preuflfcn, durch nicht unmögli-» 

. „che Combmatlonen , einmal Herr von Holftein würde, 
„und Altonck zu feiner Refidenz wählte, fo würde dlefe- 
liSt^dt gar bald alle erforderliche Hulfsmittel zurEnnun* 
,;terung der Genies eben fo reichlich darbieten, als Lon- 
„don feit hundert, und Paris feit zwcyhnödert Jahren 
„gethan hat!" — Die Reifender Engländer mächen 
iie ipit mehrern GegenftMnden bekannt« und geb^ ih« 
rem Qeiiie mehr Nahrung und Stoff g^ und daher auch 
^nen Vorzug vor den Deutfcben, 

Von S. 489. an folgen nun auch einige Briefe über 
4eH fetzigen iufiand dßr Jiiinfte^und Wißenfchaften in Eu- 
ropa. Der erlte, .an Hn\ Mei^rotto^ betriflft eine Rede des 
Prof. Brunn in Berlin, woririn -^on der Jtalienifchen, 
fpanifchen und. portugiefifchen Literatur verfthiednes 
' vorkam f worüber der Vf, ahderex Mcynung iil. Gele- 
gentlich ein harter Aosfall aiif des, Hii. v. ArchenhoH 
nachtheiltge Scbildehmfr Italiens, Viel gürftige^^ von 
"dem gegenwärtigen Zuftande-der WiiTrnlchaften inPor- 
mgal. -* Ein zweifter Brief an den neirlu hen Gelehr- 



ten hetrifftjlie neuem it^fienifchen Dichter, dl^'in Sdiutz- 
genommen werden. Zugleich wird, gezeigt, daTs üe. 
berietzungeflui^us'dem Einglifcben in Italien fo feften 
nicht iind. wie Hr i:. A. behauptet hatte. — In dem 
dritti^n Briefe, an 4en P. de l\ laU^^ in Rom^ wird eben 
der Gegenftandwejcer abgehandelt; auch gleich Anfangs 
über dieSelteuheit icalieiiifcher Reifebefchreiber. Der 
vierte ßric>f, an Dun Mich4 (Vjirmzoj. betrißt einige li- 
terarifche. Werke det Spanier, und fodert ihn auf, über 
die jetzige Literatur feiner Nation zu fchreiben. Der - 
fünifie Brief iil an Un. ü. C^ R, Gedike gerichtet, Uiid 
bezieht lieh auf den Artikel über dielen Qelehleo in des 
Vf Pruffe hiteraire, nnd muntert ihn zur Ausarbeitung 
irgend eines Original cverks ^uf^ [ — Im fechjlen Btieie, 
an den Prinzen Qiigi zu Rom ,_ ift die Rede von der 

?[)lnifchen Lireratar; und im fiebetittn , an den Grafen 
otocki, über die nordifche Literatur, befonders aber voir 
der deutfchen. Dänemark fleht der A^f, als das Böoti^ii 
des Nordens an; den Schweden hingegen läfst er mehr 
Qerechtiglvcu widerfahren. — Endlich, der o^ie Brief 
an den Abbö-d^ Calufe^ betridt die Liebe zur alten Phi- 
lolügje unter den Öeutfchen , die der Vf. vornehmlich 
auch 7,} Beflin bey öffentlichen Schulprüfüngen wahr- 
genommen hat. Zuletzt kc5mmt er auf feine Prüjfe Li- 
üraire^ und auf den ArtikH KaüI in ^derfelben. Hier 
hatte der Vf. eines der herfihmteOen (Jegner der Kantl- 
fchen Fhvofophie, des Hn. Prof. Eberhßrd in HaUe,. cr- 
. Wähnt, Er wöjlte von dem let7.tern fagen : Qiifil rieft 
-pas an^ abßrns que Mr. Kant; und unFlücklicher- 
weife.entwifchtc Jhm hier das Wort abftrufiU, weichet 
Abfchreiher und Corrector^ weit fie diesf W^ort in kei- 
nem Wöijerbuche* fanden» in abfitrdite verw^nfleln/ am 
grändfiandßle des Jiantißes; und das von Reehtswegfen. 

VERMISCHTE SCHKIFTEl^. - 

Chemkitz, hs Hofmanfi: ^acobi i^cön^f iVidentini 
. ad Joannem Wolfiuui Tigurinum Epiftola de ratio- 
ne edendarum librorum, nunc prinam fepa/roHm eäi- 
. -ta^ 1791, 102 S. 8- 

Der neue Herausgeber nennt fich. Qujntilius; und de- 
dicirt feine Ausgabe einem Tarpa : ib gefchehen A. D. 
Vt Non/Maji im laufenden Jahre , aber ohne Beyfatz. 
des Wohnorts; daher Rec. das Rithfel um fo Weniger 
zu löfen vermag. So viel fieht man aus den gedachten 
Namen, die Herren find beide Kunftrichter , oder nach 
demSchluffederDedication, Recenfenten. Den Auflats 
felbftbaben wir nicht ohne Vergnügen gelefen. "Ea ift 
ein billiger und befcheidener'Mann, der Acontius, und 
auch fein Stil ift ziemlich lesbar Dazu kommt,, der 
Brief ift feiten- und wenig bekannt; felbft Denina über 
. die Biblioföie ^u deutfch : vom Bwchmachetgewerk ) ee- 
deokt deffelben nirgends. Jetzt läfst fich (^eylich leicht 
über die MaterieM etwas befieres und beftimmteres lagen. 
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PHILOLOGIK 

If ALU, h. Cürts Wittwe : 'Anfangsgründe der hehrii- 
fcJien Sprache, herausgegeben von M. Heinrich 

: Emjk Gnite^ Prediger an der Ulricfiskirche zu 
Halle. Zweyte umgearbeitete und mit öinem Syn- 
tax vermehrte Ausgabe. 179 1. 144 S. 8* ncbft^S. 
Vorrede und 15 S. angehängte Parädigmato. 

Hr. G. iftfchon mehrmals als hebräifcher Sprachlehrer 
aufgetreten. Vor zehn Jahren k^ra diefe Gramma- 
til^/uerft heraus , und im vorigen Jahr lieferte er Stei- 
iierador& Sprachlehre umgearbeitet. Das vor uns lie* 
gende Lehrbuch enthält in der Einleitung eine kurze Ge- 
fchichte der hebräifchen Sprache, doch fo, dafs die Gc- 
lichiehte einzelner Materien bey ihrer Abhandlung felbft' 
erwähnt wird , wie %. la der Streit über das Alter der 
Puncte. Im Ganzen geglommen kann man diefend Lehr- 
Duch die Vopüge nicht einräumen, wodurch fich einige 
neuere Sprachlehren fo yortheiUiaft auszeichneten. Die 
Ordnung und Kürze; die mitUebetlegung angeheilte Be- 
.nützung neuerer Unterfuchungen der PfeifFeclchen , das 
S^Qgedachte der' Jehinifchen^und die \D«rfteUung der 
llafEfchen Sprächlehre fuchi man hrer vergebens. Zwar 
ift das richtig, was der Vf. in der Vorrede verfidiert, 
dafs er die Pfeifferfche und Jehnifche Grammatik benützt 
habe. Aber demohngeachtet bleibt er hinter Pfeiffer, der 
fich fchon fehr über alle jüdifche'Grillen und Spitzfindig- 
keiten erhebt, weit zurück. Denn die Benützung be- 
ilegt bisweilen . in Dingen , ^wo Hf. Pfeiffer gar nichts 
Auszeichnendes hatte, wenn er z.B. $.33. da^ ganze Ka- 
. pitel von den Accenten von ihm entlehnt, oder" auch in 
fpichen, wo es befTergewefenir^äre, ihn gar nicht, oder 
doch nicht auf die Art benützet zinliaben ; ^ B. In der 
Behauptung-, dafs der Hebräer alle Modos der andern 
Sprachen angeben kann» Auch Jehne {fl bisweilen da 
gebraucht, wo gerade feine fchwäche Seite ifl, beyEty-^ 
mblogien, z. B. Httf Nt foll eiii Subftantivum feyn iind 
einen Gang bedeuten (bis fo wtit möchte es hingehen) 
. femer KücVkekr^ Beziehung^ VprhältniSs, (Woher lafien 
.fich diefe Bedeutungen erw^ifen? Doch gewifs nicht aus 
dem Wurzeiwort H^it* fortfchreHen.) und daher foUe 

13 ^tfN t» Begehung auf ihn, D^ l^t^ in Be9Seh$mg 
mf. den Ort heifsen. Beffer hätten beide Männer in an^ 
dem lÄ^ichtigem Materien bepützt werden JLpiuijen, Pfeif- 
TeEjz. B. in der Lehre von d^r Veränderiinjg der Vocale, 
Jehne, in der Lehre vom ilatu cqnflructo. jUeberhaupt 
findet man hier noch manches vom jüdlfchf^n Sauerteig, 
wovon aAdre Sprachlehren längft gereinigt find. Aus 
einigen Bemerkungen fiber einzelne . Stellen wird der 
A. U Z. 1791. JB^JBofRf. 



Geift, welcher in dlefer Grammatik herrfcht,'anvbeften 
kenntlich werden. Die ganze, gewöhnliche Ein^ieilung" 
"der Buchflaben nach den Sprathorganen wird hier noch 
den Anfangern zum Betten gegeben, weil, wie der Vf. 
fagt, fich manche der folgenden Regeln darauf gründen. 
Aber dazu brauchte man nur die Gutturaleh, Labialen, 
und Sibilanten zu bemerken. Die übrigen 'Eintheilun- 
gen haben nicht einmal alle ihren Grund in der Natur;. 
undRec. weifs fich nicht einer einzigen Regerzu entfin» 
nen, die darauf gegründet wäre. Die Lehre von den * 
ruhenden Buchftaben hat dem Rec. durchaus keine Genü- 
ge gethan. — s, \^ werden mit dem H noch in einen 
Topf geworfen, da doch die Art und Urfache des Ruhens 
bey dem Jl ganz von jenen andern Buchfbben^verfchie- 
den ift. Das K foll gern in Kametz und Tfere ,^ feiten in ' 
Cholem, ruhen. — Wer hat die FäU^ gezählt ? und was: 
nützte es, dies anzugeben, wenn es auch gefchehen und 
wahr befunden wärie? — Das 1 foll in Tfere, Säghc^: 
und Kametz ruhen , aber daft es auch in Chirek ruhe, 
wird nicht bemerkt tihd angenommen , weil der VfT in 
diefem Fall das Jod mit dem Chirede zufafnoiengenom- . 
men noch CHrdt tangum oder magmim nennt, wie er 
denn die Voäile überhaupt noch in fünf lange und fünf 
kuize ehitheilt \^ S. 24. wird demoni^irt, dafs es J19 
Hebräifchen keilte Diphthonp:e gebe, weil jede Sylbe 
nicht, mehr, als einem Voqal'haben dürfe; Aber wer har 
denn das Gefetz gegeben, dafs die Morgenländer ihre' 
Diphthongen . auf eben die Weife durch SchrlftzeicheB 
ausdrücken muffen , als die Abendländer ? Haben, doch 
-z.B. die Araber ihre Diphthongen and drücken fie durch 
die Schrift aus,' ohnezwey Vqcalzeichen neben^ einander 
zu fetzen; , Warum f<dl man alfp in d^r lebeten Sylbe in 

■^hy , l'53'l nicht eben fo gut ^ioenpiphtboi^fen a&neh- 
jnen lOa in vJC^j und <>y«? — jS-agi wiri Äudi Patach 

fürtivum genannt , wenn unter fl nitd V9 , al?. zweyten 
Buchfliab vom Ende des Wortes P^aUich fteiit, und einer 
von den ßuchfiaben nSDlA3 ohne VocaJ. darauf folget. 
Z.B. innpS ftatt prpßh, ^n^l ftatt TOäVIIÖTT llatt 
JJIVgÜn, Dief5*gefchiehtfreyiich in andern, Xonftra 

ten, Grammatiken,.. felbft in der Jebnlfchen. Aber mit 
welchem ^ecbt? Wenn es unter 1I, H, V am Ende des 
Wortes ftcht, fo gefckieht es wege4 der Eigenfchaft die fer 
Gutturalen, vermögt welcher fiejgern mit dem Vocal A a us- 
- gefprpcben werden. Ift in der Sylbe keip A ; fo verb lu- 
det manmit-demvorhergehendeiiE, 0, löder ü ein ver- 
hohlen Ausgefprochenes Ai was alfo natüriicher Weife 
nicht crft hinter dem n, Vt>der M ausgefpröchen ^i id: 
X^ . - Es 
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Es iil daher dem Hebräer gleichgüliig, ob cr^Hj^ttJ^ oder 
ft?\P7 lagt,' Wenn nur der Gutturalbuchftab fein A bat. 
ipindet Rih aber diefs alles wohl indem vorhergehenden 
Fall? Geht nicht fchonbey Hlnp*? , nVB\Dn ein A vor- 

her? WxÄu foUte ipan alfowoMnöt-diefem Patach noch 
^ ein verftohlnes Patach verbfnden? Undiftes wohl natür. 
Uch rf^'IPi» tackaachtf ^Ü^j^Mf auszufprecten, wie^ 
jnnn doch thun mufs, wenn dasPatacb unter H ein w.ah- 
les Patach Turti\iim foli: - Aber was ift denn dies Patach, 
wird man frajg^en, oder \vie kömmt es hieher? — Nach 
Rec. Bedanken, felir natürlich. Es ift kein nothwendiger, 
fondern blofs um der Leichtigkeit derAusfprachc wiUen 
angenommener euphocifcher Vocal, wie di^fs in mc^rern 

, Wörtern der Fall ift. Denn können gleich die Hebräer 
nach dem Vocal der Sylbe noch zwey Confonanten ausfpre- 
-chen, .(z.B. r^Hog, 019«?) ^ wird das Wort dadurch 
doch oft fchon feht hart und dann machen fie lieber eine 
Sylbe mehr und nehmen^noch eineir Vocal an, und zwar 
gewöhnlich Saghol, z.B. ausTOS'^ wird doch natürlich 
Q^l, aber um die Harte zu vermeiden, fagt man lieber 

' ]±^}; l^n|i follteman eigentlich fagen, aber VJn^ klingt 

fanfter. Ift der erfte diefer beiden Buchftaben nach dem 
Vocal cf- Sylbe ein Jod, fo nimmt man Cfairek; und fagt 
alfo fta^ r\;»3, ll^y^lieber n;3. fTÜ. ^ Ift aber der erfte 

der beiden Buchftaben ein Gutturalbuchftab» fb nimmt 

man ein Patach und fagt alfo Sv^ftatt hpfi, toV^ ft&tt 

^tBJJ3 und auf gldche Weife Png^ftattPinpS.' Warum 

foUmandie&fo unnatürlich Po^o^A /tfr^t;fifff nennen, mit 
welcheip es nicht die ^eringfte Aehnlichkeit hat ? — S. 6% 
wJr4 di^ Anmerkung gemacht, die man auch fonft Wohl 
findet: das Futurum der Hebräer ift der griechifche Aot^^ 
ftns. Will man es Joriflum nennen« weil es nicht beftimmt 
^ immei' das Futurum, fondern auch' das Präteritum, befon- 
ders hadrgeWiflTen Partikeln, ausdrückt, in Welcher Rück- 
ficbt man aber auch das hebräifchePräterhnnIt einen Aöri- 
Aral nenseh kannte, gtitf fo nenne man e5 dbch nichts 
oder vergleiche es mit dem ßtiechifcken Aöriftus. Denn 
wann hat der griechi/che Aönilus W^U die Bedöutung^ des 
Futuri ?. Daj Pjpteritüra. bezeichnet es gewöhnlich, ' iiucH 
wofil dasPfäfens, aber mit einer gewifftn Nebenbedeu- 
tung. Wo ift hier nun Aehnlichkeit mit dem hebräifc hen 
Futuro ? - Rec. möchte nodh gern über mehrere Punkte 
mit dem Vf. rechten, wenn es für elneblofee Recenfioa 
nicht zu, weitlaufiig würde. Wer von Wasmuth, Opitz* 
undDanz zu diefer Grammatik kömmt, wird' fie freylich 
weit leichter und' für Anfänger bequemer finden; wer 
aber jene Herren noch gar nicht ans Umgang mit ihren. 
Schriften kennt und di^ Sprache erft erlernen will, dem. 
fathen wir doch, lieber fich an Pfeiffers Grammatik oder ' 
einer» die deifdben in Grund&tzen ähnlich ift, zuhaltetK. 

Bkauivscrweig, In der Schutbuchb.: Enofctop&die 
der Utteinifehen Ctafftker. Erfte Abtheilung^ R^W-- 
^^h e Dichtafan^mtung. Erflelr Theil. Aksgefnicktt 



' Schaufpiele aus dem Piautus und Seneea. Herausge- 
geben f\3n'^. HrjT. Schutze. 2S0 S. 

- Erklärende Annuriungen dazu von Schulze tind Hm- 
fi^ger- 349 S- 

Encyclopädifi ei€^^ ZweyterTheiL ausgefucfite Sdi^ 
Spiele aus dem Terenz. 306 S. ^ ~ 

Erklärende Anmerkungen äsiTüber von Sckuizif 353 S- 
1790. 8- . 

Der- Anfang eines Untern tt^mefis, ^el<!rhes die B»^ 
Förderung des vernünftigen Studiums der dafllfcheh Li- 
teratur für die Jugend, ,tind die V^erbeiTerung. der Ikle* 
thodik deir«lben, zum^ Zweck hat, ift geniacht, tfnd 
hat, des WiüerlWndes , den es anfangs gefunden, un- 
geachtet, einen glücklichen Fortgang gehabt. *Es ge- 
reicht der Beurtheilungskraft des Unternehmers zur Eh^ 
re, dafs er lieh, zur Ausführung feines Plans, mit er- 
fahrnen Schulmännern und Philologen voil unzWeydcik- 
Ijigen literärifcben Charakter, gegen 'welche die Humft- 
niften des alten Syftcras, trotz ifircs Mifstr^iiens gegen 
das Campifcbe Unternehmen, .wenig erinnern dürf^ei^ 
vereinigt hat. DieNamen Schulze, Heufinger undKöp;- 
pen, welcher vdm dritt^A Theil an Herausgeber wav 
bürgen für die Güte der Ausführung. - 

Die Verhandlungen über die Abficht« deh Umfiu^ 
und die Enrichtuhg einer folchen Encyclopädi^ fetzen 
wir als bekannt aus dem Braunfchw, 'Journal, wd Cain*'* 
pe, Buhle und Schuhte Erläuterungen darüber gegebto 
4aben , voraus. Es foll eine Sammlung ztxfcekmqfHg äbr 
gekürzter römfcbet Claffiker feyii,' weir^s wcdcf iHog^ 
Tidt noch riuhfam ift» alle auf Schulen ^afix . lefeit 211 
laflen. Alles kemmt dabey auf den Geift und die Art 
diefer Abkürzungen an ^ der«ui von Hn. Schulze aufgc- 
fafste und. angpwendete Grundfötze fehr eiufadi £iid. 
I. Soll alles dasjenige vorzüglich aufgenommen werden, 
was der Jugend , die zur Lcaüre der Alten hinfänglich 
vorbereitet ift,' intereflant und nützlich feyh kann, was 
ihre Neigung für diefes Studium beleben,, den Scharf- 
finn wedbfen und üben, den Gefchmabk des Schönen 
und Guten hiMeti, die Bekanutfchaft mit dem Geift 
und der Literati^^ der alten Welt befördern kstosu 
Wir hoffen daher, die Herausgeber werden darauf be- 
dacht fcyn, dafs das Charakteriftifche und Eigenthümlithe 
keines Schriftßellers, fo viel es die andern Zwecke verftät- 
ten; verlorengehe» unddafs dah er felbft fehlerhafte Stet^ 
len, fie mögen wegen Weitfeh weifigkeit oder froftigcnWi- 
tzes oder hiftorifchcr Unrichtigkeiten halber Tadel verdie- 
nen, zur Vrohty ündnebenber zur Wc<^*^""^ *^^ eignen 
Nachdenkens und UrrheiTens, mitgethcih werden. Die J!i^ • 
gend würde fbnft nnric:htijre undViel zu erhabene VorfteJ- 
hangen von den Schrift fteilern des Alterthuins Jjekemincn, 
wenn mas fie, von all.en Mängeln entkleidet, ihr dar- 
reichte. Plautus Gefcbwäftigkeit und plumpen WiB 
hat dör Herausgeber mit Recht oft befclin'itten ; aber er * 
hat doch; auch,, zur f harokterifirung der Plautinifchen 
Manier, Proben davon flehen laflTen, /und' am wenig- 
ftenHim da abgenommen, wo fiedfrdickeit den handeln- 
den Peribnen anj»-emelten Avar* IL Soll alles ausgelaf- 
fen werden»' was wahrfcbeinlicb der Un£gbiild und den . 

Sitten 
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\ Sitten juagarLefer felafarlich werden könnte.. Man 

bliebt fchon an 4er~¥or qjis liegenden Ausführung,. da£s 

4ieier Grundfatz verfchiÜne MoÜificationeo ,» nacb dem 

. T^fchieduen Alter und Grad' der fitdicben Ausbildung, 

leiden witd.^ « Dem heri^nwilchfenden Jüngling kann 

• und darf man vial^ nicht mehr verhehlen , .»was >der 

- Knalle t>eHer nicht weifs, nnd» nicht ohne Gefiihrfür 
' fdne noch unl>eieftigte und durch -Unwiffenbeit am 

malten geichüczte Tugeikt, erfährt - Qewiffe SchuUeh- 

rer, dje mit ihren Lehrlingen 'die Gatuile, JuvenaW 

. 0\:ide» am liebiten uncaftrirt leien; werden nicht Urfa- 

: tfae haben, mu. Hn. Schübe w^n zir häufiger Abkür- 

' zuDgen unzufxieden^wlbyn; eher dürfte inanches. zarte 

*ttnd ängiUiche GewafTen bey der I^efung.der Intriguen^ 

fiücke des Plautus und Terenz^ auch fo, .wie fie in jder 

'* Eocyclopäüie flehen , gegen t2--^i4 jährige i^löglinge, 

hie und da in Verlegenheit "geratben. III. Bey all^n 

Uebergehungen und AuslaiTungen , Wird man. uc^ nie 

erlauben, den Text durch eigne Zufätze und Eiafcbieb- 

• fei zu verfalfchen. l)er Herausgeber hat diefen Grund' 
6tz- treulich befol^(, bis auf ein paar anbedeutende und 
unvermeTdlicbe ADähderuhgen, .dieser Rede nicht werth 
find* So billig es ift, dafs dem Schriftfteller nichts Frem^ 
des als fein £igenthu/D aufgedrungen wird,, fo wird es 
doch, nicht .allein unfchadllch, fondcrn auch nütz-t 
iich feyn, in der Folge, vörzügllefa bev hiftpcifchen 
Schriften, dasAusgelaUne, durch eiagefcfaflteteAnmer-' 

• lungen-; die nur gehörig vom Text ^bzuibndern. find, 

- zu ergänzen; und auf.di^eArt den Auszögen noch mehr 

• da^'Aofcben des Ganzen zn geben. 

:. Aus dem Piäutjus find die Aulidaria, Pßudptus und 

• Trhrnrnmu^t. «us dem Terenz die Ahdnä^ Addphu Pkor^ 
' iniö und tinzelne Scenen des Eunuch, aus dep Seneca 
^ die Troadeu gewählt worden* Ans jenen Stücken find 
' nur einige üppige A^iswüclife, mit gutem Fug, wegge- 
*hSfen worden. Die Protogen des Plautüs und Terenz 

? würden wir nicht ganz weggefchnitten haben r um auch 

• hierin die Manier der Komiker kenntlich zu machen» 
. • Terenzens Prologen find freyjich blofs polemifcfaen In- 
halts, aber inteVefianter find die naiitiuifchcii, befon- 
dors vor dem Trinummus und der Aulutaria, in welchen 
aDegorifche Perfonen <Se Vorredner find* Wir billigen 
es eben' fo fehr, da^ zwifchen dem Text die Bezeich- 

. Düng der.Action eingeßlioben. ift, als wir es im Ganzen 
gut beifsen ^ dafs Plautus und Terenz nicht metrifih ab- 
gedruckt worden , . ob wir gleich- wünfchten, d^k we- 
nigftens. ein Stück oder einige Scenen , nach\der mctri- 
icben Abtheilupg^ gegeben worden wären» Der Heraus- 
geber folgt beym Plautüs gröfstentheUs der Gronovfchen, 
beym Terenz der Wefterhovfchen Ausgabe, ob er gleich : 
in einzelnenen Fällen fich Abweichungen davon erlaubt 
hat. -. Den einzelnen Studien iH eiue adsfiihrliche In- 
lialtanzeige .vorgefetzt, * . 

Der Schulzifche Commentar ifi zunäcbft für den 6e- . 
brauch der Lehrer, denen es an Hülfsmitteln fehlt, oder. 
Welche das philologircbe Studium nicht zu ihrem Haupt- 
l^Cihfifle gcQiächt haben , eingerichtet : aber auch dem. 
Privatfleifs der Schüler füll er, bey der Vorbereitung, 
Wiederholung oder eigne^p Studiren, zu HiHfe, kom- 
men. • pa£$ er auch letztem gute Dienfte leiftcn kann» 
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WeifcRec^ deffcn Schülci« Geh äjö demfelben auf flirt 
Lectionen vorzubereiteÄ pflegten, 'au* eigner Erfahrung» 
Nur fdieint es uns eip Verftofs gegen die Klogbdt, wenn 
hie und da, in den Anmerkungen, fchlüpfriger und 
\obfcöner. Stellen Erwähnung -gefchieht, die man aus 
dem Text; gefliflentlich weggclaffen hatte, nm fie dem 
Auge des Jurigen Lefers *zu entrücken, und, auf wel- 

. che gleichwohl die Aufmerkfamkeit durc^i folche Art- 
merkungen, bey denen der Herapsgebtr verniuthfich 
nur an den Lelirer dachte^ geheftet wird. Eme An- 

.merkung der Art findet fich bey einer Stelle der Aulu- 
laria S. 4g, deren fchmuzigen Sinn der Vf. durch eine 

• leichte Veränderung wcggewifcht- zu habe;n bekennt. • 
. Eben dahin rechnen wir die Vorerinnerüng zu einzet 

nen Scenen aus dem Eunuch. 

Den fortlaufenden Commentar über den Plantns und 
Terenz haben wir im Ganzen fe{cem. Zweck angcmef* 
fen gefunden. Der Herausgeber hat die Arbeiten feiner 

, Vorgänger forgföltig benutzt, ift aber, auch oft feinen 
ejgnen Weg gegangen.. Was man mit Rccfet vermifst, 
iftKürze und Gedrungenheit,. eineFoderung an den Aus- 
leger, die Icichccr gemacht, ab zu befolgen ift; zumifi; 

. wcQn diefejr mit beiger Eile arbeitet. Indefs mufste 

. Sparfamkeir der Anmerkungen dem Herausgeber eines 
Werks, das, ungeachtet feines billigen Preiffes , immer 

. bändereich und. dadurch koftbar werden wird,'Haupt- 
gpfetz fcyn. Der Raum , der von manchen uberflü^ii- 
^en und von vielen zu^ |;edebnten und wortreichen 

- Anmerkungen , gewonnen werden konnte, würc beflfer 
gan^;, zum Vortheil der Käufer i erfpari:, oder zu einer 
Einleitung über dai'TheaUrw^fn der Alien htmtzt wor-' 

. den. Einige Yorerinneruiigcn darüber wären v^irkUch zur 
Beurtheilung'undEinficht der Stücke, fellSJIi icn^ Verftand- 
nüs einzelner Stellen, wie Plaut. Pfeud. i, 5, 160 vom 
tdbicen, nützlich und nöthig gewefen. Zerltreut finden 
fich freylich in den Anmerkungen Erinneru.iigeq über 

. das alte J)raroa , wovon Rec. nur eyie beym Trrnnmra*. ' 

.3t 5, 80 anführt^ welche Stelle des Herausgebers IIa- ' 
willen über die Anfpiolungen aher und neuer Schao- 
fpieldichter,' felbft eines leßng^ in der Unterredung des 
Patriarchen mit dem Tempelherrn, auf .das T/iea^e»- rege , 
gemacht bat- Wenn.freylich Täufchimg der höchfte 
oder gar einzige Zweck. des Schaufpiels wäre, fo mGfs- 
te all^s , , was „den Zufchauer und Hörer an das Sjmt 

* mahnt, aufs forgftltigfte weggeräumt werden: da aber - 
das Vergnügen am Scbaufpiel nicht bloTs aufTauRhuA^ 
beruht, fo hat es vorzögTich im Luftfpiel, mit jener An- ; 
fpieluug nicht viel zu fagen, ja, fie kann fogar, mäfsig 
gebraudit, den Eindruck des komifchen vetftärkenr 
Wollte man fo ftreng, wie der V£, feyn, fo milfsten 
felbft Stellen, teie Trinumm. 4, 2r: 16 wo ^des Appa- 
rats des Choragus oder Schaufpieldirectenrs Erwähnung 
gefchieht, imd Seneca Tx'oad. i2S2,-Wo die aHmähltge. • 

. Erhöhung; eines Thals ^nit einemTneater vefgHcben wirfl, 
gerechtem Tadel unteru'orfen fdyn. Koch weit ni^br 
fcbeint der Täufchung Abbruch gethan zu werden, weuH 
die Schaufpielcr fich unmittelbar an die ^ufchauer wen- 
den , und mit ihnen unterhatten , wovon auch bey den 
Alte^ mehrpre Beyfpiele vorkommen^. Plaut. Aul. 5, 3 
p. 48 der Encyklop. Pfeud- 1, u %IS P- 75' ^> 6 p. 99- 
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Ende von Terenzcns Phormio. Welche glückliche Wit- 
^kung es aber thut^«^w:ebn Parterre und Logen durdi . 
folche Anreden der. Spieler gleichfam hiehr in.das Spiel 
Verflochten werden» und bald ein ▼ortheilhaft ange- 
brachtes Lob, bald einen treffenden ISehenhieb erhalten^ 
kann Niemanden unbekannt feyn ! ' - - > 

Man fieht dem Herausgeber die Mühe und Sorglak an, 
nkhts, was einer Erklähing bedurfte, unerklärt zu laflen^ 
Bey fi^wierigen Stellen hat er iidi nicht pitt Anzeigung 
. feiner Meynung begnügt, fondern die Erklärungen oder 
. krochen Erörterungen, denn auch hiervon ift das Nofh- 
dürftigfte beygebracht Worden , der vom^hinften Ausle- 
elr beygefügt Dafs man doch piüf Stiellen ftöfst, wo man 
Ich vergebens nach einem zurecfatweifenden Wink um- 
(ieht, oder andrer Meynuilg, als der Atklej^e/, ift, liegt in 
der Natur folcher Arbeiten^ Und, in dem individuellen Be* 

frif&n jedes einzelnen Auslegers von dem, was einer }^r- 
lärungj>edürftig, und von dem wahren Sinne einec jeden 
Stella ^Somufste, nach nnferm Gefühl, im Pfeadol.'3[, 2» 
92. äigitos praerodere üehA dem gaq^en Zufaninlenhang 
erklärt werden ; fo bedurfte die Erwähnung der Briefe^ die 
bey äßn Portitoren fchei nen abgegeben^ und bisweilen Von 
ihnen eotCegelt und gelefen worden zu feyn, im. Tri* 
numin.3, 3,65«8l< einer Anmerkung, welche zu fpät erft 
bey Gelegenheit einer ähnlichen Stelle des Terenz Phorin. 
1, 2, lOP» giBgiftbei? wird^ Im Pfcud. 4, 2, 5. tritt Simia, als 
lUrpasc, defMacedohiers Sklave, verkleidet, auf , und 
fagt, fein Herr habe ihm geheifsen, in das fedflle Gäfs- 
chen vom Thore einzukehren ; er wifTe aber nicht» das wle- 
vieli^e Haus BaUjo darinn bewohne. Diefe Stelle fcheint 
einer andern 2. 2» 3- zu widerfprechen , wo der wahre 
HarpaxjTagt: felnHerr habe ihn beriehtet» der lenoBAl- 
tio wohne im fiebenten Haufe vom Thore* Wenn es an- 
ders notbwendig ift, beide Stellen^ init eii^ander in Ueber- 
emftimmung zu fetzen, fo kann man vielleicht jn der er- 
ftern Stelle alfo jnterpungiren : hoc efifextumst^potta 
projcimumy angipoHwm. Vielleicht war es das fochfte 
Gafschen in jener Sträfsezunächft am Thore, fo dafs e^' 
WirklidL das ßebente Haus vom Thore feyn konnte. -^ ' 



Bey Adelph. 3» 4, $1. wird das fdbdhe Bild: .JKm 
JoU ÜLctas, Leben aller 9 wie m einen Spiegel 9 feben^ 
undficfi ein Beyfpid daraus ^nehrnm-mlt Donat und den 
Zweybrückeru ^Is u&iiftfaetifch verworfen, weil man, - 
um fr^mdeFehler zu erkennen, :den Spiegel nicht n&d^ig 
habe« 'Allein, nicht, um fremde Fe|üer w bemerken,, 
foddernyuip'feine eig^n wahrzunehmen, follmanfich» 
nach einem unter uns. ebenfalls gewöhnlichen Auisdruäf 
aii andern ;^^^ln, man foll in andern fieh felbHeirkea- 
nen, b^y der Bemerkung fremder Fehler auf Ach und fei- 
ne eignen aufmerklEam gemacht werden. Phorm. Si 1, 
'II. fcheijit uns, die Erklärung desi erumpetin^ngrimm 
tut: rumpet nenHmn gezwungen und g^:c;n den Sprai^- 
g^btauchzu feyn-, da die gemeine Erklärung hingegen, 
fowohl hier, als sgi der andern dort angezognen Stelle» 
fehrgutpafet Die Stellen im Plautüs und Terenz, wo ^e 
comoedda patUata etwas- von römifc^hen Sitten einflief^en 
iäfsjfc, verdienten bemerklichgemadit zu werden. Dahin 
gehört der Di'c^a^ beym Plaut Ptend, i, 5, i. die Fonnei 
einer Einladung.zu einem Leichenbegängnifs Ter. PhocBL 
5. IQ» 37- ^e Phorm. 5, 9, g«. gefchehne Änfpielung auf 
.die Strafe der deportatio in Jotas tertasMc 

Wir find bey der Anzeige der Schidzifdien Arbeit zn 
ausfuhrlich gewefen, um* Hn. Heufingers Bearbeitung 4er 
Troades gleich umftändlich lai beurtheilen. yfitsaüSDnn 
ihr aber di6 Gerechtigkeit wjedevfahren laflen, da£i fie 
der SchöUifchen die Wage hält. Schade, dais er, ber 
demComipentari oichtganzdenfelbra Zweck, wieHr.pt 
vor Augen gehabt, fondem fidi lediglich nach deoi B^ 
dürfiiifs defSdiQier, und zwar der fchWüicfaern-gtfric^^ 
hat. Datiereine Menge geringfiigiger und trivialer Be* : 
merkungen > die einem Xefer des Seneca geläufig Tejrn 
müffien, oder aus jedetn Wörterbudb gefch&pft werden 
können. tJeber die Eigenheiten und Felder von Seneoi's 
Trauerfpielen überhaupt, nnd v<m dlcTem infcmdecheit; 
wäre no<^ mänchei zu fi^engeweijeä; fo hätte aochw- 
gemierkt zu werden v^rdienti dafr^s ünnatüriidi ii^ ef* 
nen Chor Troifcher Weiber fo tiefünnig über Seyn tdid 
Niditfeyn philofopfairen zu lalleii/ ala Y* 46% S. gdUii^ 



KLEINE SCHRIFTEN. 



VEHMiscHTV^ScKairTAV» Tühingei^; in d«r Cottaifclien 
Buchhr Ueber die ffauf>tmfingtt dßr.Pferde, fywoihl für Pferdeli^ 
habejr und Hätidl'er aU fümümlich für RKhisgi^^r^c in tiückficht 
dtnt dühin einfchlagenden Proceffe von W* G* eiowiwdtt der Art- 
ncywifT. Doct: und Profeff. ijpo. 78 S.^^ (5 gr,) Die häufijf 
vorkommenden Klagen 'über Pferdehanael , die. von Seiten der 
Kaufer, wenn ihnen eiii ^rkaufies oderein^euufchtcs Pf^rd-^n* 
rerfeheiis anftdfsig wird* 'oder ^r fillt . gerichüicli angebracht 
werden und wofinn 6e nach «en roriienrnden Gesetzen eiA 
Kecbi ^ur'Schadloshaliung rerlangen^ jiibeii den Vf« «ur gegen-" 



wärti^en dchrifc bewogen. Da nun nicht imiaer dM Gefets» 
fondern feh'r oft di« Belcinimung des Fallöt'» in wie fem nem- 
lidi ienes,attf'diefen anwendbar, fey oder liidit» .die gr5l%ce- 
fiChwiertgkeit macht, und au/ser diefem über die Ibgenannten 
Haupcmäng^ der pferdß noch viej JMifsverftandniCs obwaltet, fo 
ift auf d}efe Gegenstände das ganze^Augenmerk des V£ geridi^ 
tet und alles Ib bekuchtee und auseinander gefeczet worden, dafs 
Pferdehändler und 'Redit^gelehrte ihm rlden Dank dafür fiiHd. 
dig find. ... 
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Cambriboe» b.M^rill: u. Lomqqn» K CadeU 11« a^ 

u4 Stiftern of Mechanik s and Hudrofic^c^s ^ bcing thc 
Subflance of Uctnres uipon thqf(f branches of natural 
Philofopky» by the rev. T. Parkinfinh M. A. F. R. S- 
feilove aod tutor of Chrift'scoUege, Cambridge 1789. 
in 4. Mechanik auf 253 S* mit 24 Kupfertafeln» und 
Hydroftatik auf Ija S* mit la Kupfert, (lo Rthln 
16 Gr.) 

Mangel eines brauchbaren Werket zu Vprlefufigea 
über die auf dem Titel genannten Tbeile derKa- 
tsrwißeirfchaft» nnd Bedürfnis einer voUftandigen Ue« 
berficht der wichtigften hieher gehörigen Lehren , ftit 
Schüler y war 'die VeranlaiTung zu diefem fehr gut vcr- 
'fcfsten Lehrbuche. Der Vf. h^t fich bemüht« fo.vielate 
möglich eine nalüriiche Ordnung zu beobachten«^ und 
aoalytifche und fynthetifche Methode mit einander zu 
T^irbinden. Oft gicbt er ^ron einem Satze mehrere Be- 
'Weife, fo' wohl um Anfänger zu gewöhnen , ein^n^Qe- 
genilaad-voa mehreren Seiten zu betrachten» ile.alfo 
im Kachdenken und For&hen zu üben, als auch den 
Satz fclblb deko, lebhafter ihr^m GedächtniiFe eißiuprä- 
^ sen. Den Anfang macht eine kurze Einleitung in die 
' NaturwüTenfchaft» ^ Erläuterung der analytifchen und 
fyndieiifchen Methode, und der von Newton gegebenen 
Regeln, die Natur zu unterfuchen. Dann aritbmerifche 
Sätze über VerhaltniiTe und Froportioqen (die deutfchen 
Lehrer würden dergleichen , bey Schälern »^ die Mecha** 
• nik ftudiren' wollen , voräusfetzen.) - Das I Kapitel der 
Mechanik handelt yoh inUgenuinen und befondem Eigen- 
Jchaften der Materie überhmpt, 11. Von der Ausdehnung 
insbejondftt der erflien allgemeinen. Eigenfchaft der Ma^ 
terie. Endlich heifse ein^ Gröfse, wenn eine andere 
ihr gleich grofse angegeben werden könne. - Gegen 
diefe Definition möchte ii^h wohl verfchiedenes erinnern 
laffen« So find z. B- die ins tmemidcAe fortlaufende Flä- 
chen zwifchen den Schenkein zweyer gleich grofsen 
l^inkel gewifs einander gleich, aber dennoch unendlt« 
die Gröfsen. Mehrere d^r^l^i^^o können felbft unter 
einander verglichen. werden. UI. VondtrUndurchdring^ 
Uchkeit* Hier Vergleichungen zwifchen MaiTe ,. Dich- 
tigkeit, Volumen» Porofitäc u. 0gL In diefem Kap. auch 
von allgemeinen Eigenfchaften der Bewegung, weil der 
B^rifF von Entfl^ung der Bewegang» mit dem der 
UAdurchdringlichkeit zufammenhänge« IV« Trägheit.' 
Von Kraft, Wirkung, Moment» Maafs der Kräfte, all- 
gemeine- aus der Natur der Trägheit erfolgende Bewe- 
gungsgefetze r- Zufammenfetzung und Zerlegung disr 
Kräfte» wovon verfchiedene Beweife gegeben wer-, 
den» deren keinen aber dem Käftatfrifcben»' in den 



heften deutfdien Lehrbüchern, gleich kömoit Der Ite^ 
\fets, den der Vf. gleich oben S. 79 ^ebt, möchte' 
wohl keine fp evident« Fo^e aus dem zw^yten Grund4 
fatze der ßewegung'S, 73 feyn» wie auch bereit» ande- 
re ichoa erinnert haben. Nun unterfdiiedne Fälle dei? 
«ufammengefetzten Bewegung. V. AttracHün. Schwer- 
kraft. Daii» die Befchleunigung derfeiben in gleiche« ^ 
Entfernungen vom Mittelpunkt der Erde überaPU von 
gleicher Qröfsefey, lafle fich nur durch Verfoche er- 
weifen. Es ill aber nicht methodifcb, wenn der Vf. 
hieb^Y auc^^ der Pendelverfuche erwähnt, ohne vorher 
die Tneorie der Pendel erwiefen zu haben. Pafä di^ 
Schwere abnehme, wie das Quadrat der Entfernung vonr 
Mittelpunkt der Erde zanimmt, fey aus dem Phänome* ~ 
ne^ dafs die Ri(;htuhgen der Schwere alle nach einem 
Punkte zugehen, eine unmittelbare Folge, und wird 
eben fo erwiefen, wie in 4«f Optik der- Satz , da(s die 
Stärke des Lichtes in dem umgekehrten Verhältn^Te des 
Quadrats der Entfernung vom leuchtenden Punkte ab- 
nimmt. 'VI, Cohäßon. Der Vf. •beweiläjt, dafs, weil die 
Cohäflon bey der Berührung* ftait, iber }n einer fehr 
kleinen EntnW^nung fchon unmerklich fey, das^efetz 
diefet Anziehung nach einer hohem Potenz der Enffer^ 
liung, als ' nach dem Quadrate derfeiben, Geh tjchten 
müiTe. Verfcbiedene Verftiche und Erfahrungen über 
die Stärke des Zufammenhangs gläferner, metallener 
und anderer Platten , wenn fie mit kalten oder warmeti 
F^tt, mit WafTer, Oel, Terpentin, Pech u d?l. Iieftri^ 
eben worden. Nun über Härte, Weiche, Elafticität^ 
VIL Einfache UebTimge^ Gefetze des Hebels, fehr voll- 
ftändig, alles aus der Zufammenfetzung der Kräfte her-« 
geleitet Aach der Archimedifche Beweis davon. Die 
Waagen. VIII. Rad an der Axe^ Flnfchenssug , geneigt» 
Ebenem KeiK Sdtranbe. Die ünterfuchung wie gewöhn- 
lich (derRec vermifst bey den Rechnungen über die 
Schraube, immer den Umftand, dafs eine ebene Flache 
(a) , welche ein Element der fpiralfonnigen Fläche eines • 
Schraubenganges berührt i) einen Winkel « mit einet 
Ebene (b) macht, ^eldie an jener Stelle des Elements, 
die Spindel berühren würde, dann aber auch 2) daft je- 
ne Ebene (a) letztere (b) in elfter geraden I inie durch- 
fchneidet, welche mit einem auf derAxe der Spinde! 
fenkreehren Qaerfchnitt, einen gewifTen Winkel 
niacht. Gew^nlich , und fo aucti hier im Buche, wird 
angenommen, dafs der letzte Winkel ß zugleich der 
Neigungswinkel der Ebene a, geiren jenen Querfchnitt 
der Spindel fey, welches aber offenbar faf^ bey allen 
Schraubeq^eine fkifche Vorausfetzung ift, und nur hey 
denjenigen Schrauben ftatt findet, wekhe man Schrau- 
ben^ mit ;^<:ftwfGewirfde nennet, lijcht aber hev denen 
mit fcharfem Gewinde.) IX. Miaetpwda der Schwere. . 
y. Berec' 
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Berechating deifclben flSr . onterfcbiedene Plgurert uncl> 
Körper. Auch über die ßewe^ng des Schwerpunkts et- 
i^s Syftems von Körpern. X v Mittlieihdng dar Bewegung ; 
diirch geraden Stols. Gefetze des iStofses für claftirme 
und ttnelaififcbe Körper. Verfcbiedenes über fchiefen Störs, 
XI* Mittelpunkt des Stofscs/ Mi ttelptmkt. der Umdrehung, 
Mittclp, des Schwunges.. XII. GeradUnichte Beu^egung. 

f Gefecze fallender Körper -r- Bewegüngsgefetze : wenn 
andere Kräfte, als die Schwere, beichleunigen. XIII. 
VelidpU XIV. iitworf^ne Kitper 9 mAchen den Befchlufs 
der Mechanik. ILjdroßatiL LVonderFtüfsigkeiL II. 
DnickflufsigerMateritiH. III. Eto^tci^af ündAusdehpung 

; derfeiben, durchwärme. Cortpreflibilitati IV. Wider- 
äand.dtr fliijsigen Matevien. Wie man ihn, durch dea 
•Pendel finde. . Ijisbcfondere über, den Widcrftaod der 
Luft und des Waffers. V. Aujßcigen flüfsig^r Materiell 
inllaarri^lircUen u. dgl. ^ Die Aniiebung des ülafes gegen 
Waffer fey fo grofs, dafs Waffer in einem oOencn Haar* 
rölirchen.dcr freycn Luft aus gefetzt, auch in mehrercrn 
Mqnaten nicht verdünfle. (Der Grund hievon möchte 
doch wohl ein anderer feyn.) ^JJebetjlufliifttng undVer- 
dünfiung r— Verdilnftung des Waffers fey eine AmAu- 

' /uüg deffclben in der Luft. (Von genailern Beftimraun* 
. gen des Hn. de Luc fcheint dem Vf. nichts bekannt zu 
feyn.) WL Briu:kfläSsigerMateriet\ auf gegebene Flehen, 
yih HifdrojiuUifche U-nterfuckungen iiherjpecififche Schwe- 
ren. Formeln dazu. VIII. Bewegungs^ejetzc flüfsigerMa' 
ierien^ dieJ>lofs von der Schwere geineben werden. , Ver-^ 
f uche über das Außftrömen d«ß wkffers ,au$ kleinen Oef- ^ 
fiungen, und über die G(^fch windigkeil,, mit der der 
W^fferfpiegel'iri dem Geläfse linkte .vohi Hn.. Vince mit 

f^ rq/ser Genaurgl^it angellefllt , und dem V^. mitgetheilt 
Islaffe. (ich daraus nicht viel folgern, wenn die Oef^ 
nungen grofs (Ind. . Verfuc^e feyn das einzige Brauch- 
bare hiebey. — Bewegung des Waffers in Gefüfsen und 
Röhren, fo.viel ficlj ohne tiefere mathematifche Unteiv 
itichungen darüber fagen läfst. Etwa^ von der Bewe- 
gung dei Waffel^ in Flftffen. IX- U^ajferpumpen — Ba- 
rometer, X. Eiaßidtät fiüjsiger, Materien ^ Reclinungen 
darüber. (Jeber das Gefetz, nach welchem diie Dxch- 

' Jigkeit der Luft von unten .pach oben abnimmt, auch 
mit Erwägung des Gefetres^L nach welchem fich die 
Schwerkraft richtet, oh ngefähr wie. Newton. die Aufga^ 
be behandelt hat XI. Lufrpwmpe. XIL Theorie der 
tf^de. XlII. Schalt. Die Starke der Lvftfchläge nehme 

' in gröjser^r Entfernung vom fchaUenden Körper ab, weil 
die Luft kein vollkommen elaftifches Fluidum fey.: Des- 
wegen höre man einen Schau deutlicher und ftärker bey ^ 
Kord-, NordoJl- undOftwjnden, weil dann die Luft 
trockener und folglich elaftifcher fey. XIV. Thermome' 
Jter. Nichts befonders, da doch noch Viel Iptereffantes 
'Ä4von'hätt(B gefaxt werden können XV. Bewegung, fe- 
fierK(hperi>kfiüJsigenfTmchtAenBefcblufs. Ohnftrei- 
tig haben wir in Deutfchiland Lehrbücher über die ger- 
nannten Wiffenfchaften, wekhe gegenwiirtigem wohl 
den Vorzug abgewinnen möchten. Wir halten daher ei- 
ixe Ueberfetzung deffelfaen, eben nicht für nöthig. 

; Breslau u. Hirschbeh<:^, b. Korn : Beyträge zur 
froJttifchen Jfironamü, in verfchjedeMA Beobachtun- 



gen, Abhandlungen' und.'Metboden, aus dtn rtfü^ 
nomiftrhen Ephemeriden des Hn. Abbe MaxintHin^ 
l[^Il,^bcrühmten Kayf. Königl. Hofäftronomeii all 
der Univerlität zu Wien etc., aus dem* Latein ifchea 
' überfetzt von L. A. ^ngniz\ Prof. der hohem 
Mathem. und Aftron. jn Breslau. Mit Kupfertafelit. 
I Band. '8. 1791. '293 S. und XXV. S. Zueignung 
ah Hn. Hell, Vorrede und Einleitung, (i RthJr.) 
Hr. ^. wünfcbt, durch diefe Ueberfctzung:da$ , was 
Hr, H. für die praktifche Aftronomie geleiftet hat, ge- 
meinnütziger zu machen, und das oberflächliche Studiom 
der Agronomie imme;: mehr zu verdrängen.' Die Abficht 
ift lobeifswürdig: möchte er fie nur bey recht vielen,* die 
auch diefe edle Wiffenfchaft zu pödagogifchen Puppen- 
fpiel für Kinder gerne erniedrigen möchten, wirklich 
erreichen !i In derVorrede fcheint Hr,^. etwas empfind- 
lich darüber, dals,.^ wie er meyiit, Jfln. Heils Verdieiofte, 
Cer nennt ihn einen der ß r ofs ejl e n Söhne 1 eutfchlands, 
der fein thatenvotles Leben, in deffen Mitte ver- 
lebt habe) von feinen Landsleuten nicht genug erkannt 
worden fcyen. Rec. glaubt nicht, dafs diefer Vonr>urf 
wahre Kenner der Aftronomie treffen kann, die Ha- 
Heils äl(ere Arbeiten eben fowohl zu. würdigen und zu 
nützen wilfen, ^Is fie mit deb Entdeckungen d^r Nie- 
ren fortzurücken oichr ucterlaffen, Der ierlle Band der 
vor uns liegenden XJeberfetzung enthält folgende Auf» 
latze, die wir, da fie langft bekannt fihd» nur anzuzei- 
gen brauchen. Die zwo erftenAbhandlungert lehren die 
Art , aus. Verfinfterungcn der Jupiterstrabanten den Me- 
ridißnuntfrfchied zu beftimmen, und erläutern' fi^ zu- 
gleich' durch das Beyfpiel von Väris und flpVpw: ' g. 
iind 4. ^"^^ie der Unterfcbied der ^hröbre durch BeD- 
bachtungen theils der Jiip. Trab.,'thei]s der Sonnenfin- 
fterniffe und Durchgänge der untern Planeten, gefunden 
wird. 5. .Aus ^Mondfinftemiffen den Längenunter- 
fchied zu beflimmen. 6- Ueber Längie und Breite der 
Sternwarten zu Ofen und £rlau. , 7.' Enthät die finnrei- 
che Methode, ohne genauen Höhenm'effef blofs mit ei- 
nem Fadenmikrometer die Polhöhe zu finden , die Hr. 
Hell tu IVardeHus aus Noth gebraucht, die aber auch an- 
dere Aftronomen , z. B. Ifeifs und t^ittmitner^ mit den- 
gewöhrilichen Methoden Verglichen und bewährt erfun 
den haben. 8» Lehrt in zwcy Problemen , die Elemen- 
te einer Mondfinfternifs, ohne'dafs etwas au^ den Tafeln ^ 
a1;5 bekannt voräusgefetzt wird,' aus den Beobachtungen 
abzuleiten. 9. Ueber die wahre Gröfee dc^ mit blofsem 
Auge gefehenen Scheinbaren MonddurchmcSÄrfÄ. Man 
giebt dem Bilde des' Mondes insgemein eine Gröfse vod 
mehreren 2x)llen^ da es docb dem unbew^affneten Au^ 
unter einem Sehwink^f erfcbeint,' deffen Sehne niAt 
viel ober i^ Linie grofs ift. Diefe Abhandlang erläutert 
mehrere optifche Tfiufdiungen , und kann dazu dienen, 
Un9:eubteq von den Vergröfserungen der vSehrfthre^grüiid- \ 
lichere und zum Theil gemäf^^igtere Begriffe' beyzubrjn- j 
gen. 16. II. 12. Die engeren Zufammenktinfte des I 
Mondes mit Planeten und Fixfternen, od^r At^irklicbe 1 
Bedeckungen zu beobachten, und durch 2^icbnung vor- J 
zuftellen , auch aus Yoichen,graphifch dargcfteMren Beo- J 
bachtungen die vornehmften Elemente derfelben zu %^ ; 
den; Endlich 13. Wie die Bahn eines Kometen «za 
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bfobachteiu -«^ Die Ueberfetzang ift^ im Ganzen ge- 
nommen , getre^u und ^csbar, könnte jedoch zuwei- 
teQ etwas fliefsender feyn. Jn der erften Abhandlang, 
Sid«ift planum paraUactioim durch: paallaccifcher Pla- 
net (durch -ein VerfehenV) überfetzt S. 4. Scheint der 
Ueberfetzer nicht bemerkt -zu haben, dafs die Stelle des 
Originals, (Ephemerides aniii 1^64 pag. i;-o, lin. 20.) 

'' hej denVVorten: ob SatittitiSf corrupt ift- Esfehlt 
iiemlicli derAccttfativ zu o^> vielleicht: exigiiam clari- 
tiktem. pamalSt für als denn ileht S. 5. und an meh- 
reren Onen, S. 43. die ich ge^tau zu feyn Jagte. 
Ein, Latinismus. Und warum fchreibt Hr. ^. überall 
^orifon^ HorifontaU ftatt: Horizont ^ Hori- 
' StOn tat? Wa^um foll ein urfprünglijch griechifch^s Wort 
«rft ins Franzöfifdie , und dann ins Deutfche überp^etra* 
g«n werden? — Rec. wünfcht, dafs künftig bey jedem 

I • Auffatz der Jahrgang; und die Stelle ^er £phemeriden^ 
AUS denen er genommen ift, angezeigt, würde : auch 
f finkt es ihm, dafs kurze Anmerkungen aus der neueren 
(Sefcbi^t^ der Ailronomie.an manchen Orted in diefem 
erften .Bande nicht ül^erBürsig gewefen wären , befoh- 
Aecs, uma:u v^erbüten, dafs Anfiingern, die ficb auf die- 
ier Sehr ifb, helehren wollen » keine eiiifeitigen Begriffe . 
bergebracht werden. So hätten z. B. fogleicb bey der 
^men • Abhandlung die. beträchtlichen VerbeiTerungen 
kürz erwähnt werden dürfen, welche der parallaktifche^ 
Gakul der Sonucnfinfterntfle und Bedeckungen indefs 
erhalte^ bat» und.welche» ein minder nachtheiliges Licht 
Hof df ejTe Methode werfen , als wprinn He Hr. Heil vor 
45-^go. Jahren^ ajis entfchiedener Vodiebe für die Me- 

{ diode ieß jup, Trabanten «. vorzüftellen für gut fand. 

Paris!» in iier Kön. Buchdruckerey : Connoiffance des 
"^Temps a Vtifa^e des Afironotnes^ etdes Navi^ratturs, 
avec des Additions, pour Tann^e bifTextiie 179^- 

Sublice paf ordre de 1 Acad. Roy. des Sciences par 
I. Meettam^ de hi m^me Academie. JJ^o* 8« 
Des Cale>iders Einrichtung h\ bekannt, Tür Herfchets 
. Planeten find in jedem Monat z.u;o;5tellungen berechnet 
Der Seefahrer kann den Calender ohne die ZuflitTic, der 
Aftronom dtefe nicht ohne den Calender, fich annrhafTen. 
Die Zufatze, welche diesmal wiederum manche befon- 
dcrs dem. praktifchen Aftrpnomen wichtige Stücke cnt- 
' -halten , verdienen eigene Erv/ähnung. Die vier erften 
Abhandlungen find von Hn. de tjimhre. Er liefert zn- 
etft^hequemePräceJ'fiönstafifln, worausdie jähr- 
liche Veränderung in jrerader Auffteigung^und Abwei- 
chung für jeden Stern fich genau und leicht ergiebt : zu- 
gleich werden theib die genaue Formeln , aus dene^n , 
,fich jene Veränderung bereciinen läfst, thcils dienliche 
Näherungen >. l^efonders fehr mannlch faltige und fcharf- 
ünnitre für die Präceflion in gerader Außl. beygebracht. 
Die jährliche Vorruckung in- der Län^e ift dabey So",25 
oder, foweit fie Wofs vom Mond und Sonne bewirkt 
wird, 50/^4349 angenommen. Aehnliche, aber weni- 
ger •'bequeme, Tafeln finden fich übrigens fchon z. B. 
hi de ta CaMe Fundam. Aftron.» die auch ^«tf feinen 
Ephemeriden für 1763 einverleibt hat — Beobachteter 
Gegenfchein des Saturns 1739 und Jupitersbepbaditun- 
S«^ni7g9 und ^Q^ygd ün. iiH^mbre. ^-r- Tafeln und 



Formeln» die Abjreichung eines\ Mittagsfemrohres za 
finden , uu'd die beobachteten Durchgänge cler Sterne Ztf 
veiheflem, von Ebenden)£elben. .Au$ der Beobachtung 
zweyier Sterne/ die in verfchiedenen Höhen,^ oder auch ' 
eines Sterns, der über untl unter dem Pol durchginge 
erhält man faie^ die gefuchte Abweidbung von der Mit-* 
tagsfiäche in ^eit : auch M^ird gelehrt , die Verbc^fTeruii-' 
gen zu finden für den, Fall, wenn die AxedesFernrohri» 
nicht gut nivellirt fft. Theoretifch und praktifch ift die-' ^ 
fe Materie auch behandelt in Kaflners aftronom. Abhand- 
lungen, 1. Samml. IIL Abh. $.83. ff. ^— .Ueber dieMög«^ 
lichkeit , eines Jußiterstrabanten Eintritt und Auftritt zü- 

fleich zu fehen, auch von de Lambre. Man hatte bis- 
ler keine ganz fieberen und allgemeinen Auflöfungeb 
diefes Problems ; ein Mangel, deqi hier abgeholfen wirdr 
Hr. de L. gibt Zfuerft folgende ganz genaue Formeln. Esf 
feyen S. und T. d\eJov1centrifchen Längen des Trabanten 
u. der Erde auf Jupiters Ekliptik bezogen, L.u. X< beider 
Jovicentrifcbe Breiten, E. der geocentrifche Angularäbr 
ftand der Mittelpunkte des Trabanten und des Jupiters, 
r. der Radius VeiTtor des Trabanten', un4 D.^ Jupiteri^ 
Abftand von der Erde. Wenn cof. Ar;cof. (S— t) cof. L* 
cof. X. + Sin. L. Sin. A. gefetzt wird, fo hat man Tang. 

Err =r -rr* Ift n*«* für die Zeit eines Ein- oder 

D— r. cof A. 

Auftritts des Trabanti^n der Winkel E. groftcr, als Jur 
piters fcj^einbarer Halbmiffer, fo ift die Phafe fichtfoan. 
Jupiters Halbmefler aber, nach der Richtung des Tra* 

banten,. m::;^: a — I l/ ^-: | wenn a und^b^ 

L ^»n » A. J 

nach Verhältnlfs der Abplattung, der äquatorial - oni 
polarhalbmeflTer Jupiters ieifsen. Diefe Formeln entfaal«^ 
ten mehrere In den ekliptifchen Tafoin der Träbantea 
nicht gegebene Stücke : nach andern genäherteif For- 
Aclrt hat nun Hr. d. L. hier Tafeln geliefert, imittelft; 
welcher das angezeigte Problem auf eine völlig befrie- 
digende Art fich' löfen läfst. -- Verzeichnifs von .36^ 
der vernehmften Sterne nach ger. Aüfft. uftd Abwei- 
chung, Tarnt der jährl, Veränderung, von Hn. Maskelt)' 
fie^ ' Man kennt den ungemeinen Wefth diefes hie'r auf 
1790 reducirten Verzeichnifles. Seit 1770. hat Hr. M. 
bey. 35 Sternen unter jenen 36 eine eigene Bewegung" 
in der ger. Aufft. wahrgenommen, die hier ebenfalls. . 
bemerkt ift. — lieber die Theorie der Jupiterstraban-^ 
ten, von l\n. de ta Place. Eine fehr wichtige Abhand- 
lung , die Verlangen erweckt , nach den neuen Tafeln 
der Jupirerstrabanten, Welche Hr. de td Place In Gemein* 
fchaft mit Htr. de Lambre liefern wird , und welche ia 
Hn. de ta Lande Aftronomie 3. Aiisg. erfcheinen foUen* 
Hr. de la Place hat mit dem glücklichßen Erfolg angefan- 
gen, das Gefetz der allgemeinen Strh^vere, demerb'ereitsr ^ 
auf ähiilFche Art den Mond und die Planeten Jupiter urtd ' 
Saturn unterworfen hat, auch auf die fferiodifchen Un- 
gleichheiten der jupjterstrabanten anzuwenden, befon- 
ders auf den dritten und vierten , deren fondeirbare Be-« ^ 
Wegungen zu erklären, vormals Wargenün Von ^iner 
Hypöthefe auf die andere verfiel" Um alle emptrifche 
Gleichungeit auch aus diefem Theile deir Aftronomie 
gänzlich zu^ verbannen, hat Hr. de h PL mit Hülfe der 
freitläufigften Rechnungen alles 9ufs genauefte unter- 
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fpcht> was aufVerändennig^dcrBew%utigendieferTra- 
baiut^n irgend Einflufs'baben kann; >r gjebt auch 4i^r 
V9rl 'uiig fchon als Helultat diefer Unterfucbux^en, die 
auf iheorie, verglichen mit ei|ier grofsen JVienjgfe vöa 
Beöbicbtungeu» gegründet find, genaue Foi9i ehr für die 
Lange und Breite, wie auch für die Dauer der Finfter- 
aiffe des dritten und viertienTraboutent Die Länge des 
dritten Trab, erfodert 9, ^ie des vierten 7 befonderq 
QleichungeYj. Zugleich gicbt Hr. de la PL eine aUge- 
meine Ueberficht 4eff Meifaanifnius der iamnulichen 4 
Trabantenbahnen,. und ihrer gegenfeittgen Lage unter 
fich und gegen ihre' Hauptplaneten. Der Knoten de$ 
dtitten Trabanten erhalt nach der Theorie eine rückwärts 
gehende Bewegung von 131 Jahren fauit zwo verJ'thie- 
denen Mitteipunktsgleichungen» woraus fich genau die 

' von IVargentin im Anfang diefes Jahrbanderts und 1760.. 
bemerkten Erfcheinungen erklären laiTen : eben (6 hat 
der Knoten des vierten Traji, eine Periode von 624 Jah- 
ren. Die zu obigen theoretifchjsn Unterfuchungen nö- 
^gen Mafien der 4Trab^ten9 und das Verhältniis der 
Axen des Jupiters bellioimte der Vf. aus gewiflen durch 
4ie Beobachtung gegebenen Gröfsen ; das letztere Ver* 
hältnife findet er fchr gen^u wie 69; 74. Es ift merk- 
würdig, dafs aus den fo beftimmtea Mafien der Trab., 
diö nenaliche. Periode vpn 131 Jahren für den 3 Trab,' 
folgt, dieMamtdi längft aus blofsem Beobachtungen, her^ 
geleitet hatte. Der erfl:e Trabant hat^ar keine bemerk-. 

'liehe Ungleichheit, die grofse von 437 Jähren ausgenom- 
men, feine Art von Scculargleichung"ift bey den Jnfi- 
tersmonden wegen4hres fchuelleren. Umlaufs in einem 
kürzeren Zeitraum' fchon merklich genug, und in der 
That hat Hv-^de lii P/. folche fchön'bey dem dritten und 
vierten Trab, bertierkt : um (o weniger 'darf man nun 
ta der Richtigkeit jener Seculargleichungen zweifeln, 



welche dleTbeorie den Hauptpianeteiigidbt,bty denen 
fie aber nach einer Fnit von Jahrtaufenden bisher kaua 
paitATühe aus den Beobachtungen erw^ifshch waren. -^ 
Hr. de la Lande giebt für das kleinlte Licht des veriin- 
derlichen Sterns Algol einige Tafeln, dh in der äülst^ro 
Form den in Hn* Boäe «ftron, Jahrbuch Wr. J788» gelie- 
ferten ähnlich lind. Die Licbtperioae iit zu 2 Tagen 
20 St. 49'3' • angenommen — Eine Tafel der Gleichung 
übereinrtimmender Höhen, füi" die Breite von Pam, von 
Ebendemfelben, -^ Zwanzig gelammelte und gepaa be- 
teebnete Beobachtungen der Sonnentinfternifs vom 4 Juo. 
1788, Eine zur geograöhHthen L^ängenbettimmung fehr. 

, liüti^ic^e. Arbeit des Hn, hiazzi ; von deutfchen Beo* 
bachtungen kommen vor die zu Wien 9 Berlin r Kitm* 
münßirt und LüienfhaU — . Verzeichnifs der geographir 
fchen Länge Vnd Breite der vornemiten Oerter in und 
aufser Europa , bey 30 Seiten ftark. — Beobachtungen 
und Refu^tate des Merkurdurohgangs durch die Scnn^ 
vom 5 Nov. -1789» Hr. Flaugergues liefert 15 gefarom* 
te Beobachtungen der erften inneren Berührung anfda» 
Er(icentram reducirt, - Tafel der fünf altern Saturn«* 
trabanten, hier verbeflbrt von Hq* de ta Lande ^ da^die 
im V origen Bande gegebene fehlerhaft war. — Gefanunetee 
Erfcheinungen des Saturnrings von .1759. ünd$a Des- 

^gleiiiien über die entdeckte Aifendrehung. des Satnrnv 
und feinen fechsilen und fiebenten Trabanten, fü» 
welche auch die von- Hn, Htfr/cÄ^Wclbft berechnete Ta* 
fein eingerückt werden, - - Elemente jdes zweyten Ko« 
meten von 1788« **Dd der drey Kometen von inpo« 
Drey diefer vier «euen Kometen bat Mifs Cawlige nipr* 

Jchel entdeckt.— Ein- Auszug der inet^rologifch«! 
Beobachtungen , die Hr. Cajfini 1788 ^J^d 8^ zu-ftm 
ängeftellt hat, fchliefst diefe Sammlung. ^^ 
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ScMÖKB Kii»«TE. Frankfi .u,JLeipzig, Die NothÜig^ , ein 
Luftfpiel in zwey Aufzügen aus dem EiigliÜch^n des Herrn Gar- 
rik. 1^91' 92. S. g. (6 grj Diefe Farcft war, um hitnr iliid da un- 
ft^e Buhnen auazuhelJFen , fchon gut genug iiberfeut; und was 
der neue Bearbeiter allenfaUe datu geihan hat » ift hdchftens 
nttr'Plumpheic 

KiNDSKSCHniFTEN, fVintertkuT, b,Steln€v: J, Bf C, Blß^ 
Ut: 1790. 2 Bv in g.'Ci gr}. Auch diefe Blauer gehören zu.<ien 
' empfehliingswilrdigen Vcrfuchen • den Kindern cheiis das LeGpn- 
I%men zu erieiduem» cheiis ihnen zugleich bey demfelben aller- 
ley niuzliche Keuntniffe mittutheilen. Die Kennuiifs der Buch- 
itaben foU dadurch erleichtert werden, dafs fie nicht nach der ge- 
WÖfaniichanf fondeni nach jener Ordnung bek^niu gemacht 
Werdens wie einer aus dem andern enclVeht». i, x» i^ tt ii; It/ tUf 
üf. Vf u, f. w#' DieCß Geiiauiirkelr. aber dü/ftchrohl -hie? noch zu 
irüh , und erf^ beym Schrei bt-nl fahren amgrechtun Orte beobach- 
tet wcrdftn. Die Diphthoiifreii Tollen nicht buchftabirtb föndern 
vor dem Buc^iilnbiren ihre Ausfprache, w-e die der einfachen 
Selbdlaiite, ^elauHg gemacht werden;^ und eben f die Ausfpra- 
cbe, 'ier zufammengrefetzren Mitlaute, cii. ck. jf. ph. qu. u. f/w., 
die man chcke. pfe. fe. kw^. au«>fprech*n ia( » foll. ,Eben das • 
ricth, vor cinijfer Zeit, ein Andrer- an, nur mi( dem ITntcrfchie« 
de, erftlich, dafe jener tb. te drefer. aber ta, jenfr u. tze dieler 
aber «0« ausfpfech«» laut» W^iener wohl« we^en der beobacfa- : 



teten Gleichföirmigkeit , mehr Beyfall verdient, zweyt«nB, drfi 
jener auch bey den einfachen Mitlauten gleichförmige Aurfpradi«. 
anrieth, und z. B, f. 1. m. n, r. >c» le, wi<?, w*, r«, ingfeiche« 
h. k. he, he, naniTte. Zum erften BuChftabiren ift eine grofse 
Menge kurzer SäCzchen vorgefchrieben > die fiflir j?ut (u\iL. P* 
Lehrer foU jedetf erft deutlich vorlefen , ehe ers buchüabirti 
läfst. Aber, da das Kind auch auswendig lernen toW, ehe es le-. 
fen kann, und dazu auf 9 Seiten Text gegeben wird, ^^3^^- 
es Kec. nicht , dafs diefer in Tr^ct und Antwort abgefaffei ut 
"Frag jund Antwort wörtlich auswendig lernen zu- lafleu , fchein« 
Artleitung :^ur Gedankenlosigkeit zu feyn. LVget dem KinM 
kleine Fragen vor , und leitet es auf die richtigeü' Antworcen^ 
Alis etlichen fo beantworteten Fragen fetzt ein Sätzchen ^u^f^* 
men , und la'fst das nun auswendig lernen , fo weis das Kindj 
was 'es hat, . Die Verschen am Ende find recht fTut , aber, d'»« 
nicht gefchickt genug, edle Empfindungen zu 'erwecken, d{>ct 
nicht io gefchmackvoll au!j»re4rückt, doch nicht t%^ ijut veHificijfV 
als Verfe feyn muffen ,^ um es zu verdienen, dafs man Üß K"»* 
^^txi zum Auswcndigleniwi ^eb^ Verdienft des BüchelchenS 
ift übrigens noch, djfs es bey aller Kilrze doch noch dem Ltn-, 
rer manche Anweifung «iebt, daft es wohlfeil ift, mitViTn;ej 
duAg alles deflen, was doch nurSpielwerk ift. , Bu^hlhbeo m» 
&ylbeh lüid fürs Kind felhft fchon Biider , und d«Ä .?äii» 
Buchftabiren ift fiir fie fchon eine Art v«>n Spiel Wörk. .Tede^aj.'. 
dre Spiel werk, dasienes «^elhaft «Mckeakano» fchadetai^ 
«li es ntitzL ' . • ■ 



m 



Num-erö 23» 



»?« 



ALLGEMEIiSFE LITER ATÜR-^ ZEITUNG 



SonnaheHctsy den 21. . Januar i'jfs* 
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• DuissVro AM Rhein» b. den Geb.Helw&g: Libettus 

' pharmaceUticHs pofHpofita etpraeparata praecipuaprae- 
^jundi mödum et encheitefes exhibens; ciii «ccedunt 
Tubtilae pro i:oinpofifAonum pharmaceuticckfum profpe- 
€iuf(uitiorif edidit ^ohaimes Bemardus Keup^ Med, 
Doct. " Urbis et Satrapiae Solingenfiä in DucatuMon- 
l!eiifi\Medicas prdinarios. ^789- ^04 S. g* (8 gr-) 

||ie Mängel und Fehler, dfe Hr. K. in dem würfeeii- 
1^' befg:ifchen Apothekerbuche, (deffon aeujefte veu- 
fccflertc Ausgabe er dotÜi wie er fclbilfagt, nur aus 
^ Batämger^ M^enz}ne kennt,) entdeckt hat, haben ihn 
^«ir AbftlTünjg de» vor Uns liegenden Receplbuches ver- 
anlaßt, anü er glaubt, durch <lie Herausgabe deflelben 
*inch'rcFp Aetfetön und Apothekern eihea wefentliche'n 
Dienft eri^^iefen zu Ibaben. Wir zweifeln aber fehr, dafs 
ihrn Jemand für feine Arbe^ Dank w/ffön wird;- denn 
'die VorfchVi&cn, die er mittheilt,. find gröfetenftells auä 
allgemein" beka:Dnt6n Werken, z. B. aus Sdle*}^ PletJCs 
und ^ogiiZ-r Schriften ; aus der.edinburgifchen Pharma- 
c^pöe undiius andeiti PH^niktorieh ^nd^tit, und'^dje 
Aerzte uiad Apodsifei^er, die befler^ Recepte t:eniifen ler- 
iien wdllen» als diejenigeti zom Theil find» die iGch-in 
' der Würtenber^ifcheü Pharmakopoe befinden, werden 
-gewifs lieber jene Schriften felbft,- als diefe Compllation 
itnf0rs yf.4 2:u Rathe ;c$ehen/ ' üeberdem hat auch Htp 
X.avis jeqen un4 andern Werken nicht immer die heften 
YorfcbrJjRen ausgehoben, und die Ffehler, die aiider^^ 
*fTei*lLüsgeber ähniicher Receptbucher begangen haben, 
flicht forg^ltig genug vermieden; wir können al(pauGl|. 
in diel^mpetrac^te feiner Sammlung nicht die hefte Auf- 
nahme verfprechen. Er läfet z, B. den Spiefsglasmofir 
aus lebendigem jQüekfilber und rohem Spiefsglafe ver- 
•fertigeii, und er fcheint pilt der beflem Bereitungsart 
diefes vortreflichen Heilmittels, der mehrere neuere Aerz- 

• te ihren Beyfall gegeben haben, g^nz unbekannt zu feyn. 
Zu den Hfenhßlttßen SaPmiakbl/uri^en (chreibt er , gegen 
einen Theil Salmiak, einen halben Theil Eifenfeile vor, 
das Arcanwfk d^iicatwm leKrt er aus ungarifchem Vitrio- 
le uijd fcüerbeftändjgem Salpeter bereiten, und der Pot-. 

^tafche glaubt er durch einen h^en Theil lebendigen 
Kalkes alle Luftfäure zu entziehen und fie fp fcharf zu 
machen^ däfs fie als* iffftc^fin' gebraucht werden könne. 
Die wirtentb^rgifchf Weinprobe h^t er für ein ficberes Ent- 

• deckungsmittel des Bleygehalts der Weine uijd er hat 
daher die Bereitungsaft derfelben befchrieben, der Haft- 
ncfnannifchen Weinprobe aber, die doch jenipr weit vorzu- 
'zicüeri ift , mit keinem Worte gedacht. Die iliebaifche 

Tmtur, die g^wib eins der heften fluffigen Opiate ift, 
A\ L. Z. 1792. BrfierBmd* 



hat Hr. iL in feine Sammlung nich!^BU%eiiomnien,' und 
das wefentUche W'tinjteinjaiz hat er nur im yorbSygehcn 
erwähnt. -Die Bereitungsart dts thierifchen Ods hat er 
aus dem Gründe zu befchreiben unterlaffen, weil fie ^u 
'weitlänftig fey, und weil er gewiß wiffe, da&fidi rtur^ 
wenig Apotheker mit diefer Operation abgeben; aber 
jener Vorwurf trifft das. moddfche Verfahren nicht, und 
die Weitläuftigkeit einer Arbeit darf den Apotkoker 
nicht von der Unternehmung d-rfelbjBli abhalten. Die^ 
von Baldingem vorgefchlagen»? Weife, den mindererfchen 
Geiß zu verfertigen , verdient das Lob nidit , das ihr 
unfer Vf. crtheilt; denn der nadi diefer Vorfcfarift bc- 
rjeiteteGeift ift nicht fafereich genug, um ftarke Wirkun- 
gen im menfchlichen Körper herv'orzubringen. Diefe 
nnd mehrere andere Recepte (z. B.,S. 97. iiä.145. ^59" 
x6o. 174. u. f. w. ) Uflfen alfo manche Verbeflferunge» 
ZUf und Hr. JC hat an diefen und imdern Orten deutlftiL 
genug bewiefen , dafs er di^ Kenntniffe nhrht befitze, 
die man mit Recht von dem Verfaffer eines gelöuterteü 
und unfern Zelten afigemeffenen Apothekerbuchs fodcrn 
kann» — Die Tabulac pro profifectu facüiori u. Dw. find 
aus Baldingers Journale, aus dem fie unfer Vf. entlehnt 
hat, bekanlit« und bedürfisn fo^glicb Jeefnef weitläiifti- 

^rn Anzeige. ' 

• 1- 

HjiLÄsTänT, b. a|ckeifen5 BeebOphtungeh über die 
Wirkmg der Jmjcbting von Schwefetamer %7kd dem 
flüchtigen TerpenMnol betf LeberJdvmerteH ^ di^ von 
QaUf^einen entftehen. Aus dem Fr^Azöfifchen de* 
Hfcrrn Duraiute, Arztes bey den Staate^ vott Bw> 
^und, ji. A w. 1791. 128 S.' 8.'(8 &n) 
Die Auffätzef welche den wefentöchften Inhalt diefer 
Schrift ausmachep « find in Frankreich ( m. f. Not^eaux 
Mentoires de Mc^fdemie de Difbn^ 1782. PrentierSemeßref 
pag. igg,^ Sec,Semeßrs pag. 26. 139. 1784- See.Semeßr. 
pag. |o-) fo wie in Dciitfdiland (m. £ C.,G. Efchenbadts 
vennifchie fnedfiin, %md ckirur, Befrurktingen üb&r verfchie- , 
dene KranHh^t^ der Bruft und des Unterteiles. Zufetfte 
SMnmlungy S. 123- 176. 202. Dritte Samml. S. 194.) 
" fcbon feit mchrern. Jahren rühmlldi bekaijnt, uifd diefer 
neue Abdruck derfelben bedarf alfo jetzt keiner weidäuf 
,tigen Anzeige in der Ä. L. Z. Wir erinnern hur, dafs 
der Vf. jlie Wjrkfamkeit dps ven ihm empfohlnen Aüf- 
Jöfijngsmittels der GallenftiJeine in diefer Auflage mit ei- 
nigep neuen, theils von ihm felbft, theils vt^ii den Hn. 
Lavortf Hoin und Gtrard angeftellten , Verfuphen befta- 
• tigt hat, und .dafs er zugleich die Verficfaerung hinzu- 
fetzt, dafs alle Kranke, die die Zeix:hen von Galjenftei- 
nen hatten, die in feiner erften (hier wieder abgedruckt 
ten) Abhandlung angegeben find, durch fein mit der ge- 
hörigen Vorficht angewendetes' AüflöAingsmrttel giöck- 
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;|rch und rollkomnieii von ihren Zufööen bcfreyet Wor- 
ten fcyen. — *•. Dtr iTeberfÄtzcr tut der ihm pbliegenden 
Pflicht nicht übferall völlig Genüge gethan : S. 62. fagt^ 
'.er, ftatt geblätterte Wemfteinerde, mit Säuren g/efättig-' 
te Pöttalche oder Sode/*" S 5^. halt er den-Salmiak und 
das flüchtige Alkali/ und an einem andern Orte die auf- 
gelöste Sode und die Seifeplaug^ für einerley Dinge- 
st 74. wo der Vf. von dem Gebräuche <ier ßaderund 
der g'ebiatterten Weinfteinerde redet, fagt tler üeberf., 
man fblle Bäder von der EÄgfäure und Pottafch'e ge* 
brauchen, u. f. vr. Auch ftheint er tvon der bereits vor- 
handenen deutfche^ Ueberfetzung der meüften. Abhand- 
lungen , die diefe Schrift enthalt, nichts gewufst zu ha-~ 
hcn; wenigflens hat er der oben erwähnten Sammlung 
»irgends ge4acht. , . ' 

Leifäig, b. GoCch^i^ökn^owarcTs^ Efq. ^ Nach- 

nchtrn voji.den.vorzüglichßen Krankcnliaufti-'n wid 

. Pefiliäufir» in Europa. I^ebß einigenBeobacHtungen- 

aber die Pefi' und fortgefetzten Semerkungen über 

^ . Gejängniße und KranketAäufer. Aus dem Elngli- 

. fchen- Mi; Zufötzen« des deiitfchen Herausgeber?, 

; welche befonders dieliran^^enhäufcr aqgefhen^'Mit 

^ ' Kupfern und Tabellen. 1791.616 S. g. 

Der Vf. dieferwohlgecathenpn Ueberfetzung, Hr. Prof, 
Ludwig in Leipzig, ha; nicht das ganze Werk des fel- 
HQward überfeut, (die Recenfion dielet Werks f. A. L. 
Z. 1790. Nr. 145-)* fondern einige Schilderungen von 
engliffh/en Verpnegungshäuierni, welche für Deutfchlahd 
weniger Inierefre zuhaben fchienen, oder weniger yoU- 
ftändig waren, eritu'eder abgekürzt, . oder völlig weggc- 
lalfen; Er hat femer von den 22 Kupfertafeln ^des Od- 
jrinals nur filnf der wkhtigftea bej/behalten, von denen 
dieerfte.das PeÄhaUfi zu Genua, Sie zweyte den Plan 
von dem Pcfthaufe zu JMeifina, jite dritte den Grundrifs 
zu einem Peßhaufe, die vierte m königliche prächtige 
S^Mtalzu Haslar, die fünfte den Entwurf eines Gfund- 
riife, zi| einem Zuchthaufe Viorftellt/ Den Text hat er 
hin iind wieder durch Anmerkungen eiKuten* befon* 
ders, aber die Schriften , die über die Gegenßände e»- 
- fchienen find/ welche Howard bearbeitete, fleiisig an- 
.geführt. \Auch Hr. L. rechtfertigt deii feL StöU g^en 
die'Befchuldigung, dfafs er die Peft nicht für anfteckend 
gehalten ha1)e, aus Furcht, bey Jofeph dem zw^yten ia 
Ungnade zu fallen. * 

, Die Zufätze des'Hn. Prof. L- fang;cn mit S. 431« »?*> 
rnnd enthalten tfieils.Vorfchläge, wie. ein Krankenhaus 
2u erbauen und einzurichten fey, theils ,geben fic von 
den in peutfchland vorhandenen Krairfienhäufem und 
klinifcheii Infti tuten Nachricht-. Äec- hätte gewünfcht,. 
dafs er.ljeine Vorfchäge nkht ft) allgemein gegeben, fen- 
dem eine befijwmtej^atl von Kranken^ die ein Spital 
tnthaften folU fcftgcfetztr''nnd nach diefor/eine Vor- 
frhlacreeingericiuet" hätte y denn bey Spitälern ift fehr 
pft im Kleinem recht wohl ausführbar ,. was im Grolsen 
.esiUit ift; und oiji^ekehrL - Erhält; mit feinem. Leh- 
rer Stell, Krankenhäöfer für Böchfl: ipittzlith und noth- 
VI eoiig für den Staat, theUs zur Verpflegung hülfsbe,-' 
dürftiger Kfanken,. theils zum Unterricht junger Aerjte. 
Wir wellen diefes zugeben , wenn die Kranfcenhäufer 



gehörig eingerichtet find, und rieh f ig rerwÄrf werben, 
welches, wie* bekannt; nicht bey- aUen 4er Fall ift; in»- 
mier aber glauisc Rec. ,^ da^fa' arme Kranke notit wenigeöi . 
Koften bjforgt werden können, und dafe die Sterblidi- 
keit unter denfe^bea immer geringer feyn wird, wenn 
fie zur Verpflegung'im Schoofec der Ihrigen g^lafl^n, 
nnd mit Arzney und medicxpifcher Hülfe, auch nach Be- ^ 
' finden der Umftände mit Nahrung auf Koft^n des Staa- 
tes verfehen werden. "Nnxygicbt.d^rVf., nach üen-Er- 
fahrungen, die er auf feinen, Reifen gefanUnelt hat, und 
aus den heften Schriftitellern die £^ An, wie er etia 
Krankenhaus ;aufgebauet^ eingerichtet und verwatt^t 
wifTen will. Er ilt fvlr die niedrigen Spitäler von ehiem 
Stockwerk, in welchen aber, 'b^oriders wenn d|eXjift , 
nicht ganz freyen Zugang hat, die Erh^lung.^er Retär 
heit und Trockenheit der Atmofphäre Schwierigkeiten 
liabeu wird, fa wie, wenn das Haus fur-viele I&ank« 
dienen follte, dadelbe theila^zu weittäuftig - ai^elegt 
werden müfsttf theils würde ajich die Verwaltung u^ 
die Bedienung der Kranken grofsere Schwiengkeitext 
haben, al& in einem Haus von zwey Etagetk,' wo iii der 
untera Küchen, Apotheke, Vonratt^kammem uod Wr^cdi* 
liungen für die Unterbedienten , in de^ obern aber die 
Säle für die Betten , und die Wohnungen für die obem 
OfScianten angebracht werden können» hi jedem gro- 
fsern Spital ift es, nach Reo MePyxmng, nnunigäBgli<2i 
nöthig, «dafe die Qeiftlichen im Haufe felbft wohnen, . da- 
-mit die Kranken Belehrung Und Trbft filtneU erfakltefi 
köni^en.^ Auf die Abfondening der Betten durch Vbf^ 
hänge bauet Hr. L. auch zu viel. Durch fie werdeiniie 
Fl^en vermehrt, an \v'elcben contagiöife Materie h^ew 
^ fie verpeften die ^uft, hindern c}ieiceyeCitTi^ktiea der^ " 
felben , und behelrbcrgen das in Spitalern- fo laftige Uuk . 
gcziefer.'. Wenn es ja noth wendig ift, dafs der KranlM» 
in einem Bett flicht fehen foH, was in dem ändert vor- 
geht, fo find dazu tragbare Schirmt (am heften roh la- 
kirtcm Leder) wert beffer , die der Vf. auch an eineon 
andern Ort empfiehlt^ um die in jedem nur mirtehuafsi^ 
grofsem Spital ailgemeijj'nachtheiügen Vorhänge zu ^- ^ 
fetten. Hölzerne Betten erlaubt der Vf. nodi, um dfe 
Koften zu erfparen: wenn aber ein Staat grofsejSuinmeai 
zur Aüfbauung und Unterhaltung eines Spitals verv^ea- 
4et bat» fo darf er es am w^nigften an diefe» feMen lau- 
fen, die noch überdies jahrhundejrte fortdauern können, 
ohne der Reparatur zu bedürfen, und von dem Un^^. 
ziefcr nicht bewohnt werden. ^ Wenn, auch .das Holz 
noch fo forgfältig mit Oel&rbe angpftric^cn wird , ib 
wir4 doch dadurch nicht Terbütet, d^s die anftecken* 
den Materien fich an dalTelbe hän|>:en, nod dem nacfah«« 
rigen Bewohner deiTdben vielleicht das Leben raubeä. 
In dem übrigen Theil der" Zufirtv.e handelt der 
Vf. von den andern Anftaken und Vcrfoi^un<|shätiA 
fern ,. die man zum Behuf der leidenden M^nfcMteie er- 
richtet hat^ mehr literarüch, als ausjRuhrllch, und mait 
mufe es ihm zugeftehe« , -dafs er die Schriften, die von 
folcheh Anftaken handeln^ mk "pekr Mühe und Ge> 
nauigk^gefammekliat. - */ 

ÖDanzio: 'Tl^-Jiavdi ABnni, med^ qwQnrdan! profeif, ia 
Acad. Lug4. Eata:Y*^eaufaeelJigniiinofb6^H. Tbitu 

. . l Can^ 
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^ I. ^ €tt&6' ^ £gna febrimn coniiixuarum et iotermU- 
tentuim. 1791- 120 S. g-, 
. Beruhard aUbinusi der Vater dreyer Brüder, unter de- 
wen jficb einer unilerbliche Yerdienfte um di^ Heilkun- 
de erwarb, ftarb-i7ai. Der unbekannte Herausgeber 
äiefer Schrift kaufte. einTtfänufcript (ü cau^ts etjignis 
morbonrnn, auf welchem Ik Athins Name ftaud, and liefs 
es ünabgeäqdert drucken. £s find Vorlefungen, die Äl- 
Ihq über diefen Gegenftand gehalten» und die ein det 
Sprache, wenig kundiger Mann n<ichgefchr[eben hat; 
denn die wenigen Bogen , die wir xav ups habien > und 
die dem Lefer die Begierde* nach der Fortfetzung nicht 
erregen können^ find fo voll Ton Sprachfehlern und 
feli\i gefchrieben^n Wörtern^ dafs wir zweifeln, ob ein 
junger Arzt, den Sinn des Vf. überall herausfinden wird. 
Diqfcr erfte Theirb4adelt von den Fiebern r und ^waV 
ftj^ dafs weniger auf die entfernten/ mehr auf die nach- 
Jte Uvfache diefer Krankheiten gefehen wird , und dafs 
der Vf. die Kennzeichen , durch weKhe fick di^ einzel- 
ikn Fieberarten unterfcheiden» und die R^gelur zur Pro« 
gnofis gröfstentheils aus dem UippöKratjes anglebt. Sei- 
ne ganze Theorie der. Fieber und feiue^ Theorie der Pa- 
. foxyfmen bev Wechfelficbem und naclijiaffeüdeu Fiö- 
i^em ift a^f die Grundiatze der Mechaniker und der Hü- 
iBoralpathologen gebaut, r Von den -Einwirkungen der 
^ß^barkeil und de^ NerveQfyfieins bey Fieber» hätie 
1^ Heraasgeberdas Noth wendige iu Z^iätzon bcy brin- 
gen, oder er hätte die ganze* für uiifere Zweiten nidu 
*ia£hr paffende, Theorie weglaffen frfUn,vdie hocti^fteas 
den NuuexKhat, dafs fie in der Jiürze l^hrt ,. was ma» 
in yieleo ifüdiern* ausführlich findea iunn, wie inan 
&^ zu Anfang diefes. JahrhjUfl^der^ die üUuft eh 11*15 dct 
Fii*er dachte. SehQu die Defiuitio^i dci» Kiefe^rs : lil^ris 
^ Janguims vitocitas per aequalid temporis vittn^allce äff 
qitidUer aucta^ ift unrichtig, .und die ft^hnellere Jiewo«- 
gung des Blutes ift keia wefemlichcs Merkip^ des\Fie- 
feets. Die Einthcilung der Fieber ift fo - vorgetragen, 
däis mau noch jetzt ^amit zufrieden fcynkanu; nur 
theilt der Vf. alle Fieber in anhaltende und Weohfelfie- 
her ein , und begreift unter-den epft«*! auth die ^la'*' ' 
. WfrebdeD, 'äie er mit dem Namen febris contmua perioüi, 
(d belegt Die unterfcheidenden Zufälle der einzelneh* 
Fiubert»ten, die verfchicdenen Krifen derfelben fmdgut 
entviickelt, und man 'bemerkt überall, dafs» der Vf.? die ' 
Alten geiiau ftudirt h«te. Scharfe der. Säfte ift boyibra 
die crile ürfache des Fiebers^ .Die fcharfeu Siiftc reken 
das Herz: fie determiniren dieLebensgeifter ftiirkerzum 
Her^eii, und erregen durch ihre Reizung Schmerz. Da- 
durch eirtfteht. vermehrte Bewegung des Blutes^ die di- 
cken Theile deffelbeo ftgcken in den Haargcfafaen, und 
daraus erwächft eine neue Urfachc, des vern^hrten Um- 
huk d'e» B]ulc& Der fsiulichte Sycochus entfteht aus 
hochft fchayf\;m Blut. Die alkafifehen,. frbflenden Theile 
. Ilocken um fo viel lieber in den-Haargefafschen, und 
rebeaaTfo, wegen ics vermehrten,Lentprs,ieineneae 
* UrXache' zur Heftigkeit diefes Fiebersah. Aus eben die- 
fem Leiitör ei*ktirt er die-Paroxyfinen derFieber. Wenn 
aemlich die zähen Säfte in den Haargcfafschen 'ftocken^ 
fo Ift das Fieber axB heftigfterr; fie werden aber eben 
dUrchi den; heftigen Autrieh des Blutes losgemacht^ oh*- 



nc au^elöft zu Wcrd^iu ETun w^den große Theile ni« 
fo fchnell bewegt, als flülTjge: noch rangfamer fliedeii 
fie in d^nOJlutadern zurück, weil fie Von der üüGlgeu . 
Maffe der Säfte ausgeflöfsen, rnid an die Wände dcrije-' 
fäfse hingeworfen worden. EndKch kommen- diefegrc^ 
ben Theile docli wieder^ zum Herzen': fie werden durch 
die Schlagaidern fchjaell in die H4argefüfse getrieben, 
und fo bald fie d,ahin kommea-, ftocken fie, und es e^l-. 
fteht ein neuer Parorysmus. Albinus. thut fich fehr vi^l' 
auf diefii Erklärung, fo wie auf die von den Krifen, za 
Gute : was man aber gerad erklärt wiflen will, die U^ || 
&cii der Wiederkehr der Paroxyfmen zur beftimmttt ^r 
Zelü und, die Urfach der Krifen in kritrfchea Tägtn, h« 
er nicht erklärt. Ein Menfch, fagt er, um letztere zu 
* erklaren, der vor einiger Zeit von eineifl Fieber befal- 
tan wurde; welches fidi am fiebentenTag endigte, wird 
das gfelche Fie1)cr, welches ihn ein Jahr darauf unter 
gleichen ümftänden bäfälit , an dem gieichen Tag yer- 
ßeren; die Krifis,' welche- an einem beiUmmten Tag er* 
fi)lgl, fft alfd def Natur des Fiebers und unter gleiche» .. 
Umftandcn der Natur des Kranken wefrntlich. Der Vf^ 
überseht überluinj)t keinen üriiftand , deii er nicht er- 
klärt. . So füll» damit wir nur ernige Beyfpiele ^ebeh, 
wie leicht ihm feine Erklärungen •wex'den , aber auch . 
wie falich fie findi das iilnerc Ange', bcfondci*» diö neötr- 
förmige H^ur, von der Entzündung heftig gefpanin feyn, 
weflTi Fieberkranke Bchtfcheu find; Das hektifche 
tiib^rr entfteht von Vereiterung der innem ThciTe, weil 
fich iii eiiiem Qefchwiir mehrere Theile befindehv die ' 
zur Bewegung weniger gefchickt find , wenit fie dem ' 
Blute beygetnffcht^ werben , und dahei* in den Herzge-' 
forschen itod^en. ' • ' :" ' .'-.-' 

• ..* .' .'■ \ »\ . 

WxEN/b..R<irling: Ttißpckyafes'Aj^ofp'mm, aas d«# 
Originalfprache überietzt, unÄ mit kurzen Änmer- 
; kungen erläutert. 1791.^13 Bog. §. . - 

Nicht die geringfte Kenntnifs d^er grfechifchen ^pra; 
che, und keine Bekanntfchaft mit dem Geifte desHippo- 
krates, war bey dem Heransgeber, der fich^inter der ^ 
Vorrede g. .v. A^ uhreffchreibf ,• nothwendig, um drefe 
Ueberfetzung zu verfertigen , oder vielmehr züfammeH'- 
zuftoppcln. Er verräth auch keine von diefen einem üej- 
berfeteer fo nothwendigen £igenfchaften i uridhatwahu^ 
fcheitilich fein Werk zu Srande gebracht, ^hnedengrie?, ' 
chi'fchen Text der Aphorismen au<:h nur Ängefebcn« zu 
haben. Er ift böy diefer faiiern Arbeit auf folgende Art 
zo Werk gegangen r er hat Grimms Ü eberfetz ung 'wört- 
lich abd^rucken laflen,^ doch hin und wieder üiit abgeünr 
dcrrer Wortfügung, IV Aph. 6. fagt z, B. Grimm : «Jan 
wiacA^die' Magern tmd Jich iekht ühefgehendm brechen ; 
V, A. *ftjtt aber: we^m der Menßh mager ift 9 ««^ 



Ur, 

fich Ikrcht erhicht, ß kann mian ihm Brechmitiei geheti, 
Diefe und ähnliche. Abiindertiug, z. B. lVApfr..20r 21, 
2^3r find aber huch nicht fein Eigen thum , fondern ai« 
der Par*rphrafe der Aphorismen, dis'zu Helmftlidt 1778, 
ohne Namen des Vf. herauskam,, entlehnt, aus welchem 
Buche,' f« wie a-js Grimms Anmerkungen zu den Aphor 
ri^meur simhcitleAiMxwrkuni^fin, die Hr. v. A^ unter die 
A4^horismen gefeixt hat,.gcbt)rgt find. ' Aber mit diefen 
gelchrten.Frey beuterey bi»gnwgt fie&uu&r Hr. tv A. nicht. 
2.Z tt 



t83 



A.L. Z. JAN^ÜAR.1794- 



m 



fjrftgt, Jiafe ßi^min durcb fein. Verfchuld^^ uns Deut- 
fcben maocbipal unverJländlich fty, und wirft fich auf, ' 
4iefe Steilen zu verbeffeni. Rec^ welcher die Grimmi-' 

' -fcb^ Uebejfetzuiig genutzt, und mehr als ein Buch in 
dcrfelben mit dem Text 2u yergIeichenVeranlaffungg:e- 

^ habt halt, hatjie bisher iipmer djefe Üeberfetzung für ei- 
ne der heften geboten, welche je von* eirieifa griechi* 
fchen Schriftfteller erfcbieneiiTipd: um nun zu fehefl, 
worinn Grimms Fehler^ und des Hn. v. A. Verbeffernn- 

ÄlTCÄ eigentlich beftünden, .verglich* er die Gwmmifche 
üeberictzang der 4tcn S^ction der Aphorismen mit die- 

** Ter, de;r fchon bemerkten Hehnftädter Ausgabe, dem 
Text des FoeGus und dem neuern, yortreflichen Text 

' • ües Hn. Roicjuillon. . Di ftnd er, daf3'der Wieher Her- 
ausgeber hpdiftcns das. Verdieoft habe, hin und wieder 
wtes Viön den Patticipien , deren fich Hr. Grimm häufig 
bedient, mta feine deutfche üeberfetzung deir Hippokra- 
tffchen Kurze fo nahe al^ ml^Uch zu bringen , abgeän- 
dert zu h«iben ? dafs aber alle feine andern Verbefferunr 
'gen nichts laugfi^n, und dafs die Befchuldigiing , die er. 

feeen Hm Grimm aufsert , und das eigene Lob," d^s er 
A, als. Verheflerer der Qrimmifchen Arbeit, giebt, i uf 
Äe^äreiftcfte Art ertogenJft. Folgende Beyfpiele, die 
Rec nur aus- der bemerkten Stcttoh ausgezeichnet hat, 
«v'erden diefes Urtheil beftätigen. IVApt- I3- fit von 
' Grimm irf)er fetzt: Man feudiU die}em^mKn^»Aen^ dti 
Reh auf den Gebrauch derrNioifwu/rzd nbrechtfiy km dem 
Gebrauch reichtidi mit NaÄrfm^J»d.tß«nii#kf ifeyc^Rit&daWi 
Die Wiener Ausgabe fagt ; Hlänfeücltteltieliranken an,, 
und bereite fit dnrch ein ruhiges VerhatttH vor. Diefea 
ift jheils wider den TeJW, \vt\äitth^trpvyfilvBivr» 
ffmxroi iv frUrovt r^»^f nxl ivccirxv^.ßh thäb Tßri«|L«5 
feine grobe iTnwiÄfenheft ,des Wiener HeFauageWirs , 4er 
hätte wiffen foUen, Äafs Hippokratesund alle alten Aerz- 
te der Ruhe grofse befeuchtende l^räff e zufchrieben. Aph. 
ig. hattiörTfextund Hr. Grimm von den hitzigen Krank- 
heiten, die der üeberfetier hineinbringt, nichts, obfchon 
hichtzu laugnen ift,'4afa Hippokrates von diefen ge-. 
' redet. > Aph. »2, 74-» und. faft überall, überfetit eben 
diefex das Wortr. xirorming, wo es fo viel als Ablage- 
rung, Verfetzuhg, bedeutet,- durch Gefchwür, und die- 
fes m aus doppelter ürfach unrichtig, tlieils weil das be- 
merkte griechifche Wort eii^e viel weitere Bedeutung. 
hat, llieils auch, wenn Hippokrates zuweilen eine Ei- 
terbeule durch däffelbe'verftanden hat, dicfe von^ ei* 
Tiem öefchwür bekanntlich fehr yerfchieden ift. Lä- 
cfaeriich ift daher der Unfinn, den er Aph* 74. dcjnHi> 
pokrates in den Mund-legt, Äifs häufiger, dicker und wei- 
' fser Harn die jüanken von, dem entßehenden Gefcjiwür be- 
' 'jreye. Aph. 41 - ^f «»^^^ ^^ kccfxßivovn, der wenig ijst. 
Grimm giebt HS weit ricjitigcr; dermchfSj^erß, APP-47/ 
Iv^ 6i mrirpv ixvu^ipivrm ^xxfiusTccif wenn nichts mt 
krteiäderung a^eht, Beffer iagt Grimm: wem nidtis 
erJprüfoUflHS ^geführt wird. Den ^3 Aph., dcij Grimm 



yreggelalfcin haf, der auch jrn Text des Foefius fehl^ 
und der ofFei^bar unä^ht ift^ öder hier' an der unrechten 
[Stelle fteht , hat er aus- Qrimnii^*. Anmerkungen »u%e* 
[nommen., Äf)hl 82. Foef.'gi. cpi5;?aT«, ein entzundlrdtä 
^Gefchwür. Weit richtiger ift Griröras'Ausdruck: Ki«^ 
ten^ da ^ü^x^eine Verhärtung mit und* ohne Entzündung 
'bedeutet, und IWeder den Begriff von Eiterung, noch 
.von Gefchwür im AllgemTfeioeto feinfhiiefst. - - Vorar 
ileht das JLeben des Arzts HippokratcsT, ebenfaHs aas 
Grimins Üeberfetzung wörtlich ^gedruckt. ' 
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. EatATJöEir, D. Palm*: ,P^otktifihePferdearznet)künß 

de^dufch Unge Erfahrung ftcker^kuirirende 'Pferde- 
'Q;rzt yon\^f'A* Gaab^^ Hochf. Brandenb, Anfpach. 
V.ferdßvU verbejjertt mit Zufiitzen und einer ^«aw- 
- füng zum^ Wallachen f Auch mit einem. Aiibahs|^t;ofi 
^verfcfticdenen Sew'dhrtir^' Arzneymittelk und ¥hü Kpr» 
hattun^stegetn bey der Pferdeziicht/ heraiisgegebefi - 
yori KL. Fleifcher9 IJochf. Brandenb. Anfpäch. 
-Oberförfter z^u Nei^hof. Zwofe Auflage mit xwtf 

'■ Kupfern, 1750. 357 Sr 8- (l RAk.) 

• Zwar verhörgen neue Auflagen nicht immer die Güte 
•eines JSurches; -beyrdem gegenwärtigen aber ift diefelb» 
'ipta B^^^eis, daß da$. Publicum, d^n KenntniiTea des VJ. 
Gerechtigkeit ^'iederfahreh ließ. Allerdings yerdi^i;'. 
der Hrv Ueraii^^eber Dank,* dafs er diefem für äen^ 
meinen Mann :ii9chftbraucfa))aren Buche Anmerkungen 
tind^altitze aus 'den. Schriften neuerer Rofs|Lrzte b^ge-* 
tilget, und^jdie Sijlireibärt des fei. Gaa6'x. mehr^ nadr jetzi- 
gem Gefcbmäck umgefchmolzen hat. Statt.^r lieu hin- 
:aLügekpnlmen^n Umverfahrzf^fym^^iyi^tX^iRec. und mit 
ihm i^ewiüi 4i^ meM^eo JLefer diefes Buches ÜeW, nie 
•anatomi&zheli Bemerkongen des (jaab" berichtiget un^ 
•vermehret ge^Teben, w<eii gert^de in diefem Fadie der V£ 
.^ie Wpnlgftjpn^il^en4U^iS'^ r^rrathen hat. 

WxEif > % Stahel : Abhandlung von VeAüibung dtr Pfiff 
' *■ dikriiMiiheitei^^ welche ihren Qmnd vf^ feUerhaftcr B§^ 

Schaff trnheit iier Statte,' des Futters^, des V^affers, int 

Luft und' der Bewegung haben. Nebft einigen Be- 
'^ '^ rmerkungen über den. chkrqrgifehen und roedicint*' 
} fchen Theil der Roßarzneykuaft von^. OarK Rols- 

^rzt des Königes, vpxl jBsgl^nd. Ans dep Englifche« 

uberfetzt, 179*^ 319 S.^. . 

; Dia.fs Clarks fihhtLüAXvin^ jedem Rofsarzt und Pferde- 
liebhaber ein unentbehrliches Buch fey, ift vondenSadl- 
v^rftändigen wohl ziemlich entfchieden worden. Öe- 
jfcnwärtige üebeirfetzungkann 'daher dem dentfchen Röfr 
Urzt nicht gleichgültig iejn. Ob fie aber treu und riclh^ 
tigfey, und wirklich mehr , als das Original endialte,' 
kann llec. , der das Engl. Werk nicbf mehr in Hänrden 
hat j -.nicht 'Verbürgen, fo viel aber veirfichern» dafs lle 
fich gut lefen und leicht rerfteheil lä(st> 
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ARZNETGELJHRTUEiT. 

Hffif9T£R,- b. Perrenon: Defmptiofebrmm aciUafum 
mUnafiarum et febrium catarrftdialum ordinanammf 

• tt diluddatio cenium et trigmta^ aphonfmovumHippo* 
eratis ad febres cCcutas ordinarias pertinentium , data 
tiFerä. Saalmann 9 Med. Döctore. 1790. 4. 127 S. 
(12 er.) 

||er VX; der fchoft durch mehrere Sdiriften überüe- 
• JL/ berhafte Kmnkheiten bekannt ift, die ^r befonders 
in der Abfi<^tabgefiiist hat, um die Satz«, welche ia 
den Scbrifben des Hippokrates von den Fiebern vorkom- 
mtn, zu erläutern; liefert in dxefer, nach einer Einlei- 
tung; über die Fieber überhaupt, ihre Definition, Urfa- 
dien und ihren Ablauf, dieBefchreibung der nachlaifen^ 
den Fieber, mit er welkem Namen er die febres acutas 
ordinarias rerfteht, und der gewöhnlichen Kaurrhalfie- 
' her, die er fo nennt, um fievon den febrtbos catarrha- 
übus malignis, eine Benennung, die zu unfern Zelten 
nicht mehr gewöhnlich ift, zu unterfcheiden. Die Be- 
fcbreibung beider Krankheiten iftäufserft kurz und kann 
dj^cr auch nur das Aligemeine faffen. Auf den für die 
Ausübung hochfl wichtigen Unterfchied diefer Fieber 
nach .den rerfchiedenen materiellen Urfachen, die fle 
bewirken, iiO: gar nichf gefdben , und alles , was Hr.^5. 
.Ton den Urfachen der nachlaflenden Fieber fagt, läuft 
auf folgende Worte hinaus, die auch in dem kürzeften 
Bach zu wenig fachen : caujae hanan febrium eUiae com- 
mui%es /u»^ aliae fingfüares et plerumaut ad vitia ßx re- 
fUfn non naturaUum redmujtes. Die Kur ift eben fo all- 
gemein und eben fo ohi^ Rückficht auf die befondern 
Arten der Katarrhalfieber entworfen, und auch da iftder 
Vf. unrerftändlich und unbeftimmt. Was wird der Lehr- 
ling unter dem Rath rerftehen : «lohire primis viis per 
antiphlogißka medicamenta projpickmkim eft? Abdann 
/oll man zur Ader laflen, wenn es nothwendig ift: maii 
foll das Blut verdünnen und tempcriren. ' Wenn die 
Krifis bövorßeht, ibll man Penots.eröffiienden Liquoc^ 
Schröder^ Mil/Jiquor, den rectifidrten Spiritus tartari 
geben, lauter Mittel, die imtweder fchädlidi find , oder 
nur in höchft' fcltenen Fällen angewendet werden kön- 
nen, und ftatt deren wir weit zuverläfligere haben. 
Dem hey nachlaflenden Fiebern zufälligen Friefelaue- 
fchlag foll man durch Aderlaile begegnen. An die Fäl- 
le, wo die zaraUigen Hautausfchläge bcy diefea Fiebern 
Reinigung der erften Wege federn, oder WjO fie Folgen 
^er Fäulnifs find und mit faulnlfswidrigea Mitteln be- 
handelt werden muffen, gedenkt der Vf gar nicht. Auch 
in der Einleitung über die Fieber überhaupt, in wel- 
cher aöTserdem manche gute\ befonders femiotifctie Be- 
, A.L. Z. 1792. Erfier Band. 



merkungen vorkommen,. hat Rec. manches gefunden, 
welches in einem Buch , das fein Vf. ausdrücklfeh für 
Anfanger fchrieb, nicht ftehea foUte. Es Widerfpricfat 
Z..B. der Erfiüirung, dafs her ' Fiebern 4ie Lebeqsver- 
riditungea zuerft, dann di# natürlichen , endfich die 
thierif(£e& Verrichtungen verletzt werden^ und es ilt 
hekannt genug, dafs Ciillen die Verminderung der Kräf- 
te in den Gliedfirn für einen wefentlichen Charakter des 
Fiebers hidt, fo wie es hekannt iil, dafs die aatürlicfaen 
Verrichtung^ea zu Anfang der . Fieber oft noch eher ia 
ITnordncing gerathen, als man grofr^ Veränderungen ia 
den Lebensverrichtungen bemerkt« In unfern Gegendea« 
fagt der V£ » würden gar li^eine ächtaxdialreadea Fieber 
gefehenr was von Fiebern vorkomme, gehöre zur nach'^, 
hiifenden Art, und unter diefon nachlafTenden F2€^>era 
verfteht er fblche , welcÜe aus einem anhaltenden und 
aus einem Wechfelfieber zufammen gefetzt find. Die 
andere Art nachlaflender Fieber, mit weniger deutlichea 
und regelmäfsigen Exacerbationen , an denen kein rich- 
tiger Typus bemerkt werden kann, ift weit häufiger, -l 
So viel aber auch Rec. an dein pathologifcfa - praktifchek 
Theil diefes Baches auszufetzen hat, fo vorzugtic^ gu^~ 
ift der femiotifche Thell bearbeitet Der Vf* gehört uii- 
ter die wenigen deutfchen Aerzte» die 'das; Braucfahare, 
welches die Werke der- alten Aerzte enthalted, vcUkonir 
men inne haben> und ü wohl die muftechafte Erlädte- 
rung der 130 Aphorilmen aus den Ceads des Hippidkrst 
tes, von 4cn Fiebern überhaupt, . ab die eigenen Bemer- 
kungen des Vf. über die Zeidien, welche bey hitzigen 
Fiebern Gefahr drohen , find fo wahr .und fo dentUdi 
vorgetragen, dafs Rec. ihr flei&iges Lefen zum Studium 
der Semiotik hitziger Krankh^'ten ailenangehenden Aerz- 
ten fehr empfehlen mufs. Manchen für das Krankenbett 
fehr wichtigen femiotifchen Satz hat er richtiger ange- 
geben , als viele Zeichenlehrer. So iiehrt er z B. dea 
wahren Satz, der wegen der Trennung der Materien ia 
feaiiotifchen Büchern feiten fo vorgetragen ift: dafs kri- 
tifcher Schweifs und kritifcher Urin bey Fiebern allemal 
mit einander verbunden find, und dafs man alfo hey Be- 
förderung der Krifen , die durch einen diefer Wege er- 
f(^en, aufdie Beförderung bdiderAusleertti(gen zugleich 
zu fehen habe. 

MüNSTEK, b. Perrenoaj DeferipeißfeMummatignatum 

in genere et Jpeciatim, ßc dictarum eatarrhalium ma^ 

tignafuim fimpiidum et ezanthematkarum' item pef^ 

ehiaru^ verarumf deiude peftis^ five peflitentiae verae^ 

denique rabieicamnae data a Ferd. Saalmann, Med* 

iDoctore. 1791. 4. 137 S. {14 gr.) ^ 

Zuerft redet der Vf. von der Bösartigkeit und dem Be^ 

griff deifelben. Eine Krankheit, die dem erften Aufch^ >n 

A a ii- ' 
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hacIi keine Gefahr zeigt, pl5fiz1ich aber und uifVermü- 
diet mit den £Lblimmilen,ZiiiaJlen verbunden erfcbeini, 
ift aacii feioier Erktarmig bösar^g. DtefePefihidvnder 
Malignitatr^j^che ehedem' die gewöhnlichile war, hat 
ihregrolaen^lrs^ierigkeitefit und pafst nidiraufatte 
Krankheiten, die man doch aQ^emein als bösartig aner- 
keni t. Die ohne offenbare Urfacbe erfckeinende Schwäi- 
che, welche zu Anfang der Krankheit fo grofa. ift». dafs 
die Bewegung der Muf kein liicbt ohne hochflfeBrfchwer- 
de erfo^e^ und die dem Zeitpunkte der Krankheit und 
4en übrigen äuCseriicken Kennzeichen nicht entfprechen» 
den Zufalle raadbea .nach des Vf. Meynung die eigen- . 
Ihünitlcbe Natur der bo^rtigea Krankheiten aus, deren 
Wefßn in eiuef xu grofseÄ Neigung der Safte zur Faulr , 
nif^ bcfteht. (Weit heiler ift es^ wenn- man ja die entK 
.behrliche Bosartifrkeit fn der Fieberlehre beyh^altes 
wüH diefe auf folche Fieber einzufchranken, . mit deneff 
die debüitas vitafUr oAer der flfUus n^irq/oidesStoll ver- 
bui^ilen ilt). £r theiltniin die bösärt^en Fieber in fpo- 
radifche, contagiöfe, in foichey di^ contagiö^ find und 
zugleich epidemifcbherrfchen, und in die Peft »n, und 
|[icbt vonden Krankheitsgiften die aligemeinen Begriffiv 
BTerffuf erläulerter die voniehmßen Zerfalle -der Fieber 
überhaupt und zeigt,, befooders nach Anleitung des Hfp- 
'^krates, die femiotirch^-ftedeutungderfolben. Nack 
didfen /langen Erläuterungen kommt er nun zu feinen 
2MtCk und handelt zuerft die bösartigen Katarrhalfiebcr 
abt .£t hält diefe fo wohl, als alle andere bösartigen 
Fieber, unid felbft die Peftr ftir Fieber, welche loim So- 
ichiecht.der Paraphrenitis gehörenv ein. Satz, welchen 
fcbon Brendel in f. dilE. de cogftatione pcwafHrenitidif et 
phriwn ^mUgnofimh Opufc. t. IIT. p. 6g. dbrch Verg;lei- 
efrung tier Zu&Ue beider .Fiebcrarteir erwiefen hatte^ 
DieBefcBreibnng derbdsilrtigenKatarrhalfiebers batRec. 
fiaft gatlr vertni&rr. und diefe wire um fo viel nöthiger* 
CeWefen , d» manikekasntlich unter diefe Fieber mehre- 
fe gerechnet, hatv weiche von bewährten Fie)>erlehrem 
unter die gailicht» und fötifich t - entzaindlichen Fieber ge- 
(fechnet werdem^ Auch die Kur diefer Fieber ift viel 
•^u empinicb. Der jüngie Arzt foll zu Anfang derfelben 
immer einmal, oder mehrmals (wenn er diefes thim 
iblt ift nicht b; merkt) zur Ader laiTen, dazwifchen an- 
tiphl(^ftifche Laxanzen aus Salzen und Salpeter geben, 
d»n Temperirmihel mit Schwitjdnitteln zerfetzen und 
•mllurh' Kampfer braudi^n. Das Fieber mit Petechien 
haTr er für ein urfprüngliches Fieber; wefdies^ allemal 
bösartig:. fcy: an die zubilligen Petechien, die bekannt> 
Dih oft Fiilecn der Fjiiiluifs und der fchiefen Kurmetho» 
de bey g-ailicbt- fnulichren Fiebern find, denkt er nichts 
Die Kur ift wieder fär Anfänger, ßfr welche- doch das 
Werk ausdrucklich bef^immt ift^ viel zu allgemein ange« 
geben. Man fbll bey dem Petechialfieber, nach veran- 
ftalteren Ausleeruh?en, mit den gewöhnlichen antiphlo- 
giftifchen und antipleuritifihen Mitteln, (wehrhe man 
wnhlea foll. ift nicht bemerkt) fortfahren und welindas 
Fieber anfi- Höibfte gefti^en ift , zu diefen noch den 
ipiritiis tanarirectificatus, die mixtura fimpleir, Penots^ 



diefem Kani di(^ Peft und tie Hyd^phobiV Weitlfmbl| 
»abgehandelt .Zur Verhütang der lecztiMrä empiie^t et 
du Quec^filb^r^ welches ihm ( fii> wie doch Rlfi: in vi^ 
iefi Fallen) nie fehlgefchlagen habe. Wie aber der V^' 
rathen kann, das Decoct vom Guajak mit v<?r!ii{stcdl 
Qdeckfilber zu fchwängern v kann Hec. ni^&t b^reifeai 
da fi(^h bekanntlich das verfufste Queckftiber hiv kochen- 
den Wafler fchr fchwer auflöft und die Chemiften nodi 
nicht genau beftimmt babenr, wie viele Theile^^afTers 
^ur Auflöfung ei^es Theil» vom verfufsternQueckfilber 
nothw endig find. Nie Wird es alfo rathfam feya. ein 
fo wirkiVimes Mittel, auf deflen gehörigeii und mnläng- 
liehen Gebrauch bey diefer Kramkheit dieErhalrung le« 
Lebens bemhti lä einet fo unbeftimmten Form zu^Mi 

VERMISCHTE SCHRIFTl^N 

Bmmjlih o. Lisau, b. Lagard^ u; Friedrich: ifw^M^ 
gründe- vbwf Erkenntnifs der Erde^ des Mmjdimüi 
der Natur 9 von ViUamne^ Dritter Band. 1791« t^ 
Jig2S. (i Rthtr. 6 gr.) 
Die hies befchriebenen Länder find die Schweiz, Ita- 
lien, die .Türkey und Rufsland; >fo, wie in den voriges 
Bänden behanddt Nemlich aiifser ErdbefchreibunguDd 
Gefchichte nimmt der Vf. noch alles mit , . was ihm fomlia 
den Weg konmnt, und wovon man eben nicht bgea 
kann, dai&es zur Erkenntniis desMeni]chenufidderl}a> 
<ur den Leiern r für die er zunskrhft fchretbr, .dienlidi 
wäre;, weuigftens wird es keinMenfch in einer Geogn* 
phie üicfaen^ Z^B. bey Zürch Betracfiituagen aber die 
ehemalfge Gewohnheit, (darüber aJfo jetzt keine OlodeB 
mehr nöthig fibd,) die Lobwaflerfchen- Pfalmen nad» 
der Reihe zu fingen, und über die verfcbieienen Cete* 
mbnien bey dem Abendraale. Eey.Glaros kommt gar 
eine Nachricht von. dem Nadeljaamen vor, den eineS^ 
^^ 17SS einem Kinde beygebracht Jiaben foll, daraas 
Stecknadeln« gewachfen find. Albernheiten diefer All 
mütsteiuan Kinder» von guter Erziehung billig gar nidit 
eirzuhien.^ Man lenkt ihre Au£aierkfanä«it auf zu imr 
Würdige Gegenftande, und bewivki leidit zu hohe Vor* 
ftellungen von fich felbft, die mit Venchtung andrsr 
fcbleciit ttiHerricbteter Menfchen verknüjpft find.. Bey 
der Türkey iil die kurze. Gefchicbte' von Muhamed, aai 
dem Kaliphat beygebraeht.. , „Die- Saraeenen, oder Tor* 
ken , fagt er S- 33)2. , hoben, das Kaliphat' auf,*, und ero- 
berten im J. I4S3 ConfiantinopeL** . Hier find beynah« 
«ben fo vieleUiurichtigkeiten als Worte. Bekanntlich habet 
dit Mogolen das Kaliphat zu Bagdad zu Grande gerkkr 
tetr sllb nicht. Sara/.enen oder Türken ; und firid ^^^ 
Sarazenen- und Türken einerley? Endlich folltrn nidit' 
Unkundige aus der Erzählung 10,. wie fie hier Aeht, auf 
den falfchen Gedanken* geführt werden, dafs dieZerOö- 
nmgde»Kaliphats, und die Eroberung von Conftantino- 
pel in einem Jahre gefchehen fey ? Doch fogenaumali 
man es in mehrern Stellen nicht nehmen , wo ^ defl 
Vf. darum zu thunwar, nodi mandies andre los znwi^ 

.Ä»n AA^.auf fmlng^tm Hpmsn YaeK v R ■ liS*«>' M«t4» Kriti£ 
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ttefigion üaegieiioinmeit'iiwd; *^Ji.} Oe6et dem, Hier 
cadi iiin»t:-^fiftdiiniht ietu er hinKu, würdes Gewaltr 
«fcatigktltirad Raub ermiuiliert 'werden. BeyGüedt&t^ 
kad faiBtPiiltft er auch Mythologie, z. B;: die Gig^ntM 
Wiveiyrnichfc etwa^ wiie unfere Riefe», Leute too 7 his 
8 Fufii^ auch .mdit',. wie die berfühnten fatagOBen^ die 
zwölf Fpfe hoch feyn fcdlen, (wer maii^ ihm das gefagi 
taten?) «udtJiiiiUL>eJ^i«Menfchepfr$j{rerjtf den (djem) . 
JHährchen, die fieben eUmeSüef ein haben. Die einzigen 
Üeben Ellen lange Stiefeln , (die Stij^eln in P.erfiitiUs^ 
M'ihrchen find Siebenmeilenftiefeln^ymünen-fchon die' 
Pbaiiuiie\ des Kinder fo lange befchäftigen, dafs e» die 
ganz^ ütirige ^it4cs ÜJtiterr]«.hts;weriiger Aufmerkfam- 
kekiiuf andere ihmwi4itigi(reIV]at6r|en vei^^ndjen kann^ 
Iftditt aber wohl Rechte \ind darf ein Meii^rin det Pädar 
goj^k ein fo bö(e^ Bejrfpiel' von Aiisfcti weif ungen im Un* 
tcrrichtgebeu ?.' Katölien und Sofien befönders fitiä nach 
der alten. Geograj>hie durchgienoinmen, die auch bey 
Grtechjenland berührt ift; über au«h jimmecAU Gerü^ 
2a andern B^trachtunjren, die er dabey anbringen woU^ 
te> uödjiiilit lminer.richtig; z. B. Perganuis in Myfien' 
.Ceater in Phry^i^n; I^lil^U den bekannten Geburtsort 
de» Thaiea in Carlen i .er: la^ i n Joniem Bey Äntiocbie» 
in Pißdieri bemerkt er-, daft dafelbft der Name derChri^ 
ftenf^uerft au%€kömmeri fey. In dei- Folge fuhrt er 
eben dies bey Antiochieu in Syrien an, wpvop *es auch 
andre Schriftfteller jnelden.- Da5 ift allerdings ganz vor- 
fiehög; denn eines von beydienAnriochienmüfs eadbeh 
ftyii. Bey Angtxt^ etwjäiht er auch det Jetet fdbft nadh^ 
Schweden hin verfetzten ' Kanl^Izicge, \^h^ \^fhik\x^iei, 
(ver«üthUch weil erdiides ^icht jveifs.) Angora^fey dei: 
einzige Ort auf der ganzen £rde; wo man diefes durch 
fein Haar fo berahmtellii^r findet. Dergleichen Mafchlf- 
ipruche«; die man in der^Gefchichte am Wenigften thun 
Mite, findet miin auch bey Paläftina« So behauptet ef 
von «tien Königfen, die dl* JEfraeHten in Paläßina hindeob 
und davon weYiigftens l»inige riacB der Bibei eiemlieh 
mächtig miiflfen 'geWefen feyi, dafs, da das Land hödir 
tens 4a Meilen. in der tjihget und 15 in der Br^te be- 
trage, diefe virfen Könige' nur fchlecht« Dorfjunker 
könhten j^ewefen' feyii , davon jeder höchftens einen 
Marktflecken und' emPaar Dörfer gehabt hätten Gleich- 
.Wohl.giebt er zu, daß n^dn Berechnung des Landes je; 
der dolJi ein Land vo^vi5 Qliadratmeiien gehabt habe^ 
das Land der Philifter abgerechnet.^ • Da6 fie gar kein*ii 
Bändern nrfKünffe getrieben; fordern von der Viehzucht 
Jaiiptföchlich gelebt; fligt er zwar, um jenef Behau- 
ptung einige Wahrüdheioljrhkeiti ^u geben/ aber ganz 
-thne Beweis.- 

SsaM]«, b« Maurer r Umifch fiurgund^ oder die ö/fer- 
reidhifchfin Nitfdertcmde in ihrem neuefteH' potiHfcfteH 
md geotrraohifchen Zuflande , nebft einer t^ctcnmor 

. . ßigen DarfieiUing deir Jnl'affi Mnd GefchicfUe ihrer 
ffgetw&rUJgenFteifhtksrtvdMitm^' 179a; ffr« g. VIl. 

,»Äuf den Kämfpf we«r*ii' reli^'öfeir Freiheit und Auf- 
kterung,. fagt dier Vf., ift auf einmal ein ah vifer Jlmng' 
key eioitgen Nationen' rege- geworden^i^ d<sr « ^ie jener,. 



das fchöÄfte ijefchehk feyA köante; und würde, wel-. 
dies der- Himmel im Ron/cfc* /<»»^ ^**^ {Gnaden- 
rattfdi!!) den Völkern gebeo könnte, wenn er nicht fo 
vielen AlirsleitungeA und Mi&hräuchen ausgefetzt wäre; 
Dies ift der in unfern Zeiten fi^ fo fehnell und ftark 
Üsi&emde Fi^n^uksdrt^. der gewifs den lauteften Bej;; 
fall jedes Kosmopoliten hzt, fobald er gerechte Gründe' 
für fich hat, und mit Weisheit geleitet wird.** So äufsert 
fich der Vf. gleich zu Anfange feiner Schrift — Man 
foUte alfp glauben. dalV f» von der Partey der nieder- 
ßndtfcheh Patrioten feyn würde ; das ift er aber nicht, 
hauprfächlich weil PfafFerey^, Mönchsrache, Jefuiten- 
kniffe, Fanatismus und Bigotterie des Volks , und^ der 
Yernachlafcigte phrffeiz einiger vornehmen Privalperfo* 
nen die vorauigliche Triebfeder davon gewefeu fey. Däfs 
das letzte fo ganz richtig fey, bezweifelt Rec. mut Grüur 
de. Unftreitig hatte Jofeph , freylich wohl aus guter 
Abficht, I aber zu rafch und zu eigenmächtig, fehr we- 
fentliche Freybeiten und Privilegia der Stande gekränkt 
und über den Haufen geftofsen, wogegen fie ficfr mit 
Recht fträubtcm Wie erhun auch die Gelftttchett an- 
grlrf, fo fchlugen. diefc fich zu jenen MHsver^nögtem. 
und indem ße eine Religionsfache dar^uii macj^tenf 
fo war. es nun leicht , Aufruhr untö dem ganzen Vol- 
ke' zu verbreiten. Dafs bey foldien Vorfallen immer 
Yiele Schwächen begangen werden, dafs eine folthe 
N^dii wie imRauifche handelt, witd er, der fogar den* 
Uiomid im Raufche die Nadoifen mit dem Freyheitsi- 
dihinge' begnadigen läfsr, nicht andei», nb mit höchfter. 
üiil^illigkeit /derfell^en vorwerfe^' können. .Schwärme-» 
i^y aufeert fich in folchen Fällen immer bey dem grftlV.. 
ten Haufen, fie rühre nun vom Aberglauben odef'Uri^*^ 
glkuben her, und fieher ift die: eine Quelle nichi! beifer 
als die anderfe; -Ob dies alfe Aufklärung je verhindern 
T^ttfte, ift eine Fraget die Rec. zu berweifehi fehryieltf 
(jründe hat. Indels will der Vf.~ fie bey dfem Freyheit^- 
drange nicht wiiten, und er ladek deahalb das Betragen 
der Franzofon, die durch ihre Revolution deni Auffiah** 
de der Jl^edertänder das Signal gaben , aber Weit grau-- 
tarnet und ungeftümer verfuhren ab diefe, yermutfalicU' 
weil fie den Druck des Defpotismus weitlieftiger fülhl- 
ten, als diefe. Cf geht« nun\nach'diefcr vorläufigen- - 
B^trachWng zn der Gcfchichte des bnrguodjfchen Krei^ 
fes üher, ftellt eine Vergleichung zwifchen dem Auf- 
ftand der Niederländer unter Philipp II und JoTephJI 
an, und. zeigt darauf im 2lenAbfchnitt die Wichtigkeit ' 
diefer Länder durch die geographifchftatiftifche Bißfchrei- 
bung derfelben. Den ganzen Staatsertrag fetzt et nach' 
Al»ug aller Ausgaben jähriich* auf ti Million Gulden. Im> 
jjten Abfchnitt findet man endlich dleGefchichteder^Re^ 
volutib^ fe^tbft von, ihrem Anfang an bis auf denletztenr 
Uhion^actar und Einrichtung eines Ibuvmihen Con*> 
grefies dier vomehmften niederländifchen Staaten, den; 
Xt Jan, i7go, mit BeyfÖguwg*^ der Staatsfchriften, die' 
von beiden Theilen öffentlich bekannt" geworden find. 
Ob fopft. nicht noch andre Mächte ihitgeyfirkt hÄben>* 
will et eben nicht unterfudien; Von den ^jefuiteft aber" 
will er es beweifen» Schon am- ^M Jan: 17^6 hielten'^ 
diefe züBrüflel eihe Cönferetitsf, wörinn fic'die HeHlel^ 
lunr ihr^r GefeUfcbof^ in den dNimaligefl Stand von den^ 
• Aa^S Bra^- 
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BrabantÜVlien Ständen fco federn befdiloITen. Siefchkk- 
tcn clefshalÖ einen Couriefr an den Generalsj^icar des Or- 
dens in Mohilp , nra Ver^akung^Feg^ii Ton ihm einza^ 
Ijiolen, und erliefseBf Circnlar- Schreiben an die vornehm- 
ften deutfchcn JcfuitÄn; woriiin 4 Deputiite aus jeder 
d^utfcben\ProYiuz» Oeflbreich atisgesnomnieny a^u den Be^ 



rafiirchlagung:en. ^eptaogt ^m^deit. . .Zugegeben, daft 
dies attes fo i*e7^, A>. kann man doch, dtt-aus^iiiebtabfti 
^n, wie iie zur Kevoluüonndtgewixkt haben. I Siefi^ 
gen ja erft an zu wirken 9 nachdem die Sache dem Afe* 
foheine nach vollendet 9 wentgftens die Dmooen.fdiott 
giegen Eadi^des }» lyg^« ge&hlafleo.waittn«' •«! . 
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. A.Ae>'syo»x. Halie^ in Comai. b. BKeyfsii?;; .IXsr. äeuifcke^ 
Rofsariitf jmr f^erwaher, ' SchmUdemeifier ^ und für die luceu 
J^Kc'rsk'ute. i7i>r. 72 S; % (4 gv)^ Den ' Unftirtlirten lirid in- 
roiidei:hcit den Landleueen Bliciier in die Handfe zu geben, .dicT 
V^eder'TM rolumin06/nocii zu chfiuer fin4» gleichwofei «ber recht 
Viel .Gut^s aind Brauchbares enchaheii r war ^n yprfchla? , d^i 
" fi-hon maxiclie Gelehrte .recht glücklich ansgefiihrt , und dadurch 
ßch nicht wJenig um die niedere ClalTe der Menfchen verdient 
ge.macht haben. Sdiade» dafs diefer Weg, Nutzen zu Üifi^R, 
nuitm^p ABfingt eine Ifeerfbafse zu werden, auf weldier fich 
r^ .vieles Ocßndel (tWia^ttp dafs derlVfann^ dem es um 
düs wa]b*ß Wc^ feiner {Vfitnicnrchen zuthun ifl, ih(i zu wandern, 
fürciit^i inufs. Diefer deutfche RqTsarzt könnte vieles Gu- 
t^ bowirk(*ni wenn er' diu Frucht eines erfiihrnen uiid^g«* 
fcftickten Mannes wiire; — aberwi« er gegenwärtig dem. Land-* 
volk in die Hiinde gegeben wird^ wird er gewifs eher fchädlich 
«}s niUzlich feyn. Unter den 137 R.ecepten und Anweifungen, 

^apuä welcheii er, beA^het, kbnnte'Kec^ kaum ein halbes Dutzend 
yernünfcige und gijte auffinden , wohl aber mehrere Dutzende 
von hinil Ofen, wie foJgendei Würmer au vertreiben. „Nimm 6 
„oder g Hanreaus dea Pferdes Schwanz^» rchneidediefeib^' klein 
„und laflc fie mit einer Hand voll. Hafer freflen. — Ein junges 
Pferd z.\ivcL Futter zu bringen : ,,Nimm ein Pfimd Staiikwurzel, 

'„Jlflifäe fic zu Pulver, ui)a gieb alle Abendeinert Löffel voll ein, 
,Vdan:4 nimpi, wenn das Pferd den Wurm hat, zivey: gepulvert« 
^,Mai0wlirfe> eine Hand voll Zatzendreck» ,3, Loth Sadebaum 
V«ur.d eine ^nne NeiTelwalTer, diefes giebt dem Pferd, wenn e$ 
»etwas böfes gefre0en, fan^mt dem Pulver auf viermale eu>, es 
•«treibt alles weg» und 4u d^irfft diqh um den Wurm nicht b^ 
.,forgen"M! . ,- 

■ ■ . , . ' ' 1^ • *■ 

,• IV^ATjfi^XATlK. Hawifcwr^, aufKoftenderGcfelKch.zuVerbreir 
iung der raathem. Wiffertfchäften ; in Comm. b. B. G. Hoffmarirt : 
P*'oM den vcrfchiedenffn bither Bekannten Methoden zu Befiimmung 
der geographifthsH Jjhtge und Breite , hefonders in BMckficht des 
SeeiimwH9 vntn P,U,.C, Brodhagen, Lehrer der Handl.^Akad. u. 
AfToc, d. Hamb. Gef. zu B^förd. d, Kiinfte u. niitzl. Gewerbe 
w. ai Qi-Äentl.'.Mitgl. d. Cef. %^ Verbreit. d. math. Wi(]fen(th. i^ 
Ilaipb. 4S S, 4to mit einer' Rnpfertafel, -^ Die Hamburgtfehari 
Besnlihittigen ,* dem deütfchen Seemami Gelegenheit zu verlmaf« 
feil, die Anwendung 4et zfeuem genauem Beftijnmungeai der 
Stseukundo /o ^Ml, bei^utzen zu können , als 0e der Ausläufer 
beiwvzt, find bekannter^ ald der wirkliche Nutzen, den üq gcftif- 
tet.hAbcn. Die vorliegende kleine Abhandlung ift ein fehr fchau^ 
ba^^r Beytrag dazu, und föll, iMit der Vorrede, die erHe Frucht 
dÄr Arbeiieu einer <ve(ellfchaft feyn, die es fich z^ipi nihmli^^eu 
Zireck macht, nützliche ^athesaatifche Kenntnifle zu verbrei- 
ten* ^i^ enthält neben einer kurzen, mi^ Gi^iinde'a uriterlegteA, 
ErHläcuiig der verfchiedenen Methoden, die Breite, dufH?h Beob- 
aditüifs ^'^ HimmelskÖrperii in und aufser dem Meridian zu 
beftimmen, f unter deiufin Hea die von Hn. .v. Zsch^ gwenu et nicht 
if-Pt»' itt der Meifenerfchen Quartalfchrift gegebene , ;die ohne be- 
(bnitete Hülfstafcln , beynah» eben f« bequem ift, als die Dou- 
wc*fche , urtEcrn vei:mifst,^ auch eine kurze" Nachricht von den 
e^^als» pna jttct ^ «ßrono^Ucheu Beobachtungen 4» d^r.Se« 



gebräuchlichen Wejteeugen, mit einer^Edäutening der Orunile, 
auf denen ihr Bau beruht Nach dtefemi'dte Geftihiclitc derÖe» 
liiühungren «5« Beftinimünff ^der Längein Äb#''S*öP dirtnchAtwaii 
chun^ des Magnetntdd» Seeuhren« Juoiiecßtcib'ancen; «iti Mou^* 
beoba«htungen. Bey den leutem. als dfnJjrauchbarfteibiyerT 
weilt Hr.'B. am längßen; insbefondere bftvdcr, diefe Methode nodi 
immer, für diciii trtgonometri(fchen Rcchnimgen ijligeübt^n S€^ 
leute, in Un-erAnwendung erfchwerenden Beißmmung, der wahicn 
Bntfernung des Mondes iron einem andern fchickliichen Ifl.oiaifil»' 
jtörper «us der beobachteten, die hiejc trigonemettifch in vdllir 
«erScharfe, und durch eine Naherungsmethode, mit zwecknü- 
Tsi^er Darftellung der Gründe, auf denen beide beruhen 1 lü 
finden gelehrt wird. Zhletzt wird eine fehrleidiie, •kHwe.uni 
deswegen doppelt fchäubare, vom' Ho. Gtenxaaffehecflrnitfteia 
Hahibitrg dem Vf.. mitgetheilte AuEöfuog,* nebft drey daiu g^ 
tigen fehr kurzen Hülf«tafeln, fpegebeu, und ebne ^ji^fiH^ ^0: 
Gründe , auf denen fie beruhet, durch ein einziges Be)1piel er- 
läutert.' Diefe Auflöfung , die äugen fcheiiilich eine NMberüng«^ 
methode ift , hat unter« Fällen, die Reo. nächr ihr berechnete 
äwey mit der flrenffen Berechnung ^er.wahreij.Eiitfernuiig^w 
Ug g&ixVL .übereinitimmende , z>^ey um %"» ems um $ * 4»? 
und 9"* und «weyum 17" davon abweichende RefultatcgegebeD. 
Das Mittel aller Abweichungen, mit Rückricht auf die Falle, 
wo fich die Refultate zu grdfs und zu klein ergaben, giebt ewe 
i.bweichung von i', 9 zu klein. Da alfp , nec/i diefru Beiffjfddm 
au urtheilen die Methode zum Seegebrauch völlig fi^>^^ 
ffenau fcheint; fo wäre, zum Gebrauch für den in trigönonuRfdi' 



nungen ungeübten- Seemaun»^ eine etwas ausiuhrlichercfitfaaterüjj 
diefer wegen ihrer ^ürze und Leicheigkeic der Rechnung, f« 
Arhätkbaren und ficher zum Seegehcaiidi fehr ^mjfthlenfwurt»- 



gtn Methode, WenigflMis 4urch mannickfaltigereBeyfmele, od« 
nur eine Anzeige der Veränderung ^ G^ng» der RecmiuBf Mf 
verfchiedenen Fällen^ z. B. derjenigeh ,' bey denen die Surmne 
der Correctionen der Hohen addirt werdeli mufs » an» w* *^ 
Unterfchiede der fcheinbaren H(ttien > den Unterfohied der W« 
Ten Höhen zu finden j wie fich die. Rechnung verändert» wenn 
die Cofinus für Entfernungen, die giofser als, 90'' find, ntpwr 
werden, etc« fehr irüDvommen gewefen ; f^r welche freylidi derrt 
ahnlichcnMedinungen Geübtere, dieRegeln leicfet felbft finden wüA 
•wenh gleich der Wunfch, tiie' Gründe äuscüiadderfefe&t zo »fr 
hen, auC denen diefe Auftfübhing beruht, mtU für ihfi pw^ u^ 
.befriedigt «bleibt. Unter .den literitrifcheo Anzeigen » wo Attn> 
fungea diefer Aufgaben zu finden find, fchelnen Rec aiich ext 
Enc^chp/die method, Marine, Art» Lonf^itude; Dr. She^p 
Loftgkude T€ibles : Hri. Lwa/^J vortrefifche. Abhandlung in W 
Acten der Acad, zu Petwsb, Tom, IL p.)355 ff. A. Mf^¥ jf^ 
tife on tbe Theor, et prttet* of ßnding- tke Long at Sea et tßmdf' 
Geo, Halden eafy newand expedithut meth, offinding tkel^ßg'^' 
.eine Stelle 1^ verdienen ; fo wie luehdie MiJrgeuftkm, ß| (?" 
nannten JLongiiude TabUs ff. A. L. Z., 1790. N. i76.>» die m*« 
Caüle's Auszne aut dem Baugnerjclihn Trait^ du pi/ofof * geg«*- 
ne , und ftlbft die von Herrn O. >. BJeint^e in den Beri^ 
Epheweriden ^gebene, rämmtlich gröphifche- Methodi;p • efflff 
Ei^wä.hnung nicht un^i'erth gewefen wären j wehn es anders de« 
Vf. Abficht nicht war» fick J>lofj» auf Re^uiigsmethodeA eiss«- 
fcbränjken. 
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- GaTTESGELAHRHElT. 

LonDON, b. Fäulder: Ibrae PauKnae. Or tke truth, 
: of the Scrip^ure- hißofy of Sf. Paul evincedf Uf a\ 

.eömparifan of the epiftles , which bear hisncmef mth 

the Acts qf tlie Afojiles andwith one aumlier^ by UHU. 

Palßijy M. A, Archdeacon of Carlisle. iTpo« g. 

S. 42<S. (2 Rthlr. 6 Gr.) 

Eine dec'fcharffinnigften englifcben neuen Sdtniten 
im Bibelfach. Die chriftliche Sag^eogefcbichte aus 
dem erften und der Hälfte des zweyten Jahrhunderts hat 
feit einiger Zeit auf der Wage derGefchichtforfcher gar 

- fehr verlieren muffen, weil die einzelnen Thfeiiederfel- 
ben grofsentheils lieh felbftajsblöfsp Veröl uthungen aus 
gewiifen Stellen der Neuteftamentlichen Schriftbücher 
.▼errathen,- überdies auch, wo lie originell zu^ fcyn 
fcheinen , fnit den haodgreiflkhften Fabeln we;iigftens 
g^emifcht find« und überhaupt» weil jede von einer meift 
UBWinendeh, in der Unruhe lebendejn, an vielen Orten zer- 
ftreutetjL Merifchenklaffe durch anderthalb Jahrhunderte 
hindurch nufmfindlich ifor^epflanzte Nachricht äufserft 
zweifelhaft wird» wenn fie nicht zum wenigften alÄdäYirt 
von ihrem erften Aufeeichif er hiftorifchkrkifdi gep-nift 
yrotden ift. Was alfo aus derüeberlieferung der erften 
Cfariftengemeinden.auch von den Büdiern d^s neu^n 
Teft. felbft feit der Mitte des zweyten ♦Jahrhunderts 
fpariam genug aufbehalten word^i il^ erfahrt mit Recht 
die nemliche Beurtheiliing. Sdiriftftelier , welche hun- 
dert und mehrere Jahre fyäter, als die Ent^bun^ je- 
ocr erften Urkunden des Chrißerithums ang^fetzt wirdj 
meift nur im Vorbeygehen von di^efer dnige Traditionen 
aufgezeichnet haben, k&nnen gröfstentheite nur v^h der 
Meynung ihrer Zeit und ibr^'Orts Zeugen feyn, und' 
angeben, dals man in einer gewiffen ihh<m bekannten 
Gegend das. Was man damalen gerade von' diefen Bü-^ 
ch^rn glaubtd/ für richtige Ueberlieferung der älteren 
Vorzeit hielt lind gehalten wiffeii wollte. Denn. mehr 
Können Wir doch aüi ihrem allgemeinen Ruckweifen *auf 
die Aelteren(tt^d:/irc) nicht folgern. Vielmehr beweifst 
'gerade eitf folches Rödkweifen ins allgemeine hin, ohne 
Nennung Von Nam^, Orten und andern hiftorifchan 
Gewährreiftüngetf'd^mGefchifchtforfcher in allen andern 
Fallen zehenmäl gegen eins, dafs Zeuge entweder nichts 
genaues gewufst.habe, oder dodi zum, weni'gften der 

. Mann nicht gewefen feyV etwas genau aufiufuchen 
und darüber zuverläfsigen Bericht zu erftatten. 'Auch 
▼Ort der c|iriftiichen Sagengefcbichte wilrde man längftv 
tti^t anders gedacht haben und jetzt wenigftensfchon all- 
gemein fodehken, wenn nicht die Beurtfaeilün^derfelben 
Ycfn Männern- abgehangen hätt^, welche in andern 
J, L. Z. i'isz* "E^rfer Bernd. 



Beziehungen vom Glauben Profeflion machten, wemi 
nicht andern der Verluft jener Sagengefcbichte für das - 
Chriftenthum felhjSr allzu bedenklich gefdiiehen hätte» 
und wenn endlich; nicht mancheil der Schein, vieles g6- 
Wifs^u wiffen^ weit rühmlictier vorkäme, als das durdi 
viele Mühe erworbene, nackte ßekenntnifs: 'hier läfit 
fich nichts mehr »für gewifsbehÄupten!' Kurz^ über'dea 
Canon 9 d. i. über da^ kirchlich' angenommene Anfehea 
der chriftL Schriftbüch er lieht man vom zweyteu Jahrh»- 
an ziemlich klar; dies aber, ift über- die Entftehungsan^ 
. derfelben , befonders über die Frage ; ob fie von' denen 
Männern, welchen fie zügefchrieben wurden, überhaupt 
entftanden und noch mehr, ob ^e gerade fu, wie wir »e 
jetzt haben, von diefen unmittelbar abftammen, wie je^ 
der flebt» be^weitemn^cht hinreichend. 

Yerlaffen uns demnach die.äufseren Data nur gär 
^ oft, -fo ift jeder Gedanke gewifs fehr erivünfcht. 
Welcher mit ScharEQnn 'innere Data über diefe Materiell 
zunützen lehrt« Der Vf. ^eUt uns, ohne gerade yofi 
d^n obigen Ideen auszugehen, — in diefen ,Gpfldht$-^; 
punkt; fqllten wir erft jetzt di^ mt Paulus Namen tiber- 
fcbriebenen Briefe und die von. ihm er^lende Gefchldh-; 
te des Luca^ auf iig^d einer Bibliothek ,. ohne alle ät|-s ; 
fsere Nachrichten von ihnen, ent4eckeq und fie zu ftif-«. 
diren anfangen , fo würden wir neben manchen andern^ 
Gründen ,^ fie für nicht unterfchob^ne Schriften w bi^^ 
ten, befonders auch aus den eiagemifchten hiftorifchep* 
Particularangaben eiiien grofsen Qrund der Wahrfchein- 
lichkeit fiir eben diefelbe Behauptung auffinden könneii, 
Diefe vielen in ümen zerftreuten .hiftorlfchen Umftändfe 
nemlich find unmöo^ich^das Product eines auch noch fo 
verfchlagenen ürdichters^ Dias würde allerdings aus 
ihrer Menge und aus ihrer gelegentlichen überall zer- 
ft/euten Einmifchung allein nicht entfchieden folgen. Ver- 
bindet man aber mit diefen beiden l/mftänden die unmög- 
lich blofs afifectirte Unbefangenheit und Abfichtlofigkeic 
(undefignednefs) welche bey jener Einmii/chung, wer nur 
hiftDdfchen Sinn hat, bis zur innigften Gewifsheif "bcj- 
merken mufs, fo fteht der JBeweis in vollem Lichte vor- 
aus: dafs wedier> die Briefe aus der Qefchlchte, noch 
diefe aus den Briefen, aber auch beide nicht ans einei^ 
entweder wirkli^en oder felbfterfundenen gemeinfchaft- • 
lieben Quelle , liadh dem Charakter der Zeit und nach 
gewüTe^Ueberliefennigeh von denPerfonen, entftan- 
den feyn können. Ift dies im klaren» fo wär^ keine' 
Möglichkeit übrig, dieExiften« der au%efundehen Auf^ 
iatze'anders , ab fo zu erklären, ,wie fie felbft diefelbe 
in ihrcp Auffchriften und in Ihrem Inhalt angaben* ' 

ATIgeriieine' hiftorifche Angaben von den Perfonen 
ttjfiid Umftänden»' würde;i, wie fiicb von felbft verfteht.' 
Bb dief( 
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aieren Beweis njAt gTSndM, i;rie ^Sftra Pldlipp III^ 5, 
Aber Mrenn a^.B. ib «inem Brief- 4oTiiiiodieii6 d^rVf. 
ibn #lifiiittiitert: v;\t^ell eF «w»' liinlUifte <mi iiift t£^ /z^i- 
< H^^ Bfic/iem beftaW /iftf^* ündj wena 'denn, ebei^ fliefcr 
* Timotk^us in tier Apoftelgeicbicbte bey Gelegeabnit 
),der Sohn einer Frau, die eine Judin war** g^annt 
^ wird, fq ift diefes Zu&nioentrefrea zweyer'Bof einan- 
der wirkender tfmftande in rvvey verfchiedeneh Schrie 
ten i^crade deswegen ^ weil in beiden keine Be^ehÜBg 
iiB^f^einäiider angedeutet ift ^ eine Spur 'ihrer Unkb-, 
^bäi^gigKeit von jeiiMuider und nracht die Wirklichlieit 
. der Gkfchichtangabe; ft^r wahrfcheinlich* Finden ficb 
..nyn dergleicfa eh Spuren mehrere^ da& in der einen 
.Schrift diefer» in der andern jener Umftand» VMsfyy^ie 
: ihn de Zufainraenhangherbey führte und ganz ungefiicfat 
ficfa eingenaifdit tei^y lind dafs aiis tA^rer^n folcfaeo 
, zerftreuito Unftänden niditr immer ^em erften AnbUtk 
.»ach> aber doch nach einer genaueren Betrachtung ein 
in einander paflendea Ganze vvm Gefcfaicfate fidi unge 
. ^künftelc entwickelt, fo fteigt für den ForCcber die £vi* 
^denz^ dais das ,W^ßntUch§ jener A^ffatze oidht durdi 
1 Kunft entftcndan Xeyn köntoe, auf» höchfte. 

\ Der Vf. führt «nun diele Id^en 4arch «IIa Briefe.vott 
Pikulus durch und Aellt bey jedem einzeloen deT|^leic1ien 
' Spuren iR$ Licht, Dafi^ nf cht jede inabefbndere gleich 
'ftark beweifend ift» iurnn kein Einwurf £egen ihn feyn^ 
* Noch ifi audi die Anwendung jener Grundlatze nicht 
teinmal auf die PauliniJchcri'Briefe hier erfchopft. Sie ver- 
dienen eVen fojgenau auf andere Schriften des N. Teft; 
ang«wen4et zu werden. . 'Der ewcyte Brief Petrus au B. 
'Wtirdt^ dadurdi wahrIchdfnUcIi in etw^äs zurückgefetzt 
'werden. Denn in der Art> wie fein V£ durchaus gera- 
de Tür Petni» gdialten zu werden fiA beftrcbt. Hegt 
am allerwenigftaijeiier Charakter desUngefnchten vmA 
^ KatÜdidien, die Undefignednefsy auf welche Hr. P. mit 
' Gh'und rehraufinerkraoi macht. Für die ApokalypTe hin- 
jfegen wurde die WahrTcheinlidikeit» dafs aocn fie Von 
dem Vf. des Ev^ng. und. der dcsn Apoftiel Johannes zu- 
^'|^efchri^J>enen Briefe abftamme, in etwas, doch nicht 
/4adurdi allein entfchfeidend, fteigtefn. — Den Brief an 
die Hebräer hat Ae^ Vf. nicht in feinen Plan ÄU%e*iom- 
*inen und dielen Üofs auf folche Briefe, welche Paulos 
Kamen t^ ^gen , cingefdiränfct. . * 
V Aber w^r liat, k^nnteman iroch fragen, an deii übri- 
'|:en Paulihifcben, Briefen je igezweifelt^. Wozu alfo 
neue in.tricate, mijfifatne Beweife? Dieles'^Urtheil läfst 
.jlich von V^eleii, felbft Schrlftforfdiern , erwarten, nur 
'aber von folchen, welche fich bey dem Nichtzweifeln 
iies zweyten chriftl. JfahAunderts über foKhe Dinge be- 
truWg^n können,' 'Wie weit aber ift «in Nich^eweifelen 
Viner Mön^^auch der ^utmüthiglten Menfchen, die von 
*dfer hiAorifdieß Kritik nie eine Ahnung gehabt 'habien, ' 
- Von eitlem hiftorifchen Präjndicialurtheil entfernt? und 
wie grpfs" wäre nocli inftner'der.Üüterfchied Twifehen 
. äiefem und einem 'hiftorifchen Erweis? Wr Vtinhern 
iiüs gar wohl an die Elrtiiente von* hiftorifcb er Kritik in 
äem Gcift des Ori^^ne^ , de^ unter den Chriften jener 
, Zeiten einzig^en Mannes feiner Art. Aber wie 'viel konn- 
le der Einzige , ohne Vorarbriter , von der kirchlichen 
T^riidition, d. li. üz^bfytmitefty^ iCdbcnjt uois^beQ, Ton 



dear- ZTeitaiter ,- "welches Zeuge fiiyn lionnte j , fcSto4.jni 
weivc^tf^i'i^ty von Documenten.aus Üef^felben %eriä[e^^ 
Er v^rasochte jjrerad^ibvieV, als er Jeifttte. Seine Be- 
fultate hängen immer, wie 4ie Urtheile desEufeUoi 
über diefe^Dtäge a& einem ,»Eixoc*'^ Diesg^rade,^ 
Hc P^ey folche, innere Beweife' aafzufuchen , Bediirf- 
tik fühlte, zeigt uns ihn auch in der Anwendung anf 
^das-Bibelihidium als den philofophifchen Kopf, für wel- 
chen er fonft t^ekannt ift- Seibft wo er in «inzelaeo 
Anwendungen kleinerhiftorifchen Daten. leicht too deoi 
Exegeten von PröfeiEon zuredttgewiefea werden kans, 
9der^wQ erfeiner Hypothefe etwas zu fehr nachhängt^ift 
fein ftäter Ueberblick über das Ganze aditung$weäk. 

LoNOoK, h.Jllchardfon : J ncw #Hgfrpi imf^ktimaf 
' th€ Ptntat f$ich^ bei^g a^tmmgh Carrectmx^tk 
prefonf transla^ioKf wherever it deviates from tke 
-^ .genuine fenfe of.tbe hebrew e>cprelI]^|Qns, ^r wheri 
ir xendeiaoiifctA'e tbe meanii^x^f die textv er, laft- 
ly, whea . it «ccaiions a feeming^ contradicdaa ; pto- 
ving the validity of fuch emeadations by oridcalRe* 
•mailu andflluftrations, groonded on otberinfiaac^ 
• in fcriptuFe«. whare ^e likeWords orPbrafeso^c^. 
- ' Together witfa a Comment on iuch paffages» «s. cap- 
V not be fufficieotly ooderftood jby a meretransütioo. 
BHng a wcffk highhi uf^t and never biftßf ßl- 
templiHk -^ By tfaac tklendo , teacfaer of thc hebreMr 
language. 4. 1785. 236 S. <3 Rthlr* 13 gr,) 
Dem Weltreichen, Titel haben wir zuzufetzea» di& 
dieferneiie VeilKefterer der«nglifcben KirchenüberfetzuiiS 
in der Vorrede vorauafetzt^ aa^ weed<;ihtn Unkemit# 
der englifchen Sprache, gegen dieNutzbärkeitder Sadw 
abgerechnet,, zu gut haken. Er' gibt in gebrochenea 
Cblumnen nebeneinander die «Ice Uebcrfetzung und fei- 
ne. Abänderung^en derielben, unter d^r Auffi^rift: Nmm 
Ueberßtzwig; zur Seite. In die&r werden die Worte der 
gewöhr.Ttchen Ueberfe^ngbis auf diejenigien, -welche 
.der Vf, zu verbeftiem filr nothig fand,^ ganzbeybehaiceik 
* Wir finden diefißs rech^gut &>11 eine richtigere Vtbfi- 
fetzung in allgemeinern Gebrauch kommen / fo muis fie 
:TOn der gebräuchlichen foviel als mögUch beybehaltea» 
'Warum aberzudiefemEnd» immer ^anze udd mebi^ 
V^rfe, in denen etwa nur wenige Wörte^ zu .indem 
Waj:en, zweimal abgedruckt werden mufstep? Diefe 
ganz unnöthigen Wiederholungen nödiigen den VT. $ dl 
nx am Ende /ein Werk auf die gaiiee Bibel zultrftred^ 
den Plan angiebt, dazu 4Bäiäe vorznfcbiagen. Und 
dann ift doch in feinem Werk nicht jeinmal fortlaufende 
Veberfermng. . Denn felbft die alte wird m<jitgiui^i<^l^ 
dern Inur ftückweife in Stellen, abgedruckt^ wo er Ae»* 
d^rungen anbrin|:eii wollte. Önd dochbeftimrat er fid- 
nen Zweck vorzuglich für Familien ^ «ift &^flZttBB d^ 
Hausbibeln , ;wel^e man alfp immer nocb neben feia^ 
Quartanten zur Seite ^aben müfste. IS* ift ^^^^^ *^*^ 
' fehen, dafs er durch einen ganzen Abdruck der g^ra«* 
liehen enr^üfchen Verfion, W er jedem Verfe feifl« B^ 
ferun^en kurz bey^efettt hätte» feinen Plan kaizer aiid 
auf eine mehr braucUM^re Art hätte ansfäiren konaea* 
, Die Rechtfertigneig fetner Aenderungen . in karzen NafW 
blidbe ihm uidt^enommak V^om- Cr^iali^ '^.WKl(Ai«r io^ 
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riea g^a^g: «^w«lftr i»ur einiges Mr Probe: txenef.i, u 
-Wird ftatt creät^f gefetzt produced. Wenn bey dem Wort 
•creited det Begriff: \^erden htkh:<Ms Nichts^ venoie- 

-^m wenknfoll) fo wäre eiire Aend^rung ginz gut., 
Aber der jödtfche Vf- ift viel fubtiler. Er wählt fein 
firodiMnf» weil Wer nur die Maffen , aus welchen erft 
«in zweyten Tage Erde und ^rmmel gefchaffen (crieated^ 
-ausgebildet) werden^ hervorgebracht worden feyn^.die 

- 4iAi erften Tage nur per anticipationenif fchon Erde und 
•Hti^aiel genaantwörden. Er bemerltt dabey nicht nur, 

' -daf« «-^a auchTOtt Dingen gebraucht werde, die nicht 

'WfiJdichbit haben, fondem blofs «hie Nation und. 
Pri^tio&fe)m» wiö Finfiemifon Vibel Jet 4g» 7., fon- 
>dem er weifs auch , yn3 bedeute eine begränzte Ab- 
'^fjndemng wsd bezeichne alfo hier, daf» das höchfte We- 
4cn Yon detn tmgm Ratm einen gexrifien begränzten 
'21101 RauoK lör die zu erfchaffenden>Körpef t«d von der 
Ewigkeit einen j^ewiffea Tlieil i3r die Zeit abgefchnit. 
ten TMid abgeAmdert hAel — Das Licht im 5 Vers pro^ 
bably^means » raif 0/ «ght Jmfh tim ^stemal Being. Wie 

^^r^iefif Entdeckung eines Lidhtffirahls ^oni ewigen We- 
€tn verfta^den vrtflen wolle, erklärt er nicht deutlicher. 
'Denn der Beyfatz; dafs es eine Ertlärung vom heil. 
€eift i«' vx)rhergehenden Vetfe feyn möge, Jft Erklä- 
rung des Dunke}» durch das Dunklere. ^ — Bies mag 
•Äof -Cbarafctcriftik für unfern Zweck genug feyn. . Ue- 
brigens erhält die Kirchenübeiietzung hie uiid da den 
4freuinllichen Be^nnahtnen injudidous u, dgl. Bisweilen 

*«ber ift der gute Hr. Delgado «uch wieder g:egeii Ä«f mit 
''«tiemr tertf§ud6»otiai^fTef^\Hg^'- -. v ?- ..' . 

' Wjkbuäö, äfüf Koften AHeraasg.* Dcsfeligen^nteo- 

• ' iiorets, Kh^henvaters und Bifchofe zu Cyrus, Zehn 

' - lUden.iJfm ikrgöttUchm Fürficht ^ aus demOriedil- 

fchfen Aach der neueften von flr. J, C SchuUie v^r- 

* Unftalteten Au^be , uberfistzt von ^oli. Michael Fe- 

^ ffcr, d. TTieol, D. derf^lben und der morgeidänd. 

Sprachen Prof. a. d- Jultusuniverlkät ru Würdbuij, 

«ta 1788. S36 & in g: (i« gr.) ^ 

Wir geben es Hn. F. gern za^, dafs Tkeedoretw der 

frfchnaadLvoUfte Sdhriftausleger des chrlftlkfaen Alter- 

tiians V d. h. i eines Zeitalter Ül, vro die guten, E3cege- 

ten ziemlich feiten waren r und die vortrefflichea faft 

▼erg^eaa gefucht werden. Vür würden es aber 'den- 

«cdb für Keni fonderliches Gefchenk haliien ,' wenn uns 

•Hr. E biblifche<}omm(nitarien deffelben verdeutfcht hät- 

V le; i^eil derfelbe, fo fehr er auch von Freunden diefea 

5tadiusn9^ge1efen'^u werden verdietit, doch weit ge» 

■iitg vom Mufterhaften darinn entfernt ift. Anders m^ 

' A^lett wir Yon feinem gegenw«rttgen Werke über die 

Vorfehnng. Senn ob csuns gleich nicht an voraügficbem 

Schriften dief^^ inhahs fehh, und beffere auch jetzt leicht 

S^dhrieben werden können ^^fowiifsten wlrdoch. Wenn 

jß «lwa3>on T&v$thriften iKb'erfetzt werden ftll , kaum 

isiiie igemeinnütrifchefe vorzufchlägen , als eben diefe 

* Reden. Dafe ieihi^ wirklich für, die damaligen Zeiten 

«Bh^g>elraBeKeBltta]is d^Natadkund^ doch ihre Man- 

MilMibe^^^AehtHr.K feAftT v£ibrig«nj^t er diedeiA« 

iche BelUumtmadbo^g diefer Kedea nicht äbel daztt ^ 



. wählt , Um zur Befeiyguoff "«iier der wichiJ^« und 
wohkfaädgfteQ Lehren, Xvon der göttlichen Vorfehuitg) 
und zur Verfernerung des Gefchmatks in der geifilichen 
Beredfamkeit etwas dadurdi beyzutrag^n. Da er ÜA 
fonft fchon als einen fehr gefchickten Ueberfe&^r grie- 
ehifcher Kirchenväter gezeigt hat: fo hätten wir una. 
blofs darauf berufen können. Wir haben d^er auch 
viWle Stellen didTer Ueberfetzun^ gelefen, und felbft 
mit der ürfdiHft verglichen : feiten ftieöen wir aufzi- 
ehe, wo wir einen reinern, g;efchaieid^;elm und kfir^ 
ae^^n Ausdruck g^wünfcfat hütten. Am wenigften ha« 
uns Fürfidit flat^ Vorfekung gefallen. Dm Sinn d^ VL 
fandefn wir fo gut getroffen, daJta felbft, wo feine Wort. 
lichen.Stellungen verlaflen ünd^ das Eig!»nthumlidie 
der Stäche dejfa» mehr beobachtet ItL In den Atimer- 
kungen find einige Erläuterungen und krltifcÄe Bemer- 
kungen ubfer den Te^angebradbt 

SCHÖNE KÜNSTE. ^ 

I;jirpzio, b.Kitaxmer':'N§chgdafineSc1triftenAe9^^et^ 
fiorbenetf ProfeiTor Altifüffs, herausgegeben. ;v6ii 
• feinen Zögling 4* ^^^ Küzebne:. |9it Kupferu." 

Mufaus Scfatiften zeugen für fe^n Witz, und fein« 

Zeitgenoffen Für feinen Charakter; • bey dierem Vorur- 
tlieil fiir'<fen Mann fpridit die Abficht ffiefer Sammlung 
iie von allen Anfprüchen der Kritik freyV und wir dür- i 
fen fie wenigftens jcdefti IlypochondriftcÄ empfchlan, 
idafs er init*defn freundliche« G^ius 'der f^futen I^ti-'^e ^ 
BekaimtfcbaftKn'äche, der den.braven MuCjuaiT^Tenr^^r 
häuslichen Befchränkthek nie verlaflen zu babei' ^r--- 
Werther und rührender fey uns ' fein Andeakei;, \^iul 
V/tr^i über das; 

ChiHfyenmrif tßprefs*d his n^hlfi' ragt, . ' 

Jnä firoze ike genial current of iÜM ßuL 



Tue toit fdhwarzer Galle briitetc.' • ^ 

Der vornehmlle Aufla'tz ded Herausgebers enfliÄ 
einige Andtdoten, xlie iimpel ynd anfpruehlos find, wie 
der Mann efc war, den fie betreffen. Seiner und de« 
Redners noch Würdiger ift llerdets^ kurze Gelegenheits- 
rede, an/ feinem Begräbniistage gehalten ^ hier belehr« 
und erfreue fich jeder an dem zarten-und befcheideae% 
Bande zwifchen GeiJEl und Herrlichkeit. > * 

STOTTOAmT, Ib. Erhard u. LöSunds ÄwiÄ^aiierAs 

SUkklkhtLAm^ venA€rKm^4estebensn.vm4^, 
tuffedes Weifen , verdcutfcht und mit Arnnerkunge« 
von M. C. a Conz. 791. t94.S. «. (10 Gr.) . 

Ob der Ueberfetzer bey feiner Arbdt viel darilbef 
iiachgedaclit hat, wie weit der Genius der deutfAe« 
Sprache di^ Nachahmung TÖmifA« WendttOgen und 
der philofophifcben Spcadhe Seneca's verftatte,. läfst ficb 
wohl bezweifeln. Er focht fldi Seneca> ejgeiiAiliBii<*# 
Manier ängü^chzu eigen zu madien« aber ai^f SoflM 
der deutfckttSpcadM^ wd nbtit Sßimw^iL^^^^^ 
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des GeiAes feines Originals, der durch fklayifcbe Ab» 
.Zählung der Sylben und Worte verloren geht. Diefe 
BemeAung betrifft den (Jcift 4^efer Ueberfetzung im 
Allgememen : Beyfpiele einzelner Fehler heben, wir 
vorzüglich aus der Soirift ober das glückliche (^eb^ aus. 
Gegen die ftrenge SQrg&U» womit der Ueberfetzer Se- 
neca*s Sprache und Wendunjg^ennachzubMden itrebt, odei: 
" viqlmebr wörtlich überträgt, lUdit an vielen Stellen der 
fUonaßifche Ausdrack der Ueberfetzung fehr ab.' C. i. 
prcmqnendMm efi itaqwprimufiii lautet alfoimJ)cutrchen: 
lijsverlegen müjfeni wir dann zuvördtrß, . uns ^chenfcfuifi 
geben» €• $• ßne admira^one cujus(fuam; ohne Eines -— 
Jich felhft vergebende "— ^ Anftj^rrung und Bewunde- 
ryng! onmisferitaSf aller unbändige Trotz, alles wilde 
Wefen» C. 5< vellicationes , unangenehme Empfindun- 
gen von Spott und Hohn und thätlidier Beleidigung. — " 
Bie Antitkefen^ welche Seneca liebt , find in der Ver*. 
* deutfchung. häufig verloren geg^angen , z. B. C. 3. ufura 
.fbrtunae.munerihus» no^j^m^ura^ 4er die Glucksgüter 
gehraucht , aber nicH eben als «SA/au. Hier wilr wörtli- 
che Treue anwendbar: dir fich der Giücksgüter fr;- 
' dient f niiixi ihnen dient. -^ Mehrmals w.epn Sene- 
ca^ Ausdruck g^z fchlicht iil» wird die lieber- 
fetzuiig priptiöj, z. B. C. »4 licet 9 ß evagari velis^ 
idem in aliam atqu<i. oliam faciem\ faiva et integra 
foteßate; transfefre, Freye^ vollkommene Wahl^ wenn 
die Laune dich hmreifstf bleibt dfl^^ das nennliche Jo und 
anders" zu kleidcrt. Ein ganzer Hexameter ift in diefen 
küuftlich gefetzten Worten. ^ JEUn Leben ^ das ganz von 
-Zeit und Umftänden abhängt, heifst "beym Seneca C. 13 
' teinp(3irum fitfpenfa mtmentis ; dafür fagt die üeberfetzung 
fkft nonfenficalifch : ^'H l^ben , dcks in bangender Erwqr- 
tung hinaushiingp nacH d^m Auftreten einerl)/limte !, Da- 
gegen gi<^bt. es^wiederum_Stfellen, .deren Ausdruck in^ 
Deutfcheh niedrig* und unedel ift, wie C 4 cetera vilis 
tmha renm , das ifbrige alt ijk heiüojes Zeug -— corpuf- 
cutwmj'das arme Ding von Leib. C. ,10 nequitia abundat 
jucundis, die Bosheit trief t von Vergnügungen in Hüll 
-und' FülU^' Nicht ftark und kräftig genug ift folgende, 
dfm Sepeca geläufige, Metapher C. 6 coryus in Jagina 
^^^ durch :. der Lab geniefit der Pflege ausgedrückt. 
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Der Nutzen diefer Ueberfttzung möchte 'unffcfilr 
diefer fey», dafs fie dem jungen Lefe* des Seneca aß 
Hülfsmittel zur Erläuterung dienen kann. Denrij ob- 
gleich, was Sprache und Ausdruck anbetrifft, dem Vf. 
nur wenig Stellen geglückt feyn' dürften, fo ift er dod 
im Ganzen in Jen Sinn des Schri&ftellers eingcdrungw 
und hat ihn richtig verftanden. Im Ganzen, fagenwir, 
da uns aUerdijDigs vcrfchiedne Stellen aiifgeftofsen fm4 
in welchen der üeberfctzer fein Original entweder m\S^ 
verftanden, oder felbft zu keinen klaren unddcutlichea 
Begriffen des Ueb'ertrageoen gekommen zu feyn fcheint. 
C. 13 rühmt S. Epikurs Schule i aber ^r gefteht das Ver- 
dächtige ihrer Aufsenfeite eih : tale efi, quäle, virfortk 
fiolam indutus. , Conftante tibi pudicitia virtos falvaeft: 
nulli corpus tuum patienHae vacat, fedinmanu iumpamm 
efi. „Ihre Aufsenfeite., fagt Hr. Goht, möchte njan ei- 
nen Herkules nennen, in eine Frauenziramerrobe gekldr 
det, Iit deine Schamhaftigkeit unVerrückt, fö hats mit 
deiner Tugend iceine Gefahr: dein Körper kann' Miti 
ausdauren; du biß ein IVeichUngJwie keiner.*' Der Sinn 
jener Worte ilt ganz verfehlt, und die Ahfpielung aaf 
die weibifchen und entmannten Priefter der Cybele ver- 
.wifcht, „Wenh deine Tugend feft ift, fpricht Seneca, 
fo wird fie auch durch die Epikurifche Schule unet; 
fchüttert bleiben: dein Körper wird nicht weibliche 
Dinge leiden (muliebria non patietur), aber dutoftdoch 
in der Hand das Tympanum^ d. h. du haft dennoch deü 
Schein der Weichlichkeit und üeppigkeit** Alfo, um 
diefen Schein zu vermeiden , fetzt Setoeca hinzu, wÖÜ^ 
man einen rühmlichen Titel für die Epikurifche Schule, 
uncl fage nicht mehr, däls ihr höchftes QutWolluitfey- 
C 4d (cluaiidocunque natura fpiritum tepetet, aiä ratio * 
mitteU „Wird die^Nätur meinen Gei/t zurucklW«ni, 
oder mich entlajfen'* follte heifsen: odet wird ikn (Ht 
Vernunft hef reuen, mit Hinficht auf eine freywfllige To- 
desart. Der Üeberfetzung find einige , wenig bedeu- 
tende, Anmerkungen untergelegt. Eine Abh. über Se- 
neca's . fchriftftellerifchen und moralifchen ' Charakter, 
und über das Charakteriftifchc.der Stoiker überhaupt, 
foll nächftens mit der Üeberfetzung des Troftfchreibeüi 
an die Marcia erfcheinen. 
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NÄTUBOKicBicuTV» Berlin» auf Kofteir des Verf. Ta- 
beilari/ch e Ueherficht -der niineralogifch eitifachen Fojfl* 
tien zum Behuf feiner Vörlefungen heraiiSge^bcn roii DiHrich 
Isfidnvig Güftav KaKflent der \Vw. Dr. , ASeSor bey der Köiugl. 
Prir u(^. Bergwerks und Hütten Adminiftracion. ijpi. S. 27. in/ol« 
I>a der Hr- Prof. Werner in Freyburg fich bis daher weder 
durch den allgemeinen ^Yunfch des mineralogifchen Publicums, 
noch diürch das Biete» feiner Schüler und Freunde hat bewegen 
laflen , e'in Orykto^noftifcfaes Lehrbuch nach feiner ^fethode 
auszuarbeiten und' herauszugeben, fo mu/s es in-allwege d^n- 
iepigcn fehr fchwer w^rrden » welche die Mineralogie lehren foJ- 
len, die die Vorzüge der Wcrnerifchen Methode einfehen » ui>d 
de daher bey ihrem Vortrai^e befolgen wollen. Der Hr. A0e(ror 
Karften war daher genöthiget» zum'Behufe feiner mineralogi..' 
Ithen Yorlefongen, diefe tabeUnrifchA UeberQcht der mineralo» 
gifch einfachen FoÄUien , einzeln abdrucken %u laffen. Sie ent< 
lllly^^alten und zwar in den vier etftern , das Wemerifche - 
*^ es auch fchon iq der Vorrede sun M^eo Lefkeano« ^ 



in dem, bergraännfchen Journale» in der Vorrede, tm Hn Wcf». 
ners Befchrcibung des Pahft A-on Ohaiiifchen Mineralien- IjBr- 
nets abgedruckt ift , nur dafs der Herausgeber einige ci-ft kün- 
■lieh bekannt gewordene oder neu analißrte Föifilien wie z.»ll 
den Olivin ; Kreuzfiein , Kohienblendä , Uranerze , au C w. einfe- 
fdialtet hat. In der fünften Spalte führt Hr. K. die Schrfften 
ai\, in welchen die äuflean Befcbreibungeu der Folfüien tack 
der Wernerifchen Äfethode fernhalten fiiid. o ;• 

In der fechften Spalte werden die Beftnndtheile iron den 
bis jezo unterOiciicen roffilien angellihrt, Hicbev wäre nur ztf 
wiinfch^n gewefen , da(s es d^r Plan des Vf. gcftattet hait^ die 
Schriften anzuführen, aus Velchen er dt§ Analyfeiv genommea 
hat, und dafs eir bey denjenigen FoffHien, welciie von njchrerca 
neuern Chemikern unterfucht worden fin^, die verfdiiedeneo 
Kefultate ihrer Verfuche angefiUirt , und es jeden nach feittcm 
indmduellem wiflcnfchaftl. Gefühl überiaOen hätte ^ über die 
WahrfcheinUebk^i^odft: Zurerläfigk^it dieTor K^fiAkatJ» tu wXr 
fcheiden. 
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GOTTESGELAHRTHElt^ . 

Leipzig, bey Brettkopf: VOvflwn EctUJute graecae 
Conßaiiünfmolitanae 9 vt vid€t%r\ Ewingelianum Bf 
iUothecae Derenifftmi DtMis Sazo-Gothani, nunt prf- 
mo totuin ad cognofcendam lituigiam Graecorum 
accuratios examinauit et adiectis va'riantibus facri 
contextus. Icctionibus cdidit Chrifi. FricL MattJiaei. 
1791- g*^- 8- 96 S. 

Alles» was uns bis daber von diefem nodi onbenatz- 
ten Ev^angeliarium bekannt gemacht worden war, 

•ift immer — fo wenig, oder fo viel auch davon gelc- 
^endich gefagt werden konnte — hinreichend gewe- 
l'cn, die Liebhaber der Neuteftamientlichen Kritik auf- 
merkfam dacauf zu machen, und es als eine neue Fund- 

.-grübe anzufehen, aus welcÜer man fich * vielleicht eine 
reichliche Ausbeute wichtiger Lesarten verfprechen kön- 
ne, Wir_^ g'auben dah^er unfern Lefern eine genaae An- 
zeige von der hier erfchienenea Befchreibung dcffelben 
fchuldig zu feyn, um ihnen nicht 'allein 'zu fagen, was 
wir in diefer mühevollen und verdienillichen Arbeit des 
Hn. Prof. Af. gefunden haben, ibndcrn auch etwas zur 

'Erleichterung des Gebrauchs diefer zwar kleinen ,' aber 
fchr reichhaltigen, Schrift beyzutragen. Hr. M. fchickt 
2uerft einige Bemerkungen von den drey verfchiedenen 
Arten der Lectionarien überhaupt Voraus, undbefchreibt 

.fiierauf das Gotbaer Evan'teliarium befonders nach fei- 

.»cr äufs^m BefchafFenheji! Es ift auf ziemlich dichtes 
und eben gar nicht weifses Pei^gament aus einem , wie 

^.«s fcheint, guten Exemplar auf 273 Foliofeiten abge- 

* fch^ieben. Jede ^ite hat zweyColumnen. Die Schrift- 
Züge gehören in das eilfte Jahrhundert. Der Abfchrei- 
ber war geübt, aber nacblafisig und unwifTehd. IHher 
fo viele Verwechfelung^n der Diphthongen und Vocalen, 
überfprupgeneSylben und Verfe, Verfetzungen derWör^ 

«ter utid Zufätze. ^ Aufser den Accenten und Hanchzei- 
chen, die auf Gerathewohl beygefette find , findfen fidi 
hfer attcb^die4n dergleichen Lectionarien gewöhnlichen 
motae muficae. Die Ueberfchrifken und An&ngsbnchiia- 
ben find theils mit Gold in Zinnober, theils mit andern 
Farben gemalt. An denjenigen Blättern » auf welchen 
fleh goldene Buchftaben befinden, bemerkt man noch Spu- 
ren van Leim, mit weldiem ehedem zur Erhaltung des 
- Goldes feidene Streifen zwifchen und an den^ Blättern 
befeftigt gewefen find^ Der Einband j^ nicht mehrgrie- 
idufch , fondern franzöfifch. Nach diefem Vörbericbt 
y^lri der Inhalt des Evangeliari^mas nebfb der Bemer- 
kung aller abweichenden Lesarten von Blatt zu Blatt, ob 
^eidi die Nöiher 'der Blätter bisweilen-vexgeflen^wor* 
den zu feyn fcheint^ angegeben, fo dafi'man fich dar^os 
A, L. Z« 17^. bfpr Dand. ' 



dne deutliche Vorftellung von der Einrichtung fölchar 
Lectignarien machen kann. Hier und da find auch Bö-- 
richtigungen und Anmerkn^igen eingeichdtet, von wel- 
chen freylich viele Liebhaber Wünfchen werden, däfa 
fie häufiger angebracht, und ^um Theil auch deutl^chef^ 
oder in minder polemifcher ^Qckficht, als S. 17. 2 1« 35^ 
gefchehen ift, ausgedrückt feyn mochten. Eine neu« 
Bemerkung fteht S. i:^. , dafs die wahre Benennung der 
Oäerwodie nidkt (ißtofixi;) iixHxtv^<FifioQ * fondern A«^^ 
vffaiftci; gewefen fey, und von iixxtvsiiff quöttfeßumP»' 
fchcOis mobile-eßf hergeleitet werden müfle. Und fefin-* 
^ den wir audh diefes Wort $. 72. Z.4- gefchriebeii ; wenn 
' nicht etwa Hr. M. dort eine Veränderung vorgenommen 
hat, da es S. 12. iixx7fU7f(Ttfiou und S. 13. zweymal ^m^w 
y^^öT/aif gefchricben worden feyn foli; wo. gleichwohl Hr; 
Pr.. Paulus (S. Merkwürdigkeiten d^r Goth. Bibt S. 13.) 
nusdrücklich fagt, dals der Codex an der erftem Stelle; 
ftatt tixHocs¥7j(ri]ug fchreibe itoLUivmfuü.' Welcher von bei- ^ 
den wohl ^richtiger ^efehen haben mag? Hier find nock 
einige Beyfpiele, welche diefel^rage rechtfertigen wei^ 
den., S.ii. wird von Hn. M. Job. !'♦ 5, keine Abwei«' 
chiing angegeben. Hingegen fand hier Hr. Paulus (S.. 
17.) ffXQteiiz ft. crxöTKx. S. 12- fuhrt Hr. M. bev Luc. XXJVi 
12. die beiden Abweichungen, welche Hr. Paulus (S: 14:^ , 
las, ifnjXds und txvfioiToy ft* iitffk&e und S^avfia^w^ nürht 
an. S. 13. giebt Hr. M. beV Job. i, gr. »i€t{(ov als Sip 
Lesart des Codex an it fiei^ta^ und Hr. Paulus (S. ig*) 
fui^ov^ S. 14. bat Hr. M^ bey Job. lil, 7. die Abwei* 
cbung d-ptvfixfni; ft. d'xvfixajfCf welche Hr.' fairiusCS. r^.) 
anführt, unbemerkt gelaßen. S. 14. läfst Hr. M. die. 
Lection von Joh. Ij, 12. zwar auch mit ^X^«y in derUe- 
b'erfchrift anfangen , und fagt in feiner Ausgabe des N* 
T., dais die Evangeliarien im Text demobnerachtet^A« 
raßii hätten ; Hr. Paulus hingegen fetzt (S. ig.) ^k^ew lU 
' xur$ß7f wirklich ^bey n^ 12. als abweichende Lesart, anw- 
Auen ift ebend. ^7 v. 22. die vom Hil. Paulus angefühf-« 
te Verwechfelung des mroo mit rtfrö von Ffn.'M. nicht 
bemerkt worden. Der Codex ift wiederum , ip wie H^; 
M. fchon bey feiner Ausgabe des N. T. gethan ^atte^. 
nadi der zwar prächtigen, aber unzuverlnfsigen GregorK 
fchen Ausgabe (Qxf. 1703.) verglichen wurden.. Esweiv 
den daher manche Abweichungen 4es Codex vom gewöhn* 
liehen oder Fellifchen Text angegeben, ^die es nicht fin^ 
weil die Lesart des Codex zwar nicht init der Gre^i3« 
fchen, aber doch mit der Fellifi^eu Aufgabe wirklick . 
qbereinftimmt Z. B. S. 16* und .(;g. bey Marc. XV^^^. 
hat ed» Gregor. K»t roX/nTMct^. Fell und Cod. rokuTftrx^^ 
S. 23. undso* J>ey Jnh. Xll, 32. ed. Greg. 4ji 'pjc. Fett 
und Cod. ix TijQ Yfc- S. 37, bey -Luc, VIII, 3.^* Gre^r- 
itg iypH9. Fell und Cod. i/c r»c xvpn^ S. 40. bey 
Luä XVIII, 39. Gregor. ^x^^f«v. Fell und Co^K .^ - - , 
Co. : 
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S 46* Marc. IX, 18* ^^^ iußaJjfiifi Ffeir ttsii Cod. /jt- 

ßtiii)u7v: S. 47. b'^ Job. XII, 9. Greg, ptn i^l^tv. FcU 

«nd Cod. xät jiX'd^ov. S. 48- Matth; XXU 31* Greg. r<« 

M/. PcH. T/^ <x. Cod. TIC «y ^le IS. 51. Luc. XXII, 33- Greg. 

^iQ (pvXccjoiy. FelHmd^od. iwi Ac ^vA&x. S; ^. Joh.XV, 

l6* (f>BpBTe wird als Vitien ed. Greg, angegeben. Allein 

madk Fell hat diefe Lesart ftatt (^p^irM. Eben fo wird 

S. {9. bey Marc. VI,. 14. ivräf als Vitium typothetae in 

der Gregor. Ausg. angegeben; tfilein auch Fell hat diefe 

•Lesart ifatt ^ ti^rtf. ' In yielen andern Stellen hat Hr. üf. 

.die faliche Lesart der Gregor. Ausgabe richtiger gerügt, 

. .und zwar theils hier bey der Sammlung der Abweichun- 

fjpsifk aus dem Evangeliarium zum erftenmal; theils fchon 

.ehemals in. feiner Ausgabe des N. T.., theib zu wieder- 

[liolken malen an beiden Orten ^ nichts defio weniger hat 

,er aber doch in allen diefen Stellen die richtigere und 

. gewöhnfiihere Lesart des Codex ab Abweichung von 

dem gewöhnlichen Text angeführt.. 2^- B. S. 7g. 

.Mattli. IV, 13. T^pu^aX»^^. S» gl. Luc. t,. 2g. fuir» 

.'^H. S. II. Job. I, 4. »y. S. 13. l»'uc- XXiV, 27. roci^ 

rjposip. S. fto. Job. VIII, 34. »ury. S. 33- nnd 4g. 

.Natth.XXIII,6. rotiiairv. S. 39. Luc. XII, 37. AvxHhveT. 

An einigen Orten iftauch die gewöhnliche Lesart, gleich- 

.^md als Abweichung, ^angefmt, ohne dafs man, fopr 

'ait Zuziehung der Matthäifchen Ausgabe des Hb P., 

. cjniehen kann» warum esgefchehen iil; z. B.S. 52.LU& 

>XXII, 43. irf9svx>l^ S» 77- Marc. I, 7. irt&wfi^ S.*^ 

5t.ttc.tII, Id. ^ftirrM^/«^ Vermuthlich liegt auch hierwie- 

.4^T der fehlerhafte Abdruck der Fellifchen Ausgabe zum 

. Grund. Von dem Werth der hier gefamaelten Lesarten 

^/Wird man leicht aus folgender Berechnung urtheilenkon- 

/neu. Die; ganze Summe derfelbea beläuft fich auf 1 142. 

r Von diefen hatte Hr. M. fchon in feiner Ausgäbe des 

N.T. 333. in den Text au^enomroen, weil fie von den 

. meiften und vomehmften Handicbriften, die er vor fich 

(hatte, beftiUlgt wurden;, und zu 473 findet man in der 

. «ben gedachten Varianteniamn^lurig iihyner einige, x)der 

• fauch mehrere Zeugen.. Dieübrigren 336 bleiben alfo 

... dem verglichenen Codex in Rückficht auf die vom Hn. 

.itl. bey feiner Ausgabe des N. T. benutzten Handfchrif- 

.ien eigen; find aber fo'befcfaaSen, dafs, wenn man die 

ivielen offenbaren Schreibfehler und Gedächtnifsände- 

,riinge0 aus Parailelflellen abrechnen will, nur fehr we- 

.üige von einigem. Belang ubrig>bleiben dürften« Hier 

!^find nadi dem Urtheil desRecenienten die wichtigften. 

: S. 26- Job. XXI, 20. ^(piXsi il rt^Ttk. S. 30- Matth. XII. 

*«-oi. iiroiw7it<ri : S. 22.Matth.XIX,..24.undS.76.M0tth. 
.'111,4. und S. 77 Marc. I,^. it»ui\w ftitocuTfX^y^ (vergL 
•Döderletn im Akdorf. Lit. Mufeum. $. 4&7') ^« M- und 
^.49. Matth. XXV, 16. nui i-mi^trev Wilt. S.. 3g: Luc. 
.XII, 21* fcTcc 0. ft. itm «. S. 40.. Luc. XVIII, 39. tä/jä- 
!*opsM.a6vw- ft* Trpoerf^vTB^ S. 43 und 73. Marc. XI, 25- 
V^A x«f vfttv.oc<f6^il» ft. hm KOI V xciTm utiaUf^ ^u roi^ 
ipuvotc i(Iif v/iiv. y*26* i4v roK ipccv^ic fehlt.. S.49.Matth. 
XXIIIv 23: ««^/**' ft- ^^At*- S. 52. Matth. XXVI, «. A* 
iu^x»y fehlt. S. SS-v.73. onl^tv^^c fehlt nebft den Wot^ 
ten: tacrys^p y :• iroitu S.- 53. Matth. XXVII, il* wr 
iapoifjkft. rwv IttOMwu, V,* .19' ^u€pw>£A\t.. v* 27. fcV 
"mur^y feblt V. 29. ii iMu^w tdalL & 54. Matth. 



XXVin, 6- nkStf^ itW9 fehlt. S. sjj. Lnt. XXffl, Jg. m 
fmfHju». neu S&otti}!»^' fehllr Sr^9* Matth. XXVH, 33. 
yy<^i9' iffrmv ft.rfy*/)^. «urir* S. (ifJoh-JÜX 13- tnr^ 
ßilPMT9Q fehlt. S. 70. Luc. Vl,"^22. irttu iytii^msnß ipm^ 
im imfm^ Mi t%ßai.\»^iv. fL trav a^tpuamny v^a^ ui 
WBiitcto^i um4%ßmko99t^' S. 76. Matth. II, 13. i^»VBt (/^a- 
•Tf) Ä. ^n/rerftA S. 7g: Matth. W. 14. Ic^s/ua it H<ra». 
S. 82. Job. X» 2. ^vf«^ iig n/v ivhiy rwf trpcßxrmß tw- 
ßiifp. ft. ^t;fa« «'a<;ejfy i^irm irpoßxrofy* Ebendah «oj5«- 
r«y fehlt v. J. oet^rf; j«pXa5'« ft. tTj^^wy^^ ivrs Aitan. 
S. 89.^Marc VI, 16. ivro^ h^P^^ in vixpvv feUt. Um 
iluch jstwas von den eingefchalteten ErUämngea ^nd 
Erläutisrungen zu fagtn, fo findet fich eine no^ voa 
der deuttichilen Gattung S. 66. Die Feyer des 25Sept 
hat ihi'e Beziehung it^ rrfv ktiify rv 9Ut/ATn. In wie fem 
nun? CeUf^atur emm» fetzt Hr. M. dazu, hocdieffUfM- 
fia pueri per terrae moirnn miraeutofe hwmo abrepti in rti- 
renu ubi engetos audivit canenUs Trisagiunh qt^d deuiiCf 
in terram delapfus, renunciavit Wer wird aber dtnos 
begreifen können, warum jeoe Feyer diefe Benennung 
erhalten habe ? Eine kurze Hinweifung bu£ SuicevUk^ 
Jfib. voc. rptvar^i^v würde alles deiitüch gemacht haben. 
S. $6. am 21' Jul. wurde das Fell ra «y« 9vmw^ ni» 
Xpifws^aXügeieyttt, Hr.. M« überfet^t diefen -Beyna- 
men Stultui^ und fetzt dazu : fictwn videtur ex hebvüicQ 

hhVf. Diefe Ableitung erlaubt aber wohl die Beden- 
tnng fpoUatus mente eben fo wenig, als die Analogie 
der Form. Der Name crxXTi fcheint vielmehr von rhJ6 
det axitf ejcuit ,^Jibgeleitet werden zu. niüiTen. Denafo 
wii z. B. rxrps aus rtlDH entftanden iß, eben foffluüi 

«täX» aus p\1^tÖ fohnirt worden feyn. . Und auf diefe 
Ableitung fpielt auch Evagrius (H. E. L. IV. x. 33.) <* 
fenbar an, wenn er von diefem fich einfatiig ftelknden, 
aber gar mdktünfaUigm^ Mönch den Ausdruck braucht: 
ixoivifxfia^q Tov^^TÄ^y«^« Ksvcic^sx^ exi/Uus iMnica m- , 
nis .gloriae. Berichtigungen hätte Hr. M. hie uad ds 
noch in Menge machen köAnen'; z. B. S. 22 und 24. 
wird foL 35 *^^d 44. zweymal ^xßßxfav ♦. lu ang^ebeifc' 
An deir eritern Stelle mufses^ aber wohl hetfsen: ffxßßB- 
Tip a. Äw. Und darauf wird man auch S. 74. fol. 225. ^^^«^ 
wiefen; ^tfret trxßßxTtiy m. mvrx /»««.j/jyv. , SoUte nicht 
auf gleiche Weife S. 27. fd. 55. ftatt des wiederholten tj 
«. Tjf ; «1^. das erftemal r» i. ftehen ? S. 44. Z. x3. m»» 
.ftatt Febr. VIII. gelefen werden Jun. VIII. S. 49. fehlt die 
ausdrückliche Angabe FoUi 141., auf welche S. 62. hingt- 
jviefen wird; S. 66« Zw 28. und 4 78. Z. 16. ift ftatt 50-2» 
lefen 51. S. ^^^inulä es Z. 28* ftatl^: /m«c bctto b i i heiftcflf: 
quinquies m hoc Codtee nofxUur ; nemlich hier i) aa 
Steil October; 2) S. gO- am tten März ; 3)5. 8i- ^ «^ 
April ; 4) S. 90. ntc $pifux. ^vvftixoc ; 'S) S. 90.^ ianptecni' 
S. 72. Z. 10. ift der Monatstag^ig. /i^. vergdfen worden. & 
73* Z.. 3. wird .auf KufixHify rwv iytmv xeti/Tw verwiefcöt 
der. aber nirgends vorkommt« SonA jtft es xvptxxifrictni 

/««r» ryywT^/ÄO&Äv.. (3.28*6)1. 58. i Allein 4iefr«*T'< 
pfl^t in diefem Evangeliarium immer citirt zu werdefl*' 
xvpixnti AI. TU Morr^jM*, als S.163.Z.30. S.^Z.14. & 
.78.Z.<29, . Noch viele andere derichtigungen.und Atff^ 
fchlüife über hier nicht einmal geau&erte Zweifel v^ifd 
nnslIr.iJH. in deri.S»^«irerfprodieuenkleinei» Ausgab» 
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n aller Lectianefl« ^fe fie ii^ 4erKirdle ang^wiflenbcr 
Ainiinreii Tßg^^ yoi:jg:elefeii wor4eii» endiolten wird. Api 
Sude 4ft ooiC^ eio V^Hzeidbo^ft voft iUen'in dJefemEyaii» 
^^eKarimn enthaken^aLectide^piraiif 4 s. adg,ebäligr, wel- 
ches. Bidtf.aUeii^ d«a Nftcfafchlageii einzelner Stell^n^ 
fondem auch die Vergleic bang der Pericopenin andern 
Toai Hn..Gh. K.R. Döderldn tcmohl, ab vopi Hn.']VI,.bc- 
iehriebenenEvangelJarien erleichtern kann. Ihre Abwei- 
chiüig von einander ift fiberall ziemlich grofs. UnterdefTen 
ift dwJi der.ünterfchied der Heiligen - Tage in den Meno* 
'Jogten«. wie man aas ^r.Vecg^eichuQg.mit.deni Nftm- 
't«g. J^L Ahd. Lit. Mi^. B. I. S. 506 - s^S) fehen^luin^ 
noch weif gröiser ; . worüber \nan fic& aber nicht wun- 
dern wird^ wenn man die vom Hn. M.'S. 6q» 6i. ange» 
führten Urfachen^in Erwägung^ ziehen will. 



Lkipzio, b. Barth : WSrtefbuch 4Aer 4k üblifcke Sit- 

fenUhre^ da3 von jedem Gegenftande (derfelben)nut 

' dien dahin gehörigen Schriftftellen eine fyftemad- 

fche Ueberficht giebt. Von M> Chrißian Friedrich 

^ • Schneider: 1791. 278 S- in gr. g. (ig gr^ 

Dies Wörterbuch ift eigentlich eine bibiiithe .Concor- 
4binz, und^ als eine A|^ von Rcgifter im des Vf. morali- 
Arhem Bibeläiiszuge, (der 1789 Hey Hamann in Leipzig 
in 2 Th. heCauskam,) anzufehen ; doch kann es auch unab- 
liängig-vbn jenem gebraucht werden. Die Einrichtung 
^.iftdiefe: Die in die Sittenlehre einfchlagenden Gegen- 
^tl^nde% welche in der Bibel vorkommen, oder wovon 
-Weniglleiis Etwas in dorfciben vorkommt» find hier in 
' Alphabetircher Ordnung au fgefiihrt, ab AbendmahU Aber- 
-gtßi^bet Abgaben an di& ObvighnH^ AhgMterey^ Abfichtf 
' jlcbtu^g Vi. f. w.,. dann in einem kurzen Entwürfe ta- 
bdlarifchauseinandergefetzt und zergliedert, und jedem 
- Stücke od^r Gliede diefes Entwürfe lind diejenigen Sfel- 
.'1^ des A- undN.T. beygefügt, welche von diefer Ma- 
terie in der angegebenen Rückficht handeln , fo dafs 
-oian gleich nachfehen und nachfchlagen kann, was ir- 
jgendwo in <ler Schrift. darüber gefagt t^;orden. Zum 
- iBeyfpiele ittügen folgende beiden Artike) dienen: 

. ^ AbendmßbU ; . / . 

\^ 'fy foO \m% iiir Eriuoeruni; an Jefum und feine Wohliha- 
ten> (fällte heifsenj feinen Todj) dieneiuLuc. 22. ip. i Cof. 
I»v 24 — 2^- 
'" % Wir folfen dädardi citr Bekenntnifs iinfrcr Keligion abl^- 
' ' ^n. r. Cor. io> id. (lieber i Cor. lu 76.)- 

3.' Es foU uns zur Bruderiiftbe ermuntern, x Cor. io> 17. 
r • " - II. T€tMi99i m Jrfeh^ng däffelbßU. 
" f/UmÄr«rdigerGenuft dtfifelbcn Ift Verfundigung. 1 Ccmt. 

%, SdbftpTufolig mufs vorhergehen, x Cm*, xi, 2^ 

Herz. ^ 

!• Ift Quelle des BSfen. Matth. I5> }S* t^ 

n. Sorgfalt £ut daflelb;. 



t, Beflerung i|mCidMil> inftnjeii. Jod«-U: S«»^,»^ ^ ' 

.2. feründe dazu. - . . ^ 

4) Goa kennet er i Chion. ap. 9- Sprüchw. I5, 11. (2^' 

27.; 24» 12. JeV. ^7, la Sir. itf, ij. 42» 1 8- Luc» i^ 

xi. Apoftg. I, 24. ' ^ . 

b) Gott fichfatdtrauf. x 8iai. x6. 7- ?^' 7» 10. ^^pr. i?. 3. 

c) Gett wird es richten, ^om. 2. X6. - ^ ^ ' r 
d> Rcinigkeit defielbm gefallt Gott ,^ und. m^^kdilr fclig* Pf 

24< 4- Matth. 5. 8. 



Man fleht fchon hieraus, wie TieJeJVIühe fich der yf%; 
gegeben habe, das; was tiber einen moralifiäienjoder in 
die Moral einfchlag^enden Gegenft^^d iii der Bibel ge- 
ftgt ift, zu fammeln und zu ordnen; Dennoch .wird Äio 
und da noch eine ^beträchtliche Nachlefeiu halten fejrn, 
wie der' angeführte Artikel Herz fchon beweifet, V[0 ei- 
ne Menge in moralifcher Ilinficht fehr bedeutende. Aus* 
fprache der Sclirift übergangen find, als : dafs das Herz 
des Menkhen die Quelle feines Glücks und Unglü<^ks 
fejr, Spr. S. 4. 33.;. dafs ein gutes Herz die Quelle eU 
nes guten Verhaltens fey, Matth. id, 35.; dafs an Fe* 
ftigkeit des Herzens oder desGemüths fehr viel gelegen 
fey, Hehr. 13, 9. u; f. f. ,Auf der andern Seite aber 
fcheint doch auch der Vf.. mehr in feinen Plan gezogen 
zu haben, als wirUich bindn gehörte. D^nn wenn cr^ 
laut der Vorrede, „Alles, was pur den entferntefteii Ein* 
„flui^ auf das Verbältnifs der Menfcben zur Beförderung 
»ihrer zeitlichen und ewigen Gl&ckf^ligkeit haben mag^^ 
in fo fern es in derBibel vorkömmt, hieher ziehen wollte/o 
durfte er frey lieh auch dieAusfprücheder Schrift über die 
theoretifchen Lehren \ler Religion nicht übergehen. . Abet 
dann fchcieb er keine moralifche^ Tondern eine allgeweir 
ne Realconcordanz über die Bibel« und fp hatte ej^wie* 
der noch vielmehr in diefelbe aufnehmen müflen. Der 
Zweck und Plan dcis .Buchs wt^r alib in der Seele de*. 
Vf. nicht genau genug beftimmt. Nur fttoralifche Gegcnt 
ftande gehörten hieher, und die theoretil'chen Lehren 
der Schrift mufsten hier blofs in möräliicher Rückljchl 
gekommen und behandelt, z. E. S. 108» von Gott nicht 
gefagt werden, dafs er ein Geift, über alle andere Wc^ 
Ten erhaben fey, fondem, wie wir ihn nach der Schrift ^i 
geilHg, nicht kör{5eriicfa, verehren , feine Gröfse erkenn 
nen, bewundern, nnd wir Beförderung unfeiner Tugend . 
und Seelenruhe anwenden follen, u.f. f. — 'Ueberhaupt 
wönfcbten wir , der fleifsige und gefcbickte Vf. , der 
auch in der Wahl der in Parendiefe gefchlofleiQen Stel- 
len, (welclie nicht nach Luthers .;Veplk)n gewählt find,) 
fo wie in feinem, oben erwähnten. Bibelayszfuge gute 
exegetifche Kenntniffe zeiget, hätte uns lieber ftatjt der 
gegebenen moralifcbto Concordaaz ein. eigentliches tnd" 
ralifches ^Wörterbuch entweder über das N."T.>Ueiö, 
oder über die. ganze Bibel im 'Ti?%r/cAtf»Gefchmacfce 
|;eliefert, worinn befonders manche vielfiniiige, durikö^ 
le und mifsverftandene Ausdrucke der Bibe)» als Herz» 
Leben, Fkifch , Geift, Gerechtigkeit u. f. f., nebft den 
Stellen, wo diefelben vorkommen, erklart, der dj^rihü 
liegende Sinn entwickelt, und die richtige Anwendung 
..derfelben gezeiget wären. Dies wütde ein wichtiger 
Beytragfeynzu 4eT noch immer nicht vollendeten Schei« 
düng des Localen und- Tempdrdl^a der bibtifchen Sit* 
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ccülehre A, und 1^. Teftamentt ron alljöm^iner Sitten- 
tehrc.Äir alle Zeitcmiad alle Chrifteii. Indefs w*rd 
doch auch die Co'ucordai» des Hfu $. ihren entfchied- 
nea Nutzen haben, befonders für angehende ReUgioufi- 
.-iehrer beyni Predigen, und Catechiiiren^zur Ueberffcbt 
der gewählten und abzuhandelnden Materien, und zü 
richtiger Verbindung dtrfelben mit den ümerWeifupjgea . 

der ikbrift. 

* . ** 

VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

KoFEisHAO&K, h. Thiele: B/t thes KonungUmlstenz- 
ia LaerdomS'Lifia Fttags (Schriften der Aönigli- 
dien Isländifchen .Gefellfchaft der WifTonfchaften.) 
II Band für das Jahr 1790. 1791. 3" ^* XXXII S. 
g. ni. K. • 
" In diefeiÄ Bande befinden fich folgende Auflatze : i) 
Verzeichnifs der Pröbfte und Prediger in dem Stift. Skal- 
holt feit der Reforination , von dem Bifchof Dr. Hans 
' Rnfen; eine vollftäffdige Umarbeitung des Verzeichpif- 
fcs welches (ich fchon in Qohnfon^ Hiftor. EcckJ. Is- 
tank T. IV. p. 265 fqq. findet. Bcy jeder Pfarre ift zu- 
deich eine-Angabe der Einkünfte hinzugefügt , woraus 
man fleht, daft es nur 4 Pfarrer giebt. dere^ Einkünfte 
iwifdieri loö und 182 Rthlr. eintragen; dafs die mci, 
ften unter 50 Rthlr, einbringen, ja dafs einige nur 4, 5» 
Q Q und 10 Rthlr. Einkünfte geben! 2) Ueber die ür- 
fechen der Krankheiten in Island im allgemeinen , von 
dem Chiru^us §ohn Peterfen; ein fehr wichtiger Bey- 
traezurökonomifchen und medicinifchettGeichichte des 
Landes. 3) Uebejr die Art, aus alten oder neuen Afchcn- 
haufenPottafclieÄU kochen, um daraus nachher Seife 
bereiten zu können, von äem Lcctor 0, Otavfen. 4) 
Ueber Hausblafen von dem Jtiftitzrath und Laboranten 
H F MüIUts überfetzt von B.Gründahl: veranlagst durch 
' eine im J. 1789 V^ ^^^^^^ verfertigte Probe. 5) Ueber 
die Benutzung der' Milch in Island vnn dem Syftalmand 
' <sw ^acobfen; eine wichtige Abhandlung zurKenntnifs 
der Isländifcben Qekonpmie in alteren und gegenwäJrti- 
ren Zeiten, welche zugleich manche nützliche Vörfchlä- 
le zu einer vortheilhafteren Benutzung enthalt, die jetzt 
weniff oder* gar nicht in Islahd bekannt ift. 6) Ueber 
Se Bauart der Häüfer oder Höfe in Island, von dem 
Probftcn GuMoger Svendfeth mit einer Kupfertafel; eat- 
hält einen fch» nür/lichen und auwcndbaren Plan zu ei- 
ner neuen, bequemeren und dabcy nicht koftbaren Bau- 
art durch die nöthigen Zeichnungen und Grundriffe er- 
Iniitert. 7^ Pope's TenJpel des Ruhms, überfetzt vpnB. 
S«3äW. 8) Tabelle der im Stifte .Skalholt Confirmir- 
un Gctrauercn, Gehörnen und Geftorbenen für das Jahr 
tTöo Confirrairet wurden 592 Perfonen; getrauet 353 
plftf' reboren -457 Knaben und 4$8 Mädchen, z^fammen 
JJg/wonmter wieder 92 Uneheliche ; die Anzahl der 



Geilofbenentrar736/nem1ich 364J$%8,nnern]id 37^ Wei- 
ber. 9) Verzeichnifs der in Island von 4er Köntglichea 
Landhaüshaltungsgefellfchaft ausgetkeüteii Belohnur^geiL' 
lo) Anzeige einiger der lateioilihfca Sdiala zu Helunr 
gefchenkten Bücher. 11} Fragen, welche die GefeK- 
fchaft umftändlicher abgehandelt zu fehen wflnfcfat«. 

Bbrlxn, b. Matzdorf: Beijträgezur Vhiiojofhie 9 Mm- 
fdicnkennt^Ufs und Er^uhungskunfi. Erftes , Zwcy- 
-ces und Drittes Stück. 1790. 206 S. g« 

Man kann nicht Uugnen , dafs in cUefen Aufiatzen 
manche gute und wabr^ Gedanken tothaltön lind. Aber ' 
fie lind^gedehnt und.fcbwerfaUig vorgetragen, und da- 
bey doch gewöhnlich und gemein} fie möchten fich da- 
her wohl ^hwerlrch bis zum zwölften Stück, als fo weit 
fie der Vf. fortzufetzen gedachte, erhalten. Vier der in 
diafen Stücken enthaltenen Aufitatze find metaphyfifdu 
Der erfte über die menfcldiche Erkenntnifs ^erhaupt iind 
die philüfoplUfche insbefondere 9 voll langweiliger btellen» 
wie S. 17. 33. etc. Oft ift ein Uebergang als Folge auf- 
godellt , wo man keinen vorhergehenden Gr^nd wajir* 
nimmt, wie S. ig. „So entfteht etc. Unter dgrt Fra^ea 
find oft folche, die fich fehr leicht au|iöfen laffen» wie 
S. 23.; dieFolgen^ welche S. 261^ gezogen werden, leuch- 
tbn nicht ein. Der 'andere ift durch einige Stellen in Hn. 
ReinJiolds Briefen über die Kantijefu Phüofopkie veranlafst 
Es war der Mühe nicht werth, diefe Gedanken dem Pu- 
blikum mitzutheilen. Der dritte befteht in einet: Ueber- 
fetzung von L. Eulers Gedanken über Raum und Zeit; 
und dier vierte ift über Hn. Kants Kriterien der ErkewU- 
nijfe a priori betitelt, , und enthält einenZweifel über die 
' Vorfteliung des Raums und der Zeit, in fo fern felbige 
Vorftellungen a priori find. Der Vf. kann hemlich' an 
ihnen die Allgemeinheit nicht finden, wekhe doch vpn 
Kant als Kriterium der Vorftellungen a priori fefigefetzt 
wird. » Aber ^er Vf. verwechfelt die logifcheAUgeroelfl- 
hcit der Begriffe, die auf die Objecte geht, mit der AB- 
gemeioheit der Vorftellungen in den vorftellenden Sub- 
jectön. Raum und Zeit find zwar keine difcurfiven all- 
gemeiilen Begriffe, aber doch allgemeine Bedingungen 
des finnlichen Erkenntnifsyermögen^. ' So wie die^oth* 
wendigkeit nur auf dib Verknüpfung mit dem Erkinnt- 
nifsvermögen geht; Ib ift es auch mit der Allgcimeinheit 
Dadurch, werden nachher beide auch in objective JVlerk- 
male der Gegenftände verwandelt, welche durch. je^en 
Theil des Erkenntnifsvermögens erkannt werden. Auf- 
fer diefen Aufiatzen findet man noch drey pädagogiffJic 
Abhandlungen, aus denen wenig zu lernen. ift, undwd* 
che alle Fehler und Tugenden der bisher erwähnten Stu- 
cke haben. Und obgleich der Auffatz über die Sokrod- 
khe Lehrart für eingefandt angegeben wird ; fo ift dodk 
^til, Methode und Gedankengang mit dem,. Mf^ der.VEL 
felbft fchreibt^ ganz einerley. 
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ERDBESCHREIBUNG. 

YRAMFuaT u. LEifziOf auf Koften des Vf. und in 
Conun. b. Hertel : Bi^chreibung von, Ven$di^. Zwey- 
. ter TÄeil. 1789. 410 S. (eigentlich nur 3J1 S.) 
' Dritter TheiLi79i. 468 S. g. 

Der erfteTheildiefeSt für Länder- und VölfceAun- 
de wichtigen Werks» iß bereits^ von eihem andern 
Eccenfentcn 1788« Na. 93. der Ä. L. Z. angezeigt, und 
die Befchreibung, als mit vieiem Fleifse ausgearbeitet, 
rerühmt worden.. Eben dieCs können wir auch mit 
Wahrheit von den beiden vor uns liegenden Theilen fa- 
igen, die aufserdem fowohl in der Richtigkeit der Spra. 
die und desDrucKs, als auch in den Matefidh felbA«und 
ihrer Bearbdituüg noch grofse Vorzüge vor dem erften 
Theile voraus haben. Der Vf. leiftet mehr» als man nach 
dem Titel erwarten fbllte« der uns nur eine Befchrei- 
bung derRepubHk felbft und ihrer Verfaffung, Sitten und 
Gebräuche^zu verfprechen fcheint; das ganze vcnetiani- 
fche Gebiet urofafst fein Werk. Di^ Materie i(t daher 
sieht fo fpeci^il» als fle dem Titel nach zu feyn fcheint, 
und wir können felbft dem dief^Befcfareibungalsböcbft 
*intereflant empfehlen, deflen Unterhaltung fonft^dasGe- 
"taiälde einer einzelnen Stadt nicht zu feyn [pflegt ; nicht 
4iur der Politiker und Statiftiker findet- hier Nahrung, 
fondern aücb der Philofoph, dem der originelle Venetia- 
ner, als unerbittlich ftrenger Ariftokrat und als zügello- 
. fer Untertban, xeichen Stoff zum Nachdenken darbieten 
^ird; ja felbft der, der blofs Unterhaltun| fucht, wird 
^gewifs keine lange Weile bey dlefem* Budbie fühlen. '— 
Der zweytcTheil, der von der bürgerlichen Verfaffung 
Venedigs handelt, liefert uns, mit Wahrheit und Kraft 
dargeftelU, ein zurnckfchreckendes Bild einer ariftokra- 
fifdien Ver&ffung, das felbft colorirt durch fo manche 
erhabne Vorzüge, die unmittelbar dui^ fie veranlafst 
werden , Immer nx)ch fürchterlich hervorblickt. Vene- 
digs Verfeffung ift die Mutter greiser erhabner Charak- 
tere, ihr Arimkratismus bildet Ariftokraten von feltner 
Kraft ; aber es nagt eine Schlange In ihrem Innern, die 
Gift und Verderben umhtrfpeyt, ihr Name ift: Arg- 
^tvohn; dahferider fchreckliche Grundfatz: eben der aii- 
JseroribiitUche ManH^ der dieRepubUti ethälte^i kann, hinn^ 
ße auchzernkhten, deswegen lähmt man feine Kraft; und 
daher die empörenden ßeyfpiele ,' dalS , die I-iebö des 
Volks in einem ungewöhnlichen Grade befitzen, für ein 
*Yerbrechen gehalten W(M^den ift, das fcfaon manchem 
edeln Mann das Leben gekoftet hat. Die fofehr znfam- 
mengefctztc Verfaffuiig 4ft das richtigfl»Bild der Eifer- 
fticht der verfchiedenen Mitglieder; das unabläfsige 
Streben des Ad^ , keinen unter fich zu mächtig wer- 
Jt. L. Z. TTOs. Ertttr Band. 



'den zu laffen , und jedes kühne Emporftreben icfaon>ia 
erften Keime zu erfticken, bildet ^lie arlftokradfchea 
Spionen, und artet in fürchterliche. Graufamkei^ aaa^ 
während dafs Volksfreyheit, gleichfihi ungefucht und un- 
erwartet, fchön und herrlieh daraus hervorgeht. Volks-' 
freyheit ift die Seele des Ganzen, einträchtig bietet lieh 
zu ihrer Erhaltung und Erhöhung der Adel in Corpore 
die Hand; von' dem jedes Individuum neklifch ufid arg*» 
wöhnifchauf das andre lauert, und eher Zwietracht zu 
befördert als zu verhindern fucht Der Vf. hat das Ge- 
mälde diefes in feiner Art einzigen Staates gut und chne 
Veberladiing ausgeführt; Rec.ift bey feiner Schilderung 
mit vielenk Intefeife verweilt^ und hat gefunden , da& 
die^eften Quellen, aus denen er felbft bey feinem Aufent- 
halte ih Venedig. zu' fchopfen Gelegenheit hatte, von 
ihm benutzt worden find. Jetzt noch diefes und jenes, 
zur Probe aus dem Buche felbft. Das 7te Buch , mit 
dem der zweyte Theil beginnt, hat die Ueberfchrift : 
Staaisverfaffiing van Venedig. Venedig ift der ältefte 
Freyftaat, fchon'eilf Jahrhupderteblühte feiiie fetzige Ver- 
fairufag:v 6^6wtifde dererfte Dog^. PaoluzzioAnafefto, 
erwählt Die graufäme Ermordung des Doge Micheli 
1173 gab zu einiger Veränderung; in der Verfaffung Aor 
lafs; die Macht des Volks wurd^eingefchränkt, der gro- 
fse Roth entftand , und nun wurde das fonft In den G^ 
fetzen gewöhnliche pubtico ptacito in caplum in majori 
concitio verändert Jedoch blieb damals noch die Macht 
des Volks, aus dem jedes Jahr der grofse Rath gewählt 
wurde, fehr Wichtig. Feter Gradenigobewirifite 1399 ei* 
ne totale Revolution dadurch,, dafs den gegenwärtigen 
Mitgliedern des grofsen Raths ihre Stellen auf Lebens» 
lang verfichert wurden , ohne weiter auf ihre Herkunft 
zu fehen. Durch dies fogenanntl^ Serran del Confejo wur« 
de Ariftokratie gegründet. Die fouveraine Maclit der 
Republik ftellt der grofse Rath vor. Er hat die Macht, . 
Gefetze zu geben und aufzuheben, alle Staatsämter und 
.CoUegia zu befetzen; die Beamten bey pflichtwidriger 
Aufführung abzufetzen, und. die Warnen des Sena^ zu 
beftätigen und zu iremichten. Er felbft ftefat unter Nie'* 
manden , alle andern Collegia aber erhalten von ihm ih« 
re Macht ; auch hat er fich aller ausübenden Gewalt be- 
geben, und diefe, in Gemäf^eit der rechtliehen Verfaf^ 
fung, auf feine Gewählten übertragen. Wer dem Staa- 
te fchuldijgift, darf von Jf.einem Wahlhcrrn in Vorfchlag 
gebracht werden, und hat fo lange keine Stimme im gro- 
fsen Rath. ' Um die vielen bereits ausgeftorbenen Pa- 
trizierfamflien zu erfetzen, hat man den Geldadel- einge- 
führt Der Preis ift 100,000 Silberducaten ; jedoch mufs ^ 
noch vörhei* der Beweis gefuhrt werden, dafs der Can- 
didat 20,000 Silberducaten Einkünfte habe. Dies ift 
fehr nöthig, um- die Republik vor Oligarchie ficher z- 
D d ^ 
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ffellen. Die haAen des Staats mukjsm ieder, febft dßr . 
Doge, trägen, aucb^r be;2:ahlt feiiie.Vcrhältnifeinafsige 
Xiixe, lind im aofserften Nötlifatt mufteiii'iei^, fcy ^r 
^ftt' er.woKe^ieia^ii Geldvorrat^ willig hcrfcMefsen. . 
Daher die Friediferti^kcit der venetfaniicJ^W^R^uWik. 
i— Der 5enat oder die Tregadie find Hepräfentanten des 
gröfsen xRaths , und in ihren I^ijfnden iü die ausüben- . 
de Gewalt bey wichtigen Dingen. Tkr Senat biefchliefstv 
willkubrlich Krieg and Frieden^ errichtet Bündniffe» er^ 
kennt über Subfidien, disponirt über den Schatz, das 
•gj^euerwefen» die Zölle and Befchatxungen ^ ibwohl der 
Edelleüte nach IVIaarsg;abe der StaatsbedürfüHre^ als der 
Biirger und Unterthanen^ ertheilt d^n Gemeinheiten £x- 
^n^tionj und bedient fich aller monarchifchen Vorrechte* 
l!>ie gewöhntichfte Staatsmaxime, worauf die dten Pa- 
trioten lind Staatsmänner beftändig dringen» ill diemög- 
lichlle Vermeidung aller Feindfeligkeiten ; und wenn 
auch irgend, ein Zwid entliehen Tollte, fo wird, man ihn 
» noch im Aufkeimen aufJedeKolien, Jjeyzulcgenfuchenr 
»Eiöe Summe Geldes, welche die Ausriiftung eines ein- 
. tigen Krieg§fchifFes koftet^ an den rediten Ort hinge- 
geben, Jiat ftion Wunder gethan, und die Republik aus ^ 
mancher Verlegenheit >errettet» In Röck/kht auf den " 
Un4>erthaiB ift^es Hauptregel des Senats, ihn in Müfsigr 
gäng und Luderlichkeh erfdi^laffen zu laiTeh ;: ferne Ver 
^ gnügen ftörter nie, und ift daher feiner Treue und An- 
hänglichkeit Verfichert- Das Landvolk halt die venetia- 
plfche Ragierung für die gerecbtefle ^jon der VS^dt» 
Gegen den Landadel findet fchieunige Juftiz jbttt, und 
' befonders gefällig ift das Betragen der S{aals|nqujfitoren 
bey. Klagen über denfelben. Ueber diefe Materie wird 
hier viel Wahres gefagt, das aber keines Auszugs fähig 
ift.' Geg<n Gieiftliche und gegen den Pabft normirt das 
.getragen der Venetianer folgender Grundfatzt Siama 
jmmö naiH^Veneziam tjpoi fatH Chrifiiatii. — DasCom- 
maudo der landarmee wird nie einem Venetiatiifch<>n 
Edv-Tmann anvertt^ut* In Kriegszeiten beruft der Senat . 
einen fremden Offizier mit einem anfehhlichen Gehaft, 
und dem Titel Generatiffimus,' Dies ift eine äufsevhfMüpf' 
tige Stelle , auf der fich nur Männer, wie Schutenburg, 
olinezu fallen, erhalten können. . Schul^nbürgs feines Er- 
tragen wird gut gefchildert und bewiefen- Die Venetia- 
jier naoDten ihn: fa noflra Votpe. ETend ift ihre Landr 
macht, und Ritter von der traurigen Geftalt find ihrer 
'" Officiere : eine ftärkere Neigung hat die Nation zum* 
Seewefeiir 30 Kriegsfchjffe ftehen auf jeden Fall bereit. — 
l^zs^Cottegium ift der höchfteCat>inetsratfi, Reprafentant 
der Republik, der» wenn der Doge todt ift, die Cötido- 
ifensfvifiten annimmt. DieConfulta diefes Collegii ift die 
fei nfte Schule der Politik j ihre beftnndige Maxime: 
Jchüchtem von mwr*», unerfchroeken von mßen.. Der Dogfe? 
. ift der äufeerli; lie Repräfenf ant der öffentlichen Majeftaty 
iat aber als Fürft wenige Vorrechte f nichts charakteri- 
. ßrt ihn b^^ffcr, als fofgende* Dictum : Rex inpurpurUf Se- 
nator in Omar in surbe mpHvus r ^xtra %rbem vrxvatus^ 
HUf dem Pantoflfefgelde derDozareffe von 1000 Silberdu- 
ten ift fein Gehalt rgooo Ducati aArgento. Nach fei- 
nem Tode wird fein Betragen unterfuchf, und feine Er- 
l^n aUettfaßs ia Straie oondemnirt; auch fi^nd fie feine 
SciiuIdeA 2tt bca^cia gezwungen, üSt^ et eÜTeiitlkb b<^ 



gFftk^ werdes foli Die folgeiiden Abfcbhttte diefis 
Buchsr reden yon derSignotie, den Sm)f, den ProfMrato- 
riifd-S-^arvQU* f. W.. Achtes Bnclu PpMicte uiid bütf- 
gertkhe . Staats ' und Gefichtsverfaffung, Dey Rath dir 
Zidie» ift jein Criminalralratb, von dem» keine Appellation 
ftatt findet ; von feiner fürchterlichen Strenge zeugt un- 
ter andern das Bey Jptel des ungläckficben Foscarini^ d^ 
fen Vater Doge war, S. 12^ ff. Staatsifiquifiioren, Ihrer 
lind 3, mit uneingefchrankter Ma<;ht, und wenn fie fiih 
vereinigen^ könncÄ fie den Dogen e^enfo, wie jeden 
andern Beklagten, erdrofteln, erföufipn oder blenden, oh- 
ne jemand Rechenfchaft zu gebei^. Bey Vervveifen« die 
der Doge von ihhea bekömmt, reden fie zu ihm als ei- 
nem blofeen Edelmann» und fügen, am £nde huizu*: er . 
möchte nun das, was fie ihm tits Privatmann gejagt hätten^ 
dem feremffimo Doge fagen. Ihdefs, um nicht irrige Ideen 
von 'den Inquifitoren zu haben, überfche man das nickt» 
was der Vf. vortrcftich und rit:htig von Ihnett fagt :\So 
fjdespotifch aber überhaupt ^ie' Macht iliefe^tTribunaU 
„ift, fo nothweridig ift üc zur Erhaltung <kr Verfaffun^ 
y,des Staats ; durch fie allein werden die mächtieen und 
„reichen Glieder des Adels in Zaum gehatten, ihnen al- 
y,Ie Hofijiung zur Selbftvergrüfserung und zum Hinauf- 
„ftrebeo auf Selbftlicrrfchen , 2ur Tyranncy» ünterdrür 
„cknng armer Edelle Ute und Bürger benommen, undeir 
^ne Art yon Gleichgewicht in den ycrfchicdenen Stän- 
^den erhalten. Klagt der Bürger oder Handwerker über 
„erweisliche Unterdrückuhg , ungerechte pcewaltthätige 
y^Behandlung, oder Vorenthahung des Semigen ; fo ev- 
5,hält er fchieunige Genugthuung, we&n es auch etnen 
„der vomehmften und angefehenftenEdelTeute, 'jafelbft 
j^ einen Inqulfitpr^ beträfe. Und der Uebermutb, den 
„befonders junge EdeUeute fi^h oft fo gern gegen jedefi 
„erlauben, über den' &e erhaben zu feyn glauben, oiarfat 
;,es zur weifcften Anftalt, dafs ihnen ein fok&er Zaum 
„und Gebifs ins Maul (hier hätten wir einen edlern Aus- 
„druck gcwünftht, ) gelegt werde." Die» Geiangniffe ' 
find fchanerlich. Neuntes Buch, ütber die Fifumzv^rtt^at- 
iung. Die Staatseinkünfte find 6 MUlionen Silbef diioh 
t^Hy und überhaupt die Finanzen, nach den hier ir<^r^ 
benen Nachrichten, in Mühendem Zuftande. \Zehnies 
Buch. PolizeifverfaJpMg^. Das hier entworfene Gemälde 
enthält originelle und ftarke Züge^ ift aber treu und 
wahr» Unter der Claffification der Einwohner im itten 
Ikuhcj werden 5 Hauptklaflen angegeben : Adel, Citta- 
dinanza, Klertfey, Volk, und anfafsi^e Fremde. In Ve- 
nedig, fipd 150*000 Menfchen-f die Volksmenge dies fean- 
;zen Staats, aber belauft fich auf 2»8oo>ood Seelen.. W9$ 
über Alkerbau, Pr9duci^, Schiffahrt^ Handel, Fabriken," 
Manüfacturen , Münzen,. Maaf5 und. Gewicht im 12^« 
BucA^gefagt wird, zeugt von vieler Saciikenntnifs, und 
wird dem. Oekonomen und Kaufmann gleich interelTant 
feyn, UnterhaTtend fft die Skizze über Sitten und 65- 
briuche im nstenBuiche and mit trefli<hen Cfiarakterzu^ 
gen unteirwebt; aber "was über Sprache, l iteratur^ Ge- 
lehrfapaktit und Künfte tm i^ten Bück gefagt wird, ftettt 
eben kein C^hönes Bild dar. Der Bui hhandel ift im äu- 
feerften Verfalle,. Nachdruck hat ihn ijuinirf, ujid fogn> 
fee Schurken die dei^tfchen Nachdrucker auch find, fo 
werde» üe doch nocdiai» Fri^chhcit ond Schamlollgkeit 
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Ton den Iti;fiexiem abettroffe:^, G«rcb»clite snd Staats^ 
kuoft find Hauptlludkim des Adels. Uebdg^en» find die 
'fchone» Ze'ijten der bildenden Künfte vorbey ; äuclr ^e 
Muiik ift nichc mehr, was fi^'fenft war. 

Im ^Un Theite .wfrd vom veiietiaüiirchen Gebiete 
gehandelt. Er enthält wichtige Data für den Stat^ftiker, 
Geographen uad*Philofophen; nur hätten wir die Quel- 
len angefahrt gewiinfcht,' aas denen^der Vf. gefchöpft 
bafc Auf altere Gcfchfchte, Handelszweige, Bellimmung 
der Voiksmeiige und Regierung ift gehörige RückQcht 
genomnren ; auch hat .der Vf. di« In den dni^elnen Di-^ 
ftrixrted, befonders in den italienifch - yenetianifchen Be- 
fitzungen befindlichen r Kunftwerke befcbrieben ; dochr 
iiatuns diefe Befchreibpng — vieUeicht weil wir foebe;i 
Hn. V* RoAndöfirs bekannte» Werk: über Mahlerey etc., 
aus der Hand gefegt platten — am wenigften gefallen« 
Uebrigenf können wir , unr nicht über unfere Grenzen 
hinauszugehen, hier blofs den Inhalt der einzelnen Ab- 
fdinitte angeben.' i^tes Bttch, Vom Dpgad v«d Vene- 
dig. i6t'es Buch. Beiitzungen der Republik auf dem fe- 
ften Lan ie in Italien, ijtes Budu Befitzungen der Re- 
publik in Dalmatien."' Im 5ten Abfchnitte wird von den 
Sitteo und Gebrauchen der Morlakken oder fogenannten 
Uhlanen geredet. Man findet hier ein Sittengemälde 
vou einem rohen unciiltivfrten Volke,, wo unter der des- 
potifchen Herrfchaft dc^ Mannes da$ Weib drückende 
Stlivenfefleln trägt/ ^ Ihre Gupuüthigkeit ift rührend 
dargeftellt, und ihre natürlichen Anlagen find gehörig- 
herausgehoben; aber da man nicht erfährt, woher dat 
aües ? fo kann man des Gedankens fleh nicht enthalten, 
isih viel willkührliches mit unter laufe. Das iSte Bück 
endlich befchllef^t das. ganze Werk, mit einer Befchrei- 
Vung der venetianifchen Levante, fo beifsen nemlich 
die Infelu, die die Republil^im Jonifchen Meere befitzt* 

L — Beym twgjftm TheiU Imi zwey fauber geftocltene 

\ Pbiie van Venedig, un^beym. dvittenTheiie iJdneKar- 

I fe von Dalmatien , Albanien und der ]Levante;- 2) ein^ 

) Karte voa den Infein des Quftrnaro ;. 3 )' vier Abbildun- 

\ f en-jnDrlftkkifcher Mä^chen^. 

Kop£FiHA9£Kf hk Möller: l^fterretninget cm 'ötm. Si, 
Thomas ^g. deiM Gw/^emeurer ; ( Nachrichten von 
der Tnfel St. Thomas und -deren Gouverneuren) ved 
f Georg Hiiß. 179 1. ^oj it. XX S.^gr, g, 

• Der Vf. zeirhnete -während feines Aufenthalts zu St 
|\Thoma9 inr den-J. 1769 bis 1776 in den dortigen Aschi^ 
["ven eine JWenge nützlicher, die Gcfchichte und innere 
Verfaflung der lafel betreffende Nachrichten auf,, weiche 
er hier in Chronologifcher Ordtiung qiittheilt. Zuvör- 
derft einige Bemerkungen über die Lage; Befch«ifftnheit 
und Gröfee von. St, Thoraas, auch über St. Croix, St. Jean 
und die l&ahbeninfel oder ßiqve. Sc. Thomas liegt 
zwifchen dem ijf und 19 Gr. Nordl. Breite undawifchen 
dem 63: UTid 64 Gr.Weftl. Länge vom Lbodher Meridian. 
St. Jean ift nur eine halbe MeiV davon entfernt ; zwi- 
schen beiden Infein läuft aber ein ft^rker urtifgefährlicher 
Jtrbni. St. Croix liegt zWifcheri - dem fTten find igten 
»^. Br auf derfelben Lange. Die KrSbbcnrnfeJ Hegt un^ 
^ dienv- Ig. Qt, Bfr tmdauf dem 64Ü .Gr.- der Langem 



St. Thomas und die Krabbenibfel find ungefeihr glcicfr, 
grofe. St. Thomas, die wcfUichfte von allen bewohnten . 
Caraibifchen Jungfcrinfeln ,v ift von.Often rijach Wefteji / - 
etwas über 3 Meilen lang; die gröfste Breite iftetwiis . 
über I Meile, die kleinfte In der Mkte nicht über | Mei- 
le. St. Cröix ift von OfteA nach Weften 7 Meilen lang 
und wo fie am breiteften ift, 2 Meilen breit. St, Jean ift 
kaum 31 Meilen lang und wo fie amlnreiteften ill, j M* 
breit, St. Thomas ward fchon unter Friedrich If toö 
Dünifchen Unterthanen bcfuAt» und.nachraals im J. i^'^i - 
von den Dänen als eine tf j der-eticta in Befitz genomm'eiir 
welcher, auch von allen Kationen anerkannt und ihnen: 
immer ungeftört geblieben Ift. St. ^ean haben die Öä- 
nen nicht lange nachher occupiret;' fchon ^1685 nannte 
fich der von der Compagnie beftelfce Gouverneur Gene- 
ral Gouverneur over de Eylanden St., Thomas , Su Jan, , 
en andere ommekggende Platzen. Auf St^ Thomas wohn- ^ , 
ten damals, als die Dänen fie in BefitZs nahmen^ ve;?fchie- 
dene hoUändifche u. a. Familien, ohne dafs jedoch das - 
Land irgend einer andern Regierung unterwerfe» War. 
In der Folge zog man mehrere Coloniften dahin ,- nnd 
dies iftwahrfcheinlich die ürfache, weswegen die erften 
Placate 11. f. w. in hollandifcher Sprache abgefafst wur* 
den. St. (Jrofx kaufte die Dänifche Weftindifch^Com^. 
pagnle 1733 von Frankreich für die Summe von 750,000 
IJvres. Der König von Frankreich p;arantirte'diefe Be* 
fitzung gegen alle Anfprüche ; man hat auch nie gehört» 
dafs die Spaniei: 'einige Schritte desfalls gemacht hätten, 
ohnerachtet imj. 1735. ein Voto de un Minifiro' det Reff , 
de Efpanna Jobre pertenecer a efta Corona la Isla de Santtf 
Cru9y7.a Madrid gedruckt ward^ aus welchem Hr..Etaatsr;*^ - 
Höit in d^r Vorrede einen Auszug liefert, und das crftc 
Kapitel, welches die Thatfachen enthält , ganz überfetze 
hat. Der originalfe Traktat, \velcher am 15. Jon. 1733. 
gefchloffen und am ag- deflelben ratificirefe ward, wird 
hier fo wohl iij fränzöfifcfier als dänifcher Sptac|;ie' mit* 
getheilt. ^ Auch auf die Krahbeninfet machten die Däneiv 
frühe Anfprüche und gaben ihnei) einen gewifien Effect;- 
ehe die Eingländer ernfthafte Verfuche machten, fie.zir ' 
befetzeiK Schon i6$i nahm der dänifche Gouverneur 
eine E^fpedition dahin vor, und i687 erftröckfe fich feiff 
Titel ausdrücklich mit auf diefe Infel. fnzwifchen' fini 
. die fowohl von dänifcher als von c^nglifcher Seite'zu ver- 
fchiedenen Zeiten unternommen^ Verfuche ohne Vfir- 
kunggebfiebeur und wenn gleich nach den Grundfäczen^ 
des Völkerrechts Dänemark allerdings gegründete Anfprüy 
che auf die Herrfchaft über die ganze Uifel haben mögte,> . 
fo- wird es fie\doch wegen der Lage derfelben ohne GeV 
nehmigung von Spanien und England nitit geltend rtia^ 
chen können. Der Handel nach diefen Befitzungen ward 
einer Compagnie mittelft einer am 1 1 März 16'fi erricfr- 
feten Octröy übertragen. Nachher Ward ei^ zwar unter 
vc:*Tchiedenien Abwechsru-Jigön, jedoch im Ganzen immer ^ 
auf cliefelbe Weife, d.- ^ monoporifot, fortgeführt, bis- 
König Friedrich V. auf Vorftellung der Weftindiianer untf 
den Kath' de» Grafim Bernftorf die Compägnte im /..i7«j$ 
fiir 22 Tonnen Goldes auslöfete und den Iiandel auf St.. * 
Thomas allen* lJnt(»rthanen frey gab. Die übrigen V^i^ 
anderungen der Handelsgefchriftc köiinen wir hier nichlt 
weitlnuftiger anzeigen.. Nur die einzige- JSÄerfcwürdig;^ 
Ödi tf ^ _J 
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Keit wollen wir nödi aushebefi» dafs ficb vermittdift ei- 
SQ^zmfchen Jen Dünen und Brandenburgern auf soj^« 
re gefchloffenen Händelstrac(;at$ voni »4 Nov. 1635» ^^" 
He Brandenburgifche Compagme 'auf St. Thoma& nieder- 
iiefs, welche ihre Gebäude an dem weltlichen Ende der 
Stadt aufführte , und in der Folge in manche Weitläuf- 
tigfceiten mit^den Einwohnern gerieth^ Ueber die PoU- 
Key der Neger findet man audi mehrere wichtige' )i7ia<ii- 
dcbten; und überhaupt verdient ^diefes Buch als ein in* 
t^eflnEiter, authentifcher Bey trag zur Gefchichte derWeft- 
^ inJdifcben £olamen empfohlen zu werden« 

' \ ÜALiSt b. Hemmerde u. Sdiwetfchke: M, ^. E. For 
. 6n» Prof. derPhilof. etd Haniümck derneueßen Geo- 
graphie f&y Akademien und Gtfwnafienf . nebil einer 
Einleitung - in die mathematifche und phyfikalifche 
Erdbefchreibung und einem Vollftandigen Regifter. 
1790. g. 4gg S. 2 Bog. Reg. u. j^ B. Vorrede. 

. Die Vorzüge diefer 3ten Ausgabe find j) mehrere VoU- 
ftändigkeit. Faft auf jeder Seite findet man mehrere Or- 
te» und bisweilenganz ne^eL^ndfchaften» darunter eiiVB 
und die andere felbft in unfern gröfsem Geographien 
Vergeblich gefuclit wird» z. E»* die unmittelbare Reichs- 
abtey Soflingen und Isny. Gleichwohl ifl die Bdgen- 

' sahi nicht gröfser geworden, diei^ wegen des ökonomi- 
Ichern Drjucks« theils weil aus dem Verzeichnifsder geo- 
graphifcfaen Quellen undHülfsmittel fo manches unnötbi- 
ge Buch weggelaflen und fparfamer durch ändere zweck-* 
inäfsigere Schriften erfctzt worden ift. 2) Bey Haupt* 
iortefn findet laan mehrere Ausführlichkeit in bündiger 
Kürze. Auch die Häufer undEinwohhcr von einzelnen 
Orten und ganzen Staaten find forgföltiger lind öfker' aU 
Torher angegeben. 3) Manche Länder find richtiger und 
ausführlicher abgehandelt. . Befondersgilt diefesvon4en 
fremden VSTelttheilen, dife jetzt ohnftreitig in keinem geo- 
graphifchen Handbuche fo .voUiländig und richtig be- 
.fchrieben find, als in diefem. Dafs hier nicht einzelne 
Abhandlungen über manche diefer Länder gemeynt find» 
verlieht fich von felbü Wer kann aus der grofsen Zahl 
diefer Schriften, dte fich in unfern Tagen fo fehr ver- 
mehren, gleich alles nutzen? Daindefs das Buch fo viel 
BeyfaU gefunden, und gewifs noch öfter wird aufgelegt 
werden : fo wird der fleilsige Hr. Vf. aus dicfen imnier 
nodi nachtragen.' Nur ein Paar Kleinigkeiten wollen 
wir bemerken. Braunfchweig hat nicht 23000» fondern 
BftchRlbbeiltropsBefcbreibung der Stadt, mitinbegrifder 
1949 Perfo^cß von der Garnifon, zufolge einer genau- 
en VoUcKählurg im J. 1787. an Einwohnern 326,154 Perf. 
Bey Blankenburg ift der Ausdruck unrichtig, dafe es ge^ 
gen N; ,an das Förftenthum Wolfenbüttel grenze. — 
D^ Ktmigreich Neapel, deflfen Einw<Aner Galanti für 
das J. 1788* auf 4.8iS»i82 Menfchcn fetzt, davon^ie 

> Hauptftadt allein 404,000 Mexifchen ftifst». ift ^icht durch- 
güngig fo &udidt»&r« wie hie^r ft^ht» befonders Wjegea 



Mangel am Wjiff^ir idrmelii^rn Gegenden.. -s» Die B^ 
hauptung; S. 419. j dais man Bauholz aus Jav^a^ind an* 
dem Indifqhen Gegende■^Badl 'de^ Vorgebirge der gu- 
ten Hoffnung bringe, muls künftig weggeßricken we5 
den^ nachdem fiir di^ heizreichen Gegenden im Houtoi* 
quas Lande die MofleU und Ptettenber^sbay eröffiiet 
und an mehreren Orten {>ereit^ tüchtiges Bauholz eat^ 
deckt worden ift. 

VERMISCHTE SCHRIFTEN, 

FnAG a. LeiIpzio, b. Die&bach: Die Paßoren^ toa 
Sfoh. Aug. Halbe. 1789- 8- a<S4 S. . 

Die Abficht 'des Vf. mag immerl^p , gut feyn, fo wie 
die Moral» die er zu rerbreiten fucht; dies kann und 
darf aber den Rec. nicht abhalten » frey herauszuragfi, 
dafs diefePfi^orm ein elendes, gefchmacklolies Ma(& 
werk find. Man höre nur, wie der Roman anfingt: 
,,Karl Schröder wurde ia einer der anfehnlidiftcn Pro- 
vinzen Deutfchlandes geboren. Sein Vater, ein reicher 
Wechsler, fibergab ihn in feiner früheften Jagend d» 
Händen eines Mannes, den viele für einenFreygeiftU(i> 
ten, Weiler frey von lächerlichen Vorurtheflen, niditao 
lächerlichen Meinungen der Vorzeit hing. Diefer Leh- 
rer führte feinen Eleven allererft zur Erkenntnifs der 
Welt,^ von 4er fie ihr künftiges Sdiickfal erwarten «nfr 
ten ; er eptwickelte die jungen Keime» die in feiner See- 
le fchlief<^n, nach und nach, und lieis ihnen 2^it', tiMA 
nach ihren Kräften fich auszubreiten» u. f. W. So hall 
er diefen Endzweck mit feinem jungen Schuler erreidil 
zu haben glaubte» fährte er ihn zur Erkenntnifi feiner 
felbft, von diefer auf das Verhältnils» in dem er mit fö- 
nen übrigen Nebenmenfchen fteht Diefer vortreflide 
Lehrer wufste die Begierde» fich felbft kennen zu \t» 
nen, fo anzufachen, da£t dem^ jungen Schreder keiitf 
Zeit übrig blieb, (eine Augen auf andre Goge&Aäiuletti 
werfen ; und begleng er ja noch manchmal eine Ueb* 
jugendliche Uebereiluug, zeigte ihm fein Führer aog^ 
blicklich die Folgen', die daraus ^ntftehen moistea; M 
fchreckte er ihn von Laltern zurück, und munter^ »a 
wieder auf, wenn er etwas Lob^nswOrdiges aagcfingeö 
hatte. So befeftigt man den Grund zu künftigen emcfl 
Handlungen. Karl hatte nun das zehnte Sfahr en^ . 
n. f. w. Das nenne ich mir nun ein Afeifterftücitdtf 
Pädagogik, einen jungen Menfchen von nicht gar aeW 
Jahnen mit Erkenntnife der Welt, mit Selbft- und Meö- 
/chenkenntnifs fo restlich aoazurüften, dafs «r **?• 
noch manchmal eine kleine jugendlidieUebereilungb^ 

SshL Uebrigens bleiben Stii und Art ?u philofoi^^ 
efem Ptöbchen durchs ganze BuA gleich. Kein Wuä^ 
der alf(», wenn der Vf. fich zum voraus gegen feiae»«^ 
tenfenten in d^ jfämmerlichftim Kraftfprache W ^vt^ 
ttn fttcbJt. 
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SCHUHE KUNST R 

• • ■ . • 

. Hamburg, saf Koftcin des Vf.: SämÜiche dramaHfchi 
Schriften Ton ^o^. Chriflian Bmndes^ fiebenterund 
. achter Bind, (jedes Stuck ift einzeln pasinirt) 
1791. 8. 

I Jerji^i^Band endiäU: i) O^^ifiV, ciö bürgeÄfcbes 
*^ Träuerfpiel in fün£Aui&iögeh,x« Wien 1779 a«fge 
• fiihrt, und 178! im vierten Band des K. K. Nadonakhea- 
t(?r3 gedruckt. Nach dem eignen Geftändnifs des Vft ift 
dies nyir ein^ Kopie dpr M\fs Sam Scmpfon von Leßng», 
worinn einiges in der Fabdl verändert, und einige an- 
dere Situationen angelegt worden , um das Hauptinter- 
dle auf MarU'Ood^ die hier Ott ilie hcifst, .zu lenKcn. 
Der VL unternahm diefe Kdchahmung mit. Vorfatz auf 
das Verlangen einiger Freunde,' die von Leßug eine 
. Abrmidung der Sara gefodert, aber«us Gründen, die 
#us der Drtnnutwrgio bekannt find, lüciit ^dangt hatten. 
Dasvilnbeftiliimte und Schvkrankeude , das Hr. K durch 
feine Veränderungen in die Leiiingfchen Charaktere ge- 
bracht haue, üt auch in diefer Aufgabe noch da,, in der 
vffzx di^ Sprache felir gefeilt', aber immer noch tief un- 
ter der Leffingfchen geblieben ift. 2) Uer Uag^oize^ 
^der, wie muns treibt , Jo gMs , ein Luftfpiel in tiinf 
Auf^uigen» das 1774 in den Lufijpulen. des V£ znerft 
^druckt erfchien, ein niedrigkomifches Chacakterftück, 
•von dem er felbil bekennt» dafsihm der letzte Platz un- 
t!pr feinen dramatiichen Arbeiten gebühre. . in gegen'- 
wänigem AbiirucJfc hat er demUauptcharakter mehr Le- 
b^if zu geben ^efucbt, das Ganze von a|ien zu niedri- . 
gen und plattea Stellen gereinigt, und das Schleppende 
despiatogs abgekürzt 3) Die Irrthämer, «ine Koihq-;^ 
die in einem Aufzuge, 1786 verfertigt, uüd hier zum 
cirftramal gedruckt , eine freye Nachbüduiig -«on d&m 
zwöyten Act der Charaeteres da Thalie desFagan, den 
-4i^er VEtourderie betitelt, und den man jederzeit als 
><an Meifterftück von. einer kleinen Intriguenkomödie ni-^ 

SsTehm Kat. (Eine.'cmglifche Nachahmung d»van hat 
r. Sckr,oier 179p u^ter dem Titel : üe ÜAereihmg reih 
deudcbt) Hr.B. I^ehielt nur denC^uig der Handlung hcy, 
4^id fiihri^'jefle Scene felbft neu aus. Aber auch im 
Flan ift einigt verändert worden , indem dem^^ftusr 
Mal -hi^ meht Schüchternheit beygelegt ift» . als ev bey 
Fagan hat, indem die Taubheit des Onk«ls auf den al 
A^ Bc£iutigaffl fdbft übergetragen worden, und eir 
^ß neue «iid befried^ndere ,Ear;wicklung hinzuge- 
t»mtaeik ISL In der Au^ffihrung fehlt es dem Scherze 
t^^ VLtkd da An Feinheit So ift der üebeigang, der 
& 14 von d^n Vorzögen des Qartiens dadurch gemacht 
wird, dafs esheifst, Schönthal fuche'bier ein fekiies 



Gewächs aus dem- Thier reiche Cnachdeja KetiUrsy^t^ . 
-bens auf Hühneti» TAuben, und -^Imn alten iVU>ps ge- 
radien» und gar von dem Gewicht die&s^ Giewädi* . 
fes die Rede gewefeu) wird» endlich S. 16 ^^m^ 
dftfe feine Sckwefter damit gemeyat f«V J «n Steht ungf- 
lalzner Scherz. Der achte Sand , der di^ gjinze Saßun- 
lung befchliefst, begreift folgende Stücke: i)DcrSciUßr 
bruch, ein TcauerfpieHn fünf Aufzögen. Es Wfs dief, 
der erftc VerfucÜ des Vf, im- bürgerlichen Traoerfpielr 
der bereits 1763 zu München gefpielt» i^ud 176^ g^^ 
druckt ward. Bey allen Abentheuerlichkeiten und U»r*" 
wabrfcheinlichkeiten des Plani, die zum^ Theil daher 
rührten, dafs der Vf. d»n Manan Lefcaut defi Abe»-^ 
iheuerlichkeit llebpnden, Prcvot dabey zum Grun- 
de gelegt hattei bey allem Unnatürlichen des Charakt^^n» 
bey aller Steifigkeit, des Dialogs that es doch dau^als eir 
aige^Wirkungauf den deutfchen Bühnen, da mim um dit-, 
fe Zeit den guten Willen* Örigiijale zu fpielen, .undäo«% 
uoich die gröftite Armuth an Originalen hi^tte. In Aeft 
erften Geftalt, i'ie das Stück hatte, nennt es d«r V^ 
jetzt felbft UnCnn. Allein iin J. 17^ uaternaUm. er ^jß 
Antrieb einig^er Freunde, welche der Möyi^uirg wäre?« 
dafs das GemäUde eines Scliift'brucbs immer auf dor 
Bühne ^on Wirkung fey-41 könnte,, eine gänzliche Um- 
fchaffung, und da es, ^fo umgeformt, ?u Mannh^imt - 
und Hamburg wirklich gefallen hatte, fo nahm er e^ 
nach nochmaliger Hevifion, in feine Werke au£, ^ Ob- 
gleich nun die Charaktere um vieles^TerbclTeit,^ vtele|i 
Ünwahffcheiiilichkeiteu abgehol&n, und die Spi^ach^' 
ziemlich veredelt worden, fo bleibt dies Stück doch im- , 
mer noch un^er den Trauerfpielen des Vt^ dem äi^ ttji-' 
gifcbeMufe überhaupt ^ie.fonderlich hold g^weTen, daji 
Utzte. 2) Der Laeidjmknr in Berlin ^ oder, die Ud^lit 
ftigen, ein Luftfpiel in fünf Auii^en , war r^js «nt#c 
dem Titel Hans von Zanow erfchienen. Diefe .niedrig Is^ 
Diifche Schilderung eines Pornuiehfcnent^andedelnianm» 
die in der Hauptrolle fogar den ^roviazialdialekt beyl^' 
hielt, j^atte auf den nieaerfachiifchen. lliea^ro gefallen^ 
In der jetzigen IJmarbei^ung tiefer Farce hat. der Vf^' 
nicht Hofs dem plattdeutfchen Texte ein^n bochdeu«-" 
&hen h^ygefflgti fondern auch wefentlichere Verbeffe* 
rupgen damit vorgenommen. Die widriq;e Rolte des 
de$ Doctors ward ausgelaflen, weit ohnedies das Stuc^L 
mit ^ebpnperfonen zn fehr überladen ift , das Intereffis , 
für den Charakter des Lanidjunkers erhöht, der Charak- 
ter des Ofariften (jetzt Rittm.^ifters)\neugezeichnet, einl- 
ege neue komifche Seinen binzuge^an^ und einigen 
laagweiligeu Auftritten mehr Conrerfationston gegebeii. 
3) Die momödiaM4m in Q^erlequitjch , ein LuftfpieJ in 
drey Aufeügen, bereits 1770 verfertip^t; i7g,^ zu Ilart^- 
burg aufgeführt, uu4 bi^x d^ erftemal gedruckt. Dlefes 
E« *- * ' I*oiTer 
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PoflenfpfeJ, da» auf dem Theater nbch mehr,^ als im 
Lefen gefelkn mufs , entliält bey Gelegcnhrit dqr Schil- 
derung von einer VorfteUung. aner Truppe ypn Dorf- 
Komödianten viel treipFende Satyre nicht ntrr auf Thea- 
terdichter; und Theaterprlncijwle; fondern auch auf 
den Ahnen - und Bettelllolz ungebildeter Landjunkcn 
Ift gleich der Plan im Gatizen unerheblich^ fo unterhält ^ 
das Sttrcfcdoch durch viele einzelne komifcbe Zöge und ei- 
nen Idihaften Dialog. Die Prügel , die der Harlekin 
und der Graf austheilen , hätten wohl -vregblerben kön- 
rten. Statt des Dclodramas , das die Dorfkomödianten ^ 
geb'en , würdje freylich , wenn das Stuck jetet gcfchrio- 
ben wäre, ein Fragment 'eines pathetifcben, mit bunte» 
Abentheui-en durchwehten, Ritterftöcks, oder ein Brpch- 
ßück von einer Operette im neoeften Gefcbmack, '(wo 
z. B. nach der Kadcna geni-eft wird) eingefchaltet wor- 
den feyn. 

Hiermit endet fich die S»ramlung von den dfama- 
tifchen Werken des-Hn. Brandes, die yieUeicbt zum 
bleibenden Ruhme des Vf. noch mehr bcygetragen haben 
tvürde>" wenn fie nieht feine fäintlich^n Schriften ent- 
liielte, und wenn er fich hätte eutrchliefsen können, 
Stückt y wie Ottilfe und der JiageßoUz ganz davon aus- 
zufchliefscn. In ei nerNachfcbrift klagt er über die ihm 
* fehlgefchlagne Hoffnung, durch diefe Ausgabe feiner 
Werke fo viel zu gewinnen . dafs er fein Alter, gefi- 
ebert- vor Mangel, und ganz unabhängig di^rchlebeii 
könnte. Aber fo 's^eränderlich ift der Gefrfimack unfcrs 
Publikums und fo karg oder befcbränkt, wenn es darauf 
ankömmt, Verdienfte zu belohnen! Bey einer neulichen 
Anzeige im Modefeuvnat von einer tbeatralifchen Vor- 
'ftellung des Grafen Otsbach, eines der heften Scbaufpie- 
le diefes Vß, ward bemerkt, dafs rnifr^ alten guten 
Stücke überhaupt nichts mehr thnn ^vollen. Hr. B. hat 
es felbft in feinemVorberlcJite öfters angeführt, dafs die 
/Diderotifchen Dramen erft durch die fhakfpcarifirenden 
.und dann durch die hiftorifchen Schaufpiele verdrangt 
worden find. Jetzt aber — fo vcfänderiichift derthea- 
tralifche Gefchmack der Deutfchen ! — da wir gar bis 
zur Opera buffa herabgcfunkcm find , und, wenn j« da- 
zwifchen no^h andere Stöcke gegeben werden , fie nur 
durch Kleider , Decoration und Getümmel Glück machen 
können, mufs ein Drama andrer An fehr hervorftechendc 
yorzüge, oder wenigftens Kotzebuifche Eigenheiten haben. 



dem er alle pmwandlungen der dramatifchen Jlodcn 
heitern Geiftes mit anfehen, \ind das angeuciime Be- 
wufstfcyn geniefsen köiracj jzurNationaUfirungdcs deut- 
fchen Theaters nicht wenig beygetragen zu&hen. 

Dfe^Di^n, b, Richter: Gedichte i^mtprtfaifche Apffätz§ 
Ton Sofiiie AVorscht. Dri^ttcr Theil. S. 246. g. IT?«- 
Diefer neue Jlkeil {der erde erfeWen 1781, der' 
zweyte 1785) Von Gedichten einer, den l.Qfeni beider 
Gefchlechter gleich angenehmen, Dichterinn fleht kei- 
nem von ^en vorhergehenden nach. Eine berzrühren- 
dc Wehmutfa in elegifchen Gefangen^ ein gefiihlvoÄec 
Ausdruck von den Leiden der Liebe, liebliche Phahta- 
fien von dem Leben jenfeit des Grabes charakterifiren 
auch hier wieder mehrere ihrer Auffatze' fehr voctheil- 
baft. Soviel auch fchon andre Dichter, fo viel auch 
die V^rfaiferin felbft in diefem Fache geliefert , ^f> fin- 
det man doch hier öfters neue. gluckliche Ideen und Bil- 
der. Man lefe z. B. das fchöne Gedicht auf den Tod 
der MintM Brahdes S, loi. Wie fchön ift S. 34. die Ru- 
he jenes Lebens in folgenden Zeilen gefcbildert: 

Dort feh* ich dich deti ^rofsen Morgen fcienu 
Der nur an jenem Purpurufer ta^u . , ' 

Wohin keins von dfes Lebens Ungeheuern * 
Diifch Gottef Wachen fich hiuiiber wagt ? 

wie fehr untcrfcheidet fich gteicii das erfte Gedicht am^ 
den Mond von den zehnCau£snd Gedichten« die an den 
Mond gefungen worden, durch die artigen Ideen, die 
in d^i über ihn au^eßo&nen Verwänfchungen liegen ! 
Wie fein ift die Wendung in dem Lied S. 67 , wo den 
Kränzen der Helden, der Liebenden, und der Dichter 
die Pahne der Weislieit entgegengefetzt wiird! Wie voll 
achten poetifchen Geiftes ift S. 140 die Bitte an Winde 
und Wellen 9 die den Geliebten fuhren! ^n den kleinen 
Verfen bat die Verfaflerinn viel Ungezwungenheit und' 
Naivetat, wovon befonders das Gedicht S. 21 zum Bey- 
fpiel dienen kann. Zu wünfchen wSre, dafs die Dich* 
terinn fleh ihre Leichtigkeit im Arbeiten nicht zuwei- 
len verleitep lief^, nicht blofs einzelne Stellen, foo-^ 
dern auch ganae Gedichte zu n^chläfsig Inniuwerfen, 
^und zuweilen einen einzelnen Gedanken (z.B. S.^4) 
durch gehäufte poetifche Phraf^ologie zu einem ganzen • 
Liede auszudehnen. Durch jene Leichtigkeit wagte fie 
umZufdiauer und dann auchLeferzu intcrefiiren. Der es öfters, poetifche In prompttis zu machen, die dann 

~ für den Augenblick, der fie erzeiigte, ganz gut gewe- 

foD feyn mögen , aber neben den bcffern nnd ausgeaF* 
beiteteren Auffätzen der VerfafTerinn zu viel vertieren. 
Hätte fie die Gedichte S. 10, 55, 42, 44, 45, 53, 5#*^3. 
70» 71^ 73» 83i. 84» 8S» 96» 9& 10^« HO* 116, n% 
iig» l«o, 121, 134, 139, 142. 151, 160, i*l> die 10 
gar -wenig bedeuten, wc<»'relairen , fo hätte gewife ihr 
Ruhm das gewonnen, was diefer Band jft Bogenzahl verio- 
ren hätte* Zuweileir erregen die Strophen eines Ge- 
dichts eine Ei'wartung, die. hernach unerfüllt bleibt 
So iaifen die drey Strophen 8.^6, welche einen ang#* 
nehmen Frühlingstag gut befchreiben , ii^end ein* 
Schilderung der Art erwarten, \yie ihn die Vf. gieni«* 
fsen wolle.- Sic fetzt fodann folgende z:wct ZeiIeP 
hinzu: 



Dialog des Hn. B. ^düokt jetzigen Zufchiuern zu leer, 
und feine Stücke Skelette, ' die erft mit Fleifch bekleidet 
werden müflen , wenn fie mit neuem Scbaufpielen um 
^ den Preis buhlen wollten. 

Mit dem lebhafteften Gefühl fifr alles Verdienft, 
^as Hr. R zu feiner Zeit uni die deutfcbe Bühne gehabt, 
für alle TJiätigkeit, womit er, feit beynabe dreyfsig 
Jahren, -gearbeitet und feine Arbeiten gebelfert, für den 
Eifer 1 womit er Reinigkeit >ind Richtigkeit der Sprache 
und der Sitten befbdert, für das Bey fpiel wodurch -er 
feine Mitbriider ermuntert, ihre Ncbenftunden* dem 
f ulte zu widmen rCein Bcyfpiel, dem nachgehends die 
iSitefhanie.Hie Grofsmanni die Schröder^ die ^ff lande . 
u.f. w. rühmlich nachgefolgt find) wünfchcn wirHn. B, 
v/^nec^ nee turpem $ Hee citharicaretUerny ein Alter» In 
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Atff daftn:^ mein Gelll, snm Sterntnthf(m> 
. Gott dankend au erheben» 



tey denen man nun ge^'lfs erwartet ♦ fie werde der 
fiotthelt einen feierlichen-Hj^mnus anftiimncn, aber auf 
^iiUDal bricht das Ganze mit dem matten Schlufse ab: 

Mifdi deiner Freude fcfaönflen Ton> 
Ins Allgemein 6 Leben! 

liiei^ und da veranlafst' der Reim' einen anfcliuliikhen 
Aasdruck z^ B. S. 64 der Mannkkfalt för die MannichfaU 
tigkeitt da^ Blähen der Elbe S. 112. Oefters hat der 
Ausdruck nicht Präcifion und Deutlichkeit genug. Wenn 
es S. 6 hei&t : 

Ms ich und er tn fufser HerzensCulIe 

Uns Liebe ktiCsten fiir die Eivi^eit» 
'i)ir ftrbenkten wir den Blick in fene Scene» 
Und nannten ^e von deinem Strahl geweiht» " 

4b weifs man nicht , wie dem Monde der Blick in äieSce- 
ne der Ewigkeit habe gefchenkt werden , wie die Ewig- 
ieit von (Un Strahlen des Mondes geweiht feyri könne* 
Eben dafclbft ift fo wohl die heifse Stunde > ab das wot- 
tüflige Schwimmen des Mondes in derfelben (ß.^fcluvimmt 
der Mond m der Zähre der Trennung) ziemlich, un- 
deutlich. Was foll eben dafelhft ein^ StroMentrairnng 
feyn? Sind die Strahlen ^^troiu^ (copulirt) worden, oder 
trauten (copuUrcen]) cae Strahlen des Mond^ ? S» 29 
heifst.es; - . 

Von deuiem Arm umfchlun^n» 
Fühl ich unfterblich /«/n . . - 

(eigentlich 5f);;nV ein tinfterbliches Dafeyn , fbnftwäre 
es zu hart fiir ich fühle mkknnfierblieh gefetzt) 

Von detuer Lieke Kufs dwrchdrnngenr 
Sein Leicbentucb hüllt dies Kiiuücken ein» 

fürs erile, welch eine Conftruction und dann, wie kann 
ein Enuücken von einet» Leichentuch eingehüllt wer- 
den? Einen Wain Jditaßn, anßatt voll eines Wahnes 
fchlafen, S. 88 ift Hir ein Lied 'zn hart,. Was der IVunfch 
"".Ar La/idfe-S. 40 feyn foll, läfst fich gar nicht' errathen. 
Was die Zeile S. 47 fagen wollen: 

Als Nadit zur Soele drang « 

lafst.fich aus dem Zufammenhang, wo es ftebt, gar 
nicht abnehmen Ganz dunkel ift es S. 5 t,' wo das'Le- 
'hen der Knecitt des Menfchen hei&t. S* 154 heilst es: 

l^xs ins Edens »SonnenwÜzeii 
tJllßrer Gräber Feffel fchmclzetr. 

Die Sonnen von Eden kann fich jedef denken , aber dir 
^5lmii^«wafc«?»r(eigeutlich Soniientvälisangea) von Eden^ 
^anftatt der Sonne, die fich in Eden umwälzen) find zu 
hart. — Der profaifche Theil cliefer Sammlung befteht 
&is' S. Igt aus, hier und da eingeftreuten , kurzen Sen- 
«enzen und Maximen, an denen nicht Neuheit der Ge- 
danken, foodern Wendune^ und Ausdruck gefallen^ 
T)cch ift nur der .kleinfte Tlieii fo fchön.gefag*. Wie 
.folgende -Rhapfodie S. 972 ';,Das Gehen ift des Kom- 
»m^jos .nicht werth« wenn fich im Grabe kein Morgen 



,^üthet. Er r*thet fleh gewifs, und in feinem Lichte 
„wird es hklle, warum hier der Gerechten Thränen tie-' 
„le \vai:en," vieles ift dagegen aujph fo geöiein und alt- 
täglich^ wie folgendes S. 69 •' »Es ift ein Gott der Lie- 
„be --T lafet uns diefes gniigen" oder, wie S. gö? ,»Ein 
^Quentchen Sympathie if^ mehr werth, als ein Pfund 
„Blutsfreundfcbaft.", Von S. igl findet man fprtgefeXz- 
' te Tmginente aus dem Tagebuch eines UnglücUichen^ ab- 
gerilsne Bruchftücke von fehr vejrfchiednem Werth. 

B£ESLAu,'b. Gutfeh; Wer ifi nun betrogen?^ Oder der, 
fpanifche Bräutigam. Ein Luftfpiel in 5 A- von 

H.>e. Kajßa. 1789- ^4^ S- 8- . , 1 1- ^ 

Ein ziemlich unterhaltendet Stück*, ohne nrerklich« 
Fehler vnid ohne befondre Vorzüge des Dialogs- Einigte 
Scenen fchleppen imd der Ausdruck ift nicht immer edfeL 

VERMISCHTE SCHRIFTEN ' 

Lejpzi«, b. Kummer: Meine Flucht nach Paris im 
Winter 1750. Für bekannte und unbekannte Freun- 
de gefchrieben von Juguft von Kotzebue., 179 X- 
310 S. 8- Ci rthk. g gr.) (e- andere Ausg. 20 gr-) 
Die ßinmtlichen zahlreichen Schriften des Hm, i'-K * 
enthalten, faft ohne Ausnahme , eine Menge Züge, die 
hinlänglich beweifen^ dafs ihr Urheber ein vorzüglicher 
Kopf, ein Mann v<wi Talent feyn muffe: allein auch 
nicht E^ne ift ohne Auswucife und Flecken, neben 
welchen jene Vorzüge zum Theil wieder verlchwinden. 
.Ihn^ allen, und fo auch der hier angezeigten, fehlt. c^ 
an Correctheit, in der weiteften Bedeutung des Worts, 
und faii an alle dem, was rohe Geifteskraft und Routine 
.nicht* vermag, fondern Beurtheilungskraft und Qc^ 
fchmack an federn Werke der Kunft thun muffen. Diefo 
Reifebefcbreibung mit dem fonderbaren Titel einer 
■Flucht enthält eine Menge Dinge, von denen man nicht 
begreift, \vas fie. dem Publikum folJen, man möfste 
denn annehmen, Hr^ v. Jf. gehöre zu dem kleinen Häuf- 
chen derer, von denen alles, felbft ^ie geringfügigft^«! 
Details perfönlicher und häuslicher Urnftrinde, die Welt: 
. intereffirt/ Die Gattinn des Vf. ward krank, und ftad) 
nach einem kurzen. Lager* Diefe an fich ganz unbedeu- - 
tende, in keiner Rückficht merkwürdige Krankenge- 
fchichte erzählt Hr. v. K, mit einer technifchen Genauigi . 
keit, die, ohne alle Delicafeeffe, fcTbft das Ekelhafte 
nicht verfchweigt. . Der Lefer erfährt, dafs Hr. v. K.^ 
feiner Gattinn die Pulver ^^ngerührt, dafs er fie bekuekt^ 
dafs fie aus Eigenfinn die Lavements fich von niemand 
als ihrem Mann beybringen TafTen , dafs die Nattir fich 
auf verfchiedenen Wegen erleichtert, dafs Hr. v- K. be- 
fürchtet, die wahre Kurart helTer zu verftehen, als die 
einsichtsvollen Aerzteder Kranken u^f. w. Indefs wuchs 
das Uebel fo, dafs bald alle Hoffnung verfchwand. Die 
Kranke lifegt in den letztep Zügen, und nun *— wer- 
den wir mit einer Scene üben'afcht^ die einen neuen Be- 
weis gibt» dafs manches im wirklichen'Leben wahr ift, . 
was in der poetifchen Welt für ungereimt gelten wiirde» - 
Führte ein Romanfchreiber einen Mann anf, der feine 
Gattinn zf^rtlich, ja fchwärmerifch liebte, /und doch indem 
Augenblick, wo ihr Todeskampf begönne, vdu dem 
Ee 2 • ^ ^ Schmer» 
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' Stbnici*z in, eine Kutfchc ;getriebeo wfirde. In welcher' 
er /^ofa fiach Paris führe, um öort die grands et petits 
J^ktacUs cl^c H<ii^e jiach zu befuchen;' fo würde jeder- 
mann Xagei^: 4das iii nicht in der Natur! und doch ift 
es fo, i^'eujri gleich Joiche Wirkü^igen det Traurigkeit 
imt?ier nyr fejtne Anomalie^ im Gange der Leideufcl^af- 
ten bleib.en. Da man auf einei: fkicht natürlich weder 
Zeit noch Lnft hat, Bemerkui^cn anzuAelteti, fo ift 
der Vfi entichuldigt, dafs die uefcbichte feiner Ilcif^ 
' .vpn Weiip^r jiach Pari^ fo kahl und leer aasgetallen, 
/ So raüfiTeii ohije Zweifel i]einei; damaligen Gomüthsver- 
ialTu;ig auch'.dieätMjreiltcn, fchneidenden^rtheile, auf 
die maiiigie. «nd 4f^ ftö(^t,- .zugefchrieben Verden (die 
j&berzxikckertien. Fraqzijfen f' das iHinwiffendfie Volk auf Got- 
tes Elrdbodpn ; vi?rdain*wt fadpie Bpuillons ; nßestirte^sieT- 
iichkcit ifts, dafs man in Frankreich weder Tabak raucht, * 
n'odi Tah?k»raiif:h leiden mag.) Auf der Poftftrafse zwi- 
ftheJt>Landau und Hagenau machte Hr, t. 'K. die Be- 
itrevkung, dafs mm^and^ iqi Lande naic dpr neuen Yei- 
f;^lTi^ng zufrj;:den. fey. .Von natürlichen Ausleerungen 
wifdS.gs^uurf 90 gehandelt, und mit Ilii — Hiy— p — n, 
Ungeziefer. u. d. g.Tiat der ungezwung:cne Vf.aji nieh-^ 
re'ra Srellen tax thun. Alles diefs würden wir an einem 
. j^enieiiien'Skrii)ier nicht g^erügt haben; aber an einem 
, M^nne^ der Lieblinjsfchriftltell^r eines grofsen 'ITieils 
-der Nation zu werden äroht, odpr wenigllens eine Zeit- 
* jang doch drohte, rnufste es g^pahndet werden. Darf 
der iianJtnvbter fernen Bemühuneren gleich nur wenig 
Frucht yerfprech^n I fo findet er dogh leine Beruhigung 
in dem dixi et JalvavL — ^ — Ungleich bcfTer vi ifls Vf, 
Ta^^'buch von feinem Anfenthflt in Paris. Es enthält 
yerfchjedene gute und treffende Betipeitvungen, die dem' 
Buche wirklich einen VVenh geben. Zwar hat er von 
4i<:fer grofsen Stadt weiiig mehr, als diö öffentlichen 
Scjwyfpiele gefehen; allem hier war er auch in feinem 
Element. ^Mit Einficbt urtbcilt er über die Schaufpieler, 
die ^aufgeführten Stücke, das Spiel überhanpt; lobt und 
radelt aus Gründen, |fibt Nachrichten, und Auszüge 
von e^>igcn kleinen treflichen Stücken, ftreut hie und 
da eine ^interhaltende Anekdote ein u. f. w. Unbedingt 
y:P^ ij^igeprüft darf man indefs nicht alles annehmen. 
Es ?^gt fich deutlich, dafs der Vf» fchon im Voraus, als 
ein guter Rüde , gegen die neue Verfaffung und den 
veränderten Nationalch^jrakter eingenommen war. An 
dem Spiel ^er fra'nz. Acteurs im'Tragifchen fetzt der Vf. 
init Recht vieles aus; nur wundert uns, dafs er den 
guten lauten ycrargt, dafi^fie genau fo fpielen, als er 
fchreibt. * Läuft es nicTit s^uf eines hinaus , ob man ein 
^enig mit den Armen die Luft durchfägt, ein wenig 
grurgelt, ein wenfg grimaßirt, oder ob man fchreibt: 
„So krochen drey emg lange Tage, mit meiner Angft 
„beladen, ins Meer der Zeit hinab." S. 204. ^Bie. 
„mc.iften Hiufer in Paris führen Schilder, und — ^^ ein 
„fontlc^bver Zu^ der franziiftfcken Vraklereif — fäft im- 
„mfer ift etwas Gold^dabey angebracht: La pomme d*or, 
nla^^Qule d\or. Jetzt wird indefs das Wx)rt ot von den 
„ Woi-ten naeiott und national verdrängt, weiches fie 
„überall Imkkckßn^ So fahlch fo gar ein Haus mit der 



„Ueberfchrift: trfntmr M U mfhni''^ Und JUbef be- 
kommen die Fraazöfen aber«iaU «inoa feinen Beynah- 
men:. dashii^griße Votkl S, lid Von Freyhelt, und 
^llem; was dahin gehört, . wird hier und, überall bis 
zum Ekel gefchtvatzt. ^ „Ünfcr Perukenmacher, der auch 
ein Mitglied der Kationalgarde and gar ein eifriger D^ 
mokrat ül, nennt dien König ni^t anders, als le fauvn 
komme ^ und die Königinn la €q(juiHe9 h miJcrabU fem- 
we du roij, und wenn er b^ guter Laune ift la fanm ; 
di! Lo7iis XVL und wenn er ;bey- fpö^ifcher Laune jft^ 
la fipijne du pouvoir e^eciitif., Ueberhaupt erlaubt ma» 
fich laut ^u fag^n, e$ fey Jammer und Schade^ dar^inan 
die Königinn am 6 Qct nicht iimgebradht, da nandc^ 
fchon fonahe dabey gewefen." — S. igg. Von den ini 
franz. überfetzten. Anekdoten von Jofeph IL wurden 
kaum ehx paar hindert vecka^ft. Der Qrund davon foll 
in dem tödtlichen HaPfe U^en , den das Volk gegen al- 
les hege, ,>vas dem Ha^fe Oefterrejch verwandt ill 
S.. 123. ,^Auf einem der kleinen Theater (Usgrands «fa»- 
Jeurs du roi) fand dpr Vf. Schaufpieler» die des Convcf- 
fationstpns fo ganz Meifter waren, dafs man fchon ia 
der zweyten Minute nicht mehr vpr einer Bühne, foa- 
dern in einem 2ammQr zu fitzen glaubte. S. 150." Ebea 
hat mir der Schneider ein Kieid gebracht. Er fetzte uair 
nichts dir, nichts feinep Hu'th in der Stube auf, unter- 
hielt fich mit'mir in ^uter Cammeradfcbaft (welch ein 
Frevel.gegen einen Präfidenten/ einen Hn. von Adel, 
einen Autor, der vielleicht mehr Bücher, gemacht bat} 
als der Schneider Röcke l). und die Cocarde auf feinem 
Hute rief laut dazwifch^: naus ßmfiirs toUiS cga$ia\'^ 
Bey einem andern Schriftfteller wüirde firfi die Cocarde 
begnügt haben , ^vt Jagen oder Sprechen ^^ bey Hn. r. K» 
ruft fi6. S. 294^ „An einem Tage war ^e Oper unge- 
wöhnlich leer, und doch fpielte, tanzte und faög alles 
mit der nemlicheu' VoUkommenheit, mit dem nemUcbea 
Elfer, wie fonft.*^ Hieran könnten unfre deutfchen Ui- 
ftrionen ein. gutes Bey fpiel nehmen. — < — D^efen gai\' 
zen Theil desBuchs würde man mit noch ungleich ^röfse- 
ren Vergnügen lefen, wenn der Vf. nicht Äiich hier 10 häu- 
fig fentimentnle Tiradea , Exclamationen und AppftnK 
pben an fjßine Friedericke -eingeweht hatte. Alle^, vv^ 
er firfit , fogar die P^rifer Freudenmädchen , erinnerji 
ihn an feine verftorbene Gattin. -Der Gedanke an ei- 
• nen neuen grofsen ITerlnft ift immer herhe und läftig; 
erft Zeit und Gewohnheit mifchi^n ihm etwas Liebliche^^ 
bey. Einen folcben Seelenzi^ft^d Tollte man daher auch' 
nicht dacftellen wqlli^n. D^t Lefer theÜt entweder das» 
rein unangenehme Gefühl, ode): wenn, wie im vorlie- 
genden Fall, der froftige,' unnatürliche Aiisdruck vid- 
leicbt wahrer Empfindungen die" Theilnahme hindert, 
'^o bleibt ihm das dicht wemger drückende GeßihI ^ 
LangeHWeile defto' gewÜTer. Hr. v. K. hätJbe diefpN«- 
lienfachen auch fchon deshalb unterdrücken fotlem, we9 
er willens ift, eine eigne Gijcldchte f4}%er Li^e vmdBie 
zu fchreiben. Man d^rf es alfo wohl nicht nadi 4^ 
Worten n^men; was er S. 39 voä fich.felbft ftgt« 
;>Mein Geiuttä hat oiich v^lafiTen, «ein Feuer ift «rl^ 
fchen.^ 
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GE5CHIGHTE. 

Kopenhagen, b. Poslfen: Kammerherre P, R Suhms 
nue Samlihger lil den t>anske Hijlofie ; (Nöue Samm- 
lungen zur Dämfchfeü Gefchiehte;) i Band, i und 
s Heft. 1791* 195^8.4- 

S^ ndtieh erhalten wir eine Fortfetzung der Sammlun- 
^ geh , woipon in den J. ijj9 bis 1784 2 Bände in 
Qaart IherauslLaniea» die mit verdientem Beyfall aufge- 
Bommen wurden. In dem erften Stücke findet man \* 
BemeriLungen ober den Zuftand^der Kahzley und die ver- 
fchtedenen Veränderungen, weiche fie erlitten hat, 
▼on Friedrich I biazum Regierungsantritt Friedrich IV. 
tl. E^traiit ads einigen Kammerrelationen , welche von 
1670 Wsi674abgeftattet Wurden, ncbft den hinzugefüg- 
jUm eigenhändigen Refolutionen des Königs. Die Aus- 
»ge und fehr kurz ; -aber die Refolutionen find zum Theit 
fehr merkwürdig. . VerfchiedenB zeugen Ton einer fehr 
^nauej» Äufmerkfamkeif , die oft in ein Detail fainein- 

..geht,.' wottij^r man fich wundem möchte. Einige find 
in etnen^höchft lakontfchen« auch wohl etwas zu her- 
ben, Ton abgefafst, wovon man aber doch wohl vieles 
auf den minder gebildeten Gefchmack 4er daimiltgen Zei- 
ten fdiieben mufs. III. Könige Chriittan II Verordnun- 
g^ea und Patente, Jüthind betreffend, 1513 — is'13. Sie 

. enthalten einige wichtige Aufklärungen der innern Re- 
gierungsgefchichte diefes thädgen , aber ungtücklid&en 
•und verfolgten, Königs. 

* Das zivigtB St4ck^ enthält I. Amores Chtifiiani IVH 
jBit verfdiieden^n Beylagen. Zueril ein kurzer Bei*icht 
Ton den vier bekannteften Maitreffen des Königs nach 
dem Tode fetner Gemahlin , der zu Anfing diefes Jahr- 
hunderts gefchrieben, und nicht fo fehr feiten ift. Den 
Kamen der erften Maitreffe weifs man nicht; fie ftarb 

' plötzlich 1613 , nachdem fie dem Könige einen Sohn, 
Ckrifiiai^ Ulrich (hfldendoui gebogen hajtte. Die zweyte, 
KtMr^9 Anders Tochter, die Tochter eines Bütgermei- 
ft^rs'undVerlobte eines Predigers, nahm der König von der 
Hochzeit gleich zu fich auf das Schlofs; Er zeugte mit^ihr 
HansUlrichGyldendow: verwies fie aber im folgenden Jahre 
1615^'om Hofe inQnaden^ weil die alten adlichen Damen 
ihr keine Aufwartung madien wollten, wenn fie in Wo- 
chen lag. Die Dritte, FraiiKiffttn Mwnk zu Ehndsgaard 
ih Schonen ward dem Könige 161$ itn Apr. zur Jinfcen 

-Hand angetrauet, und nachdem fie ihm 3 Söhne und g 
Töchter geboren hatte, wovon doch der König diejüng- 
ftc (Dorothea Elifab^th, geb. 1629, ft. imKlöfter 1687,) 
z%xB richtig berechneten Grinden, nicht für die feinige 
. erkennen wölHe, im J. 1630, (tjefonders wegen ihres 
Gräflichen Umganges mit dem.Rheingrafen), verftoiaen, 
jLLZ. iT92.Brll9rBam4^ 



.und nach Boller verwiefen. Die vierte, Frau Ifibeeke 
Krtt/e:, der vorigen Hof jungfer, ward von dem Könige we- 
gen ihrerTreue fehr geliebt, ob fie gleich nicht hubfch war. 
Sie gebar ihm einen Sohn und eine Tochter, i^nd ftarb kurj: 
liacfa ihm. Mao brachte ihren Leichnam in einem gemei- 
nen Sargeauf einem Leichenwagen aus derStadr,ufid be- 
grub fie, wo man die Hingeriditetenhinbringti dfo doch in" 
einer Art ge waihter Erde ! Darauf folgt eine Menge origi- 
naler, fehr interefianter Beylagep, vorzüglich zurGefchich- 
te der Frau Munk, unter welchen die ineiften von dem Kö- 
nige felbft gefchrieben find. Sie zeugen fo wohl von fpt- 
tler Liebe, als von einer (iutmüthigkeit , die, nach den ' 
Beleidigungen , die fie ihm zugefügt hatte , «idu* viele 
grofse und mäcKtige Herren bewiefen haJben dürften. 
II. Leben der Gräfin ScHindeU aus Langfelds Anekdoten 
zur dänifchen Gefchiehte 1752 "gefchrieben. Fräulein 
Cbarlotta Helena Schindel , ward 1693 oder 1694 S^^ 

' ren, und vom König Friedrich IV fcboil a][s Kind geliebt. 
•Nach dem Tode ihrer Muttgr ward fie , als er aus Ita- 
lien zurückkam, feine Maitrefle, .und i7,fo zur Gräfin er- 
hoben. Im folgenden Jahre ward fie auf eine ßrajfebaft 
verwiefeii, die^hr der König gefchenkt hatte, nndder^n 
Einkünfte er ihr nebft 9000 Rthlr. ausfetzte. . Nachher 

'vergafs fi^ fich mit einem Generalmajor Bülow^ kißk 
darauf in feinem Haufe nieder, und ward, .unei:achtet 
ihres Längnens, auf königlichen Befehl mit .ihm getraut. 
Siemufste ihre Graffchafc zurückgeben, ucfda^rard mit 
ihrem Manne auf immer des Landes verwiefen. Nach 
dem Tode ihres Mannes" gerietfa fie in Aiimuth , .erhielt 
darauf Penfion^ und bekani 1750 Erlaubnifs, :in Flens- 
burg zu wohnen, wo £e den 6 Apr. 1752 ^arm ujod'ver- 
laiTen ftarb. v IH.^König .Ciidftiaa il VefordnuAgeH nnd 
Patente, Jütland betreffend, I5j6und 1517. tV. Ver-* 
mifchte Anmerkungei^.^ - Sie .jetilhalten vorzüglich eine^ 
fehr interefTajite , in einem originalen Ton gefchriebene 

^Erklärung Chriftian IV. auf ..die Vertheidigung der Frau 
KirftenMunk. ; ^ 

SraAsiiüÄo, b. Kpnig: TabUaufhibfo^hiqw dar egh^, 
de Louis Xf F, öu Louis XfV jug6 par un ^ran^ois 
libre. Par M. de ta Valtee^ ancien Capitaine au rk- 
giment de Bretagne. 179 1. 305 S. g. (i Rthlr. 

i^Von einem freyen Frawzjöjif;" läfst fich kein ande- 
ires ,^ als ein fehr ffeyesUrtbeil über einen König erv^yr- 
ten, deffen Wirklichkeit mit d^ Ideal des emftenRicn)-" 
ters .über feine fehelnbare Gröfse den voUkommenfteh 
Contraft macht. Streng ift rfer Ausfpjtuch, aber niAt 
cinfeitig, oder .ungeüedit durch Verkennung des wirk- 
lich Grofsen und Guten an jenem Gegenftande vieljäh- 
riger Bewundernng. Wie das Unheil ausgefallen Tev«* 
Fr w« 
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•Leib j oder eine "weifte Binde rnn den Arm', t^ofiiin iiilt 
rocb6T Seide der Na^e ZtonnebR einer g'ebetfnnifsvol- 
}en Zabi genaliet.war./ Sie hatten' einen Propheten- und 
Apoffidx uod v.erriclifeten ihr Gfebet, nahe bey der Stadt, - 
auffreyem Feld^, mit grofsem Gefchrey; verloren aber 
gar bai4 Are Fjceyheii; weil fie fich nidit hacbdenLan- 
desgefetzejj richten W/oilten ; worauf einige ' die Stadt 
yerliefeen; jdie andern, geborfamern aber nach un^näch^ 

r ajjsilarben. Die Hattemißen^ aus der altern Kirchenge- 
Xchichte bekannt, deren Lehrer Bm^fndt^ft vor dem Jahr 
1760 vexftarb, find ebenifalls feit dem ausgegangen. Die 
Mitglieder der berüchtigten Adamitifchm oder Butttertr 
Jc/ie» Gefelttchaft, haben fich alfipählich mit der lutheri- 
fchen Gemeine vereinigt Aas dem Anhangt von eini- 
gen durch befondere ReligiMsmenfiungM bekannt gewfn^ 
dpnen SchriftfieUem in Mona ^ S. 34 — 142 , deren zu- 
rammen zwanzig find, zdchnen wir nur. die berühmte- 
ren aus : 5e«iw»'^te«*^ de Lubi^nitz^ Olipor Pauli, Chriß. Ant. 
Romeling, ^oh. Cbnr. Dippel, Ludut. Gerftard, §oh. C/iri- 
'fiidn Edelmann, Boh. BtMuBaJedow, und Carlos. Petit- 
fierre. Es ift jedoch nnt . ungefähr das Bekannte von 
Urnen gefagt, und der V£ Ver weift auf ihre und andere 
Säiriflea, wenn- man, fie geüauer kennen lernen' will. 
Hin und wieder hätten wir doch eine kleine treffende 
Abfchilderung von einem und dem andern gewünfcht, 
weil das zu aUgemeifi ausgedrückie weikig belehit. Die 
Nachricht von^d<?*jf*iE'0<^^»««*SjfwgogftffiÄpAltona, (S.143 
— 202) ha t lins bejfer gefallen. Es giebt dafelbft aHreyer- 
|ey Juden, JHochdeutfche undPoldn, worunter auch die 
böhmifchie^n , roährifchen und pufiifchen Juden begrifted 
find, und die^rtugiefifdien und fpanifchen. Jehema- 
ehen bfeynahe ein Drittheil Menfchen mehr aUtUe^an- 
dere dortige 6em<ei]|en von Fremden (d. h. Nicfatluthe- 
Hfchen) chriftUchen und judifchen Religionsverwandten 
iius, indem fie auf 5 bia 600 Familien gefchäczt werden. 
Sie ziehen ordentlich in der BQrgerwache auf; es 
find manche anfehnUehe Hahdlungshäufer unter ihnen, 
und ihr Betragen gqgen Chriften ift rühmlich. Unter- 
haltend ift es, was von den Unruhen erzählt wird, (S- 
171 ff.) welche die Heterodoxte ihres Rabbi Jonathan Eyb-^ 
JchiUZ;Mtfite, der 1750 Oberrabine der drey Gfemeinen 

' Altona, Hamburg und Wandsbeck ward^ die judifchen 
Gefetze zu erleichtern fuchte, fich felbft an äuisere Sa- 
tzung wenig kehrte, und daher ^u einer Spaltung in feiner 
Gemeine Gelegenheit gab, bis er im J. 1764 ftarb. Ein 
Tcrnönftig denkender Mann, der auch wider die Ge- 

. wohnheit an jedem Sabbath predigte , und immer eine 
Anzahl jüdifch« Studenten unterriditete. Der jetzige 
/Oberrabine hingegen, R. Bjouphael Cohen, barfic^b durch 
jf 5ine allzuftrenge Orthodoxie einen fcharfen und fpöt- 
fifchen Angriff von Beiiin her zugezogen. Dieportu- 
ifiefifdien Juden halten und kleiden fich den Chrifteri 
ziemlidi gleich» find ajich in Nebenfachen nicht febr 
ängftjich, wozu ihre in Portugal nötbige Vorfichtigkeit 
die erftei Veranhiflhng-gewefen feyn mag. Sie befte- 

\ hen nur aus 16 Familien, haben nur einen Vorßinger feit 
1728 ,und erft feit 177 1 eineSynagoge. Unter allen nicht- 
Ittdienfcben Gemeinen ift fie die einzige, welche fich in 
AldBcht aof diu ArmfnwefeA ganz mit der Gemeine der 



Landesreligfon ^^erMnigi lidt. Sie Hat an einem Kaof« 
mann, dttfL^äXifTnBmjamnMufsofphia "FtdalgOi einen 
fdir tolerant denkenden/ und in den ProFanfcribentea 
fowtihl^ls; in d^n chrilUichen und jüdifi^hen Rel^iöas- 
büchern . \y-ohlfoelefenen'Schr{ftfteiler. Schade , dafs Au 
-Vf. vort feinen zwey herausgegebenen jBchrlftcn.blofc 
die Titel anführt. Unter den Predigern der Gemeine 
ini Pinnebergfchen und indef GrafTdiaft Ranzau ^det 
man auch den berühmten Liederdichter Johann Biß. 

öpfTiNOEW, h Vandenhoek und Ruprecht: .M*at-, 
Geld - , und Birgwerksgefekichte des mjfifdiffn MJer- 
thumsy vom §. iToobis 1789. ; Meift ausürkundea 
befcfarißben. 179T. Beynahe i Alphabet iu 3. (ao 
gn ) 
Dar berOhmte Vf., Hr.Hofrath Scktözer^ fiei^fchoa 
176s in St. Petersburg an, dierln Rufsland feil Peter dem 
Grofs^n vörgefiillene Mänzoperationen aus Acten, d«l 
aus Munzukafen, ^u ftudieren. £r fetzte nachher, nach; 
nufserhalb Rufsland, Jeine Forfthungen aber diefeä 6e^ 
genitand ibrt ; und feinem glücklichen , von dem ihm 
eigenen kritifchen Gefühl und Schaffblick geldeetdi 
-Fleifse haben wir diefes wichtige, eine beträchtliche Lö? 
cke in der Gefchichte und' Kenntnils dier Staatsverfit 
fung des rufllfchen Reidis aaaftillende* Werk txt rerdiii- 
ken. Da es emea voUftändigen Auszuges nicht woU 
fthig ift, fo müflen wir uns mit einer bloben luhaltsaih 
zeige begnügen. In der EinM^img findet man. etil & 
Quellen und g^chriftfteller vdm ruffifchen Mänzwrfefi. 
dann die Namen der je^^igei? jhiffifchen Gold-» Silti^' 
und Kupfermünzen, nebft dem yerbalthtiTe der beid^ 
letzteren unter und zu einander, venseiduiet; ^hierauf 
wird vom ruflifchen Gewichte fehr genau und kritifdi 
gehandelt, eine allgemeine Ueberficht der feit doo M'* 
ren erfolgten. Verwilderungen in- der Bedeutung der Na- 
men Hubl und Ropejk gegeben, einige Angaben vom 
Preife des Kupfers in Europa^ mitgetheil^rt; und zttlettf 
folgt die Beftiminnng einigier gangbarem fiaüptfilbenn&B* 
zen, zu leichterer Vergleichung mit dein Rubel. 

In der eigentlichen Ge/c/iicftef des rufiifdien MünZ) 
Geld und Bergwerkwefena S. 32 - -ili4.'Wird allaWlt 
fenswürdige von Aiefer Materie fett der Regiertmg P^ 
ters I bis auf die neiieften Zeitempragmatifch, und, (^ 
trocken die Sachen an fich manchmal find, doch interef 
fant erzählet, und zugleich werden diejenigen mflSfcfa^ 
Münzen, welche das Gottingifche Univerfitätsmüüzlcs-' 
binet befitzt, ^on jeder Regierung angeführt. Die fdtf 
mühfaraen, aber durchaus unentbehriidien BerecfaDOfl- 
Ifcn, Reductioneif und Ueberfetzungen der AnffthdnM 
der rufßfchen Münzfprache in die uns gewöhnliche h»« 
ben wir der altern Tochter des Vf. zu danken ; eine Af;' 
beit, die diefem gelehrten Frauenzimmer zu großer 
Ehre gereicht. 

"^ Sehr fchätzbar find die dem Buche sngehäiigtea, 
bisher nur handfchrifttich vorbanden gewefenen B^- 
gen. Sie enthalten eine Sammlung das rufiilche Mun^' 
wefen betreflFender Acten und Nachrichten,' die der ver 
abfchiedete Gcneralmünzdirector Frejrherr r. M§i^ 
der Kaiferin Elifabec im ). 1753. übergeben hat« 
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LoimoN, b.Dilly: ^the Life of Samuel ^oknjon^ LL^D. 
Compreb^nding an Account of bis Studiea luid Na- 
'*inerou5 Works, in Chronological order; a feries 
(jf hfs Epiftolary Correfpondence and Conrerfations 
wich niany eminent Pierfons ; and Varioua Original 
PiecCvS of nis Compoötion, nev^r befbre publiChed. 
Tne Whole exhibitiiig;' a View 'of Literatui;e and 
Literary Men in Grcat-Britain, Cor near halfä 
Century, during which Ho} flourif hed* In Twq 
Volumes. By fernes Böswell ^ Efq. Y<J. I- pp. 516* 
Vol. It. pp., 38g. 179 1. gr. 4^ (2 Quineen.) 

>j icht leicht ward je oder irgendwo , bald nach de^i 
*, Abfterbeij eines denkwürdigen iSelrfirten und 
Schriftftellers, der Eifer, fein Andenkön zu erhalten, 
ttsd alle nur irgend chaiakteriftifchc Züge zur, VoUen- 
•dang und Vervielfältigung feinesGemähldes zu fammeln, 
fo allgemein rege, als feit drey Jahren in England, nach 
dem Abftcrben des Dr. ^ahnßyfis, Unilreitig machte 
diefer in'mehrerm Betracht höchft merkwürdige Mann 
In der lliteratur feines Vaterlandes und feines Zeitalters 
Epoche. Es fcfaeint. aber doch, dafs hier noch man« 
die zufällige Umilände fich vereinten , den biographi^ 
fiJien Eifer fo ganz vorzüglich zu wecken und in Thä» 
tigkeit zu fetzen.^ Nicht blofs die Originalitiit feiner 
Schreibart, feities Charakters, feines ganzen Benehmens; 
auch wohl der Umftand vor andern, dafs er ein grofses 
Wörterbuch feiner Sprache gefammelt, . und fich dadurch 
dfin Rang eines Richters und Gefetzgebers in derfelb^n 
erworben hatte; dafejse fich felbft jn den letzten Jahren 
vorzüglich als Biograph ausgezeichnet, und die Ver» 
dienfte der gröfsten englifcheü Dichter von cläfiifchen 
Anfehen zu prüfen lind zu würdigen übernommen hatte. 
Dann aber auch die Verbindung» in welcher er mit meh- 
. rem angefehenen SchriftftelleVn gelebt hatte-, und der 
Ruhm, den fich manche durch öffentliche^ Proben von 
''diefer Verbii^dung zu geben hoffen durften. 

* Freylich ^ aber konnten fo vielfache blographifche 
Verfucfae nicht alle gelingen. Derjenige, der bisher 
noch ^"meiften Senfation machte, und. am audführlich- 
ftcn war, wurde durch die bald nach Dr. ^ohnfon's To- 
de Ton mehrern englifchen Buchhändlern veranilaltete 
bänderreiche Sammlung feiner (ammtlichen Werkd ver- 
anlafst^ deren Ausgabe der nun auch fbhon ver^lorhpe^ 
Sir ^hn Htuvkms beforgte, und fie mit einer umiländi- 
liehen Lebensbefchreibui^g begleitete,. die einen ftarken 
Octavband fiillte. Man nahm indefe diefe Arbeit inf 
England mit keinem fonderlichenBeyfkll auf; man fond 
' ihren Vf. nicht gerecht genug gegen den Mtnn^ dettext 
^. JL Z. 1102. Exßm Bmd. 



Leben er befchricb , und nahm mit Recht an der Unbe* 
hül&ichkeit der ganzen Einkleidung Anftois. Auch Wuls- 
te man fchon, daß" Hr. Boswelly ein vieljähriger .ver- 
trauter Freund Dr. ^'s, , mit einer noch weitläuftigerti 
und pragniatifchern Lebensbefchreibung deffelben utth 
gleng ; und was et fchon feiner Tour to the Hebridts 
in Beziehung auf feinen Freund und Reifefahrten ein- 
verleibt hatte, machte auf dieß gröfsere Werk fehr^ 
begierig. 

Und hier liegt es nun vollendet. In* zwey ftarkeii 
Quartbänden vor uns ; faft abfchreckenä , da es nur iri; 
nen Mann und einen Aurfärfcjer betrifft, hier eine aus^ 
führliche Anzeige davon zu geben'; aber doch auch aut' 
ior andern Seite zu intereffant, um nicht zu erwarten, 
dafs die Aushebung einiger vorzüglich merkwürdiger 
Anekdoten , die nicbt immer diefen Mann alleip , fon- 
dern mancherley literärjfche Cegenftäpd'e betreffen, un^ 
fern Lefern willkommen feyn werde, deren wohl nicht 
viele zur Lefung des (i.9n;(en Reizung gder^leg^nhei): 
haben möchten, ' . - 

Schon fßit vielen Jahrien hatte Hr, B. die Idee zur 
Ausarbeitung diefer Biographie gefafst. Das wufste Dr, 
0. und war willfährig genug. Ihm von Zdt zu. Zeit 
denkwürdige Umftände aus feinen frühern Jahren felbft 
mitzutfaeilen; 'und während der letzten zwanzig Jahre be^ 
nutzte er feinen Öftern Umgang mit ihm forginltlg und 
anhaltend zur eignen Sammlung vieler Materialien. Da« 
zu kam die Mittheilung mancher andern durch feine und 
d6s Drs« übrige Freunde, und eine unermüdete AufTup 
chung all^ deffen, was nur irgend beytragen konnte, 
diefer^ Biographie m^hr (Genauigkeit und YoUiläadigke|i^ 
zu geben, . ' ," ^ , 

Von feinem Vater, der zu litchfleld BucfifSbrer 
und Papierhändler war, hatte Dr. ^. feinen fehr ftar* 
ken und grofsen Körper, aber auch feine üble Laune 
geerbt; und feiner Mutter hatte er vornehmlich feine 
ihm bis ans End eigne religiöfeOenkungsart zu danken. 
Aus feiner Kindheit, u^d vornemlich aus feinen Schul* 
Jahren findet man hier vide, zum Theil ganz angeneh* 
me und ckaratteriftifche Atiekdoten* So wufste er fidi 
^ B. fchpn als Kind ein grofses Uebergewicht und An«* 
fehen über feine MitfchOler zu gehen, die um. feine 
punll wetteiferten. Ihrer drey holten ihn gewöhnlich 
aus feinem Haufe in die Schule ab ; der mittlere nabijk 
ihn auf den Rücken , und trug ihm wie im Triamph 
fort, indefs die beiden andern nebenher feine Känd« 
hielten. Selbft* von feinen früheilen poötifchen Schub 
Übungen hat Hr, B. S. 17— «3 verfchiedne mitgetheUt, 
Von ^inen Arbeiten während feines Univerfitätenlebens 
. zu Oxford ift die lateinifche Ueberfetzung des Meffiah ron 
Gz .?f 
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Popf, Welche diefem Bicliter TeBr gefiel, cttefefBe** 
kannteften. 

Seine ecfte fchriftfteQerifche Arbeit inProf« War ein 
4ltti der franzofifchen Ueberfetzang verfertigter Auszug 
aus des portugiefifchen Jefuiceu Loba Reite nsith Abyfli- 
nien, der zu London, oder vielmehr zu Birmingham» 
1735, im Druck erfchien. ^ Hr, B. theilt S- 39 eintge 
Stellen mit, zur Probe» Wie fefn ficfa darlnn fchon Spu- 
ren von derEigenthüTÜKchkeit feines nachherigen Styk 
wahrnehmeil läffen » welches vornemlicb in ider Vorre- 
4^ der Fall ift. . 

. Im |. 1736 legt« er zu Edial, unweit Litchfield ei*- 
»e PenfionsaiiAak an » worioq aber nur der nachher fo 
berühmte Schaufpielei* David Cfamrft, ffsin Bruder Geo9^ 
gt^ und ein gewiiTer Qffehj^ (eine einzigen Zöglinge 
'waren. Um diefe Zeit verfertigte er einen grofsen 
Theil feines Trauerfpiels Irene. Bald hernach git^ er 
zu gleicher Zeit mit Gamck nach London; und feine 
Glücksumftände waren damals fehr eingefchränkt. Hier 
nahm er Antheil an dem GentlemarCs Magazine^ und 
Torzuglii,^ an den darinn gelieferten Pariamen csnach- 
lichteh» unter ier Auffchrift : The Stnate of LitUput 
Am meiften aber zeichnete er (ich durch feine Satire» 
X^ikfoii» aus» eine Nachahmung der dritten Satire ^lu- 
^'emVs. Unter feinen damaligen kleinen Schriften ver- 
dient befonders noch ein politifches Pamphlet; marmor 
No¥foUiefiß. ör an Eßay of ancient prophetical Infcription 
in monkifch tVtyme , iai^ttf difcoverea mar Lynne in Nor- 
' fiitkj by Probus BritanniciAS^ angemerkt zu werden. Auch 
verdient eine fehr glöckliche pbetifche Xirabfchrift auf 
einen Tonktinftler Pkitipps hier eine Stellet 

JPhilippt, wkrfe, tonsh harmomouf coM rmuö^e 
Th0 patigs 0/ irtfi/ty powar or haplefs lope, . . 

Htre find diaf cakm ihon, gwjß fo oji befor^; 

^fc«p » 'mdlßwb^d» ^ ,wkhm this peaceful /hnns, 

. 3t// angeJs wahe tkce with a nota like thine/ " 

IKne'föhr fditoe Ode von ihm auf die Freundfckafi, die 
nicht in der Satnmlung feiner Gedichte» fondem nur im 
• & JH; befindlidi ift» findet man hierS. 84. — Seine 
bdcannte Wochenfchrift : The BAmblerf hat fmftreitlg 
d0ffi£cbes Verdiehft ; und doch fdirieb er die einzelnen 
Blatter derfeUien«, feiner eignen Ausfu^e nach , ohne 
J^se Vori^ereitimg und ziemlidi -eilfertig* ^tV ^flma 
Reynolds hngte ihn einmal » auf wekhe Weife er iich 
leine aufserordentlidie Genauigkeit und natürliche Leidn 
tigkeit des Ausdrucks erworben habe. Er antwortete 
ihm» er habe (Ichs von jeher zum Gefetz gemacht» bejr 
jeder Gel^enheit, und in jeder Gefellfcfatft» fein Mög> 
lidies zu thun ; alles» was erwifle» fo ftark und eiadrisglich 
ab möglich einzulrleiden; und durch beftändige Uebung 
'Undäidserfte SorgfvU» Sehr keine Naphläfsigkeit zu et*. 
lanben» odef' feine Gedanken vorzutragen» ohne fie aufs 
IkhtvoUfte {reordnet zu haben» fey es ihm nun einmal 
iTo gelaufig worden» -^ Er Ammelte fich indeü Mate- 
>ialien und einzelne Winke für diefe Arbeit i^ eitlem 
aioch vorhandnen Duodezbande« üus welchem, Hr.- B. 
einige Proben mfttheilt. Der Schrift felbft giebt er mit 
Itcht grQise LQlrfpcäche, and rechtfertigt ihre Schreib- 



if^V^^ ^te dR"Wiedeili4>lteii Vorwurf das UiinaÜirB> 
€hen und Gezierten. ^^cknfMfs FaffungsKraft war du 
IV&del feiaer Spirache. Wareai feia^ VcNrfleliungeil cia». 
gefchrünkter gewefea» fo würde Je[^ Ausdruck leidbte^^ 
ieyn.' Seine Gedanken haben einen wurdevollen Gang; 
und es ifr ausgemacht» dafs fein-Beyfpiel der eogKfdMO 
Sprache einen allgemeinen Schwung gegeben hat; dena 
vkle der heften engliijchen ScbriftflUUer find ihm fehr 
nahe gekommen ; und vermöge des Einflufies , den er 
auf die ganze Schreibart feiner Landesleute gehabt hai; 
wird jetzt kaum irgend etwas von ihnen gefchrieheo, 
das nicht beffer gefogt und ausgedrückt w^ , als alles, 
was vorhin gefcbrieben wurde » ehe fein Vorbild auf 
den Naiionalgefclnuack fo nächtig wirkte.** 

gohnjbns und Lord CJ^eflerfieU^s Mifeheffigkelt ift 
bekannt. Auch hat man oft eines Briefes erwähnt, den 
jeuer an diefen bcy Gelcgctohcit derLobfprüthc fchrieb, 
welche' der Lord ihm in zwey Blättern der Wochen- 
fchrift,' The World ^ ertheilt hatte» ohne jedoch diefea 
Brief felbft habhaft werden zu können. Hr. B. Aeilt 
um hier S. 141 mit; und er rerräth eben fo vid edki 
Selbftbewufstfeyn als Seelenftärke. 

Ueber fein Wörterbuch ^ und die fich darauf bezieh 
henden biftorifcben Umftande verweilt fich. diefe L» 
bensbefchreibung natüriicberw^ife fehr anhaltend. Ua4 
- mit Recht werden darin vornehmlich die glticklidiea 
und fehr beftimmtenD^/mi^fOfifH gerühmt» und die Deol^ 
lichkeit» womit 0. abftracte fcientiHfche Begriffe aoszo^ ™ 
drücken wuiste« «— Auch über feine Wocheafchriftj.Tfc« 
Idler^ über feine Ausgabe des Skakjpeare^ und feioea 
fchönen Roman » Rajfelas » findet man hier ganz intet-* 
efiante Anekdoten* — Im J. 1760 war er ^^^iUens» eiat 
Gefchichte der neuern Kriege der Engländer zu rchfef* 
ben. Schede 9. dafs er diefen Vorfacz nicht zur Ausfiä- 
rung brachte! — S. 204'ft'. werden die irrigen Ausle* 
gungen berichtigt» die man fo oft über die Von dem Kö- 
nige durch den Lofd Bute dem Dr. ^: bewilligten jäh» 
liehen Penfion von 300 Pf. Sterl. gemacht hat Sie war 
nicht Beftechung aus politifchenAbfichten^. fondem blofil 
Belohnung feiner literarifchen Verdienfte. Lord B. Tag- 
te ihm ausdrucklich» diefs Gebalt werde ihm nicht ßf" 
'etwas gegeben» was er noch thun foUe» f^Midern fitr 
dasi was er fchon.getban habe. ^ Die AuafuhrUehkeit» 
womit Hr. B. die Umftäode feiner erften Bekanntfch^ 
mit Dr. ^. und den Inhalt ihrer Unterredungen* erzähl^ 
ift nicht x>bne vielfaches Interelfe und mannichiatt^ 
charakteriftifche Züge. Merkwürdig ift auch der St 23}} 
eingefchalM»te Charakter des bekannten Dr. Gotdfmitk. -^ 
Dadurch » dafs unfer Vf. fichs zur Ref>;tBl gemacht hatter 
alles Denkwürdige* was er fah und hörte, in einTagi^; 
buch einzutragen » ward er in Stand gefetzt, eiiie Men^ 
ge von Reden und Aeufserungen feine» berühmten Fren»' ' 
des dem Lefer faft wörtlich mitzutheilen, wodurch fein 
biograpbifches Werk nicht wenig an Unterhaltung ge^ ' 
Wonnen hat. DielSegenftände find aufterft mannichfi^ 
ng, und fowohl der Gefichtspunkt» worina Dr. ^. fie 
anfah» als die Art» wie er fich darübe« erklärt»^ hat 
gewöhnlich fehr viel Originalität Man fehe hier etat 
paar* Proben diefer Art r 
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^ 9^irfpndiettv^6eft,tdiAat^; uadJcb fragte 

'äiB, «WM er glaofale, des meii den Kindern, zuerft bey- 

Mngn wAttk ßUäAvhfl^ antwortete. 0. was fiezi»- 

crft lernen Agende wie es dneitey ift» mit weldiem 

Beine 'mun zuerft in feine Beinkleider J^iu* Man kann 

lange. ftehen» qnd'hin und her freiten, mit welchem 

. man Euerft bineintr<eten fi)U , . aber unterdefs bfeiben die 

Beinkleider leer* . Wahrend daft ein Vater unrdilüfsig 

ifi r wdchcs ^'on zweyerley Dingen er fein Kind zuerft 

Ifhren foll, hat ein andres jfCind ^e fdion beide gelernt/*' 

' »»Kein Buch in der Wek, fagte er ein andermal, 

iißaän fo armfelig fe^n , dalses nicht als^ehi erffaiunenswer- 

dies Prodnct er^heinen wfirde, wenn es dnrdiaus das Werk 

eines einigen Kopfs, u^d ohne alle Beyfatilfe voigän- 

giger Uhterfuchiingen hervoigebracht wäre. Die Sdirift- 

^ jleller der Franzofen fmd fo feicht und oberflächlich, 

weilte leine Gelehrte find, und ihren Weg ganz allein 

aus eignen Kräften gehen ; und da fiefat man dann, wie 

wenijg Kräfte fie haben." 

J)r, §f. vrät fchr diwiiVertig gegen feine Freunde 
nnd andre, die iich an ihn wandten, ihre Schriften vor 
dem Abdrucke durchzufehen, oder die Zueignungsfchrif- 
!• ten derfelben entweder zu verbelTern, .oder ganz z« 
\ Verfertigen« In diefer Gattung von Schreibart war er 
\ ganrbefonders glücklich. Er felbft dedicirte keine von fei- 
nen Schriften ; für antf re aber fchrieb er eine Menge Dedi- 
l Gidonen / und fagte felbft, er glaube, an die ganze ko- 
' jnglicbe Familie herum dedicirt zu haben. Auch wars 
I ihm einerley, was der Inhalt des Buchs war. So fchrieb 
I er einmal eine Zufchrift vor eine Sammlung von Mufi- 
calfeti för die Flöte an den Herzog von York. 

An Goidfmith*s trefflichen Gedicht, The Traveller, 
hatte er ehiigenis^ntheil. Eil? von Hm B. ausgezeidi- 
: nete Verfe fiiid gauz von ihm , und folgende vier in 
' dein Deferped Viünge eben diefes Dichters : 

l That h-ade^s proud emplrtt haßas to fwift decag 

jis ocean fweeps the lawour'd moU away: 
ff liiU f elf •depenJunt power can time dtffy, 
' As nocks refifl ths billows and tke>^ky. 

Es ift Schade, dafs D.^. keine Befcbreibung fei- 
ner Reifen nach Frankreich herausgegeben hat-, deren 
et eine im J* 177s madite. Auf diefer fchrieb- er einige 
karze Bemerkungen nieder » dk aber nicht mehr vor- 
haxtit^ find. Nur eine kleine Probe davon tft noch 
ttbi^g, welche Hr. Bosweil S, .501 ff. des erften Bandes ^ 
nnttheilt. Es ift -aber blofs Regifterwerk. Foote war 
fliit ihm zu gleicher Zeit in Paris, und machte Hn.ß. el* 
ne ziemlidi komÜcheBefchreibung von feinem Freunde. 
Sie Pranzofen, fagte er« waren über feine Figur ond 
feift ganzes Betragen nicht weni? befremdet ; auch iiber. 
ieine Kkiänng, die er ganz fo beyb<3hielt, wie er fie in . 
London zu tragen gewohnt war: ein^ braunes Kleid, 

'fchwarze Strümpfe, und fchlichfe Wäfche. Ein Irländer 
lEvarf ihm vor, dafs er die heften franzöfifcben Schau-, 
fpieler nicht gefebeo habe. Er antwortete, dafs erSchau* 
fpieler für nicht viel mdirai^febe, als für Hunde« die 
naa tanzen und Kapriolen fchneiden läfst. Er fprach 
ia Paris beftändig Latein, weil er es unleidlich fand, ei- 

jw Sprache reden^ zu woUei^ die man nicht völlig in der 
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Gewair hat. Nur einem Franzöfen von Stande,, der' 
Englifch fprach, antwortete er franzöfifch j nnd als man 
ihn um die ürfache fragte^ erwiederte er: kh denke 
doch« meinFranzöfifcKiftwohl Jb gut, als fein Eftglifch* 
- Die erite Idee feiner Lebensbefchrelbungen engli- 
fcher Dichter, die ihm fo grplscn Bcyfall und neaen 
Ruhmi erwarben, äufserte er im J. 1777 in einem Briefe 
an Hn. B. mit fblgeaden Worten: I cm eugaged to 
write tittie Lvoes and Utile Preface^ toti little TcdiHon ofthe' 
Englijh Poets. 

Rühmlich für $"s. Charakter ift das lebjiaftefte lü- 
terefle, mit wdchem er fich des unglücklichen Dr. Dodd' 
annahm. ^Vm er in dieferÄidie fchrieb, theilte er felbft 
unferm Biographen mit, der daraus B. IL S. 135 ff. ei- 
nen ausführlichen Auszug giebt. Selbft die Predigt an 
feine Mitgefangene fchrieb er für ihn , und Dr. l)odd 
machte nur wenige Zufiltze dazu; auch eine Bittfthrift 
an den König, ihm das Leben zu fchenken, die hief ^ 
abgedruckt, und fehr beredt ift. 

Die originale Handfchrifczu ^en Lebehsbefchreibun- 
geo der Dichter befitzt Hr. B. felbft, und fie giebt, wie 
er fagt, häufige Beweife von Dr. $*s. Sorgfalt für Ge- 
nauigkeit und Correcdieit. Ueber einige dicier Biogra- 
phien findet man hier S. 346 ff*, verfchiedne Bemerkun- 
gen-, auch einige Varianten* — Sodann folgen einigte 
Briefe von Dr. g. an den berühmten Watten Hafiingi ' 
nach Bengalen. • . , ; . 

Auch aus diefem zweyten'Bande:Wollcn wir aus^den 
fo häufig darin auf bewahrtea rtierkwürdigen Reden und 
. Aeufeerungen Dt.§*s. unfern Lefern einiges mittheilen f' 
„Die Rede war einmal von einem unferer Freunde, 
der mit Leuten von fehr verfcbiedenen Grundfätzennnd 
CharaktÄ- Umgang hatte; ich fagte, er fey ein fe^ all- 
gemeiner Mann, ganz ein Mapn nach der Welt" ^ohth 
ßn. Ja freylich ; aber man kann fo fehr ein Mahn nach 
der W'elt feyn, d^ man nichts mehr m der Welt ift. Ich 
erinnere mich einer Stelle inGoW/wiiUVLandprieftervon 
Wakefield» die er hernach tböricht genug war auiszu^ 
ftreichen: „Ich mag die. Leute nicht leiden, die^urn. , 
Nichts betriebfajaa find." BosweU. Das war eine ftiöne 
Stelle. g^o/mAm. Freylich; und noch eine andre fchöne - 
Stelle kam darin vor, die er auch ausftrich: hAIs ich 
noch jung war, und mir alle Mühe gab, mich, auszuzeich- ^ 
nen*, iuchte ich immer was Neues vorzubringend Aber 
ich gab das bald wieder auf ; denn ich fand, dafs das Nelie 
gemeiniglich etwas Falfches \^ar." Ich fagte, ich hätte . 
nicht gerne mit lauten zu thun, von denen ich keine gute 
Meynung hätte. g^o&«/bn.. ,, Nur mü Ten Sie hierinn nicht 
'tfllztt eilet werden; ibnft bleiben Sie Ihr Lebelang ein \ 
tfete- ä-tt^te-Mann*" . . . 

„Wir fprachen über die wundernswürdige Geheim- . 
haltung des Vf. der berühmten Briefe des fogenahn|en - 
'^nius.'' Er fagte: „Ich würde geglaubt haben, Burke 
leyjunius; denn ich kenne fonft keinen als Burke ^ der 
fähig wäre, diefe Briefe gefchrieben zu haben; aberBnr- 
t« leugnete es freywiUig^egen i^iich ab. Ein ganz an-« 
ders war* esgewefen* wenn tch ihn gefrairt hätte, ob er 
der Vf. fey. Wen man über eine naiÄenlöfe Schrift fö 
ficagtr der kann ein^echt zu haben glauben, es abzu- 
leugnen.** • 

G g a S^^** 
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^ofinfon erzählte, er' habe einmal im Traume ehi^h 
Wectitreit in witzigen Eiiifallen mit ei jemandem gehabt, 
undesliabe ihn fehr y crdrpflen, dafsfca ihm fchien, fein 
Gegifer habe mehr Witz, «Is er. „Hier, fägte er, ficht 
man ofienbar, wie fehr unfre Uel;»erlegung: im Schiajfe uu- 
tjxätig; ift^; denn hätte ich nur ein T^'eqig nachdenken kön* 
nen, fo würd* icktfingefehta haben, dafs 4er Witz diefes ' 
^Vermfeynten Gegners, deJTcn Ueberlegenheit mich 
fchmerzte, eben fo fehr mein eignes Werk war,, ab der,' 
denichfeibll vorg'ebracht zu halTen glaubte/* 1 

Ein Bekannter von ihm brachte einmal feinen Bruder 
zu ^. , . um fie mit einander bekannt zu machen. Um ihn 
zu empfehlen, fagte er: Wenn wir eine Weile beyfam- . 
Viengewefen find, werden Siefehen, daismein BVuder 
: fehr unterhaltend ilt „0! fagte ^, ich hAe warteA 
gplernt" » 

Üeber' Theater und Schaufpielkunft hatte ^. mehr . 
. und öfter nachged^fht, als man glauben foUte, hr redete 
einmal darüber mitHn. KrmM^, dem Bruder der berühm« 
t^n Mrs. SiddonSi und fragte ihn : „Sitid Sie auch einer 
von den,£nthufiaften, dieficb ganz in den Charakter vcr» 
wandelt dünken, 4eirfie fpielen?^^ K. antwortete, er 
habe nie dergleichen 'gefühlt „Ganz gewifs nicht, . veif- 
fetzte ^. , die Sache iit unmöglich. Und wenn üarrick 
f wirklich glauben konnte, er fey das Ungeheuer Richard 
dirjyrittf^ fo verdiente er jedesmal gehangen zu werden, 
.f9 oft er diefe Rolleifpielte." ' 

„2^wifcben ein%n Wohlerzognen -und fchlechterzog- 
nßti Meufchen, fagte er, ift diefer Unterfcbied: Jener 
nimmt uusfogleich/4> fich ein, diefer ii;fii(rr£ch!. Jenen 
lieben wij: fo lange, bis wir Urfache finden, il^n zu baf- 
fen; diefen baffen wir fp lange, bis wir Urfadi haben, 
ihn zu lieben.** 

^Bcy allem dem Fleifse, womit ^» als. Schrifcfteller/ 
arbeitete , hatte er doch Immer noch eine Menge von£n^ 
Würfen, die er ausführen wollte. Hr.B,giebt 8.537 ?*° 
langes Vefzcichnifs von Titeln folcher gelehrter Arbeiten, 
>^ie er einft zu unternehmen vorhatte; z. B. eine Ge- 
fcbichte der Kritik, vom AriRoteles bis auf unfcr Zeital- 
ter; eine U^berfetzung des H«ro(iian; eine Ausgabe von 
CHaucer*s Werken ; Lebensbefchreibungen der Philofo 
phen;^.in einer gefcbmiickvollen Manier, zur Unterhaltung 
fp wohl als zur Belehrung; .eine neue Ausgabe CUkudian^s 
c. n. varior. in Bunmnns Manier ; eine Geibhichte der 
Wiederherftellung der Wiffenfchaften ; eine Sammlung 
Von SprücÄwörtern in verfchiednen Sprachen ; ein Wör- 
terbuch der alten Gefchichte und Fabellehre ; l^ebensbe- 
* fchreibungen berühmter Männer, in PlutarcJis Manier; 
ein poetifdies Wörterbuch der englifchen Sprache; eine 
Gefchichte d^renglifchenVerfaCTung; u.f.fc 

Seine Schreibart hatte, wie bekannt, ^ungemein viel 
Eigenthümliches. In den Trattfactions of tke Royal Irijh 
Academu lieferte Hr. Burrowes vor einigen Jahren einen 
eignen Verjuch über Dr,^oimfoK*s Schreibart ^ worinn er 
ihre Eigenheiten fehr fcharffihnig aus einander fetzt. 
Man hat fie oft lächerlich zu maichen gefucht; jaberman 
irrte darinn, wenn man ihren Hauptdia^akter in fchwe- 
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cen und ungeWöhiilicheft Ausdrucken fucfate, Wie z.B. 

devVf. jener buile'skeh Ode an die Miftrcfs lififo)^, nacih 

. herrge Piozzi, worin ^..alsi.ieb|iaber diefer wchea, 

Wittwe einet Brauers fo redend eingeführt wird: 1 

Cersvifiat coctor*i luduat^ da ine, • ^ 
Opin^fl tkpii this gigantic fraine. 

Procumhing at thy 'fhrine^ 
Shall, rat^xated hyilxy eliarms, 
A captive in thy amhient arms, 

Perenniallip bc tlüne ? ** * ^ 

Aber es gab auck viele, und zum Theilfehr angefeheoe 
SchriMeller, die feine Schreibart im Ern^nadiahmten, 
entweder jbfichdich, 64er durch den up vermerkten Ein- 
flufs ihrer Stärke und Fülle, Unter diefe rechnet Hr. B. 
felbft die berühmten Gefchichtfchrerber ^.oberijon xvai 
Gihhon^ Mifs Bn/rney^, Hn. Nares und Knox, undfühti;' 
* Stellen aus ihren 3chriften zum Belege feinet: Behauptung 
an, die doch nur überhaupt zu beweifen fcheinen,,dais ^.V 
Schreitjart auf die ganze Behandlung d<^ $pfiache muiter- 
haftwirk^, und dafs fie umfovi^l untadelhafterimGaa- 
'zen war, je mehr fie mit der Manier der heften engUfcbeo 
Sdiriftfteller zufammenftimmte. — Den Befchiüf;» des 
Ganzen macht eine glückliche Charakterzeichnungdea in 
feiner Art.unleugbar grofsenund denkwürdigen Mannes. 
, Rec. wurde fich JJudank gegen das anhal(;endeL und 
vielfache Vergnügen vorwerfen, welche« ihm di6 Durdi- 
Iffung diefer beiden Bände in reichem Maafs gewährte, 
wenn er in den Tadel mir einiUmomen wollte, deflen 
einige englifche Kunftrichter diefes Werk würdig c^ 
kannt haben. An Haltung und Confifienzmag es dem- 
felben immerhin fehlen; aber an Unterhaltung und maa^ 
nichfaltiger Belehrung gewifs nicht N^^Ir c^en gewöhn- 
lichen Regeln einer Biographie foUte, man es, durchaus 
nicht beurtheilen. ^hnjarfs Leben war, wie fchoa Mn« 
Piozzi bemerkt hat, mehr Reden als Handeln. Der Fall 
möchte wohl fehr feiten fejn, wo ein fo erklärter uad 
eifriger Verehrer eines grofsen Mannes derafelben, eirte 
lange Periode feines Lebens hindurch , faft auf jedem 
Schritte folgt, feine Reden und Aeufserufigcn fo aufnicrt 
fam hört und aufinfst, und fie fogleich in ein Tageboth 
trägt. Auch verräth daafganze Charakteriftifche diefir 
•Reden zur Gnuge, dafs fie ihm, fdfoft was die Einkleidung 
betrifft, nicht geliehen, /bndj^rn wahr und unverändert 
geblieben find. Dafs Hr. B. felbll in diefem Werke wth 
grofsc Rolle mitfpiele, dafs darin manches zu feioepi 
Vorthefle vorkommen nmfste, möchten wir nicht fchledl^ 
hin SclbAgeßilligkeit oder Egoismus fchelten; diefs war 
bey der Erzählung folcher Vorfalle und Qefpracfae, wdraft 
er meiften^ ielbft Antheil nahm» unvermeidlich.- Dali 
viele Kleimgkeitenundan fichfelbft fürs Publikum ziem- 
iich unbedeutende Neben vorfalle mit unterlAuTen mufsten, 
war bey diefem Coiii;tfr/«^ofWg^«iiäAWe ganz 'natürlich. 
Einen beträchtlichen Werth aber erhält diefs Werk noch 
durch die vielen eingefchalt^ien Briefe ^oA^/pnV, die za 
fetneä bisher bekannt gemaditen Schriften eiiien gewtf 
nicht unerheblichen Be/trag liefern. 
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^ . . PHJSIK. . 

Weimar; im Induftriccomptoir : $^ W. von Goethe 
Beijtväge zur Optik. I.^Stüdt mk« XXVII Tafeln. 
1791- 5- '62 S- , - .... 

DerFleifs, den.vdep durch feine Tajente. und Meifter- 
werke im FeWe der Diclatkunft längft allgemein be- 
rfitimte Vf. hier auf Beobachtungen in einer ganz an- 
dern Sphäre verwahdt hat, raufs' ohüc Zw^fel die Be- 
wunderung uiid die Aiifmörkfamkeit der Natürforfcber 
auf fich ziehn. Nach einigen dichterjfchen Sclfild^run- 
f en der mannichfalcig angenehmen Eindrücke, Welche 
Farbönmifchungen der grafsen Natur, zumal die unfers 
Dunilkr^ifes in mildern Uimmelslbricfaen, z. B« in Ita- 
lien, bewirken, kommt der Vf. auf die iniiern Urfachen 
^4cr Farben- und ihrer- Veränderungen; diefe find ihm 

' tbeils phyfich - chemifch , th^ils mechanifch; fo ift z. B. 
die Farbe der Rofe von ganz andern Gefefeen abhängig, 
als die der heitern Luft und der entfernten Berge. Aehn- 
liche Bewandiiifs hat es mit den Farben der Seifenbla- 
Ten und des Reg^'^nbogens: Umg^an? mit Künillern von 
Jugend auf und eigne Bemühungen machten Hn. p. 6. 
auf den wichtigften Theil der Mahlerknnft, die Farbm- 
gebün'gt aufmerkfam. Ohne zu entfcheiden, ob New- 
tons Farbenth^rie richtig oder unrichtig fey, fetzte er 
fich vor, den phyfikalifchcn THeil von der Lehre des 
Uchts und deV Farben, ohne jede andere Rückficht vor- 
zunehmen, und gleicfafam für einen Augenblick zu fup- 
poniren, ats wenn in demfelben noch vieles zweifelhaft« 
noch vieles zu erfinden wäre. Um die hiezu gehörigen 
V^rfuche nochmals genau und mit möglichfter Bequem- 
Mchkeit aufteilen zu köniien,- lafst er das Licht von ge- 
Ti^.aren Tafeln, auf welchen Schwarz mit Weifs verfchie- 
dentlicU abwech'felt , durch ein gewöhnliches Farben- 
prisma, das man mit unterwärts gekehrten Brechungs- 
winkel vor das Auge halt, in daitelbe gelangen. "Ehe 
aber diefe Verfu che felbll folgen, fchickt er folgendes 
Allgemeine voraus : Deh ^uftand des Raums um uns, 
wenn wir mit offnen gefunden Augen keine Gegenfian- 
de erblicken , nennen wir die Finfteraifs.' . (Diefer Be- 
triff ifl: >vqhl etwas zu weit, nian müfste denn die fchein- 
bare Kugeigeftalt des hellen reinen Luftraums , irt Wel- 
clicm man weiter keine Gepcnftände erblickt, felbfV mit 

*zu den Gegenf^nden rechnen.) Wir denken fie abftrajCt 
ohne Gegenftand als ieine Verneinung'; das Lirht hinge- 
gen können wfr uns niemals in abftracto denken , fon- 
dern wir werden es g;cw^ahr als die \yirkung eines be- 
Aimmten Gegenftandes, der fich indem Räume befindet, 
und durch eben^iefe Wirkung aftdiere Gegenftände ficht- 
ba^ macht. Lirht und Finfternifs führen einen beftän- 
A. L. Z. 4792* fir/lar Band* 



digen Streit mitänander. Die Wirkung des Lichter auf - 
ungefärbte V{affeTtTO]^fen , welche fich vor einem dun- * 
ieln Gi^nnde befinden^ *g:iebt eine EAfcheinung.fongelb^ \ 
blau und roth. Ein ungefärbtes prismatifch^s Glas läfsi 
^n ähniicbes Phänomen an aliep Gegeniländen erbli- ' 
cken. Diefe Farben, wielche an der Oberfläche dprKöjp- 
per nicht bleibend find, könnte man ahfolute Farben nen- 
nen; die mit ihnen, cdrrefpondirenden Obejrflächen, /or- 

^bigeKiirper. Man beraerlct, äaf^ man allen iabfofu teil Far- - 
ben köifperiiche Repräfentanten ftellen ka^n; find djefe 
von der Art , daf^j ihre Eigönfcfcaften fich ungefärbten oder 
anders gefärbten Körpern leicht mittheilen, jCoj7c;ifseii..fie 
färbende Körper ,g4er nach Hn., H. LSch^eV'bergs VoijCchlag, 
Pigmente. In^eben dem Verftande^nd^das reine Weifs 
und Schwarz Repräfentant^ dssj Lichts und der Finfter- 
liifs, und in jenem Sinne, -w^ie die prismatifch^h Erfc^ei- 
nungen, farbig genannt Wurden, find Wetfs und Schwarz 
keine Farben, ob es gleich eben fogut wcifse^undfch War- 
ze Pigmente gieb^ ^ Unter den. eigentlich. farbigen fep^ 
fcheinungen geben nur zw'ey einen, ganz reinen Begtift 

, nemlich gelb und blau. Sie haben die befondere Eigen- 
fchafly da£i -fie in Verbitdung grün geben; dagegen, 
kennt man die rotbe l^arbe nie in einen) ganz reine^ 
Zuftande, indem fie fich entweder zum gelben oder zum 
blauen hinneigt. Es folgen nun die prismatifcfaen Ec^ 
fcheimingu felbft, welche fammtlich 'darauf hinauskom- 
men >daiß an Rändern, welche vQp einer Ebne, di« 
durch die Axe des Prisma geht, fchief g^fcbnitten y^tr- 
den, und an wichen hell uüd dunkel mit einander. ab- 
weehftfln» farbige Streifen, entftehen, dieip pingekejirtefr 
Ordnung erfchelnen, wenn die Lage des .hellen finfidtin- 
keln Tl^jls der Tafel umgekehrt wird. Ur.v.Q. üeht 
diefe farbigen Ränder als zwej unverän/lerUcb einander . 
gegenüberftehende Pole an , und leitet aus diefea Elr- 
fchelnungen den Grundfatz , auf welchem alles bertibet» 
her: da?- Prisma zeigt die Farben nicht auf einander fol- 
gend^ fondern einander entgegengefetzt ; — (nemlich ' . 
dann , denkt fich Rec. hinzu , . wenn au^ zugleich die 

-Uüiftände, unte^ welchen die.Farben jBrfchein>5ii, entge- 
gengefetzt find , wie bey der Tafel JJr. n, ^7, ig, £7.;^ : 
denn aufserdem ift es ja.blofs das Prisma, welches uns 
d A Begriff von einer Farbenordnung giebt.) •$. 56. hcifst 
es: „Wenn wir denVarfuch, welcher den horizontalen 
weifsen Streifen ganz gefärbt, und die fünf Farben in 
ein^ Folge zeigt, einen Augenblick; bewundern, fo hilft 
uns doch b^ld die alte Theorie, und wir können uns 
diefen horizontalen Papierftreifen als eine Oeffnung. eines ^ * 

Fenfterladens , -als die Wirkung eines hereinfallenden 
in die fiinf oder fieben Farben gebFQchnenLichtftreifenf 
vorftellen. Wenn wir aber den fchwarzcn Streifen auf 
weift Papier vor uns nehmen , fo verwundern wir ur« 
H h . i 
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um dcftomehr , da wir auch dieftti fch^rarzen Streifen 
völlig aufgehoben, und die FinÄemifs fowohl als- das 
Licto in Farben verwandelt feh^ n. Ich habe fajft einen 
Jeden; der diefe letzte Erfahrung zum erfterimaje mach-s 
te, über diefe beiden Verfoche erftaunt gefehen ; ith 
habe die Tcrgeblichen Bemühungen gefehen, das Phä- 
nomen aus der biiiherigesi Theorie zu erklaren, — iind§. 
67.: Es muis uns bey der weifsen nach dem Schema 
Kr. 3.. durchs Prisma veränderten und zugleich fehr in 
diti Länge 'gezogenen runden Figur das Spectruro Solls des 

. Kcwton einfallen, und tvir glauben einen Augenblick 
die Wirkunjg eines durch ein Loch im Feiifterladen ge- 
fpakenen Lichtftrahlszü erblicken ; wenn wir aber gieicb, 
danebOTi einen Strahl der Finßernifs annchjnent »iiddeft- 
felbfii fo gut als das Li^t in fünf oder lieben Farben 
fpalten miÖTcn, foi'ehen wir leicht» dafs wir auf dem 
•Wege find ♦ in grofse Verwirrungen zu gerathen7" Aus 
dielen Aeufserungen erkennt der Rec, fo Viel, dafs der 
Vf. annimmt, ~der. Ncv^tonlaneir betrachte das farbige 
Bild, . welches ihm das Prisma ah der Stella zeigt, wo 
vojher ohne. Prisma ein w^fier Querftreifen zwifxii&n 
fchy^ariicn EinfaiTuhgen vorhanden war, als eine blofse 
Aufigfung diefes weifsen Streifens ohne weitere Zeiflreu^ 
«ng des, in ihm vorhar^lcnen weiften Lichts, und wenn 
dies wärei fo xn^fste fireylich demfelben diy Buntheit 
eines ähnlichen fchwarzpn Streifen« fchwer getfüg zu 
erklären faÜcn, da^fich Finilefnifs nicht in Farben auf- 
Kfen läist; allein der ächte Newtonianer wird fägen: 
da$ weifse Lacht wird durchs :Pri«ma nicht Hofs in Far- 
ben gefondert, fondern ,a,uch g^rölstentheils von der Stel- 
le, in welcher es vorhin war, durch eine Art von Zer- 
^ßreuüngnudi der Gegend zugeivi^rfeii , . wo der dickere 
Theil des Prisma liegt, oder nach einer Projectioü vom 
Auge des Beobachters aus, auf Stellen , die unter- den je- 
nigen liegen, wo ßch vorhin der welfee Lichtpu^t be- 
fand, wenit nemlich, wie hier immer angenoramai wor- 
den , djßr brechende Winkel des vor dem Auge liegen'* 
"-den Prisöia^ unterwärts gekehrt ift. Alfo wäre nach' ei- 
ner iblcl^en Newtbnifchen Erklärung ein Theil des vor- 
hin ini Weißen Streifen enthaltenen Lichts in die unte^ 
re fehwarze Eirifaffung geworfen worden, tsni umge- 

\ kehrt erfchicn der fchwarze Streifen auf weifsem Grunde 
rondefrijenigen Lichte gcFärbt, welches Vonvobem weißen 
Gründe bey feine^ Spaltung undZcrjftreuüngherunt^r auf 

, den fchwarzeti Streifen vom Auge des Beobachters pro- 

- jicirt wnrde.^ Um die Sache etwas dentlicher darzu- 
ftellen, hedeStc d^r Raum^Szwiftrhep den Linien mn; 
p,q' den fcjiwarzen Streifen auf Weifsem Grunde^ von 
welchem vorhin die Rede war; die Buchftaben f. g» gr, 
b. V. bedeuten rpth, gelb, grün, blau, violett, " Nun fchi- 
cke der nach fte weifse Punkt bey J über dem fchwar- 
zen Streifen SS einen Lichtftndil durchs Prisma insAu^ 
ge^s Beobachters: 
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Di^er wird in diegenannten Farben, von wetchcä wir 
der^ Kürze wegen, nur fünf annehmen, gejf alten uv^ 
auf die aus Newtons Verfuchen Tjekannie Apt T^Jir^ 
werden. |ß nun der brechende Winkel des Prifma nach 
unten gekehrt, fo wird deif gelbe Theil des gef^ialteneii 
Lichtftrahls nicht mehr auf den weifeen Theil des, Pa- 
piers; fondern herunter in d^n fcliwarzen Stlreifen bey 
g, gleich neben & vom Auge projicirt werden und nur 
der röthe wird in r gleich neben A bleiben, wo der gan- 
ze weilse Punkt liegt, von welchem der Strahl kam. Der 
grüöe wird noch weiter herunter in'gr. neben f, der 
blaue in b^ neben k und^der violette in v neben 4'ti^ . 
fe3Q. . Mit den etwas höher liegenden Lichtpunkten bey 
B^ C, D, £ geht es tben fb, deren blaue und -violette 
Theile reichen al;)cr nicht fo weitherunter in den ftliWiir- 
zen Streifen, als. die dies Lichtpunkts bey ^., folg^h 
lieht m^n auch. Mols diefe letzteren iJoUrt im fcjiwfarzen 
Streifen neben k und L In i ift nebft. dem Grön ytoia 
Liditpunkt >J aucli noch Blau vom Lichtpunkt B ndd 
violett von. C Vorhand^»; Ideshalb erkennt man di^es 
Grün fchon nicht mehr* fondem es erfcheiht fchon als 
ein weijfeliches Licht oder als das helleiie Blau. Dis 
G«ll>,bey h ili.ganz unkenntlich", weil ihm no<Ji gröa, 
blau und violett von d^n PuhKten B, C und D beyge- 
mifcht find. Das gleich drüber liegende Roth bey A 
aber erfcheint vöHig weifs, ' weil ihm das gelb» gru«, 
blau und violett von den Lichtpunkten, bey B, C^D und 
E bcygcmifcht find- Nach diefer Vorftellungsart käme 
alfo das Blau und Viorett im fchwarzen Screifoi nicht 
von diefer ^cfttt'ärJt^^ fondern von dem darüber liegen- 
den weifsen Lich^ das. vom Prifma gefpaften, zerÜreat 
und vom Auge herunter ins Schwarze ift projicirt vrar- 
deik Auf gleiche Artliefs fich zeige«,, warum unter- 
halb des fchwarzen Streifens bey a nichts Weiler als roth~ 
erfcheint, wenn anders der fchvrarze Streifen nitht gar - 
zu fchmal ift. Der Lichtpunkt hey a erhält nemlich voa 
keinem Lichtpunkt bey^^, JB u.f. w. eine Farbe,' indem 
fich keine derfclben über, die fchwarze Region hinaus 
erftreckt, nech weniger die Schwärze felbft dergleichcö 
liefern kann. Bje rpthe Farbe bey b aber hat auch flbA 
die geljie? des dröber liegenden iJcfatpunkt« .bey a'in fiA 
»nd giebt alfo Orangegell?, „ 0% Roth bey c hat gcft 
viDn'i^und grüa von a^ erücbtiot alfo he]UgeU) und ver- 
. itot 
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Heft fich fcbonallmählicli ins WeifW Bey d und « er- 
fAcinen die farbigen Theile der einzeluen Lkhtpunkte- 
fcbbn beynalie ganz weifs, weil hier tchon faft afleTarr 
ben wieder bey eiDander ßncL Es verfteht fich übrigens, 
da£s dw Buchftaben r. g. gr- u, f.'W-r die im Schema 
mbcn einander gefetzt find* to&r. oder vielmehr in einonr 
der liegend, gedacht werden müHen. Auch mufs nran 
fich dar \^o kleine Querftriche Äehen, ebenfalls farbigtf 
Theile von gefpaüenen "höher liegenden Lichtpunkten 
Torftellen. da hingegen an den Stellen, wo Punkte.fte- 
hen, keine Weiter als blbfe durch die ßuchftabcn angö^ 
zeigten FarbentheHe angenommen Werden können. So 
nach wifrde'alfo.auch der Newtonianer bey hinlängü^ 
breiten Tchwarzen Streifen nicht gelb, und blau, fondern 
rodkiind violett am reinftcn feheii, indem das Gelb von 
roth utfd grön und das Bläu von grün und violett alle- 
mal etwas geilört ift; es fey denn/ dafs man nldbtmehr 
als einen einzigen Strahl von einem gleich über oder un 
ter 



fetzt'urid rn^it AnmerKuitgen verfehen von Hrn. Bf- 
^1791. I B. 314 S. 8^ (l Rthbr;fio,gr.) 
2) Bayreuth, in der Zeitungsdruckerey : Geheifm 



_AyREUTHi _ _ 

Lebensgejchiclite^ des Marjchalls von Richelieu, 
Erzählung feiner ABent^euer^, Liebfchaften , Intri- 
guen. und all (w) demjenigen , was auf die verfchie- 
. denen Rollen Bezug hat, die diefer , merkwürdige 
Mann ito einem Z^iträiune Von mehr als achtel^ 
Jahren fpielte. 'Ä. d. Fr. überf. 1791. I Bc 353 S. 
8- (i Uthlr/ 16 gr-) * ! ^ 

Es kömmt wohl darauf an, wie man fich den Wcrtfii 
der Vie fnveft du M. d« R. beftimmt hat odef'noch be^ 
ftlmmt , um fich für ein« Anzeige voir zweif deutfchen 
Ueberfetzwtgendiefes Budis auf etfimat mehr oder weni- 
ger zu interefilren, .-Lesbar und flfefsend find beide faft 
durchgehends, aber nicht immer treu, nicht durchaiii Frey 
von franzöfifcben Wendungen >,.uird noch "yren^er fcif 



Bekomme; denn alsdann müfste man alle einzelne Farben 
auf dem Schwarz ganz reinfehen;, fie würden ahef dann 
fo fchwachfeyn. drfs man fie fchwerlich erkennen könn- 
te. . Wäre der fchwarse Strafen fo fchmal, oder fo weit 
^oÄf Auge des' Beobachters entfernt, dafs das Violett bey 
l wieder' herunter auf den weifsan Grund, alfo mit in 
das r. bey a fiel, fo. würde man dieFes r nicht meh» jr^iP 
rpth; fondern pfirrchbliitb fehen ; fo wi« unter dem gelb 
bey c^grün erfchetoen ipüfste, wenn bey 'd fchon 
wieder ein neuer fchwarzer Streifen anfing, Indem als- 
dauo das'nächfte r. bey d hin weggedacht werden mü^ 
te und bloft die Mifchung von gelb, grün und bla^u üb- 
rig blieb. - Wäre hingegen der Cchwarzq' Streifen S S 
fehr viel breiter als er hier angenommen worden, fo 
wurde unterhalb t biszur.ßrenze alles'fchwarz bleiben, 
fo wie unter i alles weifs bleibt, . wenn fifh da kein 
fchwarzer Streifen wieder anfangt. Noch fagt der Vf. 
§.73. „Ich folltezwat hier vielleicht, noch ehe ich fchtie/- 
Je, einige allgemeine Betrachtungen anftelJeo und in di« 
Ferne hindeuten , wohip ich meinei^efer zu fahren ge- 
denke. Es kann diofes aber ivohl erll am Ende de? fiel- 
Agenden Stücks gefchehen, wpil dasjenifte, wa« ich hier 
allenfeUs fagen konnte, doch immer noch als* unbelegt 
und unerwiefen erfcii einen müfste. So viel kann ich 
aber denjenigen Beoliachtern, \velche^em vwwärts drin- 
gen möge», fagen: dafe in den wenigen Erfahrungen, 
die 4ct vorgetragen habe, der Grund zu allem künftigen 



Wönfche übrig, die fehr leicht hätten, b^frled^t werden 
können, wtnn man nur des ganz'ein&cbe'nrGef^ti^ef^. 
dem Franzofen deutfch nachzuetzahletf; eingedenk g^ 
wefen wäre. Erhält man auch fn-der einen, was.maji 
in der andern verinifst, -oder findet' man in.der eineni 
vermieden, was in derandernmifefalk; Wird naan gleich 
in mehrera Fällen geneigt, diefer Vor jenei: den Voncug 
einz'uräumen ; fo begegnet man. dennoch fd manchem 
Steiije "des Aiaft^fse«^ der das heyriahe beftimmteUrtheil: 
wieder zurückhält. Nur eine Stelle mag iur Erläuterung 
dienen;, ähnliche liefest beynafae jedes Blatt: ^So fagt 

z:b.: - ■ 



No. I. S* 2- 

: VonTaff "ztr'Ta^ erhielt iti 
fimge HefzofT neue Kraft*, luid 
•erfchtftuhteMe Furcht, die fei- 
ne frühe Geburt und dieicHlech^ 
ten GcfundheitsumfläBde ijeiner 



No. 2. S. i^. 

Er kam von Tag« xu Ta^eeu 
juehrern Kräften , und vertrieb 
die Furcht* die iiitfn -feiner Ge- 
burtszeit undderfcblechteij-G"^ 
Auidheit feiner Matter \iregea * 



Miut er -.erzeugt ' halten, JDoch. /«Hrttt/i/^CTi |rehafct hatte, rfyid-» . 
hatte ihn hald emmal die Gi cht lieh brachte iho'*eine,.Co»ff|{//ioir 
ins Grab gebracht. Der Lärm an den Rand des Grabes., pi« ^ 
war int ganzen Hatuß u. f. w. t-piwc Familie gepietli dafxitbfv , 

- m Unrtihe n; f*. w#, . . -.•'.. 

Mdcn erwartet woM kerne Zerglieder nng di^fef SceKr, 
die vielmehr dem fpracbkundigaen Lefer jibfrläffen Wei;: 
ben mag. Am wenlgftcn aber wird man dem Rec. ein« 
ErUarung über die Variante zurauthen , ob die Gtcfit- 



fgko^gdegt ift, vmd dafs.es b€ynahe,mirEntwickeliing oder eiiie Conv^Ifion den jungen Herzog Ton R. an iep 

fern wrd, wenn wir in der Folge das durch das Prifma Rand des Grabes gebracht habe r medicinifche Lefei^mi^» 

entdeckte Gefetz in allenLinfen, Glaskugeln undandem gen hier,; in Ermangelung^ des OriginaI$,-^Titfcbeiden. 

mannich faltig gefchliffeneo Glafern, in Wafliertropfen ^ Es würde fehr leicht feyn, diefc parallele noch fehr 

und Düiiften, ja endlich mit demblofsen Aug^untrfrge- zu verlängern: aHein fie würde nnr ermüden, ohne'Ton 

Wilfen g^ebeiien Bedingungen entdecken werden, *• erheblichem Nutzem zu feyn^ . Schon diefer 'flüditige 



Der R«c. ficht mit grö&tem Verlangen diefem . zweyten 
Stück entgegen 

. .^ \ ^ GESCmCBTR . 

1) STRASBüRe , indef/Akad.' Bucbl^. : Pvitablehm i4iS 
'' Herzens. von Richelieu* Aus dem. FrateoXLfchen über. 



Blick läfst ahnden ^ dafs^.n;an aiif beiden Selten lieh Ge- 
winn uud Verluft gefallen laflen^ und den einen f:egeä 
" den andern aufrechnen mufs. Statt diefer uiidankbareii 
Vergleichung einzelner Stelleü lieber einige Bemerkun-, 
gen über das Eigenthunajöchc jeder voa beiden Vefdctit' 
fchungen überhaupt! *, *^x' "^ 

Warum m^n in No. x. die Vorrede, die doch for 
die Kritik dec neueilen fmnzö£ichen Gefdxichte fehr er^ > 
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heblich ift« wegzulafTen fifr gtit befuxiden habe« davon 
' hätte billig Rechenfchaft gegeben werden follen; ^To. 2, 
liefert zWafäiefe widitige Vorrede, aber mit uiiahgeneb* 
mer Vernachläfsigung des Styls. 

^ Eben fo 'Wenig wird iii No. i. gefagt , warum die 
Briefe» die dem erJlen Bande' des Originals beygefügt- 
und, hier nicht auch ihre Stelle gefunden haben, und 
ob ße etwa beym Schafs des Ganzen nacbjg^ehott wer- 

' ÄenfoIIen/' Auch diefe' Briefe giebt N0.2, wiewohl 
ohne die mindefte Ahndung vöh Mifstrauen , zu wel- 
<!hem doch in' den Briefen felbft Stoff g^ug liegt, Wenn 
auch 5*0ttto«tV nicht die fcharfe Rüge dagegen angeftellt 
hätte. 

^ ,. Und ftnn noch' eine Erinncrupg, die No, i.. allein 
angeht! Was auf dem Titel angekündigt wird, beft^ht, 
^ wenigftens in diejem Bande, nur in einigen inhaltslee*^ 
ren Zeilen* Lieber hätte der Anmerkungen auf dem 
Titel gar nicht ged.acl* werden follen: man wird, da- 
durch zu einiger Erwartung, aufgefodert, und einhält ->- 

. 'vor dfer Hand zupi weiiigften — nichts. Rec: war dje- 
£e Täufch^ing^uiii defto unangenehmer, Ha ihm wirklichT 

' Ä?tmerkungen von detn Urheber diefer üeberfetznng 

willkönniieii gewefen feyn würden, nachdem er in No. 

1. die-Diction in den-meiften Fällen der angcfteltten Ver-. 

^ekhung^ ungleich reiner, gleichförmiger, kräftiger und 

^fälliger ab In No. 2. befunden hatte. , Doch er hält fein 

V UrtheiT darüber noch zujrück { und angwieitm würde es 
ihm fcyn, we^in-er etwa in den folgenden Bänden der 
Ueberf<6tzung die Belehrungen f^nde^ 4ie der Titel zu 

^ rerfprexhen fcheint. ^ 

1) Frani^fürt a* M.. b. Yarrentrapp u. Wenncr: Nim«- 
e^ geneßiogifches Retchf-^mdStaatshandbikch auf das 

. ^ahr .1791. Erfter Theil. 1751. 1 Alph. s B^g. in 
gr:i.'. /■ /■/ y ■"^- • •; •^■\ 

"■ fli) Ohne Drdckort: N^s Reichs -Staats 'Hand- und 
' AdiWefsbuch zum Gehrauch m deutfchen Keich^'ftaats- 
' gefchäftcm befoTiders atfi Keichsfage^ Kaif. Reichshof- 

^ath und rl^ainniergerichte^ ; In* alphabetischer Ord- 
' nung -entworfen von J. L. A Hor/c/i^^wann, derkjii- 

ferl Akademie freyer Künfte und Wiffl in Augsburg 

wirkL Rath und Ehrenmitglied. 179 1. lAlph. 6ß- 

ing. (iRthlr. 4gr.) , ^ 

- Nr. I. h^t^hach unfern' in zwey Recenfioncn geäu'ser- 
r ten Erinneruligeri' fbwohl in Anfehung des Innern ab 
desAeufsern fichtUar gewonnen. ' Wenigftensiiaben wir 
' inmehrecnActikeln, die wir auf di» Probe nahmen, kei- 
ften erheblichen ^Fehler entdeckt.; 



Kf rr 2^ liefert nach arj^habetifbber Ordnung alle deat: 
lebe Relcbsfiände , die; vor der. Reichsverfammlang und 
auf Krei$ta^gen l^itz und Stiihme haben, mit Beyfugufig 
fehr kurzer genealogifcher und^ftatiftifcher Nachricfi' 
ttfn, dieGröfse, Vplksiuenge, Einkün'fte und Truppeaj- 
betreffen. , Bey jedem Reichslland ift zugleich ange^ 
zeigt, was er Wegen feiner Befitziingen zu einem einfa> 
chea/Römermonat und zum • Unterhalt, des Reichslcam- 
mergerichts beyzufteuern hit, was fiir Qefa'iidte undBe« , 
yollmäcbtigte'er in Regensburg hält, nebft ihren X^ega- 
tionsräthen, Secretarien und Kanzliften,' mit AngÄe 
ihrer Wohnungen i fo äiich die reichsftändifchen Agen-: 
ten bey dfem Reichshofrathe und dem Reich$kama)erg&' 
richte. Das Perfonale diefer beiden höchften Reichsge^ 
• richte ift gleichfalls angegeben. Endlich findet ^an , 
,aiidi die^Rangoränungen der Rcichsftände in Arffehung 
'ihrer Sitz« auf Reichs- und Kreisfageo nebft- der Ord- 
i nung zQ yötiren nach den 10 Strophen, auf dem Reichs* 
*tage. Ajles dies ift zwar bekannt, und in rerfchiedenÄ 
Büchern zu finjJen, hur nicht In diefer bequemen Ord- 
nung, vermöge livelcher man alle angeführte Punkte fief 
jedem Reichftaride beyfammen antrifft. Um das Nfch- 
fchlagen noch tfjehtr zu erleichtern, follen bey etwanK 
ygen. neuen Auflagen die Namen der Stände auch Ober 
jeders Columnc bemerkt werden. Dafs nidit alles ?oU- 
ftändig und bemedigend fey, iil leicht zu erachten; Hr. 
H. gefteht es auch felbft, und verfpridit minder Zeit 
einen Nachfrag zu liefern'. l!)atinn werden hofientlich 
auch von manchen Ländern ritttigere Ailgaben desFKb- 
cheninhalts nach Qradratmeilen und der Volk9menge er- 
fcheinen« De^n. in <Hefem Punkt hat der Vf. öicht im- 
mer die heften und tieueften Hülfsmit^el zii Radie gezo> 
gen. So beftimmt er den nächeninhalt und die V(Äs- 
meuge im Fürftenthum Halberftadi «uf 32 QM. unil 
12O9OÖO Menfchen; da es doch wenigAens 42 QM.uDd 
130,000 Menfchen find. B^Howöiirg^ helfst c»: Em 
ßhr berühmte und bekannte Stadt. Wozu das:? werwdfs 
es nicht? Für Kinder ift doch das Addref^buch nicht za« 
fammeögetragen. Die Regieiwing»r Verfeflung jener' 
Reichsftadt foU arifiokrat^cU /eypi Die Kammerzidcf 
derfelben hätte Hr. H. in HüfchingsErdbefchreibuiigfiii* 
den können. In einer neuen Ausgabe Tollte nicht bloß, 
angezeigt werden, dafs diefer oder jener Fürft , Graf 0* 
f.'w. vermählt, fondern auch, wann es gefchehen ift» 
auch wohl andre dietiliche Ümftände; zl B. bey dem 
r^ierendön Grafen von Caftell Rödenhaufen foUtei «• 
gezeigt feyn , dafs deffen erfte Gemahlin , »von der e# 
Bch fcheiden lieft, üOch lebet» u. dgl. m« 
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' Schöbe Wisscrschaftsiv. BerUn, in der kÖnigl. Drucke. 
r«y : ElmtHd 9n Ut (Uur gni 9te fe ßetrit jamait, Co^ice polir les 
)ttunes Demoifelles. -fait pouf S. A. S. Mad. la Princefife \Vilbel.< 
mine de Courlande* 1790. 16 p. gc, g. Ein FeenmahrclKn« 
aber kein« von demrewöhnlichen Schlage, deren ganzes Vet- 
' in äbcntheuerlichen Brdichtungen und Hyperbeln ultri iß» 
modum btftchu Wirefi alle Mührcy»n To finnreich er- 



funden ^ fo angenehm erxähU, und zeigten de «wc dem kiaÄ*' 
che* Geifte fafsliche Moral in fo fchönem und a «ziehenden Lico^ 
te, fo tiefte Geh keine der zarten Jugend angemeffcnere Lccaire 
denken. Es ift 'fehr zu wlinrchcn, dafs di eis nicht der letxtf 
Verfuch des Vf. in einer Gattung, tu der ef.fa ric) Talent h«» . 
bleiben möge. -Unter 3er Zueignung, die von Pete^oiTJ'*' 
datirt dl, uaterfchreibt «r üdi Maflb« d\i BUmotit. 
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PHILOLOGIE. 

IfjljiifBKito v. A1.TD0RP, b« Monath u. Kufsler: Toei- 
fus von Detitfcktands Lage, Sitten und Völkitn, Mit 
•rklarenden Anmef kungeo » einigen Ausführungen 
und Abhandlungen; und einem geögraphifch - bülo- 

^ rifcEen Wörterbi^che ronSf. ^- *^- J^r»^>K, Prof. 

\ «u Coburg. 1791- 20S u. na S. g. (i Rthlr.) 

Eine der nützUcbften und fieirsigften Arbeiten des Vf. 
Zueiner nicht fchlechtenUeberfetzung find fortlaufen- 
de Anmerkutigen über Tacitus Schrift von Deutfchland 
fekommen» in welchen dasBefte undErlefenfte aus dem 
; grofs^n Vorcjth -gelehrter Erläuterungen, mit Ueberge- 
;• N Sang der Kritik, iufammengedrängt , die hiftorifchen 
Aufklärungen u. Vergleichungen der Herren Möfer, Sprin- 
ger, Anton, Gatterer u. a. fleifsig benutzt worden, und 
oignea Nachdenken und Urtheil des Bearbeiters fiditbar 
ift. Im Anhang find einige fchon rühmlichft bel^annte 
i AbhandlungenWieder aufgelegt wordeq, des um die va-^ 
^ terländifchen Alterthümer.fo verdienten Hn. Antons Auf- 
'' fatz über Tacitus Germania 9 und Hn. Ametangs in Ber- 
Ua rchärfTianige Gedanfam übet die Abficht und den 
. Plan de4 Tacitus bey£einem Buch von der Lage etc. Zu 
• diefen komtnt ein noch üng^drucktes' Fragment eines 
[ . Ungenannten von der Religion der alten dcutfcken und 
] wordHJdien Völker^ welches frevlldh einen zu Weiten üm- 
I fimg hat, als dafs es ganz hieher gehören follte, und zu 
fehr Bruchftück ift, um vöUige Befriedigung zu geben, 
i3»er doch wegen des Geiftes, der indemfelben herrfcht, 
und der ricfaitigen Ideen fiber Mythen und Mythologie, 
' die noch zi^ wenig auf den Norden angewendet wor- 
den, feiner Stelle werdi zu feyn fcheinc. Eine Einlei- 
tung und ein geographtfch - hiftprifches Wörterbuch, 
L welche noch nachgeliefert werden föllen, werden die 
[^ Brauchbarkeit^ diefes Unternehmens nodi um ein be- 
t txäcfatlicbes vermehren. Der Vfc ift befcheiden genug, 
felbß die UnvoUkommenheit feiner Ueberfetznng anzu- 
erkennen » die um fo viel weniger ein ungunftiges Vor- 
urdieii gegen ihn erwecken darf, da die Dollmetfchung 
Dichr fein Hauptzweck war. Ihdefs hat uns die Verglei- 
diung mit dem Original von der Treucf des Uej^erfe- 
tzers ujbierzeugt, die felbft der Kür^ und Gedrungenheit 
des Tacitu:^. nacheifert, ^und wir glauben, dafs diefeÜe- 
bei ietzung die Vergleichung mit den beOern bisherigen 
niilitfcheuen darf, Wie wir es durch Dagerenhaltung der 
Bc^Wi//c/^l)efendenhaben.--NuretnigeBedenklichkei' 
tan, ein paar Stellen der üeberfct:jungund der Anmerkun- 
gen, betreffend, tbeilen wir noch mit. Im lo Cap. er- 
klart der Vf. ^ie weifscn Pferde, welche den heiligen 
Wafcen -zo^n , für Snnfienpferde mit G<^fer^9 da die 
A, Lm Z. 1792. -Efflcr-Ümd ' 



Deutfchen doch die Sonne nicht anbeteten, und weder 
. Sennenvvagon noch Sonnenpferde hatten. Die Vorftel- 
lung.von den Sonnenpfordcn wird abermals C. 45. nach 
einer übel angebrachten Verrauthung des Coltjrus ,* der 
formas eqnomwi für/, deorum lieft, den nordivefilidiea 
Deutfchen aufgedrungen, die der Meynung feyn folleiU - 
man höre da, wo fich die Sonne ins Eismeer taucht« eist 
Gezifch, ffia».Me dieOtfiaUen dei- ll)[fe , und die Strith- 
ten des Hauftes\ Wenn der Vf. hiebey an Phaethou und 
den SonnenwÄgen erinnett, fo vergilst ^r, dafs er auf 
deutfchem Grund und Boden fich beEndet Da^ ig bis-': 
aofte Capitel über den Zuftand der Weibef und die Ehe* 
in Deutschland giebt uns Äoch zu einigen Bemerkungc» 
AnUfs. . Die Zucht, die Strenge der , Ritten,', die Kbüri;h- 
heit der Deutfchebr- wird in den, Anmerkungen iinbe^ 
dingt erhoben, felbft nrfit Seitenblicken.auf ünfer a\isget 
artetes Zeitalter, wie in Tacitus auf die üppigen Rö-^ 
mer. Gegen die Lobpreifungen Cekifchcr Sitte; Tii< 
gend und Gerechtigkeit gegen die Weiber „ -laffen fick 
doch Zweifel erheben. Vielweifccrey War nicht gant 
unbekannt unter den Deutfchen. Taciöjs fpricht C. 15. 
von einigen, die, nicht aus Wolloft, /pudern aus Eofr 
tik, plurimis nuptOs ambiuntUTf %r*eiwere Verbindungt^ 
eingehen^ wie der Vf. überfetzt, oder richtiger, mehrere 
Weiber zu nehmen veranlafst werden. Älchrere Gro- . 
£se fuchten aus politifchen Abfichten mit fokhen mädw 
tigen Fürften in Verbindung zu kommen , und trüge» 
ihnen ihre Töchter an. ünverheirathete Mädchen wu»- 
den , wenigftens zu den Zeiten der Salifchen Qefetze, 
eben fo, wie im Orient, h'äufig eingefchlofTcn. Map ^ 
fleht nicht aus. dem Tacitus, dafs die Mädchen fichnacl| 
ihrer Neigung haben verheirathen dürfen ; vielip'ehf,, 
fcheinen die Väter (die Ehen bey den Gaftmählern unter 
fich verabredet zu haben, wo fie ihre melften börger^ 
liehen Angelegenheiten zu verhandeln pflegten, Tac. C.- 
22. Auch die Stelle C. 20. nee virgijies fejlindnt'nr^ 
die Mädchen werden nicht zu früh verheiraxhet,fcbeinl 
darauf zu führen, dafs* fie fich leidend bey der Wahl ib- . 
rer Gatten verhielten. TacituÄ benjerki, mit Ifinflthl 
auf römifche Sitten, von den Ehen der DeutLhen, cf 
fey bey dlefeh nicht Modev zu verführen, und fich vt^ 
fiihron zu laden : eine fchöne Schilderung eines tugend- 
haften Volks; nur mufs man nicht vergelTen, da& der 
Geift der Galanterie und die Küiffte der feinem Verfüh- 
rung einem Volk unbekannt feyn mufsten, das durch 
ein irauhes lUima, durch Mangel an Cultur und durch 
kl^iegerifchen Qeift; dagegen verwahrt war. Härte und 
Rauheit kann man bey Ihren Strafen gegen den TAiq- 
bruch unmöglich verkennen, zumal, da diefe niu- cbe. 
Vergebungen der Weiber trafen , und v<^n den Strn: a 
der Ehebrecher im Tacitus gar «icht die Rede ift. T üw,> 
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HerabwArdiguttg ä^r Weiber n:bemt es *uch bcy den 

DeutfchenTiufeyn, dafs die Männer ihnen, di^ Feld -und 
Hausarbeit übertragen, dfe fie felbft iinier ihrer Würde 
fehd' der Freyheit hiebt an^einelTen glauben/ Tacitus 
erzählt C 19. von einf^en deutichen Volkerfchaften, die 
Weiber dürften niff einmal heirathen , ne ^mqwm mar 
rijum» fed tamqiicm matrimonmn am(>n^;daf6 es nicht 
fdbeine, überfetzt Hr. E., als liebe fie nicht fowohl den 
* Mann r als 'den Eheftand: Der Sinn ift unigeltehH dic- 
ftr:^damitiie in ihrem Manne nicht blof$ de»Mann>fon- 
dern auch ihr ganzes Eheglück lieben. . 

Frankfurt a. M., bey Hermann: Herodots Gefchichtef 
fechjler ßand , erfle Abtheilung — Larchers geogra- 
phifches Wörterbuch mit einigen Zu Tatzen, vori^* 
Fl Degen y defignirten Profeffpr, Director und In- 
fpector der^Fürltenfcbule zu Neuftadt an der Aifch. 
'1790. 352 S. 8- 
. Hr. JD- macht hiemit den Anfang, fein beym fünften 
Bande der Ueberfetzurig Herodots gegebenes Verfpre- 
dien zii erfüllen ; und das geograpbifche Wörterbuch, 
welAes der frinzölifchen Ueberfetzung Herodots von Lar- 
dier bey^efügt ift, den deutfchen Leiern diefes Schrift- 
flt'ITf rs 'itiitzütheilen. Diefe erfte Abihcüung enthält 
nur die'Hilfte, und geht von A bis L incl. j Larchers 
Werk reli3:t(itl von einem^anJern Rev. in der Allgem. 
Xltt. Zeit, 1788» Nro. 237a u./>. na4.h V^erdien-t^örühmt, 
Hn^ D. Üeberfetzung^ ill flrefsend und angenehm zu le- 
fen. Hin und wieder bar er aus- deutfchen Werken 
über die. alte Geographie^, die dem Franzofen wje ge- 
wöhnlich unbekannt geblieben fuid , brauchbare Zufär 
tze und -Berichtigungen gemacht. An feiner Stelle jvör- 
den wir auch manches Ueberflüfsige weggefchnitcen 
Haben > wie z. B. die iljtikel; Ephepen^ das Gebiet von 
EphefufS — EüidaurUnf das Gebiet von Epidaurus, — Epu 

^daurier^, dXe Einwohner von Epidni^rus und Emdaurien — 

yKoniery Ejmuohner vn:t Ki>i%wn — da diefe Oerter felbft 
angeführt find, und das nöthige dabey bemerkt ift. Ephe- 
jfe» und EpiiLiiirien Lifst. fich nur im Deutfchen nicht 

\Wt)hl fagen,. weil man fich bcry diefer Endui^ gewöhn- 
lich' ela Land von grofsem Umfange denkt. Niemand 
Iprichtr bey uns- Utmien oder Nürnbergien , für das- Ge- 
^t von Ulm und Ntiynberg. In dem -^Inikel ^erkaforus 
&at fich 6in beträchtlicher Schrei Ij^fehler eingefchlichen 
— Kertnforus^ eine beträcftf liehe Stadt am Meere 9^ — 
e&ibll heifsenam Nile* Wir würden noch zur Erleich- 
terung der Ausfprajhe bey jedem Artikel den Namen 
iiMtgr:echifcAen Buchftaben hal^n be y fetzen la^en. Die 
z.weyte Abriieilung wiri das übrige von Larchers Wör- 
terbuche, und wenn es unferm Wunfche nachgeht, ein 
voflftändiges und brauchbares Regifter überHerodotSrGe- 

JUiichie enthalten. 

WiazKüROyirt der Stahelifchen Buchh.: M. Tulftus 

Cicero* s Riefen, äu» d^m Lateinifchen überfetzt und 

Hi't Anmeriuingen ^erfehn vong. B. Schmitt Vier- 

tefr Thdl. 1791- 294 Sw,gr. g. 

Das Ueberfetzen von Reden des Alterthums» von wirk- 

ich gAaltenei»» fo wie von blofsenDeclamationenj hiel- 

.teil iprir inuner für ein äufserft mUsUcJ^eSy und am Ende 



fogar undankbares» Gefchäft* Ift es gleidiwohl nüte-^ 

lieh, ^^ und werzweifeU daran? -, dem deutfchpn Lehr- 
linge der'Beredfamkeit zu feiner Bildung auch alte Mu* 
fier in die Hände zu geben, fo wäre es an einer Aus- 
wahl fokher Reden genug, die den gemafsigtern Tcm 
der Belehrung mit Bündigkeit und Correctheit'iji Ge- 
danken und Ausdruck vereinigen; und folcher liefsen 
fich fcbon eine gute Zahl zufammenbringen ; man darf 
nur den einzigen Lyfias nehmen. Die Fuliniiia des al- 
ten Volks redners, die ohnehin für den jetzt fo engen Re- 
deftuhl nicht find, blieben denn für andere Leute : wie 
fo manches Andere in diefem Fach> was fich in feinei: 
wahren Kraft nur griechifch und lateinifdi fühli^iv läfst. 
Doch wozu dergleichen y da JIr. 5- fcbon beym yier- 
ten Bande ift? Diefer Band enthalt die 9 Reden von der 
für den Cluentius an bis a.uf die Catilinarifchen. Die 
Ueberfetzung ift wenig beflier, als in den vorigen Ban- 
den; d. b.,. nicht durchgängig Tchlecht, aber eben fo we- 
nig befriedigend und des Originals Würdig. Manche 
Seite läfst iicb, wennvman den Cicero .picht in frifchem 
Andenken hat, ganz leidlich herabrefen; dagegen kom- 
men häufig wieder Stellen, wq Härte und Undeutlich-, 
keit von allem weitern Ltfcn rurückfchrecktr und wo 
man, um die Ueberfetzung zu verliehen, den Text zuf 
Hand haben muis. Aus dem Ganzen aber fchUigt fich 
heraus f (fo fogt Ilr» S- anlt^ist ilj erheiyt, es tewUtet eirf,^ 
dafs zum Uv^bv-rietzen des Retiners Cicero etwas mekr 
gehört, als ihn foüb^iihin za verftehen. ^ Sollen wir nun 
noch etwas, weiters binzufctzen? Erwa^emigeder am 
fchlechteften gerathenen Stellen? Aber dann pflegen die 
Herren zu fagen, man habe fotche Stellen mit Abfichc 
ausgewählt.; und fo bekommt mam ein langes und breites 
mit ihnen über .die Frage zu verhandeln, wie viele rep* 
pfufchte Stellen eine fchlechte Ueberfetzuög. zu einer 
fchlcchtcn machen — wie wir denn diefen FalLin ter- 
minis gphabt haben. — Oder foUen wir von der Mit- 
telmäfsigkeit Proben geben? Diefs läfst fich fchwerlicli, 
ohne den grrjfst^n '1 heil d^ Buches abziifchreibeW — 
Oder Bey fpielc von vurzüglichen Stellen? Nnn, auf- 
richtig zu reden , dergleichen haben wir nidit {>:efua- 
den, ob wir gleich den gröfsern-Theil des Werks mit 
der Grundfchrift verglichen haben.. 

Beruk, b. Mtflzdorff: Eutropii BreviariumHifloriae 
Romavae^ Mit AnmerkungTen,un4 einem . voUßän- 
digen Wortregifter für Schulen. 1791- 188 S- «Jg. 

<8gr-> 
Das verfprochene Regißer iftj?och nicht hiebey, und 
foll unter dem Titel tines Wörterbuchs in kurzem nachge- 
liefert werdep» Sonach wird es höfTentlich, fo w.ie es 
vornehmer wird, auch vollkommener erfcheinen. Ab«!" 
noch fehen wir dbn Nutzen des Kegifters nicbt ein i da 
der Herausgeber die Stamnäwörter fieifsig in die Noten 
gefetzt hat, (Euntilusi eo, Liixeru/nti tvgco* Cgllegif- 
Jet: coüigö. Vlcit: vificii u. f. w. )'.qnd min der Anfän- 
ger diefe Ausdrucke leicht in feinem Wörterbuch^ naclH 
fchlagen kann. Oder will man etwa AemdürftigtnS^h.iä'^ 
ler durch lauter einzelne WörterbCivher über alle in den 
Klaflen eingeführte Schriftfteller den auf ein kleines Le- 
Jdkonzu machende» Aufwand, erfp^ren? — DieAn^ 

merkuuft- 
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m^rkfingen ^eben'zur Hälfte auf Gefcbtclite D^ wir fie 
im GäQzen nicht unzweckmäfsig. finden*, .wollen "wir 

*un$bey* -den. hin und«^ wieder eingerdüich^en Unrich-. 
iigkeiten nicht aufhaken^. Nur hätte .mehr auf Sprache 
giefefaen werden foUen« um dem Anfiog^r dasYerftänd- 
niis mancher Conftructionen und Wendungeii zu. ei^eich* . 
tern. Befler ift die Ausgabe für ihre Beftiinmuiig im- 
mer, als andere neuere diefer. Act f die uns zu Geiicht 

. gekommen $nd# 

VERMISCHTE SCHRIFTEN: 

* SxöCKHaLiir* i. Zetterberg: KongU Vittethets Hißorie 
'och Antiqvitets AcixdemienS Handlmgar. Andva De-, 
ient (Abhandlungen der Akad, der Jchönen Wiffen- 
fchaften ,^ der Hißorie und Ätterthümer zu Stockholm. 
\ - Zweyter Theil.) 179 t. 61 g S. in ^^r.-g, 

. Dlefer Thefl enthält: 'i. Hifionfche Armerhrngen über 

einige ca$f Oeland gefundene ßtütdndifcke der KünigL AL 

der Jchönen Wijf. den 3 Apr. I787- eingelieferte GoUmünr 

> * «c»y von 1^, von EngeftrÜm^yJizn/leyr. u. Ritter vom 

i Kfordfterriorden. Ein alter Mann fand diefe 29 Qoldgül- 

i den los in der Erde, als er eia Grab für ein Kind mach- 

\ te- Es find fo genannte Rheinlfche. Gulden, alle aus dem - 

15 Jahrb-, die felbft in Deutfchl^nd von Münzkenneru 

für feiten gehalten werdeji. Det Vf. fchicki eine Ge- 

•. f^hichte der Goldgülden voran.. Sie wurden zueril im 

13 Sei:, in Florenz gefchlagea und zwar zu l Qüentr' fein 

Gold von ^4 Karat. In Deutfichland kommen ile im 14 

: See. vor, wo auch K. Ludwig IV. der Stadt Lübeck 

? 1540 ein Privilegium gab^ fie zu.fchlagem Di^ Deut-; 

fchen und befonders die 'Rheinifchen Gulden wurden 

bald fcblechter von Gehalt Sie kamen auch in Schw>e* 

dea in Grebräuch. Diejenigen, welche durch 'den aus* 

wärtigen Handel^ und durch die ausländifchen Regenten 

«ins Reich kamen» gieagen doch durch den Peterspfen- 

mg und AbIai5','duiH:h Bezahlung an die Lübecker u. f. 

w. wieder fort. K. Johann IIL liefs Goldgülden voil glei" 

Aer Grofse und Gehalt mit. den Rheinifchen prägen«. 

. Die auf Oeland gefundenen Goldgülden find allie zwifchen 

1400 und 1450 in Deutfchland gefchlagen. Vermuth- 

Keil hatte fie ein deutfcher dahin gekommener Mönch in 

- feinen Kleidern verborgen , und ward damit begraben- 
Se find alle hier genau befchrieben^ Von 13 darunter 
findet man>in Köhlers voUftäHdigem Ducatenkabinetkei-: 
Be-Anzeige; um defto willkommner wird fie Bier dt?n 
Münzliebhabem feyn. , ^. Ämneriungen über das r was- 
voxsDüglich bey Erfindimg und Angabe einer Schawmünze' 
in Acüit zu^ nehmen iflr von G. AdUtbeth^ Kanzleyr., Ri(r 
terv. Nordft* Ord. und Mitgl. der Schwed. Akad. Der 
\I, handelt darinn mit guter NumispiatifcBcn und Kunft- 
kexmtRifs vom Uuterfchied zwifchen Medaillen und IVIün- 

- ze, A^on den. Zeichen auf felbigen, von der rechten und 
Rückfeite, von den Münzen älterer, mktterer iind treue- 

♦ xerii, Zeiten (von ehem-aligpn Münzen kenr.t man jetzt 
fehon ü&tir 50,000,) voii den Inflhrifren, .BiltiniiTcn, Bil- 
dern fo.wohl, die eins in der Natur vorj'l eilen, worauf 
die .S£hauiBünxe.abzieletA als ditres blols fymboUfch dar^ 



fiellen, den Devifes und^Umfchriften der Schaumuneeä« 
von der Verbindung dej^ rechten üpd der Kehrfeite, von 
fatirifdien Münzen, den Jettöns, der Form und der Qcp- 
fse. der Denkmünzen u*.-£* w* Aber mit Beobachtung 
der Regeln der JCunft muis auch zugleich Witz und Ge* 
fchmadk verbunden werden, und letzterer zeigt fichl!^- 
foBders durch Wahrheit, Simplidtat und Anpafsiichkeit« 
Diefe Theorie ift durch viele Exempel erläutert'und be- 
.ftätiget. 3. Hißorifche Abhandlungjüber die 'Brüdetfchaft 
des heiligen Leü>es (Conrnvium Corporis Chriflit Fratemi' 
tas corporis Chrifli) in Stockholm, vom LeCtor ^. Mür- 
bergy Mitg. d, Schw. At Sie war eine der vornehm- 
ften und zahlreicbAen im 14, 15 und zu Anfang des 16 
See. Fabil Urban IV. ftiftete, nachdem die Lehre von 
der- Transfnbftaotiation aufgekommen war, im J. 1264. 
das feßum Corporis . Chrifii j das jährlich am Donnerftag 
nach Trinitatis gefeyert werden foUte; dies g;ab zur'Stif- . 
tung diefer Brüderfchaft Anlafs , die doch in Schweden 
erft in der letzten Hälfte des 14 See. auflcanl. Sie hs^tte 
ihre Kapellen, '/Lltäre, Präbendeht . Verfammlungshäufer, 
und eine grofse Menge geiftlicher und weltlicher Mitbrü- 
der^ man liefs ficb auch noch in extremis in ihr Verzeich- 
nis einfchreibeny ja konnte fo gar no<3i nach demXpde 
ein Mitglied derfelben werden. Von d^n dabey erfoder- 
ten Abgaben, den Bedienungen, den gottesdieniUidien 
Brfchäftigungen, Lieoeswerken , ihrer feyeriichen Zu- 
famj^enkunft and JMahfzeit,. ihren Statuten, Ausgaben, 
und Einkünften, ihren eigenthümlixien Befitzungen und . 
Schickfalen, wird aasfiibrikh geredet. Die geänderte 
Kirchenverfafliing machte derfelben 1527. ein Ende. 4. 
Ausmg aus dem ^owrnal der Akad. den ,2Q Metz 1787. 
die ausgetheüten Preife betreffend. 5r Ueber den 
Handel der Hanßßädte mit Schweden; eine ai^ felbigem 
Tage gekrönte -Preisfthrift vpn Mag. j9^..J>. Flintenberg. 
Hr. F. giebt zuerft eine Gefichichte diefes Handels, und 
der VerfiältniiTe, woriö Schweden und. dig^ Hanfeftädte^ 
dadurch kamen/ und die Freyheiten lind Pd^ilegien, 
welche letztere von Zeit zu Zeit in Schweden erhalten. 
Dann entwickelt er die Befchafienheit diefes ganzen JJan- 
dels, welche fich befonders auf die,^^aaren grühdet^ die 
ein Gegepftand deffelben waren, :auf die Menge derfel- 
ben und auf die wecbfelfeitigen Rechte der Käüfc;r und 
Vefrkäufer; Endlich drittens untcrfucht er die Wirkung, 
welche die Hanfeftädta ulid diefer Handel auf, Schweden 
fowohl in ökonoraifcher als politifeher Hinficht gehabt . 
haben. Und hier geht er von der gewöhnlichen Mey- 
nung der fchwedifchen Seh riftfteller ab, welche fokhen 
für liöchftnachtheilig förScbweden.erklären. Diefe Ver- ^ 
bindung mit den IIanfefti|dfen »half dem Sehw, Handel . 
zuerft auf, beförderte Handwerke und Induftrie, fchafte 
dem fchw, Lanjlmanne Äbfate feiner Waaren, vermehr- 
Je den Anbau des Landes , ja fcliützce felbft Schweden 
gep:en Dänemark.. 'Nur mufs man freylich bedenjcen, 
daß das im 1*4. und 15 See. für Sefiwetien nützlich und 
voVtheilhaft fcyn konntev was es im- 16 S^e.- der verän- 
derten Uinft;)U(^e wecken nicht v/eiter bTeiben konnte. 
ZiiTefzt find einic^e Handelsurkunden beygefögt. 6.- Ein- 
tvittsredc Sr. Excell. des Reichsr. Gr^^ Oxenßferna tfeil • 
24 Air. 1 7S6 7. Üntetjudiungj in witfeme-die hißori- 
It 2^' t ' ßheni 
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fi/mSelniftett der olUmZeit Muftsr fir Jttzige^fitifM^ 
fikreiUr Jeijn konnenj bey feinem Eintritt vorgdefen. Von 
§^n. UalUnherg, JKöaigL Secret. und R^idiäiiftoriogra- 
pbtn. Die ausführlidiile Abhandlung iji ctiefem TheiU 
. cmd ein wichtiger Beytrag zur blftorifch^n 'Kunft und ^ 
Kritik. ~ Man merkt es bald, dids der ^fchichtfcbr^ber ' 
Quijkav Adolphs den alten griechifcfien Und rönuTchenGe^ > 

- fchichtfchreibern, die efmit vieleoi^FIeifa und^ guter Be- 
arthsiiungskraft gelefen haty-aiphC ib viele u^i gtobm' 
Vorzüge yqr den Neiiern ^ugefteh^ als Mably, u. a. m* 
In Anfebung des IVlaterials bey ihnen» oder der Sachen 
und Begebenheiten felbft, die fi^ vortrugen» hat er über- 
ijn^egende, durch eine Menge angeführter Exempel be- ' 
tMgte Gründe für' fldi. . Die Alten waren oft mehr Redr 
ner und Dichter als.HiJloriker. , Faifche Rdiglonsbegcif- 
f€i eingefckrankte Denk- und Schreibfreyhelt, eine ge 
WiiTe Nf igung« ijnuatürli^Ue und^ wunderbare Dinge zu 

- ^aub^r und fürwahr zu, erzählen, Hörenfagen, faUcher 
* Pa^triotismur, der alles für Tugend hielt» was ihrem Va- 

teHand Voftheil fchaffte» Mangel aa gebOriger und kri- 
tifcher Unterfuchung -u. d« m. , mufste bey ihnen noth* 
wendig- auf die Wahrheit einen fchädlicfaen Einfluls ha- 
ben; Auch in Anfehung des Formalen, oder des Vor- 
trags, warÄn ße fi-eylic^h auch nicht ohne Fehler» wie 
rUrTü» hier in Anfehung der Auswahl der Begebenhei- 
ten, da fie iSch mehr mit Kriegsfachen,^ als denKünften 
les Friedens befchäfUgten, in A<ifluchung der Urfacheä 
der Begebenheiten, jhrer UrtheiLe über folche, ihres Lo-' 
hes undvTadels, der Ordnung und Stellung der Begeben- 
heiten« der Digr^fTionen, des rednerifchen und poetifchen 
Ausdruclu» der hiftbriCehen Würde» der eingerückten 
E^en^ u.f.V. mit Be^ipielen arweifet; aber felbft die^ 



feßeyfpiele fiberzengeri Rec. doc& nidfrrgaqzt-dafsmdit 
im. Vortrage die Alten Vor^den'mdxreJbenNeDera vid 
Toraus haben« IndefSen ift es doch damit aiich des^VE^ 
Abficht nicht, vom I^eä der Alten abzuhaken, d^inm 
er vielniehr die Vorth^ile zeigt. Er willfelbft, däftmaa 
fie, nur mit Behutlaipkäii und nur da, wo jeder Nach- 
iduaung veirdient, zum Mufter nehmen foU; z. £. dea 
Thucydi^es, Polyh und äalluil kx der Vorfichtigkcit, 
nicht zu leichtgläubig jede Erzählung auizunehmen, den 
Xenophon und Livius in der hiilorifchen B'eredfaiukeit, 
und biswjeilen / nach Befchaffenh'eit 4er Materie, dea 
Herodot, Thucydides und Dio Caflius im poetifchen Stil 
und erha)>ener Schilderung, den Dionys von Halicarnaä 
in der Sorgfalt bey UiKerfucfaung einheixnifcber Sitten - 
und VerPaifungen^ und in Vergleich ung ydrfcbli^dener« 
4en l'olyb und Thucydi.ies in der Unparteylidikjeit;' düa 
Dionys, Herodiau und Cafar in der nngekünftelten fidi 
immer gleichen Schreibart und Deutlichkeit, denSyetiw. . 
in der Genauigkeit, auch kleinere Umftände anzu]ne^ 
ken, den Tacitus, in der Kunft am rechten Ort tielezih 
fammenftofsende Urfadren zu tntwidLeln, die vor einer 
grofsen Begebenheit vorangegangen,' fie bewirkt htben« 
und darauf gefolgt find, und befonders in^ feiner durdi- 
dringenden Scharffichtigkeit, das menf(^che Hetz zi 
prüfen, Tugend und Lafter,^Freyheit und Tiranney za 
malen, dtt niedrigen und weichlichen Abfichten fchledi* 
ter Regenten, die kncchtifcbe Furcht und denEigenootz 
fchwadier lUthgeber zu fchildera u. f. w. g. 9. u. kx 
find Vorfchläge und Entwürfe zu Schaamönztn.auf gm- 
fse Männer aus den Zeiten K* Guftav Adolphs und der 
K. Chrlftina , und zu allerhand finnreicMn Infchrütea 
und Denkmünzen, in aUemag* 
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4ftoTt«fl«e«AÄBT»«OP. ILflto«/^ b. Kinnmer: Dtefflc^i^ 
iMMtr der Chmr^^ha, 179^. 29^. g. Wer ift detjont^e, deCCen 
Ai^denJcen wir in der Ciurvvache feyera? und was ill er für uns? 
mD^9 Ebenbild Gottes war durch die SUtide verloröiu der meiifch^ 
IvAm Körper xvarde durch und durch vergiftet , da^ Herz durch 
r und'dur«h verderbt. Hierzu kam ein Schrecklicher Zurnmmeiir 
* haiig mit cieri bÖfen Oeiftem, die ihrAyjerk hatten iii detiMen- 
.'•fdien.. " ü« .jaminerte Gott in JJwi^kejt uiifer Elend über die 
Malten, er dacht an feine Barmherzigkeit» und wollt iii)s heilen 
hffeiv** Jn diefec Sprache, gröfsteiidieils in Sprächen aus Volks- 
^liißdern, wird der crarfefte Begriff von£rlöfui2g Torjerra^en» und 
Ewar fb, dafii man auf de(^ Gedanken Verfällt, der '^Vf. habe auf 
dies chfUUipke O^i^tL eine Satyre Schreiben wolleiv 



. StAAT«w«MB»«CMAwa«^. Nürubetf[ ^ h der Äawifchen 
Bachh. : ünntahgebilche Oe^ionkm äbci Bdt^ljnden tmd ihre beffe,. 
m tmä z^veckfttiißigdi'S Verlor gnnp,t inciiTcIjeiifreuiidlichcji Regen. 
CCn und Vorfteh^rn zur weii^fn Prüfung irorgelcgt, von Jofirph 
ifrnK Biicherhändler im Heichsdorfc* Gochaheim. — Aus A*ivn. 
r.kdifchea ft«y in« Tei»tfche überret/.t. 1701^ 44 ^. gr. ft, (z Gr.) 
\n dicCen wenigen Bogen trägt der VF., der das Gwe fo wie d^s 
ScUimmö an /einer Naijon fehr uHparteyifch w'Urdifft» Äine Mey- 
nun^Uber fltn »uf dem Titel benennten Geirenflaad, mit eben fo 
rieiyVa'rineund'Freymüthiglceit, als Gründliclrkeit rpr. Gewifs 
Wirdc, dureh Befolgung dtrfndieferjklcihenk ö*er rcichhahigirii* 
^bha«dlang eathakencui — «affai« einfache Berech luin gen praki. 



tHche Bemerkungen und lüItSjgliche Erfakrttag«A fick ß^^ 
den — Vorfchläge, zur Befreyung deg Publikuae von den jüdi- 
fchen befonders auswävttgen Bettlern fowohi^ als zftr Veredlung 
des jüdifchcn — unter dem Druck feiner etenen Nationakebr^ 
chen eben fo fehr^ als des KeligionihafTes der'Mktfonen, upter 
denen Ge leben ^ darniederlicgende« —' Volkes überhaupt; iidif 
ungleich mehr reell Gutes bewirksn lauen, als wenn^naadutdi 
augenJtUckliche» der dermaligen hafutaellen Denkungstrt und 
Nahruiigsqd^len des grQfs^en Tkeils ' d^ffsUben noch gar ntdK 
an/;emeaene» gänzliche Umfdimtl;ning, fieron allem polttiidiea 
lJ)Fuck mit einenimal bef^eyen , und w.oU gar über andre/ nrtr 
niedrige^ aber doch gemeini^ttige» KlalTen ^von 6c&atvbuc|ern er* 
heben« fic mehr als diefe privilegtren und weniger fls mistM^ 
den gemeinen Lailen tragfen laiCen ; oder wenn man auf der an- 
dern Seite mit Galgen und ftad oder 'wentgftens mit Infamie» 
ScUägeib gewaltfamer Venreihttiig, alle Becteljoden auf einnul 
ans Deutu-hland ausrottea» Jiud — um recht ßch^r zu (eyiy daft 
die gegebene ih-enge Verorduungen ron den Orcsobrigkeiteji wai 
PoÜzeydi^ncrn nna usbleib] ich befolgt ly erden -— «n diefen je^e 
Unteihffungärdnde mit Caffatjion und Zachthausftrafe ahndca 
will. .Von wem die rein und vei^andlick abg«fjifste deiitfcbe 
üeberfeczuiV hcr^Lihrtr ift nk hr-gefagt« die Ahhsndlilnj^felbit aber 
ifi dem vortr< fliehen I^iir-ftbiichof zu Bamberg und Wurxbun^* 
lodern pliicklichen Vcrbeffcrer der Schulen, deirt mefiftrhenfreundli«* 
fiChcwVtrtw^^ der Armen, dem räillofen Bpforth'rcr der Irid»- 
„(Irie* dem wahren V^tpr der Wittwen «nd- Weifen" von de« 
VerfaflTer ^auf hiezu befonders erha^ceue gnädigftg firiaubnüs," 
dedicirt. . ' " ' 
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ARZNETGELAHRTHEIT. 

Lzivzt^f in der DykifdiM Büdili.: LArßxÜse der 
me^äemijt^ien^ PoUzetfwiffenfAaft , y^n D. Emfl Bmp 
G^ttLHibenßreii^ d^A^W.öffentL Lehrer zu Leipzig 
1791. ^. g. XVI und 262 S. (20fin> 

Offenbar haben die ehemaligen Gefetzgeber and Staats- 
männer den Umfang und . den wahren Werth der 
Arzneywiffenfchafc nicht gekannt; Jle fcheinep fie blols 
ZfidenprivatnützlichenKünften gerechnet und gar nicht 
geahndet zu haben, dafs fiezu den Wiflenfchaften gehö- 
re/ deren Lehrfätze oder Kräfte der Staat zur Erhaltung 
undVervoUkommung feiner felbfl in Wirkfamlceit fetzen« 
und welchen es unter feinen Landesdicafterien ihren ge- 
bührenden Rang einräumen müfle. Wenn auch die Tren- 
nung der Medicinalpolizeywiffenfchaft von der gericht- 
lichen Arzneygelehrfamkeit weiter kein Verdienft hatte» 
fo gebührt ihr doch der Dank, däfs dadurch die Arzney- 
wiflenfchaft felbft einigermafsen in dasjenige Recht ge- 
fetzt wurde, welches erfoderiich ift, wenn die Regenten 
und pberilen Diener des Staats deutlich die Vortfaeile 
iehen foUen, welche fie dem Staat verfchafFen kann, der 
fie zuiiem Anfehn und zu der Wirkfarakeit erhebt, die 
Ton jeher der Gottes- uhdfglir Rechtsgelahrheit, den 
Kameqdwiflenfchaften und derKriegskunft In polizirten 
Staaten eingeräumt worden find. Dodi fcheint dem Reo., 
-«renn diefs Licht ganz fo hell und fo erleuchtend feyn foll, 
sIs CS feyn kann, noch eine Trennung nötbig. Die me- 
dicinifche Poüzeywiffeqfchaft, fowie fie bis jetzt in Sy- 
jleme gefafst oder Von den Schriftftellern vorgetragen 
wird, fch weift noch zu oft in das Gebiet der populären 
G^fundhtitslehre oder der Volksarzeneykunde aus : die 
itzige MeäiänatpoUzeiptnffisnJchaft lehrt nnd verlangt 
mtfir als die iH^tcma^oäz^ ausfähren kann und darf; 
fie follte nur diejenigen von den BedingniiTen zur ö^ 
fentlichen Gefundheit In fich begreifen , worüber der 
Staat Gefetze geben oder Anftalten verfügen kann und 
die übrigen der medicinifchen Aufklärung oder der Volks« 
* ar3usneykunde ö}ierlaflen ; die fiefundheit könnte dann 
eben fo gut ihren Codex haben , als die Gerechtigl^eit. 
Die Errichtung der Anftalten zur medidnifchen Aufklä- 
fting gehört allerdings zu den Refibrts der Gefundheits- 
polizey'; aber die Beftimmung der Lehrfätze , oder der 
Inhalt des Ustterrkhts felbft ift Sache der Volksarzeney^ 
künde, und.fo wie die Religionsideen der einzelnen Staats- 
bürger keinem Gefetz unterworfen werden können 
nnd dürfen, fo dürfen auch die diätedfcben Begriffe cin^ 
seiner Bürger, fo lange iie dem dffenüichen Staatswohl 
niclit nachtheilig find » nicht vor das^ Forum der Medici- 
malpolizey gezogen werden. Der geldirte V£ des vor 
jl.L. 2. X79f. EgßgrBamtL 



uns liegenden Lehrbuchs hAt diefe Trennung, der medi^^ 
cinifche» Gefetzgebung von der medicinifchen Aufklä- 
rung eben fo wenig beoUächtet^ als feine berühmten Vor- 
gänger, daher fand er-es auch nötfaig, ili feiner Vorrede 
die aedicinifchePolizeywilTenfcfaaft' gegen die Vorwürfe 
desDefporismus und der Unausführbarkeit zu vertheidi- 
gen. Es gehört freylich zu dem Genius diefes Jahr- 
zehends» dafs die Diener der einen WiiTenfchaft den Die- 
nern der andern defpotifche EingrilFe in die Menfchen- 
rechte Schuld geben; der Jurift, der in feiner Procefsord- 
nung eine ungeheure Menge defpotifchcr und zu\;(^ellea 
oben drein fader Fornulien pflegt und aufrecht erhält» 
wirft denAerzten, welche Einfchränkung des Hundehal{^ ' 
tens, AbfchafFung derKirchenbegrabniiTeetc. verlaugenL 
Eingriffe inMenfchenrechte vor!! Den Tadel,- eine voll- 
kommenere* medicinifche Polizey fey eine platonifche 
Republik» ^in fcbönes Ideal, das in der wirklichen Welt 
unausführbar fey » giebt der Vf. mit vollem Recht dei^- 
Tadlern felbft zurück : noch nie gab es einen Menfchen, 
dir alten Vorjchriften der Religion tmd SittenUhre inVirem 
ganzen Umfange Gnüge Uißete^ Jollen wir darum Retis[ion 
und Sittenlehre für unnütz und Überfi&fsig erklären? iLein 
Staat hat eine vollkommne Gefetzgebung ^ wollen wir alfd, 
lieber ohne Gefetze leben ? Unfer Vf. , der feit einigenf 
Jahren Voriefungen über die Medicinalpollzeykunde 
hielt, (vor ihm hielt fie der berühmte P/o^n^r und es thtiC; 
demRec. leid, dafs dteferPhilofoph und Arzt nicltt auch 
auf den Gedanken kam, ein Lehrbuch dieferWiffenfdiaft' 
auszuarbeiten ; es mangelt derfelben noch hie und da an 
Genauigkeit in den Begriffen und in den Benennungen, 
kurz an philofophifcber Beftimmtheit, von ihm ko^i^te 
man fie erwarten,) kennt die Schwierigkeiten bey der 
Ausarbeitung eines Lehrbuchs, die bey diefer in gewif« 
fen Rückfichten noch neuen WifTenfchaft allerdings viel 
gröfserfind, als es manchem fcheinen mag, und fpricht. 
von dem Seinigen mit edler Befcheidenhcit. Sein Lehr- 
buch ift unwiderfprechlich zum Gebrauch akademifcher 
Voriefungen bis jetzt das befte und zweckmä£sigfte , er 
hat die Mittelftraffe zwifchen Kürze und Deutlichkeit 
nicht uberfchritten ; hie und da mag er der Vollftändig- 
keit vielleicht etwas abgebrochen haben, wenigftens 
nach des Rea einzelner Meynung, der glaubt, ein Lehic- 
buch muffe all es endialten, was blofs Refultat derGelehr- 
famkeit und Sache des Gedächtniffes ift; allein nur Er«, 
läuterung, Begründung und Detaillirung der vorgetra- 
genen Lehrsätze bleiben dem mündlichen Vortrag über- 
laffen. Hin und wieder find einige hiftorifche Anmer- 
kungen beygefiigt und überall, wo es fich thun liefs, die 
Bücher und einzelnen Abbandlungen angegeben, worinn 
man ausführlichere Darftellung der angdführten Lehr-' 
fätze findet; auch hat er viele obrigkeitliche Verordnun- 
Kk ^ gea . 
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gen und Gefetze fiber diefen oder jenen medicinifchpo- 
li^eylichen Gegenftaiid angezeigt Die Bemerkung des 
V£f dafs feit der befondcrn Beartjeitang der-medidni- 
fdienPöUzeywiiTenrcfaaft, oder feit den 12 Jahren, wo 
Trank das Licht von derFinfternifs fchied, mehrere^ und 
jmnfterhaftere mediciaifch- polizeyliche V(?rordnungen er-, 
ichienen als vorher binnen 50 Jahren » ift fo erfreulich 
als wahr. Warum mögen aber wohl die Sch/iften nicht 
angegeben worden feyn, wo diefe oder jene Verordnung 
abgedruckt und zu finden ift ; dine diefe Hinweifung» 
' die dem Vf^ doch gewiis fehr leicht war, kann (eine An- 
zeige zwar einlgermaisen einen hiftorifchen, aber gewifs 
keinen praktifchcn , Nutzen haben. Zu einer umftänd- 
llchen Anzeige deslnhaks cxuallficirt fleh kein Lehrbuch, 
aber die Anordnung der Materien in demlelben und eini- 
ge Beweife, dafs es mit Aufmerkfamkeit durchlefen 
worden 9 mufs der Rec. mittheilen. In der Einleitung 
fuchtderVf. den Begriff, den Umfang und den Zweck der 
medfcinifchen Polizeywiflfenfchaft zu beftimmen. Zahl- 
reiche Volksmenge könne an fkh felbft nicht der höchile 
S^weck de r Staatsverwaltung und der Polizey insbefon- 
dere fevn ; fondern fie fey eine Folge der Erreichung 
eines nöhern Endzwecks; nemlich des allgemeinen 
WohUlandes und wiederum ein bedingtes Mittel, diefeu 
zu befördern und zu erhalten. Allerdings fehr wahr ; 
denn die Bevölkerung eines Landes kann» wenn- fie 
ilbermäfsig iil, fo gar dem wahren Zweck der medicini^ 
fchen Polizey nach theiHg feyn. Zeugen hiervon find die 
mit Menfchen überfüllten Städte ; die Bevölkerung eines 
Landes mu£s verhältnifsmäfsig feyn , und diefe Verhält^ 
ji;iifsmäfsigkeit kann nicht nach Gefetzen dfer Medicinat 

SJizey wifTenfchafk beAiromt werden , fowohl diefe Be* 
mmung als audi die befle .und menfchlichfle Ausr 
Itrahl der Mittel, ein folches groftes Mlfsverhältnifs wie« 
der ins Gleichgewicht zu bringen, ift Sache der Staats* 
■yerWaltung felbft. Abfikn. L Sarge für gefunde IVohn- 
ftätze und Ranigkeit der Luft, So wichtig die Auslicb- 
tung dichter Wälder ifl, die flehenden Wäffern zum Sam- 
inelplatz diesen oder den heiifamen Winden den Zutritt 
Verwehren, fo nöthig iftoftaudi die Wiederanpflanzung 
ehemaliger Waldungen oder die Anlegung ganz nener 

Segen den Eindrang fchädlicher Winde aus Moraft oder 
umpfgegenden, vielleicht auch zur. Verhütung öfterer 
Wetterfchäden . Die heften Steinarten zun Strafsenpfla- 
fter wünfchten wir nahmhaft gemacht. Hervorragende 
Dachrinnen find auch in Rdcklicht des Blitzes bedank- 
Uch. ' IL Sorge für Sicherheit desGenuffes derNalmmgs* 
mittet und GeträJike; Dem Mutterkorn mochte Rec die 
Knebelkrankheit nicht fo unbedingt beymeflen. Die Aus- 
rottung giftiger Pflanzen durch Gefetze zu gebieten, 
ipdchtewohl nicht rathfam feyn, der Anbau der arzeney- 
liehen Giftpflanzen in Gärten fchwächtihreWirkfiimkeitv. 
und foUte die Natur durch die Hervorbringung folcfaer 
Gewächfe nicht Abfichten haben, die heilfam, obgleich 
uns noch unbekannt, find? follte es nicht hinreichend 
feyn, die Ausrottung derfelben blofs auf folt heu Plätzen 
zw verfügen» die öfters befucbt werden oder nahe an 
den Wohnungen liegen , wenn anders eine allgemeine 
Bekanntmachung und deutliche Bezeichnung derfelben, 
die zu den Mitteln der nedidnifchen Aufklärung gehört^ 



nidit allem TJnheir vorbeügwi follte? Das diircfa ,di« 
Gefe^ zu beftimmeade Veihäitpifs'detBtays %r>y üfnt. 
gefchirren und bey der Verzinnung büttte aÄgcg^btn 
werden folleä. Das Schwarzwerden der Sdiaafe dnes 
fHfChen JEyes Im Weih ift wohl kein Zeichen eines üb«> 
fchwefelt^n Weins^ jede Säure hat diefe Wirkux^. Die 
Blutlauge würde Rec. jetzt /'da wir -die Idahfuimfmjdie 
Weiuprobe haben, nidit mdir als populäres Weiopnl' 
fungsmittel. aufftellen, da ihre fo nothwendige Reinigkeit 
fo fchwer zi^ bewirken ift. Aach ift der mndgriff bet 
Prüfung der rothen Weine auf Bley übergangen« cbenTo 
öitHahntmannfche Prüfiing der Weine auf Alaan. SoUt" 
es nicht audi' Pflicht der Gefundheitspoikcey fejrni dea 
geifligen Gehalt der Brantweine ^efetzmäisig zu b^m- 
meu ? Freylich wirken Erziehung und Unterricht befler, 
aber auch viel langfamer, gegen die VöUerey als Gefctze, 
wären darum diefe deswegen ganz öberflöTsJg und ua- 
wirkfam ? Jbfchn. IIL Sorge für gefwnde KkideriraM. 
Die Form oder decZufchnitt der Kleider ift woblkdafie^ 
geÄftnnd der Medicinalpolizey» fondern der mediduifclieii 
Aufklärung, höchftens darf d^r Staat nur da* fie beftim- 
men, wo fit auf feine Koften angefchafft werden, oder wc 
er gegen Ertheilung anderer Vortheile fie fichausbedia- 
gen darf. Mfchn. IV. Sorge für die Vergnügungen w 
fnedioinifcherlimficht. Hätte es doch unferm Vf. gefallen, 
einige zweckmäfsige Vorfchläge zu öffentlichen Volkdaft* 
barkeiten zu thun ; Erweckung uncf Unterhaitang da 
Ffohfinns ift doch zur Pflege der öffentlichen Gefundhelt 
fo nützlich und wird fo gewöhnlidi vernacbläfsiget. 
Ahjchn. V. Sorge für Sieherheit der Erwerbmittel '^ AhJdtfL 
vi. Sorge für gefuHde Fortpflanzung. Ob -Bordelle g^ 
duldet werden dürfen ? diefe Von der Poliasey bejahte 
Frag^ wird in den meiften Pplizeywiitenfehaften und 
auch von unferm Vf. v^rneiÜ. Wo die Staatsbürger um- 
ralifch und medtcinifch aufgeklärt find, verneint fie Ikk 
von felbft, da aber diefe Verneinung nicht allenthalbea 
ftatt findet, fo wäre hier w*hl die Angabe der Gefctte und 
Anftaiten zweckmäfsig gewefen, wodurch ihre NaA- 
thcile , wo nicht ganz gehemmt doch- gemindert werdefl> 
könnten. Ahfchn.VIL Sorge für Schuntngere und Gebüh- 
rende. Auch hlerwird blofs der Kaiferfchnittbey SdiW»»- 
gern nach dem fechften Monat empfohlen. Abfchn. PUL 
Sorge für 'Neugebohme und für die pkyfifche Erziehung. Die 
ErfodernifTe einergutemu. die Kennzeichen einer untaug- 
lichen Säugamme hätten hier, da fie bey einem Ammen- 
comtoir gefetzmäfsig beftimm t werden mOfTen, angegeben 
werden foUen. AbfchnAX. Verhütung verfehiedener dem i^ 
fen^Uchen GefundheitswoM fchädlicher üngUkksfaUe. Ab- 
fckn. X, Vorkehrungen zur Rettung der VerungUkkten und 
Scheintodten. Abfchn. XL Sorge für Sterhen£ und Todie^ 
Abfehn. XIL Verhütung und Abwendung anfteckender ^^ 
epidemifcher KrunkhHten. Es fey Pflicht einer weifen 
Obrigkeit, die Pockenimpfung tWBt keinesweges allge- 
mein zu verbieten; aber auch nicht unbedingt zu em* 
pfehlen, noch weniger zu allen Zeiten und ünumfchraakt 
zu erlauben. Ikfr GefundheitspolizeywifTenfchaft A^ 
es wohl nicht zweifelhaft feyn , ob' die a%emeine Be- 
kkhntmachung eines fiebern V^i^banunigsmittels gegen 
dieLoftfeuche zugelaiTen oder verhindert werden mdnc; 
der aachtbeilig« Einflufs , den laiche Mittel auf dieSi^ 
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teil fa&Wtt^kM^cdi^' ^lii^pAttle^taiKH^'B^ 
"Wfiil miHty^rbinäetn ; ity gehbrlget moraU/eh^r Aii£ 
Särtuag mid Irey genänerer Aüf&clrt d€9 Staats auf die 
Sttten' werden fiefadie Atisfebweifungen dadurch oichi 
febeträididfldivetmehtett; da& ein fo widitig^er Beytrag 
zrin a!^j(bneiiietf G^iidliefb>^oiü d^&w^ nicht ge- 
. nb^t werdett 'dfirft^ AhfckH.'KUL Oejfeniliefie Kh)^ 
tH^fisge. Ahj^rXiP.' VcfKehrungen gegtfk Viehkrank- 
hdUn. MSchii.'XVi Strtgpfiv das Medicimtw^ 
Aü^(At iiber du IIShMdndSptrf&^^ Diedem&S^nüidk^ 
GefundhettswdU tmd der Ehre der medrcinifdken Fbii- 
jey ttdd Aufklärung: fo nachthei%e Duldung; der Asikd]>- 
Agiing roge^hnnte'r Gefaermmitte} und Ümrerfaterze^ 
neyen ivt ^en Zi^üan^eh z. B. fm Lei^ger iHtettigenzhtMf 
u in den IWihburgifdhen" 2leitütigen , hitte hefiiimiai-^ 
l ter gefthndet TiTerd^n können, 'db unfer Vf. hfer ver-; 
f nmdblidi ausPoKeelTe that. Die Berrögereyen derd^m 
Staat oilmehi fch^dlichen ab -nützlichen A|)^theker bat* 
ten nafamhaft gemacht und die heften Vorkehrungsmittel 
dagegen angegeben werden follen. Das Apothekerwe- 
fßn ill für die^Medici nal v e i faff nng -etoes Staats höchft 
wichtig und die Gebrechen und Betrugereyen in dem- 
fdben find fo häufig und können 4b fehr veiiteSmlidit . 
Werdjen , dafs die jnnigfte und ftrengfte Auflicht eine 
der nbthwendigften Pflichten der Gefundheitspoli^eyift. 
.Vielen, Aer^en Csd -diele Gebrechen und Betrügereyen 
I nldit uffiäänditch- bekannt, demiStaat können, fie es äh 
ib ntjch weniger feyn, um dcfto nöthiger find alfo öf-' 
fentliche Rüge und Vbrfchläge zu Abftellungsraittdn. def- 
felben« Ueber die >£inr.ichiung und. über das Anf^hn. 
und die Wirkfamkeit itiedtzimfcher Coliegien hatte . vi,4l 
mehr ^^^&^ werden muffen, als $ 414 und 415 gefche- 
hien ift« Djefe Collegien find die Seele der medizinifchen . 
Polizey, und wo ihre Einrichtung mangelhaft, ihre Wirk- 
^ntteit gehemmt ift, datkann ^e.Gefundbeiispolizey 
m^ g^^t^hen und -wenn wir auch di« beAeni^ehvbü*' 
I eher darüber hätten'- Abjchn. XV L Verbreitung -medici" 
nijeh nützlicher begriffe unter dem Voike. Biß populäre 
Gefundfaeitslehre foUte unter die SchulwüTenfchaften auf- 
gencmunen werden; itt Erdbefchreibung, Gefchidite 
11. (. w. nützlicher zum Wohliland des Staats als Gefund 
lieit? Gewjfs find die Auftaltjen zur Beförderung der 
^ medicinifcben Aufklärung die rechte liaad dej^ xnedici<( 
nifchen Polizey, und es wäre der Mühe werth gewefea». 
dafs fich unler Vf. umftändlicher'UBd befiimmter darüber ' 
ecklärt hätte. Rec» hat, zurnöthigen Abkür7.ung*diefer 
Anzeige, daa Viele nicht angefühn*, was Beyfall yer- 
4Smot ; die wenigen Wünfche, welche ihm hey der , 
Ditrchlefung eines jeden Abfchnins beyfielen, glaubteer 
Stt&em^Ztt dürfen, weil das Ganze diefes Lehrbachs fei* 
neoa Zweck endpricht und bald.oinezyveyte Auflage er- ; 
warten lä&t, wozu dem Vf. befcbeidne IVfeynungeii fei- . 
jier Rec. gewiis nicht unangenehm feyn werden. ^ Die 
Vollkommenheit eines folcben Lehrbuchs ift de(h> wfin- 
fcli€nswerther, je. mehr der<^leichen Vorlefungpn von 
Layen der Knnft gehöht werden, wodurch fowohl der 
Werth der Arzneywiffenfchaft felbft als inabefiDadere die 
Wichtigkeit diefer Zweige derfelben den künftigen 
Staatadienem in andern Fächern anfchaulich gemacht, 
und die Balin zur Aufnahme derfelben unter die ver-. 
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Baaufir,; h^ Rotitmaiui : Amalm^ kHiiifAen Inßbuii 
ztf.fierlmi herausgegeben '^oi^3 F^ I^H^9 K. Pr., 
' Gffhrimemyth. £riia8.HeA«..gBeeef».iB8-f :Y79i* 
. Der den Wertk ftihe0Ai*b«itan;itfe T^iskcinüpiende VH^ 
fchreibt diefem Heft nur InterdBefUlfetnffiehe^iaJüg^n Zu*t 
hörer zu, diemitundiimer ihm fdie hier vorkommendea' 
Flfllebeobachteieii und'bebandlelt^Btttf VitäEigoeaundAus« 
zeichnendes eotfakkenfienunallerditafgs^ücht; aber maa 
lernt doch gern daaVioriahreB und die Grundfatze eines. 
Mannes kmnen, dem eine McheAtiftalt anvertrauet ift, 
znmallwenn eiae^bettaduHehe-AnsaU von Aerzten (al- 
le, die lieh im Preo£u£eheii nie^örlaflen 'woUen, nacl^ 
den dortlierrfchandaarvarkeUrten Gmndfatzen, da man^ 
dieUaterrichfeSi- und' Prüfiiagsanfialten häuft, ohne da-> 
hinzu fehen, dafs iie ihren Zweck erreichen, guteAecz* 
te za* bilden und.diettaCaasgeaaiiszufchlie(sen)gezwun< 
gen ift, fie zu befuchen. In diefen Bogen erfcheint nun 
.Ufu£. als ^n Arzt, deni die gangbaren Methoden geläu<> 
fig find, der fie auf einzelne Fälle anzuwenden verftehb 
\ find bey Qeleg^h^it derfelben auf eine einfache und 
deutliche Weife vortragen kann. Er -wird alfo feinem 
Schüler am Krankenbett gehörig uhterrichten und üben «^^ 
was vier werth ift, ^ ob er gleich nicht gefchickt zut 
feyn fcheint^ ihren Geift zu erheben und zu verfeinern 
und Verbefilerungea: der Kunft zu .be,wii:ken. Von den. 
folgenden Heften können wir alfb keine grofsen Erwar-'. 
tungen err^en; Dem gegenwärtigjpn ift es noch nachni 
t&eUig, llals wiibrend des Zdtrau^^j den es umfafst,- 
(vom Öctober 1789 bis July 1790) die Anftalt mit der 
Charit^ zufammenhieng, die in einer .Entfernung liegt», 
die haofige Befuche des Lehrers und der Schüler nichtt 
gjßftattete. Jetzt hat fie ein cignes.Haus in der Mitte def-; 
Sfcait, das n3jt allen Bequemlichkeiten zur Verpflegung;/ 
von i2--^i6 Kranken verfehen iü Uebqt venerifcht' 
Krankheiten ift auf den leiteten Seiten vieles eufammen- 
gedriingt , das gelefen tu werden verdient und dee Vf. - 
von uns beurcheiltes Handbuch aufwiegt, A^erbey de^ 
Kritze ift er noch dem alten Schlendrian ergeben.^ Ihra^ 
nächite Urfache. ift ihm eine fcharfe, auf eine befondene 
Art verderbte Lymrphe, welche entweder von dep Säften/ 
des ICörpers ao^cfdueden und auf die Haut abgefetzt t 
oder derfelben dur^h Anfte^kung von^ aufjsep mltgetheilt 
wird, we^ alsdann die Haut felbft zamOcg^n der Krank-' 
heitsmaterie wird , in wdch'em ' die Safte . des ^ Körpers . 
nadi und nach die der Kratzt eigenthümliche Schärfe ; 
durch Aftimilation anaehinen. :. Würmer (!!) würden zwar 
nkht feiten in den K^^^ftaln'i^iicde^tr allein es fchei- 
ne vielmehr, als- ob iöesKrätec früher' da wäre, , 

ala diefe Tiierchj^V.iißxredNfic 4lofs* einen beqweracn . 
Aufenthalt darbiete.^.(^ekaxintlich findet man die KrStZ: 
milbe nur in der cdk entftaadaen Krätzpiuftel.) Die Ab- . 
bildungen, die dieTes Ihfect als ein kleines Ungeheuer . 
darfteilen, kennen wir nicht. Von dctrtn, die wir Hn. 
Widirmv^ danken, kann die Rede nicht i^yn. Hr. F. 
Einbildungskraft fcheiht durch die falfche Benennung 
Würmer irre geführt worden* zu feyn, die allerdings nur 
fiets klein feyn müfsten^ wenn £a in den kleinen Blät- 
Kk » lerchen 
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unterfcheidet er richtig dem Wefen nadt^aber er.foU^e^^ 
fie, um MifsverftändniiTe zu verhüten» gar nicht Krätze 
nenaen. Seine äufsere Cormethode ift itiiie£i ieinfilch 
undwirkfam; nur wtrd'fft nicht, wie er glaubt, auf- 
fallen, dafiefchoff einige Jfthre die allgemeine Praxis^ 
iit^ Nicht tan den Vf. zu uddn, fondero» am recht auf- 
fkllend zu tetgen; welche falfchemyft^che, abentiietier- 
Ifche Yorfteilungen von > den fogenannten Heilkräften; 
d^r Natur aUendxalben, £elbft.da, wo man nichta 
weniger als die Alten erheben ,• Qder ein SyAeni; 
▼ertheidigen will; vorgetragen. Iwerdea, heben wir *fbi^: 
gende Stellen aus der foät gut geflohriebnen Einlet-'' 
tung EU dem Abfc&nite von den Fiebern aus: dieNator; 
Verwende durch eine der Vuinft .unnAdKÜuntiche Veniindt- • 
nmgf welche. wir Affimilation nennen ^hcmältälUrifcb 
felbft die Krankheitsmaterie zu nützlichen Zwecken.: 
(Df efe erregt oft Bewegungeui^ die fie felbft aus dem Kör- 
per entfernen, aber zu wehren anderen Zwecken wird. 
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ne t. ^.(,Pockengift in Nahru^igsfaft i^erwa^odfen.?) Df^; 
Kunft hingegen, ttnvenn«g;end, diehülfreio^ell}ä%keit: 
4er Natur vollkommen nachzuahnien , muis fich begad^. 
gen, beifst es, blpls allgemeine Yeinjüiderungea zac' 
Wiederherlißllung der Gqfundheit!h^rx9^^bri0geQ, i^ 
dem .He auf die ganze .thierifche Gb^konoi^e tuglekti, 
wirkt, den gefunden. wie den ki^nJ^BÄThdLaffi'cirt-- (fa'; 
wirkt In den mehrfien Fidlendodi 2^u:|l die KranUeit, 
fhch fplbft übei^lalTen, d. h. die Natur, Und bat die 
Kunft keine blofs örtlicb^en Mittel, dut.fic; an den leidsiv^ 
d^n Theilen felbft anbringen kann? gjebt es nic^tMit- 
tel) die felbft innerlich gebraucht, bloft ja iig/end einer. 
FimctioA eine Veränderung^hervorbrihgen ^) -~^ und nüti- 
llch^e Ib^ohl als; fchädllche. Materien ^ft zum Naf^dveil; 
des. Kqrpeirs ausleert (Der Vf. zeige ip. irgepd ein^ia Fall' 
v^n der Natur felbft erregte nü^liche Ausleerungen, die. 
nicht zugleich gefunde Säfte dem Körper raubten.) 
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fiTAAT»Wi«8a»»cH. P^ris» in der KoQ^l- Druckerey: Der ^ 
MumatiÖHS pr/cipk/ös^ l7po. 8* 22S, Im Aprilflückeunrers In- 
tril, BUi^ts S.446. haben wir unfern Leiern bereits beka|mt ife- 
nucbt , dafs me Frau von Necker ein Memoire über dife zu frühem 
Beerdigung der Todten tn die 83 Bepartemtatades neuen Franko 
reich« gefandt habe. . Wir haben, iudeibn %iie Schrifi, felbft er- 
kalten, tuid die Widuigkeic ihres Gegenftandes. verdient eine, 
naher« A"zeiff« «bres inhah« «uch fchon deswegen , weil die 
Mepfcfaenihoch immer gröfstcntheils hierüber in einem hart-' 
nackigen Vdrurtheile ftecken» die Stimuie einee geftiJsJvoUen 
Friuenzimmers aber • welche aehen Jahre lang dem Xrankenr 
hAufe zu Paris »it feltner Menfchenliebe und vielem Kuhme 
•vjorgedanden • vielleicht manche eher zurecht bringt. Nach« 
dem fie im Eiagange eine kurze und allgemeine Vergleichung 
«ii&ver Verfahrungsart mit Todten und derVerfahrungsart eini- 
ger anderer Völker und Zeiten angeftellt bat : beruft iU fich auf 
die Wicht > für Hulflofe zu forden ,. und wendet diefe Pflicht mit 
r^Ucm Uechte auch für die Todfte an. Bey dem Tode felbft un- 
terfcheidet üe drey Perioden: den anfangenden Tod, Todes- 
kampf* den Mos fcheinbaren Tod, wo alle fichtbare Vcnri^h- 
tüngen des! Körpers aufhören , woraus aber gleichwohl der 
JUenfch fich wieder erhoblen kann ; und endlich den wahren» 
▼oUendßten Tod, den Zuftaind des Cadavers. Pen Üebereilun- 
IKn in der zwoten Periode, worin ncn ftAon ft) mancher noch 
weht wahrer Todtergraufamuntergefcharrt worden iß, ftu be-' 
«gnen, macht dieFra» vönN. der franzÖfifdieriNatk)ii Vorfchliu • 
£e zu ^fetzen undBiflMchtunffen»: deren Annahme und Ausfiih- 
riing der if ation zwar mehr Ehre und Nutzen , als fo manches 
andere Decret, gebracht ha bfen wnr^e, aber freylich unter der 
' bisherigen Gährung und Stimmung der Gern iither für ihnen naher 
«brachte, reizendere Gegenftande nicht zu erwarten war. 
-: Die YorfcUäge felbft find in XIII. Artikel gebracht. Sie 
verfangen fiir Fsüle, wo man die Todten nicht über 12 Stunden 
imHattfe behalten will, eigene Todtenhaufer, die' unmittelbare 
Auflicht der Polizey, die Hidfe des Wurtdarzts bey nur noch 
fcheinbar Todten ; fie fordern, daft ein folcher noch 12 Stunden 
«nter gehöriger Vorficht auf feinem Sterbelager gelaffen, dafs er 
dann eben fo vorfichtig in ein anderes Bette gebracht, dafs unter 
' Fonfctzttng der gehörigen Verbuche und genauen Aufficht nur 
denenige , welcher mehret e Monate krank gelegen , nach zwey- 
nahL24dtttn4eii« der, fo an hittigw <aigue%) Krankhwten ge- 



ftor})en , nach 60 Stunden , und fogar erft nach 74 Stunden be* 

graben werden foll , wenn der Tod in weniger als 7 Tagten er- j 

folgt ift ; in Nerven • Chromfchen - Schlagdüfsigen und Gidlte^ ' 

Anfällen «m^blt die Frau Vf. die genauefte Vorficfat. und wiÜ { 

von keinem Termin wiften, fo lang das Gefidit fich nicht ra^ 1 
ftellt, und der Körper niqht riecht , da. man ein Beyf^iel habe, 

dafs eine geliebte' Perfon für todt gehalten, aber austriebe, weil ] 

fich ihr Gefleht nicht verändert hat , nicht begraben worden, uoo i 
dani> etft nach 14 Tagen wieder «u fich gekonuneii ifteta 

Dafs das Wefeniliche jener Vorfchläge in Deutfchlaad fdioa I 
bekannt fey, werden Kenner von felbft bemerken. Von eigenen 
Beobachtungen in dem Spital hat die Frau V£ nichu ausdrück- j 
lieh angemerkt , als* dafs man felbft diejeitigen Nmuien > w^i^ ' 
die Kranken mit dem gröfsten Mitleiden, beCoivten, nicht daUP 1 
zu bringen vermocht habe, dafs fie auch für die, welche fie fiif 
todt hielten, genug Sorgfalt gehabt hatten! Wenn das unter det 
Augen, der Frau von Necker, unter mitleidigen Nonnen gefchah: 
was ift wohl zu erwarten in andern Fällen und Anftalian?-^ 
Grwifs mufs die Gefetzgebunff » wie Kec. hierüber fich an einem 
andern Ort erklart hat, cuerft nur dahin den Bedacht nebmeni 
dafs alle Volksklafi^en über dieüen Gegenftahd aufgeklärt werden. 
Die Sache wird fich födann von felbft geben , tind Gefttze dir^ 
über werden beftimmter, zweckmafsiger» als taian tut nach bef 
dem Mangel sti vielen und ^ielerley Brfahnuigen vermag, gee^ 
bc[u und vernünftiger befolgt werden können. •*- In dem Vater* 
laude des Rec befteht z. B. die Verordnung, dafs Iteia Todier 
vor 48 Stunden begraben werden , auch die Stunde des Tod« 
und Begräbnifles in dem Todtenbuche angemerkt werden folle. 
Diefa beobachtet nun der gute Paftor loci genau. In der.gröfsteit 
Sommerhitze lafst er eher das Sterbhaus fowohl als die Nachbar- 
fchaft in dem unertraglichften und gefiihrlichftea Todteni^eniche 
beynahe umkommen , ehe er eine Stunde von der VorfchrÜtt 
felbft da , #0 die Faulnifs fich gleich in den erffcen Stunden zeigt» 
abWeicfar. Sind aber einmal 48 Stunden vorbey : fo fragt er niete 
mehr» ob der Todte rieche, ob man ihn auch beobachtet, nicht 
gleich in die Kalte gelegt habe u. f. w. ? Fort mit ihm I — o Ge- 
fetze l o Menfchen f— Wie viel Dank alfo verdient die Frttt 
von N. audi nur deswegen , d^fs auch fie thi« Stimme in eine» 
fo einnehmenden Tone gegen unfere barbaci^e EÜfcctigkett i* 
Begraben «Khgbca Imi 
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^VUlhOLOGIE. 

Rom, b, Cifaletti: J^^atii Roffii CommentaHih 
nits Liürtiimae. LIXS. Dedicatioa, Vorrede und Ii\- 
.haltsverieichnifs, 347.8. Text und Regiiler.* 1788- 
in gr- 8- N • ' . 

Zu einer Zeit, wo durch dea Wetteifer einiger deut- 
fchen Gelehrten das Studium der griechifchen Phi- 
lofophie gleichfam aufs neue belebt Worden, und man 
insbefondere durch richtio;ertf und fchärfereBeftimmung 
der Begriffe und durch Dai4egung des eigentlichen Zu- 
. lammenhangi ihrer, Lehrfät/.e in den Geiil des Syfteras 
mehrerer Schulen tiefer, eiinzudrijigeii bemüht gewefen 
ift, war es allerdings für viele eine angenehme Erfchei- 
tiurg, einen Verfuch zur Reinigung einer "Quelle- zu f^ 
htn,- aus welcher, ihrer allgemein zugeilandenenUnläu^ 
•terkeit ungeachtet, die Bearbeiter der philofophifchen 
.Gefchichte hie aufhören dürfen zu fchöpfen« In diefer 
Hinficht raufs man Hn; R. für feine Bemühungen vor- 
züglich Dai:k wiiTen. \JVenn aber der gelehrte Römer 
(f. Vom S. XXVII und XXVIII.) und feine fall zu fehr 
bewundernden Anzeiger und Beurtheiler in Deutfchla«id 
mit ihm in .dem Wahne flehen, dafs er die Fehler, Män- 
gel und Unvollkommenheiten der Amifc^rdammer Aus- 
^gäbe im J. 1692 zueril einzufehen , und ihaeh abzuhel- 
fen gefucht, dafs man diefem fo gut ins Auge fallenden« 
.äbet fo fchlecht beftellten , Abdruck allenthalben blind- 
lings getraut, und ihn für unverbefTerlich gehalten ha- 
be ,' fo verkennt oder i^orirt man die verdienftllche 
•Bemühung eines Mannes , der Hn. Ri. faft um ein gan* 
zes Jahrhundert flicht nur in der Sache überhaupt, Son- 
dern fogar mit einzelnen Verbefferungen zuvorgekom- 
men iil. Bald nach Erfcheinung der Amfterdammer 
Ausgabe, einer Uolsen Buchhändlerünternehmung der 
Wettftcirie,^ die für den yon JIn, Rofli gewifs zu hart 
behandelten Meibom wohl mir ein Nebenwerk wai^ 
gab der griecfaifchgelehrte Arzt Sa^Huel Battier zu Bafel, 
dfer, fo viel Rec. bekannt, erft im April des J. 1744 ver- 
ftorben-ifl, im J. 1695 ein: Specimen ptiüotogicum h,men- 
datiofm%n variatuminDiogenemLatrHum u. andre Schrift« 
ftellcr in 4 heraus, worinn er den Text der Amßerdam- 
mer Ausgabe haiAptfdchlich zuwC Gegenftand feiner Kritik 
packte: Da diefe Schrift, fowie der im J. i7oittiit Bat- 
tbers : DiJ- de mente humana daraif f erfolgte; Manipulus 
Efnendaiianum'aliquet in Diogenem Laertium und die im 
J. 1705 abermals hinzugekommene : ContinuatiQ Objervd- 
tionvm et Einendßtionum in Biogenis La§rtH LibroSf wd- 
-che die Kritik bis zum 9 Buche des Schriftltellers fort- 
geführt, und lange 2^it hernach mit jenen in das XV 
St. oder ih denlV B^nd des Muf ei Hetvetici aufgenommeo 
/*, L. Z. I79fl. Erßer Band. 



worden , ihrer Seltenheit wegen gewifs. in weniger Le»^ 
ier Händen ift, fo Wird e^ Reo. erlaubt feyn , zur Be-, 
lehrung filr Hn« R. und andere Wenigftens das Urtheil 
heczufetzen, das Battier von jener Ausgitbe fällt : „Cmmi 
tränte aiiquotannoSf^* &gt er, ^.Muflre Opus Biogenis Lo^ 
y^ertii etc, intentius atiqucmtopervolmffem, non absqüe 
jjtupore, animadvertif tot aJhue' heß apud' jftmi 
i^auctorem reperiri^ quae opHme quidem fuibenHa , neulS- 
9, quam h<Ktenus inteUecta vel foltern nonfcstis- bene explia:^ 
^^tafunt: aUa autem^ qnorum gravißimum Vitium det§- 
„ctumquidenk, aß vel infeUdter tefitatum^ vei ut ii^farev 
„prorfus relietum efl: Alia infuper^ ^uod omnium' gravif- 
„jt»i/im, quorum psffimi morbine hnteusque a 
\,quo quam agniti quidem funt; cum tarnen quod 
i^auis mireiur^ tot tantiaue celeberrimi viri* ut Tfi. Jldo- 
^^brandinuSf Henr. Stephanusi If^ef meric. CaJHubonur, 
t^Marc. MeibomiuSi Aeg» Menagius, atih quibus et non ita^ 
jypridem acceßit Vir Slcmff. ^oßch. Huhnius,, ex/Hterint^ 
y^qui in ilhißrando et emendando ißo auctore operasfuas et 
i^labora omni laude dignißmos certatim impenderent.** ' — 
Es ift auffallend, dafs felbft Fabricius in der Bibliotheca 
Graeca, da, wo er vom Diogenes Laertius handelt, im 
XIX.K^lp^ des IV. Buchs, diefer Bemühungen, die doch 
zur Zeit der Herausgabe feiner Bibliothek noch im bl- 
fchen Andenken waren, mit keinem Worte gedacht habe. 
Dafs aber-B. dem R. felbft mit einzelnen VerbelTerun- 
gen zuvorgekommen, davon will Rec., um derfchon be- 
merkten Seltenheit der Battierfchen kleinen ^Schriften 
willen, einen auflallenden Beweis herfetzen. Lib. VIII; 
Sect63. im Leben des Empedocles T.I. jEi-sgi. der Ain- 
fterd. Ausgabe in den Worten; ueyetu ik rov ^Attpaexctvta 
'sireTv (Ptjvi Tlcraafk\pt kennt kein Ausleger die flor«. Ä- 
7^ Hr. R. erklärt ficfa S. 168 u. 169. folgendermafsen i 
jyExpwngenda efl, opinoTf haec Uor:ißt{kk»^ de' qua nuUa 
i^ab antiquis fcriptoribus' mentio facta reperitur. Legitur 
„ea quid^j;ox in editione RoMana; fed'Bafil, et Stepk* 
fyiion habent. — De Potamüla autemaccipe, quid ^erch- 
iifimiUus'putein. I^am qumn 'Anpdyag tum urbem ipfam^ 
jytum etiamftwüium^ ad quem ßta eß, fignifißare pofßti 
„oi haec Laertii^ lAiyav ih rov ' S%pi.y(x,vr(x, sit^Tv^ Grae-. 
ijculus fortajjfe adfcripjit: Uorctfi. aU.. qugd eß TloTxpiov 
nOikKoi vel TloTxju^oQ xKkoiQ: quae 9 nötae^ deinceps in ora^ 
9,tionem Laertii - receptae futü. Ex kis conflatam conji- 
ftcio noratilkkUf quae nomen auctoris s quod deejjfe videba- 
j,tur, referret. Atque haec quidem opfnio MenagU teßinuh 
^,nio comprobatur ^ quihoc ipfum, Uon»uovuÄkovf PotO: 
i^mütae toco in Codice Palitiuo, effe , nös certo's foQit etc.** 
Battier S. 12. der angeführten Continuatio Obferüationum 
tt Emend. v. J. 1705. äufsert iich über diefes Einfchieb- 
fel auf diefelbe Weife. ^.Vox IXorxittkk» neutiqwvm od- 
:,ftextum LacrHi pertinei; etoptime in ifuibusdam Editio- 
LI * , „«iTw/f 
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ßofniffa; tarn taa/nen Metiagius Kegias Membrch 
nqfcere • Palatittum vero Codicem HoröQnov oAAoi 
•efiatut dicitqae: Ignorat\fjßmam,ßri ontninvi ft- 
m hanc feminam eßi .Facile].crediderimMenagi te 
fcmina nihil fctrc^ cum ea nunquaih in wunda e»- 

Kuhmus de koc Tliroifukkcc, meräs imga^ Ptir 
extu eß hoc^floroc/AlkXct ejiciendum ; ex margine 
lud in textum tffe tran^fimiftum non duhito et, in 
efin^ dubio Librarius fciriptum reperßrai, TlorxfjLov 

Et hoc notaverat quidam fHmnm ad fnarginem^ 
n alias ßuüium defi^nat vax'AxfxyotCf cum ea hoc 
ipfam urhem fignijicet.** Wk wollen mdcffen 
2 auf Hn. R. keineä Verdacht einer ftillfcbwei- 
Benuteung der Battierfchen Bemerkungen wer- 
ichts war, nach den yorbandenon Varianten der 
^ri/len« leichter als diefes Emblem zu entdecken; 

R. zeichnet fich überdem ilurch fehr: viele ei- 
alicbe Verbefl^ruageü aus» 

lOf langern ^und kürzern Segmentes verbelTert 
Jiirt der Vf. demnach ungefähr eben fo viel feji- 
, dunkle ^and falfcbverftandene Stielen des Au- 
:h der ^Ordnung der BCicber und Abfcbnitte der 
lammer -Ausgabe» wo. denn über die vier letzten 
^ das 7, 8, 9, 10. die Ausbeute am r^icblichften 
Llen zu feyn'fcheint, obgleich auch hier kikht al-. 
I gleicher Efheblichkek ift. Vier vatikaniTehe 
Triften, die er zu diefem Behuf zu Rathezog, ga- 
X wenig Trpft» daher man fle auch nirgends, an- 
findet, v 'Nicht viel mehr Vortheil verfpricht er 
i-der Amftefdamiüer Ausgabe angehängten ab\yei- 
ü Lesarten» welche aus einer AruoddCchen und 
jger Handfchrift ausgezogen . find. Ueberbaupt 
Text 4es Diogenes fchonfrüh verdtirben: daraeb- 
ninftaltete Lesarten deflelben'ganz in dejcverdor* 
Seibüt» wie fie in dem gewöhnlichem Content 
gene^erfcheinen, auch fchon vom Suidas ange^ 
Qd, wie Hr. IL 8.98 und 99. mit einem Beyfpiele 
, ^W0 Suidas (auch felbft in der EditiO princeps 
imetrius Chalcondylas zu Mayland».' die Rec. ab- 
L darüber nachfah,) ebejr das fehlerhafte: Nvktqc^ 
jietct, was der Vf/ganzgut-ohne Vorgänger iar 
; verändert. — * Manches hat Hr. R. mit Hülfe der 
i^gßWfdie Meibom zu fehr vemaciiliiTsigt, obgleich 
llerdaminerAusg. fich das Anfehen'^eben will» et- 
h ihnen forgfältig vevjbejferten TextgAi^ieit zu ha; 

feinem Autor wieder gut gemacht; z. B. B. Vf. 
f2.^ S. 348. diu- Amft* Ausg. im Leben de* Dioger 
^r die- von letzterm behauptete Gemeinfchaft der 
: *fifio)f jmjih ovctiJt^ijv 9 ikkx tov ffBiixvr» rij 

(Tvvsjvxif *ringt Hr. IL S. 97. au5 eji^er Editio* 
9 > (vennuthlich. der Aldina von 1495. ) ftätt tif^ 
, Tyrciff^ zufti Vorfi^i^iö» und macht daraus rrov^ 
^* WÄcy r was ahdeQvärts: tov ^vn^^ovr« ry* /v- 
ausgedrückt ift. . Gleichergeftalt B. VII.. Segm. 88^ 
d. Amil. A^ in der Erklärung des ftoifchpn Jrin- 
dMkid-we rj' (pifTßi ^•^v^ wo der Autor fortfahrt: 
: 3iÄr*.c?|jsr^i/;flH/roS iml üxrei r^rciu 'oAft;:/ — vcr- 
fic Jl. Svr34 uiid 135, aus det Basier Ausg. (Ver- 
haus der zur gricchüchea vom J» 1533 in 4; deuA 



«r beftimmt ^e nicht genaueiv) und aus der Romtoa (dei 
Thomas Äldohran^Iinus von 159^): wr» ye r^ otiri xti 
u^roi rrjv rZv oAcöv« nemlicfa: j(pusiv.^ InebendiefierStd^ 
le heifst es weiter von dem xoiya vofjtm 'i<rxip im i jp- 

ysuoi'i Twr^ riJQ rSv ovrtav tmnti^s^Q ovri^ wcnackHn. 
R. Verficher ung, alle Ausgaben des Schriftftellers das bind* ' 
greiflich fehlerhafte : iv rS A;/ fortführen» die römifcht ' 
ausgenommen, dievortre&ich: ivroc wf r^ ^} gemiMt 

Sehr viele Muhe^hat fich Hr. Ä. mit Verbefficroos 
der lateiniCchen Ueberfetzungen gegeben»- namendich 
der, Aldobrandinifchea». npch mehr der Ambrofiaiiirdtent 
die Meibom der erftem mit Unrecht vorzog» undanftitt, 
wie er vorgiebt » fie zu berichtigen , gemeiniglich nodi 
unveriländlicher urid unbrauchbarer gemacht hat. Man- 
che Kleinigkeit, die ein des Qriechifchen kundiger Le- 
fer von felbft zu heben im Stande war, hätte hicrffej:* 
Hell iiMi^ririnert, bleiben können, wie z. "E. B Ut Segm. 
42. ä» 106« d. Amfi Ausg. vom Sokrates, dais: ^ToVe 
fivSw 'Aj^sAirsiOi/ nicht 'hiefse : fedt Aefopiamjabidm, 
fcndt^ni ^verßburmandavit* ' ^ ^ 

. Sehr willkömraen muffen dagegen Hn. Ks. Zurcdrt- 
weifungeh dem gröfsten Theil der Lefer bcy fotdjcft 
Stellen feyn, ;wo Meibom und feine Vorgänger, weil fie 
die Syftemfpräche nicht verftandea, oder fich in diefd- 
be hineinzuarbeiten vemachläfsigten, dem Schriftfte^et 
ganz faifche Gedanken und Satze untergefcfaoheh'babeö. 
So ift, um aus vielen nur ein paar Beyfpiek auszuheben« 
B. VII. fegm. 68* S» 407. der Amit. A. daa: i^uiffiM it»- 
(Popovfuuav der Stoiker, wofür doch Battier S. 9. der an- 
refubrtes ContinuatiaObferbv. lieber: it^opiuew^ gele« 
fen haben wollte p unrichtig durch; pronunciaCum omU' 
fwiMfr überfetzt; da es doch die: ennncieOio bisreftti- 
ta oder ias : prominci(Uum bis fumtum (worauf und 
auf des Sexti Eiiö)nrici a^Mßa He X»/Aßaviftevoyl^g'415 
Fabric» fich eben^ Battiecs Aendcning gründet) andeateo 
inufs, wie Hr. R: S. 105 u. 106. beweift. So yerfehltco 
ebenfalls diefeÜ^berfetzer B. VII. fegm. 76. pag.411.den 
wahren Sün der formet: du rm Tkirei ^KiyBOf von den: 
. fiGTatxrtff^eci d^iufiocrojv i^ dkif&ay bIq ypevirf gcbraucjit, 
welchem weder tatius dicere^ noch affatim dkere uberfetzt 
werden darf; fofldern^ wie Hr. A. S. iij n. ii2.getbas 
hatt auf^die weiter nicht genau gienoraraene ZeitbeibiP- 
mung gezogen Werden muf^. 

Aufser den grammatifchen Verbeflerungen its Tcx- 

.tes^ hat auch 'der Vf-^ noch befonders in die Lebrmeyaui^ 

gen und in das Syftein der griechifehen Schulen felbft 

einzudringen und daraus die dunkeln oder verdorbeaeD 

Stellen zu erklären gefucht» vorzüglich im-Leben desZe- 

/iia» des Stlüiers der Stoifchen ^Schule, und desEpicur. 

Z. B. B. VH. fegm. 85, pag. 417. der Amft* A. wie ifl 

derFpage: .Ob, die tiiovif^ eine irpoirf ops^ oder ein ifi- 

ysui/Tfjtia genannt werden muffe ^ die.<pj/x/^ etvrijy {t^^ 

lieh tjiovTi^j) xa3"' olvt^ (nemUch ^wny) »TeXocßißccvsM ^ 

verfteben foy» Worüber Hr. IL mit veränderter Intc^ 

punktionder gewöhnlichen Lesart und mitWiderle^u^S 

der unrichtigen Erklärung des, SalmafijLis, S. 120 --^nS* 

feine Meynung äuisert. VoUkomi^ea richtig IUI aiich, 

. '^ . . - Dtdi 
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MC& Rcc. Jkberztugtßsogy B. Uh Üegm. 74. -ptgAiKt. <i 
AtpS: A. dkrSinn d^r Stelle gefafsl, \vt>rhin PltffosMey? 
Bung üb^ di& Natör der Geftirne vorg^tnigen und wo» 
das: /f9^ pw^iueTpog sTxm* n»l roy ovoctyov isTv |%«;v allem 
Zdfainmenbäng: zuwideirflberfetzt ift: qi/onuim igüwr il- 
k (xi&fitüg) ment^m babeb^; coehnfn .guoq^e vt haberet 
(joaentm) operae preüwm fidjps: da doch zu sT^ und isTy 

^i;^ej^'aua-d9in Vochergd^ndeA ^» verftanden wetden^ 
ntiis, woran» aocb das i^dlgehde: ^^toik jiiof ovv i^eiv rS 
*o)u/ Ttvphftvq^ zu erklären uj>d auf Qvfäu/oVf dem der Pbi-- 
lofopli mehitümüTiiien Körper , als /«f« und <9^a8c rvpf 
y^^ ^ufcbreibt« w ziehen m, wie m. iL S. 46* u. 47. 

~ geth^ hat. 

Bis weileii.nimmt Hr. R. bey defglelchtn Stellen Ver- 
anlagung,* die neüern Schriftfteller und^Sainmler« die in 
^er pjiilofo^hiichea Gefchicht^ der Alten (jg;earbeitet ha- 
ben, zu^ widerl^en: Gaffendi, Stanley^ Bayle» Bru- 
'<;ker u..a*,iind dajbet an mebr^i:n Orteii verbeffert. 

' '' Auch der literarifdi^ Theil der philofophifcfaen Ge* 
fchichtevder Griechen gewinnt hie und da, wenn Hn* 
JRTj. .Verbcfleningen* gegründet find. Dem^trlus z. B., 
der nach R V. fegm. 'gi* p. 31a , wie einige übe?f<9tzt, 
'd€ Opitüone gefcbrjeben , erfcKeint t\ah , nach Hn. RV. 
'Verbefferung und Erklärung S, gg'— 90.; als Verfaffer 
eines Bucllis von den feuxigen Lufterfcheiouligen , die 
die Griechen troxw; nennen; welchen. Verftandaucli der 
lateinKche Ueberfetzer in der fisoA^ A. den griechifqhcfn 
Worten beigelegt haben mag. • ^ - 

Jedoch nicht alle VerbeiTerui!igen dea Hn. R. habien 
eiJlen gleichen Grad ATon Evidenz. - And^e find nicht 
Von genugfamer Sprachk^mitnifs miterftutzt; 'Doch an- 
dere fclfeinen Rec. ganz wider die Natur und Analogie 
-der Sprache zu feyn. Wenn z. B. B» VI. tegm. 23.pag» 
327. der Selhftkaileyungen -des Diogenes Meldung ge* 
fchieht, .^ie er dßs Sommers fi(^ auf-heifsem.Sasde'ge^ 
.wältzt und im Winter die eiskalten Bildfaulen ümfarsfe 
h^be, TTX'JTXXod'sv i^roy ji/yaö-xj^, und Hri R. ftatt 
des letztem S. 96- trvuptirroav verbeflcrr und toto corpore 
inhaerens überfetzt : fo würde wrfil ein griechifcherScri- 
- ft'ent, wenn erjrj hätt^ fchreiben wollen » nicht: eotvriv 
fnivoetrwn fondern vielmehr Txvrocxi'S'^v' (rw/»vrofi€vc^ 
gefSflIleben haben. Nicht viel anders kommt uns die 
'2uB. VI. fegm Tg. p. 525. verfuchte VerbeflferungVor,'Wö 
freylichText und üeberfetzuflgder AnrftA. eine Handlung 
fonderbar genug zu zwey verfchiedenen Handlungen ma« 
chen. ."Diegenes tritt zu dem vonKrankfaeit und Sduner- 
ieh leidenden >Antifthenes herein und fragt: „Kann ein 
guter Freiinct Euch ratten"?** (a^/ %i>c/« (pA»;) %ttl tco- 
re'Tup^^rou ^(pfiiou ^xwu tftrTjX&e fetzt der Eräübler hin^ 
zu. Xntifthebes ächzt: ^Wer wird mich von diefem 
'. üebel erlöfen? " „Der da, •• verfetzte Kog. , .indem er 
den-Dülch zieht. ,,Vom üebel habe ich gefaxt," fuhrr 
A. fort, „und nicht vom Leben." 'Das rors findet Hr. * 
R. S.90.^ in diefem kurzen Gefpräch fehlerhaft und em'en- 
dirt :* rirs. Rec. nicht.: der aber auclr keinen Zwang 
fieht, roTs durch alfquando zu'geben. Trore ift vielmehr 
die JInclitica und dier Satz; »«/-rot^*— eiaTJhSs pa- 
rentlietifch'Zu nehmen : er war aber ebinmit eifmnDot' 



alte sii 'ikn^ gffioiamm » rntravmit auteln forrte pugjiom 

inftructus. • . ' ' , . ** 

'■ \ . " .- ^ • -• .' ^ . / 

Audi dürfte be^r der fttaft fehrbeyfaJteverthen Be- 
' muhühg, einen alten Scfarif^fteller von fpäterti Emfchieb- 
feln zu befreyen, gleichwohl viel* Vorficht und Bedajcht- 
fefaikeit erfoderHch feyn. Hiervon nur noch 'ein Bey» 
fpiel. , Nach Hn. R. S. 16 — ig. fi^ilen B. I. fegin. 30. 
p. 19. in der Erzählung über die aij den Aj^oU ergange: 
nfe Frage: Wer der Weifefte Griechenlands fey, die Wor- 
te: ^' ippr^lrcc^ ^ 'Avixotpff^C ^^ dem Grande' unter- . 
gefchoben und auszufbeicheu feybi weil i) d^r Schrift^ 
fteller kurz zuvor erzählt habe ; (fhilon /«/ der Fragen- 
de gewt^fenroviruvd^iifESou rH m/^/ovt ^k ocvth ao^oaTBAo^f 
und weil 2) Lib. I. Segm. 106. p* 68-' uoten, im Lehen 
des Myfon, wojier ein Abfchreiber zu diefem Einfchieb- 
fel Gelegenheit genommen, zi;rar vom Anachariis, «b 
dem Frager, .wieder geredet, aber auch hinzugcfetoj . 
fey : irsp itpoefpTjreti — wip Vfi/Xftwo^. Im Grun^ß^^ ift 
der Einßdt nicht einmal Hn. IL eigen ; denn fdion If. 
Cafailbonusi» einer Nt)te zum Leben des Myfon p. 6gi^ 
der.'Ainft,' A. niMU. 2) äufsert £ei|i Befremden daimlMsrt 
dafs Diogenes eintilal den Chiton, dann wieder den Ana- 
charfis* ab d)QQ Fragenden namhaft iqacbe: et müiTe al- 
fo entweder fich fellJft vergeffen haben^ oder die inrLe* 
ben'des Thaies vorkommende .Worte muffen nicht von 
ihm herrühren. Rec.^ kann aber über die Unächth^it 
und Deutung diefer Worte weder dem Cafaubonüs» noch - 
Hn. i^. beypflichten. Denn die Tradition , dafs Chilon 
dön Apollo befragt, erzähit ja Diogenes S» 19. nicht als^ 
Jejn^ eigene Mdynung^ f^Ändörn auf. Treu und Glaubeii 
des Eudoxus von Ciiidus und des Eyanthes von Miie^ . 
die er kurz zuvor anführt. Ohne ihnen aber ausdräck- ^ 
lichf^ beyzutreten, fetzt er, nachdem er die Antwort de» 
Gottes felbll vorgetragen,, noch erft für fich /elbft hinzu: * 
/ ipi^<roc^ r^y *Ayxx»P^i^ ^- *• Anacharfis aber war e^ 
eigentlich , der die Frage that. Und diefer Meynhng 
bleibt er auch unten im Le)>en des Myfon zugethan» 
wenn er fie gleich mit: Kiyerai ncpog rivog Vorträgt. Dem 
ift auch, unfersErachtena, nicht entgegen ^ da& e^ m 
eben diefer Stelle fagt: eivsp xüoa/pTjrcu — vfip ^sA«^ 
va^i -denn wer nöthigt'un^,. diefr anders zu verftehenf , 
als: Was 'fchen im Leben /des Tbalds vom Chilon -e^- . 
zählt worden« . Ob er, oder. andere, welches eigentüch 
der Fall ift, vom Chilon es erzahlt, davon war hier die 
Frage nichts 

Noch find nebenher kVitifcfie Verbeflteruögen, Ver- 
muthangeh und Erklärungen' über, andere grjechifcbe 
Sehrififl;öäer eingefchaltet, wie z. B. S. 33-^33 Qter Ae- 
KanusVar.Hifl. VHf, 19; S. 28- ap. überAriftetele=sMe-\ 
taphyf. I, 4;; S. 48. über eine von Serranuis mifsverfta»-, 
dene Stella imEpinomis des Plato;: S. 44f45v ulierA^lbe- 
naei II, ijT^S. 75. übier eine Stelle in Pafrfaniae Atticrs; 
S. 133 u. 133, über ein paar Stelled des* SimpUcius ; S. 
2o6- über eine Steifer des Oirigenes. c, Ceifum^ u. ' f., w. 
tm^ Ganzen genomnieh aber befindet ßch Wohi der Vfl i 
dem Ibnflt Fleifs und Scharflinn nithr abgehen^ von den 
Eöhern Regionen der Kritik und Interpretation , in de- 
nen die Memfterhuys, Valckeüaer , -tRuhnken und Wyt- 
tetibach glänzen^ in einer grofeea 'Sotfernung. Auch 
X t » - Icbteupkt 
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fchiDödef er fich oft mit daer Berefenheit aus, die bloüi 
dem Cafaubonus, Menage u. a. ab^eborgt ift. Tn feinem 
Vortrag aber und in der Einiüeiduii^ feiner. Obfervatio« 
tteti berrfcht eine fo ungeletike und wortreiche Weit- 
fchweifigkeit, ,di(s man ndi wnndem mufs, wie Hr-R. 
S.- 323 den Splitter an Meibom richtem &ann^ da er felbÄ 
. jiicbt den j^lken in feineip Auge flehet! Papier» Drtick^ 
Format und die ganz« luxoriöfe äui^ere Einrichtung des 
Werks f allen. fchön ins Geücht 

VERMISCHTE SCHRIFTEN 

^ Turin, b, Briolo: .MiwrioHe deltd Societä agraria. Vpl% 

irho. 178S. rip u. 164 S.^ Vol. 2do. 1788- 296 S. 

'Vol. 320. 1788. 324 S. Vol. 4to. 1789. 48 u. 240 

' Die vier'Bänd0 enthalten dieils Nachrichten ron cler 
Einrichtung und dem Zweck diefer iin J. 1785* zu Tu- 
rin von einigen patrlotifchen Privatmännern errichteten 
und demnachft 17^8 von der Regierung beftätigten land- 
wirthfchaFtlichen Gefellfchaf^, und ypn ihren bisherigen 
Verhandlungen; theils Abhandlungen über verfchicde- 
ne Gegenftände der LaUdwirthfchaft 

Zu jenen Nadtrickten gehören im erficn Bande die 
Conilitution der Gefellfchaft, die b>y ihrer Eröffnung 

* von dem Vicepräfidenten der}lBlbe)i, dem Obrillen Capra 
u^d dem bcftändigen Secretair, dem Intendanten BMir- 
a, gehaltenen Reden ; und eine mitgeäieilte Ueberäehi 
To'n dcn^ Verhandlungen der GefeUfchäft in den erilen 
zwey Jahren : und im vierten Bande die Königliche Be-^ 
ftätigungsacte. Und eii^ Beritht von den Verbandlungen 
des dritten und vierten Jahrs. Det Zweck des Inftituts 
_ geht, wie fchon der Name andeutet, auf Verbefferung 
der inlandifchen Landwirthfchaft durch ausgefetzte Prä- 
mien und durch Bekanntmachung fowohl als Veranlaf- 
fung nützlicher Unterfuchungen und Erfahrungen. Die 
beideii angeführten Reden find voll von patriötifchen 
Beherzigungen über den tiefen Verfäll der Landwirth- 
fchaft und über die traurige Lage des Landmanns in ei- 
nem von der Natur To vorzüglich begünftigten Lande, 
ohne jedoch die Hauptquellen des Uebels, Druck der Re- 
gierung und des FeüdaÜyftems, zu nennen, und ebenfö 
voll von fchpnen Hofnungert für die durch die Bemü- 
hungen der Gefellfchäft zu erwartenden. Induilrle und 
Aufklarung. Auch ift wirklich in den erften vier Jah- 
ren manches Gute und Nützliche in Bewegung, und 
zum ThÄil in wirkliche Ausführung gebracht woirdcn, 
de^vn nähere Entwickelung Rec. hifer zu weit führen 
würdig Die An2:ahl der ordentlichen Mi^lieder der Ge- 

/eiirchaft ift nur auf 30 beftimmt, jedoch recipirt fle 
aufser diefenaqch Ehrenmitglieder, ''Freymitglieder und 
Correfpondenten./ 

. Die in diefen £älnden piitgetheilten Ailiandlungen 
(lud von fehr verfchiedenem Werth; Rec. befchrünkt 
ilch auf eine Anzeige des Hauptinhalts , damit deutfche 
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L^fer 5iocfa >viffen, was^.fie «lütr zu Tuchen haben. Im 
trßen Bihide ündet fich eine ausführl^ch^^Abhandlung 

, .aber die Mittel zur Verbefferung der Kindiiebzucbt, ind 
zwey kleinere -A^uffätze über drti Eipflufe der Ekektridr 

' €ät auf die Vegetation , hänptfächlidi in 'Rückiicbt auf 
die bekannten Beobachtungen von • Jft^en/iOf«/!t , (hier 
InigHlm&utz genaitknt, und über eine zwieftiche Aeradte 
im vorigen Jahr. Der zweyte Band enthalt lauter kleine 
Aufiatze- über ^ den NaGhth\?il zu gröfser Pachtguter, über 
die vef fchiedenen Gattungen von Seidenwärmern, über 
Einkoppelung der Felder, über den Nnben voa Ab- 
zugs- upd Bewäfferungsgräben, über den Brand im Gfr 
treide. über Verbefferung des *Bodens , über eine ver* 
befferte Egge» -über eine Vorrichtung, die Bewäffe- 
rungsgräben in ihfem Lauf aufzuhalten ,^ über Verbeffe- 
rung der Weine und des Weinbaus , und über Befchü- 
,tzung des Hanfes gegen Hagelichlag. Der dritte iani 
enthalt aufser einer aiisfiibrlichen und fehr lehrreichen 
Abhandlung über die imPiemontefifchen wild vachfeif- 
•den Wiefenkräuter, nur noch die Topographie undCho- 
•rographie der Stadt Acpd. , Der vierte Band Uefi^t 'den Be- 
»fchlufs der Chorographte von Aqui. Die Fortfetzuogder im 
jtten Bande abgebrochnen AbhandL übecden Nächtheil za 
•grofser Paphtgüter, undAbfaandlungen über den Nachdieä 
des ausfchliefsli'chen' Gebrauchs der Pferde und Maole^ 
fei ium landbau im Piemontefifchen , über die Beftand- 
theile desRebenfafte (von Hn.-fbn^ona)» über einen ron 

rd^n AuguJtlnern zu Cafal angelegten Garten, über die 
zweckmäfsigi-e Bauart der Wagen und Karren in Rüd- 
fitrhtauf lei<:htre Fortbewegung, und über Verwahrung 
des Getreides gegen Anfteckung und gegen Infkten. 

Von den- von der Gefelifchafl zur Aufklärung dei 
Landmanns in Umlauf gebrachten kleinem 'Aui&tzen 
'find Rec. zu Gefleht gekommen : 

Vehcelli, b, Panlalis , Jwifi rufliei. 1786. 39 & f 

worinn der Landmann über die vortheiihaftefte B^ 

i\'äfferhng , Dünger und fenftige Behandlung der Wifr 

fen, über künftiiche Verbefferungen des Bodens oad* 

über andrtf verwandte ßegenftande beiehrt wird. *- 

'Ferner: 

Turin, b. Briolo: Iftruzio agli Agricoltofi inßim i^ 
fnezü per^prefervare il frumento det moro. I7# 
8 S. 4to. ' 

in welchen hauptfüchlich die Einlegung des Saatkorns 
in Kalkwaffer empfohlen wird. 

Gegen die Jwifi rufiici erfchieh: 

Turin, b.. Balbino: Letfera crüicajopra gU Avvifiji^ 
' /««• 57 S. 4. 

worinn die Avvifi felbft nachgedruckt, und mit ays- 
fuhrlichen Pröfuogen und Widerlegungen begleitet fwA 
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RECHTSGELAURTHEIT. 

OhneDriickort: GeJ^ckts^fmdAktengem^fse^DarfteU' 

fuMg des NH^^ergifchm wAeftrriibaren Edgmthims 

und Befitses der in dem Baiem- Lmdshutifchen Erb- 

fotgehieg acquiritten Länderesftn^^ mit 6 Urkunden* 

I - I7pi. 60 S. 4^ 

' ||iereiiiitOrdnunpf, Kalte und Befcbeidenbeit abge-" 
eLM fatale yertheidigyngsfchrift für Nürnberg Ul durcb 
die bekannte von 'Baiern gefchehene Reafiumtioo des al- 
ten FrocefTes vor dem Aeicbskammergericht, aufweiche 
nacbher die durch die politifchen Zettungen bekannt ge- 
wordene ei^enmiujbitige Befitznehmung der ftreitigenLan- 
dereyen u. 1. w. gefolgt ift, reranlafst worden. Hier lA ein 
Auszag des weientlichften aus diefer merkwürdigen De- 
ductiou : Der Tod Herzog Georgs des reichen in Baier^ 
1503. verurfachtezwifchen Pfalzgraf Ruprecht, und den 
Bayerifcben Herzogen Albre9ht und Wolfgang, Streit über 
die SucGeÜion ; jener gründete fich auf ein Teilament, 
wodurch feine Gemahlin Elifaboth, von iliLrein Vater» dem 
verllorbenen Georg, zurUniverfalerbin eingefetzt war; 
diefe auf eioen ErbfolgeverCrag, Die baiedcbet^and- 
Aände verlangten die Sache vom höchilen Reichsrichter 
en tfchieden zu wiflen. Pfalzgraf Rupredit and feine Ge- 
(nahlin, welche bereits den Befitz einiger Stücke der be- 
ftrittenen Succeflion ergriffen hatten, willigten endlich 
f mit Mühe ein. AufeinemFürftcnrechtzuAugfpurgi50^ 
' werde den H. Albrecht und Wolfgang, vom Maximilian t 
I dus Recht der Succellion z^gfefprochen. Ruprecht ergriff 
hierauf die Waffen, in Verbindung mit der Krone Böbn^en, 
and verfchiedenen deutfchen Fürften; noch in dem nehm- 
liehen Jahr erging die Achtserklärung gegen ihn , und 
feine Helfer, und bald darauf auch gegen Kurfurft Philipp 
TOn der Pfalz, Ruprechts Vater. 

* Unter deii zurExecution aufgerufenen Ständen be- 
fand fich auch die Stadt Nürnberg. H. Albrecht von 
Bayern verfprach ihr hiezu 4O9OOO Gulden Subfidien. 
jKi^it 3,500 Mann zu Rof& und Fufs, und 4$ Stück Gefchü^ 
nahmen die Nürnberger Herfpruckt Lauf, Altdorf, Vd-» 
den, Betzenftein^ Stierberg, Reicbeneck, Hokenftein etc. 
, ein. Die |)aierifchen Herzoge cedirtea nun 150^ der 
Stade Nürnberg unentgeldlich die Stadt Lauf,, welcnezur 
Häl£te zu Herzog Georgs Nachlais», zur Hälfte hingegen 
an den gleichfalb geächteten Churiurft Philipp von der 
P^dz, Ruprechts' Vater, gehört.hatte; Herfpruck hinge* 
gen lu a» als- Abrechnung für die verfprochenen Subfi- 
dien -" Hier berechnet der Vf. den Nümbergifchen 
Koftenaufwand auf 900,000 Guldea nach damaliger 
Währung* und fchlägt alfo. In Vergleichnng des damatir 
'gern VerhältntCTes des Geldes zu den Waarenpreifea, mit 
,A. L. Z. Vj9%. Erßer Band. 



I deni jetzigen Verhältniis die Summe auf o^efar a1^' 
•5,000,000 an. — In Rückficht auf dielen Aufwand vom 
KojlenundScIiäden, fowohl, als auch auf die Treue der"* 
Stadt Nürnberg, hatte bereits den 7ten JuL 150J. Maxi- 
Asilian für fich und Ceine Nachkommen, am Reicoe, ' dei<' 
felben aUes Erobertet worunter auiser andern die Cdxom 
angezetgten Befitzuqgen fich befanden, und alles, waft 
fie noch künftig in ihre Gewalt bringen würden, unbe- 
dingt zu ewigen Tagen mm Eigendium iibergeben: mit 
der ausdrücklichen Erklärung : „Jede künftige Verglei^ 
„chung mit den Geächteten foUe ihr in keiner Rückficht 
„hierinn präjudiciren/* Pfalzgräflidier Seits wurde man 
des Kriegs müde, und beide Tbetle fubmittirten fich au& 
neue dem Kayferiichea Ausfpruch 1505. 

Die gänzliche Beylegung diefer Erbfolgefache erfolg* 
te jedoch erft 1507 auf dem Reichstag zu Koibiitz. Hiei: 
erhielten dieHauptint^eifenten derExecution, K.Maxl^ 
railian, Markgraf Friedrich zu Brandenburg, Landgraf 
Philipp zu Heffen , Herzog Ulrich zu Würtenbexg, die 
Grafen zuOettidgen, und Ortenburg,*und die Stadt Nüm«*'^ " 
berg, jeder Stücke Landes zur Befriedigung. Die Stadt 
Nürnberg namentlich die bereits eroberten , theils nach 
der Eroberung von den beidem baierifchenHeneogen er^ 
kauften Orte: Jkdorf^ Betzenßein^ Herfprnck^ RcAere^ 
fteint Qrünsberg* Lanf, Reicktnedif SHerherg^ Vetdeni 
dieVoigtey dt^KlofiefsEngeUhal, und vi^l anderes mehr* 
Alle diefe Befitzungen lageü )fammdich in der Oberpfalz, 
und die meiften von ihnen waren theib königlich böh^ 
mifcheLehn, theils von der Krone Böhmen, an die Hau«* 
fer Pfalz und Batern verpfiindet worden. Hier wird die ^ 
nähere Bewandnifs deaVerhältniiies der Krone Böhmen» 
mit den Häufern Pfalz undBaient inRuc&ficbt diefer Be* 
fitzungen vom Vf. deutlich und zweekmäfsig anseinau-' 
decgefetzt.. Vladisk v von Böhmen, belehnte 1506 dieStadt: 
Nürnberg(Beyl.2.) und ICM^ximiüan beftätigte 150g diefe* 
Belehnung durch eina eigene Urkunde, (BeyL 3.) Audr 
ift noch eine andere Urkunde vom Vladislav vom J. 15 15' 
(Beyl,4.) angeführt, welche feine Nachfolger mehrmals, 
beiratigt haben, und wodurch der Lehnsnexus der Stadr 
Nürnberg mit der K^rone Böhmen, in: ^'O^^kfidit der neu* 
erworbenen Pfalzifchen Befitzungen, von neuem befeftigt • 
wird. Kurfurft Philipp fterb iq der Acht (1508), weil 
^ fich der, den gedachten Ständen überlaßenen, Befitzun« 
gen nicht hatte begeben wollen , und ab der neue Kur« 
fürft von der Pfalz, Ludwig,. uDd fein Bruder, Herzoge 
Friedridi, ondlidi (151g) iron.derfelben entbunden wur» 
den», gefchahe es unter derausdröcklicken Ikdiugui^ 
der VerzicbtdeUlung auf die erwähnten Befitzungen« 
Die beiden Brüder dachten nun auf Vergleichung mit 
den Executionsftänden , und unter andern auch mit d\sr 
Sudt Nürnberg. In der QuaUtiit, „der äkeften Söhne, 
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,;und Erben Chut^ffirft PhiUpps, uni, in feinem von den 
»übrigen Söhnen beftätigten Teftament verordneten». 
^^JJityie^ürßen und Regenten*^ kam zwifcben ihnen, für 
ich, ihre lammtliche Erben , und Erbnchracr, und der 
-Stadt Nürnberg" (152 1) ein Vertrag' zii Stande, CBeyl. 5.) 
in welchem die letztere einen h«träcbt}icheaTbeil ihrer 
gemachten Acquifition zurück lieferte und aufserdem 
noch 37;000 iL rbeip. nebft 2 Stücken Geüiiuitz, looor ^k 
am Wcrth, heraus gab. Dafür aber wurden auch alle 
tibrigcn gemachten Elröberangeh von Pfälzifcher Seite 
als ihr vonjvpmmcn eigenthümlich aneikannt. Das Jahr 



Die (Sründe, worauf ilch Kurpfaljt friitzt, fu^A njrdi 
der Angabc äeg V£. fo^ettdc: x) ReiciTafürttentlrtteier 
und Herrfchalten feyn untlieilbar und unvetiiufserlicb« 
Z) Beides lege die goldne Bulle vorzüglich den Kurlaa- 
*3en bey. 3) 'Stara'mlehn und Güter könnten zum Nach- 
theil der, Agnaten nicht aiienirt Werden. 4) Befonders 
in der Pfalz fcyclies durch Familenverträge und Statuten 
feJBtgefet%tuAdhergebracEt;.-4laher fey- .5) der im J. 1521 
mit der Stadt Nürnberg errichtete Vertrag widerrechtlich 
und nichtig. 

Dem erften Punkt fetzt der Vf. die Gefchichte und 



idarauf fe^ga^rnjic/i die beiden Brüder, in einer neuen JJr- Beyfpiele des Gegentheife nicht nur in andern Reichs 



lunde (Beyl. 6.) nochmals auf «dg jener Nürnbergifchen 
JEroberungen; mit derVerilcherung, dafs fie, und ihr* 
iammtiichen Nachkommen, im FaU die Stadt Nürnberg 
' liier über in Anfprnch von irgend einem aus ihrer De- 
fcendcnz genommen werden könnte, iie nicht nurdarinn 
gegen deiiffelben vertreten, fondern fie auch det deshalb 
aufgelaufenen Schäden und Unkoften halber, ganzfchad- 
ios /iolt^Ä: wollten. Nach Berichtigung der gegenfeiti- 
gen' Grenzen, hauptfachlich der im Oberpfalzil'chen lie- 
genden Nürnbergifdien Befitzungep, wurde 154a zwi* 
fdien beiden Theilen noch ein Vergleich abgefai'st, demi 
beide vorgedachten Urkunden zum Grunde lagen. Im 

J[. 1574 wollte zwar Churfürft Friedrich von der Pfalz die 
niehrgedachten Nürnbcrgifc^hen Bedtzungen vindiciren ; 

^ allein Maximilian II wiefs ihn zur Ruhe durch die Er- 
innerung, dafs alles von feinen Vorfahren bereits abgC' 



landen, fondern aach in den Hdüferft Pfalz und Bdicm 
felbft, entgegen. Dankten, dafs diö Oberpfalz, in wel- 
cher die in. AnfprucU genommenen Befitza)?g£n lieg^cn, 
nicht zu den pfalzifcben Kurlanden gehöre. Der 3te 
und 4te Punct wird durch weirliiuftige Beyfpiele i!es 
tiegentbeils aus der Pfiilzifchen und Bairifchen Gefchich- 
te widerlegt. Gegen den 5ten Punkt endlich fagt der 
Vf., dafs der Titel nicht allein von dem Vergleiche 1551,' 
der ausdrücklich mit der feyerlichenVerw^ahriing, „hier- 
„durch K. Maximilians üebergabe nichts zu dcrogiren^*^ 
abgefchloflen wurde, und nut wegen der darinn der Stadt 
Nürnberg auf ewige Zeiten gefichertenGewährsleidung' 
merkwürdig fey; fondern tUeils auf der Uebergahe Kai- 
fer Maximilians I, theils auf der von der Krone BöhmeE' 
erhatteiten Belehnung, beruhe. Die Uebergabe Kaifer Ma- 
xmilians I fey durch einen Landfriedensbruch veran- 



handelt undvertragm worden.- Neue Streitigkeiten von lafst, und als Folge der gegen Pfalzgraf Ruprecht nnd 

der nemlichen Art. ereigneten *f]ch unter den nächfteii «^ -^^-^"•'•" — ^ ' A-1...--1, — ^^ — j^- 

Nachfolgern Friedrichs , und wurden beym Kammerge- 
, rieht anhängig gemacht Die Stadt Nürnberg berief fich 
aber einerfei ts auf ihre Pflicht, die angefprochenen Be- 
iitzungen »"Nirgends als vor dem allerhöchßen Lehns- 
Jiofe (der Krone Böhmen) verrechten zu dürfen, ändern 
Theils auf das ihr von Karl V (1540) zugeftandene Pri- 



Ktirfürft Philipp ausgefprochenen Aclit erkannt worden. 
DferKaifer fey dazu berechtigt gewefen, da die fpät^rn 
Principien der Form der Achtserklärung no'A nicht vor- 
handen, und die Kaiferliche Machtvollkommenheit noch 
nicht fo befchränkt gewefen. Aufserdem fey es audi 
dem Reichsherkommen gemäfs, dafs die Güter der Ge- 
lichteten, denen/wclche fie occupirt hätten, verblieben; 



▼ilegium der Austrägalinftanz, nach welchem ße vor dafs übrigens verfchiedcne der acquirirten Befitzungen, 
den Reichsfiädten Windshaim und Weifenbarg hätte als Engelthal und Grünsberg, nicht einmal je in pfälzi- 
belangt werden müifen. Noch war hierüber nichts er-_ fchen oder baierifchen Händen gewefen; andere, als 



kahnt, da Kurfürft Maximilian von Bayern als Befitzer 
4er Oberpfalz 1631 in einem eigenen zu den Acten ge* 
j^rachten Schreiben der Kammergerichtlichen Inilanzent- 
•fagte, mit Vorbehalt jedoch, die Klage an einem andern 
Orte anzubringen. Durch feinen Sohn und Nachfolger 
in der Oberpfalz, Kurfürft Ferdinand Maria , wurden 
mit der Stadt. Nürnberg 1660 und i66l nenty die altem 
jbeftätigendß^.Vcvträp:e errichtet. Eben dies tbaten die 
regierenden Häupter der Pfalzneuburgifchen und Sulzba- 
chifdien Linien ^663, 1664, l68« und 1726. Das nem- 
üche gefcbah durch mehrere Facta des jetzt regieren* 
den Kurfürften von der Pfalz, feiner Re(rierungen und 



Altdor", Stierberg etc. nie eine fideicommiffarifche Qua- 
lität erhalten ; dafs endlich *alle pfätzifchen Agnaten bcy 
der Uebergabe der tredachten Befitzungen^/We gefchwif- 
genhättGUi und dafs fogar durch genauere Anerkennt- 
riflTe, auch fogar durch Verjährung, der Bcfitz der Stadt 
^yürnberg, Rechtmafsigkeit erhalten brilte. In Rückfidit 
der hnhrA^fcken BeleJmung berufen fie fich dlif die, in der 
Schrift felbft näher beftimmte, unwiderfprcdilich recht- 
mäfsige Acquifition Carls IV der mehrmals gedachten 
Befitzungen. Das, was unter Kaifer Ruprecht wider- 
rechtlich gegen das böhmirvhe Eisrenthum in der Ober- 
pfalz vorgeriommen' wurde , wird gründlich, widerlegt. 



B^am.ten. Im J. 1791 aber wurde ganz unerwartet kilr^. und gezeigt, dr.fs ViacMav in jeder Rückficht befuc^ 
fürftlicherSeitsderganzeStreitbeymKammergerlchtwie' 'W^ar, der Stadt Nürnberg, die in Frage ftehcndcn Be- 
der anhängig gemacht. Die Stadt Nürnberg erhielt darauf fitzungen zu verleihen. Auch hier hfitten übrigens die 



eine jCi^aito ad reajjimendum. ^ Sie berief fich aber auf 
ihre fchon einmal gemachten Einreden, bemerkte» dafs 
fhr aufserdem f:anz neue Einreden zuftünden, weshalb 
der Streit auf die altern Acten unm6[>lich reafiimirt wer- 
den könne» nnd bat um gänzliche Abfolution von~dem' 
9orUingft renunciirten GmdUsßand* 



fämmtlirhen pffl/ifchen und baierfchen Agnaten ftille 
gerchwie^-^en ; aufserdem beweifen noch ^ndtc ßtudHUk- 
liehe Facta eine Eiiuviltigüng^ * von welchen die hohmi- 
fckeh Lehnshriefe ein redendes Zeugnifsableiren. Zuktzt 
wird noch bemerkt, wie fchädlich dicfe Revocatcrien- 
klage für das£igentbufl| fo mancher änderet llfiichsjl^* 
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fle, die 10 fihiijldhcii Fällep war cö, Werden köhntc, und 
felbft gezeigt, da f» die Stadt Nürnberg fchonzurZeitder^ 
Erwerbunig diefer Bclitzung' auf vorßiiedene derfelhen 
ein gewiffes Recht gehabt, . 

Da der Vf. fehr voHftand^g alle Gründe, die Kur- 
pfalz vorbringen kannte, angeführt ZH haben fcheint; 
da. feixip eignen Gtäfii.e, (faU$ Kurpfalz nicht etwa neue 
Facta ans Licht ziehen kann,, wie faft gar nicht zu er* 
• warten iß,} die eigentliche Geftalt der Sache der Stadt 
Nürnberg' fo ausführlich und genau darlegen , £0 müfste' 
X3;mn ^Uen Principien des Staatsrechts 9 zumal dqr mitt- 
lem 2^ite0« nach denen diefer Streit noch beurtheilt 
werden mufs, gerader widerfprecfaen , und der durch 
Verträge öder Gcfetze eingeführten Unveräufserlichkelt 
\ eine fokhe unerhörte, Ausdehnung und Unveränderllch- 
i ^cit beylcgeu» wodurch fafi alle Befitzungen deutfcher 
r Reichsflände in Anfprucb' genommen werden könnten, 
[* wenn man nicht die Gerechtigkeit der Nümbergifchen 
Sache anerkennen wollte. Es ift in der That fehx zu 
^ Vünfchen, dafs.d^i: Stadt fdileunige richterliche Hülfe 
zu fiatten komme« damit man durch Beyfptele von ähn-r 
licbeiT Schritten abgefchreckt werde, die die innere Ruhe 
von Deutfchland ftören, alles landesherrliche Eigenthum 
unficher dachen , und am, Ende felbft für die gröfsern 
Fiirften, weder von Seiten der Unter thaneu, noch anderqr 
^Stände, gute Falgen haben können. 

ARZNETGELJHRTBEIT 

• Leipzig , b. Jacobäer :, Robert ^th iiher den Charakter 
des Arztes nebfi medicinifchen Riithjchlägm UTid Be- 

\ •/ merhuni(ren in v^jihiednen UfipäfsUchkeüsßiilefi iVti- 
pafslichkeiten) nach der dritten Londner Ausgabe 
• verdeütfcht vön C/F. Michaelis, Arzt am Johsijnis- 
hofpital zu Leipzig. 1791. 116 S. in g« 

Auf 22 Seiten, die überdies noch eine äffhctifche 
Dzfcurllon enthalten, handelt der Vf. vom Charakter des 
Arztes höchft flach und fclial. Von dem, was dieK^nnt« 
niile und Gefchicldichkeit des Arztes erfo/iern , nennt 
Hr. B. nur einen natürlichen (!) Hang zur Arzneykunde - 
und. ihrem eifru^n Studium, ,idas (eine Probe der Ele- 
ganz des Origiiflk, die Ut, M. rühmt, und feiner Ue- 
berfetzungstalente) die Anrcizaiig abgeben mufs, Män- 
ner durch ergötzende Empfindungen , welche aus der 
Betrachtung und gehörigen Unterfucliung eines fo feir 
nen und vortrefiichen Baues entTpringen, wieimm^nfch- 
lichen Körper 6r^ndücÄ iftf zu häufigen Betrachtungen zu 
veranl^ffen." Rec; konnte auf dieien Blättern durchaus 
iLeine durchdachte Idee u^^d keine bedeutende Beobach- 
tung finden. «SelhA die wichtigften Momente find über- 
fehen. Die noch hiuzugefiigten Rathfchläge undBemer- . 
Itnngen find • unbelehrcnd und nicht feiten fchief. Der 
Vortrag ift fehr verworren und die Ueberfetzung un- 



deutfch , felhft oft ohiie Sinn. Zwey Beyfpielc mögen 
diefcs bewciftn, die ohne die V^^orteMes Originals ein- 
leuchten : S- 48 die Zeit bkmen der Periode von 24 Stun^ 
den'Ci) ift am fchicklichfteni diefe medicinifchen V^^affeir 
zu trinken ; S. S3 w^rdeirVerftopfungen von der fchlimmV 
ften Art angeführt, die dmxh Einfaugung (?) entftan^eq 
feyn follen. Die fo fruchtbare Üeberfetzungsfabrik 
desHn. M. mufs allen Credit verlieren. Wenn fie folch^ 
Producte uns liefert', fie nox:h verunftritet und untef 
anlockenden Titeln ^ins Publicum bringt. , . 

'. LwpziG b; Büfchels Wittwe : " Einige Bemerkungen 
über das diätetifche Verhalten in kränklichen Umftün^ 
den, von U^ilU Fa^oner. Aus dem Englifchen über; / 
fetzt und mit einigen Anmerkungen begleitet. 179 !• 
IQ4S. ing. (6gr.) ^ ;' . 

Diefe fcharflinnige Beftreitung mehrerer, mit Wenigen 
Ausnahmen auch unter uns herrfchenden Vorurtheile 
fehen wir gerne durch eine Ueberfetzung, die fehr gut 
ausgef^fen ift, in Deutfchland verbreitet., Sie mufs auf ^ 
das Einfei tige, Schiefe, Ungegründete, ja oft W^ieder- 
fprechende unfrer diätetifchen Verordnungen auftnerk- 
fam machen und zeigen, wie wenig ihnen reine Erfah- 
rung und geläuterte Theorie zum Grunde liegen ; Man» "" 
gel, die fich felbft in diefer Schrift finden, (hier aber 
nicht auseinandergefetzt werden dürfen,) und fich zwar 
bey. andern leicht aufdecken, aber nicht ohne die tieP 
ften Unterfuchungen und mannichfaltige Bemühungen, 
in der Praxis. and im Latoratorio vermeiden und gründ- 
lich aus dem. W'eg räumen laffen. Die Anmerkungen . 
des Ueberfetzers find unbedeutend. - 

Marburg, in der neuen akadem. Buchh. : Archiv für 
Rojsärzte und Pfe^-detichhaber von §. D. Btifch, der 
. • Arzn, Wiffenfch. Doct. u, ö£Fentl. ord. Lehrer etcV- 
und H. Damn, Burggnifl. Hachenburg. Stallmeifter. 
Zweytes Bandchen 17B9. 98 S. 8- (8 &r.) 
Wir haben bereits in diefen Blättern unfcre Lefer auf 
diefes Archiv bey der Erfcheinung de$ er ften Bändchens 
aufmerkfam gemacht und ihnen unfere ?Jeynung über* 
deffen Werth mitgetheilet. Gegenwartiges zweytes 
Bändchen enthält fieben Auflatze, unter denen der erftc 
über einen gefährlichen und glücklich gebeilten Abfatz 
der Drufe durch ein künftlich erregtes Gefchwür am 
Luftröhrenkopfe, Rec. vorzüglich gefallen hat und der 
bey ähnlichen rällen mit dem Vf. diefes Verfahren nach- 
zuahmen recht £ehr empfiehlt. Möchte es doch gefchick- 
ten Viehärzten gefallen , nach dem Wunfche der Hrn. 
Herausgeber Beyträge zu liefern, damit fie nicht wie 
bishero gefchehfenift, einzig aus ihrem Vorrathe, der- 
doch nach und nach abnehmen könnte, diefes Archrr • 
füllen muffen. 



KLEINE SCHRIFTEN. 



AAzi7ztoSLA^XTR£TT« Halle, b, Hendel : Üeber dieDurck* 
hr^iaung der Sehhcrv€H. Yon ^hilipi» Michaelis, IVtiV einigen An* 



merkunffert vom Hrn. Hofrath Sommerring, 17P0; g. 55 S. Der - 
ISweck diefer wohlgerathenen Abhandlung i£t: darzuthun» dvft 
Mm 3 die 
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die S^hntrvtn fich durdikrtu««! ; und rortiiglick fi^ebie 4« lUc 

Abhandlung des Hn. Aekarmann in Biumenbaciis med. BübL III B. 
, > 3 St»), enrsegengeüellt zu feyn, .Allerdings find die paüiologi-. 
.itfheii Beobachtungen SÖtHmcrrin^f , Levelingf^ BiUmannf, des 
Vis, relbfty hinlänglich überzeugende B^weift /mV die Kreutuaff 
dlefer Nerren» indem Ge nemlich fanden» da& Sdiwiadung una 
fonftig« ki^nfchafte Befchaßcnh^tt desjentfen Theües eines Seh« 
«ttTen9 welcher vor der Yereüiigung beuer liegt, hiu$er derfel-' 
^n nidit in den Sehnerven mud den nalamus ierf^lbw Seite^ 
Jöndern der andtrn Seite fortgefet^t'war. Wir geben auch zu» 
daCs die Bemerkungen Vejids » yahcrdtis nnd Tjoefeis f ott ganz 
getrennten Sehnerven nidji^ glaubwUrdig Ceyn; und, dafs die 
meiften der Bemerkungen iblcher Falle, in denen krankhafte 
BeTchalfenheit desjenigen TheUes eines Sehnenren • welcher vor. 
der Vereinigung liegt» hinter derfeUien fich in Sehnerren oder 
den Thalamus derjelbpn Seite fort^efetzt haben foU , cheils nicht 
fcehimmt genug , oder nidit roüig bewcirend • theils vielleichc 
nicht hinlanglick glaubwürdig (uid. Das Pni|>anu des Hiu\Acket^ 
matm hält er mit litch^ nicht fhr beweitend genug, wenn , wie 
er tngiebt» zwar der nalamus derfeibm 6ei«e , (an welcher der 
Sehnerve vor der Vereinigung krankhaft idj aber nicht der^&li- 
merve derfelben Seite dicht hinter der Vereinigung krankhaft ge-» 
fuiiden wird. — AUein» wetni doch auch Hr, Fr, Meckel drey- 
Fälle benierkc zuhaben eralahlt, die ihm ge^n die Durchkreuz 
■un^ zu b^eifen fcheinen (HaUers Grundrifo S. 3%e) ; wenn 
fchon der rortrefliche und genaue 3antorin mit klaren Wortei» 
f*gt (*>^ff' ^'natU p. 64.^: tttiermuH gpiicumttgendhnus tum a^qnti 
graeiliorem, tum colore obfcnriorem; — -^ quem cum an^e pro^ 
ftqueremur, eum femper dextrum latus tfiueuUm fuum vsque 
mrinciplum talem vbique rcp^rimus, oualem intra arbitam; 
€QUtra autem ßnifler fecundmn omuem tongitndinem albus omniHQ 
erat: etc." — Wenn wir damit die Jff^emzetfche und BUlnmun^ 
hhe pathologifche Bemerkung yergleickea ; — und dazu die 
OeftiJt der Vereinigung 4er Sehnerven erwägen, welche nicht 
X ^rmig i(t » (bndern zwifcben X und fl das Mittel hält ; fo 
tnd wir doch geneigt anzunehmen, dafs im Menfchen keine 
püntliche, föndern nur eine partielle Durchkreuzung der Sehner. 
Ten>SUu finde, j&s fcheint der yt am Ende feiner Schrift auch. 
iM& foviel zuzugeben, obwolil er es nicht ausdrücklich fagc. Da 
rir. Ackermamt (mit dle^i Rec, Übrigens nicht einmal Bek^nnU 
fehaft hatj in feiner Abhandlung die Durchkreuzung nicht ganz 
celeugBei, fiEMidem auds eine partielle angenommen» fo lafleu 
hh um fo weaiger die Ausfii}le des V^ «uf dtnfelbea entfcfauldigent 



Staatswim»ii«ch, Ports, b. Froull^t Memoiresfur le prH 
k intertt, et für le commerce des fers, Par M. TurgoL, Miniftre 
d*£ut. I7g9- 113 S. g. Beide Auffitze Wurden von dem Mini- 
ffer Turgott gofchrieben, als er noch Prorincialintendant zu 
limofes war» und find ganz ihres unfterblichen Vf. würdii^. Es 
' find eigenUich ofiicielle Berichteten das Mmiftermm über einzel- 
fier Angelegenheiten der Adminiilration^ die aber der V^ mei^ 
flerhaft benutzt, um fich über allgememe und wefentliche Grunds- 
ätze der Hsndelefreyheit zu Terbreiten. Der Herausgeber glaub» 
Ce mit Recht» dafc die darinn enthaltenen grofsen Wahrheiten. 
die damals einem deTpo^Ifchen Minifterium vergebens gefagt wur- 
den» vor vielen andeni verdienten, lUt dem freyen Frankrerch 
aufs neue laut gefagt* zu werden. Der er^Auffai^ ilt bey wei- 
tem der ttärkfte. indem er allein 98 Seiten einnimmt. ^Er be* 
trifft eine Wuchergefchidite «u, ^it£o«rfem# , 1^0 ein fchjechter 
Miiddner. um fich zu retten» feijie Gläubiffef wegen wucherhaf- 
^ Anleihen denunciirte. und dn^fe, um^er im Buchftaben des 
Gefetze» Hegenden» obwohl in undenklicher Zeit nicht geltend 
«machten Strafe des Wuchers, die nichts geringer« »als Con- 
tflMtion der Güter und Vevluft der Ehre mit fich führte , zu 
'Äenflh die Flucht und durch äufserß becrächtlkbe 

Aufopferungen retten mufsten. Die lolgew^r, dafs itzt aile 
fohlechte Schuldner glcichfails. mu Denunciat*on droheten» um 
«hnliche Aufopferungen zu erpreffen, und dafs fer Credit » und 
Srihm das ganze Gewerbe des Orts ni ungemeinen Verfall 
irerieth Von diefem die Menfchheit entehrenden Auftritten 
Sinat'r. die Verinliifliing zu allgemeineo Betrachtungen über 



dittulJuütM dec Wu^enreshoce« tiiid übfr disrNetkweoJigkek 

ganzUdi un^ingefchränkter Zinsfrey heit, ' worüber er fehr nel 
Wahres und Lefenswürdigtn fagt« was auch noch itzt Hohe Auf. 
merkfamkeit verdient » wenn gleich diete Gejgnoiiltaiid im Gau. 
zen, feitdem von andern SchriftueUem noch gründlicher und aus* 
fiihrlLcher behoidelt worden , und wenn gMch Tlilckzu weilen zu 
fehr infcholaAifche Spitzfindigkeiten verliert» auch feine VarfehÜsige 
blofs darauf einfchränkt, alles Criminalyerfahren gBgtri Wucher- 
anfchuldigung, wo nidit allgemein, doch wenigUens m äHen'zwi* 
fchen Xau^euten , oder itherhaupt in JUandiuiig^angSiegeiiheiten 
vorkommenden Anleihen , gänzlich abzuftelien» und dasPuUi». 
cum allmählich zu reinern Begriffen, und zukiüi&iger gäuzHchec 
Zinsfreyheit vorzubereiten, Dereur^t/uTkürzere Aui^ta betrifft die 
von dem Minilter Terray iii'Verfdilag gehraehte Emporhelfuiig 
der inlindiicben Eitefabriken duvch Eriiöhungder 4iUle. T. be. 
weifst eindringend. da(s du«eh iede . Verüigung. <ii«Cer iUrt der 
Handel leide^ der Käufer übertheuere,.und.die Waare verfchlim- 
mert werde,dafs diefes ganze Syftem nur auf iiaufmännifchen Eigene 
nutz beruhe » der die Concurrenz fcheut, und den Abcang des 
Innern Werdies durch Monopole zu erfetzen bemühe tfi; dtft 
He Befolgung diefes Syftems die Summen d^. GeauEes, des 
nutzbaren Ei^enthums» ^ad des Nationalwohlftandes uiüus, 
bleiblich vermindere ; und dafs die einzige wahre llandluAgs* 
und Fabrikpolitik die fey , fich in den von unendlich verCchic- 
denen und unendlich kleinen UmHänden abhängenden Gtng d^ 
Handluugs- und Fabrikgef^lBe abfeiscn der Regierung und 
der Gefetzgebung gar nicht zu nit<cfaei| , foiidem «les der Con« 
cucrenz zu überlaSen, und fich Uofs auf Aufmunterung des 
Bürgers zu nützlichen. Erfindungen und tu deren wirklicher An- 
wendung etnzufchränken. . Eine Ueberfetzung diefer Auifiezei' 
weni(^lbens 4es erlUn , i& für Deutfchland um fo weiii^ Be^ 
dürfiiifs , da bereits Hr. Günther in Hamburg feinet Schfift iiher 
ff^Hcher und ff'ncherpfeUe einen ausführlichen und raifoimir- 
ten Auszug diefes AufCitzes beygeCögtv und mit Erläuterungea 
und Berichtigungen begleitet hat. 



Ehdbbschr. Franl^wtt a. M. b. Pech; Reife der Omi- 
fchem Zöglinge durch einige Gegenden am Main • nnd Rkthfireh' 
me in die Bäder pyijsbaden und Schwalbach , herausgeg. vonP. P. \ 
Chnn, Prof; und Director einer Erziehungsanflalt in Hefian-Hom- ' 
bürg vor der Ifdhe. x'^91. 64.S, in kl*t* (6 gr.) Von einer Rei- 
fe • deren Umkreis hochRens 5 Meilen beträgt» und die eine fs 
bekannte Gegend , wie die um Frankfurt und Mainz zum Gegen*- 
(lande hat, hifiet fich freylich viel neues Weder fagen noch er- 
warteiif Hr. C. woUte feinen Zöglingen eine Zerftreuung ma> 
chen, und üe zugleich zur aufmerkfamen Beobachtung der vor- 
kommrndon GegenRande aRfiihren, daher auch das raciRe, was 
man hier liefet« die eigenen Bemerkungen feiner Zöglinge feya 
follen. Zu folcheu Abuchten 'mögen nun der|iBichea klemeRei- 

. fen ganz gut feyn » ob wir gleich nidit wünläKn , dafs die Be- 
k-anntmachung derCelberi viele Nachahmer finden mochte. Die 
Nachrichten von der Bolen^ari fchen Tabacksfabrike au HSchft 
find meiRens richtig, obgleich Hr. Campe beynahe ebendaifelbe 
fchon im 3 Theil f. Reifehefchr, fiir die Jugend und in den dem 
3 Tb. vorgefefzten Berichtigungen gefaxt hat« Der Frankfurter 
Bolongaro war aber nicht der E^lnder der reichmachenden 
Schnupftabaksfauce, wie der Vf» (agt» fondern fein Bruder in 
AmÄerdam. Jener hatte m keine Anfprüche auf Erfindungs« 
geid oder andere grofse Talente; diefer aber war der grofseKonl^ 
der durch feine Erfindungen und glückliche Sueculadonen den 
Grund zu den Bolongarifchen MUUenen legte, was der Vf. voa 
der elendan Befchaflfenheit aller GaWiöfa in Mainz . höohßens 
ein paar ausgenomen« die er aber einer aewiffenlofen und 
unerhörten Uebcrtheurun|f befchuldiget, fagt, icheint Reo.» den 
Mainz nicht unbekannt ilt, etwas übertrieben. Hr. C. ha^ 
wie es dbheiiu, vom einzelnen auf das Ganze geüdilofifen » wei- 
ches immer eine unbillige Art zu fchliefsen ift, oder blofs von 
Hörenfagen geurtheilt, welches wenigftens fehr unfidier ÜL 
Bey Schwälbach ni^mc er Gelegenheit über die in 4tn mutim 

Bädern herrfchende Spielwutk an dedimirctt* 
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RECHTSGEL'AHRTHEIT. 

NüRWBERG u. J^hTDoäF'y b. Monath u. Kufsler: B^ , 
träge ziMfi t:^uifctien RedUe^ herausgegeben von Ö. 
^öhcMn Qirifiian SiebenkeeSf Profeflbr der Rechte zu 
Altdorf. FüHfterTheiL 1789. 237 S. " Secbfter 
Theil. 1790. 27a S. 8- 

|er fünfte B^d^enth^lt fofg^eniie Abbaiidlungen : i) 
Die Lehre vom KAuclüiüJin^ Kauchpfi^niif HeerdfchiC- 
tingf Heerdgelde^ diplomatifch und kritjfch; theoretifch 
und praktifch Erläutert von Fr. §of. Bodmatm. (S, i — 
70.) Es ift nur gar zu gewifsi fcigt der verdieqftvolle 

j Vf., dafs fleh die Etymologie von der alten deutfchen 
Art, eine «eigene und ftete Wohnung durch Feuer, Heerd 
und Rauch auszudrücken, ableitet. Uralt ift dlefe Ab- 

! ^be; fchon in dem eilften Jahrhundert findet man fie 

' in' den Rheingegenden, an andern Orten vielleicht noch 
ftüher (S. 13.); die LeibherrfchaÄ allein war fo wenig 
vormals, als heut zu Tage ein zureichender' Grund, ein 
Rauchhuhn zu fodern. (§ 16.) Die Gutsherrfchaft hin- 
gegen, rdu, ohne Bejrmifchung gerichtsherrfchaölicher* 
Idee, war wohl in mittleren Zeiten, wegen der gewöhn- 
lich damit verbundenen Hof wehre , Verthcidigung und 
Vorfprechung für den Gu^erhi ein fehr ftarker Grund. 
von- den Hintejpfafsen das Rauchhuhn zu fodern (§. ig»)* 
Heut zu Tage aber bleibt im Gänzen genommen , bey 

I dem gutsherrf<^haftlichen Verhältnifs gegen die Landes- 
herrfchaft, und dem Schutzwefen, fo jene, im Vergleich 
^ des allgemeinen Landesfc;hutzes ihren Hinterfaflen zu 
leiftea^i&egen , kein Grund übrig, dafs man im Zwei- 
ßlsfeUe jeden Gütsherrn fiir berechtigt lialten dürfte, 
aufsec dem ftrengen Beweife eines alteto Gutsherkom- 
inen3 dlefe Abgabe einzufodern ( §. 19. ). In altern Zei- 
ten endlich, wo es noch keinen von dem heutigen Me- 
diatfchutt unterfchiedenen allgemeinen Landesfchutz gab, 
empfieng freyUch der Gerichtsherr als Schutzgebühr auch 
das Rauchhuhn ; allein diefe Verfaflung hat fich geän- 
dert, da der allgemeine Landesfchutz, worauf (ich heut 
XU Tagt djefes Huhn beziehet, den befoüderen Gerichts- 
fchutz Verfehlungen hat, oder diefer wenigftens doch 
flicht mehr zureicht, eine folche Anfoderung überhaupt 
darauf za begründen (§. io. 2l.)* Aus diefem allem 
alfo ergiebt iich, dafs die. Abgabe des Rauchhuhns in 
Deaifc Wand eise in Rückficht ihrer Charakteriftikhöchft 

^ : Schwankende, eine gewiffe Gerechtfame adsfchliefsnch 
niemals. bezeichnende, und nur erft durch nähere Bewei- 
Te Iti einem jeden einzelnen Gebiete feftzuftcUiende Ab- 
grabe ift, welche im Grunde mehr nicht als eine Schutz- 
'g-erechtfame inferirt, und fonach bald den Patrtmonial- 
[jut3-, bald den Gerichts-, Cent-, Vogtey-, Lebns-, 
A. L. Z., 179^.. Erßer Band 



bald aber auch den unmittdbaren iin4 hohen Landes- 
fchutz anzeigt Im Zweifelsfalle ift jedoch heut zu Ta-^ 
ge vor allen der Landesherr das Rauchhuhn zu erheben 
berechtigt, und delTen Erhebung bezeichnet am Jtärkiien 
den Landesfchutz; giebt daher ein tüchtiges Argument , 
für die Territorialunterwürfigkeit der folchcs entrichten- 
den. ( §. 27. ) Ein. jeder, der den Landfisichutz geniefst, 
alle alfo, welche im Lande wohnen, und eigene Haus* 
wirthfchafk treiben, muffen in der Regel das llauchhuhn 
entrichten (§. 31.). Wie viel aber zu zahlen fey? Wö- 
rinn dasRauAhuhn beftehe? Vl'^enn — wie — undvoa 
wem es erhoben, und berecl^net werde? find pur käme- 
raliftifche Fragen , welche nur mit Rückficht auf jede* 
Landes, jeder Stadt etc. Gewohnheit und Kammerftil 
beantwortet werden können (§. ^6.y Der rlchtigfte Be- 
griff demnach, der ficii von diefer Abc^abe gebon lafst; 
ift: efi ce:ifus perßnalis (andere halten fie, jedoch irrig, 
für eine dingliche) 06 inhabitatoribus pro defenßone et tth 
tßla publica hahitaculis et habitatoribus praeßüa fotvenäus* 
No. II. Von Wappenbriefen, (S. 70—- ,89;) Einige^e- 
merkungen über das Alter der Wappenbriefe und den 
Unterfchied diefer von den Adelsbriefen, und dann zwcy 
als Beylagcn abgedruckte Wappenbriefe, der eine voa 
Stephan , Pfelzgrafen bey Rhein und Herzog in Bayern 
vom J. 1392. , und der andere von dem Römifchen Kö- 
nig Ferdinand I. von 1537. machen diefe Abhandlung 
aus. Der älteftc uq^jezweifelte Wa^penbrief , den man 
bisher kennt, fagt der Vf., ift derjenige, welchen K. 
Albrecht 1303- dem Stiffc Gurk ertheilt hat. No.' Ilt 
Fr> §of. Bodmarm vom Recht der Gadtn^ und Gadenlehen. 
(S. 89 — 112. ) Der Ausdr^uck Gaden Jft uralt,' und' 
kommt in manchfaltiger Bedeutung vor, Sd bezeichnet 
er häufig eine Kammer, kleines Haus, Gebäude, Gaft- 
haus, Stockwerk u. f. w. nach der ächten und gewöhn- 
licheren Bedeutung wird er jedoch für* e}n angefügtes 
Gebäude genommen. Dergleichen Gebäude wurden nun 
fehr häufig um die Kirchen farerum , und auf 6et^ Kirch- 
höfen, die der Gottesfriede ehrwürdig und ficher mach- 
te, erbaut, und zu Magazinen und Zufluchtsörtern ge- 
braucht.,, Das Gadenlehen enthält demnach einen zum 
nothdürftigen Gebriuche verliehenen Genufs des Gadens 
in niftigen Zeiten. No. IV. RevißonsQrdnung für das 
KurfUrflL Köhtifche Okerappeilationsgericlit, Vmn ^ahr 
1786. (S. 112 — 136.) Billig hätte b/ttncrkt werden fol^ 
len, dafs diefe Revifionsgerichtsorcinung dem Kammer- 
gencht infinuirt, und von diefem , jfedoch unter folgen- 
der Klaufel, angenommen worden ift: „vorbehältlicb 
des H.R.R.Öber- und Gerechtigkeit fowohl überhaupt; 
als was insbefondere die mit übergebene ReinfionsgericHs- 
ordnmg puncto exemtionis fori auftraegatis ac cameralis, 
tU et cautioms appeUatori<xe Tit. 2. §. g, 9. le. betrifft etc.** 
N n "^ 
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No. V. Zwey neneVeroränwigeiu die ti^mbergifche Brantt- 
ajjecuration betreffende ( S.^. 136 — 142.) No. VI. . Von ki- 
nemb^öndereA HAndlohnsfaU-nafh Hiämbtrgifcben. Rech- 
ten. (S. 142— 159.) No.jVII. Von Freyketten und tm- 
wurdtäten in fremdem Gebieti^r (8. 159 — 200.)^ Drefeift 
die Fortfetzung der fchon in dem I. HI. IV. Theile die; 
fer Key trage angefangenen, und au'chvjetzo noch nicht 
Vollendeten lefenswürdigen Abhandlung» Hier wird 
von Gelandten und deren Immunitäten nach dem deut- 
fchen -Staatsrecht!', befonders auch voiv Reiidenten in 

[ Reichsilädtem gehandelt. , No. VIII. Auszüge aus denjU- 
ti^en NürnbergifchttkGefetzbüchefn^ (S. 2oq— öiö.) No* 
IX. .Fortfetzung des Glojfartums überNürnbergifcheJR.echtS' 

' Wörter. '(S. 216 '■^221') No. X^ Bemerkungen zum Hand' 
werisreAt. (& 221 — 337.) Sfnd-fehr unerheblich. 

Den fechsten Band machen folgende Abhandlungen 
aus : No, I, Etwas über die Standeserhöhangen der deut- 
Jchen "^icJiständer, vom' Frftm^ von Dalwigk zu Mainz^ 
(S. I - - 10.) * Enthält allgemein bekannte Sachen, die In 
allen Compendien über die Reichsgefchichte ilehen, und 
verdiente daher hier wohf keine Stelle. ^ No. IL F. ^.. 
Boämanns Abhandlung' von dev McAel^ der'Baftardeni und 
dem Rechte des FifcuSf falls ße unbeerbt verflerben^ derJaU 
hen VerlaJfehfcJia£t ^nach t^titfchen Rechten an ficü zu Zie- 
hen. (S. 10— ,870 Die Deutfchen, beweift hier der ge- 
lehrte Vf., bezeichneten die Geburt der Baftardcn nie 
' niit einer Makel; aucfJ nicht^die Römer, nicht derPabft 
, in dem känonifchen Rechte». fondern bloCs dasVorutheil 
der' mittlem Jahrhunderte , beftatigt durch ungefchickte 
Gloffiitoren. Das Letztere beßärkten die deuächen Kö- 
nige durch das darauf «nfchicklich gezogene Legitima- 
tionsgefchaft , wodurch es- dann beynahe Gefetzeskraft 
erhielt. Hierauf wird der Urfprung der Advocatie der 
deutfdien Könige über die Baftarde , des daher entilan- 
denen Aus'driicKs unA Begriffs der Königskinder, nnd 
des damit verbundenen Baftardenfllls fchön entwickelt, 
und aus dem allen gefolgert: a) Öie Erbfolge des Fis- 
cus In die G fiter des Baltarden ifl: eine Art der todten 
Hand, oder des Beflhaupts. b) Sie gründet fich aber 
ni;cht auf ein Patrimoiüalr^cht. c) Auch klebt fie nicht 
der ordentlichen Gerichtsbarkeit an,, und' wenn diefe 
auch die hohe, öder peinliche wäre, d) Sie wird vom 
Fifcus exercift, liegt aber bey Weitem nicht in dem 
fcBlechtcn Umfang des Rechts des Fifcus, fondern bedarf 
befondcrer Verleihung, e) Sie- ift eia unmittelbar€;s Ho- 
heitsrecht, defien jedoch die mittelbaren Perfonen eben- 
mäfsfg fähig fin<f. Den Brfchlufs machen i ) ein Vet- 
zeichnfls derjenigen Reichsländer, wo diefes Recht noch 
heut zu Tage ftatt hat, 2) der Beweis, da& es im Zwei- 
felsfalle fo wenSg zu vennuthen, als zu begünftigcn il^ 
5) Beyfpiele von auswärtigen Staaten» wo daffelbc im 
Gebrauch war, od6r noch ift,. 4) Bemerkungen über die 
Verfchifdenhcit derfelben in der Ausübungsart.. No^ 
IV, Nachtrag zu der im V^ Th. abgedruckten Revißons. 
crdnitng für 4as kurf. Köllmfche Oberappetlationsgericht 
(g^ gyLpi,). • rft die kaiferliche Genehmigung dtfskünf- 
rfgen Gebrauchs der uneingefchränkten Appellationsbe;- 
freyung und der entworfenen neuen Revifionsordnung,. 
wie aujch eine neuekurfurlUiche Yerof^dnung, nach wel- 



cher in KUen weltlichen Sachen von deiii^^ttftiftifcfae& 

Ofiicial die Berufungen an ,dcn erzftiftifcl^x\Hofrath» von 
stiefem abei:. ^ie Revifion an das Oberiii)jpeUati0n5g&- 
richt gehen foli. No. V. Von Freijheittn und Imrnunüa' 
ten in fremdem Gebiete. (& 91*-^ 36a») In diefer vreite- 
ren Fortfetzung wird von. geiftlichea Immunitäten in 
' fremdem Gebiete; von den Rechten und Fjreyheitendes 
deutfchen Ritter <> und Maltüferördens in fremdem Ge- 
biete, und von den mit dem Reicbspoftwefen verbund^' 
nen Rechten -und Freybeiten in fremdem (lebiete ge- 
handelt. Nol VL JEichßädtißhe Zekendordnung vom ' 
f\abr 1709. (S. 262 — i^2.y — Dlefe vo^iiandigeln- 
altsanzeige wird gewifs bey einem jeden Kenner uod 
Liebhaber der deutfchen Rechte den Wmifch nach ei- 
ner uiiuntert)rochenen, Fortfetzung diefer fchätzbarea 
Beylräge erregen- 



, BfiKLrN n. Stralsund, b. Lange: Üeher die AppeWh 
tion und andere Iwifugnativwlttet gegen richterlidi» 
-Erken}\:rd[fü9 befonders in^Rückßcbt auf Schwcdifch 
Pommern und Mecklenburg, von K A. Mehlen^ B. 
R. D.und Adjunct der Juriftenfacultät zu Greiis- 
wald. 17p I. 4ßg S, 8* 

Von der Appellation, als einem Suspenli v - und. Deyolii^ 
tivmittelt von der Wiedereihfetzung in den vörigca 
Stand, NichtigkeitskTage und Revifipn als blofsen Su$- 
penfivmitteln» von der Wiedereiafetzung in de^ vorigtin 
Stand und der unheilbaren. Nicbtiigkcitskla^, als ni<;lLi 
fuspeniiven, oder aufserordentüchen Rechtsmitteln,, und 
dann befonders von den fammtlichen im Me^ikleuburgi- 
fchen üblichen Impugnativmitteln^wird^hier gehanddc 
Im Anhang find abgedruckt: A) gemeine Befcheide des 
königL hohen Tribunals und Oberappellationsgerichts ti 
. Wismar von 174^ bis 1790* B) GemeineBeJcljeidedes 
königlichen H^erichts zu Greifewalde von 1775 bb 
'l783« C) Refcripte und Verordnungen der königliche» 
Regierung. D ) Muiler und Actenilückc. — Bey der 
gsmzen Anlage diefer Schrift fcheint uns das haupiCicb- 
lieh fehlerhaft., dafs der Vf. die Abweichungen de? 
pommerifchen Landesgefetze von den gemeinen Rechten 
nicht beilimmt genug augegeben und unterrcbieden,fott* 
dern alles unter einander geworfen hat. perjenigc, dei 
mit diefen Materien nicht fehr vertraut ift» kaxm da- 
durch leicht irre geführt werden , und etwa§ für gemei- 
-nes Recht halten ,. w^ lieh doch blök auf pommeririfae 
Landesgefetze gründet» Aufserdem find viele Begriffe 
nicht forgfaltig* genug' entwickelt, manche Satze iiad 24 
unbcßimrat, viele auch falfch. — Einige Beyfpiele nör 
gen diefes Urtheil [rechtfertigen. In dem §. 9. fagt der 
Vf. blofe : eine aufsergericfitliche Appellation ift (Sxfi'. 
nigl*, welche gebraucht werden kann> wenn jeniad 
nicht durch ein Urtheil, fondern auf eine andere W^ 
von dem ynteiTichter befthwcrt ül» ohne xteite^zu 
wrckelo, was zu einer ajufsergerichtllchen Appelle? 
erfodert wird , wodurch fie fich von der gerichtlivli 
untcrfcheidet, und der §. 10. ift ganz unverftäi^dli 
wenn es darinn heifst: von der ebengedachten aufser" 
richtlidien Appellation ift die aufscrgerichtli^heAppoT 
tion im uüeigentÜcben Verftande verfchieden. De 
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diefcift mdbt» anders, als eineKIl^e, weiche w^en.ei- ftäadig fchemt Wer* ailes* zufamraengeu-a^e» rtf fey»r 
Tier aufter deo) frazefs* unte^npmineden. nachtheiligeii was durich befondere üefctze m:diefeirbei ieii Ländern 
Handlung-, nicht tey derak Oberrichter, fondetn bey d^m itjL Anfehun^ der Rechtsmittel gegen rkhterlif he Erkennt- ' 
ordentlichen Richter erfter Iliftanz angebracht wird.'und niffe verordnet ift, und in diefer Rückficht Verdient ijrj 
WofsdieForm der Aypellätion erhält. In dem $. Ii. wird ;iM, iur- feine Arbeit immer DanJt^ 
angefühit, dafs die fierufting die VoUftreckui^ hemmt, ^ 



als Ausnahme aber, ohne alle weitere Ejittwict^eiung nur 
^er einzige Fall angegeben, wenn bey dem weitern 
Verzug der Vollftredtung Gefahr ift. ' Eben fo ift zwar 
int.dem 23. §• die weitere Wirkung der Berufung» d^is 
ße den Rechtsftrett in den Zuftand ziirückf(^tzt , in. wel* 
cdhem er xu der Zelt d^r EinlafTung ia lerfter Inftaqz^war, 
ftngegeben^ aber eine voUftändig^ Daxltellung, was et^ 
-gentiich novä find , und in- wiefern fie zulä&ig find, 
fncht maji vergebens* In dem §« 43. wird ohne aähe« 



HÄMsTäDT', B. FreckeiTen r Eey^äge zum Braufpr 
, fchweig - Lunekur^ifdien LehnvechtCr heiFauSgcgeben 
von D: Theodor Hagemann ^ königU grofsbrittannii- 
fchen und kurfürftL liraimfchWeig - LOneburgifchea . 
Hof- utid Kanzleyrathe. 179 1. X74 S. g; 

Diefe Sammlung: ift als Fortfetzung der fm Jähr 17S7 
van Hn. H, herausgegebenen AnaUctomm juris fettdatis, 
Bninfvico - Lüneburg, anzufehen, und enthält folgende 



re Beftimmung und ohne alle Eiofchränkung- (fer Satz ? Abhaqdluijgen ; No, L lieber das Braunfchwtig- Lüne^ 

^rgißhe Lehnrecht Aus des' verft. Vice •Präfident^üötr 
Pttieiwteff hinterlaffenen Cod. Georgian. MJpto.^(S..i bis 
32»)' 'DieferBeytrag zur Erläuterung des bÄuiirchweig- 
lüncburgifchen Lehnrechts ift um to fchatzbarer, da man 
daraus die Grundfätze der braunfchweigifchen Gerichte ' 
über wichtige und beftrictene lehnrechtliche Materien^ 



aufgeftellt : Es kann auch Jemand für cfinen andern a^ 
pellxren. Dies kann^ z. E. die Mutter für ihren Sohn^ 
der Vater für feine Kinder, der Sohn für feinen Vater» 
audi.ohne einen Auftrag. dazu zu haben, die Tochter 
für ihre Adter^i, Gefchwifter für einander, die Ehefrau 
für ihren Ehemann, ein Sachwalter für feinen dienten. 



— r Was dachte fich wohl dcp Vf. bey dem 52^ §., wenn , als über die Lehnsme.Uoratione» und Früchte des Sterbe- 



^r hier fagte: bey Hen Reichsgerichten werden hey'Be* 
Jlzmimjng der Appellationsfumme die Zinfeii nicht tait- 
gcrechnjfft, wen« fie nicht mit eingeklagt find? Indem 
' §. 56. werden in Anfehung der Berufungen von Beyur- 

' teilen die verfchiedenen Verordnungen dea römifchcn 
>\ und kanonirchen Recht» und des trideütinifchen Conci- 

' liums :5war'angeführt, ■ aber bey weitem nicht nach Wo c- 
- den entwickelt, und der Eigenhfeiten folcher Berufun- 
^' gen von appeUabelenBeyurtheilengefcbichet auch nicht 
■' mit eipem Worte Erwähnung. . In dem $• g4.ilt von der 
;. Nachfuch'ung um die Apoftel die Re4e^ der Nacbfu- 
.. cliung um die Acten erfter Inftanz aber wird gai: nicht 
-' g-edacht, und eben fo wenig die Frage unterfucht, .ob 

. d.enn der lJnterric*hter niemals berechtigt .ley» die cin- 

^ g^-ewandte Appellation zu verwerfen. Ia dem §. 89. 
-' ijpricbt der V£ von der Verbindung der Nichtigkeitskla- 
: g^mit der Beruftmg« und behauptet: in dieiem Fall 
; tiaüfsten die Befch werden aus deh vorigen Acten^ föwie 
:'fio da li^en, gereclitfertigt werden , und die R^ichts* 
5 wohlthat der neuen Ai|s- und Beweisführung finde nicht 
i:rAatt^ In dem'§, 149. wird fogar dem Richter das Recht 
. r- zugefprochen , eine wichtige Sentenz, fie fey interlocu- 
j-toria, oder d'efinitiva, auch ohne gefchehene Ein wen- 
5; düng eines Rechtsmittels, aufzuheben , od^ zu verbef»' 

^feni. üeberhaupt rft die ganze Materie Von der Nich«^ 



Jahrs, über- die befondern Verbindlichkeiten 'der Brüder^ 
oder Vettern gegen die Landeserbeny über neu erkaufte 
Lehen und dabey vorfallende Gedinge , über Lehh^iff- 
corpörirung und Lehnspertinenzen, über Afterbelehnun> 
gen, überinveftituren, über Lchnsveräufeerungen, über 
Felonie, über befondere Arten von Lehen, Sonnenle- 
hcn nemlich, Kaph^ns - oder HeueÜeJien und aufgetr»-/ , 
gene Lehei^, endlich über Lehnsfachen^ und Lehnsge-' 
Fichte, kennen lernt. No. IL Ueber.das Erbpetkerame 
am Lünehirgijchen Hofe, von. H. (S- 32.bi5 39.) Der Vf. • 
leitet das Wort Püttker, Pöttkcr,.von Butta, B^tte, oder 
Buzal welches ein Fafs, ein Weingeföfs bedeutet, ab,, 
verftehet daher nach diefer Worterklärung unter dem 
Püttker oder Pöttker am luneburgifcben Hofe den jei^i- 
gen Hof beamten, welchem die Aufficht über die im Kel- 
ler befindlichen Getränke aufgetragen war,* ijnd Iialc 
das an andern Hbfen vorkcxnroende Amt d-es Flafchen- 
bewahrers^ Oberkellerraeifters mit demjenigen des Erb- 
pöttkers £ür ganz gleich; Obgleich übrigens die mit die- - 
fem Hofamte ehedem verknüpft ge\fefenen Verrichtun- 
gen längft aufgehört haben, fa wird doch noch gegen-* 
M'artig die Familie der von Spötken mit demfelben be;-; - 
liehen. K!o. IIL lieber das Oldenburgifche Lehen des 
Stad- und Butjadingisr Landes, voii dem Geheiraerath 
HoffnUnn. (S- 39—75. ) Diefe bekannte ^Abhandlung , 
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keitsklägeund Wiedereinfetzung in den vorigen Stand des verftorbenen Profeflbr Hoffinanns, die zu Tübin^eit 

nz unbefriedigend bearbeitet, und vornemlich liefse im Jahr J779 «rfchienen ift, giebt vojlftändige Nadincht 
V^egen den' t6g. 169. 170. §- , wo Hr. M. dem Hrn^ von dem. üriprung., der ehemaligen und heutigen Be- 
irath 5c/matt&{?r^ naAgefdbrieben hat, viel erhebliches fchaffenheit des von 4em herzoglich 'braunfchweig-l fr- 

neburgifchen Haufe rührenden tehe^is. des ^Stad - und 
Butjadinger Landes. No. IV ^ Heinrich Chrißian J^enien- 
bergs Annierkimgim zu dem irmr^chweig - hlncbnrgifeken: . 
Lehnswefen. .(S. J^—. 116.) . Sind aus Senk^nbergs Me- 
ditationibits de univerfo jure et hifioria S. 287'— 33f. gc- 
nommeuv Da diefesBuch fn jedermann^ Hunden iftf £a^ 
mufs-ficb Rec. über diefen unveränderten und mit ker- 
U n a • new 



Wenden; "der Raum geftattet es aber hier nicht. Ei- 
der neu'cßen Schriften über dfefe Materie ; Ulrichs 
ndUinp: xon Appellationen und Läuterungen etc* 
^\\v^^ dem Vf. gaiiz unbekannt geblieben feyn. — Viel 
l^i'^edigender hingegen , fo weit Rec. , ^Js ein Auslän 



;^:0^'} davon urtheilcn kann , ift diefe Sclirift in Bezie- 
M^ i auf Pommern und Mecklenburg. Fleilsig und voll- 
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neu Zufäucn vermcbrten AWruck um fo mchsr wun- 
dern als der Herausgeber in der Vorrede ausdrücklich 
Verfpricht, kein^Schriftcn^ufnehmen zu wollen, die m 
Müiemein benutzten Werken anzutreffen find. Ijo:, V. 
Verordnimgen, RefcripteundAHsJchreibminLthensf^hi^ 
' (S 116 — i6aO^ No. VI. Auszüge aus Landtagsabjchie- 
den. Verordfi/Ungen und VriviUgiis der EitterfchaftT (S. 
162 — 174.) Ein>g® d*«^^^ Lehensgefetze und Ausfchrej- 
bens find zwar fchon bey Lünig uÄd FaberabgedruAt; 
allein nicht voUftändig. Die hier gelieferten betreffen 
.croistentheils das Herzogthi^m Braunfchweig- Wolfen- 
büttel, da die Lehnsgefetze derCalenbergifchen undLü- 
neburglfchen oder ZeHifchen L^de fchon in eigenen 
Sammlungen zufammengetragen find, 

NüÄHMRO, b. Grattenauer: ^hann Heinrich Step fs^ 
Adroo u. Beyfitzers des äufsern Raths inJSchweiu- 
furth, f^ematifche Lehre Dom Coi^nwiictor bey ei- 
nem förmlichen Schulden wefen über das Vermö- 
gen fowohl mittelbarer als unmittelbarer Perfoncn* 
1791.288S.4. 
Das Ganze zerföUt in zwey Bücher. Das crfte handelt 
von dem Begriffeines Contradictors , das zwey te von 
Obliegenheiten deffelSen. Den Concurs theilt der 

Vf in den förmlichen, materiellen und immm^ntcn. Der 
erfterc fängt, ieiner Meynung nach, mit der Erlaffung 
derEdictalladüng, derzweyte mit der von dem Schuldner 
cefchelin^n frcywilligenAbtretung feihesVemiögens, oilcr 
mit der von dem Richter gefchebenen Einweifung in die- 
fes- der letztere endlich mit der Zeit, wo der Schuldner 
einfahi, dafs er unVermögend fey, feine Gläubiger 
zu befriedigen, an. Rec. kann fleh aber nicht überzeugen, 
dafs auf die Einficht des Schuldners hiebey etwas an- 
kommt, glaube vielmehr, dafs der Zeitpunkt, wo das 
Acti vvermögen deffelbenza der Befriedigung feiner Gläu- 
biger nicht mehr zureicht,, er mag es nun wiffen , oder 
nicht, derjenige ift , wo der imminente Concurs , mit 
allen feinen Wirkungen beginnt. Nach dem Begriff, d^n 
der Vf. zum Grande legt, dürfte es wohl , wegen der 
Sch^?vierigkeitdes Beweifes, in den meiften Fällen un- 
möglich feyn, den eigentlichen Anfang des imminenten 
Concurfes anzugeben. Eben fo wenig leuchtet ^ uns 
ein, wenn in dem 5. l6. dr^y Fälle angegeben werden, 
wo ein b^fonderer Concurs Ratt finden foll, da, unferer 
Einficht nach, nur zw^y denkbar find- Npch viel we- 
niger aber können wir dem Begriff vom Contradictor, 
den der Vf. hey feiner ganzen Abhandlung zum Grund 
eei^t hat, und den er für ganz neu ausgiebt, beypfiich- 
teu7 Er verfteht unter demfelbcn diejenige rfcchtsge- 
lehrte Perfon, welche bey einem förmlichen Schulden- 
wefen zur gerichtHchm Vertheidigung des fchuldnerifchen 
Vermoeens und ^^ür Unterfuchung der SchuMehrichtig- 
keit i^m Richter felbft beßellt, oder bekräftigt wird. 
Ein* nothwendigeFolg^ hievon ift, dafs in d^r Abhand- 
lung felbft eine ganze Mafff von QefchSfte» , die fonft 



dem GüterpHeger obliegen ; die Berichtigung der Con^* 
cursmaiTe hemlich, fobaldfoldie durch gerichtliche Hand- 
lungen gefchehen mufs, in-den Gefchäftskreis. des Con- 
tradictors hingewiefen wird* Auf dicfe Weife ift dieGrenz- 
linie zwifdien den Obliegenheiten des Qüterpfiegers und 
des, Contradictors äufserft unbeftimmt und fch wankend, 
zwifchen beiden werden zohllofeZ wiftigkeiten veranlagt, 
und die nachthefligfte Verwirrung in dem ganzen Pro- 
zefs ift Faft unvermeidlich. Auch entfernt fich diele Be- 
handlungsart gänzlich von de^ Natur der Sache. Der 
GüterpfliCger vertritt die Stelle der Gläubiger bey der 
•Verwaltung des Vermögens des Gemeiöfchuldners, und ; 
wird deshalb, in der Regel, von diefen beftellt, derCon^ 
tradictor tritt 4in die SteHe^ des GemeinfcbiildnersV der 
.von feinen Gläubigern belangt ift, und wird deswegen 
vom Ricliter ernannt. An&erdeai hat deir Vf. mit einer 
"isrmüdenden Wdtfchweifigkeit viele Materien mitgenom- 
men, die theHs hieher gar'nicht gehörten, cheils nur antr 
wenigem hätten berührt werden follen'. Dies ift z,Ä 
der Fall hey dem §. 4g bis 62. « wo ^on der Annahme 
der Contradictoi^sfteUe , von den Entfchuldigungsuifa- 
chen vor lind nach der^ Zufage, vOn der Beeidigung des 
' Contradictors und von der Obliegenheit deffelben im afl- 
gemeinen mit einer ekelhaften Uipftändlichkeit g^ehan- 
delt wird. DesgleichenJ)ey dem §• ^iS-^-i^SS»» wo die 
'einzelnen verzögerlich^n und zerftörlicben Einreden, 
die der Contradihctor den Gläubigem entgegenfetzea 
kann, angegeben find/ Manches ift auch offenbar ua-v 
richtig. So kann nach dem §• ^r u. 72. auch der Contra- 
dictordte paulianifche Klage anftellen. Nach dem §. 7g. ift 
der Con tradictor in allen Fällen und ohne alle Ausnahme 
befugtfdie vom Schuldner 6ef^ anmkih gutenUmfiasiden{&' 
. nerFräu gemachten Gefchenke, auch wider jenes WiBen 
zurück zu fodem. Nach dem $~. iix. foll eimblofseJur 
zeige der Föderung bey dem Concursgericht die Zuftan- 
digkeit diefes eben fo gut begründen, als die wirklitht 
Liquidation der Föderung, und derContradlctor foö da- 
her einen folchen Gläubiger wiederklagsmäfsig belange 
können, ohne dafs die Einrede d^s nicht zuftändigen 
Richters ftatt findet, es müisten denn blofs perfönlidit 
Schulden feyn. (Den Sinn diefer Ausnahme kann Rec 
gar nicht faflen.) Nach dem §. 116. gehört auch der 
Fall zu der Eihred« der ermangelnden Legitimation zor 
Sache, wenn der Gläubiger, um irgend eines eintreten* 
den befondern Umfiandes willen , z. £. weU er felbft 
in Concurs verfallen ift, die Föderung nicht beytreibea 
kann. In dem $. 70. wird der Grund der paulianifdien 
Klage in die Einlaflung jemands. mit dem Schuldner zar 
Hjntergdhung der Gläubiger gefetzt , da derfelbe doch 
vielmehr in einer, von den Gefetzen unmittelb^ auf- 
erlegten, Verbindlichkeit liegt Der §« 31. ift ganz sn- 
verftändlich , wenn esheifst: es braucht kein Contra- 
dictor beftellt zu werden, wenn keine ^einzige Schuld in 
Zweifel gezogen, und das fchuldnerifche Vermögen rein 
und klar ift. ' Die Schreibart endlich jft fteif und fehr 
gefucht 
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lAznifi , % Cf ufius : »^öfamii Fhitipp Frqmts Stjftem 
dir hnäwirtiifghafilidm Potizttf, beCooden 4ii Hi^- 
fichi auf {letttfchlsod. ^ter TheiL 1791. i Mp^* 3^^ 
a. letzter Th. 179 r. i Mph % B. $. üeder Th. * BÄln) 

Mitten miter dem UebedOLulTe an fieldirung^.iiber 
die Polize^ überbaupt , und die Sta4tp6lizej jn* 
fbodetbeity mangelte jts dodi bisher an elh^m eben ^ 
aocbwendigen Vorträge der landwirlhfcbaftlichen Poli- 
xey, nach ihrem ganzen Unftnge in fj^fteoiatifcber Ord- 
nnng; denn theils waren von diefer in jenen.^ur eini- 
ge al^emcine Grandfät/je mit ßnigfiiühn^j tbeUs nur Ab- 
handlungen über einzelne ßegenftaudc^ ühne Zufajtn- 
iaenhang mit dem Ganzen, vorhanden. Dlefcm Mangel 
IUI darch das vorangezeigteJSyftem abgeholfen werden^ 
Sie jetdge Fortfetzung deiTelben im 2tan Theile enthält 
in 4 Büchern die Anordnungen der Pglizey im Betreff 
der Viehzucht j der inneren Verfiiirupg der Dörfer, 4er 
Feueriöfchungs - und £ntrchidigung$^fta}ten und der 
dkonomifchen Mineralogie. Für den erden GegenAaufi 
find acht KapiteU nemlich eines filr diePferdezuchi» dre^ 
für die Rind^iefazucfat' zwey für die Schafzucht und die 
beiden letztern für die Sidiweine-« Ziejgen-« and i^vk 
nichen -, audi für die Federviehs^ucht be^immU Zur 
Probe hieven einige Aus^ge li^d BemerlMingen. Pie 
cotfawendige Vorforge der Polizey für eine gutp Pfer- 
dezucht beruhet auf der HerbeffchafFang guQer Spring 
ftengfte» auf derfelben Begattnng mit den Stuten im ^9r 
fcörigen Alter fowphl der erftem , als auch der letzteri^ 
auf der Beybehaltung der dadurdi enMugüeß Eofalen» 
4iuf der Sicherftellung des P&rdehandels, auf der Vci> 
hutung anfteckender Krankheiten und anf der Beßel- 
iang gefcUckter Pferdeärzte, Diefe Zwecke können 
XLXkd werden durch die angefahrten » bereits in einigen 
-deotfchen Ländern gemachten, und ron dem Vf. aufser- 
dem vorgefchlagenen Anordnungen ohne Zweifel er- 
reicht Werden. In Abfieht der letztgedacfaten Medici- 
nnlanftalten fcheint jedoch dem Rec. die Anführung ei- 
niger Recepte gegen einige Viehkrankheitea (S. 24— 3& 
107. lOg.) in ein Lehrbuch der Polizey nicht zu gehören. 
Vöhig: richtig ift hingegen die Bemerkung (S. 36.) ♦ dafs 
die Rindviebzucfat, wegen ihrer gröfsern Unentbehrlich- 
keit und NützlichHeit, noch mehr Begfinftigung, als die 
Pferdezucht» von Seiten der Polizey veidiene. Auch 
hiör irerbindet der Vf. mit d^r Anzeige verfchicdener 
landesherrlichen Verordnungen nnd Anftalten'^ einige an- 
dere nätzliche VorlchUige zur VerbelTening der Kind- 
▼iekzncht» vermenget aber mit den Grundfätzea 4er Po- 
lizey einige blofs Ökonom ifcheGründiatze (S« 39 ^$l')* 
"' A. L Z. 179a. Erßer Band. 



fn dem Vortrage der Polizeyanßalten geg^^i die Horür 
viehfe^che hat der Vf. die bellen hieven handelnden VeA- 
iirdnungen imd fidiriften benutzt» auch feine Vorfchlär 
jgef wegen einer in Hinücht auf die; Hernviebfeucbe zi| 
^errichtenden Aflecuranz, hauptfachlich nach einem iu^ 
niglich p.rcufsifchen Reglement vom J. 1765 abgefafst. JJft- 
jterd^n gröfs^entheils ridi^tigund;eweckm9^igi^e£timfliteii^ 
Pflichten der Polizey wegen der Schafzucht, r— mitder«Bf 
vorzöglichenBegünfti^ung in einer gebirgigen und faiii- 
digen Gegend der Hec yöUig einverllanden ift» - rer- 
miflet derfelbe die der Poiizev jgieicfaßills obliegendeB^ 
itimmung eines fchidüichen Vefhältnides ^wifchen deöi 
Befiaade des Hörn- jupd Scfaafyiehes jedes Orts, welch* 
um.fo nothwendig^ ii);, da in yerXchieden^n \Geg.en^ 
i^wobi im Betrachte der für die Schafzucht ungünftig^ 
Befchaffeoheit def Lßge und des Bodeps, ^Is .auch i« 
Ruckiic^ «Ulf das für den Ackerbau /b netfawendiga 
Hornviidh, viel zu zahlreiche Scfaa^hcierden unteriMtlte« 
wjarden. AMCh hat fich^ier Vf« durch die übertriebenen 
Lebreden für die allgemeine AbfcbaiFung der Scbaßxi4| 
jund Futterung der Schafe in ilürden zu gieicbn)afsjg(i# 
uneii^ffefchr<mkten Empfehlungen derfelben (S, itQ bi$ 
x^4*) srerjeitea laiTen». und diejbereia 4u^cii Erfiihnu^ 
gen beftättgte UnAuniiciikeit nnd SchMUcfakek folchar 
idlgem^einen ökonomifjdben Reform entweder nichjtgft- 
wjudfst^ oder nictit bedacht» Unter 4en Polizeygefetzett 
über die S^b^einezucht hätfi^ bülig mit angeführt wan- 
den Collen« .dafs es an den mehrften Orten für die L««- 
de.sölu)nomie nicht rathfam tey^- dieSchweÜMSzucfa^wn^ 
über das innere Landesbednrfhifs Jijnaiis zu vexgcofsem^ 
Wirfl die Schweine die gefräfsigften :ron allen landwird». 
fehafdichen ThieMnünd^ anehr verderben und zertre> 
<en» als fie geniefsen« und beibnders den Weldeängemu 
den Aeckern, den Feldgraben und Hedcen durch ihr 
Wühlen vid^en Schaden zufligen; und dafs man ^c ^gfc iBr 
eigendicb nur denjemgen Landhaushnitungep» bey wd^ 
chen fich mafbragende Waldungen, Bierbraueceyea/ 
Branteweinbreanereyen odjtr St^Kefabriken .befinden^ ' 
eide fiarke Scfaweifieziidht, den übngen Laodleseinwcb^ 
nern aber nur fo viel Stüdte » als znm eigenen häinli* 
chen Beddrfniile erfbderlich find, zu halten feOette» 
mu0e. 

In den 5 Kapiteln des ^en Buches befdiäftfget fich y 
der Vf. -mit der Einriditung der ländlichen Gewerbe 
nnd des iändlidien Banwefeiu, mil der fieriditsverftt" 
-fung der Dorfer, mit den Acten der Benntzitag der G^ 
meinegdter, inglefchen der BaucrBAter nnd anderer 
«Landgüter* und mit denvBftue nnd derUntechaltiuigder 
Landftrafsen^ Andi hier find die mehrften Gnindfötz» 
derPoKzey aus Bdcfaem tmd land^aher^dien Verord- 
nongen.— süc beyttabe «u ircJd/bifiigjeiiAafthruaerm 
o «ns^«^ 
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WM denfelben — - gefdiöpft "trorden. Ungeachtet der 
K€iuigMt und VoHftändfgteit diefer Grundfiitze, muCi 
doch Oec. dahcy bemerken, daft unter deorelben die 
fchon vom l^ittuv angeführte weife Polizeyanßalt za 
Ephefu*, nach welcher jeder Baomeifter für die Rich- 
tigkeit feines Bauanfchlages bis auf eine gewifle Summe ' 
bafjten nuifstet und wodurch befonders der einfältige 
Landmann gegen einen feine Kräfte überfteigenden Bau- 
aufwand ^ürde geflchert werden^ wohl einen Platz ver- 
dienet hatte. Einigen Behauptungen des Vf., im Betreff 
4er Anlage der Dörfer, der Aufhebung der Gemeinhei- 
tBB , und der Zerftfickelong der Domenengüter und de- 
ren Verwandelung in Bauergüter, kann der Rec» gteich- 
fMs nicht völlig beypflichten. Einverftanden ift der* 
ielbe zwar damit^ dafs grofse aus go, 90, 100 und mehr 
Bauerfa^en beft^ende Dörfer der Landwirthfchafc nach- 
tbeilig find , aber keineswegs von den dberwi^enden 
Vortheilen zerftreuter Wohnungen auf dem platten Lan- 
de überzeugt, weil diefe eine grofse Vervielfältigung 
/ der Füfs- und Fahrwege, und dadurch einen beträcht- 
Udien Verluft an nutzbarem Lande unvermeidlich ma- 
. chen, der obrigkeitlichen Aufficht fehr hinderlich fidd, 
.den Bewohnelm folchervWöhnungen die Theilnehmung 
an dem öffentlichen Gottesdienfte und dem Schulunter« 
richte fiufserft erfchweren, unddiefelben in vielem Be- 
tradite, z. B. in Kränkelten, Feuersbrünften, diebi- 
Ichen Einbrüche« u. a. Unglücksfällen , in einf n hülflo- 
ien Zuftand fetzen. Können und mülTen verfchiedene 
^dtifche Profe/fioniften die Bedürfnifie ihrer Gewerbe^ 
z* B. der Fleifchei' fein Schlachtvieh, der Drechsler und 
Rademadier fein;benöthigtes Holsibetc., in einer Entfer- 
jiong von I, 2 oder mehr Meilen, ohne merklicheh Sch^ 
. den ihrer Gewerbe, auffuchen und herbeyfchaffen ; fo 
lumn auch die ^ , höchftens halbftündige Wanderfchaft 
des Landmannes nach und von feinen Feldein für kei- 
nen ihm verderblichen 2Seltverluft gerechnet werden. 
Andh ericenntRec. völlig, dafs die VertfaeOung der Dorf- 
jgemeinheiten fowohl, als der Domänengüter in vielen, 
aber nicht -^ nach den neumodifchen überfpannten An- 
fireifungen — in allen Gegenden thunlich und raihfam 
fev; denn lüa, wo die Geringfügigkeit der gemachten 
Theile, oder der Mangel an arbeitenden Händen keine 
merkliche Nutzunf^ derfelben gef^attet, wird dleErftere, 
und da 9 wo von der 21erftück6lung nicht einmal der 
{bisherige, vielweniger ein höherer Ertrag deshalb nicht 
«rwartet werden darf, weil folcher nur durch den be- 
händigen Zufammenhang der Theile des Haushalts, z. 
& durch Beybefaaltung der Zehenten, oder der Viehhü- 
' tungen auf benachbarten Feldmarken etc. befcbafFet Wur- 
de' und befchafFet werden konnte, wird die letztere im- 
aner bedenklich , und eher fchädlich , ab vortheilhaft 
ieyn. 

Das der Feuerpolizey gewidmete, und in 2 Kapitel 
abgetbeike, dritte Buch enthält von der PoUzeymäfsi- 
' ^en Beforgung der Feuerlöfchungs* und Brandentfchä- 
digungsanftaltenzweckmäfsig^, wdblgeordnete und eben- 
ffdls mehrentheib aa» hierauf' abzweckenden Büchern 
:iind Verordnungen genommene Vorfchriften« 

In dem yierren Buche >^erden über den Betrieb der 
tfieiywerke zwar brauchbare, aber auch folche Grund- 



fiitze vorgetragen, welche nldit aUe der PoUzey, f6&. 
dem zum ^Theile der Kamerdiftik in der «igilien Bidei^* 
tuhg zugehören. . •' 

Mit dem drittin TheiU and einem demfelben biozu- . 
gefugten Realregifter über aUe 3 Theile hat der y£. fein 
Syftem derlandwirthfchaftlichenPoiizey vollendet Von 
den in demfelben befindU<;hen zwey HauptabdieihtngM- 
betritt die Erftere die allgemeine Landespollzey fdr die 
Erhaltuug und Wohlfarth der Staatsbürger, befonden 
in Beziehung auf da3 Landvolk« nach dem ^etftiüicbea 
Züftande und die Letztere die Polize/gnindfatze in Be* ^ 
Ziehung auf die mit der Landwkdifchaft in Varfaiadisig * 
ftehenden Gerechtigkeiten und Einrichtungen! Zu je- 
nen in io Kapiteln vorgetragenen «Ugeionnen Pcdizcy* 
anftalten rechnet der Vf. die Vorforge für die öSenüi(te 
und Privatficherheit« für die Verpflegung der Armen, fat 
die Gefundheit der Landleuce» für die Einricfatttog dei 
Schul* und Kirchenwefens, für die Abftellung oderdodk 
billige £nnä£»gung der Leibeigenfchaft, ingteidie^ der 
Frohndienfte, für die Erweckui^ und Beförderung der 
Induftrie, für die Einrichtung des Gefindewefens. und noch 
fär einige , theils den perfönlichen Zuftand der Land* 
leute, dieils ihre Güter betreifende vermirchte Geg^en- 
ftände. Die hiemächft folgenden 4 Kapitel der letzig» 
dachten Hauptabtheilung enthalten die Crundfätze des 
Polizey wegen der Gaflhöfe und Wirthshäufer , ingki* 
chen wegen der Mühlen auf denä Lande, wegein der 
Grupdbefteurung und Remi/Hon und wegen der übr^ 
Einrichtungen der Landleute z. ß. w^en derZehestea, 
des Tagelöhnerlohns, der Einquartierungen, derKrieges^ 
fi^hren, der B^egewerke efc. Ein angehg^ngter, eigcn^ 
lieh in den zweyten llieil gehöriger Nachtrag von YQ^ 
fchlägen und Anweifungen zur Verwahrung der Gebi^i- 
de gegen Feuersgefahr, zu leichtern FeuerlOfchungsadl- . 
teln und zur VerbefTerung und Verwahrung der FeoeE* 
fprützen machet den völligen Befchlufs. 

Auch in diefem dritten Theile hat der Rec. eines 
gleichen deutlichen .und wohl mit einander verbundeneo 
Vortrag vieler richtiger Grundfatze, aber faft no^h mdh 
jrere unnöthigeWeittchweifigkeiten wahrgenommen. So 
gehören z. B. die fo weit ausgedehnten allgemeinen Be- 
trachtungen über die Criminalgefetze, über die Torhffi 
überiieTodesÄrafen (S.2 — r;.), der ausführliche Un- 
terricht von der Erziehung und Verarbeitung derPapp«}* 
woUe, und von- dem Einfammlen und Gebrauche der dell^ 
fcfaen Cochenille, auch des Hederichs zur Färberey, (& 
159— 167.) und dieumftändliche aus des Profeffors Ka^ 
flens Preisfchrift entlehnte technolo^ifcke AnWeifung 
über die vortfaeilhafte Structur der Feuerfprützen in^ 
Ien ihren Theilen (S. 345 — 357') gar nicht in den Bi- 
zirk der landwirhfchaftliÄen Polizey. Ueberhauptma& 
Rec* die allgemeine Anmerkung hinzufügeu, dafs diefes 
mit Fleifs und Kenntnifs bearbeitete W^rk, ofaneallea 
Nachtheil feiner VoUfländigkeit und Brauchbarkeit, durck 
Weglaffung weitl^ufiigcr Auszuge aus ßüchem. und Ve^ 
ordiiungenr", Vermeidung einiger unndthiger Abfchwrf- 
fungen in* andere Wiflenfchai>en und mehrere Prädfioa 
in der Schreibart, merkliUi hätte abgeküxzt werdca 
können« 
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fAM% K^aefibr: Timm tUspeimes capU^ks: ou äbus 
# Jangers de Icl pHne de mort et des towrmens ; ouvra« 
<fe pr^fent^ k l'affemblee nationale par Mr. Vaffetin^' 
AvoqM: et Docteur de la faci^te de Droit, de Paris« 
I790* tgi S. 9. 
In d& Einleitung prOft der V£ die verfdiedenen Ein- 
tbeilttogen der Verbrecfaeo, welche die licbrifUleller über 
die peinlidie Gefetzgebung hey ihrem. Syftem zum prun- 
de gdegt haben. Er zeigt mit guten Gründen die Feh- 
ler, welche dabej gemacht worden» und diefer Tadel 
triÄ unter andern a&ch das in No. 2IS* der A. L. Z. d« 
J. ftngezei^te Paßoretfclie Werk. Der Vf- felbft hat aber 
dicien FeUer nicht verbeOert, weil er nur ron denjeni- 
gen Verbrechen handeln wollt^ wbraof die franzöfifchen 
GeCetiäc bisher Todesftrafe gefetzt hatten (P. XXVIL\ 
Da er fich aber fchon darauf eingeladen hatte, die Feh- 
ler Anderer zu rügen: fo hätte er auch eine befTereEin- 
theilung liefern, und in jeder ClafTe diejenigen Verbre- 
chen ausheben foilen, welche der befondre Gegeniland 
ieiner Unterfuchung find. Nur das Verbrechen der be- 
leidigten Nation foll mit dem Tode beftraft werden und 
man kann nicht laugnen, dafs er zu Unterilützung fei- 
ner Meynung gute Grunde anfuhrt. — Er ünterfcheidet 
[ febr richtig den Eindruck, welchen die Furcht vor der 
S^trafe auf den Verbrecher macht* ehe er das Verbrechen 
ausfuhrt, von demjenigen, welcher bey der Vollziehung 
des Strafurtheiis auf das ganze Publikum gemacht wirdL 
Von dem erftern läfst iich wenig hoffen. Der Menfcb 
in Leidenfchaft achtet der Strafe nicht, und der entfchlof- 
fene Böfewicht glaubt, fleh dagegen in Sicherheit gefetzt 
zu haben. * Befonders wirket die Todesftrafe wenig, 
-weil die Arten von Verbreiäicn , auf welche fie ßfefetzt 
ift, gemeiniglich von Menfi:hen^ begangen werden, wel* 
die ein fehr linglückliches Leben führen. -^ Der heil- 
üämfte Eindruck der Strafe gefchieht auf das ganze Pu- 
blicnm^ wenn nemlich.die Strafe fo befchaSen iil, dafs 
-Oer^die Gemüther mit Abfcheu gegen das Verbrechen er- 
fSlit und eben dadurch das erite Aufkeimen gemeinfchäd- 
lieber Vor/ätze verhindert. In diefer Ruckficht find al- 
lerdings dieSchandilrafen die beJten, wenn fie nicht mit 
Schmerzenf welche Mitleiden erregen, ^verbunden find, 
Jbitdem den Verbrecher nur der allgemeinen . Verach: 
tung blofs ftellen. — So gewifs diefs iil, fo ift es doch 
.«Bch nicht weniger wahr, d4fs es einestheils viele ge- 
•nieinfchädliche Handlungen giebt, welihe nicht für 
fdiändlidi gehalten werden, und dafs auch anderntheiJs 
ganze ClafTen von M^fchen (fieylich leider durch Schuld 
der Regierungsverfaffung ) die blofse Schande wenig 
furchten;^ ^ie man denn adch noch zu fehr an Todes- 
ftrafeu gewohnt iil, als dafs nicht mancher die gänzliche 
' Abfdiaffung derfelben der Strailofigkeit gleich achten 
fcdlte. Bey dem allen ab^er fyh-ibt doch die Ausficht in 
beffere 2^iten offen, wo vielleicht jedes Mitglied des 
Staats einen folchen Grad von Achtung geniefsen wird, 
dafs der Verluil derfelben ihm fehr empfindlich JPallen 
xnnis« Ob Frankreich fich diefem Zeitpunkte nähere, 
ift noch zweifelhaft. So viel kann man a1>er mit Sicher- 
heit annehmen, dafs Hinrichtungen und fcbmerzliche 
Strafen in eben dem Grade, entbehrlich \verden, in wel- 
chem die Ehrliebe i^es gemeinen Mannes zunimmt» 



Schon jetzt findet man, dafs fogar der Bauer an den Or^ 
"ten, wo c!r wohlhabend i^ und geachtet wird, die Schan- 
de, Strafe zu verdienen , mehr furchtet , als die Straft 
felbft. Auch befteht das Fürchterliche der Zuchthaus» 
ftrafe jetzt fchon mehr in der Schande, als etwa in .dem 
unglücklichen Zuftande der Zäehtlinge, welche fich oft 
nach geendigter Strafzeit dahiii *zürüciri?hnen. Der 
Staat mufs alfo fchon jetzt dieMenfchen Ton denTodes^ 
ftrafen durch deteii feltnere Anwendung ftu entwöhnen 
fuchen , Und auch die fchmerzlichen Strafen , welche 
mehr Mitleiden als Abfcheu gegen den Verbrecher erregen^ 
nach und nach abfdiaffen, um die ftufenwelfe fortgehen* 
de Veredlung des Volkes zu befördern« — Ein eigener 
Gedanke nnfers Vf. ift es, dafs man, ftatt dem Scharf- 
richter, welcher mit kaltem Blute tödtet, das Bürgerrecht 
zu geben, lieber den Vatermörder zur Strafe feines Ver>- 
brechens hätte zum Scharfrichter ihachen föUen« '. 

Paris, in der Nationaldruckerey: Obfervations für 
Vaccard de ta raifon et de la reUgion po^r ie vetäbUf- 
Jement du divorce^ faneaniijfement des fejparations 
entre ejpoux et In reformation des loix relatives i 
VaduUere par M. Boucliqtte, Oepute du Departement 
de rAube.- 1790. in g. 191 S. 

Der wefentliche Inhalt diefer mit zu vieler Dedaima- ^ 
tion angefüllten Schrift ift folgender :| Es Ipll dreyerley. 
Arten gefetziicherEhefcheidungen geben: 1) Wenuhet- 
de TJieile einwiltigen^ foU diefe Einwilligung zu Tren* 
nung der Ehe hinreichen; doch foll das Familiengericht 
die Ausföhnung verfuchen und e^ foll die Ehe erft nach 
ein.em zweyfnaligentl>V£/f»ona(ttc/ifn Zeiträume getrennt, 
bey dem Ablaufe eines^ jeden Termins aber der Sühns- 
Verfuch erneuert werden. 2) Wenn nur EinThefl auf 
Trennung der Ehe dringt,, ohne einen gültige!? Ehe- 
fcheidungsgrund anzuführen, fo foUen die beiden Befin- \ 
nungsfriften nutfechs Monate geretzvy^erd^^ worauf fo 
dann die Ehefcheidung ohne richterliche Unterfuchung 
erfolgt. 3) Führt der Kläger gültige EhcfcheidungS' 
gründe an: fo muffen diefe unterfucht und der ichuldl- 
ge Theil beftraft werd<?n ; aber auch alsdann mufs die 
im zweyteii Falle beftimmte einjährige Befinnungsfrift 
vor der Unterfuchung ablaufen, damit die Eheleute fidi 
ausfohnen können, ehe die gerichtliche Einleitung der 
Sache die Erbitterung der Gemüther vermehrt hat. -— 
Da nach dem Vorfcblage des Vf. derjenige Theil, wel- 
cher gefchieden feyn will, ohne einen Grund anzufüh- - 
ren, die ihm auf den Todesfall beftimmten Vortheile yär* 
liert, und fle dem andern, welcher wideripricht, ein- 
räumen mufs: foift der leichtfinnigen Trennung reicher 
Eheleute hinlänglich vorgebeugt Aber was foll die ar- 
men davon zurückhalten ?n Und wie Kann man dem ajv 
men Bürger und Bauer, welcher ohne eine Ehefrau, die 
ihm in feinem Gewerbe Beyftand leidet, zu Grunde ge* 
hen mufs, wie kann man dem zumuthen; roch Ein gan- 
zes Jahr zu wartan, che er. mit feinen rechtsgültigen 
Ehefcheidungsgrönden gehört wird ? Die Fran^ofen wür 
den wohl thun, wenn i\e hlerbey die Erlüihwißircn' be- 
nutzten, welche it\^ti im' Pyenß(fcJ?en Staate fchon 3«- 
macht hat. In diefem ward man genöthiget, die Ehe- 
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Ichtfida&glBn mehr isinzufcluränkf n, lind pur auf cUe Ein- xJien« mnd 4em fdiuldige^ TbeUe &mMiegtfkit^ 
wilhgans ^^ kiaderlofen Ehegatten Räckfidit zu neb- ünfchuldigep» ajs gegen äie Ktoder berckw^f&eMich* 
laea; fonft abcs 4ie Ehefd^i^a^gs^nu^de zu iinterf^- iI»dl aixf^ulegei]^ mid ;$trafe.9 t>e^u)Ca^n. 
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6tAATfW^SJ^Ise]fULrrzv• Wütetubtrg 9i^ Dresden : Biegi^a^ 
fiv frei/ iftfr jimtsmühLe' zu BoMUz, wonach ftch fowohl Erbf^ackt^ 
müller aU iiudk die ßimmtHchen ZwanganahlgHfie' bis zu iuMia»> 
gmig der meuen MMflnor^ßmg Wtön^ im Mchfem Mtm^ y- J-J?^?- 
14$. gr/fcj. (sgr.J . . 

' Interims ^fygnlofiv für dis Mkhien jp^* d^r fchmfrz&n Etfler 
und Neu^Tttben. v, X 1773. 12 8.. gi:. fol. (^ gr^) Äeide VcBord» 
iiungen ii nd ihres Alter« uii^eachtec des neuen Abdruck« -werth* 
und 4i^ VenbeÜung durch den Suchhandel wird nicht nur der 
dovüigen <7egeiid, wo fle galten«, nützlich £eyn ß roivjern üq kpn- 
meii auoh loHlfc als eia gttf«s Oiufter diejcte«. Die erüe enthalt 
roi*2&tiglich j^eua^e VorTchrilien» fowohl In Abfichc des, Gecreid&- 
mahlens» iibec Zeug» Lohn und Maads^ Iförderun^ der Gäfte, 
ße/lidüptuw des Zvaiigs und Ausnahmen daitron ouc gehörigen 
Strafen auf ailerley LTu^nTchleife und BeTortheilungen, aI» auch 
fax die ßchneide- Oel/- amd Walk^ühle^ Doich vermiflei man 
^ die an AAdern Orten eingeführte Stempelung der Läufe u"d Me-. 
tzen, auch die AnrcJilaeuiig des H^^lements in der Mühle ftlbli: 
In der zweyven ai>er ift haupcAicbhch auf die cecbttuäisige ^t. 
bakung des Wafierfiaiides nach den eingefiofsenen Pfählen, die 
dcbiitzung und Fifcherey HückGcrbi ^euomiuep» MW keiner dex0 
Andern Nachtheü verur£ach.enk,öan^ 



JS«9«^SG«j»sjjiH7pi«. X<P«dp«« tu Cadel: ObfervatioKS und 
JELemarks made dnring a Poifage to the Islands T^ncriffe, Jrnßerm 
dum, Maria Islands, Otahehfi» Sandwich Islands, Fax Islands, T/- 
tuan, and from thencß to Cänton , by /. Ä. Coxv . 179 U 71 S, 4. 
"^ Dipr lange Tiiei zeigt die vielen vom Vt Jb^eTuchten Weltge- 
genden an, die kleia« Seitenzahl aber» dais er über die hefuchten 
luSehi jMir ilüchtigeBe^mierl^uugen oder bochüens naiuirdife Erfah* 
■«lagen hi^r g^fajwneU haben kann. Die ganze Reife, die vom 
26 r^r. 3[78pi)is z.um j Jan. 175^0 dauerte, war ein hlofses üiv 
iern^men,, das Hr« CßX^, ein «nglifcher Kaufmann in Canion» 
•aiif feine Koihcu wagl^ und der Herausgeber» JMorumer> nach 
eigenen Anfichten» und dem Journal ^es UuiernebmcrS be^ 
Chrieb. Da die B.etrenden überdem nicht auf Entdeckuiigeu 
' «lisgiengen, da» wie es fcheint» der ZufaH fie meiCtens nach den 
hier befdideheaefi Gegenden trieb« und der Aufenthalt gewöhn». 
*ltch %u. kurz »war« um Beobachtungen anzulbellenj fo darf die 
. J^auderkuade «igeotlkh keinen Gewi lüi» von diefcr kleinen Schrift 
#rwarien, die 2iiw,eileu h^of« Auszug aus einem vollftdiidtgern 
Tagebuch 2u feyn fcheint. Sie beftätigt höchAens die Erfalwuiigcn 
früherer Keifenden» und bemerkt ailerley kleine Veränderungei*» 
dte~ neuerdings von den von Goojk » DixOfi» Mears «4. a. hereu 
ften Gegenden vorfinden. So findet man hier verfchiedenes von 
der Rückkehr des Tiana» eines Prinzen der Sand^ichinfeln, 
den Douglas 'wieder in fein Yacerland zurückbrachie , nachdem 
er auf eaglifchea Schiflfen China« Magiodanao und Nordamerika 
befuCht hatte;» yon den Einwohnern, von Otaheite, des unglück- 
ijiciteu Blighs dortigen Aufenthalt und den Südfeeinfeln« wo man 
iri<?ileicht die. mit Bligljs Schiff entronnenen Matrofen wieder 
ertappen mochte. Die In fei Amilerdam , Otaheite und die ruf- 
ßfchen Fuch«infclu find von allen auf diefer Reife belichten 
<^egeiulen nm ausführ] icliAen bebandelt. Die Infel Amflerdam 
33^43' SiidL Br.» empfiehlt der Yt den üidlicfaen Wallfifchfän. 
j^ra wegen der dort iu ungeheurer Menge vorl^andnien Rob* 



ben» WaUfifche ftc. Dat ^oä ^dem tMMcfcte faS^p Wafl* 
ward uiölu gefunden» aber heüje Queflen hat diefe Jnfel »au tu 
wa vier Seemeilen ij||ii.0m£Mge» ivofijin das Thernxomcper w 
lS55 ftieg. Auf der Fahrt* von hier bis narh Ne;ihoUaiid lütfir 
dtix 3eefahrero nichts merkwürdiges auf. NeuhoHand feu» 
ward nicht htffucHt; fondern nur aufden-Mariainfeln anderoifc 
liehen, KtilW tValTer und Hol« eingenommen. JJlie £;mg«bijriitii 
«raren ü?hr «fcheu, liefsen /ich von den Fremden nicht btrülire«» 
A^^ verßattete der kurze Aufenthalt nfcht, fich hier ünijaiteäeii. 
jn Otaheite hatten die Einwohner manche Gebräuche äerlii 
Von ^ifSeit zu !^eit befu<:hendea Fremden aBgcnöOmien, w»aw 
Vornehmen zeigten groOes Verlangett uscIl geift»|eii Gunutktt^ 
thre -Gefraf&igkeit war eben fo läUig. Sie pHe^ien nicht nur di« 
Schweitie und was fie lui Lebensmitteln aus Schiff brachten, medl 
JEU vereekren» Condern auch v/fui die Engländer für fich bcrtitet 
hatten. Auf der Infel Emio fonden fie einiges von dem dort g«« 
iafienen Rindvieh. Es hatte fich widtück' vermehrt» warawa 
lehr wild, und den Einwohnern eher nechcheüig, als ^oroj*!j 
haft. Deii Anführer der Empörer von ^Lieut- JJligh» S(atJ 
^ouniy» nannten die Otaheider Titreano. V^f muthlich wo» 
dies deu Namen ChrHliMt in ihrer Sprache andeucem Sa m 
Virkjich der Steuermann des Schiffs» der äen Befehlshaber«^ 
jS audeni iren der Schiffsmannschaft zwang» ück in einen offi> 
<iem Boote dem Südaaeer zu überlalTen. X>er Infel aber» wohul 
ßch die AuCriihrer gewandt bieten • gaben fie den Namen Tsm& 
jCox fand auch in Otaheite einen Mann» der in 4.ima g"**^ 
war, und etwas fpaniCch verftand. Dies war gewifs derlnwj 
)aner» den nach ^ieados a^erikanifchen Wörterbuch» AcUm 
Otaheite dex Vioekönig von Peru 177a nach Lima i>ringeii« w 
.Raufen» und 1*774 in f®*"* Heimath zuruckiuhreh lieö- ^^ . 
^ber aus den bemen mitgefandten fpanifchen Miflionarien ge«<MS 
jitn feyn mag? In Owhihe^ fand m Cox den vorher'eraakntta 
"iTiana. 3>er König der Infel haue vor Ceiner Wohnung «inaiit 
von BefeHigung, mit einigen Kanonen rerfehen, dieer vpneofr 
JiCchen Seefahrern erhalten hacte^ Von hier gieng die ReÜe naa 
den Foich/unfeln » vorzü^ich nach Unalafchka. Hier afiker» 
das Schiff in dem vorher nicht bekannten Hafen Udagaki 53^^ 
' nördlicher Breite. Die Fremden wurden von deir Kuifim fev 

Sit aufgenommen ; aber an Pelzkandel war nicht zu gedeok^ 
ie R4i£ren» die fich durch die Infel zerftreuet haben» h^lcen a» 
Eingeborn^h in der härtejten Dienftbarkeit. Sie muffen für fie 
fifchen» jagen, und alle Arbeiten verrichten. Den Fremden du* 
ten'.fie fich ijicfat nähern« u^d der Vf. fabe immer die Kiafl' 
hörnen, die%ine ganze kalte Nacht (^fifcht hatten» für diefe Ar- 
beit mit einer Prife Taback belohnen^ Nach Ncualbicn M« 
der Vf. nicht, fondeni er fegelte von den ruffifchen Niederirf 
fiingen gerade nach Canton. Auf diefem Wege wurden dieLj- 
dronen befudic, vorzüglich Tinian» welche In^l der Vf. eben ft 
reizend als Lord Anfon 4Bind; auch die dortige Quelle waratfAt 
fo icfalecbt^ als Biron fse beCcbreibt. Das aortige weifse K«»« 
vieh war zu fdieu» um erleet zu werden ; indcflen kommen jähr- 
lich die Spanier» deren Hütten fie fanden» von Guan biehtf, 
um diefen Poften mit Rindfleifch zu verfehen. Die vönUnftj 

' befchriebenen Denkmäler wurden ebenfalls gefehen» Hn Coz dt 
aber ungewifs» ob fie wirkltdi Steinmaüen find. Er mais euse 

. Ton diefen Piramiden , ujnd fand ihre Höhe 14 und ihre Breite 
5 Fufs. — ^ Hr. Cox befchäftigt fich gegenwiiKttg fou Mm«« 
aus mit dem nordaäerikanifc^cn PeldundeL 
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ERDBESCHREIBUNG. 

GöTTiKGEN, b. Dietrich : 0o. Melch. Hartmann Nord- 

linga-SueVi» ccanoicntatiu de geogrtyphia Aßicae 

Edriß'.tna^ in cextamine litterario civium academiae 

I . . Georgine Auguilae die iv Jim. cloloccxci. piaemio 

i - a r^e M. fciianniae ^Aug, cotiftltuto ex fententia 

^ ampUßuni ordinis philofophorum ornata* i Aiphab. 

Die Preisaufgabe war , aus dem fogenannten Gfogro- 
phus Nubienfis famtliche, den WelttheilAfrica be- 
treffende, Nachrichten, jedoch mit Äw>rchlufs von 
£gjrpten, auszuheben, in eine bequeme Stellung zu 
1>rjngen, uj»d aus andern Schriftftellern zweckmäfsigzu 
'erläutern. Diefe, fo ganz zur rechten Zeit vorgelegte, 
Aufgabe ift hier mit «iner Gefchicklichkeit bearbeitet, 
welche die Erwartung übertrifft, und dem Vf.' die Atif- 
merkfamkeit und Achtung des Publikums erwecken 
«lufs. Auf ein folches Probeftück ift von dem jungen 
Gelehrten viel zu hoffen , wenn er bald in eine feiner 
Fähigkeit vorth^ilhafte Lage yerfetz't witd. 

* Die Prolegomena handeln von denl Verfafler de? 
arabifch^h Geographie, und von feinem "V^erkfelbft; den 
Befchlufs derfelben macht §. 6. das Verzeichnifs der fämmt- 
liehen in dieferiAbhandlung gebrauchten und angeführten 
L' Pdlfsmittel, von denen Lconis defcrivHo Africat vorzüg- 
lich gepriefen wird; daher einige Nachricht von die- 
fcra merkwürdig^^n ProXelyten , der vorher den Namen 

&hrte, nicht übierflüfsig gewefen feyn möchte. " Da« 
Verzeichnifa könnte vielleicht fchicklicher gleich zu Anr 
fang ftehen ; oben an gehörte der Titel der arabifchen 
Aufgabe (Roiw,* in dfer Mediceifchen Druckcrey. 1592. 
gf.) und der Titel der lateinifchen Ueberfetzung von 
Gabr. Sionita und So- Hgsronüa (Pari s, 16^9. 4-) Der Ti- 
- eel der Ausgabe ilTohne einige Verfchiedenheitganzder- 
f#lbe, wie er S. 6. slus Herbelot angeführt wird; dafs er 
.vor dem Wort i^v3 ^ie Partikel vj auslalTe, das wider- 
legt der Augenfchein. — Dafs das imDruqk vorhandene 
Werk, nur Auszug aus einem noch ünged ruckten gröfsern 
fey, hätte.dreift, auch nur auf das Wort von EaTPocöci, 
behaupte^ werden dürfen. . Po^ocA kannte und brauchte 
xwey Abfchriftepr von dem vpllftändigen Werk , beide 
find jetzt auf d^ Bodlejanifcheif Bibliothek zu Oxford 
-zu Bilden, und werden in Uri Cßtahg^ S: 192: Num. 
DGCCLXXXIV und DCCCLXJQCVU. atifgeführt Auch 
die königliche Bibliothek, zu Paris betfitzt ein Exen^plar, 
pol. NüiD- DLXXX. Es möchte wohl verdienen, w^nn 
4UZ- i^^2. Erßer ISkitnd. 



"auch nicht durch eine voUÄändige Ausgabe^ wehigftena 
dlirch befriedigende Auszüge, et^a in d^n Noiices et^ 
Extraiis desMss. de ta Bibtiothequi du Rot — bekannt zu 
werden. £$*mufs lehr ausfuhrlich feyn, ünU Manches s 
für die Gefchichte des Mittelalters, auch fiir die Natur- ^ 
gefchichte, enthalten, was man in dem Auszug gar nicht 
findet, Diefer mag, wie S. 9. angenommen wird, nichf. 
weniger glaubwürdig feyn, als das Originalwerk, woraus, 
er gemacht ifl:: nur, ob er mit Treue, Einftcht und Bcr- 
urtheilung gemacht fey, das bleibt fehr ungewifbr def 
Epitomator ift für uns ein ganz unbekannter Mann. , 

Den, Ori^Mnal verfafler betreffend, den man längft • 
nicht mehr Geographus I^ubienjis hätte nennen folleq, 

und den man künftig' immer EciW/i, /y^^Aof, nennen 

wird ; fö bringt Hr. H- die von ihm vorgefundenen Nach- 
,rich^n S.3. auf folgendes Refultat: eum» nifaUor^ /o-' 
cum tenemiiSf ui ^ro vero Jumere Ueeat, auctorent operis • 
huius geographid Uubienfem mm fuijfe^ Jed potius ex foh 
mitia £drißtarwn ; eum rr^Sicilia apud Kogeriüm vixiffe ; 
"circa an^imm Chrißi 1153 ftorrnffe; üerfeci£ef ac Mahon^- 
fviedanöm ejfe profeffum rebgionem.^,. Dafs der Marin von 
der mahommedanifchen Religion gewefen fey, möchte 
doch die Formel j^^j^j^ -Jf ^^^,4-ÄyJf öJül ^^^»m^ 

nicht erweifen; diefe könnte überdies nuc^von einem 
Abfchreiber liingefetzt worden feyn. Aber freylich die 
angeblichen Gründe, dafs er ein ChrHl gewefen fey, find 
fehr unbedeutend, undL würden doch nur diefes walir- 
fcheinlich machen können» dafs der Epitomator nicht . 
Mahommedaner gewefen fey. Der Umftand, dahEdrifi 
fein Werk für den König Roger von Sicilien. verfertigf .. 
hat, enthält keinen Gnind zu vermuthenV dafs er ^in 
Chrift gewefen feyn werde: denn auch die Mohamme- 
danerbehandelte KQgfyr fehr auflandig, Abulfed. AniuxL 
Tom. IIL,pag.278. Co/in, dieferift derAufmerkfam- - 
keit unfers Vf. entgangen, verfichert in feiner difquißtio 
de geogrdpkia "Niibienfi eiusque auctore , Bihlioth, 'EjairtaU 
Tom. IL pag. 13. arabifche Schriftfteller geben an, Edriß . 
fey zp Septa (Ceuta) im J. der Hedfhrah 493 gebohrerf, 
habe zu Kortobali (Cprdova) fludirt, und feine Geögra-^ 
* pbie im J. der Hedfhr.' 54g zu Stande gebraut kt. Diefe . 
Nachrichten würden vielleicht aus dem efröfsem Örigi- 
nalwerk beftätigt' oder berichtigt, und zu gröfceiLerVüU- 
ftändlgkeit gebracht \^erden können. * 

Die Abhandlung. fei bft^ ift in 2 Hanptftücke abge- 
tbeilt.^ Edrifi's Nachrichten von Afrika, Egypten abge* 
riechnet, betreffen theils denrnofdweftlichen und nörd- 
lichem Strich , OJtJf', tjheils die, mehr nach Süden lie*^ 

gend^. Länder,, die Abulfeda znfammen unter der Benen- 
P p ' . ntii 
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irtmy (^Oy«Jf p^ begreift Von Jenen find &e na- 

türlichier Weife*we>f vollftandiger als' von diefcn. Die 
' crfte SectioÄ , von Nigriticn, 'gch^voll S. 23—73 , die 
, andre- von S. 76—167. Die Stellen des Edi-ifi werdeii, 
we nicht befondere tjmftande eine Ausnahme veranlaf- 
fefl, lateinifchy nach der Seitejazä^l der latcioiichen 
üejierfetzung angcfuhTt, da die arAbifche Ausgabe ohne- 
bin^eltehift, und, überdies nicht nach Seitenzahlen ' ci- 
tirt^wcrden kann, weil fie keine hat. Aber Hr. H, hält 
' fich kcinesvv^s an die nur gar nicht, zuverläfsrge g^e- 
druckte Ueberfeteüii^, fondern überfetzt nach eigenen 
Einfithteh; nicht feiten ift die arabifche, Lesart felbft 
vorher nodT zu berichtigen. Der Vf. zeigt eine nicht 
gcroejneBekanntfchaft mit dem Arabifchen. Inzwifchen, 
da fehle Aufmerkfamkeitfich immer nach mehrernJSeiten 
hin, verth^ilen mufste; fo ift es kaum zu erwarten, dafs 
nidit tie und da noch einige Eipwenddng ftatt finden 
' follte. Z,B.S.si-> wo von Nubien die Rede ift, heifst 
.'der Artikel; Handels fot ittifrcflii^ra. (pag. 17.) Poitca 
Juni 9 nee nifi generdliat qnae de ea' dicenda habe^nps» 
yiegyptior inter^t Nuiae^incotßs mutuum efl reruw coffm^r^ 
^fiuvn. Per Nilmnmercatores cymbis'usqtie ad cataractam' 
fiiprä memoratant vehuntür 9 übt mmrces exomratis nambus ,. 
iamehrvirn äorfis imponuntur : inde pn dejevtum od usque 
urhem Asimen (Syene) iter confidtttr* , Asvanifae aiite^n ii \ ' 
fwit qui t^ubiefjßwit merces 'proc\irant i fmscnjLi.cQmmu^ 
tiint. SutU iirfjiw maque qui hand rare cufn Nubtenfibfis 
'fnriuUo'^micanL ^ Der arabifche Text hat : 



diverja^ cfmones conc^tmi.poffe vi^lmtr, Diffei^ 
onmis ex arniO'^^ LeoHisiritutr^; toUiiur leviremenMo' 
pe admiffa , . fi vtmnirum pro 424- kgfis^ 474 ; itai^m dti^ 
partes fecfdaitt autofes» qiiorum hi^oßjü'm* ilU fübrevi 
eins conjüidrem effe perhibent^ Sed nViü afßrmetn. Auch 
diö Antwerper Ausgabe^ vom/ J. 1556. hat (S.^9.) die 
Jahrzahl 424* Inzwiüchen .veär es rreylich möglich, .da& 
etwa Ftorian\ öet Leos Schrift mxs\ dem Italiämfchen i« 
das Lateinifche übergetragen hat, fleh verfchriebcn hätte 
Cäß}i, Tom..L pag. 174.' ift der Mey^aüng: die frühere 
Zeitangabe bezeichne den Anfang, die fpätere die YoV 
tendung der Erbauung der Stadt. . • v 

Am Ende fteht noch eine ungefähre Blsredinang 
deifen » was die Erdkunde aus den Nachrichten des 
Edrifi gewinnt, und ein,, wie esfcheint» fchr vollflaaF 
diges, geograpfaifches Regifter, wodurch diefeAbbmd- 
lung eri^ voUe Brajichbarkeit erliält. * 



Ztvar ift Aswan einer ^von den Paffen TSlubiens, doch die 
meifte Zeit leben die Einwohner inWaffenftitlfiand mit- 
einander. Hr. H., fcheint'es^ 4achtebi?y ^AiS'andas 



Halle, b. Gebayer; * Neues Etementartverkfilr (fe«i^ 
demClkjfen tateinifcher Schulen und Gymnaßen. Nach 
einem zu&mmenhängenden, and auch auf die übri- 
gen vVorkenntnifle künftiger Studirendea gtlndlich 
vorbereitenden Plane. Neunter TheiU G^ogrüfÜ- 
fchas Lehrbuch für den 2ten Curfiis^- ster Band raii 

' fortlaufender Seitenzahl. 308 S. u, gter Band nebil 
Jlegifter über alle vier Theile. 463 S. 8- 1790« ^^^' 

M. §. £• Fabrik Prof. der Philof. zu Jena, ,EJemf«far' 
eographie. 3ter und 4ter Band» nebft Vorrede und 
egifter über alle 4 Bande. , ' ' V 

Aendert mau. den Titel des Budis: fo wird- niemand 
ge]^en die Aus/ührlrdikeilf des Vf., und einzelne Itoaer- 
küngen, die nitht füi: die hiederhClalTen ';der Schulen 
gehören, etwas einzuwenden haben.' Es fehlt uns noch 
ein foldles Handbuch über die fremden Weltdieile, dar- 
itn das^ was durch die neuem Nachrichten ^ndhii^ 



;Wort.n\>s?; doch fagt er nicht, dafs er eiiie andre Les- deäkungen uns bekannt geworden, etwas a^usföhrlicher 

* i^f 1 1- • • IV t. .A -.• 1.;. • - i.- ' r als in eben des Vf. Handbuche, vorgetragen iftl DaTs 

art befolge, die wirklich auA fi,cht no,thig zu^ feyn bisweilen ^in kleiner Auswuchs mit unterkft^wiehicc 

fche;nt. - S. 55- P^r^ *» ^^oc mute (wonte a»n) et m ^^ gy^ gina, und insbefondere bey Peking, oderaüOi 

hac te^na hüben fcorpiones colore, mgros, aimm magmtu^ wirRliche FeUer in der Befchreibung fremder Weltthei. 

dine^OierbetüL a«iJz gros que des m^inemx) , qut quoque y^^ öberfieht man bey der Menge fo vieler andern Vorzö- 

fiomines tnterimant. Arabifche JLä^I vJ J^JCUUV, gediefcs Büchsgem, zumal da der Vf. dieOuellen aa- 



Schtangefh dif auf der Stelk tödte% ohne jBeftimmung des 
X 6eg«n.ftands.' — ~ S. 5g. heifst es von der Stadt 'Nagiaga, 

ijils:^», in. Abeflynjen, ciiius cives agriculturam expr: 

Cents et Jructus pi'oductos dora tt hordeo aptant iisque 
vefeuntur. Das Arabifche aft deutlicher : 

. • .•. U \. \ « ^ \ 4 . ^\r • I /^ \ >«.( er auf 15000 Menfchen, unferVf. aber aufr 

V--*-^!? .V^' '^J-^J^^ W^-^^ H-^^y unter den Befitzungen der Vönetiafter auf , 

fie verfcbafferr: ßch davon einen Vorrath zu ' ihrem Lebens^n- 
-terhath Und fo hat es auch Sionita verftanden. -r- S. 93 
hey Marokko findet ^er VI. eine iSchwierigkeit., Edrifi 
fagt, dieStadtfey erbaut worden, im J. derHedLlhn47o^ 
und damit ftimmen auch andre Nachrichten ziemUcb 
überein; nur Leo gibt dasja^r 424 ap. UnferVf. fagt; 
Qi4od adaniutm ürbis conditae attinet, kaud aeqm fadU 



ieigt , woraus nian fich felbft weiter belehren kann. 

Der Inhalt des vor uns liegenden Buchs nun^ft il» 
3ten Bande Europa>, Deutfchland und Helvetien aus«;^ 
nommcn. Hinter Ragufa fielRec. die unter eine bcfen- 
dcre Rubrik gebrachte Republik der Poglizaiier auf. Bö* 
fcWng führt den Dißrict diefes kleinen /Völkchens, das 
unferVf. aber auf 20000 fcha^^f, 
unter döJtn 
Schutz CS fteht. 

, ^ Im 4ten Bapde» unftreitig dem Jchät/barft*n, fifl^. 
alle übrigen Länder au fser Europa" abgehandelt. D«r 
Fleifs des Vf- >ft hier fo fithtbar,' dafs man ungerecht 
fervn würde, wenn man d^mfdben Yiicht dfeja verdießtefl 
Beyfali geben woUte. Selbft die Vcrbeflerun^eo «na 
Zufatze, die ihm noch bey dem Schluffe des Buchs be- 
kannt w^irden , namentlich di» vqn Georgien aodP^f* 
fien , jind hier angeführt:.* GröJEitre und wichtigere 0^ 
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..ie^und Länder find fo ausfi&hrlich befchrietien , dafs eiu 
•L.elirer bey feinem tTcterricht völlig fich damit begnügen 
l^änn , wpfern tr acht Zeit und Gel^enheit hat, die 
.'Quellen «felbft zu o;ebrauchen. ' Dafs hier freylicb nicht 
alle3 gleich, deutlidi, ja wegen zu g]rof5er Abkürzung, 
.bisweilen Hur halb währ gieblieben ift, wird man auch 
fchon gtswohnt feyn/ Efc Berfpiel diefer Art verdient 
4ndefs hierangefüBrt und bericntigt zu Werden. Im Jahr 
I787i ^ai&t unfer Vf., eroberte ein Rohilla Fürl^ Golauin, 
Kadir, cib Pri&z des Zabeda Chans, ^ Delhi» .und liefs 
dem ajten Gix)fsmogul die Augien ausAechen. ' Golaum 
l{adir wurde aber im Jahr 17S8 gefchlägen, und auf 
4ier Flucht getödtet Hier mufs dem Lefer nuncfaes un- 
begreiflich vorkommen. £$ war vorher gefägt, dafs die 
Maratten unter Ma^aj^i Scindiah iie Herrfchaft über Delhi 
öbes'kommen. Diefer mächtigen Nation nun foU der kleine 
unbedeutende Rjohilla FürftdieiIerrfc^aftgenommen,DeI« 
\bi erobert, und doch fo bald wieder mit Verl uil feines Le* 
bens haben weichen mülTen? das ift wenigAens räthfelhaft. 
Aber diefes RätliTel löfet fleh gleich auf, wenn man weifs, 
' dafs Madajhi Scindiah , der fleh der Regentfchaft vott 
Delh^ bemaditigt , damals gegen einige Rajah's zu Felde 
lag, als Gütum Kadir (fo nennt iha^uch- Sprengel, bey 
4em jnan die ganze Gefchichte ausfiihriich findet), ohn- 
gsfabr wie einft der fachfifche Prinzehräuber Kunz von 
- Kaufungpn , mit nicht völlig reo Mann nicht die große 
Stadt Dtlki, worinn eine^iblcoc Hand voll Menfcben unbe- 
merkt blieb, fondern die Refidenz des Moguls überfiel, 
und diefeu mit, den Drohungen, eines Räubers nöthigte, 
ihm das Amt des o*berflen Befehlshabers zu ertbeilen. 
IJJes behielt er freylich, fO; lange Madajhi Scindiah ab- 
wefend war, und er bemächtigte fich vermittelt deffel- 
ben der Stadt Delhi, und verfchiedener Feihingen. Als 
Rauher erprefste er auch die noch übrigen Schätze des 
timutifcfaen Haufes, und wie er erfuhr, dafs tfer Gtofs 
IVIogul den Madajhi Scindiah gegen ihn zu Hülfe geru- 
fen , fo liefs er den unglüdülcfaen Mogul bli^sden. Aber 
kaum näherte fi^ Madajhi Scindiah: fo flüchtete der 
^Räuber in fein Land, w*ohin ihn die.Maratten verfolg- 
tep. liier freylich wehrte er fich in ein^ feiner ScWöf- 
fer, and wagte es, uls^eraufs Aeufserfte gebracht War, fich 
durchzufchlagen. Er w:ard aber gefangen, undbekam fei- 
nen verdienten Lohn. Die Menfchenzahl in Oftindien 
fcbätzt er, jetzt wenigftens v iel zu freygcbig, • auf hundert 
Mitlionea. Zu der Vcrfafliing und den Sitten der Hindus 
rechnet er 1} Enthaltung*Yon alten Speifen (foU wohl heif 
<ei!,Von allenFlcifdifpoifen, und ifl alfo auch felbft alsdenn 
nicht einmal vo^^^en Kaften wahr), 2) wohlthätige 
Schonung aller Thiere, 3) Aufopftrung der Weiber nach 
dem Tode ihrer ^{änner; auch nicht durchgängig ge- 
bTauchlicb, und nicht einmal allen erlaubt, wie ^ felbfl 
in det Folge bemerkt 4) Abfonderung durch Kaften 
oder Stände« Eine von d^ niedrigften Kaften. fetzt er 
hinzu, darf ihre. Nothdurft nicht verrichten , To lapg:c , 
die Sonöe cn^ Himmel fteht; — die müfste denn wohl 
diö Enthaltung von allen Speifen beobachten. Von Si- 
na behauptet er, es fey bey dem mufterhaften Fleifse 
der Einwohner durchgeltiniis fniehtbar. . Dies rft aus^^e- 
machl unrichtig, fo wie die Volkszahl von 149 Millionen 
Menfch^^n, davon Pekih alleiil 2 Millionen enthalteir^olL 



.Da-Canton, die einzig^ Flandelsftadt fiir'*dte\Europäeiv 
auch M'abrfrtieinlivh wegen des Gewerbes eine der yt>lk- 
rei£hften ül, und bey .einem Umfang von 2 Meilen doch 
liödiltens nur ijjoooo, nach andern nur 75600 Menfcben 
hat, davon mehrere Taufend <hier; fleht, 46000 Men- 
fcben) in Kähnen 4uf dem Waffer wohnenu: faläfstTich v 
fchon daraus ein Schlufs auf die Volk^zahl inPekin ma- 
chen. .Ucberhaupt hätte die Befchreibung diefer, Rcfi- 
denzfladt, davon wir noch zu wehig fiebere Nachrich* . 
ten haben, kürze;r, hingegen die von Canton ausführt!- 
eher gemacht werden mülfcn. Vorzüglich hätte def, 
fcbreckliche Defpotismus bemerkt-werden müfTen^- dem 
die Einwohner fo gut als die Europäer unterworfen find, ' 
und der ncbil andern der Bevölkerung und dem Wobt* , 
ftand der Einwohuer böchft ungüiiftigeo Umftänden at ^ 
le Nachrichten von der glücklidhften Verfaflung und der • 
ungeheuren Bevölkerung di^Ces Landes wenigftens höch{{ 
verdächtig macht. So weifs man z. Er aus Forfters.Eiir* 
leitung zur Gefchichte der Reifen an der N. W. Kuft« 
von Amerika, dafs der Hoppo oder Vicekönig von Gan« 
ion, .und der Huang oder der Senat von .Kaiofleuten,. da- 
von^immer einer der Sicherheits- oder Bürgfchaftskaüf* 
mann iA, von deffen Willkübr der ganze Waarenver- 
kaui'ajjh^ingt,. d\e gröbftem Erpreffungen begehen,' oh- 
ne dafs man fie verklagen kann*» Sie verhipdem afles 
Verkehr zwifchen Käufer und Verkäufer, und beide muf' . 
fen fich ihrer Habfucht und Betrögerey ohneWfderrede 
ergeben. Dazukommen die Plackerc^'tn der Zollbedien- 
ten u. a. Der Vicekönig, fetzt er hinzu, und die Man- • 
darinsfchindpn, wie fie wollen, und theilen ihren Raub ' 
wieder mit den Miniftern in Fckin. -r- Man lefe Ober- 
haupt die ganze Stelle bey diefem fo wohl unt^rricfite- 
ten Schriftllellcr, und frage fich ielbft, ob bey folclter 
Vcrfajfung der Staat fo blühend und volkreich fey nköii- 
^ije. als. ihn die mciften unferer Europäifchen Scbriftftel- 
1er nach dem par(eyifchiai Bericht der Römifchen Mif- > 
fionairs machen? .Bey iTibet ift fehr gut. erinnert, dafs 
aufser dem Dalai Lama, der von Sina abhängig iJi, und 
zu LafTa refidlrt ,' noch ein I^ogdolama . ohnweit Dfenfs 
(im Klofter Tiffulumbu) Verehrt wird, der Süd' Tih^t 
unabhängig behei^rfcht, und noch einen Vorzug vor je- 
nem hat, auch fonft in Tibet allein geherrfdbt haben folk 
In Nordamerika find die neuen Verä'hderungen nach der 
Revolution fehr gut bemerkt. Dafs aber imiande Ver* 
mont der Hauptort liichtJBanringtpn, wie hier und im 
Haiidbuche fleht, fondern Benningtonheifst, weifs ma|i 
noch aus der Gefchichte des letzten Krieges. Eben fo 
unrichtig wird hier und im H^ B. gefagt , dafs Loulfiana - 
vormals Neu Aibion geheifseif . Neu Frankreich ward es 
bekanntlich ge^iannt. Neu Albion hingegen ift. .da5 
Land an der Nordweftküfte von Amerika über Kalifor- ■- 
jiien. Was er von dem Eleifse der Einwohner in Louifi- 
na rufamt, fekdem es wieder unter Spanifcber Herrfcbaft 
fteht, hat er gewifs nicht aus dem de Page, und andern 
glaubwürdigen^ Reiföriachriehten.' Auf Cuba .befchreibt 
er aufser Havannah noch St. Chriftoph ab -eine» Ort, der 
inRückficht der Schönheit des Hafens, der weitgröfsern 
Zahl der Einwohnen ii nd wegen andrer Umftände noch er- 
heblkberfeyiifdH/:;^3 Havanna. Sonderbar, dafs. keine 
Kartcr, und keine Exui befchreibung den Qrt enthält 
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VERMlSeiiTE SCHRIFTEN. 
GoftrNGEN, b. VandenhoeCk u. Ruprecht: Johann 
Beckmanns Beyträge zur Oekonomic* Teehnologie, 
PoUzeif - und CameYalwiffenfchafL later TheiL g, 
179IV 32a Seiten, jnit einer Kupfcnafel. (9 gr.) 
Diefer Theil enthält i)eine Nachricht von den bey 
Holxminden befindlichen Eifenwerken', von G.F. Wiile^ 
welche aus 3. Stabeifenhämmefn , einem Bandhanimer, 
zwey Stahlhäromern , drey Blankhämraern für Senfen 
und Ftitterniefler, nebft der dazu gehörigen Schleifmüh- 
le, und einem Eifen - Walz - und_ Sthneidewerjv be- 
ftchen « welches letztere der VT. ausführlich befchreibt, 
und mit einer Abbildung erläutert. 2) Inftruktion und 
Pachtcontrakt für einen hefsifchen Amtspächter, nebft 
einer Nachricht von den durch, den Kammerdirektor 
JBoppeingeführten, aber von dem jetzt regierenden Herrn 
Landerafen wieder abgefchaften Anitspachlungen. 3) 
Hn. Q, A* B. Baron von La/fnotfe Abhandlung von deäi 



Spinnfchulen, Ta deo prieufsifcben Landen, .fowohl nach 
ihrer Eniftehung, als Einrichtung, nebft den daxOber 
ergangenen königlichen. Verordnungen. 4) /. C. ^ttdnz 
Befchreibung einiger Schmalkalder Stahl -und Eifen waa,- 
ren als der ordinären Zwecke , der Abfatzzwecke , der 
Pilöckorte uftd der Spicknadeln. 5) Deflclben tecüno- 
logifche Bemerkungen auf einer Reife nach Mthlis, St. ^ 
IHafii Zeile, Suhl und Heinrichs^ Der Vf. befchreibt die 
Gewehrfäbriken beforidefs der BüchfenfchlolTe , : fo -wfl 
der verfchiedeneü'ftählernen Galauterlewaaren zu Meh- 
.lis.' St. Blaß i Zelle iff wegeh feines Geuehfhandels be- 
rühnrt und findet fich dafelbft eine Drathzieherey und 
ein Rohrhammer für die Gewehrfabrikanten, Zu Suhl 
find acht Eifen- "oder Blechhäramer in Betriebe auch 
Röhrhämmer, und eine Säbel -und Mefferkllngenfabrilc 
Von den Rohrhammern , nebft ihren Bohrmuhlen und 
Schleifern wird der Vf. zu einer anderii Zelt eine uüi- 
iläudlichere Befchreibung liefern. 
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öoTTESOEt. Neuflaät an. der Ort: Cammfintatio in Jae, 
K. 19» y> a^dore Abel Ertr, Lud. ah Afirrkas^ 4. li S. Der Vf. 
ift freiieigt, Ans <r4t^6if -^vx^' und das KtsXvTertit TrXn^of «tfjuöfriMn auf 
denjeuiijeu fdbft, der Aftw Irrenden bekehrt, lu ziehen, durch 
Vergloichiin^ mit Li^ir, 16, 9 und C* Hf 41./ Rccä würde doch 
die gewöhivliche Erklärung vorziehen, ^a^acXvTrrm das *^BD ^'J* 
dem Gefichte fortfehaffen, von den Übeln Folgen befre^'en, allo 
künftige fernere St'vnden verhüten, ausdrückt, welches ücb beilet 
auf den Bekehrten als auf den Bekehrenden fchickt. 

- Erfurt ' Differtatio » qua expenditur beatitüdo eorum, qm non 
ßant ii pifrtlhus chriftlanornm, Auetore M. C. TU F. Oebhard. 4. 30 S. 
Der Vf. zeigt, dafs Joh. 14, 6 vti\A Marc. 16, 16 glicht dawider 
find." Act. 4,- 12 verlieht er das <r#r^i« von ewij^er Seli^eit, 
dirdoch vermqge des Zufammenhanges von der leiblichen Ge- 
fundmachung die Rede rft. Auguftiiis harte l^rtbeile werden wi- 
derlegt und noch manche gute exegetifche, aber pcht neue. An— 
merküngnn gemacht. 

Friderickfladt: Memoria Joh. Fr id. Rehkopfii etc. et J. G. 
frenkeUi etc. Delineatur iwapo doctrinae de conditione ammi pofl 
mortem «o, qw Chriflus et apofioli vixerunt Jeculo Difftrtatio I et IL 
Der Vf. »eigt in ptuem Latein, mit B«lefe|iheit und mit Grund- 
lichkeit, dafs die Lehre der Heiden von der UnfterWichkeit d^c 
Seele feit Cicero's Zeiteh bi» auf die Zerftöning Jerufalems, 
und zwar der Akademiker, Beripatatiker, Stoiker, Epikurner, 
Eklektiker -und riforg^nländer entweder zweifelhaft, oder ^ar - 
verneinend gewtftin. In der jten Difl*. wird die Lehre dei^ Ju- 
den ^ nemlich Sadduch>r, Pharifaer und Eifener nach Stellen aus 
Philo , FT. Jofephus , dem Buche der Weisheit und einigen Stel- 
len des N. T. eiuwickek und angezeigt, wie die orieiitalifehe 
ntid Pxthagorifch - platonifche Theorie von der Seelenwanderung 
durch die ale^ndnCche Schule zu den palaftinifchen Pharifäern 
gekommen und wie au^ dem^llen die Wahrheit des Ausfpruchs 
Pauö 2 Tim. u I9 erhellt." . ' ' 

Stareardti M. F. £. En^elken Commentatio fuper arguniento 
e vereis Aiwü . Cor. Xf, 26 depromto. 4 35 S. Der gelehrte Vf. 
vergleicht zuerfl 1 5 Stellen , wo das -Wort x«T«y>tfAAt4» vor- 
kommr, zeigt, dafs es blofs vom Paulus, und aus fernem Mun- 
df 5 »ral ton I.ucas in der Apoftelgefch. gebraucht wird, und 
benitiki beylaufig, .dafs. daLiica« es nie im Kvangehum braucht, 
dißs ein neuer Grund zur Beftätigung der Meynnng fey,^afs 
die Apclbt'lgefch. erft nach feinen Reifen mit Paulus gefchneben. 
worden. Zur Bellkdimuug des eigentlicl^an Sinnes diefes Worts 
veijgleicht er es fnach Schulz; mit Tl?? E^^d, X3 • 8- . wo es 



von Unterredung' der Eltern mit den Kindern anr PäCchafefl: toh 
dem Sinn und religiöfen putzen jener fymbolifcheirJ^eier ge> 
braucht wird, und wovon fchqn die äheften Kabbinen di« Ke« 
densnrt flUn Vi\OV Aggadam injhtuere, von wichtigen rekgiö- 
ff?h Dingen fprechtn, (remacht und eingeführt haben.. Er zeigt 
weiter » dafs diefe miH^der Vater und Sohne rtach denKabbi« 
nen der SyTia^upa magna drey Theil». begriflTen , HOB of^um 
^rartßtionit D'^^'^D die bitrem Krauter, ein -Bild der Knechu 
fchaft ui^id nXO das ungefäuerte Brod oder die Zeit der .Be»- 
freyunty ; dnfs dieter Silin des Worts durch GamaUel dem Paulas 
• bekannt worden. Und dafs diefer fjein Koeracyyß^^it in diefem reichen 
Sinne gebi-aucht habe, zumal er bey Erwähnung des heij. Abend- 
mahls als gewefener Jude noth wendig au djisTafcha , deflelbea 
Tages mit der Einfetzung von jenem , erinnert werden muUtiw 
nach feiner Gewohnheit, Bilder und Gefchichre des Juden thiun» 
mit dem Chriftenthum zu vergleichen ; d^ auch Jefus es felbft 
Mua$ TV xaurAf htcByiKrif nennt« und Jiißin. Martyr in DiaL c. Yrtiplu 
ag^um pafcftalhn chrifli tifpitm und das h, A. arvf^ßoXof rm 
«i^jfji*if^ vergL mit i.Cor. 5, 7. jDemnaeh überfet« er dffüjgan. 
z?n Satz fo : fleUet Pafckaunterredungen über ]Ohrifii Tod bey euret 
Jbendmqhlsfeien an , um diejenige chriftliche Bniderliebe zu er- 
wecken , deren Abnahme er vorher getadelt hatte. Diefe Ab- 
handlung iil ads eine Prolufio zu'dem'Programma wegen Arats^ 
Veränderung des Vf. vom Brofetfprat ia JStafgard zum Profeflbn^' 
in Stettin :piit-fo vieler gelehrtej^ Keunmifs, Präcifion und in fp 
gutem Latein gefchrieben, ^a fs man dem flettinfchen Gymhafium 
zu einem fokhen Lehrer Glück wunfcheu kann. Zu fein«m.da- 
figen Amtsantritt hat . r 

Hr. D. /. A, F. Bielke ein Programm: de primo ikeologiof 
chr'ijUanae firicts fic dictae princiyio itber^ iVtatth. 16, 16 — Ig ik 
Fol. 16 S. herauszugeben, worinn^ er mit vieler literarifchea 
Gelahrtheit wider die romifche Kirdie beWeifet, dafs x«^ 
V. x3?. nicht auf Petrus, auch nicht auf feiti JBekemunifs, -fondem 
auf <^hriil»*m felbil gehe. Hatte der ehr wii^idige. Greis ^ur feine 
Ausfeiilc auf die fecm ^ätrtient^s weggelafien! 

Ofnahj^uck» Erweiterte Predipi nach der HinrichHtnfT der 
O. E, PViiie aM Diffen. Zu Iburg gehalten von J. ö. C. Meifer. 
Verdiejue gedruckt, und verdient gelefen zu weicdeir. 



zief^un^isanjxcm aer KyoiautctiKnaöen zh :/innabiir^\ 3. rr^iijt vom 
Aberglauben in der Lehre vom Tenfstx Alle J^redigteii find güC 
die lefzte iH vorzUgUcii gut. 
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Dienstagf, den 7. F$brümr ifpäu 



fJATURGESCHICHTK 

Faiii9 9 b. Hcriltants Wwe. u. Barrois: Ant. Laur, de 
'- S^ß^* ^^%^ ^ cohriliis et fecretis, Doctoris medici 
parifieufiÄ'regiacScientiaruin academiae etc. — Ge- 
nera flantamm Jeatndmn ordirus naturales difpofita 
iuxta methodum in horto regio parijwiß tzaratanir 
Ao. MDCCLXXIV. 1789. 4P8 S. g. 

' Zürich, b. Ziegler li. Söhne: Antomi Lawrentii de 
^Jfieüf etd Gentra plantartm Jecundum ordines na- 
turates difpofita , juxta methodum in horto regio pari- 
fignfi exaratam^ afww M, DCC LXXIV. Recudi cura* 
Vit notisqute auxit Paulus Ußeri , M. D. Soc. Nat, 
cur. turic. etc. 1791. 79 S. Einleitung des Vf.* 24 
S. Vorrede des Herausgebers und franzöiifche Be- 
richte, 526 S. Text ü. Regiiler. gr. g. 

Hr. D. Ußeri hat fich um die deutfcben Botanikci* ver- 
dient gemacht, indem er ihnen diefes vortrefliche 
Werk etwas näher brachte, jund gern ei lyi ätziger z\i ma- 
djch fuchte. Der zugefügten Anmerkungen find nun 
iwar fehr wenige, und dieZufätze betragen nicht mehr 
ab ein einziges Octavblatt; Hr. U. entfchuldigt fich mit 
der Kürze der Zeit, die ihm am Ende des Abdrucks ein 
mchreres unmöglich gemacht hätte, . und verfpricht.das 
ycrfaumte in deq botanifchen Annalen nachzuholen, die 
er nach feiner Trennung von Hn. D. K^mey, (welcher 
As bot. Magazin allein fortfetzt, ) herausgeben wilL — 
Von einem Werke, wie das gegenwärtige, kann man 
felbft bey einiger Ausführlichkeit nur eine oberflächliche 
Anzeige geben, da es die reichhaltige Frucht vieljähri- 
ger Bemühungen ift, und unter den günftiglten Umftän- 
den entliehen konnte. Dem Vf. ftand nicht liur der rei- 
che königliche Garten, deffen Auffeher er ift , zu Qiebo- 
te, fein Briefwechfel mit den erften Botanikern und Rei- 
Tettden, und insbesondere die Sammlungen und Schriften 
des Coramerfon, nebft den noch ungedruckten Handzeich- 
liungen dei Plumier und Camellus konnten ihn auch in 
den Stand fetzen, etwas Vorzügliches und Eignes zu lei- 
ften, zu welcher Erwartung fchon fein Familienname? ge- 
wiflcrmaafsen berechtigte. In der Einleitung erklärt 
der Vf. das Wefentliche der Pflanzennatur im Allgemei- 
nen undBefondern, ftellr gröfstentheils die bekannten 
Unterfchiede der Pflanzentheile, die Terminologie, und 
die Gründe der Sjrftcmkunde in derfelben auf, jedoch 
Ib, dafs es nicht an eignen und abweichenden Meynun- 
gJn fehlt, die mit dem Bekannten vermifcht find. Nicht 
frlten werden auch Sätze hervorgezogen, die zwar fchon 
bekannt, aber bey weitem noch nidit gehörig find ge- 
achtet worden. Man befchäftigte fich zu fehr mit ein- 
4. L. Z. ri99. Er/«r Band. 



feitiger Betrachtung der Gewachfe; alle Arten derOrgir 
niiacionen verdiente^ erwogen zu Werden. Der von den 
Blättern, und vorzüglich von ihrer Unterfeite eingefog^ 
ne Thau gehet zurück bis zur Wurzel. Der Blumenftaub 
platze auf der Feuchtigkeit der Narbe ; Caudexj ^wie bey 
DvacaeiM^ Tucca^ Agave^ und den Palmen fey eine eig^ 
ne Scämmart und von Stipes verfchieden; der Kelch 
werde richtiger, nicht durch Farbe undSubftanz, for- 
dern als diejenige Blumendecke, welche mit der Frucht 
verwachlen, oder nach der ßluthe ausdaueni kann, der 
ren Abthdlüngeri aber jederzeit den Staubgefafsen g.'gen- 
überftehen, von der Krone unterfchieden, die durch das 
Gegentheil beftimmt wird. Es gebe keine VoUiCottjUdo^' 
nes, tie f^yen eine blofse Täufchung. Linne'sGatiungej^ 
Wären vorzüglicher, als dieToumeßirHfchenf dafiedurcb 
die Bezeichnung ^er GelVhlechtstheile .unterftützt wür- 
den; gleichwohl blieben fie immer noch zu willkührlichf.. 
und hingen im Einzelnen von einem gezwungnen Maaiä- 
ffabe ab, der fich nicht mit der Natur vertrüge. Hr. v* 

ff. glaubt hier einen ^lücklichern Ausweg gefunden z\x 
aben, den*er weiterbfin bey der lyUeniatifchen Aijord-. 
nung auszuführen flieht. ' Den Schriften der Alten wirct 
Wenig botanifcher We*th zugeftanden, Lmw^'j Trivial-, 
namen erhalten ihr gebührendes Lob, \fo wie feine und 
andrer Botaniker zu kurze Definitionen der Arten mit' 
Rechte gerügt werden; über die SynonymienTucht, die, 
wie alle Uebertreibung, auch in ihrer' Blöfse hiitte darge- 
ftellt werden können, ,hat er nichts gefagt. Die Metho* 
den des Toumefvrt und Linne werden fehr gut nach ih- 
ren Vortheilen und Mängeln v.erglichen Die kündlichen 
einfeirigeii ftrengen Abtheilungen wären blofs Regifter 
der Pflanzen; die natürliche Abtheilung aber fey >der ei- 
gentliche Zweck der Wiflenfchaft. Es ifl nicht möglich, 
hier alle Rückfichten im Zufammenhahge aufzuftelleUf 
die der Vf. bey Errichtung einer natürlichen Methode 
empfiehlt, da fein AusdrudL ziemlich gedrängt ift, uad. 
i;nan, wenn man auch nicht überall vollkommen über- 
zeugt würde, doch geliehen mufs, dafs er fejnen Gegen- 
ftand fcfhr durchdacht habe. Sie müflen felbll bey ihm 
nachgelefen, und eben fo wohl geprüft werden. Die Haupt- 
idee fcheint fich auf den ungleichen Werth der Gattungs^ 
Kennzeichen zu grüniten, den der Vf. durch characteres pri' 
fflarioSf fecundarios und ttrtiarios unterfcheider, die er 
auch uniformes, fubuniformes und femiuniformes benennt. 
Zu den erftern gehört z.B. die Anzahl der Saamenl^pen, 
und der Stand der Staubgefafse, zu der zweyten Art^die 
Gegenwart oder der Jmngel d^ Perifpermi (AUnmen 
Gärtn.}, de^ iKelches, d^ Krone; zur den dritten die An- 
zahl der Theile der Krone, des Kelches und der Ge- 
fchlechtstheile, die Dauer des Stammes u. f. w. Bey 
der Abtheilung nach der Innern Bildung desSaamens 
Q q äu 
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jbfsert <ier Vf. deri Gedanken, ITe fey eben fo beftiiiF 
mend , wie die Abtfaeilung der Tbiere nacb dem erften 
Lebenspunkte, dem Herzen. Weim wir nur bey dtefer 
Verglerchung ftehen bleiben woBen, fo iftufs mis ibre 
lJnzu]äcgli(£ke]t Sirs Allgemeine erinnerlich werdet« 
sndfa^ebt es hoch eine Menge Beyfpiele, felbftind^n 
Anördnnngen des Vf^ weiche zeigen, dgi& es wohl eine* 
Vergebne Mühe feyn dürfte, eine allgemeingeltende Be- 
«rtheilung der Organe aufzufinden, i^elche in allen. Fti^ 
len zu einer fyftematirch^n Darfteljiing hinreichend wär 
fe. Es fcheint kehi Weg übrig zü feyn, als die Samm- 
lung von Aehnlichkeiten, und ihre fchicklicbe Zufam- 
menfteltung, unter gewifle allgemeine Geiichtspunkte, 
die eben to» wie die befbndem Bellf mmungen , nach 
Ausnahmen geändert, eingefchränkt, und durch Neben* 
bemerkun^en hiftorifch , aber nicht ftreng fyilematifdi, 
müfTen erläutert werden. Was in einem Falle eine über; 
wiegende Beftimmung giebt, liefert gar keine im andernl 
So viel, Gutes und Vortreflrches a^ich Hr. v. S' überdier 
fe Sache gefagt hat, fo zweifelt kec. doch fehc, dafs wir 
^ dadurch weiter fortgerückt £nd r nnd dafs. uns zur £r» 
Weiterung und Sicherung der Kenntnifs der einmal ein* 

fefcblagene Weg, «genaue; Unterfuchung der einzelnen 
•ildung, undAiäTuchung ihrer mannichfailtjgen Verbal t> 
taiile nach der Natur der Sache feibftt nicht noch ebenfo 
nötbig bliebe , als vordem. Utmes Vorfchriftcn habend 
eben fo wenig Nutzen geftiftet^ und die Natur will ftu* 
dirt feyn, welches auch Hr. «. j^. in der Folge bey fei- 
nem Syfteme felbfk auf eine fo vortrefliche Weife gethaa 
hat, da& vrir feine IlG^g^eln fehr wohl darüber wexeeffes^ 
können. Noch dürfeq, wir das angenehme' Veriprechea 
des Vf. nicht übergehen^ wo er uns zu einem könfiU- 
dien Syfteme Hoffnung macht, das üch von ihm, n^d^ 
dem vorliegenden zuurtheUen, in keine v geringen Voll- 
kommenheit erwarten läCst. Nach der Einleitung QndL 
die natürlichen Ordnungen > die Bemard de ^ußieu für 
^ den Garten^ zu Trianon entwarf, aber nicht bekannt 
machte, eingeruckt, bey welchen, manche Znfammen- 
Teilungen dem 'Reo. noch natürlicber und glücklicher 
2tt feyn fchienen» ah in den Werke des Vf. , wenn die> 
fes gleich g^en die Vorzüge, des letztern wenig in Be* 
tracfatung kömmt.. Die Auszüge aus den Regiftern der 
. JkönigL Academie, und der königl. (xef. der Aertzte kön-^ 
. aen wir übergehen-. DasSyfiem des Vf richtet fich zu- 
erft nach der Gegenwart, und; Anzahl der Kernßücke: 
AcotißedöneSt MonocottfUdmes uiid Bicottfledones, Die 
crftern geben nur Eine Clafle> da w'edcr deutliche Scaub- 
gefafte^ noch Bltimendecken bey ihnen in Betrachtung 
iMnmenv Das letztre gefchieht auch bey den Monoco- 
tyledonen, die nach dem* Vf. keine Biumenkronen heil- 
tzen, und fie werden fo wie die. erften Abtbeilungen der" 
Dicotyledbnenii Ib gleich nach- d(em Stande der Staubge*- 
f^se- unter (CL H. htjpogyna) neben <C{; lltperiffiftia)^ 
•der über (CL IV. epigyna) dem Stempel unterfchieden,/ 
welbbe Fälle noch' genauer bey dicfen erften Gaften be- 
ftimmt findi Die DIcotyJedonen find entweder kronen- 
tos (Ct. V Vir. nach der vorijg:en Entheilüng, fttminir 
bns epi-peri-Htfpofiijnis);' oder mit einblättriger mumefh. 
hrone (CL VRl. CoroUa Hypoguni^ IX. perigyna; und! 
fffigipm CL IL OiUjiem amnati/,^ XL, dißincti^^y und mik 



8o| 

vieibtättriger (CU Xllr MflT. XIV^ StmhOiu epe^kijfo- 

twg^^niJ). Die Cl. XV. enthält noch unter den Dicoty- 
edonen Diclines trregutareSf. welche,, da die Rtgelo der 
vorigen Clallen nicht bey ihnen eintreffen, lieh unter j^ 
ne nicht bringen liefsen , z. B. die. Ordnungen der £o- 
phorbien, Kürbisarten^ Neffeln (Urticae), Kätzchen- und 
2>pfenbaumei Eine Anzeige aller hundert Familien 
und ihrer Äbtheilung,' liebll den darunter begrifiiien 
. 1734 Gattungen, ift uns^ nicht erlaubt, und eme Sdiriffc 
wie diefe, ift eigentlich für ein aufmerkfames und an- 
haltendes Studluur beftimmt^ Rec wird iich alfo begni^ 
gen müflen ^^ nur einige Bemerkunge;^ übqr das Ganze, 
und Beyfpicle einzelner Thcile beyzufugen, um tfadls 
die Art der Bearbeitung zu zeigen, theib manche Lrfer 
auf merkwürdige Stellen zu verweifen. Die Acotyledö^ 
nen, worunter alle Linneifche Crjptogamiftcn, und die 
meiften JffMMk/atotf gebracht find, fcheinen mit weniger 
Glück bearbeitet zu feyn, ais die übrigen Abtheilungen, 
vpn welchen wir, da die' Dicotylcdonen zu zahkeidi 
find , nur eine Probe der ClalTification der Monocotyle^ 
donen anfuhren wollen. Hierujater aUo 

€L TT, S^amlna hypögyna. Ord^o f, Atoidea, 5|adit 

^adu.'iiitnolutus (Ambrofinia, Zofltfra, Amnt, Caüa, Dtactm- 

' ■ U^am* Pathos 9 Honttuynüa ) ^ Spiidix nndus f Öroit/Km ,»v^«- 

.. rwjL Ordo II. Tjrp hae ( T^pka ^Spur^utüUffi). Ord« HL " 
Ci/f*roi«/4>a<., riore« monoici (Varäx).» hermaphrodiu 
(l Mirena, Sökooitte, Gahnia , Eriopiiorum , Scirpus, Ct^veruSt 
Thriföcephalumf Kiflilfigia, Maganwy Ckrtffitrix). OrLW 
Orämtne^a e. Styli. duo ee Sucm^it i — 2 (Cimta, Jntkvxan- 
thum)^Sum. 3« gluma 1— flora (Bobaniü,.Arißdar ^'«p* 
eiirtis, ThleHmf Phalaris, räfpalum ,, Vigitaria, Pantrum^Mi^ 

^'trum,Agroflit, Stipä, LaPufuf, Sachantw), Stam.' 3, gjumi 
I — Ilora, flore» pofyganiT (HolcHr, Andfomogon, Themcia), 
Stam.^a. glutoa »—5 flora, flore« p^^l^gaml (Jnthißriai Sfi- 
w*/^«* I/chaemum,. Sehima,. Tripfacum ^ CeHchrut, Js^lvp^ 

Monboellia), Sum* 3, ^luma 2 — 3 flora,. ftor. hermaphrodiii 
(Atra, Mtiiäa)^ Stam. 3. glum. miiUiflorae glomentae (i?* 
ciyHs), Stam. j. giiiiuae inuitiflorsc, ftipw axin f. rhachi» 
denfe fpicatae (Setlefia, Cyttofurnf, Lolinm» Efymns, Hcrdam, 
Triticum,. iSccalo),. Stam. 3.. ^umae miüdflorae Tzgsfi (Bf^ 
mus^ Föfli$cnr Pofl, üniola, Briza^ Avema^ Arundo),. jScain. i. 

V. plura (Oryza,, Ehrharta^ Zizania, Luziola), Stylus I. Sii|' 
ma 1. Stam. 3. (Nardur, Lygeum, Aptuda^ Zea)^ Siyl h 
Stigma duifmn, gtam. 3. (Pharus, Otura, Comucopiae, t'eur. 
ManlSuKis, Pumnurtmila, ReMirea)-^Siyhis F.. Stigma divi- 
fum, Stam, 6. ( ^'oßus ) yel Stainiiia plura ( ParianaJ. ^ 
tfaff, IJI. Stamina p^ri^tfnai Orda X Pältnae^ Fn>n<J». 

* pmhaiae (Calamtts, Pkoifnix, Areca^ Eluta^ Cocof, Ela'is, C»- 
vifota, Mpa), frondca- fiabtflliformc« i^Cwtfpfia, Lieuäb, U- 
tania, Lonturus, Chamaetfops, Mauntia). Ord. II. Aff^ 
tragL FJores harmäpfarodui , gcrmen fupnum C^racaeiUt 
Diafiena^ lUpogOHttni, FiageUaria, Afparagus» Cattixenf, PW- 
Ujia, Mtsdeola, Trüttum, Ptiris, CanvaUaria^, fl.' aioici, 
wm. fiiperiim CiliiA-»r, Smilüx, Dicfcorea^, fl. diodid,genc. 
mferum CTamnnr, Rvantay Ord« Ilt J'u^cL G^rmen I- 
Capf. 3. locul.. Cal. glumaceufr (^Eriocauion . MeßQa ^90^' 
Aithyllanthcr^ Juncus), germ. i^ CapC 3,. Joe. Csl fcini^WK 
loideus (Rupatea, Mujaca,. Polua, CaUiJiaj C<ifnmeiina.Tnr 
Jefcantia^, germina phird, <Japf.. toüdtem i. loailares, flcrrö 
irej varcicilJati etumbellati [Butomns „ DamuJotuKm , Msma. 
Sagittariai r«l panicuJati «t fyicexxX^Cahomba ,. SchenchzaU» 
Jrigjochin, Narthedum,. ILeloums ,, MtUntkiutn ,. Veratnae* 
Lo.chu:mrr), OvdoIV^LitLa. CTnlipa, EKifthri>nium, M^ 
^(Mica, üvularia,: Fritillaria, ImperialU. LiUum, Yuiak) 
«rd. Y. Bromeliae. Germen ftiper. (Burmatmiä, ZUlani- 
^» Puifo) ,inferam CJCerophtftu , Bromelh, Agiiv$y Ot^ 

VI. A/phodeJi, Flores fpicaü. Cälyx tubulorua, radixft- 
broA (AUiris». AletJ, floxce fpic. ndix fibr. caL d.. ^»«ittft 
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bvfl iBtaniiiiifb C*^^«<^>^«w/^I^UM^K^("t> Jfpkiidätm), fl. 
fpic.radix bulbofa , Ca], bafi cubulofus {Bafilaea^ Hjfctci(n* 
i Aus, Phormium, Maffbnm)^ fl. fpic, radix bulb, Cal. tf. par- 
Cttus»' bafi StamuiifeF CS^aaneltä^ Mbucä, SciUa, Omithoga^. 
imm), fi. timlMUatt« Rad, bulboft« Cal. tf. part. aequali« (Ji^, 
liam). Ordp. VIL Na rc ifJL Germ. Cupemni (^GethyUU^ 
Bulbocodium , Hemerocallis , Crinum , Tuipagkia ),». inferum 
llacmmnthns^ Amaryllis, Pancratium , Narciffus^ JLevcojum, 
tOaianthus), Genera Narciflis non omiiino a(fuHa (Hypoxls, 
dhutctferia, PolyantheSt'jUßroenwria, Tacen), Ordö VIIT. 
l Fides, iStamina füajo«RUS eonnatis (Gniuxia. SilifriHchium^ 
Tigridia , Ferraria)» filam. diilinctis ^/riJ, "Moraea ^ Ixia, 
Cipura, PVcttfonia, Gladiotus, Jntholyzu, TJ^itJenia» Tapttjrip, 
Cr»citf); Jridibas a^nia 0Ciphidiuinf f^p'ackendorßa ^^ Dita^ 
; «r/x, Arpolafia) Claff. IK* Stamina epigyna, Ordo I. Mu^ 
/fltf. (^Mufa^ liclicorAa^ Ravenitta^, Ord. II. Cannae^ 
(Catimbium t €anna j. Ohbha , Myyosmt , jimornufn , Cofluft 
Alpinia, Müranta^ Tkalia» Curcuma, Känipfsriar HedychUmy^ 
Ord.. in» Orchidcaem (Orchis» Saturiumr OphrySt Sera- 
phs, JJmodorum , Thelyrntt/ti > Dtfa, Cifpripedium, Bipinntt' 
iti, Arcthufity Pegonia, Epidendrum, Vanilia). Ord. ly» Hy^ 
droehttrides. fuliisneria, Stratiotes, Hudrocharis ,- Nym- 
phaea» hdunibium, JVqpflu Prejcrphtaca, IHßiaJm — 

' ERcs' wäre eine Probe des Syftems. Die Gattimgvn 
lEnd nicht alieiB durch ihre Kennzeichen in den Fructi^' 
ficationstheilen beftimmt worden , fondern der Vf. hat 
%ej den meiften noch auf den UabitHm des Ganzen aof- 
merkfara gemach^ und über die Verwandfchaft der Gat* 
tung feine Muthtnafsungen beygefagr. So fagt er z..Bi. 
nach den:^ Gattungscharakter von Catamus i 



t^Arbufcidae rmmofae ^, ramif amndinofeis ; foUa pinHota potiolo- 




ravitate tatcrati, F7ot Palmar mn 9 fed h^bltiu Griimintfaruw, 
mnde gwnm inteir utrasque rnedium* Am hnjus congcMer Palma* 
Hapkia. Mcta cujus idam ßtus corctUi, fructüs et Jpadix ierc 
€onformis, fed vitUto major ? Flores httjus pamm ahjimiles ftd 
^erte 'mi»noh'i ; an ideo Catamits'panttr monoicus? Fructam 
' ^Jftädto 'fquamofum dejcribunt in Palma- Buche AuhUtus Cay. 
«. f. r^ i» Palma Sagu liumph. AanK s* j\ 7^ t. jQ» au 
ideo uUrqM CaUan» congtuet'd** — 

Kach allen Ordnungen find noch d'em' Wci*ke 137 Gat- 
tungen angelangt, die nicht unter felbige gebracht wer- 
Jen konnten, und z.war fclbft in einer lyftcmatifchcn, 
blofs kOnftUchen Reihe ^ vro man aber diefelbe Behand-- 
lung der einzelnen Gattungen, und Muthmafsungen über 
ihre Verwandfchaft antrifft. Dergleichen Winke fin- 
den fich auch fonft noch fehr häufig in dem ganzen Wer« 
ke zerftreut (S. 90, ire,X47, 164» i66- IV. pgi- HI- 185.- 
2.14». ^33* 236, «so* IV'. 286, 321. I. 337. 371, 446,45s 
9. f. w.) So wie der Vf. eine Men^ neuer Gattungen- 
salser den Altern Linneifchen, nüclit^orßreTr AiibUty Son- 
fürat, befonders aber nach den noch nicht öfFeutiich be^ 
kannt gemachten Sammlungen (z.B. S- 154, 152. h igg, 
196^ 199, 237» 2f>8r 288- 3^S^ 376* 402.) aufltellt, lo 
lEveicfat erauch in vielen Stellen von Linne ab, und trennt, 
ib wie. die frühem Botaniker^ deflen zufammengedräng-^ 
te Gattungen (S. 14Ö, 154» I5S» ^35» 377» 4i7' 437-)- In 
der Anreihung der Familien ift er vorzüglich hed^dit 
gewefen, eine fortlaufende Kette von Verwandfchaften 
za erhalten, wie z. K in der XIII. Klaffe, wo; er von 
der DC bia zur XIX Ordnung eine beynahe ununterbro- 



chene Fpl^e der Aehnllchkeften und tiüken Grenzen ge^^ 
liefert hat. Zuweil,en fcheinen die DnterabdieiiungB» 
etwas zu fehr von der Kunft, weniger von der gefammn 
tei^ Uebereinftimmung (S. 53.ei.X. Ord-lir.),^ und man-* 
. che Verwandfchaflen weniger glücklich entworiPen zu* 
feyn (S- 6r lo3t 109, I3S^ HC 150. Q, XT. Ord. h 23-2, 
Ä38» a?!, 29i^299, 300. Cl. XÜI. Ord. XX. S. 326. 344^ 
414.) ^ wogegen auch, wieder ^ine Menge fehr fchöncr 
einleuchtender 9 und fcharflinnig aufgefundner Gefelk 
ithaßen vorkommt (S, OOrQS»: loi'» I^S* ^^* ^^^^' ^^' 
V. VIL XII. S. 152. Cl. XL Ord. If. Cl. XIL Ord. I. Cl^ 
Xin.- Ord, IL IX! XXL XXII. CL XIV- Ord. ILS.. 376^ 
Vli. Cl. XIV. Ord. XI.) . 

Zum Schlufs dfefer Anzeige mSTen wir noch die 
Meynung des Vf. über, die fyfteipadfch« \n^ jetzt erhal- 
tene Gewifaheit der Gattungen in einigen grofsen und 
natürlidien» Familien -*- und auch wohl, mehr oder, wo» 
n%er, andrer Gattungen aufser ihnen; — hier auffteU 
lan, da fie bey einem folchen Manne, unter folchen Ge- 
fegenheiten, bey einer fo langen Uebung und Reife dea 
Urtheils fchwerlich ein Nothbehelf eine» Unkundigen 
feyn kann, uiid daher gar fehr beherzigt zu werden ver* 
dient. So h^ er S. 232. bey den Schirrapflanzen : fjtc- 
randa in vivif fpecitrum colldio r fepoßis genennn hodur- 
%tomm definiti(mibus 9r non tarnen negUctis obf^nrvalionibtts 
pratGcffbrum.**- S. 268- bey den Schootenpiianzen > „G^ 
neticafigna ex Linnaeo mutuata nunc naturalia^ nunc in-' 
terdwm more fyfiifnatica ac variar iterutn ergo confjerendct 
in integro fimul ordifie cötlaüs omnihus fpesiehus^ ut ae^- 
qiiahUiore ethlffotuta dlßyibiiHoTie ärbitiaria ac molefiti Hk 
fnisfifiätur generum nominnmqtie inntatio, *• und S, 404.- 
bey den Leguminofis :•• tfdiscerpendof^ Liivnaei f^nera varie- 
fiiputata et iteruwr cönfirmandae fpeeits (rfnnino congeneres 
uk certum deniquf in ferie immutabili tociiw ohtincant.*-*- 
Sehr leicht mufs man firh hier an Linne'^ Aeufserung* 
erinnern, da er fagte: Wenn (oder wo) tj/i- Redit liabe^. 
(nnr da) werdich auch Recht helialten.* 

KüftKÄERG, in der BifcHöffcfien KunÄ- und SucKh.::: 
^oh. EufibVoetsBeJchreibüngundJbbildungenhdrt'' 

' Jchaligter Infekten. Coleoptcra Linn; Aus- dem Ori- 
ginal getreu- überfetzt, mit der in fdlbigem fehlen^ 
den: Synonymie und beftdndigein Commentar ver- ^ 
ifehn , von D. George Wolf gang Franz Panzer^ der* 
Reichsiladt Nürnberg ordentlichem Phyfikua. 17 

• Bog. in 4. mit 22 illuminirten Kupfer tafelcfvon Tab*. 
XXIII-XXXXVIIL 1791.^ 

Der Anfang dicfes^ Theila bi3 smm Bögen. IT ifl vonv 
uns in N. 320 der A. L. Z. 1790 angezeigt wobden;. Von» 
der FoFtfetzung. deflelben gilt, wai wir fchon dort zum* 
Lobe diefes unter den Ilaiidoü des: Hn; P.- zum groH^nt 
Vortheil veränderten Voetfckcn' '^''erks gefagt haben.. 
Sie fangt mit der traten Gattung Bupfestis ^auftäfer 
Carabus Fabr.). aa. Welche 50^ Arten* entbot., pa das" 
Original bekanAt genug ift, fo machen wir nur einige 
Anmerkungen zu len Zuiatzen^ des deudchen Hefausge-r 
ben. Das^ beym Carab .- Leucophtahnus befindliche Ci^ 
tat aus dem Geoßroy gehört hier gewUa nicht hec^weaa^^ 

Q:q. 2^ JWchi 
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Äudi llr- P- das Anfch'n aes Lhinfe fiir fich hat. .D'eön' 
^ig 5^ria^ oiifwlffof des Ritters widerfprec±ieA denStrit-s 
bien marquees des GeofFroy. Dazu kömmt, dafs .wir die 
eingedrückten Punkte auf den Flügeldecken, die diefer 
Schriftfteller. bemerkt , auf dem Linneifchen C. fcttco;rÄ- 
tdlfftus j^ie gefunden fiaben, AuchgedeuktHr. BorkJiau- 
fitij der in Sctibiis entomologifchen Bey trägen, wie wir 
dafür halten, den wahren befchrieben und abbilden laf- 
fcn, d^rfelben nicht. Wahrfcheinlich iftder üeoffroy-' 
fche Käfer C. Ffifchii des Herbji im Jrdiiv dir Inftcten-' 
gcfdiichte. Auch die citirte Abbildung aus Schäfers Ico- 
nen ift fo Ichlecht, dafs wir folche nicht anzlehn bür- 
den , wenn auch der währe C. bucophtalnms darunter 
verftandcn würde. Denn föIche Citate dl eneü. ui|lrer 
Meynung nach zu nichts, als höchilens dazu, dal's wir' 
wiflen , der Vf. habe dies Infect befchreibeii und abbil- . 
den wotUn. Glaubt njan abcr> dafs auch dies von ir- 
gend einem Nutzen feyn könne, fofüge mancintrm lol- 
chen Citat ein Fragezeichen bey. Wir matlien dicfe 
Anmerkung nicht für den Hn. P. , deffen Zulatze Ichon 
zeigen, dafs er feine Citate nachfieht. - Bey dem Cur. 
viridanus wird Harrer berichtigt , der ihn in friner Be- 
fChreibung der Schaef. Int unrichtig fürdeuCar.^ernja- 

- nus hält. - Fig. 9. tab. 35. möchten w ir doch wegen 
des fehr abweichenden Baues nicht für eiiie Abänderung 
des Carab. bimacnlatus ausgeben. - Fig. 30. tab. 37. ilt 
ganz gewifs 'nicht Car. cyaneus Fabr, ^ und daher auch 
nicht Ciir. intricatus des Linne. Atn bellen triOr diefe 
Abbildung njoch den Car. catenulatüs Scop.» oder wel* 
ches cinerleyift, den C. vroblematicus Herbft. Den wah. 
rcn Carr intricatiis des Linne hat Harret in feiner Be- 
ftlireibung der Schäferfchcn Iconen befchrieben, aber 
dabey unrichtig deo Car. catenulatus Scop. angezogen. 
Die Abbildung im Schäfer voa dem Gcur. cyamus Fabr. 
ift indefTeo fehr mittelmäfsig. — Fig. 35. tab. 37. be- 
merkt Hr. P. fehr richtig als ein unrichtiges Citat vom 
Car. aeneopunctafus Herbji. — Fig. 36. Tab. 37, könnte 
wohl C. purpurascerts Fabr., aber nicht deifen C. cyaneus 
feyn. 14. tarabus (Schattenkäfer, Pimelia Fahr} 2 At* 
ten. 15. Arefiarius (Sandkäfer Cidndela und Eiaphrus 
Fabr.) 7 Arten. 16. PeUis (Aaskäfer Sitpha rühr.) 6 Ärz- 
ten. 17. CyUndri (Wälzer) eine Art. ig. CtjUndroides 
( Vfterwälzer) eine Axt. 19. Pßnnifer {Federlräger) eine 
Art. 20. Elater, 35 Arten, ai. Donacia (Cantharis und 
Matachius Fabr.) g Arten. Endlich noch is Arten be- 
bekannter theils unbekannter Gattungen, Auf dem Ji* 
telkupfer finden fich noch. Camfei*Ji*y?uJa^j, calidus, or- 
newunctätus, vaporariorum und Cidndela. jcampeflris ab- 
gebildet, welche iheils zur Berichtigung der Voetfchen 
Abbildungen, theils zur ErläiUerung deffen, was Hr. P. 

'über fie fclbfl und in Beziehung anderer Käfer gefagt 
hat, dienen follen. Den für car» fioLidus Fabr. ausge- 
gebenen Käfer können- wir nach der von Fabrktus in fei- 
nem Sußim. tntomU angegebnen AchnlichkeitNmit fei- 



nem C. horUnfis unmöglich ^Äafur erkennen. Mehrere 
Achnlichkeit hat er mit dem HerbitlVhen Car. auromih 
aatuSf der fich auch der Fig. 34. tab. 37. Voet nabeiL 
-^ Car. aeneopunctatus fcheint uns derjenige Käfer zu" 
feyri, der uns unter dem Namen Car. «Vrfgiitoni Ton 
Braunfchweig zugefchickt worden, und dann ift er ganz 
gewifs weder.der IlerbldVhe, noch der Dee:eerfthc Cm- 
neopunctatuSt den wir für den C.^fftvrmatus Faljr. halten. 
Wir wünfchen Hn. P. recht viele Mufse, damit er un$ 
die verfproiihenen Beyträ'ge und die Fortfetzuug dielet 
lind des Druryfchen Werks bald liefern möge«. 
. ^ « 

, WiNTBRTHUR, b. Steiner u.Comp.: Gayten Aer Tim, 
oder Bejchreibung und Abbildunfr verjchiedtner P/l». 
zen für Liebhaber d^nr Jchi nev Gartenkunfi, nebil ei» 
ner kurzen praktifchen Anweifung zu derfelbea 
Wartung; erftes Heft, i^ B. 5 Platten, und attf 
H. I B. 5 PL illum. 1791. 

Ein Werk für folche Liebhaber gefchrieben, weldit 
eino An/.abl Blmnen und Straucher 9 wie es bicr heifst; 
felbfl er/Athen wollen ; befonders foll es aq<ii dasFraden^ 
ziijjmtT in den Stand fetzen , fie mit Wenigen Worten < 
zu verkhrcitK*n^ und deshalb find den linneifcben Na- 
men die doiitfchen und franzöfifchen beygefiügt Diefer 
vorausgeichickten Anzeige, und dafs dieHerausg. viertd- 
jiibriL'. Coein Bogenheft mitsPIatten, hingegen wenn die 
Abbildung etwa ein Quartblatt, oder wohl gar einen lud* 
ben Bogen erfodert, nur mit vier oder zwecn liefen 
wollen , folgt eine fehr allgemeine,: und eben fo maa« 
gelhafte Anweifung von der Zubereitung der Erde für 
die Blumentöpfe« von der Befchalfenheit diefer Gefäfsci 
rom Begiefsen , vom Kranken der darinn befindlidiea 
Pflanzen, vom Verfetzen, von Ihrer Stellung, vom Ge- 1 
wächshaus und von 4er , Vermehrung/ Bey den Ffiaa- 
zen felbft folgt auf die Namen nach Linne, die Klaffe^ 
Ordnung, Gefchlechtscharakter (foU Gattungscharäktef 
heifsen,) Gattungscharakter (Art ~- — ) und etvfüyom 
Vaterland, Standort, Vermehrung. Die in- beiden Hef' 
ten gegebene zehen Pflanzen find Anagallis Jttonelia, Ca- 
xiiellia janomVa, Rhododendron hirfutumt Oenothera jfb* 
ticofa, Pnylita ericoides, Geranium bicotort Erica ntüfedfa* 
ro, Vinca rofea, Meryanthes trifotiata und Amarillia ibr 
fnofiffima. Ihren Abbildungeii find die Vergröfscrungcn 
der Gefchlechtstheile beygefögt ; und dies ift yi^ohl der 
brauchbarfte Theil der Unternehmung. Söhft aber könn- 
ten die Herausgeber felbft botxnifche Lefcr zu manchen 
unrichtigen Begriffen verleiten. So haben Sie aus Ca- 
ctua Cätus, aus femina nuda der Oenothera einen nack- 
ten Saamen gemacht» die 10 einem Gehäufe befindlich 
feyn follen u. d. m. Stich und Illumination find Yon 
Hn. Schcilcnberg, aber keine Meifterßucke, wie die 
Herausgeber wollen; felbft die Farben nicht überall 
richtig. - 
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GOTTESGELAHRTilEIT. 

OöTTiNGEN, b.RÄrecht: ^oh. I)av. Michaelis Jnmer' 
tungenfiiv Ungilehrte zujeiner UeberfitzuHg *des N. 7". 
Zwey ter Th. — Evang. j«h. u, QeTch. der ApofteL 
1790. 448 S. 4. 

Es war ein ei^^ner Zugf in dem Ichriftftellerifchen Cha- 
* rakter des fcl. M, » dafs er feinen Lefern fo g^ern 
nnd fo offenherzige von der Gefchichte feiner gelehrten 
Entdeckungen, feiner Meynung:en und Einfalle, Rechen- 
fchaft ablegte, und dafs er gletchfam vor den Augen des 
{ganzen ihn lefenden Pubfikums ftudirte: In allen feinen 
Schriden koramt^davon etwas vor, und gewifs ift dies 
nicht der geringfte Grund , warum fie fo lehrreich und 
unterhaltend wsren, und warum diefer Polygraph, auch 
wenn er gar nichts neues gab, wenn er fleh aüsfchrieb, 
hnmet noch einmal, und wiederum nicht ohne neues 

i- Vergnügen gelefen ward. Auch in diefen Anmerkun- 
gen finden fich fehr viele von diefer Art. Gieieh Inder 

^ Vorrede gefteht er, mit einer einnehmenden Befcheiden- 
hett, dafe das Et. Joh. ihm unter allen Buchern d^ N. T. 
die meifteMühe gemacht habe, Torzäglich in den Reden 
Jefu. Sehr oft fagt er, w^rum er fo^ und nicht anders 

^ überfetzt habe» und wenn gleich die Urfach kiaf iA, fo 
lernt man fie doch gewöhnlich aus feiner Verantwortung 
iioch''hellfr einfehen, oder erhält auch fonft beyläufig 
manche feineErinnerung. Diefe Methode, mit den Le- 
fern über Torkommende Schwierigkeiten zu Rathe zu 
gefien , und alles hin und her zu überlegen , giebt nun 
zwar vielen einselnen Noten eine verhaltnifswidrig^ 
Ui^ftändtichkeit; wie denn die Erklärung von Bethesda, 
Joh. 3, I. (S. 47 — 61) von Judas Ifchar» Joh. 6, 70. (S. 
95 — 100) von der Gütergemeinfchaft der erften Chriften 
Apoft.2, 44. (S.253 — ^258) u*a* viele Seiten hinnehmen, 
dahingegen mancher andre Gefchichtsamftand , manche 
Sentenz, die für Ungelehrte einer Erläuterung bedurf- 
.tco, kaum berührt* werden. Indeffen ift gerade in föl- 
eben umftändlichem Aufklärungen das meifte neue und 
etsrenthumliche. M. fand oft Anftofs in Schriftftellen, 
ober welche die andern Erklärer ganz leicht hinwegfuh- 
ren ; Belefenheit, Scharfilinn und Witz dienten ihrti, 

• Räthfel^ aufeugeben und Räthfel zu löfen*. Er fchrieb 
diefe Anmerkungen ganz unabhäncrig von frühem Erklä- 
rern, und langte alles aus dem reichem Schatze von Er- 
kenntniflen hervor, der in ihm felbft verwahrt lag. 
IVTaa mag darlnn alfo Spuren genyg von Eilfertigkeit, 
viel Difproportion , finden, immer wird diefer origina- 
le Schriftgelebrre ^^^kenden Bibelleferp viel mehr 
Nutzen und Unterhaltung gewähren, ids zehn andre 
Commentarii perpHui. 

rf. L Z. 11^93. ErftiT Band.' 



Wirklich aber, to viel vortreffliches auch in dea 
Anmerkungen zum Ev. ^o/x- .enthalten ift, thut uns der 
Vf. bey'dierem Buche weniirer Genüge, als in der Apa-^ 
ftrtgefch. Dieürlache iit, weil er dort mehr theologt- 
fcher, hier mehr hiilorifcher, Erklärer feyn mulistr. 
Man wird daher in manchen Stellen , wo man des V£ 
Meynung gern recht beftimmt wiffen möchte, ganz un- 
befriedigt gelaffen-, oder mit einer zweiielhaften Erklä- 
rung, dafs die W^orte dies, oder auch das, oder das, 
heifsen können, zurück gefdiickt. Z. Bw Joh. 3, 5. g. 
Und man-weifs, wie fchulgerecht, oder wie hartnäckig 
conlequent mit feiner Do^matik, und feinen Gedanken 

* Über Sünde, Genugthuun^ ü- f. w. der Vf. fich auszulaf- 
'fen pflegte, wenn^ er auf Sprüche gerieth, die in f«ine 
Glaubensanalögie zu paflen fcbienen. Die erften 1^4 
Verfc vom Joh. Ev. verftand er, wie man aus feiner Ein- 
Icit. ins N.T. weifs, ab Antithcfen gegen Irrlebren.der 
Gnoftiker und Johannisjünger. Wenn er.denn aberbey 
defa Worten: und das Wort ufar Gott; fagt: §ofiannes 
hehauptetim eigentlichen Verflande die ewige Gottheit des 
Worts oder Sohns Gottes, fo ift das doch mehr , als in der 
Thefe licet Auch fo V. 14. Gnade ifi die fretfe Gnade 
der- VergiSung der Sünde umfanfl , tmd ohne Verdimfi der 
Werke. Er giebt als Grund diefer Erklärung an , weil 
Gnade hier dem Gefetz Mof. entgegenftehe; als wenn 
nicht auch in dem Sinn einer leichten , . erfreulichen Er- 
kentitnifs und Verehrung Gott^ die Antithefe bliebe. 
C. ÜI. 13. foli in den Worten vom Himmel feyn eine Er- 
klärung liegen, von einer hähem Na*|ir, die mit der 

' fiditharen menfchUdien verbunden ift. Doch entfcheidet 
der Vf. nichts; er fagt: kaum kemn ichs anders nehmen^ 
Und die Verbindung erfodert dpch nur den Begriff cy^es 
mit' Gott vertraulich tnngehenden, von Gott bevollmäch- 
tigten Lehrers hoher Wahrheiten. Wenn Jefus ^, 39, 
fagt , die Schrift zeuge von ihm , fo hei£»t es : Wir leben 
jetzt in einet Zeit 9 dix ein Theil unferer Schrlftfmfdier be- 
hauptet, im A. T. ftehe nadi dem eigentlichen V er- 
ftande feiner Worte gar nichts von Chrifto , und diefe 
Meynung verbreitet fieh auch auf ungelchrte Lefer. Wäre 
fie richtig 9 fo begreife ich nichts wie die chriJUiche Reli- 
giondie wahre 9 und^efus, der nirgends verh&ifsetie, Mofi 
und den Propheten ufi^}ehannte , Chrijius feyn kimne u. f. w. 
Ein gewifs fehr rafcher Sprung! Gerade hier bleibt der 
Theologe Michaelis mit dem Schriftforfcher Mtchaejis ^ 
nicht einig; Ift denn das der eigentUche Verftand des A«' 
T., der aufChriftas gedeutet wird? Hat nicht M..felbft 
bey faft allen von ihm anerkannten , Wdffagungen den 
emen Verftand von dem zweyten entfernten^, myfti- 
fchen genau unterfchieden , und jenen aus der Gefcbich- 
te der altern Zeiten aufgefucht? Hat er nicht viele im 
N.T. für Weiffagungen ausgegebene Sprüche fiir folche 
Rr '*rkJai 
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erklärt, die das eigentlich nidit fagen , was daraus be- 
wiefen und erk'atert werden foftte, und die blofs ihrer 
Aehnlkhkeic wegen « durch A'ccominodaden , herbeyge^' 
sogen werden? Und wenn das von einigen gilt, nach 
welcher Regel fbll es voq andern nicht gelten? Und 
Reifst denn das: die Schrift luuget von mir ^ nothwen- 
dig: fie redet im eigentlichen Verilande von mir, nicht 
auch: fie enthält ZeugniiTe, die für mich flnd, fie kommt 
mir zuftatten etc. Oder wenn auch das nicht, iftdcswe- 

Een dk Keligion nicht die walire\ deren Stifter unV! erfte 
.ehrer eine fokh^ Deutungsart der Schrift, ais t\\ ihren 
Zweiten die herrfchende war, benutzt haben. -^ Doch' in 
diefem Punkt war der feL Mann wirklich gegen neuere 
Prüfungen and Aufklärungen der Bewefisarten für die 
Wahrheit des Chnftenthums , theils aus dem , den hXh 
hern Lebensjahren eigentbümlicben Steifitnn, theils ans 
Mangel ^n Zeit gar zu gleichgültig; — Daft übrigens 
Tiele trefBtche Anmerkungen auch zu diefem Buche fo- 
wohl über Sachen, als Ausdrücke, fowohl überGeichich* 
le, als Lehre« vornehmlich (aus genauer Beobachtung 
der Zeit- und Ortumftände, vorkommen, fagen wir 
nicht einmal; dafs ihrer nidn mehr find, liegt mehr an 
der Eigenheit und Einzigkeit des Buch«, ais an dem 
Erklärer. 

^Aber in der Jpofletgefch, ift die Aernte defto rei- 
cher. Hier war M. recht auf feinem Platze, wo fo vie- 
les aus Denkart, Gefchichte und Gewohnheit der alten 
Welt, fo häufige Beziehungen auf Jödifche Religions- 
anilalten und Aleynungen , fö viele vonibereiiende An- 
fpielungen auf gleichzeitige, aus Jofephus genauer zu 
fernende, Begebenheiten und Umilände , zu bemerken 
Varen. Zwar verlaumt er auch hier das tfaeol^gifche 
nicht ganz, und, wie erz.B.dasWort£nt/<;m^e C. d^ 3g. 
hauptfachlicb von Heiden, die künftig bekehrt werden 
foUen^ edelärt, darauf fich den Einwurfnukrbt, wie doch 
Petrus, der lange nachher noch fo unentfcfalofleü in die- 
fem Stuck war, jetzt fchon die Bekehrung diefer Heiden 
vorherfage, und endlich antwortet, er rede hier blofe 
»US Eingebung, ohne fclbft völlig zu verliehen, was er 
rede : fo finden fich noeh einige dergleichen gewaltfame 
Aufiöfungen fchwerer Knoten r die er felbft unnöthiger 
Weife gefchürzt hat. Allein ungleich zahlreicher find 
die wirklich nutzbaren ^ zum Tfaeil auch neuen, Erläu- 
terungen dunkler Stuten; Was Petrus ^, 29 von Davids 
Grabe fagt, erhält viel Licht aus JofephsS^ifl^n, und 
dabey wird die Vermudiungfd&rwafarfcheiiilidi gemacht, 
dafs und wie damals die Juden auf die wunderliche Idee 
gekommen find, David fey leibhaftig gen Himmel gefah- 
ren* Bey Thendas 5, ^6- tft M. geneigt, ztt vermuthen, 
Lucas habe m dem Namen geirrt. Viel fehrlehrreichea 
fagt er über Stephans Rede C. 7. wiewohl der Geift diefer 
Rede 'noch einegenauere EntwickeluQg verdiente. • Audb 
Ift ei Wohl zu witzig, dafs Stef^; V.ao. gemeynt haben 
foll: Mofes fi^ nidit htofs dem Leibe nach khön gewefeth 
fordern habe awüt eine fdüme Seele gehabt , weldie Gott ge- 
M; und zu p-elehrt, was über die Worte: mJOKhtig in 
Worten tmd T/taien, V. 22* gefagt wird, C. g, 9» Ter- 
muthung, dafs der Kfagier Simon eben der fey," deflTen 
Jofephus Alt. XX. 7. gedenk^; nur dafs jener ein Sama- 
^'^"^ üetez ein Cypriei: hei&t. Auch diefer Einwurf 



läfst fich heben. ' ÜieKr^ftGottefy die Jogemimti gnfiti 
V: 10;^ fey ein 6no(Hfch<r Kunftatudriick. Sdu uinfiaad- 
lieh und mit vleien fcharffiiinigen und feincifi A]lme^ 
kungen wird Ci5« das Gebot des fogenannten Cond- 
liums zu jerufaiem erläutert. (S. 357 — 37g). Man miils 
zwar lächeln, wenn man bev diefer Gel^enhelt erjähit^ 
daf« der feiige Mann vam miUhsffen oft krank geworün^ 
d&h Blutwmfl^ und zwar fiifch^ eine LdAüng^Hfefiif 
ihn gmitefen Jey , dafs er Kuchen faß rmr te^ BtOTeii tf^t^ 
u. f. w. Aber such diefe eefcb wätzigen Abfcbwei&ingen 
ftehen ihm wohi, und^nen Stoff zum Denken über düe 
Sache, von der eigentlich die Red|Jblr Iloft/eMvecftelit 
er vom FM/c/i, das auf dem Fleißmnarkte feit iß; na- 
ftreitig äulserft gezwungen. 

NüRNBEjiG ü. Altorf, b. Monath n-Kufsler: I>.^oi. 
Chrifloph Dvdertän chrißUcker Rßli^msunterridit 
nach den Bedürfiiißen unjrer Zeitjetc. Fünfter TheiL 
1791. 114S. 8. 
Diefer Theil vollendet die Lehre von den Etgenfcbaf- 
ten Gottes, und handelt von feinen moraUfchenyoViijm' 
menheiten. . Zuerft von der Heiligkek und GeredUigtiit 
Gottes §-p4ff. Der Begrifi" der erftem wird mit alleo 
feinen praktiJthen Folgerungen deutli^ und fruchtbar 
entwickelt; nur bey der Beiitimmuag des ftreitigen Be- 
griffs der göttlichen Gerechtigkeit fcheint dieliier fowly 
thige Klarheit und Prädfioa durch die Berediamkeitd« 
Vf. ein wenig gelitten- zu haben. Dagegen find 4ji 
Aeufierungen und £rweifungen diefer göttUchen 'Eigeih 
fchaft vortrefflich ins Lidit ge&^t, Sie zeigt fich ube^ 
baupt in der immerwährenden l'hätigkeit Gottes, die 
Sittlichkeit der Menfchen zu befördern; alfo tbeilsiBidi 
feine Belehrnngen über Recht und Unrecht» Qtiem 
oder .%i weifungen zum Guten, wie man fie nennen will 
(wobey über willkvJirliche Anordnungen Gottes, bcfon* 
ders in Rückficht auf die mofaifche Religions^rfaffungi 
fehr richtig gcurtheilt wird) tli^ durch Ermunterongfai 
und Antriebe zum Guten, Belohnungen, Zücfatigungien 
und Strafen. Aüfi^ülend könnte esdi^f denerilenAo- 
blick fevn, dafs der Vf. auch wUMtüfirUdie Betoknungen 
und pofitive Strafen annimmt. Da er aber nichts wdpet 
darunter verfteht, als folche angenehme und unabgezMk- 
me Sdiicki^Ie , die zwar n^it dem Verhalten der Meor 
fchen in keiner nothwendigen Verbindung ftdien«, aber 
doch von Gott mit Rückfidit auf jenes angeordnet uod 
geführt werden , um die natiirlichen Folgen des Gutca 
und Böfen dcfto bemerkbarer zu machen; £q hat die 
Sadbe an fich wohl ihre Richtigkeit. Nur können wir 
Hn, D. nicht beyftinunen , wenn er (S. 42.) die fwtt»> 
ticken Folgen des Guten gar nicht als göttliche Vergel- 
tungen und als Beweife der göttlichen Gerechtigkeit ao- 
gefehen wilTen will, Sie find vielmehr die erfle» mi 
romtf/xiM^Ä» Belohnungen des G.üten, nicht blofs iQjvuck- 
ficht auf die Menfchen, fondern auch in Abficht aiifdeö 
Gott, von welchem fie herkommen. Denn wer anders, 
als Er, der Heilige und Gerechte, hat die Einrichtung ia 
unfrer Natur und in der allgemeinen Natur der Dinge 
gemacht, dafs aus dem Guten Gutes entlieht und noth-- 
wcndig^entftehen mufs? Da auch,> wie derVf felbftz»- 
giebti über die wiUkührlichen Vergelmi^en des Gute» 

und 
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'ttnd di« p{>lttlven Befträfung^en i&a SdfeQ ili ewzclßen 
Fallen kein Menfch urtheilen kam ; fy bleibes am Ende 
die -natürikbea Folgen unfers Verhaltens ia unferm 
tnenfchlichen Geiichtskreile die tnudgen Erweifungeii 
4er göttlichen Gerechtigkeit. Sehr fcfaön findet man S« 
60 iF. diefeEigenfchaftGottea bey dem fcheinbareii Man*' 
^1 an Belohnung des Guten in diafer 'Welt gereditfeiy 
tiget. Bey der Lehre von den göttfichen Striaen hätten 
wjrnodi einen Blick vorwärts auf die Lehre yon der 
Etlaffang'derfelben oder der Vergebung €er Sunden ge- 
wAnfcht, weil dicfe du|K:h jene ihrLicät erhält. -* Die 
Wt^ti^ftigkeit Gottes , halfst es $. 97. .»hat für den Be« 
kenner einer geofFenbarten Religion das hödiftebiterefle» 
für den Naturaliften gar keines.^* Dieis letztere moch- 
ten wir nicht behaupten. Die Gottheit könnte ja, wenn 
iie wollte and es ihr an ficb möglich wäre » uns in der 
Natur eben fo fefar täufchen» als in der Schrift, durch 
immerwährende Widerfprüche und Verwirrungen der 
Dinge, durch eine uns irre leitende Vernnnfk u. f. f. ; und 
ü^elche Tän&httng wäre wohl die gefahrlichfte ? Dafs 
es übrigens mit dfefer Eigenfchaft Gottes nicht ftreite^ 
weno feine Gefandten und Stellvertreter fich zugewifien 

►.. Vorurtheilen und irrigen Meynungen ibr^r Zeitherabg^c- 

, laffen und diefe geduldet haben, wird S. I7i, bemerkt. 

. Wir worden hinzufetzen, dafs auch das nicht damit ftrei- 

jte« Wenn die Gefandten Gottes (Propheten und Apoftel) 

[ felbft noch gewilTe Vorurthelle hegten und /ie hier und 
da mit einraifcfaten. Denn die Vernunft, die uns Gott 
zurPriifiing der Wahrheit, auch der, in der Offenbarung 
enthaltenen^ gegeben hat, wh*d beide Meynungen gc- 
WiflTer Zeiten und Perfonen allmähli^ fchon zu fondern 
wiiibn, und fo lange fie das nicht kenn, werden fie ihr 
Albll riutzifth feyn, — Röhrei^d und eiiMlrinfend ift 

fL §. 9g. die Entwickelun^ der charakterlfchen Lehre des 
Chriftenthums:' Gott iß die Liehe. Hier flie&t das Herz 
des V£ über, ii;»d ergiefst /eine Empfindungen unauf- 

» haltfam in die Herzen derLefer. — §• Jjoo^ fäliefst mit 
erner kurzen Betrachtung^über das Unmgrcifiiche in Gott, 
die Wunder feiner Macht, die Tiefen feiner Weisheit 
n. Cf. Von der TrinttAt kömmt hier nichts vor, wie fie 
denn auch in feinen Unterricht der Religion , nicht der 
. Theologie, gar nicht gehörte. „Specnliren, fagt der Vf., 
wilMch (hier) ober Gott nicht, fondern meine Aufmerk- 
famkeit nur auf das feiige Verhältnifs richten, in welchem 
ich gegen ihn als Schöpfer, Vater und Herrn flehe. Das 
lÄ meine Rrftgtöw." 

' VERMISCHTE SCHRIFTEtI 

Cahla, }>. Grunewald: fu. Leipzig, h. Barth.) Äaafi- 
wißenjchaßtiche Zeitung May 1789. bis April 1790. 
i^i Stück iij34 S.. 4. 

Die Herausgabe diefes politifchen Blatts fol! Hr. Hof- 
advocat KrfiJ/cÄwzawt zu Saalfeld ange&ngen hoben, wel- 
dier fettdem nach Jena gegangen ift und dafelbft juriJli 
fche" Vorlefungen hält. Entweder diefe Veränderung 
oder die gar zu ftarke Concurrenz mufs wohl die Urfach 
feyn, dafs der Fortgang in etwas zu ftocken fcheint. 
Deön übrigens müfste die politifche Lefebegierde unfe- 
rer2jett gewiis eineAnfialtbegünftigen« die nadh einem 



fo gutem Entwurf g^;rSndet ift, g^efl welche« auch 
bi.sher die Ausführung nicht zurücke^ bleibt. Um nem- 
lieh bey der jetzt in Deutfchland fteigendan Ausbildung 
des Geiites, der Wiflenfchaften und Sitten auf die nö- 
thige Verbefferung der Staatskunft und Gefetzgebung mit-' 
zuwirken, tritt eine Gefellfchafl aus verfchiedenen de* 
gendcn zufammen und liefert kernhafte Auszüge noch 
nicht überfetzter Schriften der Ausländer, im allgemei*^ 
nen Staatsrecht gegründete Erinnerungen über unfcbick-^ 
liehe flbfetze aller Art, neue merkwürdige Verordnun- 
gen und Nachrichten von Polizeyanftalten mit Beurthei- 
lung derfelben, eigene Vorfchläge dazu, Auszüge dahia 
gehöriger "Difputationen, deutfdier Staatsfchriften und 
wichtiger Urtbeile der Reichsgerichte 

In dem erften Jahrgange nun find mancherley recht 
fute und zum Theil ^Wichtige Stücke enthalten : dahin 
gehören die Auszüge von ; Dijcovkrs Jur U prejuge des 
peines infamantes, Lo'lmes Confiitution de i Angteterref 
von Entfchädigung der unfchuldig zur Unteruichung: 
oder Strafe gezogenen, Fergufons Effatj on the Bi- 
fiorij of civil Society, Reflexions Jur les Eerivains Franqois 
de la Legislation penale^ C§riots Gtfanken über einen 
Staatsrat aus dem Spanifchen , ConfidercUions intereßan- 
tes für les affaires ptejentes (die franzöfifche Revolution) 
per M.s Ob/er vations für te Gouvernement et les loix des 
Etats tmis de t Ameriaue par Mr. VAhhi deMablyt Ge- 
danken eines Amerikaners über Einwurfe gegen ihre 
StaatsverfaiTung aus den Poiiticat Sketches, de re- 
bus Leodinenfibus noviffimis expo/itio^ und Thorillon*s 
Idees für ks Loix criminell-es. Von allgemeinen politi- 
fchen Betrachtungen über wichtige Vorfälle fremder 
Staaten verdienen ausgezeichnet zu werden : Gedanken 
über Pitts Betragen bey der Geraythskrankheit des Kö- 
nigs von England, die Prüfung der Urfachen zum Krie- 
ge zwifchen Schweden und Rufsland , wo für erftere* 
entfchieden wird, und der Redner der niederländifchen 
Naticm an die deutfche zur Rechtfertigung ihres Aufftan- 
des von einem deutfchen Staatsrechtslehrer. Befonders • 
vaterländifche Gegenilände betrift der Auflatz: Deutfclir 
tand erwartet, ivas recht-ift, mit manchen fchwerlich aus- 
führbaren VerbefFerungsvorfchlagen,. fo wie z. B. auf lei- 
ne Kirchenverfammlung angetragen wird, um den Streit 
der Bifchöfe mit dem Pabft zu fchlichten, und die 
Wahlcapinilation dem ganzen Reich^zu überlalTen : ferAer 
die Gedanken über Vorbereitung der Vifitation desCara- 
mergerich^ der Entwurf eines Gutachtens über die Nun- ' 
tiaturitreitigkeiten , welcher zu Regensburg unter den 
Gefandten vertheilt ift, eine Abhandlung über die Be- 
kanntmachung der Referenten bey den I^eichsgerichten. 
Auch kommen fonft noch viel kleine Rjelchstagsfachen» 
z. A von dem Tode des Kaifers und dem Vicariat vor. Die 
Beurtheilungen neuer Gefetze und Anftalten betreffen 
meiftentheils das Religionswefenund'die Aufklärung« So 
ift z. B. das Urtheil des Wirtenbergifchen Synbdus fiber 
fymbolifche Bdcher von 1780 ziemlich fcbarf, hingegen 
das Preufsifche Religionsedict fehr gelinde beurtheilt, 
freymüihiger das Cenfuredict in Abficht feiner Unbe- 
ftiramthbit, Unwirkfamkeit und unnützen Aufenthalts 
beym'Bächerwefen. Hieher gehören audi befonders die 
Verordnungen über Schulen und UniTerfisöteou ^ ^ '^^ 
R r 2 ^ . - Cbu 



A. L. Z. FEBRUAR j^a. 



' Chutfächfifchen wegen der Auflicht über die Schulmei-' 
fter und Candidaten , ein Edict wider die Orden und 
Duelle zu Marburg mit guten ^Bemerkungen , eine-'V^^ir- 
tenbergifche Verordnung gegen das Studiren Unfäbigef 
aus geringen Standen, und die Preufsilche tn Verhütung 
4es Scbuldenmachens der Studenten^ ' durdi ein Adraini- 
ftrationscollegium. (Sie wird hoch geprifefeü , ift abe» 
nach fiebern Nachrichten nur bey fehr wenigen Studen-' 
t^nzur Ausübung gekommen und kann nach dei^atur 
der Saichc keine Wirkung fiaben , da faft alle Schulden 
an fich ungültig find , und die Adminiftration nur den 
gültigen vorzubeugen ifi Stande ift, jene aber doch aus 
Gefühl der natürlichen Verbindlichkeit oft bezahlt wer- 
den und zum neuen gefetzwidrigen Creditgeben reizen, 
welches überdem kein Kaufmann, Handwerker, Wirth 

' n. d.g., ja fclbft kein Lehrer, vermeiden kann, wenn et 
Kundfchaft behalten willj Von peinlichen Gefetie« ift 
ein Churfächfifches wegen Vermeidung der Folter, ein 
Altenbucgifches und Heflifcbes wegen der fleifchlichen 
Verbrechen u. d.g. aufgeführt. ^ Sparl'amer hingegen unä. 
liieiftens kürzer fij||^jSegenftände der Polizey im engerfi 
Verftande und der Staatswirthfchaft behandelt. Von ei- 
genen Auffätzen diefer Art ^^i die Abhandlungen über 
dieFrachtfperrc, über Handelsleitung und Einfchrän- 
kung, ferner die Nachrichten von denParifer Polizeyan^ 
'ftalten ans Briefen» von^dem Preufsifchen Seidenbau^ 

^ die Anweifüngen zur Verbefferung der Pottafchenfiede- 



rey, der B«6«ndloiig A» Kivqips»^ der Afatunweike tini 
Sc^wefelhütten der Aufmerkftmkeit würdig* Ab g«: 
fetzliche Vorfchriften aber gehören hieher dieiBa»ber< 
gifche Nachtwächteroi^dnung , Hannöverifche Ordnung 
für die Börfenmäkler, ein Lüneburger Schau reglement 
wegen der Frief« j einige Verordnungen über Innung»; 
fachen, ein Altenburger Hociizeic- Kindtaufen- Bagiftbr 
tiHs - und Trauerreglement , ein Braunfchwei^fchc» 
Edict gerren die Sterbecaflen , und ein preursifches wi- 
der die Glttcksfpiele. (Dides letzte bleibe fo unwirklanv 
als es bey fein«r. Allgemeinheit zweckwidrig und durch 
Aufmunterung der AngebereyiÄttenfchadlich ift Daher 
hebt fichtiuch der hier^da7.u gefetzte Vorfchlag, eigne 
Aufpafler von den Strafgeldern za befolden, von'fclbft 
auf ,^ indem fie verhungern müfisten). Für den praklir 
Tchen Dienft iit dsts einzige die Preufiifche Anweifung, 
wie die Landes-Finanzregiftraturen zu bearbeiten find, 
welche hier als ein Mufter zur Nachahmung empfohlen 
wird, in derThat aber doch viel/u fehr im allgemeinen 
ftehen bleibt, als dafs nützlicher Unterricht fiir Unkun- 
dige daraus gefchöpft werden könnte, wenn fie ^eich 
für fchon erfahrene im Dienft manche gute Vorfchriften 
enthält. Im äufsem würde bey einer etwanigen Fort- 
ferzung zur Bequemlichkeit der'Lefer, die gar zu iälere 
Zerftückelung der Auflatze und Unterbrechung durch an- 
dere zu vermeiden und für einen nicht fo fehlerhafte» 
Abdruck zu fcrgen feyn. 
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6OTTS80EL. Berlin , b. Mylias: 'Verjuck einet ^emeinnutzU 
gen und erklärenden Auszugs aus der Bibel, van einer Scande«per- 
fon. 1791. 32 S. 8. f3 gr.) Den Nutzen dicfcs Werkchens köji- 
ncn wir nicht einfehen. Der ganze Auszug beliebt aus 2 ßo- 
gen und enibält blofs einzelne Schriftftellen ödfec ganze Kapitel 
wach ihrem Hauptinhalt unter vier Titeln: Grund flitze y Pfl'tch-" 
ten, religio fe Gedanken und Empfindutrgen, Belehrungen in Erzäh- 
lungen und Qleichniffen. Ton ErklUrunßm haben wir nichu ge- 
funden , CS müfsten denn die mehrenuieils richtigen freyen Ue- 
berfetzungen und der glücklich getroffene Sinn des ^Hauptinhalts 
-darunter verftanden werden. Dabcy vermißt man viele wichti- 
ge Grundiatre, Pflichten und Erzählungen. Die Ordnung ift 
auch ziemlich willkührlich und unter den Pflichten findet man 
viele Grundfätze , fo wie die religiöfen Gedanken und Empfin-^ 
diuigen mehreiuheils iiichtH anders als I)arftellun| der Pflichten 
-und. Von einer Standesperfon hätten wir, weun diefe ja einmal 
etwas theokgirdbe^ fchreiben wollte, etwas befferes erwartet. : 

Arzkwkyoel, Tühingek, b. Hcerbrandi : D, Friedr, Benj. 
Üjustidcrs Abhandlung von dem Nutzen eines (des) SteinifchenQe' 
turtstiuüls mit zwey Kupferufeln. 175K). 8- 48 S. Die ErfindWg 
^ der Gcburtsllühle, und die EinlTiihrung derfelbcri in die Eiitbin- 
dungskuuft ift ge.vifs von fehr ausgebreitetem Nutzen , und an- 
rer »ikii verdient der Steiaifehe Stuhl« feiner Bequemlichkeit we- 
iren den Vorzug, und am meiften bekannt zu werden. Der Vf. 
ift ein eifriger Schüler des Ha, Hofr. Stein, Und macht ficli hier 
dj»s Verdienft, weil die eigne Beftrhreibung des Hn. jStein ganz 
vergrilTtn ift, dafür feinen Stuhl, Welcher in Gaffel verfertigt 
worden, zu fcefchreiben. Er ift fo eittfiich iirtd fo bequem als 
möglich. Die Lehne ift beweglich, dafs^der Stuhl in ein Beue mie 
ieichter Mühe verwandelt wenden kann. Unbequem ift es, dafs 



eine eigne Perfon erfodevt wird, um aehc zu .«eben, da& &B 

Stande nicht ausweicht ; dies liefse fioh durch einen beffem Me- 
chanifmus vielleicht gaUz vermeiden. Dadurch wird die zwtyit 
Perfon, welche dem Geburtshelfer zur Hand« geht, auch entbehr- 
lich. Der Auäfchnitt des Sitzbrett^ tft fehr zweckmäßig lipf- 
licht viereckt. Das Polfter ift beweglich, dafs es bey derReiai- 
gung herausgenommen werden kann: dieFufscritte find Co eio* 
gerichtet, dafs ße für eine jede Perfon paffend gemacht werdÄ 
können. Ueberhaupt ift bey der Einrichtung au{ ]eden kleioei^ 
Uroftand Rückficht ^nommen, welcher der Gebahrehden foweU 
als dem Geburtshelfer zur Bequem] ichkeit gereichen 'kann. Hr. 
O, hat auch noch eiiiige kleine Verbefferungen hinzugefügt. Jkt 
ganze Stuhl kann mit leichter Mühe z^ifanunen gelegt und in ei- 
ner I^ide von einem Orte zum andern gebracht werden. Am 
heften lafst man ihn aus Nufsbanmhola "verfertigen ; allein dicf 
macht den Stuhl fehr koftbar; fiir Armengemeinden und Dorf-' 
fchaften kanti man ihn mehr vereinfa.clien ; dann geht aber audi 
ein grofser Theil der Bequemlichkeit verloren ; auch kann im» 
ftattdes nufsbanmenen Holzes, Buchen -Holz nehmen. Ein Stuhl 
auf di/i hefte Art bereitet, koftet zu Kirchb^m unter Tek, wo 
Hr. O, lebt, 30 Fl. 16 Kr., und er erbietet fi^h gegen portofirejre 
Vbrausbezalung von 3^3 Fl. , die Bteforgun^ eines folchea Saihis 
felbft -zu übernehmen. Auf den beiden Kupfer tafeln ift derSruU 
mit feinen Theilen, imd der Gebrauch deffeJKen vorgeftelh'. Die 
Stellung des Accoucheurs auf der z;Ä'eyten Tnfel, fcheint dodi 
nicht zu beweifLMi , daft der Sfruh! für den Geburtshelfer fo be- 

Suem ift. Anck^das Auskramen der Inftrunaence im AntceMt 
er Gebührenden ift nach unfenn Gefühle fehr ninuberlcgl uiid 
• nicht- nachahmungswürdjgl Gegenfta'nde der Art füllten viel- 
mehr fo lange vermieden "Verden , ^ bis die Noch fte erft wirkliHi 
nöthwendig macht. . - 
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H.uD]>JutjrijiL0 , b. Brook : An WAofjf 4}f Ff&ng^fsts 
growing about Ballifax •<— by fernes BoUoth VoL 
• IIL 4. 1789. Su 138. Tftb. 98—1.38. 

T]l7ir muü^enetvra« fpäter di^n-driUenfiandy-onUn^ 

▼ T B VSchwämmenanzeigcn, da vcrmuthlich dL& V«r- 

theilucg deffielhen wegen der Kupferift vtt^ätet wprdjMi, 

- In der Vorrede berichtigt Hc B. einige Fehler der letz- 
tern Bände, und zeigt auch diejenigen Schriften an, die 
er bey feinem Werke «benutzen konnte» wobey es de/m 
allerdings fehr vordieiibaft jgewefen wäre, wenn ihm 
ihm die"* neuern Werke deutuTher Gelehrten nicht unbe- 
kannt geblieben wäjren , damit er fo m.andie Art mcbt 
hatte für neu anfejien können, die Jiüigft Vor ihm deut- 
fcher Fleifs angefunden und beftimmt hatte. Doch er 
felbft bittet um BelehrMg. Wir wcrilen, wiß bey der 
Anzeige der vorigen Bäadö, »icbt nur die Arten nam- 
haft machen , " und die . neuen,, dem Verfaffer eige- 
nen, mit .ihrer DMFerentia fpecifica anführen, Tondern 
einige Synonyme äLufetzen, andere berichtigen} Di« 
Citter - , Keul - und KugeUchwamme füllen d^ gröfs- 
t«n Theil diefes Bandes« und alle hat der Vf. tß\b& 
mit ihren natürlichen Farben fehr gut vofgeftellt; fp 
dafs wir die Abbildungen den zu iv^ToUftündigen B.^ 
fehreibungtn gröfstenAeils vorziehen. — Tab. 93- 
fer. I Clathrus nudus Linn, Fig. a* O^ dm*datus L. 
i?g. 3. Cl. fulvus. Hudf. Fig. A. CclflaaMi. Hudf. Tab. 
54. Fig. I.' Cl. fphaeractphahis lleth. Fig* 2. Cl. oliva- 
eeus^ ftipitatus : .ftipite et capitulo villofo olivaceo. Fij^^ 
3. Cl. turbinatus. Hudf. (Diefe vier letztern Gitter- 
fdiwämme gehören WÄl eher unter die Trichien. TftK 
03. ElvelaMi^ra. Tab. 96. Helvela hijpida^ ftipitat«, 
aeetabulo extus fubafpero,- piano aut concavo. <Von den 
Schäferifchcn angeführten Abbildungen gehören nichc 
alle hieter.) Tab. 97. Helv. ferUoria. (Warum hehiek 
Hr. B.- nicht den beffern Namen: Helv. clawcUß^ von 
Dickfon. Fafc. i: p. 19., bey?) Tab. 98. Helr. agarici' 
finmist ftipitata: ftipite cylindrico, pileo hemifphaerico 
idbido. Fig. 3: Helv. aurea, ftinite brevi pileo umbelli- 
fero aureo. Tab. 99. Helv. codileata. (Pe»iza eochUata 
Lihn.) Tab. lo^i Helv. coccinea. (Peziza cochleata Bat£ch. 

^Elencti. Fig. ijg. Tab. lo^. Fig. v Helv. cartitaginea; 
nca^is, pileo pulvinato cocdneo g^bro. Fig. 2- Helr/ 
ti&'coides. Dickf. (Lieh, farcoides. Jacq.) Tab. 103. Fig* 
^^PeniA Untifera nndSeiL. ftriota. Tab. io3' Pßt cor- 
macopioides Liün. Tab. 10^ Pez* coccifua^ fubftipitata 
campanulata, interne kermeftno« externe carneo colore, 
margine integro nudo attenuato. (Eine neue, nichtlin- 
neifche Art. (Tab. 103. Fig. i Pez. ochroleucat coriacea 
Jt.I^ Z. VfSßh SiiflerBimi. 



_ nuurginibus Uevibus, ftipite nigro. (Zun^cbft 

fliit Octofpera Uitßfcens H^dw. verwandt.) Fig. 3. Pez. 
umM(^ia. (Elvel^ tubaeformis Schaff, t 157,) Tab. io6* 
Pez^ Tuba, ftiphata : ftipite filiform! , limbo piano , tott 
lutea. Fig. 3. Pez. infiexa, iüpitata: ftipite incurvo, 
marginibi^ciliatis» (Mich. t. g6. % 13^?) Tab. 107. Pez, 
auricida. Linn*Tab. log^ Fig. x. Fi^. fßuUllata, Linn. Fig. 
ll.Pez. eanutaea^ plana, ^arginibusobtuCscUiatis: (Ei- 
ne der pr^cbtigftan Pezizen^ himmelblau, und in der 
Gröfse von Pez. fcateUata.) T^b. J09. Fig^ i. Pez. jyin- 
dKi; difco viridi, margine nigro. Fig. 3: Pez. /ti/co, dis- 
03 fufbo, marginibus elevatis pallidis, (Octofp^ paria 
Hedtv. ?) Tab. 1 10. Ciavaria piftülaris. Linn. Tab. r ri, 
Fig. I. Clav, eracilis^ eleyata petioUta. Fig. *. Clav, 
ophioshjgpidesljnn. Tab. ji3.Clav*gr^raniBtdh. (Bntfch, 
JElench. i5g. 164.) Fig» 3. Clav, fo^iig^^a. Tab. 113, 
Clav^ coratloidcs. (Vedchiedene A'rt0n, die aber Hr. % 
ajs Varietäten betrautet) T9b.ll4.CUy.M^fcoiiUs> Tab^ 
11^' Qlsir.ßtegans^ fubramofa erectaalba. X^b. xi6.Lv« 
copenün cerpinuHt. Tab. 117^ Lvcop. Bovifta. .{Mea> 
cere Alten , als Abänderungen zuia^unengefteUt.) Tab, 
ikg.Lycop. globofimi, bivolvatum» primum albura deni«' 
queoigruqi. , Tab. ik)u Fig. i.Lycop. Efi<JUndfum.Linn^ 
Fig. 3« Siphaeria brajfwae^ Dickf. .(Ift wohl einer El velt 
ähnlicher.) Tab^ 13a Sphaer. Mori. DickC Fig. 2. Sphaer^ 
gla^a. Pelh* Tab. I3i. Fig. i. Sphaer. jfä^gwfBM, iÜm*. 
plex» ovata fanguinea ap ic» perforata^ Fig. 2* Sphär. vu 
ridis^ fimplej( globofa viridi cortice granuiata: granulis 
fufcla. Tab. 133. Sphaer. hombanrdÄccL (Sphaer. Jhermoi* 
des^ HofFm. v^get. 3. Tab. 3. Fig. 3.) Fig. 3. Sf^aer« 
deprgjfa. (Sphaer. df/ci/bnnif.HoilQii.) Tab. 133. Sphaen 
tift&er^u^q/a,;tuberculofa fufca, fphaerulis. concoloribus* 
Fig^ 3» Spaer. rugofOf aggregatis globofis cineirefs rugoiis 
magnis tubercuUs. Tab. 134. Sphaer. jMcoto, aggrega- 
ta oblonga f ulcata. "(Luii.puticafis. Ligfatf.? iS^haer.vt^ 
vata, Latourette Chlor. 41 ?) Tab. 1351. ^haec obducta, 
aggvegata fubtomentofa. Tah. 136^ Sphaer.:. firtuja» 
^ (LLch.p»^i«jkr Linn.) Tab. 137. Sphaer. fninioto, fub- 
globoüi folitaria glabra. (Der Abbildung nach, -eine 
Sphäria, nicht, wie un£er V^ zu glauben fch^int, dia 
Tremella fwrmurea Linn.) Figi 3. Sphaer« trwuxUa. (Pe- 
ziz. punctata L.mn.) Tab« 13g* Sphaer. miUixmSf (Clav. 
Linn« ?) Tab. 139. Sphaer. digüata. (Hier werden Clav. 
Hypoxulon und ^gitata , fpfaaer. commia Hoftm. unter 
einander abgebildet.) Tab. 130. Sphaer. agaricifonms» 
ftipitata: ftipite flavo cylindrico, pileo ovato caftaaeo 
punctato fubgeminato, radio tuberofa, bivolvata, interne 
nigra. (FL Dan. t. 340.) Tab. 131. S^Aaer. ^blMc^o. (Un* 
ter diefem Kamen bildet der ^f. ganz uner^^ artet den 
hiehin nicbrgehörigen Lieh, miniatus^ Linn. ab.) Tab. 
133. Fig. z. Muoor Mucedo. Linn. Fig. z* Mu<:. caefyi^ 
S. f /( 
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toia Linn. Pfg. 3, Mac Botrytis. Fig. 4. Mufc, roridus. 
fdb. Tab. 133. Fig, i. Muc. «wofcrtuj Dickf. Fig. 2. 
JMuc. Lycnmilaf. fe/TiUs fubalbidus magnus pulvere fufco« 
Tab. 134. Mac. fepticus. Linn. — In beTondern als An- 
fang zugefetzten Tafeln werden noch nachgeholt: Tab. 
X3S- Agaricus vetutipes. Pelh. Tab. 136. Agar. i«/co- 
ffaUidus, ex uno pede multiplex, pile« /defuper ex fpa^ 
diceo flavefcente. Tab. 137. Agar, atro- aUms^ ftipit»- 
tus, pileo margine albido, apicibus nig^is, ftipite llftulo- 
Jy, bafi plümofö. Tab. 13g. Boletus rangiferimts. (Eine 
Ausartang. ) Noch verfpricht Hr. B. einen Nachtrag, 
'v^omit er auch eine ausführUdie Syüonymie Terbin* 
den will. 

LoKOON, b. Smeetoji t A defmptive Catalegui ef np' 

wards of Eleben hundert Specks and Varieties of her- 

haceous'or perenniae Ptcmtss divtded into fix Co- 

lunrnsi exhibitingat oneView, die Names, Magni« 

tode, Soll and Situation « Time of flowering, Co- 

lour of the Flowers , and hativ^ Country ofeadi 

Specietf. To wbich Is added a Lift of hardy ferns, 

for the decoration of dorthern Bordef s and me moft 

cmamefital aniiaal^/ By ^ohn Graefer^ botanic 

. Gärtner to the King of Naples. 1789. 139 S. §. 

.Die Einrichtung diefes Pflanzeukatalogs ift gan2 artig. 

EiUhuudert fowcml jährige als ausdauernde , in enfvli-» 

ichen Gärten vorkommende Pflanzen , hat der Vf in 4 

Columnen vertheilt Auf der erften ftehm nach alpha« 

hetirchlsr Ordnung die- Uiäneifchen PflanzennahAen (z. 

E. Acarrithus. G. XlV^Ord«!!« Didynamia Angiorpermia. 

Acanthüs mollis ;) in der zweyten wird die Gröfse ( t bis ^ 

i Fufs), in der dritten Boden, und Standort ( trocken 

Sandland» Sonne,) in der vierten die Blüthtöeit (Au- 

guft, September)» in de^ fünften die Farbe der Blüthe 

tweifi^ und roth gemifcht>« und in der fechften die Hei^ 

mat (Italien) bemerkt. Wir (Ind^n unter den ^Arten 

irerfchiedene in deutfchen Gärten noch felthe oder auch 

^ar nkht 1>ekatiiite , t. E: Aconitum üficinatum^ wiefita^ 

lil AStev 'cqrymhiotjus^ gtaber^ umbetlatui^ ramtfijfimus; 

Betnnfca danfca/ Carthamna. (rt/attetii; Clematis ocAi^olftt^ 

tA; Cyclämen %0fftafe, (tf/Kvok etc.» von denen Aber keine 

weitere Beftimmnng mitgetheilt wifd. 

RouKü^ k d. WittWe Dunieisnii: Dtcft o^tr^ io^flmt^ 

ef phcmn^eütiijfju ^ contenatit Us pvir^paies proprio* 

^ tis des Mifiefauxj des Vegetaux^ et dis Anifhauk d^u^ 

j^Sf' (B^ec lei p¥epärätioni de phärmacie^ internes et 

emriüSi ies ptus ufitees en Medieine et eH Chirurgie^ 

U^ tMt tir^ des ttieilleurs Auteufs» für »tont desmo» 

dernei« Oüvrage utile äux jenneS Pharmaciens» 

äüit tidpitänx, aux CommutiaUt^s et aux Perfonnes 

tharitables, qui panfentleisPaüVreis, pär ***• i'?9Ö. 

: klein 8« 2 Alphab. 3 Bögi ohne Votrede n. Regift« 

(ig gr.) 

• Die Abficht des ungenannten Vf. «nd den Inhalt dei 

WeHcs zeigt fchon der lange Titel an. Der fränzöfifchen» 

ttnci dei^ in den Apotheken üblichen lateinifchen ßenen- 

Jiung der einfkchen Ar^nf^mittel, folgt die allgemeinfte 

Angabe del NaturireichS, zu WelctieHjedes gehört, fein 

Vtfterlandi Wotinor^ Zübeireitiingi wo diefei wIib t, & 



bey den Salzen erfoderlich ift; zü weldien znOunmefi- 
gefetsten Arzneymitteln , welche in den Apotheken ib 
aufbewahrt werden^ fie in Mifchting kommen. Die 
Krankheiten, innerliche fowohl als äufseriiche, vider 
welche üe zu gebrauchen find, und die Gabe nach Maais 
und Gewicht. , Wo aber diefe Körper nach irgend ei- 
nem Syftem ihre eigentliche Stelle haben» und welche ge- • 
jiaue Merkmale fie von ähnlichen oder. ganz nahe Te^ 
wandten iinterfcheiden , fcheint des Vf. WiiTenfchaft 
nicht gewefen zu feyn. Ift demnach, in Beziehung auf 
die Araneymittel aus dem Qewädisreich , nichts minder 
als ein Dictinnaire hotomque.' Am Ende werden die Namen 
noch einmal alphabetifcti' wiederholt; wichtiger aber ift 
für die medicalbrlrende Apotheker und Wundärzte 
das letzte alphabetifche Verzeichnifs von allen den un- 
ter den Mitteln genannten Krankheiten» wo fie bey eia' 
und eben der Krankheit öfters Anweifung zu 50 bis 70 
verfchiedenen Hellmitteln finden» um wählen zukönnea. 

Kor£NHA6KX» b. Schultz: Terjog tit enfuldfiän^glA- 
rebugning om Dtfrefkes Natm' og Bc ftemmlfe ogMent- 
neskfts PUgter, wod Dyreud (Lehrgebäude der Katut 
und Beftimmung der Thiere und der Pflichten des 
Menfchen gegen Thiere) af.L, Smith. 1791. 480 S. 
gr. g. m. d. Verf. Bildn. 

Die erfte Sthrift des Vf. über diefe Materie, wcldie 
2U Anfang des Jahres 1789 heraus»kam { A. I^ Z. i7g|* 
N. 376.) • erhielt fo vielen Bey fall, dafs lehr bald ciat 
zweyte Auflage nöthig ward. Bey diefer Gclegenbeit 
hat der Vf feine Arbeit fo fehr verändert und erweiterte 
dafs die gegenwifrtige Schrift Wirklich als ein ganz neu- 
es Werk anzufehen iit. Die eirfte Abtfieilung, von der 
Natur "und Beftimmung der Thiere^ handelt in drey Kir 
piteln von der Natur der Thiere, von ihrer Vi^iirde, das 
£nd2weck ihres Dafeyns auf iliefer Erde, ond ihrer zo- 
kfinftigen Beftimmung. In dem erften Kapitel ttnte^ 
facht der Vf. umftändlich die Vorilellungskraft derlTiifr 
re* den tJrfbrung ihrei" Vorftellungen « die Fonfetzuflg 
und Entwicilung derfelben, um)^ ihr BegehrungsvenB^ 
gen. Erzeigt, dafs die Thier^ine fich willkühri}« 
bewegende Kraft befitzen > welKe in einer von ihre« 
Körper verfchiedenen Subftanz, d. i. in ihrer Seele ik- 
ren Sitz hat; dafs ihre Vörftellnngskraft vermittetß dtf 
Sinne Eindrucke annimmt, wobey wahrfcheinlich eint 
elektrifche Materie wirkfam ift» welche dem Nervenfeft 
bey ^em Menfdien )^2ticfat; (Diefe Hypodiefe fcheia^ 
nicht hinlänglich erljiutert zu feyn.) Die Thiere beridi' 
dgen ihre finnlichen Vorftellungen durch B^hulfe ei- 
ttes andern Sinnes ; fie ktanen ihre Aufmerkfaifikdt 
Vofziiglich auf einen' Gegenftand heften, und dieft 
Anfmerkfamkeit hat verfchiedene Grade. Ihre Vorftd- 
Inngön können bis auf einen gewiflen Punkt deutliA 
werden* Die Thiere haben ihre Sprache (den üat«" 
fchied ÄWifchen den verfchiedenen Tönen der TW«« - 
nnd der articuHrten Sprache des Menfchen . bat der Vi 
nicht genau genug beffimmt), Sie befitÄen Einbüd»nff^ 
kfäft, (doch wohl nur im uneigentlichen Verftwd^ 
Sie haben auch von dem Vergangenen Wirkliche VorW- 
langen » wodurch fie in den Stand «fetzt werden^ ^ 



»$ 



Jlt. 4r. FEBRUAR x^^m. 



izS 



gtgttkiifMtsdgtik VwRSe mit ihnn A^rnüigen Er- 
fahrungen 2U1 veirgleicheo und dacmuA Schlü&e und Re- 
Cehi herzuleiten« nach welchen iie ihr Verhalten beftxm- 
xnen. Sie empfinden Freude und Schmerz, nicht allein 
blofr finnliche > föndefn auch von der Art, wie die Ein- 
bildungskrtft fie bef dem Menfchen hervorbringt. Sie 
. bandeln freywilUg» fogar in den Fällen» wo y^re Hand* 
lungsweife im Ganzen durch ihre Organifatlo^ beftimmt 
wird. (Wir hätten gewünfcht, den wahrhaft charakte- 
riftifchen iJnt^cfaied zwifchen der menfchlich^n und 
thierifchen Se^e» nemlich das perfbnliche Bewufstfeyn» 
befler entwickelt zu febeh.) Jedes Thier ift zunächft und 
vorzüglich um fein Selbft willen da; es Wirkt zu einer 
beftimmten nützlichen Abficht zum BefteA des Ganzen. 
Auch Thierfeelen find Geiiter; fie können alfo nicht 
durch ^Auflöfung' des Körpeis vergehen. Die Liebe und 
Gerechtigkeit Gottes endiält Grunde « welche uns ver- 
nittdien lafien» dafs das Leben der Thiere auch in «iner 
andern Welt fortdauren » und fich zu höherer Vollkom- 
menheit entwickeln werde. DiefeMeynung wird felbft 

t durch verfchiedene Schriftfteller, infonderheit durch 
Rüw. VIII. Ig — 2JL. beftatifijL welches hier S.310 — 320 

;' umftändlich bewieien wirdr Ueberhaupt beWeifet und 
erläutert der Vf. alle Sätze durrh viele, mit grofser Sorg- 
falt aus fehr verfchiedenen Schriftftellern gefammletehi- 
ftprifdie Beyfpiele ; auch bat er am Ende des Buchs noch 
eine Anzahl dahiu gehöriger Thatfachen dargeftellet» 
welche er in der erflen Abtheilung nicht eiiifchalten 
wollte, um den zufammenhängcndeh Vortrag nicht zu 
lange zu unterbrechen. (Es würde zur Bequemlichkeit, 
der Lefer gereichen, weun der Vf. auf die Stellen der 
j^ibhandlung felbli zurückgewiefen' hätte.) — In den 
vier Kapiteln der zivejjtcn Ahfhcilung beweifet der Vf. 
zuvörderit, dafs das Thier Befugnif^ in Rückficht des 
Menfchen, und diefer Pflichten gegen jenes habe; als- 
dann werden fo wohl die allgemeinen Pflichten des Men- 
fchen gegen all^ Thiere überhaupt, als die befonderen 
gegetn die Ilausthiere auseiriandefgefetzt; zuletzt von 
dem Zufammhange diefer Pflichten mit der Moralität. 
(Diefer 'Tiieil ift in Vergleich mit der erften Ausgabe we- 
niger vmndert als der erfte ; er fcheint auch überhaupt 
minder fon^ältig bearbeitet zu feyn. ) Als allgemeine 
Pflicht ift es an»ifehen , da& der Menfch die ^twick- 
Inng des thierifchen Lebens nidit hindern darf» wenn 
er nicht Grund hat zu vermiitheu 9 dafs das Leben die- 
fer Thiere dem feinigen, oder doch feinem Unterhalte 
und feiner Gefundheic werde geföhrlicfa werden. Er 
darfauch kein Thier tödten, als wenn es zu feinem wah- 
ren Wohl erfodert wird; nirht zum Zeitvertreib, nicht 
rnn fich eine Fertigkeit zu erwerben, woran er Vei^gn». 
gen findet. (Die Parforcejagd halten wir allerdings für 

' unmoralifch ; aber aus dem Satze des Vf. könnte man 
leicht folgern , dars die Jagd überhaupt für den edleren 
Menfchen- nicht erlaubt wSre, welches doch zu viel ge- 
lagt ieyn dürfte.) Wir dürfen kein Thier verftümmeln» 

; k^ntfm Thiere unnöthiger Weife körperlichen Schmerz^ 
oder gciftiges Leiden verurfachen , indem wir es von 
feinen Jungen trennen u. f. w. (Sehr wahr und leider ^ 
dodi fo felien erkannt^i wenn wir es tödten, fo muls 



es. auf eine fo* wenig ab möglich fdimerzhafte Art ge- 
fchehen, weswegen denn V'erfchiedene Graufamkeiten, 
deren man fich in der Küche fchuldig macht, um einen 
lüflernen Gaurn zu kitzeln, mit Recht verworfen wer* 
den. Den Hausthieren muis der Menfch keine Fertig- 
keitea einzwingen, die ihrer Natur zuwider find. Er 
d^f fie brauchen, aber nicht misbrauchen; (wir wuh« 
dern uns, da£s der Vf. hier nichts Wider die Entmannung 
fo mancher Thiere gefagt hat; eine Graufamkeit, wel* 
che wir für unverantwortlich halten, wenn fie nicht» 
wie bey einigen gröfseren J'hieren, durch eine beding- 
te Noth wendigkeit gerechtfertigt wird;) er darf fie nicht 
zn einer übertriebenen Arbeit anhalten ; er mufs ihnen 
guten und hinlänglichen Unterhalt geben, ihnen zuwei- 
leto Ruhe von der Arbeit gönnen, und fie» wenn fie alt 
und fch wach werden, verforgen. Der menfchen freund- 
liche Howard beßimmte auf feinem Landgute eine eige- 
ne Wiefe zum Unterhalt abgelebter Pferde, Das Recht, 
mit lebendigen Thieren anacomifche Verfuche anzubel- 
len, welches der Vf. in der erften Ausgab« hezweifelf 
hatte, fpricht er jetzt, nach einer genaueren (wahrfchein-^ 
lieh durch unfere Recenfion veranlafsten) Unterfuchung, 
dem Menfchen ganz ab, wenn er nicht wenigfiens die 
auf gründlich^ Kenntnifs und reifesj^achdenken gegrün* 
dete Ueberzeugung hat, ^aCs man durch diefe Verfuche 
neue» durchaus nothwendige Elrfahrungen zum Beilen: „ 
der Arzneywiifenfchaft machen werde. (Wir müfien 
bekennen , dafs uns der Vf. nicht überzeugt hat So 
fehr wir mit Bonnet dafür halte^ , dafs diefe Verfuche 
mit möglichfter Vorficht, Behutsamkeit und Schonung 
angefteUiet werden müfien; fo feheil wir doch nicht, dafs 
fie dem Naturforfcher zu verargen Heben, wenn fie zur 
Erfindung oder Befiatigung und Erläuterung eines irgend 
erheblichen Satzes, es fey nun in der Naturgefdiichte, 
oder Mededn , dienen. Ift es nicht in Anfehung der 
Thiere, die man dazu braucht, ungefähr eben daifelbe, , 
ak wenn man Spanifche Schafe nach Sächfen verpflanzt, 
indem im letzteren Falle , ehe der Verfuch zu Stande 
kömmt,, gewifs mehr eiifzelne Thiere unnöthlg umkom^ 
meof als im erften; und wem ift es noch eingefallen, 
an der Rechtmäfsigkeit der Sdufverpflanzung zu zwei-, 
fein? Wir fagen dies nicht um zu Rotten, davon find 
wir bey einer fo menfchenfreundlichen Sache weit ent- 
fernt ; aber wir wünfchen doch auf der andern Seite den 
Yft, Hn. Sinteni^ und manche andre auf die goldene Re- 
gel ne qmd ntfnifhiebey aufmerkfam zu machen.) -^ Ue- 
brigens ift diefes fchätzbare Buch auch'in einemfehr un- 
terhaltenden und zweckmäfsigen Stil gefchrieben ; nur 
wenige Stellen find uns auigefto£»6n, die declamatorifch 
und |:efiicht fcheinei^ 
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der Univ. zu Wiaburj. — Tomus L «6«. Ton». 

II. ^3 S, 
Öesbiltons gehörte zu den wenif«» SdutfHlellern, die 
in den letztern Zeiten die lateinifche Poefi« noch zu ihr 
rerLieblingsbefchäftigung wählten. Ef war Jeluit, hae- 
te in Frankreich in den vorzüglichften CoUegit» ftndirt, 
und nachmals Unterricht gegeben, und fich fchen von 
Tuffend auf mit der romifchen Dichtkunft befchäftigt. 
'' Bey der Auftiebung feine« Ordetis, Tdr den erleiden- 
fchafttich eingenommen war, begab er fich nach der Pfelz, 
wo er, unterftutzt vcm der Gnade de» Kurfürften, feine 
' öhrige Lebenszeit zubrachte, und erft 1784 Äarb. Sei- 
ne Fabeln kamen in zwey OcUvbäüden nochbey feinen 
Lebzeiten ^heraus ; aufserdem ift er auch durch feine 
Ausgabe des Phaedrus bekannt. Die wenigften feiner Fa- 
bßln find von feiner eignen Erfindung;' er benutzte alte 
und neue Fabeldichter, und behandelte den Stoff, 4«« 
er aus ihnen nahm, auf feine Weife. "Es ift daher nicht 
mörfich, übef den innern.Werth feiner Fabeln ein allge- 
meines Urtbeil zufallen; bald find es Aefop oder Phae- 
drus^ baldLafontaine, bald italiänifche Fabeldichter^ de- 
ren Erfindungen er benutzte; feine eignen, (wenigftens 
die, die Reo dafür hält,) fcheincn niAt immer die glück- 
^ üchften zu feyn; die Lehren, die darinn enthalten find, 
find mebrentheils zu aligemein und uAbeftimmt. Das 
weitere Ürtheil des Rec. — wofern fonft die Lefer daf- 
felbe bey einem nicht mehr neuen Buche erwarten — 
kann fich daher nur auf die Art undWeife einfchränken, 
wie D. feinen Stoff behandelte. Dafe Simplieitat im 
Gance der Erzählung erfler Vorzug der Aefopifchen Fa- 
beln feyn muffe, hatte D. ans den grofsen Muftern ge- 
Urnt, die er ron Jugend auf ftudirt hatte. Man kann 
auch feinen Arbeiten diefes Verdienft nicht abfprechen ; 
feiten fticfsen wir auf Stellen , wo der Dichter fich zu 
verireffen, und der Ton der Erzähkmg der Epopee fidi 
XU nähern fehlen ; z. B. Lib. XI, Fab. 22. üebefta^?^ 
ift der Vf. zuweilen zu wortreich und umfländhch in lei^ 
nenErzählungcn, und wenn er Aadur ch zuweilen verieiret 
wurile , die Simplieitat aus den; Augen zu fetzen, fofiel er 
noch öfter in das andre Extremum, und ward langweil 
liff und trivial. Und dips wird um fo viel auffallender, 
da der Vf. Auf VFitz wenig oder gar keinen Anipruch 
machen kann. . Auch kann man ihm den Vorrwurf ma- 
chen dafs er die Begriffe von Fabel unAErzählung nicht 
ffehöriff unterfdiicdcn habe ; man ftöfst öfters auf Stü^ 
cke die nur den Namen der letztern verdienen; z. B, 
; III ^7. Das, wodurch er diefe Mängel aber groften- 

theifs vergütet, ift feine Oewandheit in der Sprache, In. 
' der er fchrieb, und feine leichte Verfiftcation. SeineSpra- 
che ift durchg«hends rein, und -fehle* J«mbeii fli^e&ea 
I fo leicht, wie die des Phädrus. Hi^r ift als Probe eine 



kurze Fabel (I V,V.) die unfer grfäütea ürtfcfil vielleidrt 
rpo mehrern Seiten beftätigen wird; ! 

, ^ . . JFkus H Avss, ' 

Gmterojß ficut umhris hofpitalibui • 

Contra %ahrem folis innwmeras apu 
Communtebat, fructibusque etlam fuit 
jilebaU Jjgßtm gravior ira fulminis ^ 

Ferüt, adufjit, T^Ha, fructus perdhilU 
Ptocul» prccul oj/ee evolartmf illU^, 
^<fque läla ramos pQß, repifit avidor, 
Fortiuia qwem defermt, QmnfiS deJemnU 

Die neue Ausgabe diefer Fabeln verdankt das PiibU 
cum dem Hn. Prof. Andres. Die Originalausgabc iftfchr 
fplendid gedruckt; der tfr. Prof. beftimmt diefc /um 
Gebrauch für Anfänger in der Lateinifchen Sprache, die 
für dieLecture der alten Schriftfteller, die zugleich S^oi- 
kenntniffe und eine geübtere Beurtheilungskraft erfo^ 
dern, noch nicht reif find. Zugleich werden von ihm 
in der Vorrede mehrere treiknde Bemerkungen über die . 
Einrichtung des erfteh Jugendunterrichts in der lateini- 
fchen Sprache, und der Leetüre, die dazu erfodcrlidi ift. 
gemacht, in den^n wir ihm TöUig beypftichten, Unter 
cukiv'irten Na!;ionen kann der Gebrauch der Fabel iicft' 
nur vorzüglich auf Kinder einfchränken ; der reife Ver- 
ftand braucht diefer ^ehikel nicht mehr; aber dem Kin- 
de Xonnea die erfteri moralifchen Wahrheiten unter kei- 
ner angenehmem und für ihn paffendem HuUe rorge- 
üßllt werden. Die Kürze^ und Simplieitat der Erzählung 
Ul feipen Kräften angemeffen, und die beftändige Ab- 
wechfelung giebt ihm Unterhaltung, ohne zu ermudea. 
So bald daher die Sprache riin , und die Moral ricbtig 
ift, fo find, ungeachtet der Mängel, die der Aeftbetiker 
^wa rügt, Fabeln diepaffendfteLecture für den Jugend- 
unterneht; und da Desbillons Fabeln diefe beide Vd^i- 
ge durchaus befitzen^ fö können wir* fie zu dem Ge- 
brauch, zu dem Hr. Prof. Andres fie beftimmt hat, m« 
Äecht empfehlen^ Der angehängte WortindeHi|ient zu- 
gleich den Knaben als ein gutes Hülfsmittel. senr 
zweckmäfsig hat Hr X auch bey den mchrften Wörtern 
dxQ Ableitung beygefiigt. Wir halten es für fÄr wicH- 
tigi den Knaben früh auf diefe aufmerkfam zu machen, 
.nn4 finden dies daher keineswegs überflüfsig. Aus "cm 
• Ende der Vorrede fehen wir, dafs der Herausgeber ho^ 
einige ungedruckte poetifche Arbeiten des Dcsbiilonsw- 
kannt zu machen gedenkt,, fo wie wir ihm auch fcaon 
jeine Ausgabe .des Vcmer rerdanken- 
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QOTTESGELJIHRHEIT. 

Lxmio, in der WejgandSfch^Q Bucbh,: Sf^h, Aug^ 
tibjftUs Afmi^fimg zur Knmtnijs der beßen off- 
'^mneinefn Bücher in allen Theilen der Tneotogiei 
dritte veilyeflerte tinä fehr rcrmehrte Auflage , I75K>» 
750 S. 8- (i RtU^^- 16 gr.) 

Die wiederholten Auflagen eines Buchs Und ßpejUA 
nicht immer ein fichres Merkmal feines gro&en Wer'- 
ihe^uiid Telner ^r^robten* Brauchharl^eit ; ein trocknea 
literarifches Werk fdieint jedoch eine Ausnahme zu 
tnathen. DieÜrfache, ii^arum eine folcbe Schrift häufig 
geflieht wird« kann nicht in den zufalligen Umft&nden 
«iner anziehenden Einkleidung» einer aimallenden Neu* 
heit des Inhalts und der Gedanken, einer glücklichen Zu- 
fammenftimmiing mit dem , worauf die allgemeine Au^ 
merkfainkeit und derherrfthendeQefchmadL fo ebenge- 
fiditer find 9 liegen ; blos der wahrgenommene Nutzen 
eines iblchen Buchs, und die Hülfet die es jedem leiftet» 
welcher der därinn befchri ebenen Bterarifdiw Vorrttihe 
bedarf» und es um Radi darüber fragt, kann es allgemein 
empfehlen , und öftere Auflagen Veranlaflen. Es dient 
iütio dem Werke, welches wir hier anzeigen , zu einem 
fehr guten Vorurtheil, dafa es während einea eben nidit 
fehr lanrgen'Zeitraums dreymal gfedrudct worden ift ; man 
kann fidier daraus fcblieften, dafsman die Brauchbarkeit 
deflelben mit grofser Uebereinftimmung empfunden- ha- 
ben mufs-^ Es unteribheidet ficfa auch wirklich ron den 
gewöhnlichen Verzeichniflen diefer Art durch unlängbare 
Vorzüge. Aus der ungeheuren Menge von Schrifteb, 
welche über die ttieologifchen WliTenfchaftenTorbanden 
find« hat Hr. NoffeU mit dem Sdiarfßnn eines wahren Ken« 
ners diejenigen aüsgewakUj welche entweder wixklidi 
yortrefflidi, oder doch bis itzt noch nicht ubertrofFen find. 
DfefeWahl iftunilreitig dasScfawerfteiindVerdienftlich- 
fte bej dtefem Werke, das aber freylich nur die gehörig 
tn fchätzenwiiTen, die den ganzen Wuft kennen, mitwel- 
dtem' faft jedes Fach der theologifchen Literatur überhäuft 
Ifk» und es einfehen, welche Gedult, welche Anftren« 
gtmg» weldier Aufwand iron Zeit, weldhes richtige Ge> 
fiOü, welche tiefet Etnficht endlich in jeden TheH der 
Theologie dazu gehört, wenn man dasverhältniismafsig 
inuner nur wenige. Gute aus jenem Wilift herrortidhen» 
ttnd den wahren Gehalt del&lben beftimmen will. Hr. 
•Ni^^f^ hat es bejrdfefer Auswahl nicht bewenden laflen; 
%r hat i^e grobe Menge von Schriften, die auch nach Ab«^ 
Ibnderung alles Unnützen und Schlechten noch übrig btei- 
iMn; in em Faefiwerk gefietU, das ungemein bequem Iftp 
Ae Ueberficht des Ganzen erleichtert, und bis iuf die klein- 
jlen Abtheitungen 4ierab feinen üirtmd in der Nantrder 
* ü, JL Z. 179a. Erfier Band 



WiiTenfchafcent und dem Inhalt der geordneten Bücher 
felbR hat. Bedenkt man noch überdiels die gewifienhaf* 
te Genanigkeit, mit -welcher der Vf. bey feinen Nachrich- 
ten zu Werke gegangen ift ; die treffende Einleitung, mit 
der er den Lefer zu jeder neuen Gattung von Schrifteil 
fortfuhrt; die ridttige Bemerkung und Anzeige der Alan- 
getf welche fich in der theologifchen Literalur noch fy^ 
den, undder Gegenftände, die entweder ganz von neuem,, 
oder doch beSer, als bisher, bearbeitet werden. muffen r 
die lehrreichen Winke, die oft mit einem einzigen Wott 
über den Werth .der angeftihrten Schriften ertheilt wer« 
den ; die Bemühung endlidi, diefl^ Buch bey jeder neum, 
Auflage SM verhejfemf und es der Vollkommenheit zu 
' nähern : fo wird man eingeftehen müflent dafs fich diefeK 
ben Vorzüge bey keinem ähnlichen W^i*!^ ober die, theo- 
logifche Bücherkenntnifs in diefem Grade yereini|;en, invS 
dafs eS'deii Be7faU wirklich verdient, den es bisher^-' 
halten hat . 

Da indeflen die erften beiden Auflagen diefes Werkes 
nodi vordem Anfang der A. L. Z. erfchienen find, und ea 
alfoin derfelben hier zum erften Mal erwähnt wird: fo 
wird es uns erlaubt feyn , etwas ausführlich zu Tagen, 
was wir, der angeflihrtengrofsen Vollkommenheiten un^ 
geachtet, noch bey demfelben rermiflien, und worin bey* 
einer wiederholten Ausgabe unfrer Meinung nach eine 
Verbeflerung und Abänderung nöthig und nützlich feyi» 
dürfte. Schon der Vortrag des Vf. und 4ie Einkleidung, 
die er feiner Abhandlung gegeben hat, ift etwas dunkel 
umdfekwevfdiUg. Es mag diefs dieFolge der Bemühung 
feyUrVides mit Wenigem zufagen, und alles in möglich« ~ 
fter Kürze zu faflen. Allein dijefe Abficht würde weic 
^ücklicher erreicht worden feyn, wenn der Vf. nicht in 
fo langen , durch ganze Paragraphen fich ft)r^fchlingeI^ 
den, und durch vielerley künftliche Wendungen ver^ 
wickelt» Perioden geredet, und die einzelnen Tbeile Jer- 
felben noch überdiäs mit eingefchobenen Büchertitehb 
unterbrochen, fonderh feine Gedanken lieber in kurzen^ 
leicht zu überfchauenden Sätzen ausgedrückt hätte. Man 
bat wirklich Mühe» den wahren Sinn folcher langen Pe« 
rioden, und dieBezi^ung einzelner Theile auf einander 
zu fiiflen.^ Bey einem Werke, aus welchem man fidi~ 
durch eine augenblickliche kurze Einficht fo oftRathser- 
holen mufs, ift es fehrbefchwerlich, wenn das Auge fäfi:^ 
überall auf unabfehlidie Perioden fällt, und genödiigt 
Wird, erft den Anfang derfelben mühfam auftufuche^ 
und dann dem ganzen itzt nicht zur Sache gehörigen Zu- 
fammenhang nacbzugeheti « um eine einzelne verlangte 
NotizmitZuverläfli^eitendlicbherauszufinden. — Wir 
können uns auch nidit fiberreden, dafs der grofse Keich^ 
thum^Aer noch immer, zumal bey manchen Fädiem, in die«* 
fem Bttdie hcrrfchi) wirklich vsmdm&Jsig fey. Der v^ 
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lut ferne Mcyunilg-Stier dieftn Punkt fdion !n der Tor* 
nde zur erfien Ausgabe gefiigty und den dort geäuflertep 
-firundfäta^ gemüls diefer neuen Auflage, eine Ventieh- 
STung gegeben, die über hundert Seiten beträgt. Nie- 
mand wird et tadein» dafii er die neuen, feit' der zwej- 
ten Ausgabe herausgekommenen, zum Theil vortrefF- 
licben, Sclirjften gehörigen Orts beigebracht hat. jAber 
offenbar find eben dadurch viel ältere ganz überflü/Tig 
Mworden, und hätten in einem Buche« deflen vornehm- 
es Verdicnil ftrenge Auswahl feynfolL niditftehen blei- 
ben, fondern w^geftrichen werden müflen. DerVf.Ter* 
üchert zwar, er habe bey Erwähnuog fchlechter Bücher 
•aUezeit eine Abficht gehabt, und ganz entbehrlich gemach- 
ste nie berührt. «Allein wir geftehev , dafs es uns oft 
Jchlechterdings unm(^lidi wair, die Abficht zu ergründen, 
.warum auch bey diefipr neuen Bearbeitung manchem no- 
torifch fc^lechten Buch ein Platz vergön;it worden fey, 
und Beyfpiele diefer Art foUen nachher beygebracfat wer- 
den« — Dag^i^tten wir gewönfcht, däisderVf. öfter 
^gsurAeiUt und die vorzügUchßen der angeführten Schriften 
.wnekr ausgezeichnet hätte^ als wirklich gefchehen ift. Er 
.liat diefs, wie er in d<sr Vorrede fagt, dem mündlichen 
Vortrag derer überlaiTen wollen» die über fei^ Buch Vor- 
lefungen auf Akademien halten. Allein die wenigften von 
;deoen, welche fichdelTelben bedienen, werden Gelegen- 
lieit habeo., es von einem wahren Kenner der theologi- 
fchen Gelefarfamkeit erklären zu hören. Diefe fehan.$ch 
•dann i|i den meiften Fällen verlaflen, wenn fie gern die 
Torzüglicbften Bücher in einem Fache wiiTen, oder wohl 
. gar bey Anfchaffung einer Bibliothek fich darnach richten 
wollen. Rec. ift mehr als einmal von jungen Theologen, 
die den Anfang machen wollten, eine zweckmäfsige Bl- 
.bliotbek zufammeln. befragt worden, wen fie dabey 
.2um Führer wählen follten. Er konnte (einer Einficht 
Aach Niemand anders v^rfchlagen , als den Verfafier, 
■ anufste aber dabey allezeit das Unzulängliche feines Rathes 
^t MiisvergiHigen bemerken, weil die Anweifung, wel- 
che. der Vf. giebt, noch viel zu unbeilimmt ift. Wie leicht 
btttte diefem Mangel abgeholfen werden können ! Hr. 
.^. hat hier und da gezeigt, wie gut er fich auf die Kunft 
verftehe, den Werth der Bücher mit einem einzigen Wort, 
mit einem kurzen Ausdruck zu bezeichnen. Wäre diefs 
überall gefchehen , £b hätte dlels Buch das grofse Ver- 
. dienft bey einem gewifien Rei^hthum, der dem Litera« 
tot willkommen feyn muls, doch auch ein Leitfaden f&r 
den Anfanger zu feyn, der das, was feine Aufmerkfamkeit 
' am erften verdient; . überall befonders ausgezeichnet fän-' 
.de *— Nicht fo fehr kann mad fich darüber befchweren, 
.dafs der Vf. nützliche Schriften weggetajfen habe. Da er, 
,Wie fchon erinnert worden ift, faft zu freygebig war, fo 
l^onnte ihm diefs nicht fo leicht begegnen. Nafji un- 
.fermÜrrheil ift es indeflen doch zuweilen p;efdiehen, und 
wir wollen, um das bisher Gefegte tu rechtfertigen, noch 
einige vermifchte Anmerkungen, wie fie uns beym Durcb- 
Ibfen des Buches beygefallen find, herfetzen* 

tm ^4^$ ift das Verzeichnis der Schriften über das 
Avfchender Vernunft In Religionsfachen etwas dürftig. 

gacobi von dm Rediten^ der Vemm^ im zweyten Theil 
\t Mhandtnngen über wichtige Gegenßände der Religionf 
JSjmfU de Ubertate wgenüincaufa retigumi$ und Cn^ 



de eodm verö in phitofophia H in Aeeiog^. Ittttea woU 
angeföhrt zn werden verdient.' Eben fo hätte €.j9^ wa 
die Schriften Air und wider das AnfAen der Tradhiim 
genannt werderfl wohl auch DoUa« Gegner ScrtvmtriuM 
mit feiner Avolpgia pro S. ecdefiae patribns admrfiu Hol- 
taewm^ Lond. 1673 ftehen mögen. Im 31 $. find noch 
im'tner 'BjomtrshmJens'VorUSiingeffk ^et feinen tmtwmf^ 
einer Einleitung in das alte Tefl. aufgjpfulirt, ein Bu<^ 
das gleich anfangs in dner ünvollkommnea Geftak ev^ 
fchien, weil es der Vf. ' gar nicht zum DnidL beftimmC 
hatte, und hun nacfaEic/^Aom undMicfco^tü von 'gar ket* 
netn Nutzen weiter feyn kani^ Noch mehr gilt die<s» 
wie der Vf. im Grunde fetbftgefteht, von RimpaH com- 
mentatione criti de Ubris N. li die $. 3a ang^eben ift. 
t)ie im ganzen 47 $. vjerzeichneten Abhandlungeii, fe 
fchätzbar fie auch find , dürften wohl, kaum zu den olt- 
gemeinem theologifchen Schriften gehören , die der Vf. 
zu nennen verfprach, fie find alle fehr fpecielL Eben 
diefes möchte vom 61 $• gelten, wo übrigens audi die- 
jenigen Lefearten i;um N. Teft. zu bemerken gewefea 
wären , die in Michaelis orientalifcher und exegetifdier Be- 
bUothei, z. B. Th. I. X. XVII. u. f. w. vorkommen, und 
die unfersWifienSnoch in keine kritifche Sammlung e»- 
gerückt find. Beym 67 §. hätte Wahts Ueberfetzung v«m 
Jlbdoiatiphi Compendio memorabüivm Aegtmti entweder 
gans weggelaiTen , oder doch ihre gtofse Unzuverläflig»* 
keit nicht mit Stillfchweigen übergaug-en werden foHea« 
Der 79 $. handelt von Schriften über die in der Bibel 
yotkommenden Krankheiten ;> >es lafst fich nicht wdbl 
abfehen , warum alles weggelafien ift, was die 'Däimomi^ 
Sehen im N. Teft. betrift; Farmers^ Seml^s und Tim- 
mermanns Abhandlungen über diefen Gegenftand hätten 
mit eben dem Recht hier ftehen kiftnnen, als dieübrigctt 
vom Vf. angeführten. Unter den chronologifcbenV^'^eiw 
ken, die ^ 83 und X4 verz0ichnöt find, vermifst man 
ungern Sethi Catuißi opus chronotogicum, vierte Ausgi» 
Frankf. 1650. fbl. Hätte es der Vf. hier nicht nw- 
nen wollen, fo hätte es wenigftens zum 543 §. geholt; 
aber auch da ift es übergangen. Die vornehmften Schrift» 
fteller, welche das N. Tdft. aus Profanfcnbenten erlaii- 
tert haben, findet man $. ioi und ids anfgeftyirt Al- 
lein hierbey wäre noch zu erinnern gewefen, dafs in 
einigen Commentarien über Profanauctoren oft beylä«- 
fig weit befsre Erläuterungen diefer Art vorkommen, ab 
in den Compilaiionen derer, welche darauf aosge- * 
gangen find, Anmerkungen für das N.Teft* aus andern 
Schrlftftellern zu fammt^ln. .Ferizonius z. B. über Aeljn» 
ni Var- Hift., Cafaubonus über Theophrafti Characteres, 
Fijcher über verfchiedn^ Schriftfteller, ^ Hetfne über den 
Apollodor und Virgil, und andre mehr, kpnnenzum Be* 
weife dienen. Unter den exegettfchen Werken, welche 
$. 120 angegeben werden, düilE^en Cometii aLapide com- 
mentaria, Bfvmt annotationes, Calovs biblia lUuftrata, 
WaUs cri tical notes u.f. w. ziemlich überflüifig feyn. Uebtf- 
haupt läfst fich nicht wohl abfehen, wozu die überall an^ 
führten exegetifcben Arbeiten Seh. Sckmids^ ^oh. SchmidB 
Soh.MercerSy §ac. ihm Tib und andrer SchnftfteUer die- 
ler Art dienen follen, ^ie freilich in einem allgemeinen 
Verzeicfanifs von Commentanen über das ake.Teß; fte- 
ha^miiSBU, aber bey dem wenigen Nutze»; den & 
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^ ftagziir Kcn&tnils 4er be/bmexitgeütcheix Hül&mittel 
woU nicht aufimnduiien feyn dörftenu Den Schriften 
über den Danid $* 130 hätten auch einige der heften 
AafOit^, dber die LXk Wodien beyeef&gt werden fol- 
le», Tornen^ich ih von MidiaeliSf Jiiuü und Bkujnatf. 
'Eine zwar kurze aber brefflidie Erläuterung des Prophe- 
ten Jod ftehet ift TurfuHni defaertufcr^urae interpretO: 
Hone tractaiu S. 907 ft; der TeUerJchen Ausgehe, die aber 
im 140 $« njcht emrähnt ifl; Auch bey denCommenta- 
rien über d. N. Teft. findet fich ein allzugrolser Reich- 
dium, und es dürfte dem Vf. doch wohl fchwer werd^» 
wenn er bey jedem von ihm genannten Buche den ei- 
gefithümlichen Vorzug anzeigen foUte, wodurch es zu 
einer Stelle in diefemVerzeidbnifs berechtigt worden fey. 
Aa£falleud ift es, 'dafs beyqi 133 §.«die neue Wendung 
und Verbeflerung, welche die natürliche Theologie durch 
die kritifche Pfailofophse erhalten hat, auch nicht mit 
einem Wort erwähnt ift. Rdtdiolds Brüfe geben dar- 
über eine fo beftriedigende und allgemein verftändliche 
Auflüarung, dafs wenigftens liebhätten genannt werden 
toAety. wenn der Vf. auch andre Schriften diefer Schule 
fibergeben wollte. Unter die heften dogmatifchen Lehr; 
bucher .der Römifchen Kircbe waren §« 233 ganz vor^üg* 
. lieh KlüpfeU Inßiiutiones theologias dogtnaiicae 1739 a 
tom« 8» zu rechnen gewefen ; dagegen findet fich eben 
dafelbft ein grofser Ueberilufs von Com pendien aus dei 
erangtlifch lutberifcben Kirehe, untgr denen doch wirk^ 
lieh viele find» die fich durjüh nichts oefoiidres auszeich- 
nen. Von Doederh^bis hflUiUione theoU üirifi. ift noch 
. immer blofs^ die zweyte Ausgabe von 17^2 angeführt. 
Das Verzeidbnifs der Schriften über die chrißliche Moral 
$. 26h 274 ift gleithütlls liicht mit der ftrengften Wähl 
abgefaüM:, .und bey denen» welche §. 272 aus der Rö- 
mifchen Kirche angegeben find, fehlen gerade die neuern, 
l die fich dureh Inhalt und Form über die altern gar fehr 
erheben, y La/ubevt Sniler^ Schwatzhucber und Dansief 
haben iicn um die Moral in ihrer Kirche Verdienfte er- 
worben, die nicht hätten verfchwiegen werden follen. 
' Am reichften und ausfuhrlich ften find die VerzeichnifTe 
derjeni^n Schriften, welche c/tV hiflorifdie Theologie^hf- 
, treffen » . und der Vf. fcheint diefen Abfchnitt ^Ines Wer- 
kes mit. einer Vorliebe bearbeitet zu haben, die ihn of- 
l^bar zuweilen zu weit geführt, und ein gewiftos Mifs- 
Terhäitnifs gegen die übrigen her vorgebracht hat. Recht 
deotllch fallt diefs in die Augen , wenn man z. B* 
nur die gröfse Weitläuftigkeit nachfehen will , mit wel- 
dier vom 353 $.'an die Schriften aufgezählt find, wel* 
die die einzelnen LoMdeskirchen betreffen ; vom 43g $. 
nn aber die ÜtwtgtSchen Schriften alter und fremder Kir- 



chen* Den alierwenigften yon denen; welche diefes 
auch brauchen« wird mit diefer Ausfülirlichkeit gedient 
feyn^ und unffareitig Wurde deir Vf. füf die ßedürfniße 
feiner Lefer beffergeforgt haben, wenn er mehr Schriften 
nach'gewiefen hätte, in welchen die nöthigen bTachrichtcn 
überdi.eEntftehung und Bildung der Liturgie und Verfkf- 
fungunfrer eignen Kürcfae zu finden fmd. tlieryon wirdfaft 
gar nidits gefagt ^yudit man z. B. vergeblich etwas 
^er den kirchlichen U^ng und die Gefchichte jdet geift*' 
UAen Lieder t auch über manche andre kirchliche An-; 
ftaltj deren Ürfprung, EinfQhrung und Schickfal den 
Lehrern der Religion nicht gleichgültig feyn kann. Und 
doch ftöfst man bey diefer grofsen Ausführlichkeit in 
andern weniger intereftanten Dingen hier uiid da' auf' 
einen Kleinen JVIangel. So wären Lejfin^s Gedanken 
über die Ausbreitung des Chriflenthims r die im Th^togi- 
Sehen Nachlafs deiTelben ftehen , wohl werth gewefen, 
$•339» oder Tonft an einem fcbicklichen Ort angezeigt 
zu werden. Bey der Gefchichte äer Homiletik §. 339 ' 
wäfe der dritte Theil von ISchmids Anleitung zum poptih, 
lären Kanzelvortrag zu erwähnen gewefen, der ganz h|-^ 
ftorifch ift Beym S^ §- ^^^^ Fmricii Centifotium Lur 
therantm^ weldie trefflidie Sammlung vor andern da^ 
felbft angeführten hätte genannt werden follen. Der 518$« 
ift ziemlich weitläufti^r; der Vf. erwähnt auch Benotß 
Hifloire deVEdit de Nantes; aber die über diefe Sache 
fo viei neues Licht verbreitenden EctairciJ^emens hißo^ 
riquesfur l^ caufes de ta revocation de VEdtt de Nantes^ 
cti« 1788 ohne Anzeige des iDruckorts, aber bekanntüch 
in Paris felbft, herausgekommen find, vermifst man. 
Auch hätte biQg von Zwinglfs Leben et^^^as angemerkt 
werden füllen, da dafielbe für die Gefchichte der evan- ^ 
gelifch reformirten Kirche eben fo wichtig ift, wie Lf^* 
thers Leben f(ir die Gefchichte der e\'^angelifch lüthert- > 
fchen. Zuinglts Leben von Nüfcheler oder vonSchräckh hät^ 
te alfo hier einen Platz finden können. Mosheims tiiß 
fertationes ad Hiß. ecclef. pertinentes werden §. 550 ange- 
führt ; aber feine Cnmmentationes et oratiönes varii argtmenr 
ti von Millem herausgegeben Hamb. 175 1, hätten nicht we- 
niger hieher gehört. — Doch wir brechen ab'. Alle diele 
Erinnerungen follen nicht im geringften dazu dienen, den 
Werth eines Buchs herabzufetzen , in weichem bey fo 
grofsen Schwierigkeiten fo viel geleiftet, undTö wenig 
zu wünfchen übrig gelafTen- ift. Vielleicht -bringt der 
würdige Vf. bey einer wiederholten Auflage, die bey 
der grofsen Nutzbarkeit diefes Werks gewi(s 9U hoffen , 
fteht, daHelbe der Vollendung noch näner. Zu feinen 
grofsen und mannidifaltigen Verdienften um die theolo^ 
gifche Gelehrfamkcit wird es fteu ein grofser Beytrag 
bleiben. 
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" VmBjiBSCSiu Prterthnrgs MUB der Druckerey des Gadetten» 
Corps; Comri memorial de C^praphie^ ou.Methaäa .facüe et 
kgfMle'ie faire Pinfpection des'CaKtes^ en formant le gi üt tLes jeu» 
itetgenf. A Tufate da Corps imperial des Cadets tiol Jes. 1785^ 
4g S. g. Diefer Cours mimorial de G/o(Frafhie ift fclioii 1787 
SU Berlin herausgekominen. Der fegenwärtifse' Abdruck ift von 

Ml Hör OiiIm Ton^obilt für d^ dei Auffidu dOUbca an- 



Tertrauten Cadetten Tcranflalut. Der Vf. ift ein Hr. MajfoNf Hof. 
meifter iiiRufsIand. Zuerft werden die ^eegrnphifchen KunftwrÖner 
erklärt ; unter dem Titel Pfeffer die Ausdrücke : Meer, Meerenge, 
Äfeerbufm, Hafen ; (letzterer duHrh «»«11 Baffinprhd*une wiile** nichc 
ganz, dem Sprachgebrtudie der Seefahrer ^emafs. Ueberhaupt hac 
der .Vers oft dea Vf. geiiöthigt« die Definition bald zu weit bald zu 
enge zu niafi^frJ JDiaa Eräe U04^ Eintheilmng der Erde. (Wo- 
T t # ^ b« 
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^ her weife derTiU daft er um den Si'idp«! wenig bekannte LUnder 
^M) Hierauf folgen die .^ier Wektheile einzeln. Von jedem- 
werden dieGreiizen, FliUre« Ber^e» Vorgebirge, £rd* iind 
Meerengen» Meerbufen» In fein' und Staaten angegeben* und der 
Reim giebi gewöhnlich die nähere Beftimmung an 4i« Hand» 
IJncer vielen harten TerCen kommt doch auch mancher wc^lge«"^ 
lathcrne vor, Zr £« S» X2* Doms la c/Ubrß^gme, un fouvhain 
trelat, eß CJuff de Jon Eglije, et Rol d0 fim Etat^ Man erinnere 
Cch f dafü hier nur vom Wohlklang p uad überall nicht von Poe» 
üe die Rede feynkaiin» Wie nun der^Rchen Verliehen le gpui 
de jeymes gens bilden foUen » ül unbegreiEicfa» Rec^ wenigflens 
leann ßch noch nicht überzeugen» dafs dergleichen Verschen, die 
den Unterricht in PViffenfchatjteH erleichtern foQen» etv^as anders 
Aiid, al» -elende Krücken» womit wir den Gang unterer Jugend 
Verderben, Richtigkeit der Sachen ift die geringfte Foderung: 
itber auch diefe fehlt hie und da, S. 5^ fetzt der Vf, die M öfe) 
unter die niederlandifchen FlüITe, B, lo nennt er den Rom. Kai* 
Her heri$ier dpt Iholu de Charlemagne % und unter den europ, Kö» 
nigen (S, 11^ läfst ^r den König von Ungarn ganz weg, der 
doa^ vom Rom, Kaifer wohl unt^rfchieden werden mi^sl $. lo 
nimmt er. newn Churfürflien an* und fa^t doch felbft, Pfalz und 
Baiern wären vereinigt I>as Verhaltnafa des F,' Erbfbtthaltert 
aur Republik druckt er zu ilack aus : ün Smfkonder r/git Ut 
ßUlande moms Ukre (als Genf>.f»ial/ ta rUhe Atf^dam 1e tiertp 
en kqullihre. Wie viel Staatsr^chtliciie Erklärang erfodert diefer 
Ver» I Die angehüngieirAnmef^üngeh fin(^mehr mythologifchea 
tmd hißortfdien, «}9 geographifchen Inhalts, 

Pftris, b, Vf: Methode eourte etfarile, pouw apprendre aifi^ 
tient» et retmir fims petne la nowfeUe öeographie de la France^ 
Avec trois Cartds» Par M. Mentelle, 17^1, 72 S, g. (36 SolsJ 
Rec , welcher ein« ziemliche Anzahl Karten von Frankreich nach 
der neuen Eintheilung miu ihren Erklärungen in Hiinden gehabt, 
Khc doch diefei Werkchen von MenteUe mit Vercniigen und mit 
Kutzen gelefen« Es behandele Frankreich in dre^rl^ Riick« 
ßchtf nemlieh nach feiner natürlichen Befchaflenheit , snach de« 
alten (römifchen^ und nach der neueilen politiA|hen Eintheilung, 
In jeder diefer drey Riickfichten wird Fr, auf einem faubern nied-^ 
liehen Kärtchen vorgeftellt. Bekanntlich hat die N, V, die neue 
J^ntheÜuug auf die Natur gegründet, und von derfelben die 
Kamen der Departements hergenommenr- Da ni^n die erße Karte 
(Trance phußque)^ welche den Zug der Gebir^t und den Lauf 
der Flüde daiftelU, alle natürlichen Gegenftände, die dan De» 
partements ihre Namen gegeben haben, und keine andern, n^- 
mentlich angiebt, und hierzu die Grenzen der Departements be* 
zeichnet : fo i(H diefea Kärtchen ein wohluberdachtes Hülfsmit* 
tel, ^ch die Lage der Departements und den Grund ihrer 
Benennungen deutlich zu machen, welches auf volUltiindigen Kar« 
(«n wegen der Menge der Dep; , die Verwirruug verurfachtr 
anfangs allerding« fchwer hält. Die Erklärung ül kurz, aber 
deutlich und zweckmäfaij;. Das «tv^i^f 9 Kärtchen (la Frattce Jons 
U nom dt Oaule) Hellt .die Eintheilung Galliens in Z7 Provinzen 
vor, wie fie »u den Zeiten des Kairos >^/#fu Statt hatte, Der 
Tf. zeigt in d^ Erklärung, dafs. die kirchliche EintheUun^ 
Frankreichs, bey der Einführung der chriiUichen Religion, mit 
tenec politifchen übereinllimmend gemacht worden ift, und zieht 
hieraus deu (etwas übereilten^ Schlufs, dafs nun auch die N, V, 
das Recht habe $ die kirchliche Eintheilung nach der neuen pOli» 
cifohen umzubilden. Die driue Abtbeilun|p endlich ibellc die jei* 
utge Eintheilung des Reidis vor, und auch hietu g^ört ein 
Kärtchen mit aUen Departements und ihres HauptRädteh« Um 
diefe neue Eintheilung uch bekunnt zu machen, giebt derrVf. zwey 
Methoden an. Er durchgeht die nat^flichefieichaflfenheit Frank* 
teichs nach Anleitung feiner phyfifchen Karte und ftellt dia "Dtm 

Sartements zu den Geblrgketten und Flufsfebieten, «u «welchen, 
e gehören • neimt ihre Hauptilädte und die Provinzen , zu de. 
nen Ue bisher gehört haben. Für diejenigen» die mit der vori« 

5' en Eintheilung in Gouvernements bekannt find, vergleicht er 
iefe mk-derieuigen in Departements. Vpn der politifchen g^ 
er zur neuen kirchlichen undmilitärifchenlBimheUung über, Hier- 
Attf folgt «ifi^id|hab«cifch«ftRegUlQrderDepY aus dtnl^amen ihrer 



DiflricCe und Ihrem FMüdienintialt (n QwinoSfi^H (SU ufteBtÄ 
reehnung diefer Art,^ und ein a^habeüfchea RegiAer. der Di^ 
(biete mit der Anzeige der pefiairceiUfx)ta/ «o w^ea fie geh«- 
ren. wacht den Befchluft; 



Vnno^o^tm, ß^mmjchwtßg x in d, Schulbudih» r IVo&fs tL 
niger Fevjuche von deiufcher^ Sprackberekhtfung von Jöaekim 
B^nrieh Campe, 7pi. 44. S, g. (2 gl,^. Fär eine Sprache, wis 
die unfrige» deren ganz eigenthümliclier Bau der Annahae-usd 
dem Gebrauch fremder Wörter fo fehr ^widerift, bleibt es 
immer verdieu(Uich, die gleichwohl eingefciilichenen durch iieu- 
ffemachte eigene zu verdrängen, Ihr Rcichthüm an Büdungs- 
ulben, Zufammenfetzungen und verwandten Miindarteft enthatr 
dazu überßüffige Hülfsauellen» aus wdcfaen gut* SthiilcftdOer 
fchö[ifen, Hr, Cr hat daner im Novembiw des ^raunicbwej|i» 
fiihen Journals 790, eine kleine Samnüung folcher Wörter ge- 
macht, und Ge noch befonders abdrucken laifen, damit. Ge in 
deAp mehr Hände kommen und von Sachkundigfen geprtilt wer- 
den follen. Voran flehet eine Abhandlung über die Spraehbetei^ 
chf rung, worin die Mittel und nöthigen Vorfchrtften dtza kiir» 
lieh, aber gut angegeben find» Befouders macht er audi auf j« 
Ueberfetzuugen aus dem ^ Holläudifchen au^erkfam und ver- 
fp rieht davon mit der Zeit vielleicht eine Sammlung herauszo» 
geben. Allein die wenigen Beyfpiele laflfen flii^ten • dai$ die 
Liebhaberey ihn, fo wie Hrn, Hermes in leinen neuefte» We^ 
keil, darin zu weit führe, X>eRn (e gut audi-etwan Pronkgrtb 
für MiHif^fum oder umfichtig für circumfp^ct zu gebrauchen 
feyn möchte, fo tinverüändlich und geküniielt wäre hingegeof 
Zugift für Coroliarium , Aufklimmer oder. Treppenfpruch für 
Climax, Zeitweifer für Kalender u. a, — Die Sammlung da 
neuen Wlhrtejr felbfl: beläuft fich g<^en hundert, und fie M 
nach den fremden, welche fie ansdrücken, in alphabetifche Ord* 
nung geilellet. Manche haben fchon andere SchriftlleOer |^ 
braucht, die meiiten »her find von Hn. C, felbft, der jedMh 
mit rühmlicher Befcheidenheit zugiebt, dafs nur wenige diviä 
allgemeine Billigung und Aufnahme Imden werden« JDiefeskaiia 
auch nach der riatur der $acbe nicht anders fevn* Denn bis- 
weilen ift der Begriff ear nicht einmahl richtig beiUmmt. oder 
allgemein genug ausgedrückt % z. B. Bonhont find nidit Zu^^ 
'hrödchen , (fo nennt man vielmehr das, was im DeutC^hen» ^ 
gleich imeigeiitlich, Biscmt heafet^, fondem Gerftenzuckerplit^ 
dien, Etiquette üt bdy weitem nicht immer Hof zwang p fondem 
eben fo wohl und viel Öfter auch WohlfUndegebrauch ia ^ 
Kirche , den Gefchäften aller Ast und felbft dem gemeinen I/* 
ben. Pofiillon kann nicht Pofir^ter heifsen, das wäre eherSil- 
feue-, denn oft fährt ja jener, und alfo ift dae längft befciBaii 
Poftknecht befier. Manche andere find zw«r an -fich genau übe^ 
fetzt. oder nach richti^r Aehnlichkeit gebildet, aber de rerßo- 
fsen durch Sehfamkeu und Nebenbegrtfle zu fehr wider die aH" 
. gemeine Ueblichkelt und den feinen Gefchmack » als daft fij 
nach Abfterbeti der fruchtbringenden Gefidlfchaft nodi Beym 
erhalten ßdlten, ^ wird StelldiMn iRtr JRamdassmmt in vielai 
Verbindungen als hart auffallen ; Sieh* dick -vm für Belve3er«i 
Zweyjang für Duett, JCerbthier für Infect, Lottetrhett Üwt S«*^ 
Btttjhlhr für Supplicant aber find vollends unerträglich. Hicher 
möchte auch wohl die berufene Staatsnmwälznng gehören. D^"^ 
aufser der Schwerfälligkeit^es Worts hat es zu viel von d€A 
Nebenbegriff köi^erlicher und regeimäfaiger Bewegung» wie ^B. 
der Erde um ihre Achfe. Doch fey es fem, durch diefcn Tid^ 
einzelner Verfuche überhaupt Hn. C wirklidies Verdienft »a 
ganzen herunter zu fetzen. Er barvielmehr eme weit gröft«* 
Anzahl fremder Ausdrücke weht got-verdeutftiM» ■• B. Boudok 
SchmoUmnf^ei , Calotte ff^irbelkäppchem » copfequent folgtfediU 
und inconfequmit folgewidrig, Energie, KraftfulU^ Fanatißnufc 
GlaiAenttifutk, Frifur, Haarkraufe, Mafkerade, Lärventatx* 
^blicität, Oefentlickkeh, Tonftir, Häarfehkr, XÜefen iftdsber 
allgemeitte Aufnahme zu wünfchen, und da Hr. C sa denSchfift^ 
ftellem gehört, welche am meiften gelefen werden» fo kaonar 
.durch fbrtgefef ztt Bemiihungea diefinr Art BOchriel Nutsea Säbm» 
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ERDBESCHREIBUNG. 

PAHir, b« BüiiTo«: De ta Baimnu ifo Commerce. H des 
fttations commereiaies ^xUriemres de ta France dans 
toutes les fmrtUs 4u Giobe feat Mr. Armmld. T. I. 
t79i. 335 S. T. II. gd4 S. g- T. ÜI. 16 T»beUcn 
zum Theil in grob Folio. 

Eine fo richtige» voUAindige Darftelliuig: des franzö- 
fi^ehea Land - und Sethendels mir allen Väkern« 
jVrie Hr. A. hier, aus der zaverläfsigften Quelle, dem Ar« 
chiv. des Handeisdepartediients , dem Publicilm vorlegt; 
war bisher ein unaosgefiihrtes ^ ja wirkiidi unausfilhr- 
bares Unternehmen, weil die Regierung Aedem mit der 
üngftlichften Sorgftlt Aufldärungen in diefem Fache zu 
▼erhindem fucfatc. Daher erfchöpfen die bisherigen all- 
gemeinen oder fpeciellen Schriften über den franzöfi- 
fijiett Handel und deflen Abwechfehingen diefe Materie 
keinesweges und fie wiederholen entweder Nachrichten 
Ton vorigen Zeiten, wie die Vf. Act Encmdopedie me- 
ihodique^ oder Fragmente über einzelne Handeiszweige, die 
das ganze Verkehr Frankreichs mit andern Nationen nur 
ifaeilweife aufhellen, oder allgemeine Refultfite über den 
neueften Handelszuftand , deren Werth od^r Unwerth 
aar wenige Lefer beurtheilea können, weil ihnen die 
Acten und Urkunden unbekannt blieben, aus denen er- 
ft^e gezogen waren. Doch unferm Vf. ftanden, als' 
SmtsMrectiur du Bureau de ta BaUmce du Commerce^ die 
heften Quellen offen., um Frankreichs dermaligen Han* 
iMszuftand nach feiner wahren Befchaffenheit zu be^ 
üdireiben; er hat diefe audi vortrefltch benutzt, utod 
daraas eine lichtvolle Ue1»erficht feines Gegenftandes re 
bildet, die nicht nur den bekannten Werken tinesifkttth 
wor^ Sheffield, Chalmers^ModeertHerrmmm etc. in aller 
ILQcfcficfar zur Seite geftcÄlt Werden kann , fondem audi 
einzelne der vorgenannten Werke^ in der Bdiandlung 
des Ganzen und der einzelnen Theile weit hinter fich 
läCit. £f find darinn Refidute muhfamer Forichungen, 
dbne den Lefer durch Trockenheit, oder tu fehr gehäuf- 
te» Dctafl zuemaden, gefdimad^voll verbunden und mit 
ungemeiner Klarheit voiigetragen; auch h^t der V£ kei- 
üben Umftand übergangen , der etwa Frankreichs gege^ 
wttrtigen Handel auf irgend eine Art erlautem könnte. 
Daheim werden^ hier aufser verfchiedenen theoretifchen 
AosAhrungen häufig verwandte Materien , wie Frank- 
wmAs ältere Handelsgefchichte , Abgaben, Gddmafle^ 
Stantsfii&ulden , Bevölkening etc. eingefchaltet, nml 
tter diefe oft unerwartete Auffdilüffe gegeben. 

.^Nach der ausftifarltcben Einleitung, worinn der 
Zweck des ganzen Werks, und die Nothwendigkeft d- 
mmr zuverkiTtgen Ud>erficht 4ea bvmüOUtkeA Hwdala 
-: d. L. Z. 179a« Erßer BaU. 



mtwickeltwird, hat Hr. A. den franzöfifchen Handd^ 
vorzüglich nadi zwev Hauptperioden befchrieben, dem 
Ende der Regierung Ludwigs XIV und den beiden letzr 
tem Jahren vor der Revolution, beide überall mit einaur^ 
der verhieben , und was er ferner zur Erläuterung^fei« 
nes Gegentendes aus bekannten oder minder bekannte« 
Nachrichten hier au&unehmen für gut fand, in folgexv- 
der Ordnung zufammengefaist. Den An&ng madi( ei- 
ne kurze Gdchichte des franzöfifchen Handels,* vom fünf- 
ten Jahrhundert bis 1763« Hier haben wir, die neuer 
ften Zeiten ausgenommen, wenig eigene oder vorher 
unbekannlte Bemerkungen gefunden, fondern ändert 
Schriftfteller, wie CarUer, Fortbonnais ^ vorzüglich Cluh 

Kiot de Blervachet wie wir aus der Vergleichung feinem 
eTnatre für Vetat dm Commerce exterieur et interieur de. 1^ 
France, Paris 1790. g. mit. diefem Abfchnitt verficher» 
können, haben die mehreften Dau hergegeben. Diefe 
kurze Gefchichte fleht hier aber gewils am rechten Or^ 
weil jene Sdiriftiteller nur in wenigen Händen find» 
und des Vf* Auszug und eigene Fortfetzung bia auf die 
neueften Zeiten die vomehmften Revolutionen desfraii^ 
zöfifchen Handels enthalten. Wir erfkhren daraus, dafa 
erft zu Anfange diefes Jahrhundert^ Ludwig XIV ein 
befonderes HandebcoUegium errichtete, und 1713 en*- 
ftand erft das Bureau der Handetebalanz, worinn genaue 
Liften der jährlichen Aus - und Einfuhr nebft andera 
Handelsnachriditen aufbewahrt, und fürs Minifterium 
verglichen wurden. Die Au^;aben des franzöfifchen H«- 
fes haben vofi Ludwigs XIV Tode bis zur neueften* Re^ 
volution 26 Milliarden Liyres betragen; dabey ward der 
König no^h in> diefem Zeitraum 4 Milliarden und^ 12$ 
Millionen Li vres fchuldijg. Wahrend des americanifchen 
Krieges wurden darinn 1080 MiU. Livres angelieheil* 
Hierauf folgt dnfehr durchgedachter AufTatz jiberHän- 
delsbalanz. Der Vf. zdgt darinn genaue. Bekanntfchafi: 
mit den vomehmften HandebfchrilÜlellem und Ihreii 
Syftemen. Eüft werden darinn die bisher angenomm#- 
nen oder beftrittenen Prindpita über Handel^balanz a»- 
geführt, nachher aus der neuenti Europäifcben Handela* 
gefchichte die UHhchen i^igezeigt, warum Anhäufimg 
von Gold nnd Silber in den mehrften Staaten, da fir 
ihren Haildd nicht, erweitern konnten, ihr vomdunfter 
Zweck fejn mufste^ dafs aber Frankreich , En^pd 
und andere grofse Reiche wenigfiensjlihrlich einen I^M 
ihres Handelsgewinnftes zur Vermdrung der I^andesk 
cultur und der ganzen BevUker&ng anwenden muflEna* 
Wir können hier.blofs nnCnre Leier auf des Vf. Grundir 
fttze anfinerkfam «lachea; daher fibeigehen wir ve&« 
fdüedene Nebenunterfudmi^en , wie über die Fragen 
wie weit kann dn Staat die Auflagen nach der vorhaa* 
denisa XxeUhnafl^ treiben 9 wif «ufleo diefii bey-vlByi^ 
U u inü^^ 
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Biiiklerter Circolation faUen ?ITe&er frankreicKs unl En^ 
iKnds jährlichen H^ndelsgewinft^ und wie diefer in Kriegs- 
ted Friedensaseiten wieder In andere Länder zurück- 
fliefst.^ Ein anderer Abfchnitt von gröfsemi Umfange 
Tergleicht den franzöiifch^n Handel in den beiden vor- 
her angeführten Perioden, befchceibt denfelben nach den 
vier Welttheilen, auch in wie fem er 1715 öder 1787 
fürs ganze Reich vortheilhafc oder.nachtheilig.War. Hierr 
auf folgen i^cfailderungen der franzöfifchen Fifchereyen» 
jter Zahl der HandelsfchifTe und etiizelher Handelsein^ 
^ richtangen , die wie Banken ; Traniito, der Handel mit 
firemden Waaren (Eotrepol) in Frankreich, noch nicht i^n 
d^r Höhe wie in England oder Holland gediehen find. Die 
Waaren der Ein - und Anisfuhr werden bey allen Lün 
^em» mit denen, Frankreich in*direaem Verkehr fteht^ 
in vier Klaffen vertheilt : roheWaären^ Getränke, Efs- 
waaren aus dem Thier- und Pflanzenreich und Fabrica- 
te« Die fechzehn Tabellen des dritten Theils .enthalten 
iSber diefe Artikel und was fonft dienen könnte, dielJe- 
lieriicht des fraozöflfcfaen Handeis zu erleichtem , wie 
«n denfelben die verfchiedenen Provinzen Theil neh- 
jQen, od^ wie viel Frankreich in einzelnen Jahren des 
«rwähnteü Zeitraums von Fremden gewann oder verlor, 
das genaufte Detail, nnd überall beffere Belehrui%; als 
urir bisher in andern Handflstabellen gefunden haben. 
Im Handd mit Spanien gewinnt Prankreich. Die Ausfuhr 
.daliin betrug 1787, von welchem Jahre der Vf. gewöhnlich 
lUe Bilanz des Handels anzel^t^, Welches daher in die- 
ler Anzeige Imäier verftanden werden muSs, 44,431,000 
L., die fpanifdie Einfuhr dagegen nur 33.343,000 L. 
ßeid und Silber erhält Frankreich gegenwärtig in grt>- 
fsern Quantitäten aas^ di^fem Reiche, als ehed^it). Denn 
ikü Ludwigs XIV Zeiten wurden an Baaffchaften nur 12 
MiD^L.^ 1787 aber wirklidi/79 MiU. eingeführt-^ -Dies 
^r alier ein anfseror^entliches Jahr, es find in diefer 
jSumme audi 15 Mill berechnet, welche die oftindifche 
Gefellfehaft In Cadix einhandelte^ 8 MiH. fpanifcbes 
Geld, dä$ aus England kam, und eben fo viel Mill. Pia- 
Äer, die von'den Ziickerinfeln herübergebracht wurden, 
JDer Handel ^it Portugal , der zu Anfange diefes Jahr- 
hunderts völlig unbedeutend waK hat ficlL fe^den:i ziem- 
lich gehoben , ift aber für Frankreich nacntheilig. Die 
Einfuhr, darunter viele OftindiArhe Prpducte find, war 
10,468,000, und Frankreichs Ausfuhr nur .3.995,000 L. 
Unter dem italienifchen liandel ift das Verkehr mit der 
Schweiz begriffen; A\ichin ditfem ^rliert Frankreich, 
Weil daher eine Menge" Seide eihgeföhrt' vVird. Frant- 
-reich -gewann zwar vor etwa iediszehn Jahren fchoa 
göyooo Centner, die 79 Mill. L. werth waren , aber es 
Bufste damals und jetzt für 24 Mill. italienifche u. a. 
firemde Seide kaufen, tndeffen fteigt der Handelsver- 
Inft mit diefen Ländern doch ' nicht höher ab 5 Mill., 
Wei( Frankreich 4?hin viel Lebensmittel, Zucker und 
Kafiee, und allein für '30 MilK Fabrjcate exportirt Dafsder 
Con^merztractat mit England dem Reiche äufserft nach* 
Aeilig gewctrden 4 heweifenauch Hn^Arnoulds Notizen, 
wiewohl Frankreich in . diefem Jahrhundert «nach dei^ 
Zollregiftern immer an England verloren hat. Jetzt be* . 
trägt die^nglifche Einfuhr 5g MiU. 5009000» Und.Frank- 
f«iui« Amähs nur 37^8»ooo L» England yerfoxste 



Fraflkrerbh'ixilc ftifteaManofactorwaaitten fSr 33 MÄU oad 
letzteces R^ich kpnnte dahin nur für 7^^ 1,060 Luvenden 
felnigen fdiickeii, obgleich Frankreidis Amfuhr anMano- 
facturwaärenvor hundert Jahren viel beträchtlicher war« 
V7ir können iiier ipdeffen nicht den franz. Handel nach 
feiner ganzen Ausdehnung. anzeigen, noch weniger des 
Vf. äber^l eingeilreate Bemerkungen über die verfohie- 
denea Veränderungen deB franzöfifchen Handels, die äl^ ' 
tern u. neuernHandelstractaten mittheilen,die oft aus klei- 
nen aufser Fraankreick nnbeluinntea Brofehüren eodehat ' 
find; wir muffen uns alfo bey diefer Anzeige auf einigt 
der wichtigften Handelsoachrlohten einfcbränkrn. Frank- 
reichs Handel mit feinen öftlichen und.nördlidieD Nadh 
baren lä&t fich weniger deutlich aus diefer Schrift ubcf^ 
feigen, weil er alle, diefe verfchiedenen Staaten in zwef 
Hauptabtheüungen fafst, die öfterreidiifchen Niederlaor 
de, Preufsen, Polens felbft Ungarn» zii Deutfchland redk: 
net, davon aber wieder Hamburg, Bremen, Lubed^aal 
Danzig abfondert, und diefe^taiit den nordtfchen Rei* 
eben in eine Klaffe fetzt. Nach Deutfchland und Poka 
verkauft Frankreich für 39 MilL Manu&cturwaareoi 
wenn man aber die nprdifchen Jlciche mit dazu rechaet,^ 
doch nur für 4» MilL An Wein und Brantwein nacii at* 
len Ländern; die zu Deutichland und -dem Norden ge- 
rechiiet werden, für 22 MilL, für Zucker und Kaffef 
und einige andere weftindifche Waarea für 77. MilL 
Frankreidi gewinnt jahrlkfa voa allen diefen Läiideni; 
ungefähr ^o MilL L. Nach den fraikoiifchen Zolkc^ 
ftern verliert Frankreich im Handel ^it der Levmte ufid 
der Barbarey; denn die. Ausfuhr dahin fteigt auf^öMiO., 
und die Einfuhr diefer Länder auf gg MilL,, unter die 
^ Ausfuhr kommennoch 5 MilL Baarichaften. .WennsMUi 
aberrechnet, dafs Frankreich von diefen Waareni wieder 
6 MilL' aufwärts vcriendet, dafs die ganze Fracht viwl 
franzoiifchen Seefahrern gewonnen wird, daCs ferner 
' der Gewinn an Ein - und Aua;fuhr. blofs unter Fraoz(^eo 
vertheilt wird, und dafs aus iler Levante gröfstentheib 
mehr Waären eiögefuhrt werden, £b ift allerdings der * 
Gewinn auf Frankreichs Seite, — Der oftfndifche äur 
del ift nach allen bisherigen Veränderun^ea befchrieben« 
Die neuefte 1785 errichtete Gefellfchaflt ift jetzt Wge? 
hoben, der Handel wieder frcy, Pondicheri keine Fe- 
ftung mehr, und die Schiffe nach Indien und Gunawe^ 
den jetzt nur in L*orient und Cette ausgeroftet. Beym j 
afrikanifchen Handel wiederliolt der VF« die alte Fabd 
wieder, ^ttb Normänner und Bretagner fdion zu Ende 
des vierzejiinten Jahrhunderts die weftliche I$[üfte diefa 
Weltiheils befucht hätten > ungeachtet die ganze Hao- 
delsgefchichte diefer Sage wiederfpridit, und nopb M 
ein gleichzeitiger Zeuge fdr diefelbe angeführt wordti9 
ift Die 1786 errichtete Sepegalcompagiiie, weldher 
der ganze Handel zwifchea dem weiften und gruaeD.- 
Vorgebirge überlaffen war, nnd die das Etabliffemeot 
Senegal unterhalten mufste, hat die Nacionalverfai^D- 
lurig ebenfalls aufgehoben« In den letztern RegieruQP' 
jähre Ludwig XIV war der NegerhandeJ^ fehr unbedeo- 
tend. Man verkaufte höchftens 2000 Neger nadiWefl- 
Indien , in den drey letzten Jahren vor der Revolptiofl - 
hingegen wurden jährlich 30,000 Negern auf franzöfi: 
iümi Sduifen eingefiihrt» die für 99 JDOilL Lkvjts ver- 
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lumft.wavdeo. Mit den Gewfifzpflanzunge&in Isle de 
Ifrance ift.es nodi nicht weit gediehen. Fniikreich er- 
balt daher nidit einmal kleine Quantitäten » - und muis 
alfo jahrlich an Holland für Pfeffer und andre Gewürze 
^ MiU. zahlen. Vor der Revolution erhielt Frankreich 

. jährlidi von feinen weftindifchenlnfieln 734,000 Centner 
Kaffee» 1,7501000 Ctn/ Zucker, und 90,000 Ctn. Baum- 
iivoUe« Bejrden auswärtigen Befitzungen und dem Han- 
del nadv den andern Welttbeilen^ hat der Vf. gewöhn- 
lich Rainais Gefchidite benutzt Den franzöfifchen Fi- 
fchereyen ift ein eigener Abfchnitt gewidmet. Sie wa- 
ren unter Ludwig XIV böchft unbedeutend. i9er Stock- 
fifchfang bey Terre neuve , der 1773 nur 6 MiU. werth 
^war ; hat fich gegenwärtig auf 16 Mül. gehoben. Der 
Wanfifchfang ift unbedeutend. Von Dünkirchen feg^n 
jährlich 15 Fahrzeuge nach Grönland und Braiilien, de-^ 
ren Ruckladungen nur 700,000 L. betragen. Daher mufs 
Frankreich andern Nationen biofs anderthalb. MiU. für 
Tbhin bezahlen. Sämmrlidie franzöfifche Fifcbereyen 
{gewinnen nur für 30 Mill. Livrej^ Die franzöfifche 
ßchifiahrt wird zum Nachtbeil der Nationatinduilrie zu 

^ fehr von Fremden betrieben. Hr. A berechnet: der- 
ganze franzdfrfche Handel, denKüilenhandelmit berech-' 
net, erfbdere 2 MilL Tonnen Ladung. Die Hälfte die-^ 
ler Tonnenzahl gehÜrt 'dem Küftenhandel , und die an- 
dere dem Auswärtigen.^ Der europäifche Handel iftbey- 
Bahe ganz in den Händ«n der Fremden. Von 580^000 
Tonnen Ladung führen franzöfifche Schiffe nur 152,000 
Tonnen ein und aus. Die fünfte Tabelle des dritten 
Bandes giebt eine anfchauliche Ueberßcfat des gan- 
zen Detail, vorzüglich der fremden und einheimifchen 
SdMffe^ welche der Handel mit jedem europäifchen 
Staat befcbfif^igt. So gehören dem engüfchen Handel. 
87,5^3 Tonnen, darunter find nur 3743 franzöfifche. 
Um den Antheil zu überfehen, den einzelpe franzöfifche 
Provinzen» im günzen Handel und deffen Vortheile für 
den gefammten Staat nehmen, wird Frankreich in drey 

: Sektionen 9 Küftenländer» Grenzprovinzen, und die in 
der Mitte liegenden vertheih ; von diefen werden aber 

, die ehemaligen Gen0falitaten, Paris und Lion abgefon- 
dert. Der Vf. zeia|Jiierauf in verfchiedenen Tabellen, 
Was für rohe und^rarbeitete Waaren eine jede einzel- 
ne Genei^alität, oder jedes der heutigen S3 D^P^i^^inentss 
fiir den ganzen Handel liefert. Das geringile Verkehr 
haben die Provinzen in der Mitte. Zu diefen gehören 
die' ehemaligen Generalitäten Alen^on, Bourges, Limo- 
,ges, Montauban, Moulins , Orleans, Riom, Soiflbns und 
Tours. Wenn ganz^ Frankreich für 364 MilL VF'aaren 
überhaupt ausfährt ; fo kommen davon auf diefe zehn 
Generalitäten nur 11 Millionen. Lyon dagegen nebft 
der umliegenden Gegend liefert fiir den auswärtigen Han- 
del 29 Mill. Das geringe Verkehr der mittlerp/Provin- 
zen wird noch auf folgende Art verdeutlicht. Der Vf. 
fondert die Generalität Tours , die von allen den ftäi^k- 
fien .Handel treibt^ und allein für 6 MiU. ausfuhrt, von 
den übrigen ab. Sodana ift das ganze auswärtige Ver- 
kehr von 5603 franzöfifchenQuadratmeilen, aufweichen . 
4,6io»ooo Einwohner leben, nur 5 Milk L. werth. Da 
WLUB diefe Provinzen bisher zu den Staatsbedurfniflen 

|8hrlkh 127 MilL beytrj^en mofiten, und von der Reichs- 
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ausgäbe nur 34 Mül. wieder in fe|bige ^rückfliefsen, 
fo M»t fich der Vf. in die üitereilanten Betrachtungen 
ein, auf welche Art fle die nötfaig^n Baärf^aften erlan« 
gen,' und wie aus der vorher angegebenen Lage die 
Uingft bekannte grolse Armuth von Auvergne, Limoufin • 
etc« zu erklären fey. 

Diefem IntereiTanten Gemälde des franzöfifchen Han* 
dels find vier Anhänge beygefiigt , worinn der Vf. fich 
ausführlich über die Glaubwürdigkeit feiner Angaben 
verbreitet, die Einwürfe widerlegt, die man gewöhn- 
lich gegen Ausfuhrliiten ,' Handelsregiiler und dergleH 
chea ofHcielle Berichte macht , und wie er diefe und an* 
dere Quellen bey feiner Arbeit benutzt habe. In dem 
andern erläutert er einzeli^e Tabellen des dritten Bandes 
über die Einnahme und Ausgabe des Reichs, die in die* 
feni Jahrhundert gemachten Anleihen , das gefaminte . 
Staatsvermögen , die Summe des in Frankreich vorhan- 
denen haaren Geld^, und die auf Befehl Ludewigs XI V 
von den verfchiedenen Intendanten eingereichten ftati- 
flifchen Memoires über den damaligen Zufland d«» 
Reichs. Auch in ^diefen Anhängen haben wir viele ' 
neue und fehr belehrende Nachrichten gefunden. Vor 
allen verdient der letzte Anhang über die ^Summe de« 
haaren Geldes, das National - Vermögen , den A^ertfab 
des franzöfifchen Ackerbaus und die vorzüglichftte 
Erwerbsmittel gelefen zu werden. Der Vf. beweift ge- 
gen {In. C^i;t>rf,'däfs zur Zeit der Revolution 2000 
MiU.- Livres baar im Reiche vorhanden waren. Vebef 
den Ertrag der liegenden Gründe find zwey Berechnunr 
gen mitgetheilt. Die erfte aus dem von uns vorlängfl:, 
angezeigten Memoire für le. Commerce de ta 'Franke et dt 
Jes Colonies. Paris, 1789. 4., und die andere aus Dalkitf. 
dtAger der National verfammlung übergebenen Schrift,: 
S^r U produit net territorial de ta France. Beide Berech- 
nungen find von einander um 400 Mill. unterfchieden ; 
hi^r wird aber der letzte V£!*panniehfaltiger Auslaffun- 
gen übervviefen, und fehr wahrfcheinlich gemacht, dafs 
der reine Territorialerträg von 102 Mill. bearbeiteten 
Arpens 1926 Mill. fteige. Das jährliche Nationaleinkömr . 
men, oder was Frankreich durch feinen Ackerbau, Ma* 
nufacturen, Handel und Fifchereyen hervorbringt, üchätzt: 
Hr. A. aufs Milliarden 400,000 Livres. Davon ift der' , 
reine Ertrag aller Fabriken etwa 505,000,000 L. Die 
Hausmiethe vom ganzen Königreich 300 Millionen. 

Der dritte Band enthält, wie bereits gefagt wor- 
den , 16 verfchiedene Belege^ aus denen die vorherge- 
hende Darfteilung des franzöfifchen Handels -und Nation 
nal Vermögens gezogeh ift. Sie enthalten insgefammc 
vortrefliche Data. Weil wir ^orher bereits einige Ta- 
bellen ^angeführt haben, fo wollen Wir anfre Lefer nur 
noch auf dieVer^leichung des franzöfifchen Handels mit 
England und HoUand binnen 130 Jahren, die Fortfchrit- 
te des franzöfifchen Handels nach 10 Perioden von 17 16 
bis 1787, auf die Ueberfidit der franzöfifchen Revenuen» 
Anleihen und andere Geldquellen in dem befagten 21eit- 
raiim und die Tabelle aufmerkfam machen , welche die 
Getreidepreife in Paris und Brie in Champagne von 1643 
bis zur Zeit der Revolution enthält. Für diejenigen, wel- 
che diefe in allem Betracht inilructive Schrift nicht im 
Original lefen ko/mexh rnüiTen wir hier aus N. xoS-^es 
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T9^rig«ii Intelligenzblai^ wfedecliol«», dafs in AHk 
oeuett Beycrägen zur Völker* und Länderkunde, (Leifh 
ti^ b. Kttipmer) tin fedtaiigler Auszug mit WeglaiTuiig 



«Iks fleflenv wit mckt Fnmkfdfcks aeäefteir Htodeb»^ 
ftaad becnft oder erilittterc, verfprachea wcMrden. 



KLEINE SCHRIFTEN- 



Aazhbtoex.. Bramfehw4igt h. Sckrödar: jimfüMithe jik^ 

handlung über dU Entfiehung mui Hnlumg voralttUr Gejchwiitt fm 

. ifM M«t«rff Giiedmßfsgn des menjchüchen K6rpers, 1790. g. 72 Sl 

(4 ß^O Vom Vf. der Bemerkmpen über perjMedeue wiclaige Ge» 

get^tände der ff^mularzeneyktu^ kauen wir mehr über diefen 6e» 

fenfland erwartet, als er uns liier ^iebc« Er wurde cur Ausar^ 
«itung diel'cr Schrift durch die Preisfrage der Wiener MütCÜP- 
«kademie verleiut. Gut dafs er» wie et (Uieint» nicht mit um 
den Preis concurriren will, denn fchwerlich würde derfclbe fei- 
ner Beantwor)iu«ig der fünf vorgelegen Fragen zuerlunnc werden« 
jLuCstfr dafs der Vf. kein reines Deutfeh fchreibi ; Vo ift auch 
das, was er über die Entflchung, den 8iu und die Orfachea die* 
fer Gefchwüre zu Papier gebracht hut i unbeßimmt , oberfläch» 
Hdi und tinv<üifUndig» fo dad es hier nicht mgelühri xu wer- 
den- rerdiewt. Von der Heihiii^sart de§ Vt werden unsere chi- 
fiirgi£c]^en Lefer doch etwas wiffen wollen ; wir bemerken ilfo 
fiur ,^dafs er diefe Gefchwüre nicht bey jedem Kranken zugehei« 
let haben will, weswegen er auch eine Linderungskur dertelben 
ftngiebc; im Fall fie xugeheilet Werden dürfen, müile des Kran« 
ken Körper erft in di^ VerfaSung gcfetu werden, dafs dasGe- 
fchwiir eine Vcrheilunjg annehmen kann, hierauf müde der 
Wundir^ die höhen Ränder derfeiben durch Soirificaiion oder 
durch Aeumittel in Eiterung fetzen und fo rertügfen » d^fs das 
Gefchwür mit feinem Rand Hefa noch etwas niedriger befindet, 
ak die angT««z«nde Oberhaut; hierauf mufs es bis zum Anfang 
der Reinigung des Grundes blofs mit eitermachenden und hernach 
' bis z«r völligen Reinigung mit ettermachenden und balCamifciien 
Idkteln verbunden werden; innerlich werden abführende und' 
Mileimaufliöfende Mittel, gehdrige Diät und Ruhe empfolen. Hat 
das Gefchwür wegen Mangel •n'Säfien nicht hinlängliche Feuch* 
«igkeit« fo müflen die Modicamente etwas dick aufgeflrichea 
werden» im entgegäncaf<Kz(efli Fall wird trocken verbunden und. 
^enn der trockne Verband ai^ialtende^Schmerzen macht, fo^ufs 
das -trockne Ptümaceau nur dünn und ein anderes mit balfami*-" 
fthen Mitteln darüber aufgelepi werden. Zur Verharbung wird 
eine CircuUh-binde und inneriich celind abführende und zuglciHi 
Ibirkende Mittel empfolen; der Verband mu& nach<Maafsgabe 
das Zuflufses der Feuchtigkeiten und nachdem Cch das iung[e 
neifch locker und gefchwind erzeugt, bald trocken, bald mit 
balfamiibhen, bald mit kiuiüfchen Mittehi gefcheken« Zmx Er« 
zeuguiif der Epidermis hat (ich der Vf. des Upfitekockgdaflerit in 
werm Waffer geweicht und in Form einer Bleyplatte übergelegt» 
bedient und wenn dies nidit hinreichte, des Bieywaflers und 
wo dies allein zu ftark wirkt, mit HoUunderUüthenäbAid ver« 
dünnt, alle drey Stunden« rermittelft Compreffen wärm aufge. 
legt undmitderCirculärbindebefeftiget. Bey Gefchwüren oh- 
ne erhabne Ränder und mit AusfluXe einer fcharfen Feuchtigkeit 
muls vorerft der Körper eereinigt und das Blut durch einen gu- 
ten Chylum rerbeiTert, das Gef(iiwür trocken verbunden und 
mit fchmereftiHenden Umfchlägen bdiendelt werden, bis Schmerz, 
Enttündunf und Vergröfserung abnehmen ufid das Gefchwür 
Seh nacii dem Verband mit eitermachenden Mitteln zu reiniren 
anfiofft; alsdenn wird es fo, wie die Gefchwüre erfter Art, W 
Cor^t, und geheilt. Das iron Bell bey Beingefcbwüreti anempfd- 
He Fonunclll, will; urtfer Vf. an das ^efunde oder» im Fall 
^etde krank fmd, en des minder fchadhafte, Bein gelegt haben. 
Ma« fidu» dt(i 4m YL Heuert gute^n Wu&därsten nicbu ntues 



Vxi^iwiscxTE Sghuittbv. HelmflUdt^ b» Fledteiftn: Ver 
mMhungem über die barberini - , jetzt Portland^Vafe. 1791. 12 S. f. 

a);EbeadaC: Ueher die Fafe Mwrrinot — von A. F. ». 
Vettkeim^ Erb- nnd Gerichsherm auf Harbeke e«c.,^K. Otoft» 
brit, — . Betghauptmansie etc. 175^1. 24. & g. Zwey SchriftM 
deffelben gelehrten und von allen Kennern läng ft innigfigeÜEhäc^ 
ten Vf., die fich eben fo fehr durch ScharfiiRQ der Onterfucfauaf 
eis durch den einfachen und leichten Gang der Entwickejuii; 
und einen angenehmen Vortrag euseeichnen. In der erlUii f iebt 
er eine Erklärung von dem hekannten üekönen UebeibleibM des 
bildenden Altertbums» abweichend von allen iibrigen» die in N. 
2^. der A. L. Z. 175». angeführt find. Um fie zu beiUtim 
nimmt er zugleich miTf uf den SaiFkophag Rückficht. Auf Dei< 
den , dem Sarkophajg' und der Um« , f^ >,dte Gefcfaütfaee eines ' 
„Helden der Vorzeit vorgeftellt ^ der über den Veriidft feiner | 
„Geliebten' in eine folche Traurigkeit und Verzweiflung gericili» 
,>da£B er — durch nichts wieder oeruhigc — weiden konnte, aU 
„ — durch die Rückgabe " desfelben. DleTemnach glaubt er auf 
dem Sarkophag die Gefchichte Achills und der Brifeis; uiidaaf 
äer Urne die Gefchichte Admets und der Alrefte zu fcben. ^ 
»,Mtch dünkte'* -iagt er» ».daft man nicht kicht eueichoocie 
;, Gefchichte für einen groCsen Römer wählen können» dar feiofr 
»,zärtlich geliebte Frau verlor, und ihr ein Grabmal erricbiece, ia 
„welchem er einft wieder mit ihr rereintgt werden wollte.** — 
Wenn gleich Ach noch kleine Zweifel gegen einzielhe BehaupcuA- 
gen vorbringen liefsen ;. fb ift es doch aufter allem Zweifel nicbc 
blofs eine höchft feine und fcharffinnige Erklärung» fonde^kg^ 
wUs auch die wahrfcheinlichfte von allen bisherigen. Die Ar« 
•beit an der Urne halt Hr. e. f^. übrigens nicht für griedufdMi 
foudem für rdmifche Arbeit mit dem Touret. Der Frauenkc^ 
tm Boden fey in die Oefnung gekommen, die die Urne wriicr 
der leichtem Bearbeitung wegen ^habt habe ; dctr Uoteritiiied in 
der Arbeit an demfelben komme blofs daher, dafs der Kopf tiklt 
mit dem Touret nachgearbeitet fey. Es ill^ Schade, dafs Ur..f* 
y. nicht gleich hier die Gründe mitgetheilt hat , die er nach S. 
21. hat, die Verfertigung dieferUme in e|n akeres Zaittlter ah 
das von Alexander Severus zu fetzen. 

In der zweyten Schrift führt er zuerf^d|e TeHckiedcnenM^ 
nungeu anderer Gelehrten über das WelM^der murrhifchen Ge* 
fäfse an. „Es ift cwar» " fährt er darauf fehr tceff^nd for^ «»für 
die ganze Humanität äuf«^ wohlthätig und men kann es i» 
Vorfehung nie genug verdanken , dafs bey Üt^erifcken Uiiterfiw 1 
cfaungen Itein Schema exqtmmmdi ftatt finde » nach welahem der 
denkende, nach Wahrheit forfcheiide» Mann in feiaem Grun^ 
texte , gerade nichts mehr und nichts weniger fehen edef dtron 
glauben, überhaupt nicht 'mehr Vernunft haben darf, als nur cc^ 
Wan ein oder anderer literarifdier Pafmm ebiUehtlich fo will 
und gut findet. Inzwifcfaen ift es mir doch unbegreiAidi, wie 
das • WAS die Alten fagen und in dem. Xjrundtexte mit dünea 
Wopten fteht, von manchen Ib höchft fonderbar verkrüppelt und 
verfchroben werden können » um doch ja ihre H>'pothefe nodi 
damit zu vereinigen. ** — Um nun lekhiar auf idee Gniod za 
komflMn» fiellt er die Stellen der Alten darifi>er auf eine ncae 
Artzufammen» vorzüglich um mineralogiCbhe KennzcicbeB hv> 
auszubrüigen ; und fchliefst dann aus den au^fiindeneo, da6 
es nichts als Geföfse von diinefifchem Speckflein geWcfen Uyt 
kennen« 
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Montags, den i^. Februar 1792, 



VERMISCHTE SCHRIFTEN, ' 

Leipzig, b. Crufius : Memorahilien^ eine philofophifch- 
Ibeologifche Zeitfchrift der Gefchichte und Philofo- 

. fhit der ReUgionen, dem Bibelßudififn und der mor- 
genländifchen. Literatur , gewidmet von Heinr. Ebcriu 
iiottlob Patttus, der PhiloC und xnorgenl. Literatur' 
Prof^in Jena, Erftes Stück. 1791. i^g S. gr. g. 

Diefe Zeitfchrift tritt wegen des Veränderten Verlags 
an die Stelle des neuen Repert. für bibL und morgenl. 
Literatur, das zwar feiner Form nach mit dem dritten 
Theile aufgehört hat, hier aber nach einem erweiterten 
Plane fortgefetzt wh-d. Hr: P. bleibt Herausgeber , und 
die Zahl der Mitarbeiter wird lieh noch nadi der ncuer- 
öfneten Ausficht für die Bcy träge eher vermehren 
al^ Termindern ; fo wie auch der in der Vorrede ange- 

J|;ebene Zweck das Interefle des ganzen denkenden theo^ 
ögifchen Publikums beabfichtigt. ^Die Memorabllien 
werden drey oder vier Fachet haben*: i) das exegetifchc 
fBr die Erklärung theils wichtiger, theils fchwerer Stel- 
len, oder ganzer Theile des A. und N.T. 2) Dasphilo- 
Jophifdi'hiftorifche für Entdeckungen derPhilofophiezur 
confequenten Ausbildung der theoretifchen und prakti- 
fchen Theologie, Hier foU die Gefchichte der Religio- 
flen und Sekten in einzelnen Theilen pfychologifch be- 
leuchtet, und über manche Data der Schriftbücher, oder 
der Bibelerklärung überhaupt, als Fragment zur Gefchich- 
te des menfcfalichenVerftandes und Herzens, pragmatifch 
^eurtheilt werden. (Ein fehr geräumiges- und fruchtba- 
res Feld für die Nahrung des ^eologifchen Geiftes, der 
fehr verkrüppelt erfchelnt, fo bald er den Zweck aller 
Religionen noch picht einzufehen gelernt hat, wozu ihm 
aber die Gefchichte der Religionen verhelifen kann). 
3) Für neue Gefchiditangaben und BekamUmackung phikh 
fofkifcher Urkunden. (Die Wichtigkeit diefes FacJs, das 
für iiie Bereicherung der eigentlichen Literatur arbeitet, 
ifl jedem Gelehrten einleuchtend; dem gemächlichen 
Publikum der Dilettanten aber minder reitzend) ; 4) fol- 
len noch über neuere Schriften, die in jene drey Fächer 
einfchlagen, Berichtigungen, Wünfche, und gelegent- 
liche Bemerkungen bekannt gemacht werden. Nach 
dl efer Angabe hätte alfo der gelehrte und raftlos thätige 
Hr. Herausgeber das Seinige zur Anlage eines Plans ge- 
äian, der fiir die Beförderung ächter theolcfgifcher Wif- 
lenfchaften fehr vortheilhaft werden kaiin, und in diefer 
HinCcht allen Dank , und alle Aufmunterung verdient. 
Nur befürchtet Rcc, , dals der Plan /aft zu weit greife, 
und in der Folge noch etwas näher begrenzt werden 
müfle. Uebrlgens müflen wir geliehen , dafs zur Aus- 
. fuhrung«' deflelben ein glücklicher Anfang in dicfem 
^ Ar^L. 2L 1792* Mrft^ Band. 



Stücke gemacht ift, I) Verfuch einer neuen Anj^atuhg 
über Rom. 9,.5. von C. N. ^tifii. Man zieht lonÄ ge- 
wöhnlich die Worte »v st; vocvrm d'a^^ auf Cbriftum, 
oder macht ein Colon hinter rxv'rtü^, und hält die andern 
Woi;te für eine DoxQlogie auf Gott. Hr.^ßi ftcllibiBy- 
den Methoden Gründe entgegen, und bezieht »y e. r« 
auf Chriftum» fupplirt aber vxrspcify aus dem vorfgen, 
und hält die andern Worte ebenfalls für eine Doxdlogie 
auf Gott.. Die Möglichkeit diefer Erklärung rälimen wir 
ein; allein die Schwierigkeiten dabey find folgende; 
i) Es müfste alsdann eigentlich heifsen i s^ <ii/ Xp. *— ' 
xou £(p' diu lexvrav oder oKf bti Texvr»v xuroov. (0 up 
aber immer für og a^iv wie 2 Cor. XI, 31.) 2) die Formel m 
e. T. ift völlig fy nonym mit einei; andern , 0$ eu ftvffoz 
Txvrufv, die fehr häufig von Chrifto gebfaucht wird, 
z.,E. Acta 10,36.; allein eine folche elHptifche Formel, 
wie hier angenommen wird, ift uns unbekannt. Man 
kann daher überfetzen: welcher der Herr iß über alles^ 
oder über altes erhaben t/?, wodurch der Gegenfatz gegen 
ro itccrx crxpxxf der vermifst wird, deutlich genug breibt 
Dann folgt die Doxologie auf Gottnach des Verfaflers Sinn. 
Die ganze Stelle bleibt aber immer fehr fchwierig, wie 
man aus den mannichfaltigen Erklärungen , die der Vf. 
bej'-gcbracht hat, fehen kann, und f ben deswegen allein 
fiir einen dogmatifchen Beweis unbrauchbar. ^ II) Neue 
Erklärung der Worte 3'eof tjv XoyoQ ^oh. i, 1. Es 
wird bemerkt, dafs diefer Ausdruck nicht heifsen ktone: 
der Logos war Gott, oder, er hat mit Gott eine Natur unä 
Wejen. Dawider ilreite der aV. der Xoyoc war beij Gabt. 
Wer aber bey einem Andern ift, ift von ihm unterfcbi^ 
den. Freylich llefse fich diefs aus dem 2 V. folgern^ 
wenn der populäre Sprachgebrauch der Bibel ein philo- ' ^ 
fophlfcher wäre : allein wie , wenn es min eben fo viel 
heifsen foUte, als «y rca Seui Dennoch, aber denkt der 
Schriftfteller fchwerlich an gteicfie Natfir und IVefen. 
"Diefe feinem philofophifchenBegrifi^e find ebenfalls hin- 
ein getragen, und nicht wohl im Kopf des Johannes ztr 
fuchen. Der uns unbekannte Vf diefer Erklärung nimmt 
Xoyochier für Xsywj/, denn Johannes liebt die Abftracta, 
und fetzt z. B. (pcoe für ^on^wv 1, 4. 5. 7. t- Er dberfetztjM« 
Gott war (eigentlich) derßprecher , der ihn nehmtidh fandttt 
und durch Ihn feinen Willen kund machen liefs, denn er re- 
dete nichts^ als was er von Gott gehört luUte , da' er noch 
bey ihm war cf. g, 26. Diefe Erklärunghat vielen Schein 
für fich : allein fie fcheint dem Rec. noch nicht ganz an- 
nefimlidi. Wenn nehmllch i koyoc in diefer Formel fii* 
ksyoov ftehen foll« fo mufs dafielbeWort in den andern 
Formeln eben fo anfgelöft werden, und wir haben noch 
immer daflelbeSubject. Wenn es alfo herfst : Gott war 
der Sprecher i fo wird das/jrfo^ rov dsov gewiffermafsen 
wieder aufcceboben« und man kann hier noch an Mnen 
Xx . ^ ^ 
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d«:nlven, den er fandte. Diefer Eingriff ift aMb Tom mtn- 
.ricüqu voto Vf. hiiitia ^«ura'ven, fo wie auch^das eigent- 
itch>y Mori^ul' es doch ithr ankonamt Aufserdein ift 7.c- 
y&- f"iir)>:'i;i, diccfs als Spitcher, un d Sprecher für Li7i/'t*y 
fehr prczwunp;en and hart. Da es nun aber ausg^emachc 
iit, dals Jüliatmes die höhere Natur Jefu aus irgend einer 
poleniifchenjibiicht b^weifenwill, und deswegen durch 
"den Xc-zcc dje Welt eri'chairen feyn läfst 3 vT; foKann er 
wohl nur zwey Begriile danjit verbunden haben. Ent- 
weder dachte er ßch ihn als Qine Kmft Gottes, oderdiefe 
hfipf'fiüßrt als den Dcinktrg. Beides erlaubt fo wohl did 
Judifcbe als damalige Zeitphilofophie überhaupt. Die 
Jnd^n dachten lieh n^lmlich die {To(^'ix -S^siSf welche die 
Weit fchalTen half (Prov.g.) als eine Kraft Gottes und. 
männlichen G<ifchlechts. Philo de profag, p-SSS- (Man- 

'sxTiLx tyjAt» Sie war aber Völlig fynonym mit demAo- 
yoi S^a 9 wenn man auf die Schopf ungsgeichichte blickte, 
Legg* AiU'g. L. 111. p.joö. anix den X&yo^ ccvra €?;v, w 
itA&ctTip opyxvw fr^c.^pj7isu€^oc eKcrfjLo-roifi Nun lieht 
man leicht, wieJohannesTagen konnte ru rpocrcv S-koui 
und der 14 V. erhalt nicht minder feine Aufklärung, 
HI) Udber den göttlichem Verßand (ya;^ koyoc) aus der 
TUtomfiben Philofophie. Ein fehr durchdachter AulTatz, 
deffen V£ (der fich mit T. unterzeichnet) es völlig in fei- 
ner Gewalt hat, ein ganzes neues Licht über die Plato- 
nifche Philofophie zu verbreiten, da er von allen vorgc- 
pif^ten Ideen freyift, die bey den foniligen Bearbettera 
diefcr Philofopliie fait immer diefclben Refultate ziehen 
liefsen, fo wenig fieauch nach dem Urtheile der Kenner 
mit dem ächten Sinn des Ptato überein kamen. Es wird 
hier zur völligen Befriedigung dcsRec. wider die angeb- 
liche Dreyeinigkeit, welche fo viele chrliUicfae Schrift- 
geller imrlato fanden, bewicfen, dafs koyo'; und uhc; beym 
Plato.«tnerley fcy, und dafs Plato keineswegcs bey de 
bypoßafirt, oder als Sübilanzen aufser Gott angenom- 
men habe ; diefs wird jeder Unbefangene dem Vf. zuge- 
ftehen muffen : allein erklären kann man es fich leicht, 
wie die fogenannten Plaroniker auch au&er dem Chri- 
ftenthum fich die.Krälte hypodafirt dachten , fo bald fie 
oHentallfche Pbilofopheme mit der Platonifchen Phtlofo- 
f hi^ zu mifchen verfuchteU. Sehr vortreflich wird fer- 
ner erläutert, wie Plato unter dem Weltideal die hoch- 
^ Intelligenz verftand , nnd wie er fith die Schöpfung 
der Welt dachte. IV) TU'ißrag zur Gejchichte der Schrift- 
mUÄnimg a%s Ephrcum de%n Syrer von ^nh, Fried. Gadb. 
Vpran wird ein Verzeicbnifs der fyrifihen Schriften 
Epbraems gegeben ; dann folgen einige Bemerkungen 
über feine Auslegungsart, die fich eben wie bey andern 
K. V. feiner Zeit zur Allegorie neigt. . Endlich werden 
noch einige Proben feiner Erklärungen aus einzelnen 
Stellen ausgehoben. FIr. G. hat wahrfcheinlich die heften 
fewahlt, und fo fehen wir hieraus, dafs wir Ephraems 
Erklärungen fehr W'ohl entbehren könnnton, wenn nicht 
4^e Spreche fie wichtig machte* Reichhaltiger ift der 
ÜBÜgende 'AuflTatz von. eben dem Vf. V) IPünfchf bey 
^aßeUi fgrifchem Lexicon nach Michaelis Ausgabe. Man 
iSndet hier febr gegrflndete Erinnerungen über Mängel^ 
äknen ^et feL MiStaeUs hätte abhelfen können und fot- 
Im. All» diefMi AafiGnz^ alleia la&t fieb (ÜM>n ein« 



reiche Nachlcfc rxt jenem Lexicon nehmen, und die Ent- 
wickelängen der Bedeutungen einzelner \yortc wdctc 
Hr. Ki. v^rfucht, ift.zum Tlieii weit glücklicher, als man 
fie im Lexicon findet. Bey der jgenauen Bekanntfchafl 
der fyr. St>rache, die Hr. ^-fchtni liingft verrathen hat^ 
möchte Rec. ihn bitten, ein kleines Wörterbuch über 
Ijflichadis fyr, Chreftomathie in feiner Manier zu entwer- 
fen, das für Aninnger von^grofsen Nutzen, und leichter 
für fie an/.ufchaffeH feyn mufste, als jenes theure Lexi- 
con. VI) Eine Erweiterung derjclion im N.B^fpert.TkA 
geäufs'erten Me'j'nuiig über 1 Tfwr. 3, 16. vom Ilerausge- 
ber. Hr. P. hielt diefe fehr dunkle Stelle für ein Fragr 
mcot eines chriftlichen Püilms oder einer fonft bekann- 
ten Hymne. Hier wird nun noch befonders ins Licht 
gefetzt, dQ^s 7xpx cifrentlich Körper, und 'kvsvjj.ol im 6fr 
genfa^z wenfchUchcr G-fß fey. cf. 2 Cor. j, 16. ; ferner 
fehrfcbarf/lnnig ynd befriedigend gezeigt, die Abfleht des 
Apoft'els fey, durch die Benierkung,*Chriilus oder wohl 
gar Gott habe einen foichen Körper angenommen, deiyi 
damahls fo gewöhnlichen Hafs gegen den Körper, und 
der üblichen körperlichen Strenge entgegen zu arbeiten« 
Die Verbindung diefcr Stelle mit dem 4 K. fetzt diefs aufser 
Zweifel. Ueber die hieher gehörigen Uaüptfecten,. Eßt 
ner und Tkcrapeutea hat derVf. fehr gelehrt com mentirt, 
In Hinficht der WorterI;lärung hat Rec. ürl^ruh, nochetwa« 
abzuweichen. Wenn der Vf. überfetzt : er^ der durch defk 
Körper erfdiienen ifiy ward durch (feincii) Geiß hegiciAih^gt'^, 
fo il) tbeils der Sinn dunkel, theils dürfte o-^^l und xnn^. 
fjjx. nicht immer. \m Gegenfatz bey Paulus fiienfihlich:f^ 
Ko'/per uvid mefifcfdiclier Sf^le^idCsca c£ Rom. g. 5- 
2) fcheint das gleich darauf folgende z-yuuj^x (4, i.)zu zei- 
gen, in Welchem Sinne es hier genommen werden &iUi 
nchmlich für göttliche KrafU die imMenJchen iß. . Ferner; 
möchten wir nicht cjie Worte ^v« Bit ro r. svtr* ;u>?3f^ 
überfetzen : es iß eine wichtige Behctuptupg voll üffe^. 
Sinns, da p,u?ytf. oft nichts W'eiter als die ch^ßlictieUtti' 
g-to» Hc'irst, in fo fern die ßeglütkuug der Meofthcn 
diirüi Chriflimi TovheTvjibehvint war Col. i, 26. Ephct 
j, 9^ Es ift allo /itv^r;p. r. €V(rfß. eben was uv^. r. ri?£»Q. 
V. 9. die unbehmitU I^hre 9 welche theils Tugend ^ theöf 
Zuverficht verlangt. Sonach würden wir überfetzen: 
Aufser Zweifel ift die göttliche Lehre Chrifti fehr wich* 
tig. Er crfchien in ra en fthlich em Körper (ward Menfch^ 
bewies durch Gotteskraft, dafs er der w^ar, für den er 
fich ausgab, ward von den Enp:eln fo gefchauctu. f. ^^ 
In keiriem Fall ift aber diefe Stelle ein evideiiter Beweii 
für die Gottheit Chriili» da fie fo mann ich faltig erklärt 
werden,, und ein Jeder feine ei^ne Erklärung naA 
Gründen davon machen kann.) .' * 

VII) Bericht igimgen und Nachrichten von ElmaoMS afOr 
hifchem GeJchichthvcK bcjorniers von dem fiödt ungedfud- 
tin mchii'gften dritten Jhdte. VIII)' üeber Ktitnatiß^ 
Verfchiedenheit im Glauben an ReUgionsßifttr neffß einigt 
arabifchen Anekdoten aus EhmcUs ungedrucHem Gejcfdcht^ 
buofie von Hakim^ Beides Auffiitze vom Hn. Herausgeber, 
und der letzte bey weitem der wichtigfte iDdiefemptt* 
. zen Stücke. Der verftändige Lefer \t^ird darin viele Vi io* 
ke finden ; überall aber trefDache Bemerkungen nnd G^ 
danken wahrnehmen, wovon wir einige mittbeilenwot 
len. Unter aUeaUimixnekftrii:fa^a ift der M^i£ib;£^^^ 
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in den Attgenblidcen, tt'-Qkariiia.Schwädi^ feiJQtcf Denkr 
Jtrutce entweder duiU&el füliU» oder deutlkh anerkecnt» 
^u^ülaubeu geneigt: allein der glübenden Pbantafle des 
Orjencalen ili: alles glaublich, was der kältere Abendlän- 
der für wahr anzunehmen Bedenken trägt, odei: wohl 
gar unmöglich findet* Die/er will, xnehr Dogmen und 
i^hrrätxe für den Vertland, oder für die mit 4€ro Verflan- 
de fpielende£injbiiduligskrafc .£|: ha| einen ^ntAhied«- 
aenllang zurSpecuLltion, daiiingegen dem Morgenlän- 
der Dogmen blofs ein Gegenjiand feiner Phantaüe lind. 
Um etwas vom Ueberfinnlichen zu wiflen, läfst er fich 
Aichn in feine Analyfen elq, \de der Abendländer , (pn- 
dern er weidet ilch an Büderth Der Orientale räfonnirt 
nicht wie der Abendländer mit trocknen Worten» fon- 
dcrt kleidet das Uebetünnliche in Gefchichte « und iliellt 
dkfe als eiufchieden dar« Die Autorit;ät J^omnit ibnp 
biebey^tt Hülfe. Fre.ylicbherrfditdieQewalt di^r Auton- 
jität über die ganze \^'eltj nur ül <icr Un|Ärfchi#d zwi- 
fchen dem Morgenlande und Abendlande» da& es^diefem 
Bedürfnis ifU fich die Autorität durch- Argumenta^on zu 
erklären, da fie hingegen der Orient als ein Factum 
jriaubt . Zu diefen und ijocb vielen andern fehr fdiarf- 
üani^enund fruchtbaren Anmerkungen leitete Hn. P. di^' 
Gefchlchtei/aWwi, welche alsdann weiter. verfolgt, und 
B2tr einigen Anekdoten aus Elwacin über Hakim begleitet 
wird. Er zeichnete es zu Oxford aus, und giebtes hier 
mir einer guten lateiniPdien Ueberfetzung dem Publikum. 
Dann folgen IX) Einige Anmerkungen .zu den Drnfijcken 
Bjdigionsbüchem. .X) Die Uumivrgaben nach Ben SirU. 
Eine Allegorie. XI) ^oa» Pitü. Kuirzmann eommentatio 
d€ Jfrica QfiOgraphi l^idnmißs. Diefe Schrift wurde durch 
die.GüttingifchenPreisaui]:;nbeu veranlaf^t, erhielt das 
Acceffiti von der philofophikhcn pacultät, und verdiente 
ailerdings bekannt gemacht iu werden. Hr. K. zeigt 
dflfinu grofjjcn Flpifs, Br-lefenheit, und nicht gemeine 
Gelcbxfamk^iti Etn beß'erer latcinifcher Siil würde fie 
Aoch mehr empfehlen. Es ift iiirs Erfte nur der Anfang 
• davon abgedruckt. JXII) Ein Eatflrag zu D. Keimicotts 
Biegfvphit.9 aus einem Auiratz in Monthljj Review von 
17^8- & ift allerdings zu verwiUJdern, dafs wir bis 
hieber int)euxfchiand fo gut wie gar nichts von dcmLc* 
ben- Jfennicotts wufsten. Der gegenwartige Bcytrag 
lianii.die Lücke iehr woh] ausfüllen, da er die Hauptda* 
. ^a ans dem Leben KennicQtts in einer gedrunf ecen Kör-, 
zc U4id mit gelehrten Reflexionen darftellt. Nach c!er 
Inhalrsanzeif^e iiiefer fo reichhaltigen ZcitRhrift, mwk 
iJir Wenh, bey dem Publikum fchon cncfchicden feyn, 
ohnc^dafs Pvec. noch ein Wort weiter darüber hinzu zu 
ietttxi braucht, 

.SrocKBOtM* b/Lan^e,%Kong^/. VHenßcaps Academient 

iitmdUngar fiW Manademe ApntiSy Majus^ ^unius. 

Jy iytji. mt 3 Kupf. * ' 

Die Abhandlungen dieii?$ Quartals find: i. die Ga,t- 

tonir der Seeneilel oder Quallen yon A. Modeer. ^ Der. 

V£ beftimmt den Charakter derfelben jfblgendergcftaltr 

Cofjius gelatinoftim , orbkulatum fupra convexum, fub- 

tus caVum; Os inferum, centrale labiatum; Tefttacuta 

plerisque marginalia faepfus retractIHa. Er befchreibt 

fawdi^ den wunderbaren Baa, ata die fonderiurcn Et- 

£enfcbaiftendiefes5«egewunns» ohne doch zu beftinunen^ 



.woher eigentlich Ibwdbl 4ad Brennen^ das fie beyn? An^ 

fallen auf der Haut verurfachen, und woher fie den Na- 
men Seeneilel bekommen, wo das Leuchten dc^felben 
im Waffer herrühre. Sie halten das Waffer rein und 
klar, dienen den Fifchen und Waffergefliigel zur Nah- 
rung ; feilen aber nach Slabber in zu grofser Menge an 
den Ufern, der Fifchcrey fchädlich feyn. Hr. M. thcilt 
fie in Medufae brachiis.it ipiteque nullis, braccHiatae und 
ftipitatae. In jeder diefer Abtheilungen werden zueifl 
die ohne Fühlfaden und hernach die mit Fühlfadcn auf* 
genommen. Von den Quallen ohne Arm und Stamm 
werden hier nur noch folgende 15 genau beschrieben ;, 
Mcdufa firaplex, cruciau, tetraftyla, reniformis, aequo-', 
rea, globularis, pelagita, marfupialis, patina^ die ge-, 
roeinile Art derfdben, coelum penfile mollicina, biiiK>r- 
pba pilearis, conifera und duplicata;. welche letztere fa 
fonderbar gebauete Qualle er fo befchreibt: Mtdufa dur 
jjlicatai Braccliiis ftipiteque nullis, corpore orbicularC 
bit^ibulato, tabuUs aequalibns tubo central! connexis;^. 
fuperipr^ ^uperne cruciatim quafi diffecto, ihteriore ten- 
taculis 7 marginalibus- ^-Die Fortfetzung folgt, s. Ver- 
fuche aus den mebrcilon Flechienarten , Lidi^its^ Fär 
beAüffe zu bereiten, welche der Wolle und Seide fchd* 
ne und hohe Farben geben» von Job. P. Weftring M. D. 
Hier nur noch die i Abth. w*ylche die Verfuche mit Li\ 
ckeius leprvfif als qilt Liehen pertufus fanguinarius eine-, 
reus, rug(tfu8, yentofus^ haematoma, fubcarncus, coral-. 
lious, pfeudocor&llinds , tartareus, parellus, üibfufetrs,., 
firupofus, impreffus (giebt der Wolle ^eine fchöne, feile 
Flohfarbe), candelarius, car{)inacus, /ufco- atcr^ ßyf- 
fjs candclaris (giebt eine hohe citrongelbe Farbe) und 
Ulmi. Der Vf. nimmt bey der Bereitung ftalt des Urins, 
ungelöfchtcn weifs^nKalk und halbfo viel Salmiak, der. 
jetzt in Scliwed<?n aus .den ^ Thrangrieben verfertiget* 
\yird, und vrorauf Hr, D. DubK mit feinen Mitinteref- 
fenten dort ein a u.s fehl iefsend es Privilegiura erhalten hat.. 
Das Pf. koftet ^ Rrbln Spcc Didfe Zubereitung Ift niebt, 
allein .reinlivher, fondern auch wolfeiler und gefchwin-, 
der. In^höchflens 6 Ta^cn ift die Farbe fertig, d* 
min^ bey d^r Bereitung mit Urin fo viele Wochen daÄU^ 
gebrauchte. ^ Sind zwar diefe Farben unächt and ver- 
cmderlkfay und werden yon der Sonne ausgezogen (L- 
puffulatus giebt dochyeine fchöne faft unveränderliche 
Farbe); fo ubertreffep fie doch an Helle und Glanz vie- 
le ächte Farben, and vielleicht entdeckt man nocli die 
Kunft, die Farben zu fixiren. Der Vf. hat gefuudenr 
dafs die ungleiche Hitze fcbr verfchicden auf diq Farben 
wirkr, und. daher vier Grade derfelben bey der Bereitung 
angenommen, macieratip frigida, tepida, jcßlida und daa 
Kochen. Waff^r, das ein paar Tage in einem warmen. 
Zimmer geftanden , hat er zum Färben wntaug-licfa ge- 
funden. 3, bis 7. Dia SonTienfinftefnifs vomgArril, ob- 
fervirt zu Stockholm von Hn. Nicander, zu ]Jbo %X)n 
J. H. Lindqwift, zu Skara von And. FrfJk, zu Eifegnciäi 
von S. G. Hedin, Leetor der Math. , und zu Bollnäs mit 
einem fechsftifsigen Refractfonstubus, von J. G. Lind- 
ftrom» 8 Erfahrungcm von And. Job. Hagftrfina, mit 
Zeichnungen. Die erfte' betrifft einen grofsen ßfefen- 
ftein , der fi( h-bey einer jungen fcbwangem Fran von 
lelbft fo nachilen äufsernGeburtstbeileft^ervcrdlräagtew 
Xx 2 4a& 
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.4.afs«rinitweiiigcrBeyh01fedcrkqhft, dautigefilir» v/>o 
•fonft gewöhnlich die Sectio lateralis zu gefchehen pflegt, 
hcrvorgczogep werden konnte; die Frau ward in 9 Wo- 
chen völlig geheilt , auch ein halb Jahr nach der darauf 
erfolgten glücklichen Geburt, vpn der incontiöentia 
.urinae,qnd allen welteru Steinfchmerzen befreyet. Sie 
bediente IJch mit Nutzen eines Getränks von Wacholder 
mit Bier. Die zwote betrifft eine Geburt mit zwey.Kö- 

. pfen und zwey Herzen, 3 Magen, 2 Nieren u. f. w., 
(ie wog 9 Pf. und lebte ijoch kurz vorher , ehe fie zur 
^^elt kam. 9. Befchreibung eines neuen Nachtfchmet- 
terllngs: noctua pruni, fubcriftata, alis incumbentibus 

' albidis ; litura bafeps , maculoque reniformi luteis , ilri- 
gi« undati^, liqeolis tribus fufcis; pofticis albis. 10. Be- 

. Ichreibung eines.von verft. C. R. Polhem angegebenen 
Waffertrumpfs ziiWaflerleitungen, ftatt einer gebohrten 
Rühre, mit ^Zeichnungen. 

Nürnberg, in derRawfdien Bucfah.: Sammtungpro* 
fiiifch - teutfcfier Auffcdze zum Rücküberfetzen , ip das 

^ Italienifche t von §akob Wiefsner. 1792. 8« 
Diefe Stücke find gröfstentheils aus dem ItaliMnifchen 
überietzt, und.unten mit Wörtern nndPhrafen verfehen. 
Sammlunj^en diefer Art können von Nutzen feyn, wenn 
fie in dieHände eines gefchickten Lehrers fallen, der den 
Genii;s beider Sprachen kennt, und Theorie hat Ein 
fdlcher Lehrer wird aber entweder ^fslbft nach den Fähig- 
JLeiten feiner Zuhörer die Uebungen wählen oder dodi 
jiicht ein Buch zum Grunde legen, in dem dasDeutfche 
fp verwahrlofet,%4ind die Orthographie fo entilelit ift, 
We|in nicht etwa ein deutfches Original redet. Sonder- 
bar genug, dafs der Vf. in der Vorrede das Fehlerhafte 
feine;; Stiles emfiehet, und es dennoch 'aus einem kahlen 
Grunde rechtfertigen will! Ohne den Beyftand eines 
vcrpünftigen Lehrers fich auf diefe Brocke wagen zu 
wollen , ift j^fähriich. Wie kann der Fehler vermeid 
den, welcher die Einnchtung der Sprache, den Gebrauch 
der ftedetheile u. f. w. nicht hinlänglich kennen gelernt 
hat? Soll er etwa das alles aus einer Grammatik klau- 
ben? Da möchte es vielleicht manchem nicht anFleilse, 
aber wohl an einer guten Grammatik fehlen. 

Für die Briefe von Geliert find oft unrichtige und 
zweckwidrige Ausdrücke gewählt. S.231 foUte N. 34 
ftatt to medefime lettere gefetzt feyn iettere del medefimo 



argomenio oder fqggetto ; S. rgi itatt Jf. 3^ m Mia te/Icf 
vi oder" et; ebendafclbft N. 38 ftatt da Um belTer jbr* 
mare un pmßer ragionevole ; ebend^elblc N. 43 quefiod 
mancava ancora Keffer tpiefto farehbi ia cima dtHa Mts 
fciagura; auf der S35ten S. ftatt N. *jy accib hefTer dt pan- 
ra che 9 VLtd ftatt N.79 amezto Camino heffer Jui camiiiA 
odegp per camino; ebendaielbft N. 93 per doveih eine 
Ellipfe, welche die italiänifdie Sprache fo et abrupt»^ 
nicht vertragt; ebendafclbft N. 93 in poche paröle 6xa(^ 
•Gellerts Sinn gar' nicht aus, beSerd'un titonjecco. 

Altoka, b. Hammeridi : An ^fUertaimng mproving 
and inftructing Mifcellanjf in profe and ^erfe^c, codtr 
pWed hy^hnCowmeadow. 179 1- g. (l8 gT«) 

Es giebt InDeutfchlaBd fchon mlinche Sammlung älnir 
lieber AuQatze, doch wird diefe jedem Liebhaber der 
englifchen Sprache willkommen feyn, weil der Heraosr 
geber derfelben mit Gefchmack folche Stück« gewafakt 
hat, welche nicht blofs eine reise, fliefsende SchrdbirC 
haben, fondem auch in Rückftcht auf den Inhalt, dtf 
gröfstentheils hlftorifch ift, eine angenehme und lehrrei- 
che Unterhaltung gewähren. Hier findet man z.'B. Be 
fchreibung des Hofes von Tippo Saib , der Hottentotta 
und Caffern, der Sitten der Engländer in den beiden left* 
ten Jahrhunderten, Nachricht über den Vefuv, überdis 
Gewohnheiten zu Nantucket, über Mexico, über die Bb- 
fchäßigungen des weiblichen Gefchhechts in altern Zei- 
ten, über Griechenland u. f. w. Das Ganze ift mit niifd- 
licherPoefie durchwebt, die wegen ihres leichten Gan- 
ges und ihrer Neuheit gefallen* mufs. Nur Schade, dafe 
fich fo viele Druckfehler eingefchlichen haben I Hr. C. 
zeiget freylich den gröfsten Theil derfelben auf eine« 
befondern Blatte an; aber es finden .fich noch manche 
ändere; und dergleichen Flecken follten doch billig ia> 
einem für Lernende beftimmten Handbuche rermiedca 
werden. Auch finden fich häufig Wörter unrichtig ab- 
gebrochen. S. I. ftehet remar-kable für rwwrk- Me, S. 
3. perfor- mance für perform- ance, S* g. woo- den ft^ 
ivood- en, S. 13. underftarir ding für underßand^v^f S« iSj 
mO' re für more^ S. ig. dee- med für deem- ed, S.I9- ft'f'W 
für tiUr edi S. 20. cove- red für cover- ed^ S; ai. io^ md 
für form- edy S.a8- ope-¥Ung für op#fi- ing-, undforfj«| 
es durch das ganze Buch .fort, fo dafs fogarS. 384* /^^ 
wed fUttfollow-ed vorkommt. 
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S^xVRCitacji.' Erfurt, b. Keifer: Tah&Uet wßUhe dusVerr 
nältnlff tM die Menge der Beflandtheile der in neuem Zeiten gv- 
nauer unSerJuchten Steine und Erdartem in top Gran beßmmt, 
2ur bequemen Ueberficht filr Natiirforfcher , Mineralogen, 
Technologen ti. Naturliebhaber encworfeu von /. C. fV. fijrm^ 
Ur. Ein Bogen. 1790. 

. Ebendafclbft: TabeUnt . wekhe das VerhSlMS» ind die Men-^ 
ge der Beßandtheile dar in neuem Zeiten genauer untersuchten 
Er^drtcn» wie auch dir hreHi^en ßpj^eratien nach 1,90 Pfunien 



heßmmen^ Zur bequemen Ueberficht für Natarforfdier, M(J«- 
raJogen, Metallur^fen, Tecfeiologen und Naturiiebhaber» jo*' 
Worten von /. C. PT, Remler. Quer Fol. ig 9. I7pl. ScWa 
die Titel diefer fchaubBrcn Tabellen seigen fattfarii, ^"f? 
iich von ihnen zu verrptechen habe. Sämmtlichc Grondbefiüw«- 
iheile der Fcrfilien find in Columnen gebracht, und die Men- 
ge davon angegeben. In der varderitai Columne ft«^ • 
Nähme des unterfuchteji Foltilf ; in der leuten aber die N«nffl«« 
der Chemiften, von denjen es unterfucht worden iü, nebßlO' 
xeige d^ 8(ellei>, £« Nackrktu davon erdieaeot 
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PHJLOLOGIR 

ÜMUhiVf b.Uflg«r: Cujus Crifpus Satlufiius. Xccedunt 
rtcenfio noviflunae verfonis hifpapicae, ^xamen 

■ varianim lectionum, interpretatio locorum» indejc 
ladnitatis. 1790. wg S. jf. auf geglättetem Papier 
CsRthlr. lagr.) Eben di«re Ausgabe 9uford,PApicr 

, für die Schulen (Preis 16 Grofchen), 

Unter der Zufidirift an den Hn. Gräfeä v. Herzberg bat 
fich'Hr. Oberconfift. Rath Dr. Teller als Herausge- 
' b^^genannt« Bey dem Texte liegt die Cortifche Ausga- 
be zum Grunde» döchift der Herauig. faieund da von ihr 
abgegangen. Er hat auch eine alte ihm von Hn. Unger 
piitgetheilte Ausgabe, Ton der die llterarifdien Verzeich- 
nilTe fchw«igen, zu. Rathe gezogen, diezu£rixen 1495 
fiebil eiuigen andern Stücke/i unter folgendem Titel er- 
schienen ift^.Ho« in volu4nine,haec continentur; 
Pom po n i i ifc. taeti) Epißota ad Augußinum Mßphaeum^ 
C. Crihi Sattuflii heUwm Catilinqrium cum Commento Lau^ 
rentii VaUeufis. Vorm Latronds Dectcmatio contra L* Ca- 
tilinam. C. Crifpi SaUufiii beUiim lugurthinum cum com- 
muntariis praeclarißimi fratris loawnis Chrifofiomi Soldi 
BriiCfanf. C. Crifpi SaUufiii variae orationes ex libris ejus^ 
' dem Hifiorißtmt eßceptae. C. Crifpi SaUufiii vitaRomae 
iper Poft^onÖHfi emendata Brixiae^ per loannm Britßfk 
micumdmgemtißmirevifa, 

Gleidi hinter dem'Texte folgt eine -Recenfion der 
rpanifchen Ueberfetzu^ des Infanten Don Gabriel» Un- 
cer andern theilt Hr. T. daraus das Verzeicbnifs der Va- 
rianten and das von ihm lätein, überfetzte Leben des 

. Sailuftius mit, welchem er einige Anmerkungen beyge- 
fSgt hat. Das examen vwriarum lectionum übeigeht mit 
Recht alle unbeträchtliche Verfchiedenheiten der Lefear« 
ren, und verweilt fich blos bey foldien,,flber die Hr. T, 
«twas eigenes beyzubringen hatte. Hier jteigt fich in 
vielen Fällen eine feinei auf Kenntnifs der Sprache und 
der Sallullifchen Schreibart gegründete und d^bey be- 
fcheidene und gemäfsigte Kritik. Befonders ift Hr. T, 
glücklich, woerHavercamp, nicht immer fo, wo er Körte 
beftreitet. So ift Sfuff. c. LX, unrichtig ficubi afuis 
audiri anftatt ficüti afuis audiri aufgenommen« Um 

- idie Manier des Herausgebers bemerklich zu machen, 
geben wir zwey Beyfpiele. Bey der Stelle in Sailuftius 
Vorrede j^atiii res gefias popuU Romani carptim per- 

Jcribere; fagt Hr. T, 

ßditiones qmeäam ^t Eh^piriana «x citatitms NonÜ firicti m» 
fuod plane non ecnvmtlt^ propofitc Sailu/Ui, cniusnon erat p0r. 
petuam aliquam hißoriam brevem tarnen per fummaqu^ capka 
perjcribere, Jed epentut primariot remnf ramanarum qnafi dec^r" 
, pendQ fibi enarrandos fumete, Atque hoc efi carptim, per partes, 

A* Ln Z; 1792« Erftmr Band. 



ntiQiÜMUianui dich X 11, non freqmmtef quidem oecnrrent in 
iattnii Auetonbus, ufurpatum tarnen a Tacito H IK 46 Di- 
niiffi carptim 6f fAnguli. Plinio ep.rj.2t egit car^ 
p^j m et xät« M^«A«Mt ; et Snetonio in Domitiano .• a ua <r — 
carpttm fuperfnernni, Taciti car pt im, nü nfus 
verbi per Je egregie iünfiraturt per haec Ciceronispro Clnenüa 
c. 46. ut non animadvertas in omnes, fed carpas ut velis et 
pancQS ex multis ad ignominiam fortiart. 

In der GefchJchte des Jngnrd^inifchen Krieges wird 
die Lesart fejft laffupn c. 49, fehr gröndUch folgender- 
,mu%en venheidigt; 

^•49'fj^filaffiqMenoßr^^ 

r J!v • V*'':*"^.» Hap^rcamjpius in fextum ex quibusdam 

V^ Lodd, recepttlaettque. Fofunjt nimirum primo, omne dif. 

' ■ •rT'ilS!'^ ^tr^mque fingt, neque adeo ejnsmudi T^yroÄoyiL 
tnSalluftio ferendam effe. Felicerprofecto qm hoc diJcrJmcn non 
tpji aegrotando aliovfi modo txperti fint; ant potius mirandi 
quinonmefnmerint, non ifa iejjnm ad anirnnm tränt erri. 
^^}<'JJ»fn, ep quae.dicebat apud Terentinm Hec, IL i. 4j 
envm laffam oppido tum effe ajcbaut. ]eSum di 
" '!''? «^i^f, «?^*ir* ««zw potmffe, Provocant tamm porro ad 
tpifum Saltußium, ipß mpx Cp, foo) militet laetos dixerit 
quafi id quaeraiur, an fcriptorfis flutiqui »erbum hofi in mimibuf 
pofuerint, ut ex multis vel unus FeUej. IL 113, SüIIhRH 
quem credunt imitatorem, fufficere poffet. Id potius docendLn 
mrat, quomodo quit ita. mto quaß halitu feffi laetique di\ 
ffrepQffit, au% nonfattm dicere dä)uerU feffi fed laeti — 

^xUi i^'^i^'Tr!^"' *^^ T^?*.'^« '^^''^'^ eJfelJvium 
M*i.6a. „Cum feffis pugnandp hoJUbAs tum victoria hetis.*' 
jUqm hoccredQ in pUufi alio cmitextu, non ita cohasrenter et 
varias utnusque tum animi $mn corporis conditionit cauffasad. 
dens. In una vero narraiianis ferie, ei in hap inprimtt, ubi 
üdverfatwumquamqumpraecedlt, jit fequens tarnen alternm 
tili prton per fe repugnant nihUq minus evenijfe docet, auis non 
fenfu inttmo percipiat , utrumque in tau narrationa non mag'u 
fohaerere quqm in homrne uno? Ep cum laetitia animQ fimut 
inferot promtitudinem ad ßUquid jHfcipiendum. up laeti et 
tpß fintalacres, finge enrn dixitfe vere : quanqüam — fe(R 
alacresque erant, tarnen inßructi — proceduni, ut ita eficZ 
Cius f^mtios fymnolenti hümimi effp haec talia fcribfire, non 
fcnploru Salluftii. fn^m deni{ue ipfe fuum feffi laffl 
quejnmilvtt. dum non modo paulh aftte c. XJLh ver>bo laL 
fitudims ufus efi, nt oftenderet fe itlud neque ignorare neoL 
fpernere, verum etiam in hpp loco reUqua lUrique aptauerit tti 
nerefeß iuß,c,lJ(ir, itiufre Jejfos dtlit^^plrej] 
prae/1.0 laß^tnflructiptfi feffi, int^nti'cpfi^, ^2 
MfTru^ ' y»orf/«ffbr«« fnaximeefl^.fUhUrZiffi,, ut 

Diefc Beyfpiele fcdnntn ^tuglclch die latelnlfche ' 
Schreibart des. Herausgebers kenntlich roücben, diezwat 
beffer ift, als fie viele heutige Theologen haben, aber 
doch etwas ungelenkig, hie und da. gedehnt, und nicht ^ 
frey von Germanifmen, zumal im Gebrauche mancher 
|>artikeln, ift. «wbct 

In den hierauf folgenden exegetüchen Noten, wel 
che die Auffchrift führen: Interpretatio tocorum, fentenr 
tiarum, elegantiarum hat Hr. T. meiftens nur*fok' ^ 
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. Icn erläutert, wo<Iie Anmerkungen voriger Ausleger niclil ' 
diiszurcichen fcbiencn, alfo avenjgaus aadern aufgezogen. 
Doch hat er aus der Brixifchen Ausgabe, ihrer Seltenheit 

' wegen, bisweilen den Cojpmeytar des Valla angefuhrL 
Die Noten hahen hier gröl'stentneils das Anfehen kurzer 
SchoUen ohne überflüi'iigen Aufwand von Belefenheif, 
find aberjneiftens treffend und zweckipäfsig. So fagt er 
z.B. über da6 indi}ct4 incahique in der praef. ad 
itUumCatil. Interpretesprinstransfemntadanhnumfpoße^ 
fius ad corpus, mattetn ittud ad fludia revum divinmum 
humanai-avique, hoc ad artes, mores ctque inßüuta frühere. 
B cy der Stelle CatiL c. 39. Sed poßqnam tuxu atque defi- 
diu civitas corrupta efi, rurfus respubtica magnitudtni fna 
iwperat'orum ntqae magißratunm vitia fußentabat ^ ac ve- 
luii effo etaparentum muttis tefnpeßatibus haud Jane 

Stisqu'atn Rofkae virtute vnfLgnus fuit, geben wir zwar dem 
erau5g. in der Beftreitung der, vorigen Ausleger Be yfall ; 
aber was er felbfl; bey bringt, befriedigt uns doch nodi 
nicht völlig; wir glauben Salluftius habe cffoeta pa* 
rente gefchricben* /Mit der Stelle des VeUejus IL 35. 
jlt Caiitina non fegnius nota obiity quavt fceleris conandi 
cofifiiin inierat , quippe fortijjme dimkans quem ^fpiritum 
Juppliciodsbtteraty pratHo reddiditf worüber fich Ilr. X S- 
253. ausbreitet, ^ebt es uns eben fo. Er hat Recht, die 
für dASoHenbar unächte nota vorgefchlagnen Lesarten, 
^otay 'motay conata zu verwerfen; aber blos fegnius obiit 
TU lefen, geht doch auch nicht wohl «u Eher liefsen 
wir uns das andre, was Hr. T. vorfchlägt, morte^tf obiit 
jfefallen. Unfers Bedunkens bat ober Veltejus gefchric- 
ben, haud Jegnius f ata obiit. So fteht fata in 
doppelter Beziehung auf das folgende. Erftlich fteht es 
den con^tifV entgegen^ und dann dem jiijTplido^ was ihm 
«igentlid gebührt hätte. 

Der angehängte Index latinitatis vertritt die Stelle 
einer Concordanz und eines Gloflariums zugleich. Er 
ift sz^it grofsem Fleüse gearbeitet. Bios die üufsere An- 
ordnung hat einige Unbequemlichkeiten, die wir bey ähn- 
lichen Regiftem nicht wünfchten beybehalten zu fchcn.^ 
Man' fche z. B. iplgenden Artikel. 

Atäem coneordiae 36. 39» -^ium abd. part. i'j. 
'^'ificant 4. Ig. cf. Examen ^^ficia obtonga 76. 
^^orufH faxa 123. — His yj. 

£5 ift gewifs gegen di« Beleidigung der Augen, und 
die Verwirrung, die es macht, die kleine Erfpafung des 
- Raums ein unbeträchtlicher Vortheil,. der hier dadurch 
erhalten wird, tlafs ftatt ganzer Wörter nur die abgerifs- 
ne0 letzten Selben hingefetzt, und vcrfchiedne Wörter, 
die gcraeinfcBttfüidben ürfprungs find, als aedes^ aedifi' 
twn^ dtd^ida» aediUs unter einen Artikel oder Abfatz 
des RegiUers zufammengezoge» worden- Wie viel be- 
quemer f4r den Anblick , wie viel leichter für das Auf- 
fcbl^gen wäre die£er Artikel^ auffolgende Art geordnet^ 
ausgefallen: ' " 

- AEDES ^ancordiae 36. 39. äbditapars aedii4m I7. 
JEDIFICO. C^i nemints arant, navigant, aedificaui 

4. novadirwmt^ atia aedificant i^^ 
AEDITICIA obtcniga 76^ aedificiorum Jaxa 133. 

Auch fönt es unangcfnehm auf, dafs Präpofitfonen, die 
im Lateinifchen nicht ua<Mehen können» der alphabetl- 



fchen Ordnung wegen demHanptworteimäig^tztfini 
Z. B. Aequitate pro. 4. dafür wäre weit fchicHlcher ge- 
Wefen : AEQpiTAS. pro aequitate 4. Üebgpens finl 
in diefen Iiwi^x .eine Menge guter WorterklS«!%en v«» 
ftreuet. Die Ausgabe auf geglättetem Pa:pitt kann de» 
ichönften Prachtausgaben der Ausländer entgegengefteUt 
werden- Diefe ift freylich nur für vermögende Lefer. 
Dagegen hat Hr. Unger durch den kleinen Abdruck, der ^ 
nur 16 Grofchen koftet, ^Ifo nach Proportion der Bogen^ 
zahl äufiserft wohlfeil ift, den Ankauf diefer zum^hl für 
Schuten fehr brauchbaren Ausgabe, fo fehr (ßrleithtert, 
dafs fie vor allen andern Ilandausgabeü auch in diefer 
Rückficht gekauft zu werden verdienet» Die Correctut 
ift fehr fleifsig beforgt Zu den dreyoder vier am Ende» 
gezeigten Druckfehlern bemerken wir nur, dafeSugwii 
c.8t* zuEnde fantank £urfam€m gedruckt i& 

Leipzig, b. Breitkopf:^ Caji Crifpi Saitufln'BetlmÖB^ 
tiUnarium five de conjuratione Catilinae ejusqoe fo 
cioTum. K. ' Crifpu^ SaUußus vom KatUimrifdien 
Kriege Qberfetzt und mit hiftorifchen AnmefkiiBg« 
begleitet von A. G. Meifsnet, Prof* zu Prag. 1790^ 
203S.gr. 4. 

Der Titel diefer fehr anfehnlich gedruckten Ansg«- 
be und Ueberfetzung erwähnt nichts von dem Lebend» 
Salluftius, welches Hr. M. ihr vorgefetzt hat ^ uod to 
eben fo grundlich gearbeitet, als elegant §e(chriebcn 
ift. Was den Charakter des Salluftius betriftt, fo ift er 
nicht geneigt, die Wiciandifche Apologie für ihn gaw 
zu unterfchreiben. Jüe gröfttentheUs. hiftcrifchen An- 
merkungen klären in gedrängter Kürze die vorikciiinftcii 
Begebenheiten und Perfonalumilände auf, die in Sal- 
luits Erzählung berührt werden^ wobey er fich vornein- 
lich ,an de Bröfles gehalten hat. /Die üeberfetz:ung hat 
vorder Abbtifchen, zwai: hin und wieder glüclclicbciJt 
im Ganzen aber noch fehr unvollkommenen Vcrdettf- 
fchurig, wcfentlidie Vorzüge., ffie eifert derKüizc des 
Originals nach, ohne fo häufig,, wie es. Abbtcn begegne- 
te, in Affeetation oder Mifsverftand zu verfallen; ««« 
man wird mit Vergnügen gewahr, wie angelegen fidtf 
llr.M. hat feyn laffen. Richtigkeit mit Schönheit, Trc« 
der Auslegung mit Gewandheit des Ausdrucks zu verein* 
baren. Der in Hn. Mcbners Schreibart fonft häufigen 
unnaturlichen Invcrffonen finden fich hier weit weniger J 
doch fcheint es uns nicht unmöglich, demSallüftifÄcn 
Numerus, dem Wohlklang, der aus der Wortfolge iwfl 
Rundung der Glieder ehtftehl, noch näher zu kommen. 
Bey einer neuen Auflage wird es Hn. M. leicht wcrd^ 
auch mancher einzelnen Stelle noch mehr Präcifien aofl 
Uebereinftimraung mit derürfchrift zu geben, üinden 
Lefer felbft darüber urth^len zu laffen , zeigen wir nur 
an, was uns In dem erften bis fünften Kapital in diefer 
Hinficht einer Verbefferung bedürftig gelchienea. 



yjlleifswr. 
Im Kdrper und Geilt ^ 



Satluflittr. , - 

Sed noflra omnh vis in ff»f- *«* ».wi j/«^» v".~ ^ 

wo et corpors ßta efl^ animiimm, mlit unfre iranze ft><'^^i,^ 

pffrio p corporis Jervitia magis Geißes bedii'wen wir uns p«^ 

uiimur^ cum lIerrfob<?n , de« Korp^ 

' itajaGeküich«!!, 

# Aber 
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• Ahet magis utitrmr ift liier tovitl als ittilius eßnöbis; 

wobey es unfer Vor&^il ift , den Geift herrfdieii » den 

Kdrper aber' dienen zu lafTeo , iiQ Geg^enfatz der vort^ 

-genannten unvernünftigen Thier^ guae. natura'^ ventri 

obedientia finx^ 

Ita Imperium Jemper^ oJ o« 
fitunnm quarnque a i^mus hanB 
iraasfertun Qtiae homines aranty 
movigant, uedißcänt, mnuti rnnnia 



Meifsner^ 
HflitTfcIiaitg^htnmtTondem 
niQ^er Guten auf. den Vorxug- 
Jichilen üben ^les was der 
Mef^ifch im Landböir, ' SchifT- 
fsihrf » und Gebäuden thur, iit 
fei^e;i Geüles Werk. 

Salloftitts redet abervoü der|Criegitiig^end» wie aus dem 
Vorlier^ehenden erhellt, und allen dazu gekörigen Ta- 
lenten des Geiftes und Körpers. Er will alfo fagen: die 



Im Ganzen iftdieUeberfelzuii^ di«fe»5rddcs febiffchöiK 
jedoch ift in [einzelnen Stellen noch an Gedanken und 
Ausdruck« nachzubeifern« Zum Stellen and Verftdlen, 
beffer: zur Hcuchetey undVtrßeüung. Für amerefnßmu^ 
lare lägt man Liebe heucheln. F5r loquentia ift; der Äuv 
druck Mundwerk zu gemein. .Vaflus animus eher fein un- 
geheurer Gcifl ftls Jfeine vicLumfoffende Seele. Deswet^ 
g^n nennt Cicero den Catilina monfirum. Sein ungeheu^ 
rer Geift begehrt« immer das GrSnzenlofe, das unmög» 
lieh Scheinende, das Ünerfteiglicfiie. Magis fnagisqu^ 
geht nicht aaf den Grad der Verfl^ärkung an fich , fon- 
dern auf das Steigen in der Zeit. Von Tage zu TagM 
wurde fein verwildertes Gemüth immer heftiger durch h'ms- 
liehe Armuth und das Bewufstfeyn feiner Frevel erfchüttert; 



Her!;fchaft geht immer von dem weniger brarei? auf den • ^^'^ ^^^^ ^ebel fuxtU erfetbß durch fein oben angeführtes 
Tapfcrften über. Alle Erwerbniffe des Landbaues, der Benehmen vermehrt. ^ heikt auxerat nicht augehat. 
Schif&rt, ^es Kunftfleifses werden der Kriegstugend 
adnaban Gerade wie Horaz fagt; , 

^putchvit parent cfhitiif, 

Cap. ^muttilaudanturiä, tn allgemein überlctzt, fowoht 
diejenigen werden gepnefen. Ebcnd. fupra tfo, alles ührt** 
tc> richtiger, atUs was darüber hinausgeht^ C. 4, fiele- 
ris hc pericuU novitati von Catilina, der Neuheit des Imt 
ftersfpwohl als der Gefahr wegen, richüger: da die Bos^ 
helt diefer Unternehmung Aeu fb aufserwdentticb als Um 
ixefalirlichkdt war. 



Meifsüer. 
' L.!CatiliHa aus edelm Ge« 
fclUecht eutfprofäen» befafs gro^ 
fse Kräfte des XÖrpers und des 
Geißes aber fein Herz war bo*. 
fe und verderbt. Jmierlichcr 

Uff, caeä^s; ratnnac, difcordla et- ' 5"^^' ^^-^r^^ * ' ^^«*>^^>' ^"^ 
.,*/ j^ t.._^_ '•!»:_.;. j.^_. iJurgerz'VviU ,wr.reu von Jugend 



SaUvfliiif, 

£». Catilinm nbhUi gtnwt ««^ 

lu^Juit, magna vi et ititimr Hrer* 

fo'HStJei ingenio malopravoqne, 

IJüic ah aäotafc^ntia betta Intfflu 



mUs» grata fttefä ; iBiquc Jit^eit' 
txt^ fnam exercuits^ Corpus 
paiiess iKediae, vigiUae^ aigorh, 
Jupra qixrm cuique cr^dibiU efl, 
Anbnus audfuc, JubJotus, varitis 
tujusJibet rci pmulator ac dljft- 
- mitlutcr» atieni appvietis, fui per* 
,fufuS0 ardtms m cupiditatibiu^fa^ 
$is Icquenttae^ /apitmtiae parum, 
y*ast US anim us immoderatas increm 
dihilia, nimis alta femper cupir» 
bat, JiiiHc poft domlnationam X. 
SwUae iuhido maxunta isivnfe» 
Wut' rcrp* capitmdae , n»que, Id 
'qmbus modit adfequcretur , dum 
fbi regnirm pararet,quidquam pen» 
I fi habebat Agitabatwrmagittm^ 
gisqitc In dies mtihifts ferox in» 
opia rei 'famiUaris rt confcientia 
. fpeterum iquaeutraqiie his tirtibuf 
auxtrrat , qitas fupra memoravi, 
hicitabant pracierca cormpti eU 
'mtcitisjnoresy quos^pejfuma ac dU 
9rrfa inter Je mäht, luxuria at 
jq^& avaritia vexabanK 



cuf fcine^rreude , und die Ue- 
bun^ ieiner Jünglingsjalire ge- 
ifvefen. Sein Körper könnte 
Hunger, Wnchen, Käjte über 
aikii Glauben crtr^igen-v Sein 
Geiü ^var küiin» ' hinter! iflig, 
"Wandelbar, zu rn S t e 1 ] en iH;d 
Verftelien geneigt. Nach frem- 
der Ha b<5 gierig , mit feiner atg- 
neu verfchwenderifch, m feinen 
jLuilen gliUiend, befafs ^r des 
Mundwerks genug, des wah- 
ren Vcrilendes wenig.«iN"nr nael^ 
unjnafsigen, imglaublidien, «U- 
zuholien Uiiiiren ßrebte- feine 
TielufKiaiTendc S^al^^ SsiiSi;]- 
J.Vs Obcrherrfchaft hegte er die 
aufscrfie Begier, das StaatglK-ft 
an fich zu reifsen. Jedes Mit- 
tel hiezii, wenn«s Murdiefierr- 
fcliaft ibm erwerben könnCr galt 
ihm gleich. N o ch fi a r k e r - 
eipporten .alltä^rlich feineu nn- 
bäudigeu GeiA die hausliche Ar- 
muth und ein bofes Gewifien.. 
Beide yerftärkte er nocli 
durch djeobeiusrwäUntCTiiVIitteJ, 
Uebvrdies rekteir ihu die ve^*- 
derbten Sitten des Sw^ts , wel- 
chen dfe zwey änrfh?n unter ficfa ' 
felbft fcindliciieuLafter, Schwel- 
gerey und HabA|cht> g)eidi hef- 
tig quäiteiu 



A^ehreres beyzubringen , erlauben unfere Grä'nzen 
nicht. Man wird aber auch au» dem angeführten fcho« 
vermuthen können, daß, wenn drefe üeberfetzung gleich 
unter die TorzugDch gutea gehört, fie doch noch nicht 
unverbefferlich fey. 

ERBAÜUNGSSCHRIFTEK. 

BnAüKaeH'WBK?, in der Schulbuchh«: Samfntung eifa- 
ger Predigten, vor den Durchlauchtii?:ften Herrfchaf- 
ten zu Braunfeh wcig Lüneburg Wolfenbuttel gehal- 
ten, von ^o/i* Friedr. ^erufalem; neueftemit eini- 
gen Predigten vermehrte; Auflage ; Erfte Sammlung. 
1788* 440 S. Zweifti Samnilung 1789. 364 S. S# 
(tlkhlr. i&gr.) 

piefe Predigten find fchon feit einem halben Jahr* 
hunderte bekannt, und hier ganz unverändert vt^ieder 
abgedrucit worden* 'Die Verradipongy welche auf 
dem Titel bemerkt ift,; findet fich im zweyten ßande, 
wo zwey PtedigtÄi hinzugekommen find , welche d^r 
Vf- um eben die Zeit •ausgearbeitet h^t, in die ancb 
die übrigen gehören. Bleerße derfelben handelt van der . 
wct^r/en Erhöhung derCltrißcn in ihrer Erniediigiing rUiid 
ift im J. 1-^^45^ ki der Sehloüknrche 3ui Satzdahkn gehal- 
ten , da zwey Tage vorher die Nachricht angekommen 
war, dar^PrinzJünrecht in der Schlacht bey 5o>t geblie- 
ben fey. Die andre, in welcher von der JetigeH Stattdr- 
haftigUeit der Chrißen bey der ühbefiändigkeit und den be- 
trübten Veränderungen diefcs Lebens geredet wird, war 
durch den im J. 1747. erfolgten Tod der verwittwetcii 
Frau Herzogin veranlafst worden, -und ift alfo gleich- 
falls als eine Cafualrede anzufehea. Den Wcrth aller 
diefer Predigten kann man unmögTich richtiger beftim- 
men , als der verewigte Vf. es in der Vorrede zn diefer 
neuen Auflage felbft gcthan hat. Er erklärt"^e für un- 
vollkommne Arbeiten, die er langft felbft vergeflen habe^ 
und mit denen er gleich anfangs nicht zufrieden gewe- . 
Ten fey. Er bemerkt dabey fchr richtig, dafs der allge-^' . 
meine Beyfall,. welchen ne erhalten hätten , gröfeten^. 
theils von der Lage der damaligen Ümftände hergerührt 
habe, Bey dem rn jenen Zeite» noch überall imf der 
Kanzel berrfchenden entweder trocknen und fcholafti- 
fchen , oder finftern und myftifchen ReEgionsvortrage 
Y y a: , mu&- 
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mufsten Predigten , die das Evangelium Jefu nätt mebr 
Simplicitäty in einer fa&lichen Sprache, und auf eine 
Art vorfliellten , wo es der gemeinen Menfch^nrernunft 
und dem Leben näher gebracht wurde; nothwendig 
AufTehen erregen» und infönderbeit.dem gebildeeem 
Publice aufserordenclich willkommen feyn. Sie brauch- 
ten darum noch keine vollendeten Mufter zu feyn; fie 
konnten noch manches enthalten , was weder' mit einer « 
geläuterten Religionserkenntnifs , noch mit den Grund- 
fötzeti der wahren Kanzelberedfamkeit beftehen kann. 
Und in der That ift dies auch mit diefen Predigten der 
Fall. Bey allem dem. Guten, womit fie ängefüUet fisd« 
und bc^y den unverkennbaren Spuren, die fich von Je* 
rufaiems Qeift in ihnen zeigen , ßnd £e doch , wie er 
fich felbft darüber ausdrückt» eine jugendliche Arbeit von 
wenigem innerliehim Gekalt, und können mit den reifern 
Früchten eben diefes Vf. auf keine Weife verglichen 
werden. Aber auch in diefer unyollkommnen Geftalt 
wird fie^ jeder fchätzen, dem die Sache der Religion am 
Herzen üegL Sie haben fleh , in Verbindung mit den . 
Mosheimifchen , das grofse Verdienfi 'erworben , die heil- 
fAnte Veränderung .zu fliften, durch welche der Vortrag 
auf der Kanzel idi^ befsre und zweckmafsigere Einrich- 
rung erhalten hat, durch die er fich itzt auszeichnet. 
Wer folUe alfo diefe Predigten» als die erflen glücklichen 
Verfucfae» ohne die in der Folge fo viel befsre und zum 
Theil meifterfaafte Arbeiten wohl kaum zum Vorfchein 

gekommen feyn vi^ürden, nicht gern einmal durchlefen? 
er nunmehr verewigte Vf. hat kurz vor feinem Tode 
der neueü Auflage noch uberdiefs eine Vorrede beyge- 
fuet, die fo viel edle GeftändnifTe», und fo viel lehr- 
teiche Winkle jn einer fo herzlichen und rükrendenSprache 
enthält, dafs diefer neue Abdruck fchon diefer Vorrede 
wegen entfchuldtgt werden kann« . . 

Hamburg, b. d. Gebr. Herold: Unfer Herr! in den 
letzten Tagen feines erßen und in den erften Tagen 
feines andern Mefifchevlebens. JEin chrifUiches An- 
dachtsbuch für die. Paffionszeit und Ofterfeyer, wie 

"" auch am Beicht • und Kommuniontage. Von ^ohtmn 
Otto TliiefSi d. W. D. und Nachmitugsprediger an 
der Pauiskirche auf detn Hamburgerberge 1790« 
S. 200. g. 

So unnatürlich und gezwungen der Titel diefes An- 
dachtsbuchs iß, fo viel cbut (ich doch der Vf. darauf zn 
gut. Er folU feiner Hoffnung nach, fehr grofse Er- 
wartung in den Lefem erregen, und diefelbe auch bey 
folcfaen , wetehe diefs Andachtsbucb ganz cbrifUich fin- 
den , doch nicht völlig befriedigen. Seine Abficht, 
meynt er, könne er uaoiöglich verfehlen; „denn der 
Geift des Herrn , der auf den Apofleln ruhte , und fie 
im Schreiben trieb, kann auch von mir nicht gewichen 
feyn, (???) wenn ich, auch als der geringile unter 
meinen Brüdern, nur als ein Apofiel diefer Apoftel ge- 
fchrieben habe.*« Ueberhaupt enthalt die .Vorrede fzti 
teoter Schwftrmerey f oder, um es nüt dem rechten Na- 



men zu nennen Nbnfens. ' „Horch Lefer, r- heifst es 
da ferner — wie die Quelle des lebendigen Waffen 
fpruäelt ! Ihr leifeites JVJurmeln begleitet das helleile Echo: 
wer des Uajfers trinken u>irdf das ich ihm gebe^ *den ntr^ 
^eipiglich nicht dürßen etc. Ruf dann aus der Sandwüib 
diefes fündlichen Lebens ,. wie er heut rief, gen Him- 
mel: mich dürftet!'' Das Buch felbft ift äufeerft. ma- 
ger , und enthalt nichts als die Gelchichte der Evange- 
lilten von den Leiden und der Auferftehung Jefu inAb- 
•fchnicten, die dann der Vf. paraphrafirt und durch wäilert 
hat •' vermuthlich um den erregten Durll der Lefer defto 
<befler zu lofchen. Auch reitet er uns fein Stecktapferdp 
die Voctreffiichkejt der Ohrenbeichte vor, und giebtdem 
ficicbtvater in feiner chriftlichen Beichtfonnel „ifn 
iheuern Namen : Sedforger.** Wohl ein theurer Na- 
me ! Nur Schade, dkb er keinen Sinn hat. -»- Hr. Tk. 
fchreibt itzt zuviel, als dafs er gut fchreiben könnte. ' 

KoBURo, b. Ahl: Johann Gottfried Kepler 9 DiAo 
nus in- Sbnnefeld im Hildburghäuffifchen , ausefU- 

. fene moraUfchd Predigten nach feinem Tode heraui- 
gegebcn. S. 19b. g. 1790. 

Diefe Predigten gehören weder zu den yörzüglicben 
noch zu den ganz fchlechten ; aber da wir des Mittel« 
mäifigen in dieler Gattung fchon genug habea : fo ift 
Rec. der Meynung, dafs es wohlgethan wäre, wenn 
man endlich einmal aufhörte, das Publikum mit fbidien 
Predigten zu überfchwemmen« wie man fie allenthalben 
hören kann , weil fie fich durch nichts za ihrem Vor 
theile auszeichnen. 

NüRNBERO« in derSduiaiderifchen Kunfl- u. Bod^^ 
Auswahl der vorzugUchfien Gedächtnifsfredigten m 
haifers §ofeph IL Tod, worinn zugleich das MerlE- 
Würdigfte aus feiner Regiernngsgefcfaichteangefub^ 
worden, (ift) 1790. S. j8o- g. — Auch unter ^ 
Titel: Neues magazin vorzüglicher Predigtenr^^^ 
che bey befondem Vorfallen von noch lebenden bei* 
rühmten Gottesgelehrten find gehalten worden u^ 
itzt gröfstentheils zum erftenmale im Druck eri'chei' 
nen. Siebenter JhmL (16 gt.) 

Eine Buchhändlcrfpeculadon, die aberwahrfcbeinfid 
nicht viU Glück machen wird, und es auch nidit ^«^ 
dient. Es find eilf Predigten, welche gröfstendieil« i^ 
VV^ien und in einigen Reichsflädten gehalten wurdefi, ufl<l 
worunter fich keine einzige befonders auszeidwet. Di« 
erfte von Hn. Sup, Foekf welche wir fchon iii dicfmJo^' 
nal angezeigt haben, ift auch ihrem Werthe nach diö eni^ 
Hr. Prof. Schneider hat aber diefsmal unfre Erwat^oJ 
nicht befriedigt, und die übrigen voii Mofche, Panzer, Äö»V 
Pfiaum, Speier, Kuebach, Schelhom, Cramer, Pezm 
fämmtlich — die letzte einigermafsen ausgenommen, 
fehr gewöhnlidie und mittelniäfsige Produkte. In "*^^ 
melften diefSr Lobreden herrfcht dcrTonderSchmeick 
ley, und diefer fallt um fo mehr auf. da die Vcrftffet *< 
Spraicfae nicht in ihrer Gewalt haben. 
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Ol^leich die {railzöfifche Revolation feit zvrej Jah- 
ren in der dortigte Polizey fo viel' v.erändcrt^ und • 
^Hn d. E^ nadi^dem Titel des neueAen Theiis auch zum 
.^ISefeblshäber eines BstaiUons der Naticipalgarde lunge- 
wandelt hat, ib ift Ate Fortietzung diefes Werkes doch 
^bisher ganz in der rorl^en Manier, und er verfpricht 
über das Neue an? Ende nicr Ergänzungen, v Das in dqr - 
.A. L. Z. zuletzt 17:59 No. 17 j. geföüte Unheil kann da- 
.herim Ganzen auctr.von diente Theilen gelten, und es t 
<wlr4 übrigens genug feyn, »ur Probe aus einigen Arti- • 
tketnhöfoudere>MerkwürdigkeHen aiKszuheben« v-f Un* • 
ter Lantemes firidet £ch eine Qefchicbte der, Straftenbe- ? 
^eucfatung in Pacis und der darüber eirgangenen Verprd- * 
«Ms^reu. Sie koflet jetiit mit 7934 liampeu ; dorisn ir bis • 
5mgrof$enfe€hseckigen, unteaenger zugehenden, und 
^ifen ait\et»et& vc^ßlberten Sch^tnblech verfekenenLa- * 
temen angebracht find,' jahrlich 345,922 L. 8 S- — Li- 
§H9nadkfSs piSi ' , ßler - , und andere Sch«»kc« dürfen im 
Sommer nach 10, im Winter nadi 9 Uhr" Abends keine 
<iäitemehr haben, und Soldaten g^rpicht a^iCQebisen. 
Die MarWfißttenfpictß fchaden der Jugend durch Unfitt- v 
lichkeit und viele Hinricbfungen, fo wie kürzlich ein 
"ächtjöhriger Kmähe feinen jöng^rn Bruder von 4 Jahren 
-erhcnkte, dif eiuibm in >Abvrefenheit der Mutter das * 
' Spiiel'des vorigen Abends wiederholen wollte Ein mont • 
de fiete ift in Paris cpft 1778 errichtet, welche» zu 5 pro 
Cent borgt, und zu 10 pro Cent Zinfen und mit ziemlich 
bettäcfadidieff Nebenkoilen ausleihet, in einem Tage oft 
*aaf 2 bis 3000. Pfänder. Jeder Verfetzer mufs itch zu 
etkmnpen geben , öder einen Bekannten für 6ch gut fä- • 

£n la(&n, und«.felb(l oder fein Erbe wieder einlöfen, 
aft verlieft dejr eihahene Schein feine Oülti^eit No- 
ioNm. Hr.*Turquin hat mit Erlaubnifsder Regierasg 
xa F^ria an der Spitze der Infel Saint Louis eine eige- 
ne Schwuumfchule errichtet. Unter Neitoiement des Bs^s 
find über 12 Bogen init der Qefchicbte der altem Ver- 
ordnungei^ aus der Fostfetzung von ta 9lare*s Traite dt 
ta Police durch U Ctero dm Brütet angefflllet , und dann 
folgen erft noA' zwey auch fremde Sdiriften über die 
neuem Anftaken, Welche aber aucirnur Votfcfaläge und 
\efnzekie Bemerkii^en entkahen, (b dafa mit aJlerWeit- 
IMuftigkeit vpn der jetzigen Verfkflimg doch kein rech- 
ter Begiilf {9if;:efaen wird« Outreqmn uatetnahm 1748 
yU U Z* 17>Ä. Bp/Ut "^ 



auf 6 Jahr die Wegffihrung des Unraths aus Paris ftir 
200,000 Livresund des Eifes und Schnees iiir 6000 jähr- 
lich, und alle Einwohner rnüilen tägiicb früh im Soku- 
mer um 7, inh Winter um 8 Uhr fegftn; gleichwohl abipr 
werden btftändige Klagen über Unreiulichkeit undVer- 
peftiing d^r Luft gef&hret, wovon der Qrund im Man- 
gel der genauen AufBcht.zu fachen ift, Unter Noijes 
ift umßandlieh von denlUttungsmittan, auch gegen Sr- 
ftickung von Kohlendampf, gehai^delc. In Paris bewii^< 
te der ^evin Hr. Pia 1772 eine eigne Anft^lt, wo- 
durch bis 1775 überhaupt 113 Perfonen gerettet /ind, fp 
wie in andern Städten , die darauf nachfolgten, 233. 
Die Obforvateürs oder Kundfehafter der PoHzcy werden 
für ein unentbehrliches Mittel der PolJzeyaufficht und 
nethweudiges Ucbel angc^^en , Weldtes fie doch nnn 
fiirs künftige hoffentlich in dem freyen Pavis nicht mehr 
feyn Werden; Den Org^mjfen^ welcbc fich hervortha- 
ten, hat bisweilen dirfJPobzty verböten-, an Feftlagea 
zu fpielen, well fich zu vre! Neugierige verfammeitt^, 
fo dafs man Aergcrnifs und' Aufruhr« beforgen mui^. 
Papier vei»kaufen in Paris Ädi* cfie. Wjgrzkramer ftnd 
Ilcfatziebcp, und es find genaue Yörftbtifte« über die 
Gröfse uud d^B Gewicht der verfchledenen Arten, z. B. 
Elephantenpapier -mufs '30 Zoll breit^ 24 hoch, und das 
Riefs 180 bis 185 PluÄd*hw«rfeyn, über dieBeeeidlK 
nung/ mit dem Namen des Papiermachers, worinn a^f 
das Naehmaehen^ eine Strafe von loooLivres gefetzt ilt, 
dafs fie nicht vor 3 Uhr früh die Arbeit anfangen dür- 
fen u: f; w, Peintres, Öie Mali 1er, Biltihauer und* Ku- , 
pferftechcr, \^ eiche zu^lt'uh Vergoldung, Bildgi«&er§y, 
Arbeiteh in Elfenbein , Wachs und Marmor zu v^rierti^ 
gen haben ; und jn Paris nach 72 Artikeln vort 175g 
noch zünftig; mäßen 5 Lehrjahre ftehen , die Qfefellen 
täglich von früh um 6 bis Abends um 7 Uhr arbeiten, 
im Wmtrir aber für die Arbe/t be^^ Licht bis 12 Uhr wie 
für einen halben Tag bezahlt werden, ^in.Mcifterftück 
machen, und fidi fti die Innung 4ta\xfen, wobe^ Söhpcn 
der Meifter und denen, \^ekhe Töchter oder'WittWfn - 
heirath'en , etieaS erlafTbn wird. - Dfe Meifter find nach 
der Reihe zu gewiflen Rdigionsgebräuchen , bfA>ndim 
an den Marien, Lncal- und johann'estagen verj rtidi:3t, 
*fie dürfen dl^ von einem anr^etm aiigefengene Arhelit 
• nicht vollenden, <Ane durch Quittung iiberr.eugtzu fe^^^, 
dafs er bezÄhlt ift. F*-erade, diö Waaren der Art xu^ 
Verkauf' erbringen , müifen fip v6h ihnen br?firhUgen 
taflbn u.'f. W. ' Perruquiers, die zugleich das Barbieren 
und die Badftuben haben, giebt es in 'Paris 805 Meifter, 
ohne die, welche bcy Hofe Im Dienft ftehen, und zum 
Frifiren des Frauenzlmörers find nodi*6öo, auch Weibf- 
perfonen, eingeffcbrlcb^n. ;üntei'Pn//J'im3ffind2oBqf^e|i 
vi'örtliche Auszüge aas to Ware abgefchtieben, über^dfe 
Z z - r- 
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Tircherey der tlten V&lket , und dfe firaozöfifch^n Vcr- 
lirdnungen, welche den FHbhhandei betreffen» wozamir 
irenige Blätter von den neaerb feitdem ergangenen kom» 
inen. 0er Artikel PoHc$ endlicl^ nimmt allein die gan- 
ze letzte Hälfte des iacbten Bandes ein. <Nach einer all- ' 
gemeinen Einleitung über den Begriff und die £imhei- 
lung der Polizej folget umi^ndllch aus la Mate die Q6*» 
fchichre derfelben , bey den Alten fowohl als in Frank- 
reich» wo er befonders den Urfprung und die Gefchäfte 
rierverfchiedeiien Beamten in PaSri»» die Grenzen ihrer 
Gewalt, die Streitigkeiten darüber n. f. w. mit einer Men- 
^ ge Verordnungen erläutert. Hr. d. E. hat dabey nur ei- 
nige neuere aus diefem Jahrhundert nachgetragen » ak- 
. 4tnn aber in einem zweyten Theile djle VerfaßTung 4er 
. vornehmfteii übrigen Städte des Reichs iii^alphabetifcher 
. Ordnung befchrieben » fo weit ihm die Obrigkeiten da- 
. hin gehörige Nachrichten und Verordnungen mitgetheilt 
. haben, wozu. er. die ^brigen noch aoffödert. Den Be- 
fchiofs macht er mit einer Zugi^be, welche das von der 
. National verlammlung wider den Auflauf verfalste Lot 
. MarHaU und das proriforifche Reglement der Polizej 
-^nebft.der Vertheilung der Gefchäfte unt^ die jetzigen 
Beamten enthält. Das meifte in dem letzten betrUTt na* 
, türlich die .Ejrhaltuogder 6fFentlichen Ruhe, doch giebt 
« €S auch über manche andere Gegenftände guteVorfchrif* 
. ten^ Welche die neue VerfaiTung auch in diefer-Abiicht 
. Ton einer, guten Seite zeigen ; . z. B. Pleifcher, Garköt 
che, Süirkemadier ii. a., die ftinkendes WafTer laufen 
.'jLaflen, muftenfo viel reines dazu giefsen, dals der Geruch 
j zerftreuet wird. J-edige Pferde, darf eine Perlon nie 
./mehr, als drey und nicht anders, als im Schritt rei- 
ten. . Kärrner und Fuhrleute dürfen, nie auf ihr Fuhr- 
werk, Zeigen, fondern muffen vorn bey den Pferden blei* 
ben, Baozeug, Steine, .Holz u^C w. darf nur nach Ver* 
hältni^s4^r Arbeiter und des Raufus mit Erlaubnifs der 
rPiftrictauffeher auf die Strafsen gelegt werden. 

^. ^Oline Druckort : Confidtrazioni ed AlUgati per ta pm 
prtmtaficura ed ecotiomca Regohzione di orenta fe- 
cpndo il Piano efibifo ai Puhbliri Con^^^li e | alOiu- 
dizio della nazjone da An^tlo Quottfif al confconip 
^ det Piano propbfto dal Signor Angela ÄrticOi Fifcale 
nel Magillrato EcceUentiflsmo all' acque e4eUe Ope- 
irazfoni aggiui^te o M odificazioni fug^erite da' Signo- 
ri cinque Matematici' chiamati all* Efame di eiTa. 
. 1789- 419 S. gr. 4. (1 Rthlr. g gr,) 
. Brenta ift hier nichts wie der Anzeiger in einerbe- 
'Rühmten dentfchen.S^itfchrift glaubte, der Weineimer, 
.Ton deflen Ahmung die Rede wäre , fomdeim der Fluft, 
Welcher vpn Padua naqfiVjen^dig herunterkommt, und 
'mit deflen JLeitunpr und Üferbau, fowöhl wegen der 
SchifFalyt als Üeberfchwemmun? des umliegenden Lan- 
]^eSi die Ret^ierung von jeher viel znthun gehabt h^a^ 
;I)er erfte Theil entl|ält blofs die Gefchtchte diefer Be- 
.mi'ihungen , und Hr. Q. höhlet von 1324 aus, erzählet 
*erft kürzlich in .2 Hau!>tiläcken einige Veränderungen 
'der kleinen und' alten Brenta, die Vereinigung mit dem 
'Bacct^illione, die Eröffnung des Brentane u. f.w. In 
'den 4 folgenden werden die Arbeiten und Vorfchläge - 
ton öufUdmi und Pokni bis 17^9 1 Zendrini bis 17610» 



Hofft bis 1776 f LorgM bb 17^6 » nnd eocUich im Ttea 
der neue Entwurf von Hn; ifrevco dnrchgenommeii. Dj|i- 
(er letzte ging dahin, alles Wafler in das alte Flafib^ 
U zufammen zu leiten, diefes tiefer auszugraben, unl 
von der Erde in gleichbleibender Eiitifernnng einta 
Damm aa£Kuführen* Darüber ergehet denn ein fdiarfei 
XrrtheU, belbnders weil der Boden des Fluffes laöter 
Sind, und alfo davon kein gehöriger Widerjland ge^ 
das Waffer zu hoffen fey. -^ Im zweyten Theile trägt 
Hr. Q. feine eigenen Gedanken yor, welche dahin ge- 
hen, dafs verfdhiedene an beiden Seiten unrichtig angt- 
legte Dämme weggefchalft, das Bette um 5 Fufe ausge-' 
tieft und erweitert, auch zwey ftarke NebenablötQngea 
mit zu Hülfe genommen werden ibUen. Er hat drey 
verfchiedene einzelne Arbeiten, mit den dab4yvorkom 
menden Einwürfen und deren Beantwortung in to Haupt- 
ftücken aus einander gefetzt, und einen KoftenanfchUg 
beygefügt, der fich auf 164.716 Ducati belauft, such 
noch eine Gegenfchrift. der 5 Mathematäer4>efon(l^ 
widerlegL Allein deffen ungeachtet giebt die ^Scktift 
wegen Mangel eines Riffes von dem Lauf der Flfiffis« 
audi dem aufmerkfamften Lefer keinen deudicheitBe' 
griff von der Sache, und zn der überhaupt dsrinü heri- 
fchenden Weitlauftigkeit kommt noch eine MehgeAas^ 
Züge von ergangenen Actenftücken und befonders eic- 
gerchaltete Anmerkungen oder fogenannteDtgreffioneiii 
Welche meiftens ganz fremde nur beylaufig beföhrteG*- 
^nftände betreffen, z. B. vom Nutzen der Algebra zios 
Wafferbau, über die gefelifchartlichen. Tagenden. Da- 
durch nvufs alfo die Lefuag vollends äufserft ermüdend, 
und für. jeden, der nicht fchon init deili Gegenftaode 
.^enäu t»ekannt, und, felbft dabey interefSrc ift r S^ 
•lieh unnütz werdea% - . ' 

KRIEGSIFISSBNSCHAFTEfi* 

Brkslaü, b: Gutfch: Neue mititarifche BrUfiwdM 
Sätze. Erftes Bändchen. 1790. 128 S. 8« (8 F') 

Es erfcheint hier der erfte Heft einer periodifth^ 
Schrjft» die nach Beänden halbjährig, froher oder i^ 
ten herauskommen foll. Vergnügen, mitanter Bcler 
rang, AufKlärung railitärifcher Gei^renftände, follen der 
Zweck diefer. Schrift feyn . Nachrichten von ArmeeOp 
Kriegsnachrichten, Entwürfe, taktifche^nmedttzj^ 
und Verbeffenii^en , Aneltdpten, kurze IfocenfioneB wj" 
litärifcher Schriften, Nachrichten von Revueo, «0* 
Nachrichten und Urtheile über verftorbene Officier de« 
Hauptinhalt ausmachen. Gegenwärtiger Heft enibaB 
alfo folgendes: über den Gebirg^krieg, über die R***" 
ten, übör den Krieg \n Polen. Diefe drey Briefe geb^ 
in einem guten Vortrag nach Anleitung bekannter Schrift- 
.fieMer einen kurzen Beir^iff von der Sache, lieber des 
wifienfchaftlichen Unterricht der in Dienften ftehcndefl 
Officiers und Unterofficier^. Der Vf. ift mit Ho. Meine«« 
nicht einverftandtn, der den UnterAah der Rccr'««^ 
zu Vorlefungenheftjmmt: die Wiffenfchaft des Fei^P^ 
digers fey hier unnütz, der Auditon habe Jkeine Z«^ 
und der Uegimentsquartiermeifter müßtet nm die niitt" 
ianfch* tnatibeoMtifieben V^iffefifchaAenzu khreflt Du^ 

• ^ le^ 



$^s 



|l#.4& FEBRUAR i79ft. 



%S6 



liefäeii, A\t'fß^ knbet fieittem Fach lägen. Nacb des 
Vf. Vorfebh^ ibU ein belbnders Ausu angeftelUer Haupte 
mann die milit. madi^ WifTenfchaßen j der Re^menta- 
quartiermeifter aber die Milic^rgefchichte und Geogta- 
^ phie^ lehren. Wie aber» wenn beym Lehrer der heideii 
lecztien Wiflenfchaflen die Kenntniifie des erftern vor- 
•usgefet2t werden muffen? Uin die Koften zu diefen 
und andern Ausgaben beftreken znkönnen^ will derVf* 
die Beiiriaubtett*nar alle zwey Jahre einberufen;, alsdann 
•ber vermitteUl zweyer Corps» die gegenander agiren« 
alles das ausfuhren laäen » was in Felde vorzukoaimea 
pflegt. Der eine,Vorfchlag ift freylich nicht nach den 
Vtirfchriften eines Vegez,s und der andere bat mehr 
SchwierigKeitej) 9 als man auf den erilen Anblick Ter* 
machet. Verfchiedene Fragen» die unfers Eracbtens ver- 
dii^p" ^ dals fie beantwortet werden, lieber die Baier- 
fche iurmee. Ein Artikel , der vieler indeifen bey die- 
fef Armee gemachten yeränderung:en wegen, bereits et- 
was veraltet ift. Befeßiguugskunft im Felde. Diefer 
AofTatz foU vom verdorbenen König herrühren» und den 
Unterricht enthalten, den er an die Quartierm'eifter - Lieu» 
tenants gab^ Wir wünfchen fehr, dafs die Fortfetzung 
folgen möge. Eine ziemlich bittere Kritik über einige 
Aeufserungen in des Hn.- Prof. Fifckers Gefchichte Frie- 
drich IL Vielleicht wäre doch der Vf. in einigen» wo 
lucht zu vertheidigen» doch zu entfchuldigen. Wie daa 
Bxerciren nützlicher eingerichtet werden konnte. Der 
V/v ift mehr für ein zweckmäftiges Manövrif en, als für 
^e vielen Uebungeu in den HandgrifFen. Schreiben 
ves Königs Friedrich Wilhel^p I an den Major Schenk» 
als folcher 1739 mit noch einigen andern Volontairs zur 
kiaiferl. Armee abgehen foUte. Eine Anekdote aus dem 
vorhergehenden Feldzag. Wie das Rechts - und Links- 
* ziehen zu verbeftern, angeblich von einem grofsen preu- 
isifchen General -Der Commehtator meynt» die Vor- 
fchrifi fcheine verworren zix feyn ; wir glaubep aber, 
dafs fie es wirklich ift, und unzulünglich dazu. Einlei- 
tung zu dem neuen pfeufsifchen Canton - Reglement. 
Antikritik gegen eine Recenfion in der A. L. Z., einen 
vom Hyi. V. Winterfeld in Finks Gedanken eingerück- 
ten Artikel betreffend. Der Vf. fagt: ungeachtiet die 
Folgen nicht fo aufserordentlich fürchterlich feyn wür- 
den^ als fie fich der Hr. v. Winterfeld, denke; fo fey er 
doch auch der Mey nung, dafs die Beförderung nach Ver- 
dienst vielen Schwierigkeiten .unteru'orfen feyn werde, 
und wünfcht daher, dafs der Rec. /ich weitläuftiger über 
^ie Art erklärt hätte, wie das Avancement nach«iVer» 
dienft eingerichtet werden könnte. Zu Weitläuftigkei- 
teh ift nun freylieb hier der Platz nicht, indeften köa- 
jien wir doch nicht unterlalTen, aus Gelegenheit folgen- 
der Stelle einigen Begriff von der Sache zu geben: 
„Mancher gebohme General würde unbemerkt fitzen 
l>leiben , und maiacfaer Mathematiker General werden«- 
und in dem Angenblick fich nicht zu helfen wüTen, wo 
«Erfahrung über Theorie ^umphirt." Das müfste doch 
fehr wunderbar zugeheal wenn der geborne General 
noch der Anciennetät andern denfi^ng abIieCe«'bey det 
O^förderung nach Verdienft aber unbemerkt fitzen blie- 
be. Man ikann- im Gegentheil licher behaupten : dafs 
in. allen Dienfien» bey welchen die Generak aua. der Aa- 
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cieiuietätentftdiea, an gulen Generalen allezeit ein grp- 
6er Mangel feyn muffe.« Denn erftUch ift die Ancieq- 
netat eben nicht da^ Mittel» wodurch die Menfchen aj|- 
getrieben werden, fich Verdienfte zu erwerben. 3) Wenn 
wir annehmen : es gebe unter ^hundert Officieren einen 
gebornen General, fo wird man. nach, der Ancienneta,t 
99 «rhalten, die nicht tuf ilifcm üecbtenPlaU feyn wec- 
dea , bis die Reihe an den gebornen kpmmt* 3) Wer 
bis in fein 50' oder foftes Jahc als Untergeordneter m 
der Lihie gedient hat, wird wohl fchwerlich ab Gpni- 
mandirender mehr groise Thaten thqn. Diefes und gc^ 
meiniglich die Fälle bey der Aiidennetat. Der König 
felbft- nannte auch die Beförderung nach derfelben ei- 
nen alten und fchädlichen Mifsbrauch. Uin nun diefe^ 
' mit der Wurzel auszureifsen» müfs^e kdii'er zu^OfBcier 
.mehr angenommen werden, der nicht bereits die Theo- 
rie der militärircben WifTenfchaften innehätte, darauf 
geprüft und locirt wäre. Diefe Foderung ift gewiffer- 
mafsen von den Univerfitätsfacultäten bis zur niedrig. 
ften Werkftätte herunter im Gebrauch ; warum foUte fi# 
nicht auch beym Ofpcierftande in Ausübung gebracht 
werden können? Die AnftiUten dazu laffen fich hier 
glicht angeben. Der Eintritt gefchicht mit der ausdrück' ^ 
liehen Bedingung, daf^ die weitere Beförderung etwah 
vom Hauptmann an, von den Verdienften abhänge, und 
da läfst fich alsdann leicht entfcheiden, wer in Rück"* 
ficht auf die Taktik zum General geboren feyn möchte : 
wer ein gutes Augenmaafs, Gedächtnifs und Gegenwart T 
des Geißes befitzt etc. Man gebe ihm nach Verhält»- 
ni(s feiner Anfprüche ein Bataillon, ein Regiment, rine 
Brigade zu commandireh , man Schreibe ihm "ein gewif- 
fes Manöuvre vor^ und wenn daffelbe kaum halb ausge- 
führt ift, fo fupponire man plötzlich einen feiitdlicheA 
Angriff von einer andern Seite, Auf diefe Art kann 
man einem leicht feine Truppen fo durch einander wer; 
fen, dafs er in Verwirrung geratheö mufy, wenn-esibm 
an einer der obgedachten Ei -^enfcbäften fehlet. Das 
Weiter« auf ein andermal. * Den Bcfcblüflj diefes HefW 
machen Nachrichten von der preufsifchen Armee , Bei^ 
förderungen , Verfetzungen und Sterbefalle der Officie- 
xe betreffende Die Anlagediefes Werks giebt gute Hoff- 
nung für die Zukunft. . 

Drr^den, b; Walther :Hand6acftjSrC^vaUmeoj9(Wrff 
aber den Dievfl im Felde; zwey Theile mit 7 Ku- 
pferufeln und 508 S. in 'g. I789. 
L TheU. I ) Gebrauch der Cavallerie im Felde. Em 
wird hier nur erzählt, dafs man fie am Tage der Schlacht 
zum Einhauen, fonft aber zum Escortircn , rartrolliren 
etc. gebrauche. 2) Avcmtgardm^ Seitewpatroüs anA 
Ariergarden, Zu kurz und nicht durch Beyfpiele erläu«» 
tert. 3) Feldwachen^ Lehrreich, es fehlen aberBeyfpie^ 
le, welche die befondern Fälle, auf die es hier fehr an*-' 
kömmt, auseinander fetzen. ^) VomPeOroUhmimdRe^: 
cognosciren. Das am heften ausgef&hrte4(apitel im gan- 
zen Buche, Die Regeln ßnd einigemal in Bevfpi^lei» 
auf eine angenommene Gegend angewandt^ docn Ift dieal 
nicht genug geCchehen ^ und die angenommenen Fälle 
gehören dazu zu den feltenen. Denn nut in befondern 
Fällen wird maa ^eii Feind in der Fhinke eift äUarmi- 
Zz]> re^ 
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ren kStmen und'dflrfeii» wenn n^an^ibn. Ton vom rle* 

'Cognosqiren will. Bey allen dem ift für den jungen 

Oföcier dies die lehrreidifte Abhandlung in. ihrer Art. 

. S) Verhalten dir gegm den Ftkid amgeSdii($tikenPwrUf^m^ 

\ als Aufhebung einer PatroUe^ Feldwache, eines ^Geld- 

fransports etc. Entkält' nichts' Neues» nidits , das nicht 

fcbon in bekannten Büpbeni gedrückt wäre ; doch find 

Jbier die .Bciyfpiele fQr junge Ofiiciere nützlich. 6). Vom 

Angrißen* Sehr ausfährlich und praktificb abgehandelt 

auch der AngrifF der leichten Carallerie auf Ichwerere 

fetc. 7) yon detafchirtinPoftefh Hier fehlen wieder Bey* 

fpiele. 8) VeriuitUn eines Offkiers im Lager und CaMa- 

nirungstjmrti^e. Tax allgismein. 9) Brafu^trAofssMiigviuf 

Cimtvibution^ 

Ih TkeiL VondemVerhattin gewiffer Data; 
j'cJi $ments, 1) Marfch eines Detafdiements ' fdnvern 
und leichter Cavauerief Hier kann nur, nachdem die be- 
foindere Lage bjetftimmt, das Verhalten feitgefetzt wer- 
llen» -^ aufseraem ift in diefer Abhandlung der Unter- 
richt zu allgemein. 3 } Rüdtx$ig wies Detafehements 
fcfiwerer und leichter Cavatlerie^ Die DispofitioneQ find 
nbr in der Ebene ausführbar t und aücb^ier zu küoft- 
lich. Auch möchten wir nicht gegen eine zahlreiche 
•leichte CaTallerie die Stellung derCavallerie in einQuar- 
ree* weldieJ^U 6\ aufgeführt ift, wählen. Der Feind 
würde die ^te £scadron auf die andern werfen , wenn 
er von vorn in einer Linie angriff, und dann wären die 
andern in Flanken und in Rücken genommen, i)yeyhaUen 
deriinem Detafctiement infßnterie beugegebenen Cavalterie, 
4) AttoMe (uÜf Infanteriiy HinterhcUP ufid Uebgffdlle, *Der 
ye, fchemt für den Angriff m Ligw cAne Intervalle, und 
insbefondre för den en Cotanne zu feyn. Er fagt wenig 
von dem Angriff en echeilon« von dem man fo viel Vor- 
züge rühmt > Erwin bey dem Angriff, Trups vor fich 
haben, welche dem Feind das Feuer ablocken foUen, 
Man het fo etwas nie im Kriege gefehen, ungeachtet 
/chon viele es vorgefchlagen. Der» Vf. erzählt, dafs ein 
pieufsifches Cüramerregiment* en Colonne durch zwej 



Treffen Infanterie fi^oehenl: Wo war dies? .&! « 
der Vf. felbft gefeben.1 War die Infanterie noicb in Ord- 
nung.? Hatte fiefich nicht fchonverfchoflen? «•£ w. 
Was fich allgemein von Hinterhalten fagen läkt,. ift 
hier recht gut gefagt; aber die' Kunft, iie anzuturiogea, 
waches hier bey weitem das vornehmfte ift, erleraciLaa 
nur aus Beyfpielen. $) Ftmraginmgjiu 6) Znfuiiren, 
.Verhalten der Esoorte«* Sehr gut abgebai;kdelt. AlUrjo^ 
.pbtz« g^) Spions, Anhnng't- At^liändlung vom ikinen 
Jiriege zum Gebrauch der Fretfoomwigt^ien von dernilq. 
de la Croixt gehört niicht in eio Handbuch ßir Cayalk- 
rie-Offidere« 

Man findet in dtefeHi Hsndbuche viele praktifdie 
Bemerkungen, die auch von gedienten CaFdllenfien 
verdienen gelefen zu werden; meiftens ift es aber dodi 
nur ein^ ^ramlung von' guten Verhaltun»sregeln aas 
Warnery Werken und aus verfchiedenen kleincrn, über 
den kleinen Krieg gefchriebenen. So ift z. B. über das 
Verhalten der leichten Cavallerie gegen fcbwerere, das 
kleine Werk: Regeln und Anmerkungen fSr Officiers 
überhaupt und Hufarennfficiers inshefondre, befi^lgt. Fe^ 
ner ift das in Dresden erfcbienene kleine Werk : Vm 
Dienß der leichten CaiiaUerie imFHite und die Geheime Inr 
flmction für die preiifsifchen Uufaren^ in dero, wasden 
kleinen Krieg betrifft, ftft durchaus benutzt Wenn der 
Vffiuebrßeylipiele gegeben, und fie nicht in einem ima- 
ginirTen Terrain , (das impaer nach den Mauöuverndes 
;Vf. geformt ift,) ibndern in einem wirklich vorhande- 
nen angewandt' hätte I fo würde er fich ein groftcsV» 
diienft un;i den jungen OfEcier erworben haben, indem 
diefbm ein BücH der Art wirklich noch fehlt. AaA 
Beyfpiele aus deip' Kriege find in einem folchcn Vntef- 
rieht von g'rofsem Nutzen ; fie machen mehr Eindruck 
als entworfene und find insgemein mit Nebecdingen 
verknüpft, die im Kriege« aber nicht in dem projectft- 
ten Beyfpielen vorkommen, und oft wefeüdidi^n &fl- 
fiufs auf die Ausführung haben. 
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LfT£RAiioviCR|ciCTa. HMno9e9^, zum Beft«n den Semiha* 
mit l/äbpr d^n verftorbenen königl. iLurfürft], Conriüuii..]mh 
und erft^n Hofprediger D. Johaiin Benjamin Koppe — £iti bio- 
gnphirehes Frigmen^. i';fplr. 45 4« 8* -- Jeder', der den in 
Rückficht i<^ner Talente, feinei Eifers und feiner xweckmöfsi^n 
Thiilgkek eben fo fei^ als in Rückfickt der Gute feines Cha» 
riduers ausf «zeichneten Mann parfönlicli « oder nur nach den 
"yViri^ungeu feiTie$ Geiftes kannte, wird dies kleine Denkmal 
deflejben» das n^ch Yorausfendufig einii^ LebensiimAände 
die] Hauptzüge feines Charakters', vorzüglich der moraiu 
fchen Seite nach, iiefert, mit Vergnügen ergreifen, und «» dann 
Mwifs nicht unbefriedigt »Ub der Hand legetv £s entiiäk keina 
£1 folchen Schriften fond gewöhnliche Gemeinplätze, fondem 
(s JÄ Zufir an Zug gezeichnet, oder dodi jedem aufgetragenen 
Zu«? durch einzelne Thatfachen noch eih helleres Colorit mitge- 
theilt. t>ie wenigen* Spuren der jugendlidfen Hand des Zetdir 



•ners und der Gewöhnung deHelben an . Pr^djgertön,' v*^** 
durch die warme Anhänglichkeit' deffelbcti, und durch die Wa»"^ 
'Beitftebe, die alleiithaiben h'enrorküchten, völlig in SehtxJtarS^ 
stellt. In der Thae Verden des feltnen Mannes Sehwäahen UJ» 
Fehler nicht ▼erfc^wiepn , obgleich Ae mit Feiiibeit ange^«"^^ 
und oft gerade claduvch erlb in ihrem eignen rüdien Licht darfr^ 
ftellt werden. So ift es feft mufterhaft, wie feine beltanr.r^'oft 
auffallende Herzlichkeit , felbft gegen ganz unbekailike , S: Jf 
berührt wird, Sein Mingel an Ordnung wird ^. 32. HPf.*»*^ 
Jen cdUnd^n, — U. berhanpc wivd.das gjSuze Genjiüdc vc» F^ 
dem» der den trefflicüeu K. kannte, (Äs ftiir gel reu ^tu»^^ 
werden; Roc. felbil könnte zu dur S. 2fc genihmlen Eicciif«^"' 
mehr für jemandeh zu* tbuii, als er Tcrfprach,- oder auch auVW»* 
dein, ohne zu rerfprechcn, mifanetie. dem T£i gewtfiti>^ 
kaniue» Beyfpiele ang<||eii« 
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RECHTSGELAHRTliEIT. 

TüBiNGSN, bey CotU: VnJuckMnes Syßms der Ge- 
rkktsboFkek des JiaißrL Rkchskammergenchts yqü B* 
f. Moht. Erfter TlieiL 1791. $19 S. 8* 

Ol^leich über die Gerichtsbarkeit des Kamraerge- 
richts feit deflrea.Entftehung.fchön fo viel unter 
mancherlei GeftaU gefcSrieben worden ; fo halt der Vf. 
ea doch noch der. Mühe werth» eiii<eigeiies Syftem der- 
felbea au&ufübreo» weil keiner von feinen Voigfingern 
diefed wichtigen Gegenftand fjfteniatifch mid vollftän- 
ilig geiiug bel^ndelt habe. S^lbft Sijpmamns Syftema. ja- 
riadictionia fupremae in Imp. R. Gerui. de ao. 1756. ift 
ihm zu kurz, auch tbeils wegen der darinn heobachte- 
len Ordnung, (weiche mit denAu3nahiixen anfangt, und 
mit den R^eln fchliefst,) theils um deswillen nicht fae- 
friedigead, weil darina, nach der alten Mode^ eineMen* 
ge von AUegaten angehäuft find» anftatt dalb die Qefe- 
tze feibll erklärt werden füllten. Dieis letztere macht 
fich der Vf. rorzüglich zum Augenmerk. Er fchickt bey 
jedem Punkt die Gefchichte der Gefetzgebung mit dem 
wortlichen Inhalt^ der Gefetze voraus ; diuia folgt die Er- 
Unteruitg und Anwendung. Sein Plan begreift die Fäl- 
1^ I) in welchen daa Kammergericht wfSbeJtntteney a) 
vro es fiotonfoh keime und 3) wo e$ blofa beflriftetie G§- 
' wuMKokeit hat Er bleibt blofa bey der Gerichtsbarkeit 
. itehen, ohne den Procefs (elblt zu berähf en, Diefer er- 
. fie Theil desV^erks enthält nur die unbeßrittem Gerichts- 
iae^t in erfier Inflanz. 0er folgende Theil wird das 
tf)r]ge enthalten, und, wie iich aus dem, diefem Theil 
Torgefetzten« Plan fchliefaen läfsl, wenigftens eben (o 
. dick aus&Uen. Die Gerichtsbarkeit des Reichshofraths 
befondera abzuhandeln, hielt der Vf.ftit unn6thig, weil 
fie mit der Kammergerichdichen im Hauptwerk überein- 
. ftimmt; er hat daher nur die Abweichungen als Auanah- 
men von 4er Regel angegeben. Da er. fein Vetdienft 
. luupt(achlich darinn fetzt, die Sache in ei« rechtes Sy- 
üem gebracht zu haben ; fo hält Rec f&r nöthig, b^ 
dem iabey.gebninditeii Plan zu zerteilen. Der Vf. 
fdMint die bekannte Pütterifche Methode gewählt zuha- 
beiu die zwar manche Vorzüge bat, aber doch in einer 
-lib wUlkührlich entftaudeneo Wiflenfchaft immer etwas 
gezwungen ausfallt, und einerley Gqgenftände^ um des 
Syftems wUlen, oft In zu kleine Zweige zergliedert, und 
so verfdiiedenen Gefichtspunkten zeigt, dadurch aber 
die Sache dem Gedächrnifs mehr erfchwert , uls erleich- 
.tect Aber auch der gegenwärtigis Plan ift nicht mit al- 
.J«r lagikalifcher Genauigkeit bearbeitet Die Einlei- 
tndg, welche nur einige Vorbegriffe giebt, macht der 
Vf. zum erflen Theil des Gi nzen. Der zweylt^Tbeil 
J. L, Z. 179s. ISeßer Ami 



enthält alles übrige* oder die Sache felbft- Diefe in kei- 
nem Verhältnifs Hebenden 11 Theile dea Plans, find vo» 
den II Theilen des Buchs» wie fchon aus obigem erbel- 
lel, ganz verfchieden. . Der Ute Theil des PUns zertallC: 
in drey Bücher, und diefe in vieUnltige Unce^btheilun* 
gen, ohne dafs dabey einerley Benennung und Grada* 
tion beobachtet wird. Die zwey ecfteo BncJter werde» 
in AbfchHiite^ diefe in Einiheitungen, diefe in AMieihwr 
gen^ diefe in Hantptßücke fubdividirt. Auf dieHauptAä- 
cke folgen bald wieder jtb]chni$ter bald Kapitel^ batd 
nur TiteU Die Kapitel werden bald blois in TüeU baU 
in UnteraHheÜungefh und diefe wieder in Titel fubdivi- 
dirt. . Daa dritte Buch hat endlich nichts als Titel. Im 
erßen Buche enthält das zwejte Hauptglied der Abth^- 
lung: die Fälle, wo die Gerichtsbax4eeit aufserordentU- 
dm frw/if gerundet ift^ (wohin die Prorogation derfel- 
ben und die Compromifsfalle gehören,) nur Ausnahmen« 
die bey jeder andern Gerichtsbarkeit ftatt finden, mithin 
nicht als ein Hauptglied der befondern Kammergerichtlt- 
eben Jurisdiction gekta Icönnen. So viel über die An- 
ordnung des Syftems« — Die Matetiadien fuid ziemlich 
jreicfahaltig, dabe^ die neuern Gefetze und OÜfervanzea, 
ingleicben dasSelcfaowifcheConcept und andere Bey trä- 
ge zur künftigen Legislation, benutzt worden» Rey der 
Jßandatslehrehäxxe jedoch npdi manches hinzukommeA 
können, befondersdie wichtige Streitfi'age, worüber 
felbft das Kammergericbt noch getheilt ift: oft m fpoUm 
fimptici Mandata 5. C. ftatt finden? — Bey der Provo- 
cation ex L. difFamari et ex L. fi contendat und die£r< 
fodemifle und Unterfchiede nicht genau angegeben» 
Das erfte remediüm fall ftatt finden : wenn von einer wi(A^ 
tigen Sadie^ a» der demDiffamirten etwas getegent die Aa- 
de fey. Dies ift offenbar zu generell. Dercfaankterifti- 
(che Unterfcfaied, dafs bey dem remedio ex L. fi ^on« 
tendat der Provocant exceptiones tempore perituraa ha* 
be» und daher den Gegendieil nicht eigentlich ad ageu- 
dum, fondera ad replicandum vorladen laife, wird gans 
übergangen. — Nun noch einljgd Proben von der Aus* 
legungakuiift dea Vf.: S. 57. Die Stelle der Kamm. Ger, 
Ordn. Tb. IL tit 10. $• 5. erfodere nicht fcfal^hter- 
diags Mehrheit der Perfanen zuih L. Fr. Bmcft, und fchei* 
ne auch die von einer einzigen , befondera unmittelbt- 
ren, Perfon auf öfFenf lieber Landilrafse verübte Mord« 
that dahin zu zählen : Nach den Aniangsworten des Qe- * 
fetzes, nach der Natur der Sache und dem gewöhiili« 
eben Begriff- diefes Verbrechens laiTe fich daflclbe jedoch 
ohne Mehrheit von Perfonen nic^t wohl denken» und 
. der Gefetzgeber fchcine durch jene, nicht ^am lo<rifca- 
lifcbe Ausdehnung nur dieAbficbc^^ehabt zu haben» b^y^ 
den Verbrechern mehr Abfcheu, und liey dri» Fkhtcm 
mehr AufiiHurkfamkeit zu veranlalTen. S.QO* Reiigiuns- 
Aa« lefab^ 
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befehdjungeii feyeH heut 2il Ta^e gefahrlldief als der 
L. Fr. Bruch, und daher die glefdi hatte Beftiäifung der 
trfteo keinesweges für unverhältnUknaisigca achten« 
S« 64. Man müde die Conftitutiones fpeciales, de Htigio^ 
fa poiTeffione, de pignorationibus« de arreilis» blofs al^ 
Jltisdehnungen des Landfriedens hetrachtejo. S* X08 wird 
der arme Roding, (oder vielmehr deiten neuer Heraus- 
geber), befchuldiget, .dafs er behaupte: „die Karfürften 
j^yTon Sacbfen und Brandenburg, die Erzherzoge vonO^ 
„fterreich, die Herzoge von Btabant, Lothringen und 
,,Bu^§r^nd feyen in Religionsfriedensbruchsfachen von 
„der Reichsgerichtlichen Jurisdiction riiit allen ihren Unt- 
j^terthanen exemt" Wenn der Vf. dte Stelle im Roding 
L. L tit«6. $*23> noch einmal mit Aufmerkfamkeitdurcli- 
tefei Würde €?t gewifs das Gegen thefl davon finden. S* 
163. und igs; wird die zweifelhafte Stelle der Copftitu- 
tion über den ftreitigen Befitzftand (Conc. d. K. G. O» 
H. Th. 25 Tit.), ingleichen die Anomalien der Pfäft- 
dungsconilitution , recht gut auf^elöfet, und zwar die 
erftere ganz nach dem Selchon»*ifchcn CtJncept. S. 189* 
Beydelö Arf eftpfoccfs foll , nach befindenden UmfländeHf 
' Caution erboten werden, mithin nicht fdilechterdings 
In allen Fällen^ welches der Vf. aus dem R. A. v. 15^0. 
^ 48. folgert. S: irf. Die Stelle der Wahlkap. art. XXI. 
f. I. fey als eine Ausnahme von dem D. A. v. 1600. 
' $• 2^* anzufehen, und daher die von Blum, Ludolf und 
Mofer gemachte Erklärung: dafs bey Concorrenz veT- 
fdbiedener Lehdliöfe die KGericht. Jurisdiction ex conti- 
nemia caufae ftatt finde, nicht wohl zu behaupten. S. 133. 
Das fogenannte beneficium miferabüium perfonaf um fey 
Weder tBt Rom. Recht 4 noch in der K. G. Ordn. noch 
&n D. A i<oö. völlig gegründet, beruhe jedoch auf ei- 
' ncr von vielen SchriftftcUefn, und felbft'durch ein Con- 
dufom Pleni de 1^21. beftätigten Obfervanz. Rec. 
fchHefit mit dem wohlgemeynten Wunfeh : dafs der Vf., 

* der, nadi ohnlängff abfolvirten Studien, gute fchrift- 
ftellerifche Anlägeh verräth , auf drefer Laufbahn mit 
weniger Eilfertigkeit fortfchrefte, und auf die Ausarbei- 

' tung des zwcfytM t'heils feines Syftems mehrere Zeit 
verwende, 

• BERLtH, b. Petit «. Schöne : Das Krieges^ oder Sotda- 
Unftchtf fo, wie folches In altera und neuern Zei- 
gten » vornehntlidi bey der König]. Preufs. Armee» 
und in den Gerichten iammtlicher Preufs. Staaten 
^detzlichr üblich und gewöhnlidi ift, vermehrt 
und-verbeffert von George Friedrich Müller^ Königl. 
•Preufs. Kriegesrath, und vormaligen Auditeur bey 
des Prinzen Heinrich Königl. Höh. Regiment In- 
fim«erte. B. I. IL 1789. Erfter Band 616 S. Zwey- 
ter Band 533 S. Beylögen 305 S. g. (3 Rthlr. 12 gr.) 
per Vf. hat Johann Stephan Dankos kurzen Entwurf 
. eines preufsifchen Kriegsrerhts, der 1725 erfchien, hier 
'^drucken fafleti^ diefen in fogenanntenannotationlbus 
'-»eriäntert und veAeiTert, und in fogenannten addiramen- 
Üaf eitrJfnzct. Nach der Ordnung der JuAinianeifcfaen 
Ihßiturionen ift da» Werk eingerichtet und zerf2iür<d8faer 
ßn Arey Theile. Theil L Kap. L Vom Kriegsrecht ina- 
C;emein. (Hier find der BegriiF des Kriegsrechts , die 

* verfchiedencn EisAeiluagen deflelben» in natürliches. 



gotiUchiSr itküüfybikiteSi puiAicutÜ un^ privatonf »twi- 
ekelt) Kap^ g. Von dea firiitesjp^rficVqen insgeme^ 
Rttd iilsbisfondere von* dem Kriegsherrn und d^iTen Alfir- 
ten,^ ( Hier wird von ded Ferfenen , die das Recht hi- 
ben , Krtegf tar ffffiren,' aber ganr nnvoUftändig und im* 
befriedigend gehandelt) Kap. 3. Von dem Feinde. 
Kap. 4. Von den Soldaten iaagemein. Kap. 5. Von den 
Soldaten insbsefoAdere und derfelben Werbung. Kap. i. 
Voir der Pflichtlerftung, Exercirung und Mufteroiig der 
Soldaten^ Kap^ 7. Von der Pflicht und dieir Dienfien 
der Soldaten^ Kap* g. Von abgedankten und tusrangi^ 
ten Siddaien. Kap. 9^ Von denen, wekhe keine Sälda- 
teafind. (Hier ift von Deferteurs^ iLandläufem, Ka- 
pers ^ Proviant- Vt^agen^ Anjllerie« und Pontoniuiecli- 
ten, den- Weibern und Krndern der Sofdatert die Red«.) 
THeit IL Kap. i. Von den Kri«^sfach<»n , uflid insbefot 
dere von denjenigen« weiche Niemandes find; (Dahin 
Werden die reS facrae, refigioTae und fanctae gezüblti} 
Kap. «. Von den Kriegsfacheil , Welche lemandef, 
insbefondere dea Kriegsherrn eigen find« Kap* 3. 
Von den Kriegsfachen, welche den Soldaten e%en find» 
insgem)Bfai , ond insbefondere vom Solde. Kapi 4, Von 
Kleidefn^ Quartferen, und (leivehr der Soldaten. K(f. 

5. Von der Soldaten Beute und andern Saihen. Thm 
IL Kap. I. Von deii Krlegsactionen insgexneto nad ei- 
nes Fürften insbefondere. (Hier vergleiche der Vf. die 
Fährujig einei Kriegs mit deai gerichtliche« ProceTi. 
DieManifefte nemlich mit den Klagfchf^iben, die Kriegt* 
ankfindij^ng nsit der Ladung u. £ w. ) Kap. % Von 
der tnilitärifchen Jurisdiction insgemein, und iiisbeToa* 
dere von' der geifttichen , und zwar in Sakjien , fo de» 
Gdtresdienft »od den FeldpredSger betreffen. Kof. ^ 
Von der KriegsconfiftorialjurisdictioA In Eheftckea. 
Kap* 4. Vom Kriegsgerichte und Procefie in butgerlidiea 
Sachen. Kap. 5. Vonoi Krlegsgeri^t iq Soldatea Ve^ 
hrechen« Kap. 7. Von der Soldaten ft-ivilegien-an* 
Fteyheiten.< AlsBeylagen endlldi hat der Vf. einige* 
tere und neuere Reglements abdrucken laflen. — — 
In diefer Ordnung find die preufstfcbLe, das Krieg^wefes 
und die Soldaten betreffende Gefet^e zufammengeftAi 
die beygefögten Erläuterungen find unbedeutend ^ 
manches uberflufsige, hierher gar nicfatgefadrige, ift<^ 
gemifcht; die Schreibart ift fchwerfälllg^ und Da«*^ 
Buch verdiente wohl nicht wieder abg-edruckt zu we^ 
den. Das Werk erfchren im Jahr 1760 zum erftenmA 
und der Vf. verfichert, dafs diefe neue Aufgabe feta'Te'- 
mehrt und verbefTert fey. Rec. ift aber daröber M itf- 
theilen aufser Stand , da er die erfte Ausgabe nicht l»ef 
der Hand hat So wenig man diefemnach eine fyfteffi*' 
tifche Einleitung In das Kriegsrecht hier fuchen darß fc 
gewiffr ift es denn doch,- dais fixt diejenige! dte <» 
preufsifchen Krlegsdienfted ftehen, diefts WeAi«»*' 
fefar brauchbar ift. • 



VEKVIlSCErE SCHRIFTEN. 

ÜERitnANNSTADr» b. Hodinfeifter: Sid>enhtrg9^ 
G(uartalfckrtfL Erftea bis viertes Heft 1790. 4^ 
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in ihrem V^t^rttmde nach beftm Kfäftf n deü Qelft lire- 
ttLtifcbet TkMgkeit aus^ deih Schlühimer zo ervTeckan, 
und allg«itielta nützlidie Kenätniife iüCfegenden zo ver- 
breiten 9 ^o die AnlcfialTVing »euer Bücfier mit yieHBir 
5cfawierigfkeitea und gröfs^n Koftefi verknüpft ilh ver- 
'tf ent alles Lob; nnd^ alick diefer erfte Verfuch zur Aua^ 
Iblinii^ dflff aal d4Ai KeTfiitt büliger Richter' r^chnen^ 
Sind fchon nicht alle hfer gelieftrrte Aufßfifte dem Atis- 
Binder wichtige, fo fehlt es doch licher keinieni ganz an 
RKalem Intereflfe nnd' Brauchbarkeit; Mit Vei^nifg^eir 
tehen wir daÜef' ans* einef Nachfchrift zuur 4ten Heft, 
dafsT die Zahl der LieÜBab^f immef wScBft, und die Fori- 
ffftziing ftrdas nöchfte Jafa^ nntZnTerlkfligkeit Vttfprd^ 
dü^n werden konnte. Wenn man auf cBe Lafe^e der Li* 
^eratur iir diefent Lande ROckficht rilnnitv fo kann man* 
tß den Heraus^: nicht veHfrg^rf, daf$ fie den Pftin ihrfes 
W^tks fti vieA nmfafTend anlegten^ dafs nichts^« was Sie^ 
l^enbüi^fn nur* ti^^d* nützlich' und' wichtig feyn kannv 
iMisgefchlöCren fflieb; Nurti^ichte bftten ne dem künf- 
tigep Sammler einer SiebSr^fchen Blamenlefe anfeufp*- 

ffen, Wir zeigen nun den Inhalt dtefer Heftie nüher 

ÄiV Dem erften ift eine AhhafMuyrg üBe^ ^ tagr und 
THn^rniffe d&r' SchviftßttUreif in Sieben^,- vofigefetzt. Der 
-.Vf, gfefteöt frcymütiig, daft die Anzahl def Schriftftel- 
fer, die der Sieb. Literatur wahre Ehre machen «^ zur 
Zeh noch fehr gerint^ fey , verwahrt fich aber fehr ge^ 
gen die Folgerung hreraosauf Mai^el an CöUur und Ge«- 
IdiYnack unter feinen Landileuten. Die HkidertiiiTe, die 
dteAufkomrten der Scfariftftellere^ Mc&werem, fiMdier 
fonderbaris Mifchniig der verfcbfc^denen Nationen und 
ReUgTonen , dte phyfifche Ldge, die politifchey» Schick* 
ftfof die das Land Msh^ erlebilr hat So* glänzende Aus^ 
Jlchten tSt die WiffenTchäften fich unter dem ungari- 
fchen Auguft; Hunyades zeigten, fo verfchwaYiden fie 
'doch baldT^ieder unterder Regierang feines trägen Nach- 
-fbfgers, und TTwey J«hrhttnderte verflbffen unter Tür* 
kenkriegen, Religionsz:Snkerfeyen und Verfolgungen, 
trod bürgerlichen Unruhen. In der Folp^e Wurden die 
Ung3ii^n durch den im Ausland immermehr eiWgefchränk-- 
ten Gebrauch der latein. Sprüche von der literarifcheu 
Verbindung tnit demfelben, und der weitem Cultur 

• tier WJffenfchaften abgefchnitten. Dabey Veroadbläfsig'* 
te dleftAfifcheCoIoniediedeiitfche Sprache fehr. Düreb 
dte Reformation ward die wiffenfchaftHche Verbindung^ 

•mit beurtchland wieder etwas hergeftellt, und fowie 

dort erft reRgiöf* Aufklärung, dann Getehrfiimkeft über- 

' baupt, und endlich der gute öefchmack fich aosbildeteff, 

' fo verbreitete fich der Einflufs davon anch nach Sieben* 

• borgen. Bey alte dem ift die Zahl derer < die fich Im 
' Auslände bilden können, Snfserft gering, und auch 'die* 

• fe, wenn fie endlich durchgedrungen, find fo mit Amts-* 
■ arbeiten überhäuft » dafs ihnen weder Zeit noch Luft 

iuni Schreiben bleibt. Doch' nicht blofs hieran, nicht 
blofs an Mäc^nateu, und einem j^rofsen, lefeluftigen Pu- 
blikum fehlt es den dortigen Gelehrten, auch VeranlaiTun- 
gen fehlen « die anderwärts die Gelder erwärmeü un^ 
erbitzen. Erft vor 11 Jahren wurden beynah zu glei- 
cher Zeit zwey öffendicheBttchhcndtungen idHermaim« 



ftadt errichtet; eine witfhre ' WdUkhiit ttt 4a» gnns^e 
Land! Die Druckkoften find ungleich grö.fser, ab in 
Deutfcbland. . Alkin eben die . Schwiorigkf ic,, Bücher 
aus dem Auslande zu b^ommen, mtcht, dift nur die 
vortrefliefaitefi und heften Werke dahindifingfo» und die 
VetgMcbung mkdiiafie&MeifterwetJkeB hült gewüsjsaiir 
dten?^ Verfuch zurädLr -^ ^. Gorvin. Bu Lebeii 4ie^ 
fes groisen Mannes ift aus dem heften GaAbidltibbrei^ 
b^rn mit Wahl und eigner Prüfung 2uftmf&engetrage% 
und auch von Seiken des Vortngr nicht vejvwerfiich. rr 
lieber diB9i Uffinnmg der KirchenbegräkHißk^ Diefer Auf- 
iatz ward durchr die 4m J. 1799 erfolgte gänzlich« Au& 
hebuttg derfetben -in Hermanftadt yeranla&C Der Vp^ 
f^rung diefer fchMiichen Gewv^nheit lajbt &:h nidi^c 
genau beftimmeur ' €pitren 4lavon zeigen fich fehrfruh^ 
atl'ef ET feft eben fö weit zurück gaben auch fchoit die Ver-' 
bote'weirer Regenten. Was anfangs wabrfcbeinlich 
btbfs GriUe einiger Schwärmer -gewefen warv ward i» 
der Po%e durch die Geiftlichkeit , deren HabHicht hier 
ehten neuen Zweig eines Monopols fandr ausgebreitet 
mid geheiligt« -^ UeberfiAt der mmejUn (deotfcben) JJ^ 
tenUur. Kurze Nachrichten von des merkwürdigften 
jieuen Suchem eAis idlen fächern. Die Vf. haben die 
beften kritifdien Journale dabej zu Grunde geilegc ;.dQch 
Hn&üe nichtblofs Abfchreiber und Nachbeter. Sie ftreuen 
eigne Drtheile und kleine Notizen ein. (Auch in S.ar» 
beitet jetzt ein aii^eUätter GeiftKcher » Hr. ^. FiUifck, 
Montagspredfger an der evangel. Pfarrkirche in Her- 

'mannfbdtr an einer n^oea Samini&ing geiftßcher Lieder 
zum öifentnchen Gebrtiudi. InRutiklicht auf die Beich- 
te ift die Obfervanz verfchieden r doch «uth d«# treuer 
Beichtftbhlbeftehr, ift dem Pfarrer unverwelHt> nach 
den Umftänden auch allgemeine Beichte zu hulten.) Ei- 
nige Unnchdgkeiten, die wir bei^erkt^haben^ findypn 
keinem Belang. D»e Receefionen. der Schriften über 
die Kantifche Phllofophie in diefer A. L^ Z. riihren be^- 
Weitem nicht v^n Einem Manne her, wie die Vt glau- 
ben. Bey den Frodnkten der fchmen Literatur find, fie 
etwas zu freygebig mit Lobe, -«p Unfere Erwartumgm 
0(kr Peter Leopold. - Der Vf. erzählt, was ftir grofse Din- 
ge Leopold fclion in Toskana gethan , und gründet dar- 
auf die fchöriften Hoffmingen auch fär das Wohl fetucs 
Vaterlandes.^ 'fhatfachen werden mit W^urdje.^eprie- 
(en, <dme' in kriechenden Schmeichkrton zu fi^enw «- 
Seivtris Entü-urf (einer fiefthidite) der Siehenbiiim;,^ %ar 

' iÄo^. Bf fchiife zu Weifsenhurg^ So local da$ Intktnm 4Je- 
f« Aufifatzes ift , fo rdhntlich bleibt gleichwohl' dier da- 

• bey angewendete kritifche* Fleifa und die eigne For- 
fchung^ Der 1783 verftorbenc Vf. war ein grtodBcher 
und thitiger Gelehrte, Pfarrer zu Hamersdorf. ^ Eiile 

' Nachlefe zu des Hn. v. R^t/ufi/e/i Bey trägen zu ferner Bio- 
graphie llefeff das i Heft diefer QS. S. 6a» — Auszug 
aus d'AnviUes Abtiamdlung vem den Völkern^ idie kernt zu 

' Tage das TrofanifcheDacienbeicoknen^ Mit einigen An^ 
merkungen der Herausg. - — Vateriändifcbe, lAttrsftur, 
Recenfipnen von Schriften, die in Deutfcbland faft gar 
nicht bekannt werden. Der Scbrämblfchen Generalkar- 
te von Siebenbürgen i^erdeö viel grobe Fehler gezeigt. 
In Hermannftadt erfcheint aufser der deutfchen» auchet- 
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ne üngarifdie ZSeitang tihter dein Titel: Etdetyi Magtjaf" 
Ha- i/^ü , in der ein fehr inifsverilandnef Patriotismus 
Irerrfcht« pin Hrr, Sieggrus arbeitet an einer voMänr 
digen JFlara CMnienfi, und iil leben ziemlich wdt Inder 
AosführungTeines vortreflichen Unternehmend gekom- 
men* Dem dritten Hette ift eine fiiabere Probe von £ei- 
Ben Pflanzenabdrdcken nadi der von Martius berchrie- 
b^nen Methode beygelegt. — Dijdomatifche iiefdUcfU^ 
der Genchisbaihit der SächJ. evangeL Geißkdiknt in 
Siebenbürgen. Die Stellen aus den Gefetzen und Prjvri- 
fegien find würtlich angeführt. Die Gerichtsbarkeit des 
Clerus vrar von jeher in üngiarn fehr anfehnlich. Lu- 
thers Schriften wurden durch einige nach Leipzig han- 
deltrde Kaufleute 4n Siebenbürgen verbreitet» und fan- 
den bey der Sächf. Nation vielen BevfalL Die Refox- 
mätion griff khnell nm fidi » fo viel König Ludewig U 
und der Graner Erzbifchof & Szatmari ihr entgegen arr 
betteten» und bald traten fehr günftige Umftände für fie 
ein. Nach dem Tode diefer beiden Perfonen und dea 
anhaltenden Kriegsunruhen gedieh es mit der Reforma- 
tion in kurzem fo weit» dafs fie von der iÜchlT, Nation 
fad durchgehenda öffentlich angenommen, und auf ei- 
nfer zu Medwifch 1545 gehaltenen Synode dieAugsbur- 
gifdie Co Afeilion als Leh^norm einftinunig erkannt ward. 
1553 ward zu Hermaaifaidt der erfte eVadgeL Superint. 
gewählt. Im J. 1559 erhielt die Nation vou der K. Ifa- 
belle die förmliche Beftätigung'der geiiUichen Gerichts- 
barkeit in dem, ganzen Umfange, in dem fie ehedem der 
katfaolifche Clerus au^eübt hatte. - Von diefer Zeit an 
ift fie auch ununterbrochen und ungekränkt im Befitz 
df rfelben geblieben« Nur |ofeph U ertbeilte auf weni- 
ge Jahre dlefe Gewalt den weltliches Gerichtshöfen zu; 
aflein noch vor feinem Tode erhielt die Nation» wiebe- 
kannt» eine Wiederherftellungsacte» die auch Leopold 
feyeflich beftftt|gte. — lieber dm Einflufs oufgeklaHer 
OherhüuiiJpter auf du Bildung und den Flor einer ganzen 
Nation. Eine Vorlefung bey der Inftattationtfeyer des 
G. Staatsrath v. BrucketUliat zum Grafen der ßichf. N4 
tion. Der Vf. erneuert vorzüglich da« Andenken wür- 
diger Vorfteher feines Vaterlandes. — Ueher die häu- 
figen Viehfeuchen in S. ♦ v. D. Lange. Dieürfachen fin- 
det der Vf. in der Unreinigkeit» der Ueberwiilterung in 
Schöpfen (Schoppen)» der grofsen Menge von Vieh» das 
der gemeine Mann hält; der fparfamen Futterung» fum- 
pfigen Weiden» Nichtgebranch des Salzes» in der böfen 
Gewobniieic» das HornFieh» die Kühe ausgenommen» 
Tag und Nadit auf dem Felde ftehen zu laffen > in der 
Verheimlichung beym Ausbruch der Seuche u* . f. w« 
Praktifche Lehren dagegen. Im J. 178g fi^^n allein 
im Haromfteker Comitate ah i6»ooo Stuck Hornvieh. ^- 
PoUHfchs Denkwürdigkeiten. Die V^^iederherftellung der 
Nationalver&ffung veranlafiKe bey der fiichf. Nation 
drey polidfche Volksfefte, die mit Gef&fal ffirden Werth 
der Conftitutton ^gefeyert wurden. Pas erfte war die 
Rückgabe des NationaUrehivs den ix jVfay« Die Bür- 



ger von Hermanftadt wollten die von der IM^ersiacht 

genommene Denkmale koaigi. Gnade und Achtung fich 
liicbt anders » als öffentlich und feyerlich zurdci^ebea 
laffen. »»Ordnung» Anitand und mannlicher £rnft» die 
„Hftuptzüge des Chai1ÜK.ters der (achf. Nat.» machten die: 
»»fe Feyeriichkeit zu dem ehrwürdigsten Freudenfefte.' 
»»Selbft die niedrigfte Volksklafie blidi unter den volieii. 

„Ausbrüchen ihrer Freude in den.gdböcigenSdiranke% 
»»und liefs.fie in keine Gattung von Ansgelaflenheit aos- 
»»arten/* DieHerausg. theilea verfchiedene pätriotlfdie 
Reden mit» die bey der Inftadlatiaii des neuerwählten 
Comes gehalten wurden. - Meteorologifchi Beobacfh- 
tüngttn. Das Erdbeben am 6 April, weldiea. das öftliche. 
Europa in einem, langen Strich von .Goaftaiitiiiopel bis 
in den Norden erfchütterte» ward auch ii» SiAenbüigea 
gefpürt. Frülüing und Sommex^saniRing waren heifs 
und trocken; im Jul. aber richteten fch\i;ere Gewitter, 
die hauptfächlich im Repferftulile niedergtiigen, üchreck- 

' liehe Verwüftungen an, — ArmenanifaiU geftiftec in 
Herrn« fj^S^ In drey Jahren kamen an freywilligeii 
Beyträgen 5686 R<L zufammen« — . Sterblichkeit. Im J. 
1789 wurden in fammdidien Kirchfprengeln der Augsb. 

. Confeflionsver wandten getraut 1488 Paare; geb. 4379^» 
ft. 3955. AuffiiUend ift die Verfchiedenheit gegen das 
vorige Jahr ( 1788)» wo 2074 ^^^ getraut, 4522 geb. 
wurden, und 4358 ftarben. In Hermannftadt wurden 
1789* 314 geb.» und it 403.. Diefe grofse Sterblichkeit 
Wvsr eine Folge der Fatd-^ Gallen-, und hitzigen Ffeber. 
«Allein der 4te Theil ftarb an der fiiUend^n Sucht Oam- 
mer, Frais)» einer in S, befonders niörderifchen Krank- 
,keit* — ' Oekonomie. Die Preife der unentbehrlichibea 
Nahrungsmittel ftiegen', zumal in der N^q des Kri^a- 
fchaupla^zes fo fehr, dais die Herausgeber gteuhen» 

. diefe Erfcheinung nidbt allein durch dieLieArungenzor 
Armee erklären zukonnen. Eine Hanpturfache der Brod- 
Iheurung finden die Herausg« in dem zu häufigen , df« 

. Clima nicht aogemeflenen» Anbau des Kukurutzes (Mats). 
Ein einziger Nachtfroft im Sept. verderbt ganze "Felder» 

< und nach zwey Jahren ift er nicht mehr zu branchen. 
— Nekrolog; Ehrenb^eugiingen ; Kirchengefchid^. 
Im Anfang des Nov. 1789. hielt die Geiftlidikeit der 243 
evangel. Kirchen in Siebenbärgen durch ihreDeputirtea 
eine feyeriiche Synode zu Birthdm. Der Qegennand Ih* 
rer BerathfcUagung war die Verbeflerung d^r Litur^, 
und der unter ihrer Auflicht fteheoden Stadt- undLmnd- 
fchulen« — • MedidnifchePolizey — GeletirteAnftalte^. 

.Im Anfang des J. 1789 vereinigten fidi » Liebhaber 
der Literatur zu einer öfiendicben LefegsfeUfchaft» wd- 
dier der vorige Gouverneur» Freyherr v. Bmdte^^hak 
einige Zimmer in feinem Haufe einräumte. Seit der Zeit 

. hat fich die Zahl der Liebhaber verdoppdt; an ihrer 

. Spitze fteht der Gouverneur» GrJtv. Bai^ und die as- 
gefehenften Gefchäftsmänner* vereinigen fich hier msC . 
den Liebhabern der Wiflenfchaften und der Lectöre. 

. ~ Kttnilnachrichten. 
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ALLGEMEINE LITER ATUR - ZEITUNG 

FreijiagSi din 17. Februar x'^p2. ' - ' 



PHILOSOPHIE. 

LonooN, aufKoften de$ V£ q. b. Payne u. Sohn u. L f. 
7%tf philofophicat and matiiematicat co^nmentww of 
^ Proclus on the firfl Book of Ewlid's Elemints, to 
whick are added a hiftory of the Flatonk pbilofo- 
-pbj by the lauer Platoiiifts, and a traiislatioii from'^ 
theGreek ofProdus's theolo^cal Elements by Tho- 
mas Taylor. VoL U. 1789* in 4. 444 S. (7 Rthlr.) 

Man erwarte hier keine kalte Unterfuchungen .und 
mühfaroe Erklärungen der ganz eignen Sprache und 
Denkart der jungem Platoniker; dazu ift der Vf. zu fehr 
£uthufia& und an diefe Sprache und Denkart zu fehr ge- 
wöhnte „Mir ift nicht unbewufst, fprichter in der Vor* 
rede» dafe nichts fo fehr Gegenfiand des Belachen« und 
der Dedamation » unwiiTender Verfpottung, und öhn* 
mächtiger Verachtung gewefen ift; aU die Theologie der 
Alten. Sie hat den Kanzelreden eine gränzenlpfe Man- 
nichfaltigkeit von populären SchlüfTen , und eine uner« 
I fchöpflicäe Quelle von priefterlichcr Redfeeligkeit gege- 
f* ben. Sie ift vom Gelehrten eben fo fehr ^da vom Kauf- 
flianüe, vom Adel als vom gemeinen Manne» vom Bauern 
<fls vom Priefter, verfpottet worden. Dennoch lebt fie' 
immer in fi^n Werken der Aken, ift immer im Stande» 
durch gefundes Raifonujement und erhabne Philofophie 
aufrecht erhalten za werden; und ihre innere VortreiF- 
lichkeit und Wahrheit wird ihr Dafeyn über den Schiff- 
bruch neuerer Syfteme, und die Verwüftung der Zeiten 
hinaus erhalten. Gletdi einem feften und weltläuftigem 
Schüfe feegelt fie mit majieftätifcher Sicherheit durch den 
Ocean der T^AU und wiederfteht mit forgenfreyer Sicher- 
heit den Stürmen der Gegner , welche in die wohl be- 
feftigten Wände brüllen. Die Windftöise der Verläüm- 
diing können zwar feinen Fortgang aufhalten« find aber 
unf^ig« feiu unauflösliches Gebäude zu befohädigen» 
und auf die Stürme der Thorheit werden immer gunftige 
Winde der Philofophie folgen« und es rafch den erleudi- - 
teten Gegenden des Menfchengcfchledits zufuhren. » ■ . - 
^ Dodi». obgleich die Herftellung der. alten Theologie Ge- 
. g;«nftand meiner heifseftei» Wünfche ift : fo fürchte ich 
doch fehr, dafs eine in Rückficbt auf Philofophie barbari- 
fchere Periode, dafs ein dunkleres und verdorbeneres 
Zeitalter ihrer Einführung auf Erden vorangehen mufs.'* 
Di^fe Theologie der Alten ift ihm dasSyftem der neuern^ 
Pkttöniker oder Alexandriner» deren myfttfch- fchw'ärme- 
rifcher Uniinn ihm über alle Einficht der ruhigen Ver- 
aunfV, und deren dreifte und dunkle Behauptungen über 
• die klärften und bündigften Beweife aller andern Welt- 
weifen gehen. In MeVnung, dafs' Unkunde iies 
Qriechifd^en der Aufhanme diefer Afterphiiofophie 
A JL. Zl ^1^. Erftmt Soim/« 



• vornehmlich, im Wege fteht, überfetzt er als Einleitung 
' in die hohen Geheimnifie den Proklus über Euklid; und 
als Anweifung zu den erhabenen Lebren des Proklus 
Compendium der Platonifchen Theologie. Die lieber- 
fetzung ift mit Sprachkenntnifs« Fleifs, undvielerGedult 
▼erfertigt, welche, letztere bey dem Compendium deff 
l'heologi^ nur ein fo eifriger Verfechter haben konnte. 
Denn was in gewöhnlicher Sprache mit wenig Worten 
fehr einleuchtend kann gemacht werden, das hüllt Pro- 
klus durch einen Schwall abftracter und ungewöhnlicher 
Ausdrücke in ein folches Dunkel, dafs jedem andern nach 
Durchlefung einiger Paragraphen alle Gedult vergeht, 
weiter fortzufahren. 

Bit Gefchichte der Herftellung PlatontfcherPhilofo' 
phie durch die Alexandriner ift über alle Erwartung mit- 
telmäfsig, obgleich in einer diefer ArtGciftern meiften- 
theils' eignen beredten Schreibart vorgetragen , wovon 
fchon die Vorrede Proben giebt. Alles glaubt der Vf. ' 
feinen angebeteten Helden auf ihr Wort und unter- 
fchreibt ohne allekxitifche Prüfung die ofTenbarftiRo Char- 
läunerien, und die gefchicht widrigftenBel^uptungen. Die 
griechifcheTheologie, {heifstesS. 2i3},itammt aus dem 
Auslande, Orpheus war ein Thracier, Thaies ein P/ia- 
nicier, Hermes Trismegift ein Aegypter, Zoroafter ein 
PerCer, Anacharfis einScythe, und Pherccydes ein Stj- 
rer; ob Hermes Trismegift je gelebt, ob er je auf grie- 
chifche Denkart Einflufs gehabt bat,, fällt ihm nicht ein 
zu zweifeln: dais Anacharfis auf die Religion der Grie- 
chen gar nicht gewirkt, und Zoroafters Lehre den Grie- 
chen üch erft bekannt gemacht hat, nachdexp fchon der 
Grund zu dem von ihm hergeleiteten Syftem gelegt war, 
daran denkt er nicht. Die von aller achten Autorität 
entblöfsten , und zum Theil erweislich falfchen Behaup- 
tungen feiner Platoniker^ dafs fchon Orpheus den^My- 
fticismus gelehrt , dafs er mehrere Schriften hinterlairen 
habe, und dafs Pythagoras in diefe Orphifcfaen Geheimnif- 
fejfey eingeweiht worden, macht er ohne Bedenken zu 
Thatiachen (S. ÄI5O Von hier geht er zumPlato, dem 
Ammonius Sakkas, Plotin und deifen Nachfolgern über 
und erzählt die Lebeiisgefchichte der iUexandriner wört- 
lich dem Porphyr , Marin, und Eunaptus nach, ohne 
an den vorgegebenen Wundern und Erfcheinungen nur 
den mindeften Zweifel zu hegen. Von einem in die 
Platonifchen Qehetmnifie tief eingeweihten hätte man 
hier, fo wie vom pragmatifcheu GefchichtfchFeiber, Be- 
merkungen über die Ausbildung des Syfiems und ilie je» 
dem eignen Verdienfte erw^arten follen ; aber auch davon 
geht dem hodi entzückten Vf. kein Gedanke bey. Viel- 
mehr ift er der Meynuag, dasSyftem habe in feiner 
ganzen Vollendung fchon den älteft^n Urhebern beyg^ 
wohnt, und alle Nachfolger haben mehr nicht gethan, 
Bbb ^ als 
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als jeder nach feiner Weife es vortragen uad-weirläufti- 
ger Mis etiian4er fetKen, was jeae.ki eedräogter Kürzo 
vorgctrggea batren. - Diefe gaoz* GeK^liidiite demnach 
enthält keine Sjlae mehr, als man vorher fchon längft 
wufsre, man iiiüfste denn die fayperbolifchen Lobprei- 
• ftingen der Platoniker zu dem neuen rechnen wolleo. 
Nach Relieben hängt der Vf. auch Anmerkungen, 
lange und kurze, an, aber nicht nach Plan, noch nach; 
Erford^ruifs der Gegenftande; daher denn auch diefe 
Anmerkungen zum Verilandnifs der Sachen fehr wenig . 
beytnfgeik In einer derlängfienAmierkungen (5.294) 
wird die ganze OdyiTee für ein allegoiifches Gemahlcüf 
der vcrfchiedencn Fortfehritte der Seele zur VervoUkooa- 
mong erklart, und als fcilches nach aUen Hanptmomen* 
len von Anfang bis zu Ende atisgeleirtf znm Beweife, 
dafs auch Homer fchon die Flatonifche Alyiiik vollkommen 
gekannt habe. Der Vf. erwartet an verfchiedencn Orten 
ausgelacht und verfpottet zu werden : wer kann aber anch 
bey folchem Unternehmen des Lächelns (ich enthalten? 
Matte er, ftatt; diefer Excurfen die Kunßfpracfae feines 
Prokliis enthüllt, und deffen in wortreiches Dunkel ge- 
hüllte Demonftrationen auf die gemeine Menfchenfpm» 
ehe zurückgeführt; er hätte der Philofophie einen viel 
wiehtigern Dienfi geleiftet. So etwas aber geftattete 
ihm Ccine tiefe Ehrerbietung gegen ditüa Pfailofophie 
nicht, üls welche mit ihrem Kleide ihr ganzes Anfahes 
«nd ihren blendenden Schein gänzlich einböfst. 

VERmiSCHTE SCHKIFTEN. 

Stuttgart, InderExpedttion des Beobachters 11. Tii- 
BXHGKN , b. Cottft : Amaiicns Etkohlfungsfiunden. 
Teutfchlands Töchtern geweiht von Marianne Ehr^ 
mamn. 1790. 1791.- Jeder Jahrgang i^ Hefte* 6 Bog« 
ftark, mit Kupfern, Vignetten lutdmiificaLCompoli- 
tionen. g. (3 Rihlr. t6gr*) 

D^ Beyfali , den diefe perlodifcbe Schrift bey der 
weiblichen Lefewelt gefunden hat^ verbürgt ein fo an* 
ähnliches SubXcribentenverzeichat£i, ala man jetzt vor 
/ wenig Büchern amreffen wird. Und diefer Beyfali ift 
nicht unverdient. Die Vf. und ihre Mitarbeiter ftreboi mit 
üchtbarem Fietise, durdi dieV^^ahl, Behandlungsart und 
Mannic^faltigkeit interefianter Materien ihr Publikum zu 
«nterrichten und zu vergnügen. In einer bunten Reihe 
ftehen Erzählungen, Biogra^ien» Charakterzeichnungeiu 
Nachrichten von den Sitten und Gebrauchen verfchiede- 
ner Nationen, Anekdoten^ emilhafte und launigteAuf- 
fttze über Gegenftände der Pfailofophie des Lebens , über 
Liebe, Ehe, häusliches Leben, Nadbrichtenaua dem Rei- 
che der Moden, der Politik nnd Literatur, VerfeundPro- 
fa. Nützlich zu werden, und vorzüglich die fo fehr ver- 
naciiläfsigte moralifche Bildung des weiblichen Ge- 
fchtechts zu befordern, ift der edle Zweck der Vf.« denlle 
en«ichea wird oad kann, wenn gleich 6iie AufKatze^ die 
ß^ ihren Leferinnen vorlegt, (Ich weder durch eigne neue 
Gedanken und Bemerkungen, noch durch glänzenden 
Vortrag auszdchoen. ADendialben leuchtet die Abficht 
hervor, dasLafterfov^erabfcheuttngswurdig^dieThorheit 
(e widerlich, «ad dieTogend fo liebenswürdig au Pchil- 
dtrs» akBM>j(lidL; nad da der gioiaeie Zhe|l des deiit- 



fchen Publikums (nicht blois das weibliche) , den geüb- 
ten Sinn zu AulEtiTui^ «arter Scfaattirungen noch iiidu^ 
bcfitzt, undnundurchftarke, hervorfpriiigendeZüge-ge- 
feifelt wird, fo ift diefs, hinlängliche Apologie der etwas 
rohen Manier der V£ 9 fo fehr dabey die poetijche Wahr- 
heit und Schönheit ihrer Erzählungen und Fi(^ionen lei- 
den mufste. Auch können tvir, ohne den Werth ihrer 
Bemühungen veirkleinern zu wollen^ nicht verfchweigen» 
dafs es ihrer Sprache noch fehr an derReinheltund Wür» 
de fehlt , die 'unerlufsliche Eigenfchaifteii jeder für die 
Welt beftimmtcn Arbeit find, und dafs ihre Erzählungen 
fehr oft nldit fo angelegt find, wie felbft Aex moralifche 
Zweck, denlie erreichen follen, eserfoderte. Der Raum 
verftattet uns nur ein Beyfpiel. Die Gefchichte (1790. 
'iB. S. 30w) foll die Folgen des erfien Fehltritts ins Licht 
fetzen ; allein fic entfpricht di^fer Ahficht keineswq^es«. 
Die Vf. fchildert ein MadcheiH. daaeineäufserftfehlerha$> 
te Erziehung erhält, gleichtitdil einen edlen Mann he> 
kömmt, deHen Zärtlichkeit, aber mit dem fdinodefteu. 
Undank belohnt, und Jahre hindurch ftrafbnren Umgang 
mit einem elenden Menfchen unterhält. Der Mann enN 
deckt ihn, und verzeiht ihr. Er ho(Fc ße durch Sai^hnath 
zu beßem, - aber miifonft ; fie eilt von Verbrechen zu VeOf 
brechen, und vei^if^t im Taumel der Sinnlichkeit alles« 
was ihr heilig fevn folke. Der Verdrufs hiertiher ftüraBi 
den Mana endliqn felbft in Ausfcbweifungen, «ad er ftf rbc 
als Beider. Die Frao^ dhr eine Weile im Zuchthaus ^ug^ 
b»dit hat, linkt nun bis ziir tiefften Verderbnifs herab* 
wird die Kappierinn ihrer eigenen Töchter, undf^rbtim 
äufserftea Elend* Und alles das wäre die Folge eines er- 
yien Fehltritts 9 EinePerfon, die(wiedie Vf.dieifisWeib 
mahlt) fo ganz Slilavinn der Sinnlichkeit und von sBea 
inoralifchen Gefühl entblöfst ift, wird vom Siiadigea nur 
durch die Umftande abgehalten* Sobald die erfte Gcie* 
genheit fichzetgt, laufsihreUafidittld, die keine Stftae 
hat, fallen; ihr zweytes Verbrechen ift keine F(%e des 
erften; fondern das letzte, «wie das erfte, efitfprii^t aaa 
ihrerganzenvcrderbtea Natur. Wie viel attd^rs muiste 
die Gefchichte angelegt feyn, wena fie die Folgen des 
erfien Fehltritts wirklich anfeine Irinreicfaettad «ia*r 
dringende Art entwick^ follte ! Gerade den eatgigea- 
gefetztea Fehler hat der Auffat:^ (4 B.) Roßdis oJkf sutr 
fickert Vnfdttäd vor VerfÜwerUfi? Rofalie verliert ikte 
Unfchuld und das Glück des Lebeas blos durch die hos» 
haften Ränke menfehHcier TenfeU ohne die raindeile 
Schuld von ihrer Seite. Und ib fallt auch hier aller mo- 
ralifche Nutzen hinweg» DieGefdnchte lehrt nichts als 
dtePdhreeklif^e, aber ganz nafrochtbareWahrlieit, daiii 
es Lagen Inder Welt gibt, in dienen auci» die reiofteTn* 
gend, Aen dnrcfa ilm Uabrfaageaheit in den Abgnind 
des Elends gertflea wird. — Von den GnKdbAn» vwdien- 
ten felbft ia diefer Sammlung J^atna ein paar einen Platz; 
Sie ftehen meiftens noch «alrrdem Mittelmäßigen. Was 
läfst fi^h z. B. wohl Gefchmackwidrigers denken, als-die 
Betrachtangen oa ehum Todtenko0e (i B. & 56) ' 
wir nur diäe Zeilen zur Probe geben woBea» 
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•SrIiiSnKdil hoti l ein 8(4i«iiM whä ans Snt^ «^ «— ' 
An d«fi FlanuneiiMifrc^n imditi 6dikti|pea > 
Ziitan Schonen l h«iA gefrSfei^ iMiigtsi» . . 
Würmer lÖehem dief«« Anf«ficht# 
In der Eruil« worauf jeut 8t«fwe blilMti» 
UVird im Grab ein Keft voll KHkea fiueiu ii.f.W. 

Das Fragment über die AndäcHteteff bictan wir hinweg ge* 
MünAJir. Frey lieb verdient Afldächteley, in fo fern fie 
Terfchk^don von Heüchcley und blofe übertriebepe, kindi* 
ArheAndaditilt, keinen Spott— aber Achtung? wiedc^ 
Vf. Wiü, der Ihr fogar das Vermögen znfchreite, das Heft 
fMVereddn, An dem Beweife» der hier fehlt, könnte eid 
iSophift uQd nioraliriher Rabullft fein Meifterfiück 
machenw — Mit Recht warnt die V£ ihrGefdilccht vor 
.vertrautem Umgang; mit dein Gefin4fe ; utamög^lich aber laA 
fen fich die wegwerfenden Ausdrucke billigen , in denen 
üe durchaus von dtefer ohnehin nnghieklidben Menfchen- 
klaffe fprichty diefiePöift, feile Mietkltnge^ jafogar5*/a- 
men nennt: Ueberhaupt ift die Vf« nicht forgfältfg genng 
in der Wahl derAüsdröcke: ein^fM>^/6^facftfrr Stutzer« ein 
perßfinertes Gewißcru, fichpreUen lafTen, ein hitziger Rojtr- 
pe&opfi BibeUrodlerinnf in feinem Herzen ficht es Jkohl* 
fchwärzauau.f. w. Kothferle (nach dcmFr. owe de huae) 
ift nur in höchftldidenftiiaftlkhen Stellen ertrÄgliih. Die 
poUtifch^ Artikel, die2um7%eil in weil. SchubariaToa 
jgefcbrieben find, finden wir feh( entbehrtieh. Efien^ei« 
fie» deutfchenFrauefizIntnier intcv'eflirtPoiitik ganz und. 



ranPgewdhut find, w«f4«n. foWie die Männer flirer Art 
Wenn fie mit der kleiften Anzahl deuifcher Produkte, die 
hier in Betracht kommen, fcrtigfind, nach Büchern in jer 
HcrSprachegreifen, 4«mo Schriftftcller fichauflebhafte 
DarfteUung, geiftreidreünterhakungi fo wie überhaupt 
«ufalleTheile der fchwereaKunft zu Cchreiben, unter al- 
len Neuem ohnftreitig am beftep ▼erftehen. 

TfiGERNiEE. auf Koft« der Congr*gatiofl: B«r^cüc«- 
nerffurfeim. den Herrn Prikten und ihren Mitbra- 
dem zum Oefchenke geweiht Tön drey Mitgliedern 
des nemlichen Orden». ZwÄ/toHeft. I79I- ^44?: * 
Später, als fie es felbft wünfchten , treten die Her- 
ansgeber zum zweytenmal hervor: umgeben von In- 
quifitoren und Laufchern können ßenur feiten und plötz- 
lich erftheinen; ile freuen fich, durch das erlte Hett 
fchon hier und dort Nutzen geltiftet zu habep. „In vie- 
len Klöftern haben nun die komifchen Scenen der ctilva, 
die unvernünftigen Disciplinen und diö entehrenden Hu- 
miliationen ein End.«^ Manche hier vorkommenden Auf- 
fatze dienen zwar zur Aufklärung in defrKirdiengefcbich- 
te merkwürdiger Begebenheiten; fie fcheinen aber zu 
der Abficht gewählt zu feyn, um den. Mönchsltolz zu 
dtmüAigen, und Mönghsdumroheit zu Deilraten. /.u 
den interetfantent gehören derl.Serd* der PneJUrehe und 
cfcj CöWftofj. Mali find^ hier befondcre Dftt«, di^ be weifen, 
da6 dieBenedktincrWdfterittDetttfchUndihrAjifkprn. 
iftender Widerfmlichkeit des weltlichen Cienis wider die 



gar nichr, und für die wenigen Aosnahmen ifl diefer Ar- gewaltfame Einführung des Cölibats zu verdanken Haöcn | 

dafs aber in einem kurzen Zeiträume nach feiner t-m-^ 

föbrung Äoch «n grofscs Sittenverderbnii^ den Bene- 
dictincrorden ergriffen habe, indem fich auch die Mön- 
che allenthalbeÄ Concnblnenbeylcgtcn, und dies Aer 
gemift durch die Doppelklöfter (nebeneinander gebaute 
Mannes und WeibAlöfter) unterhielten Man fuchte 
zwar in der Folge durch die Vifitationen diefem üebcl 
abzuhelfen; aber diefc waren durchgehends unzweck- 
mäfs]^, DeTm.Jl^trhimgenderVifiMim. Grofsen^ 
geßMicher Entwurf der Bänedichmer etc. Luthers Ke- 



tdkel viel aui mager. DieBücheranzeigen; (an denen die 
Vf* keinen- Theii hat,) erheben manches mitfelm^fsige 
Produkt weit über feinen Werth, und können auf diefe 
Weife. dem Gefchmack und der Börfe der Leferirmen 
glekknadidMilig werden* Vom J. 1797. an hat fich ein 
ariftekntfÜcber Rec. in den Befitz die/es Artikels gefkzt, 
land die neue Entdecknng gemacht, dafs das fremKofifche 
Vjotk JemeKikrige verdorben habe. Oder verfteh t Pr. v.- W. 
vidleicht uter VoUij was nmn in Ungarn und Fohlen nn- 
i Wort Heinon verftebt , den Adel ? — Die Vf. ei- 



fert fehr gegen die franzofifche Lcctör des Fraüehzfm- Formation weckte den Studiengeiftia den Klöftern. P^Se- 
sners. Diefs hätte wenigftens mit einiger Einfchränkung baftian Röhr von Ottobayern ronfste in einer jj^|^^^ 

gefchehen foBen. Fnmenzimmerv die in ficfaerm Woht- ^ "' «. -j— «.- -*^t. 

frmde leben» undderGultur desGeiftes und Gefchmacks 
den gröfsten Theil ihrer Zeit widmen Icönnen , iß diefe 
LectüreeinnothwendigesBedürfnifs. Es ift ein lächer- 
licher Nationalftolz, der fich felbft ftraft, wenn man die 
Literatur diefer geiftreichen Nation ganz entbehren za 
Tonnen glaubt« Wie viel Werke unfrer Dichter« und noch 
'Siiebr»nfrerPr«faiften findfobefchaifen, dafs fie von Da* 
tben mit wahrem Interefie und Vergnügen ^e1ef(än wer- 
den kfbineo? Sind nicht unfre heften profaiithen Seh rif- 
t«a* die Philofophie des Lebens vortrsgen, entweder viel 
zngeldirt, oder dorch Flecken and Nacktheiten entfteUt, 
die fie weiNicften Lefem mehr fchädlich , als nützlich 
iQachen ? Wir wollen nur an 2Ummermann5 Werk übir di$ 
Einjamkeit and das vor kurzem neuau%eTeete , fenft fo 
treffliche. Buch ^fr £/f> £^ erinnern. Schriften, wie 
die hier angezeigte, und ähnliche, find för mehrere Klaf- 
fen der weiblichen Lefewelt fehr nutzlich ; diejenigen 
Frauenzimmer aber, die an kräftigere ond pikantere Nab- 



Schrift bewerfen, dafe es einem Beaedictiner erlaubt fey: 
fich mit den Wiffenfchaften uud dem Lehramte abzuge- 
ben. Etliche Jahre hernach (J. 1630) betrieb der Erzbir 
fchoff von Salzburg einen. Prälatentag zu Recenaburg, 
wozu alle Benedictioerprälaten durch Circulanen ^n^^ 
laden wurden, um ein förmliches Sdiuiz- und Trutz- . 
bündniis anter fich zu errichten* „Man wollte fiel» (S. 75) 
anf das engfte mit einander vereinigen, jede Privatfa- 
che zur gemeinfchaftlichen Angelegenheit erheben, ge-^ 
genProteftanten und Mönchsfeinde einen uadurchdnng- 
liehen Cordon ziehen, und die erftern aus allen Stiftern 
und Klöftern verdrängen, deren Beßrz ihnen der Paf- 
fauer Vertrag zucrefichert hatte. Auf diefe Art wurde « 
der Orden der Benedictincr nicht minder mächtig ond 
furditbar geworden feyn, als der Orden der Jefuiten es 
war. Er würde fich mit diefem In das MosopoKura der 
Wiffenfchaften getheilt, und einen hierokratifdienDyar- 
diat errichtet haben, der für die deutfdie Nation nicht 
ander» als drückend hätte feyn können.** VL VU. Von 
Bbb « ' ^^^^ 



irr Verwandfchaft reUgiöfeir und.^diiimer Orden. Die Pa- 
rallele ift fehr ingetiiös durchgeführt Zur Probe wollea 
wir den Anfang S. 113. herfetzen» r ,^Die ijeligiöfen Or- 
den find eine Art von Freymaurercy. Wenigllens kann 
flian denfdben mk gleichem Rechte .diefe Benennung g€if^ 
bea, als den Pythagoräern der Griechen, und den Thc'. 
r^peuten und Effener der Syrer. Wie diefe, haben die 
Mönche ihre äufseriichen und innerlichen Kennzeichen, 
ihr gemeinfcfaaftlidies Leben, ihre befondre Lebenswci* 
fe, ibxe befondre Handlungs - und Denkufigsart. Sie 
i)£hen, vne die Rofenkreuzer» in djer ftrengilen Subordi- 
nation. Der Wille des Obern ift das böcbfte Gefetz; 
einen eignen za haben lA Verbrechen. Der Aufnahme 
g^en , wie bey den alten und neuen My/lerien , lange 
und ftreng« Prüfungen vorher. Die Aufnahme felbft ge-- 
fchieht nach, myftifcher Art mit figurlichen C^remonien 
und Formeln ; fie ift eine neue Art von Schüpfung,eineWie- 
dei^eburt,eine mehr als menfchlicheliandlung. So,wie die 
Epopten bey den Qried[ien,'jRomern und allen Völkern »die 
Verbrüderungen kannten» dünken fich die Mönche Wefen 
höherer Art, das Mittelglied, Welches den Meofchen mit 
den hfmmlifchcn Geiftern verbindet, zufeyn. Auc&b«- 
ben fie mit diefen nähern Umgang, als die gewöhnlichen' 
Menfchen, undfuchen fich immer au Erfch^inungen vor- 
zubereiten, fich ihrer würdig zu macbep. , Häker di«. 
düfternCeremonien und Formen bey dem Initiationsacte 
und der Profefs; daher das öftere Faften , das lange 
Schweigen , die Meditationen , die Exerchien n. d. g." 
XU. Beijlageit zur GefcfiMchte derSoMurgifchenSifkoptian^ 
ten. >Ian nahm zu Salzburg aus einer Stelle in Murato- 
ri*s Buche d^ vioderatione ingenianm Anlafs, die Vereh- 
rung Mariens für notkwendig zu erklarep« und diefea 
Itali'änifchen Gelehrten zu verketzern. Die hier ajjgfj. 
dl-uckten fünf Briefe können in der katholifchen Ver- 
ketzerungs - und Dogmeng'efchicbte 9h Acteoflücke 
dienen.. 

Zittau, beymHeransgA.und inComm. derSchopfi- 
fdien Buchh.: Laufitzifche Monatfchriß, oder Bey- 
trä^ezurnüttrlichen, Äkonomifchen und politi^pben 
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Gefehidxte dar Ober ^ Q..NiederIaafitx nnd den damit 
gränzendeu Landen. Herausgeg. von D. Chrifiiam 
Jlug* Pefcli4fu Erft^r Theil; Jan. — Jon. 1791, 
1^0 S. 4. (PrwJn. für/ dcA Jahrg. iRthlr t«gr.) 
Diefe bisher wohl aufgenommene M. S. bereichern 
auch io der gegenwärtigen. Fortfetzun^ die Landeskun- 
de mit mehrern merkwürdigen Beyträeen. Unter 
andern wird im i u. 2 Stück eine kurze ueberjkhi des 
activen Handels und Commetzwefens in SchUfien'ttnd der 
OberlaußtZf in den äitcm und n^uen Zeiten anfgeilellt; 
W;oraus mau abnimmt, dafs die Ausfulir der Leinewand 
in der ganzen Oberlaußz, mit InnbegriiF defien, was da- 
von in die alte Erblande gehet, in. den beidenr J. 1786 
u. 1787 4ie beträchtliche Summe von4,7^,go3 Rrhlr. be* 
tragen habe. Die Production von Schlefien iit im diefen 
und den übrigen Artikeln, der Vergleichuni; wegen» 
vorangcftellt; wir vermifien aber verfchiedene neuer« 
Angaben^ die man aus den Schlefifchen Pxov. Blattern» 
und andern Notizen kennt. •— Nach einer Confiftorial« 
Verordnung des J. 1790. (ind endlich auch in der Niedert 
taufitz f die fchändlichen CbrißnachtsbadianaUtn uiU§n 
Jagt. — Von der Bevötkcfung der Stadt -Zt^a» und üiren 
Dorffchaften,, wird S..66« eine Tabelle mitgetheüt, die 
den anfehnlichen Wachsthunt der Volkszahl und ihrarlo« 
dullrie von 1772 bi^i79o darfteilt. . Die Summe aUer 
Confumenten in Zütm war. 1772 : 6g8l ; in 1700 übet 
73H' ^^ Fabrikdorf £6n.^of/haUe in diefemZeitiaa« 
me mehr als $00 Se^liui gewoi^a^nv Im 4teA Stack fin- 
den wir unter andern eine tfeue Nachricht über dieC^r 
eigenthümliche Beftellung der Aecker mit-F/ac/u* in den 
Gegenden von Sorau^. , die für den Landwirth erheblick 
ift. Die Beurtheilung der Sdimidtjdien Briefe Ober ä§ß 
l^iederlaufiZi welche Bier »m rechten One ftdbt,' enthält 
Y4rfqhiedene berichtigendeAuflchlüfie über dji^fe PfloVia^ 
an die fich der Geograph billig halten mufs* Die Fort« 
fetzung diefer Beurtheilung wird hoffentlich da^ Wefent'* 
Ijchfte ins Reine^bringen. — Das Verzeichnifs der^Honil- 
lungsproducte des Bunztauer Kreißs in Böbman, ift mdi- 
rentheils aus den Materialien zur Statiftik von B(ämen 
bekannt. 



KLEINE SCHRIFTEN. 



VEHMCsears Schiww»^^ Frankfurt am Main, in der 

ÄÄ-mannifchcii Buchh, : Bn Gtichenk an fia TVcinlUnder von 

FVichtlghit, beftehend in der Änwetfun^. un^manxnWeinhergen 

Kom oder Rofrgen baium könne, ohna Naehthml des fVeutfiockr, 

fondern vielmehr xu feinem NuUen; und ein kletn^ Gefchenk a« 

ttile Hausväter, •der Bekanntmarhung eines HaMpflaßers von aiu 

fserordentlicker und bewujideruswurdiger Heilkraft ; nebß einem An. 

hang, welcher unter andern einige Znfätze nnd landwirthfchafth- 

' eite Bemerkungen enikalt, zu dem guideneu A B C für die Bauern 

etc. anßatt der Vermehrung uod Verbeffeimnf eiaer zweyten Auf- 

* läge, von J. JL Chrlft. 1791. 8- 80 S, Der Vorfchlag ^^^Y^-. 

dcii Kornbsu mit dem Weinbau zu verbinden, jrrundet fich auf 

Erfahrungen, welche zu Frankfnrt in einem Wein^rtcn «njrc 

'ftellt wurden. Man liefs ncmüch Kampfltnzen im Fdde auszie- 

. htn. Xlimpfte ein wenig ihre Wncido, uvd y^rpganw Qß 



einen Schuh weit von «inander. Aus der gerlngften Pflanze entftuii- . 
6>en 20 und aus den übrigen ^6 und mehrere grofse Halme ' und 
Aehren, auch war das Stroh ünge\^Öhn1ich dick und lang. l>ic 
Zeitigung gaTchahe 14 Tage fpater als bey dem gefaecen Xome; 
aher die Körner waren fchwerer und grör8pr> id daA der Mai* ^ 
ter von diefem Korne 326 Pfund, von dem ge(aeten aber nur 
170 Pfund wog> Ohnerachtet diefer Vcrfuch^afierdings Rücküdit 
verdient, fo fcheint dicfe Art der Verbindung des Getreidebaues 
mit dem VVeinbaue doch ihre gcwiflen ßefchwerlicbkeiten und 
unvermeidliche Naehtheüe für- de» Weinftock zu haben» welcher 
aufser der erfolgenden Ausfaugung des Bodens manchen aoderiL 
Bcfchadiguni^en dabey ausgefetzt bleibt. Aufser den auf dem unu. 
ftandlichen Titel bemerkten Gcgenlländen, enthalt der Anbanf 
noch Vorfchlage zu einer Hagelfchlagaflecxiraiion , änd da In» 
hi4urrejzeicbmOB 4ei: übrlfsa 9cbrifiea deg VerfnÄti«. 
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ALLGEMEINE LITERATUR - ZEITUNG 

Sonnabtnds, den xS» JF'^ruaf zfpa. 



MATHEMATIK. 

* ' 

ZiTTAif u. Leipzig, b. Schöps : M. Chriftiän' Vefchedks 
etc. feiner Zeit Collcgcn u. Lehrers der Marthema- 
dk am G^mnaf, zu Zittau , Allgemeine äeutfche Re- 
ihenßumden, worinn die fünT Specien der Kcchen- 
. • kunft mit unbenannten und benannten, fowohl gan- 
zen 'als~gebpochnen Zahlen , ncbft der difecten und 
indirecten Regel de Tri ohne und mit Brüchen, und 
der'Progrefiionsrechnung, ausfährlich und dejitlich, 
in brauchbaren Beyfpielen, vorgetragen find. Ver- 
beßert u, vcmrehrt von M. ^oh. Friedrich Heynatz. 
Mit Chiirf. Sächf, Freyh. 1790- 535 S. g- ^- 4 Sei- 
ten Verbefferungen auch des hieher gehörigen erften 
Th. des arlthmetifchen Hauptfchlüffels. 

P4)fchecks Namen in Ehrön ! Denn feine Rechenbtt- 
cher hatten zu ihrer Zeit einen fehr ausgebreiteten 
BeyfoH, und rerdientenr ihn damals. Gegenwärtig fehlt 
ts nicht an mehrern andern,* die durch einen, deutlichem 
Vdrtrap;, durch gewähltere Beyfpiele, durch forgfaltigje- 
re Abiondening des weniger Nützlichen und durch kür- 
zere RechnuAgsmethoden, wefentliche Vorzüge behaup- 
ten. Schoo aus diefer Betradttung konnte Rec. nicht 
ohne einten Unwillen in der Vorrede von Hn. Heynatz 
lefen : „Ein zweyter Jehr wichMger Grund , warum ich 
»«mich mehrerer Verhejferungen undZufatzefn^/ial^m-ha- 
^be* liegt darinn, weit ich ein anderes Pefcbeckifches 
p,für praktifdie Lehrer der Rechenkunft brauchbares, und 
„in der That gerade diefcn zu wenig bekanntes Werk 
„nicht unbrauchbar machen wollte. Es ift dlefes der 
„aritbinetifche Ilauptfcbiufiel , welcher in der Verlags- 
,Jian(üung des gtgenwärtigii^ Buches in 3 Quartbänden 
^»erfchienen ift — — » Nach gerade wird das Werk fei- 
,«ren; es findiiber noch einige Exemplare das Stück zu 
„3 Thaler zu haben, nach deren Abgange u;o/il /cAu^er- 
' „lieh eine neue Au^be erfolgen möchte.** Es gereicht 
gewifs nicht zum Vorcheil der Winenfcbaft, wenn man 
fo ängfilich für alte V^rlagsartikel forgt» noch weniger 
aber, wenn Ce nicht mit aller Sorgfait verbeiTert wer- 
den, indem man fie durch neue Auflagen wieder in Umr 
lauf Wngt. So heifst es nun hier S. 1. „Die Rechen- 
»ykunft beruht auf dem Gebrauch derjenigen 10 Charak- 
^teren oder Zeichen, welche man Zahlen nennt, und die 
,,alfo aosfehen i. n. 3. . . .•^ — S. S- .»Wenn zwey 
^ZiiFemauszufprecheniind, fotind die Zahlen zehnfach.** 
S« 8« 9)Wenn hundertfache 2Lahlen auszufprechen vor- 
„kommen, die aus drey Ziffern bcftehen** etc. S. 40* 
»»Die Probe, durchs Kreuz ift eigentlich ddzu erfunden, 
»,uin^ zu fefaen , . ob ein Exen)pel nicht fatjch gerechnet, 
»^icht aber, ob.es rtc/if ig* gerechnet fey." <S. 29 !• ^Die 
A* L. Z. 1793. Er/lgr Band. 



9,regula proportionum d. i. eine Lehre von gewiffer Vcr- 
„gleichungzweyer Quantitäten, welche einerley Q^ 
„fchlechts und Gattung find ... z. E. ich habe 3 Stap* 
ijgeri: die erfte ift 16 Schuh, die zweyte 12 Schuh und 
,idie dritte 6 Schuh lang: hiezu begehre ich nun die 
„vierte zu willen, dafs fich diefelbe verheilte gegen die 
«^dritte, wie fich di6 erfte gegen die zweyte, und die 

ffZweyti gegen dirdritte^ verhalte.** S. 400« z.E»- heißt 

„I von f • Diefs find ordenüicbe Multiplicationsexem- 
„pel in gebrochnen 2^hlen . • , mächt ^<(^.** Eben (o . 
unrichtig find ändere Dpppelbrüche behandelt. — ■ Sol- 
che Dunkelheiten und Irrchiimer hätten fich doch ohne 
groise Mühfeligkeit und UnverdroflTenheit, wie Hr. Hey- 
natz »ngei^'andt zuhaben verfichert, in Licht und Wahr- 
heit verwandeln lafTen. Wer fie wiederum abdrucken 
läfst^ fetzt -fich in den Verdacht, dafs er mit feinen arlth- 
metifchen Kenntnifien noch nicht au£5 reii^e gekommen 
fey. Wenigilens ift es unfere Pflicht, es gerade heraus zu 
fagen, dafs die Verbeiterung desPefchek für diejenigen, 
die aller vernünftigen Vorftellung: ungeachtet von ihm 
nicht lafien wollen f etwas anders als es hier gefcheben 
ift, bät^ befo^t werdem. können und follen. 

CarlsauhJb, b. Makkit: Abhandtnng über die Kiget- 
Schnitte Und verjchiedne andre krumme Linien der Al- 
ten. Nach dem Franzöf. des Herrn de ta Chapelie 
von Herrn Hofrath Böi^mannr mit ^ilf Kapfertafeln« 
1791, 520 S. , , 

• Bekanntlich hat fich Hr: B.. bereits vor mehrem Jah- 
ren viele Verdienfte durch Uebertragung diefes Werks 
insDeutftfhe en^i^orben*, zumal, da er es. zugleich mit An- 
merkungen bereichert hat , welche mehr als nur blofs 
'Nebertfachen erläutetto- Wie und wo die gegen wäriige 
Ausgabe von der altern verfchicden fey, ift nicht aufge- 
zeigt. Rec. hat mehrere Druckfehler auch in diefbr be- 
merkt, wie fie fchon die ältere enthält. Da das Werk 
hauptiachlich für angehende Mathematiker beftimmt ift, 
fo foUte in diefer Rückficht mehr für fie, auch wenn im 
übrigen diefe Ausgabe ganz unverändert die vorij^e hat; 
%e bleiben füllen, geforgt feyn. Rec. will nur fpl-3jende, 
die in den Beweifen felbft theils irre führen, rbeils be- 
fchwerlichen Aufenthalt geben, auszeichnen: $.554* Z- 
6. kann nicht AB flehen, es mufs'AP heifsen; und auf 
dem folg. Blat, S. 356 in der g. Z. anftart CF mufs Cf 
ftehen, S. 337- Z. 6. BP it BB. S. 33g, Z. 6. §. 14. 
G D ft^ AD,; S. 359, Z. pr des f. 16 geht die dortige Re? 
hauptung nicht blofs dip Hälfte der Axe der Hyperbel a^, 
fondern beftimmt die Hälfte der 2ten Axe. Auf eben- 
derf. Seite ganz unten ift, fürAV zu fetzen aV, Der- 
" Ccc jticichen 
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gleiciicn Ver!M|3»lung;en gro&er und kleiner BuchlfaH 
beafindiu mMematifcbcn Werken fo forgfaltig^ als^ganz 
faifche ^Angaben zii Ternieiden. Auch in den geometr^ 
fcben Figuren, die zu dicfem Buch gehören , fiöfst man 
öfters darauf.. In der Fig. 6g kommen zwey unrichtige 
Buchftaben vor; wo I fteht, fdll L flehen; wo E fleht, 
foU II flehen. In der nächfl flaran flehenden Fig. 69 
feilte T ganz nahe an den Punkt hingerückt werden, 
wo die verlängerte Linie Vb den Diameter DH trifft. • 
Auch füllte der Mittelpunkt diefe^ Diameters ein grofses 
O feyn» Desgleichen folite in der Fig. 70 ein grofses S 
flehen, wo nur ein kleines s befindlich ift» und mit dem 
Vortrag im Texte gar nicht harmonirt. Auf der folgen- 
den Vllten Platte folite die oberfte und erftd Figur nic^t 
mit Fig. 7g, fondern Fig. 73 be^ceichnct feyn. Die wah- 
^ re richtige Fig. 78 flehet etwas unter der Mitte eben die-, 
fer Platte. Weiter ift S» ggs- im.Anf. des §. 6'T der §. 
75 allegirt j die Beziehung geht aber auf die Figur 75; 
dafs älfo flatt § eiuzufetzen wäre :' Flg. Die ganze Theo- 
rie der Hyperbel wird in zwölf tiauptfätzen .fehr wohl- 
geordnet vorgetragen. Aber gerade der zwotfti Haupt- 
Jatz ifl (S. 4Qg. §. 93.) Zujatz uberfchrieben. Der Zu* 
.fammenhang, befonders «S. 410, beweift', dafs zuverlaf- 
. fig in dem Anf.d«s Angef. $• 93* die Üeberfchrift : zivölß' 
Ur Havptfatz heifsen roufs. — — Noch rauf« Rec. ei- 
nes fehr beMiwerlichcn Druckfehlers 5.441 Erwähnung 
thul), ohne deHen Berichtigung der ganze Beweis von der 
Trifection des Winkels §. 1 20. unverftändlich bleibt. JQftnz 
< vorne in I^eile 9 diefes §. 120» muis anftatt OD = ge* 

lefen werden: OLr;: — ,. Anföngcr werden fich bey- 

2 
nahe durch den ganzen §^en mühfam durchfludiren 
muß*6n, und nlch^ einfeben, wo nur alks hinans wHI, 
oder wie die Behauptung beftehen l^ann, wenn fle nicht 
drcffHi Verftofe ändern^ In eben d. $phen no. 2. imBe* 

. weis (Z. ^o. von unten^ mufs audi flatt OP t OL gele- 
fen werden OP=OL- — Dafs in dem ganzen Buche 
«ndlich Elhjfife nnd Hifpothenufe )MiRsttEllipfe und Hy- 
potenxvfc gefcbrieben wird, ift doch jedem Auge> da$ 

^ Recbtfchreibung liebt, fehr anftöfsig. 

* ERn AÜUNGSSCHRIFTEN.^ 

TponVy b. Kimmel: fiettes Kirchengefangbucli, auf 
• Verordnung E. H. IL Ratbs, herausgegeben vo»* 
E. E. Minifterium ü. A. C. inThom. 1791. ij Alpb» 
Nebft einem AfJtang zutm neuen Thomijchen Geßinff^ 
huhj welcher einige Gebete für die käustieke und «jt 
, fentUche . Gottesverehntng enthält. 179 1. 4 Bo- 
gen, f. 

Das ift nun acch, ans einer entfernten Gegend ei» 
' Beweis der immer mehr altgemein werdenden lobens- 
würdigen Bemühung* die wahre Erbauung bey dem öf* 
fentiichca G^ttesdienfte nach Möglichkeit zu fördern,. 
^nd dem Anftofse zu wehren, der bey der längern Bey- 
behAltung fo manclies in der That dürftigen Andachts- 
böches allerdings ru fürchten ift. Obrigkeit und Lehrer 
vereinigten fich ror mehr als drey Jahren zur Prüfung,. 
Äwwdi^ VermArung und Verbeflerung der I4ed«v 



die nach dem BedurfAi& der2[eit und des Orts» bey dem 

öffentlichen Gpttesdienfte künftig foUten gebrauchet 
Werden./ Man hatte in Tliorn^, feit dem erßen Ge- 
fa^gbuche der dortigen Evangelifchen Gemeine, vom 
J. 16999 fchon-fünf neue Ausgaben, w'orunter die voa 
r75a mit j sp Liedern bereichert worden* ' Dabey ift's auch 
bey der letztem v. J. 176S geblieben. Jetzt aber ifl Vermeh» 
rung und Aenderung der. alten Gefange ungleich be- 
trä(£tlldier und dem beflern Gcfchn\ack unfrer Zeit weit 
angemeffencr. Es find überhaupt 500 XJ^der^ darunter 
aber wohl die Hälfte für ganz neu in dortiger Gegend 
zu reichnen feyn möchten. Was die Grundlage de» Sir 
teru Gefangbuches zu ändern unmöglich, oder dodi We- 
niger rath^m macäite; das' kann, wenn es auch noch 
weg zu wünfchen w^äre, delinoch den Saihmlern nicht 
^r Laft geleget werden. Man kann einer Gemeine nicht 
alles auf eiumal entziehen, woran iie zu lange gewöh- 
net» und da$ ihr gewilTernuiafsen. heilig geworden ift 
Doch i^nn man mit Wahrheit fagen, da£i fehr viel ge« 
leiftet fey. Um den Gebrauch zix erleichtem; ift ein« 
forgfältig verfertigte Inhaltsanzeige vorgefttzet, der den» 
in das Buch hinein gebrachten Reichthum der Materies 
fehr bald überfeheh läfst. Der Anhang enthält die no- 
thigften Formulare zu gemeinfchaftlichen und beibndern 
Gebeten; darunter auch das Zollikoferifche Morgenr 
und Abendgebet aufgenommen worden. Da die meiften 
neuen Gefäuge aus fchon bekannten guten Sammlungen, 
die auch in der Vorrede angegeben werden, genommen, 
und hier und da, in einzelnefn Ausdrücken geändert 
find; fo wollen'wir zu einer Probe, pur etwas aus ei- 
nem umgearbeiteten alten Gefange, anführen. Öas be- 
kannte alte Selnekcrifche Tifchlied: Bert Gott .nu» Ji^f 
gepteifet, ift'fo.veräi^dert: 

„Herrgott, zu deineinFreife 
bringt unfer Herz dir Dankf 

Du ft^-itteft tins durch Bp^iCe, . 

erquicktet Inis darch Trank» . 

Auf deine Milde merken^ 
^ und ttufem Glauben il^ärken, 
"iÖr Vater! tfiifre PHicht. 

„Wenn beym Gent|f» der 6»bäK 
•wir rundlich deine llitidr 

• Gottf vergeflen haben; 

▼ergieb un« diefe Schuld T ' '• 

I^afs mäfsig^ und zufrieden» « 
was jedcn^Pu befchieden^ 
ttn» von Dir nehmea hin» ;^ 

• /■ , • 
„Durdi Dein Wert nun auch KS&rCr 

• Vater ! GeiÄ ya\d 8inn> 

Dafs deines Sohne» Lehre * * 

uns hke fernerhin,. 
Dafs wir die Sünde meiden*. 
Xhis Gute rkun, im iLeiden . 
auf deine Hülfe £chaun» 



„Dur imrcr Vater! waltet 
Dein' Nahm' uns heilig fey f 
Daia Reich bey uns erhall« 1 
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^ ^Deüi Wilfe^flMdi* uns. neu! 

Gieb Brod ! Die Schuld Verztiltci 

Zum Kampfe Kraft verleihe f 

Jiil^iis aus aller Noth! 

& - ' ' ■ , 

^ies oeue^ 'gut gerathene Gefangbucb ^aan mn eitie 

abermalige Aufmunterung für noch zurückgebliebene 

Gemeinden werden, die gar nichts zur Veredelung ifr^ 

r«r oßcntlichen Gottesdienfte wagen woHcn. Und wenn 

cs^il dazu, in kleinen Gemeinden an d^n zldthigen Ko- 

ftenTehren füllte; ü würde ja wohl eine Stadt, wie 

Tkom^ das ,^ was eigentlich ihr Verdienft und JEigen- 

ibum ili:, gern auch andern, yornemlich d«p EvangeU» 

fchen oder überhaupt proteftahtifchen Gemeinden in Po* 

len, und andern benachbarten Gegenden, mittheile% 

jund zukommen ia(Fen. 

Rresbürg, b. Löwe: Betrachtungen und Gebett für 
Per/ojitn^ die lange krank find , und fich chrißlich zu 
fiefien, wohl- vorbereiten wollen, von B* Strauch^ 
Prälaten des Stiftes Sagan. 1789. gr. g. 
Der Abp Felbiger, damals noch Prälat des Stiftes Sa- 
ga 1?,. erfu^te feinen Prior, und jetzigen Nachfolger in 
der Prälatur, Benedict Slratichf einige Betrachtungen 
nipderzufdireiben, die bey denkranken Gciftlichen des 
Stifies gebraucht werden, könnten. Dies wird in der 
Einleitung umftändlich erzählet, und dann eine Verord- 
nung eben diefes Prälaten beigefügt, wie die vorliegen- 
den Betrachtungen zur Erbauung derer , für welche fie 
beftfmmt waren , benutzt werden folfen. Diö Betrach* 
tungcn felbft laflen- fich recht gut fefen. ' So wenig auch 
Rec. fagen möchte, dafs darinn etwas Vorzügliches und 
Ausgefuchtes vorkomme, .oder, dafs drefe Schrift mit 
den beffem Piroteftantifchen Sehriffen ähnlichen Inhal- 
tes zu vergleiche^' fey , io mufs er doch geliehen, dafs 
man^daiiun wenig oder gar qichts finden werde, was 
Bach mönchifcher Fröma>eley ihid Myftik fchraeckt. 
Die kathol. Seelforger werden alfa diefes Büchlein bey 
ihren Krankenbefuchen mit vielem Vortheile benutzen 
können, bis fie von einem würdigen Schriftfteller ihrer 
Confeffion vielleicht bal4 mit nod^ etwas beßeri; ver- 

. , VOLKSSCHRIFTEN. 

Ltipziö , b. Cnifiäs : Conßanfs amofe Lebensgeßtikh- 
' ' U und Jbnderbare Fatalitäten^ . Ein Buch fürs Volk» 



hcA)nders'fi!f Htfndwerksbnrfche* von & CL Sah^ . 

fffonn, Erfter Theil,' Mit Bildern, 1791» »15 S. g,. 

(10 gr. ) 
E^ fehlt diefer, eheii fo wie der Lebensgefchichtrf 
•des Bauers Klage, im Boten aibs TTmnng'^n vorhin fchon 
ftückweife abgedruckten Erzählung der Schickfaie eine» 
Lreinewebersgef eilen nicht an fehr lehrreichen und zwecfe- 
mäfsigeii Scenen und Stellen ; daliin rechnen wir vor- 
züglidi 4ie*Erziihlung des kaiferlichen Fddvvebels voll 
der Tderanzpredigt , die ihm ein focinianifcher Schmidt 
zu Claufenburg und ein türkifcher Kaufmann zu Adria- 
nopel hält; das fehr naive Gefpräch der drey Söhne des 
Tuchmachers über die Vcpzöge der verfchiedenen Re- 
' gietungsformen, und den Ausiprucb des anwelenden Pa-^ 
ftors darüber; das Examen, das dc.r brave Major von ' 
Krabalsky mit Conftant, der Vom Soldatenftand, in den . 
er gerathen, losgekauft worden war, und nun ftuf di^B 
Wanderfchaft retfeii Wollte, über den Zweck, den er 
fich^d^bey vorgefetzt uöd den Plan, den er fich« cntvvoi?- 
fen, anftellt» -—Dagegen ftöfst man auch in diefem Büch- 
lein wieder auf fo manche Stellen , in denen diefer ßtr , 
Auf kJärung und Menfchenwohl fo wanne «nd darum 
auch gdwiß In vielen Stücken fehjr verdiente Schriftllel* 
1er fich von gewiffen LiebKngsidcen zu fehr hinrMfs^n 
läfst, und fie eben fo wie feine mcdicinifchen Lehren 
and Vorfchriftcn gerne zu Univerfalmitteln erhebt, da " 
fi^ doch gerade unter der Rubrik und fürs Volk eben f^ 
unanwendbar als gefährlich f^yn dürften. Wenn'^rz. 
Br feinem Leineweber das Goulardifch^ Vl^affer als; ein 
Univerfale g^^n die Krätze anräth ; wenn eben der 
Feldfcherer ein Brechmittel von 10 Gran Ruhrwurzel 
uuJ 20 Gran Rhabarber als ein . üniverfele gegen dir 
Ruhr empfiehlt; (^Uq auch bey der dyfenteria inäftm- 
matoria» die in dicfem Sommer und Herbfl an m»icheii' 
Orten fehf ftark herrfchte, und bey der oft gan2 geringe 
Dofe%von Brech- odcrpurgirendcn Mitteln bey empfindli- 
chen mit reizbaren Nerven verfehenen Conftitutiönen 
fürchterliche und nicht feiten tödtliche Folgen nach ficb 
zogen, ) wenn ferner ein fehr vernünftiger Mann dem> 
Leineweber verfichert, dafs er. Jb oft er Kopfweh ha- ^ 

be, fich den Kopf mit kaltem Wafler wafche: fo find 
dies, mit, dein gelindeften Namen belegt , fehr mlfeliche 
Rathfchläge, und können eben fo leicht gemifsbraucht 
werden, als manche politifdiez. B* der $» 29* gegen 
die Spiesruthenlhrafe bey den Soldätexk. 



KLEINE SCHRIFTEN. 



* \§Us Pz-edifferfcmhiarnim^ auf der ütiherßtUt Ertanf^en in den Jcth' 
ren TTÖß — 90. berdirfchpii vorr D. Mfühelm Friedrich HifnapeU 
1791, 54 S. ^1 9.'f 4 TJ'. ). Der Vf. liefert hier niefit blofs eine 

» BefchreibuniT dfr homiJonfrhen Uehmi^en bey dem EHani^ifchen 
Prediecrreininnrmm , diV in allem Bet^cht mtiilerhaft find* und 
»tir Bildung künf^rir^'r Pv*»,Hi«Ter ^evvifs viel hevtra^^en werden, 
fondern harz a-ii^h 111;» i-«!' ^. hr lehrreirhf, ziinl Theü ausftihrliche 
Beinerkiir'T.^n v< rtir ::^c«^k.m^rs-ifren Einrichtung einer girten 
J?red:;rt m i t ;p • • . :^' ; : ' py r. 'W i : yol ' - r f leberzeiifTiing' i«Jt«rfchreibt 
Rcc, das, v/u> \i.n Liai ui>*.v dio Nudiweudi^eit und. rechte Be- 



fchaftenheft chrißjicher und bihUfihsr Prediftetf jg^Cagt WWPcTen ift. 
Denn Co jrewifa flic Art von biWifchen Predigten, die nur aus bifeli- 
fpben nedensarien und Sehr iftilelien zu{;inimengcrötzt find,, ohne 
m dien Geift des ChriftenthumB einÄudri«g«n , mehr Schaden al» 
Nutzen brinjjen: fo find doch unflreitig die jetzt fehr gewöhnli- 
chen philofopfaifchen und äftherifclien Predigen in Ifcrengem Ver- 
i^ande für die Zuhörer noch nachtiieiljger, weil der gemeine 
Mann* keinen Sinn dafür hat, luidden Vortrag anftaunt,. ohne. et-- 
W3^ davon za verftehen, X)eüo weniger kann der Ret. IIa. i£> 
Beydimmen) wenn er dk^ freye Kritik ßimnulicher I)i(iigUeder ei^ 
aes Predigerinfliiut& als £chädlich vecwirfu Die Verrchiedeii« 

Ccca ^^ 
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itelt der ytiu([itiäer^ in Ab&cht auf JaUnte uiid KenncnKTe Ci^ 
»'lihl als auf Schüchternheit und Frayxnüdiiglteic hat zwar einigt 
ÜubequejTiÜchkeir€n ; diel'e werden aber durch deii ausgebreite- 
401 Nutzen gewifs bey. weitem iiberwogen, zumal wenn die Ur- 
theile fchrlfiudi aufgefetzt und von dem Lehrer unparteyifch ge- 
prüft werden. Es macht den. Lehrling jnit den Kegeln! vertrau- 
ter, indem er de ki einzelnen Fällen anwenden leriu, «s fchärft 
feine homiletifche JJeürtheüungskraft, erweckt Nacheiferung und 
anßeftrengternneifs, macht die Beurtheilung unterhaltender und 
giett dem Lehrer viele Gelegenheit, manch« gute Bemerkung ^i- 
zubringen» an die «rfonft nicht würde gedacht Rtbe«, f« wk 
tiefes den Rec< eine lange Erfajhrnng kinläuglich geleiirt hat. 

JlAXEq.swxS$. Dresden y b. Hilfcher: Unteirficht in der Fe^ 
jkmiffsbaukunji nach Glaferfchcn Grundratzen ausgearbeitet von 
Friedrich Ludwig^ßer, Dmterffeft. XTpt. 4$ Bq%, i. 6 K-fol, 
'(i Rtfair. 2 Gr.J Glafer war vor m«hr4ilft eiu«m halben, J«hr- 
:]iundm ein verdienilv^QUer SchrifiileUer in der Kriegs baukunit 
und noch jetzt ift feine erfte Probe für die Gcfchichte der Kriegs- 
baukunft und für die Beurtheüun^ verfclfiedener Manieren kein . 
unebener Beytrag. Seit diefer Zeit abet fclieint er doch keine 
merkliche Fordthriue gemacht su haben. Noch vor dem dre)-- 
Csigiährigen Kriege fetzte man die V^rtheidigungslinie auf.6oHu- 
lheu> weil diefes der Kernfchufs der dama4igen Musketen war; 
indeifen haben die Gewehre fowohl nach dem Kalibo« als audi 
nach der Lange, und biemit auch die Schufsweiten abgenommen: 
natürlicher Weife (Wlte man auch die Vertheidigunifslüüen in . 
eben dem VerbälttiilJ& verkürzt haben ; es iÄ aber hier gerade 
4as GegeBtbeil: die hohe Flanke hat da eine Verüifiidigungslime^ 
von 90 Rutbei\ , und doch glaubte der Vf. diefe fey noch gant. 
annehmlich, da man doch fchon in altern Zeiten diejenigen ta- 
delte, welche ihre Vertheidißungslimen auf 75 Ruthen ausdch- 
neteu. Diefer einzige Umttan4 macht feine fouÄ nicht übel au»- 
gefonneiie iVfanier,. fo-wie die mehreüen der bisher bekannten 
.Manieren, für die. heutigen Zeiten uubraudibar, oder doch wc- 
nigltons mangelhaft. Der gegenwärtige lieft enthäk.eine um- 
Äiindliche Befchreibüng derTrofile und des Gnindriffes von Gla- 
fers Befeftigungsmanier mit Faufsebraye famt der geometrifchen 
Conftructien. Es fcheint, der Vf. habe, felbft nichc recht ge- 
wufsc, warum er feiner ^Feft^ng eineSecondflanke gegeben. Er 
glaubte, der Uaupt-raben würde phne Secondflanke durch die 
Faufsebraye feine Vertheidigu!>g verlieren; allein man darf nur 
feine Flanke bis i«uf die Vertbeidigungslinie des HauptwalU ver- 
langern, fo fallt die Secondflanke )veg, ohne dafs dadurch eine 
Veränderung in.dcrVertbeidigung des Hauptgrabens vorgehet. 
Es giebt alfo wenigften« noch einen Grand für dieSecondrtanke, 
der im Text 'nicht angeführt »ft» nemlich die Gewinnung meh- 
res Raums in der Feftartg. Da der Vf. von feiner erUen Ma- 
nier die Glacisförmige Grab^nfcheere weggenommen, fo hat fei- 
ne neue Manier nun eine grÖfsere Aehiilidikeit mit der Schört- 
ichcn JBefeftigungsmanicr von Sturm erhalten. Die Contragar- 
den film wieder wie beym vorigen Heft. Das Eigne derfelben 
fcheint man*aud» fchon beym Dahkwart von Weüenfee wahr- 
zuuelunen , weiiigfteas erbellet die Aehnlichkeit aus Sturms 
Grundrifs. . . • ' 

PhvsiK. Leipzig, b, Cnifius.« BerMgung über die neuen 
IT'etterlähtrr. Nicht alles für alle, das meifte fiir viele, von 
Friedr, Gutilieh BuJJe, Prof. zu DeffiJu. 1791. 5- B. g. C4 ^^) 
Die Benihigiingen nimmt Hr. B. in diefer fehr populär und ver- 
in'tilichahcefafsicn Schrift von folgenden Umftänden her: i) daf» 
man fchon im grauen Alterthum aus Erfahrungen überzeugt ge- 
wefeh feyn miifle, dafs fuitzig^e metallene Stangen auf hohen 
Gebäuden beynahe uiientDehrlich feyen. Denn woher fonft 
die fo allgemeine Gewohnheit, auch folche Thürme, welche kei- 
ne Windfahnen tragen, dennoch- mit Spitzen zu verfehen? Mi- 
chnelis und Lichtenberg haben überzeugend dargethan , dafs 
fclbft der Tempel Salomons mit unzahligen fpitzigen Ableitern 
^verfehen gewcien. Auch wird es 2) noch heutiges Tages durch 
Erfahrung beAäiigt, daf« gerade diejenigen Städte, welche die 
meiftcn hohen Cpitugen und mit vielem Metall belegten Thwrm« 
haben» am wenigfken von Wewerfchäden leiden. Der Vf.führtvon 
folcfaen eioeMengeBe) fpielean. a^Min b«flicrlu,daft auf dem plat- 



- ten Lande u. in kleinen Dorteni vefhältnifsmafsig\<veit'fl|flirere 
FLiuCer.als in gpoften Städten vom Blitze befcüidigt werden uiid 
gleichwohl haben gerade dicfe Städ:e die meiften und kräftigften 
Wetterleiter — denn jeder. Thumiift ein WctfcM|£i(er — ; auch 
von diefem Satze giebt der Vf. nahem Beweis. Haben nun fol- 
che höhe Thürme mit ihrer vielfach . wirkfamen Wcttencitun^ 
niemals eine Wetterwolke von ihrer Richtung ab und auf fich gezo. 
gen, (b werden es die ungleich niedrigem Stangen auf den ll^tu 
fern noch ungleich weniger thun. 4^. '^laix bat fchleciuerdiiig» 
noch keine Lrfahrung aufzuweifen , dafs eine zugefpitzte Wei- 
terftanffe jemals eine Wetterwolke an ßch ^ezogct-i hj;te. Viel- 
mehr ilt es eine uralte Meynung, dafs Gewitterwolken von inan- 
dien Bergen undThürmen verfcheuCht und zertheilt werden- 5) 
Natürliche VVetterieiter, Baume» 'Berge^.DuiUl.. und. Regen- . 
faulen i die eüie unermefsUche Menge Gewittermdterie oft gaii« ' 
unfchädlich 2Är Eydc leiten, hat es fchon von Anbeginn der\Velc 
gegeben. Dies dient auch mie zur Beruhignng für diejenigeiü 
welche glauben t mau wolle dueck die künitlichen Blitzableiter 
'(dem Schöpfer feinen Plan, die Menfchen zu Araf«n, rereitcli^ 
Hr. Bi zeigt außerdem noch die Unfcliicklicbkeit eines folchen 
Gedankens. Ein Hauptargument, . befoiid^u für die CUfTe der 
Lefer, denen diefe Schrift vorzüglich gewidmet ilt,. nimmt Hr. B, 
von dem Umlhnd her, dafs auch die Herruhuter, die eines tkeils 
fromm ^enug find, um keine Eingri0e in die MajeAaurechte 
Gottes zu thun, und andern Theils zu genaue Nächrichbeh aus 
allen Theilen der Welt haben, als dafs es ihnen verborgen ^ 
blieben feyn follte, wenn irgendwo die Blitzableiteif fchiidlidi 
gewefen wiiren, dergleichen viel/altig errichtet haben, auch Wür- 
den die Gelehrten, die (ich oft einander widerfpre^en»'es ge* 
wifs auch tu diefer Wetterfadie thun , weau üe nicht auager 
macht gut .wären. Zu all^ra Ueberßufs zei^t iudefs Hr.'B, audi 
noch, wieman ohne Blitzableiter fein Haus ziemlich Gehern kann« 
und giebt vorlaufige Nachricht vom Inhalt noch einer zwty tta^ 
diefen Gegenftaud behandelnden Schrift. ' 

GascHtcpTE. Braunfchweig , in der Schulbuchh. : ^tOjeüm 
zur JufbewaLrui^p, der wichtip-ßcn flat/ßfctien yertinderitngen' im 
dtfn vorneUmJlcu 'k^ropaifchen Staaten von Jui. Aug, Refn^r, Pro^ " 
der Gefchiciite Und Statillik auf der Uni VeK*. in Hdmftädt. Ach- 
te Tabelle ue Hüfte des J., 17851. 1791. 2 Bog. in fol. In die- 
fer fortgefetzten ft<ui(Hfchen Lieferung fucht d6r V£ nach^dia 
Foderungen verfchiedenej Pteceiifeiuen, welche die QueÜenanxei- 
gc feiner Anjjaben verlange haben, einigermafseri zu befriedij^en; 
erinnert abav da bey 1. dafs viele von diefen Angaben nbtönfthe 
Thatfachcn waren, wohin z. B. alle Verordnungen der Haicbs- 
tagsgefchäfte gehören ; dafs es durchaus nicht au vermeideo iey« 
viele Angaben aus öfiTeiulicheBlattern und Zeitfcbriften zu neh- 
men, weil man üe foult nirgends finde, als vielleicht erft als- 
• dann, wenn ihre Eintmgung in diefe Tabelle zu fj^ätwire. — 
('reyllch kann (ich die Foderung der Belege wohl nicht auf uo« 
torifche Staatsverindörui:gen von minderen Belang erOvcckei^ 
obgleich iie auch of^ genug mancher Berichtigung bedürfen; hio- 
pegen ifl fie bey wichtigeren Itatiftifchen Merkwürdigkeiten« die 
lufonderheit die innern L^ndeskrafte , oder die Conflitution dca 
Staats feJblt, angehen r folglich nicht nach den vorlaufigen UBfU 
ehern Anzeigen der öffentlichen Blätter aufgenommen wtrden kÖ»- 
ne, am weniijllen zu erlaffen. Dazu fcheint doch der von dem 
Vf. angenommene Zeitraujn 1739 letrvter Hüfte bis 17^1 , bin- 
nen welcher erft die Facta niedergefchrieben wordcu„ bequem 
genug zu feyn. Ein paargial ift'dicfe QueUanzeige atich mit Ar> | 
chenholz Annalen von England in Anwendung gebradit. Da. 

Jegenift z. B. in f.ar Rubrik: Oojlerreich, MonarcJäe; Fintuum 
ie erhebliche Notiz von der Staat sem nähme und Ausgabe im deo 
OeflerreichiCchen Niederlanden , nur nackend regiÜrirt* HVie « 1 
aber bekanntlich viele Varianten über diefen Gegenfland obiMU 
ten, die fdbft in Staatsfchriften manche Difcüflion veranlafst ha. 
ben, und der Statiftiker gern felLft nachfeheu and prüfen mag: 
fo w'aj-e hier die Quellennachwdfuug umfo ndthigar geweien. ■•— 
Aufserdem wünfchten wir , dafs der H. Vf. unter mandie Ri^ 
bricken mehi-ere Reichhaki^keii bringen mochte, db dieCoIuai» 
neh der iMnddsadmimJhrntion und Gefetzgehtmd^ 9 wie aach d«r 
pViffenlcliaJton, viel Vacua enthalten, der Werui diefer fwift fch 
AÜtzlichao Ueberiicht aber dadurch fo viel mehr gewinneh whi 
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ALLGEMEINE LITERATUR - ZEITÜNÖ 



Montags^ den 20. Februar tt92^ 



LITERARGESCHICHTR 

. NdRNBB&G, in der Bauer- und Mahnifchen Budbh: : 
Bibliiotheca Librorwnrariorufn tmiverfatis Supplemen" 
ftum Vohtmen HL Oder: Des vollßändi^en Ver- 
zeichniiTes rarer Bücher aus den beftcin Schrifrftel» 
lern mit Fleift zufammengetragen , toh ^ö. Qac. 
Bauer. Dritter SuppUmentband. 1791. 2^ S.. g. 
(f o gr.) 

So Yiel wir bemerkt haben, ift inr J. 1774 der zwetfte 
. SupplemeTitband der bauerfchen Bibtiothecae Uhr. rch 
fior. univerfoUs erfchienen, worauf die Verlagshandlung 
durch maniiierley Veränderungen gehindert wurde, iich 
am neue Supplemente zu bekümmern 1 oder überhaupt 
iich des Buchs anzunehmen, bis der jetzige Befitzer der- 
felben , Hr. Sflannt neues Leben in die Handlung brach* 
te, und fich auch an dem angezeigten alten Verlags- 
buch als Pflegevrater bewies. Auf deiTen Veranftaltung 
hat wieder der nun fchon verftorhene gelehrte und flei- 
Xsige Hr. Rect« Hummel ^ in Altorf , welcher fchon die 
Torhergehenden Bände gefammelt und herausgegeben, 
ai|ch fich in andern Werken als einen fehr kundigen 
und zuyerläffigen Literator bewiefen hatte, die Sorge 
für die Sammlung neuer Supplemente übernommen, wo- 
jdurch das Werk nun abermals ergänzt und . vermehrt 
\^orden ift» Die Bücher, woraus der fei. Hummel feine 
dritte Supplementenfammlung zufammen gelefen hat, 
find theib alte, vorhin fchon genutzte , theils neue und 
in den übrigen Theilen diefes Werkes noch gar nicht 
.gebrauchte HulfsmitteL Mehrere ältere^ in der Vorrede 
angezeigte, Hülfsbücfaer waren bey den vorigen Ban- 
alen entweder aus.Verfehn ganz übergangen, oder erft 
.bey den letztern Buchfiabeh des Alphabets benutzt wor- 
jden; daher aus diefen immer noch eine beträchtliche 
Nachlefe zu halten war. Die neuern Werke , welche 
fyr. diefen Theil excerpirt worden find, hat der Vf, in 
«einem bleich hinter der Vorrede eingerückten Spicilegio 
verzeichnet, fo dafs .jeder Lefer,. welcher fich diefer Bi* 
bliotfaek von raren Büchern bedienen will, bald aus dem 
.vor jedem Bande befindlichen Spicilegio überfehen und 
beurtheiien kann, was bereits eingetragen fey, oder 
.noch nachgetragen werden raüfie. Denis, Eckhard, 
Preitag, des Vf* eigene Neue Bibliothek von feltenen 
Büchern, I^ngnich, Meufels literar. Magazin , das Ute. 
)rarifche Mufeum, Panzers Annalen^ Pfeiffer, Biblioth. 
.Pinelli, Pray Index . rarior. libror,,. Schnizer und Zapf 
und die vorzüglichßen Schriftfteller, welche für diefen 
JBand Beyträ?e geliefert haben. Jke Drucke ^ aus dem 
.3CVlJahrh., hat der Vf., als eine eigene Gattung für fich» 
ganz ^s feinem Werke ausgefchloiTem 
AI Li Z. I79ii. Erßer BawL 



üebei- die Einrichtung des Buchs ift übrigens nichts 
zu fagen , da der Sammler nichts weitfer unternommen 
hatte, als i) die Büchertitel fo votlfiändig und geiiau^ 
als es ihm möglich war,- anzugeben, welches, 10 viel 
wir wahrnehmen , fehr gewiffenhaft gefchehcn ift; s) 
bey jedem einzelnen Buche auf eine andere Sammlung 
zu verweifen , worinn weitere Belehrungen von dem- 
felben angetroffen werden, Indeffeni wenn es erlaubt 
fft, zu fagen, wie das Buch mit geringer Mühe und oh- 
ne es fehr zu vergröfsern oder theüer zu machen, weit 
nützlicher und inftructiver habe eingerichtet w Aden kön- 
nen, oder bey einer künftigen Ausgabe noch einzurich- 
ten fey, fo find wir der Meynung, dafs jedem Buche 
ein ganz kurzes , abef fehr richtig ckaräkterifirtrudes, Ur- 
theil über den Inhalt und Werth , fo wie über die cauj- 
fam raritatis beyzufügen fey. Die ärmlichen , den Ti- 
teln hinten angeflickten Wörterchen: liber ratus, liber, 
infrequens^ liber perrarus etc. können zu gar nichts hel- 
fen, da ohnehin ja fchon der Titel des Buchs mit .fich 
bringt, dafs -blofs rari? Bücher. verzeichnet werden fol- 
len.* Nur ein paarmal ift dergleichen etwas, das wir 
wünfchen und vorfchlagen , gefchehcn , z, B. bey Jcta 
Jpoflolorwm gr. tat. titteris fHajusculis. Oxon. I7I5.^ WO 
der Vf. die notulam lieygefetzt hat : Sumtibus editoris 
tantwm \2o exemplaria dicuntur impreffa. 

Leipzig, b, Junius : Altgemeines Schwedifches Gelekr- 
famkeitsarchiv unter Guflav des Dritten Regierung. 
Fünfter Theil; ausgearbeitet und herausgegehen 
von Chrifioph Witlu Lüdecke, D. der Gottesgel, Paft. 
Prim. der deutfcheri Gemeine zu Stockholm' und 
Affeflor des Stockholmer Confiftoriums- 1790. 292 
S. gr. 8- 
Vom dritten Theil f. die Rec. in deV A. L. Z. 1785. N. 
193. ; vom vierten in der A. L. Z. 1786. Suppl. No. 2. 
In diefem fünften Theil, welcher die in den Jahren 
1780 bis 1783 herausgekommenen fchwedifchen Schrif-. 
ten enthält, finden wir i) weitläuftige Recenfioneli, be- 
fonders von Lagerbrings Svea Rikes Hifloria D. Irr- .IV. 
(Ganz kann Rec. das darin gefällte Ürtheil , befonders 
in den altern Zeiten , wo Lagerbring noch zu fehr den 
altern Sagen folgt, nicht billigen, auch die Schreibart, 
die nicht immer hlftorifch würdig ift, nicht fp ganz em- 
pfehlen ; im Ganzen aber bleibt es doch immer ein vor' 
frefliches Werk.) Ferner von den Abhandlungen und 
Reden in der königl. Akad. der Wiflenfchäften 1780* 
von Porthans Hißoria Btbliothßcae Aboenfis difputationi- 
busvubticis XXIII propoßta; und von 14 Schriften, die 
in Schweden über die \Vittwen- undWaifencaiTen her- 
ausgekommen find. 2) Beurthcilende Verzeich nifTe von 
Svnodal - und Unirerfitatsdiffertationen, den Abhandlun ' 
' -D d d 



gen der rerfchiedenen wiffenlchafillch^* -Äkade*nien' 
und Societäten«» undaudidendariua gehaltenen merk« 
Würdigen Reden, vo;i;S. ^ -^150. Au? der Seitenza/ll 
kaiin man auf dieT\Ienge der hier oft nur in wenig Rei- 
hen recenßrtc» Difpat. fchliefsen. Auchr die Arbeiten' 
der königl. Akad. 4er fchönen Künfte und WifTenfchaf- 
ten , der königl. Societät der Wifleiafchaften z\i Upfala, 
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hütten tadeln muffen. Jetzt aber, da Hr. S^ der mit 
den. jähriich zu liefernden drey Bänden feines Buchs ge- 
nug zu thun hat, auch'mil: diefer Schrift auftritt, die «r 
gleichfalls jährlich fortzufetzen gedenkt, und da er ^wirk- 
lich auf dem Titel derfelben mit feiner .Weltgefchichte 
Figur zu machen fucht, auch fögar in eineni der Schrift 
S. 269. angehängten Verzeichnifs ^uter Kinderfchriften 



der patrjotifchienQefellfchaft zu Stockholm, und de^ph}-;. eben fo keck 4I& eitel ift, feine VVeltgeft hiebt«, als. eine 
fiogräphifchen zu Lund,' der iSefelifchaft poyiJf et C/in- 
ftiOfmfino, der Gefellfcbaft der freyen Kunile undVVif- 
fenfcbaften zu Gothenbui^, und der Gefellfchaft l/tii^ 
dulcis lind hier angeführt. 3) Kurzgefafste Recenfione» 
nach den verfchiedenen WilT^nfchaften S. 150 — 283- 
Die theoL recenfirten Schriften find doch grofstentheiU 
äfcetifch und homiletifch ; auch find viele Ueberfetzun- 
gen aus,deutfchen, zum Theil altern, Schriften darun- 
ter. In der Theolog^ie fcheint man überhaupt in Schwe- 
den noch ziemlich zurück zu feyn. Die juriftifclien Bü- 
ciier nehmen nur eine Seite ein, und darunter iil Mü<- 
d6cs WeA in XI Quartanten das wichtigite. S- iig. fe- 
hen wir, dafs Raunats in Stockholm 178 1 nachgedruck- 
te Revolution de lAmerique auf buhcrn Befehl gleich einr 
gezogen worden ; fo wie auch um die Zeit die frcye 
Einführung von deffen Hißoire des etabtiffemcns etc, in 
Sdiweden verboten ward. Warmf^olz Bibltotheca Hiflo- 
rica I und IL Tb.' ifi mit am ausfubrlichflen angezeigt, 
und verdient es auch Vorzüglich. Hn, Prof. Möllers 
deutfch - fchwedifche$ Wörterbuch wird mit vielem Rey- 
f^ll aufgenommen ; es übertrete alle bisher vorhandene 
um vieles. , Zuletzt auch noch von fertig gewordenen 
Kupferftichen und jBildniffen, als das Büdnifs dfs Kron- 
prinzen von GiUberg, aller Könige von Schweden von 

^ Guftav I bis Gujftav III in 12, von Snack.; ingleichen 
von in diefem Zeitraum geprägten Schaumünzen. Zu- 
letzt ift noch eine Anzeige einiger überfehener Disputa- 

' tionen und ein dreyfachesRegifter der Bücher und Schrif- 
ten, der erklarten Schriftftelien und Wörter, und der 
riicrkwürdigften Sachen angehängt .Der 6te Theil foll 
die Jahrgänge 1784* 1785 ""^ 1786 liefern , und dies 
Gelehr famkeitsarchiv mit einem allgemeinen Regifter 
befchliefsen. 

KINDERSCHRIFTEN 

BsRLtN, in der Meyerfchen Buchh. : Der Lekrmeifier^ 
oder Beyträge ziir Erweckung des Nachderikens 
<und) edier und fanfter Gefühle. Ein Buch für Kin- 
der und Jünglinge mit 6 K. Von D. F. Schafferf 
VerfalTer der allgemeinen Weltgefchichte^ ein Le- 
febuch für K-indeir (««^5 Lefebucfts für etc, ; oder 
aber: Verfaffer der Schrift: allgemeine etc.) 1790. 
575 S»^8- nebft 3 Tabellen in Folio. 

Wenn wir den Vf. durch die rühmliche Erwähnung 
feiner Weltgefchichte^ zu Fabricirung dlefes Buchs ver- 
leitet haben follten, fo n\öchten wir fail jenes Urtheil 
-wieder zuräcknehmen; denn wir rühmten tm Gctnzen 
die^rt, mit der er Kindern die Gefchichte vortrug, ver- 
fchwiegen jedoch, um ihn als einen jungeif Schrifcftel- 
ler nicht atoi^chrecLen« mit Willen mandies« was wir 



vollfiäyuiige und für Kinder ^ut ausgearbeitete Weltge- 
fchichte anz|Xj;)r^ifen ; jetzt änd wir es dem Publikuin 
und ihm felbll fchuldig, dies neue Product etwas ge- 
nauer zu beurthetien. .Hr. S. fagt felbft in der Vorrede 
S« X , 9tder Lefer wird finden , ob ich Recht oder Un- 
recht h4be, und findet fich letzteres, fo litte ich gütigß 
den Irrthum zu berichtigen*. ( So bitte ich Comma den 
Irrthum göugiVetc.) Das wollen wir dehn hiemitthnn, 
fo herkuiifcb die Ajcbeit audi innrer ift. Wir vermif- 
fen in diefer Schrift fad alles, was zur Gt^fchicklichkeit 
gehört, die vorzutragenden Kenntnifle richtig, deutlidi, 
in der heften Ordnung und auf eine, den Lefern ange-' 
nehme, Art darzulegen. Der Plan deB Buchs fchein^ 
welches auch die Vorrede verräth , erft mit dem Ende 
derSchrifc entftanden zu feyn; die Sachen, vomemlich 
in der erllen Hälfte der Schrift, find eilfertig hingewor- 
fen, die Ideen find oft ungebildet und fchief; der Stil 
ift äufserft nachlafsig, die Perioden find bald durch ein 
Dutzend Zeilen durtfhgezerrr, bald aber compendiarifcfa 
abgeftutzt, die Sprache verftöfst häufig gegen die Gram- 
matik, diel-ntcrpunction ift wiilköhrlich, unddieSchaar 
von Druckfehlern ungeheuer grofs. Rec. wüfste dalier 
nicht, -was er eigentlich aus diefem Buche, das gleidi- 
wohl den fchönen Titel Lehrmeifler an der Stirn trägti 
machen follte, wennnrdit Hr. 5. in der Vorrede felbft 
geftände: „es fey jecier Abfchnitt des Buchs noch unvoU- 
fiändig; er werde aber nachftens alles Unvollftamilge 
erjetzen.*'*' Warum hat er das nicht gleich gethan? — 
Das Buch macht den Anfang mit einem Kalender 9 und 
ftatt der Heiligennamen find die Nameft berühmter Mei>- 
fchen aus der alten und neuen Gefchichte gewählt. Un- 
mittelbar nach dem Kalender folgt eine Charaiterißik der 
Kalenderperfonen in alphabetiföher Ordnung. Wir wür- 
den diefen Einfall des Vf. fehr billigen, Wenn nicht die 
Erzählungen faftbey jeder Perfon fo äufserft compendia- 
rifch wären, dafs fie fchlechterdiugs den JSTutzen Verfehlen 
müfifen, den der Vf. erreichen zu können rglaubt. Er fagt 
freylich felbft, dafs fie deswegen f« fkizzirt find, damit 
die Lefer nachdenken und vergleichen foHen. Aber was 
foll ein Kind oder eis Jüngling z. B. mit dem Artikd 
Theodoy-a^ S. 119. anfangen? Der ganze Artikel faeiisc 
fo: ^^Tlieodora/ ^00 9 die Mutter der itfam^ia, von der 
die Tochter lernte. — Leo V, Chriftophorus I, Johann 
X/* Dies- ift der ganze Artikel. Was folien JCtiui^oder 
Jünglinge mit diefen Namen anfangen? Sie foUfen — 
fagt der Vf., — nachdenken und vergleichen. Aber wie, 
wenn fie die beiden erften Perfonen , die ohnehin von 
Kindern nicht gekannt zu werden verdienen, nicht ken- 
nen? Hätte nicht Hr. 5. durch ein Prädicat den Lefem 
zu Hülfe kommen müfien, z. B. etwa fo: 7%.,.mi woUSr 
ßiges Frauenzimmer zu Rom 9 900; fie machte ihre Buhler 
zu Päbflenetc S-X2l.lieifst es; Trujybul, 1363» Füift 
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2u-Mi1et, ein kluger und fchlauer Kopf, der iich das 
Wohl feiner Uatcrthaneii angelegen feyn liefs. — Ly- 
difcher Krieg. Sodgattes. Alyattcr." Was diefemAb; 
fchnttt noch das wenige Brauchbare, das er hat, Völlig 
'hedimmt^ das find die Schaaren JDruckfehler, die zwar 
durchs ganze Buch gehen, aber hier, wo fie fo manches 
JSomcn proprium verunftal ten, den meiften Schaden thun. 
Wir können un^ gar nicht entfinnen , je fo grbfse Feh-, 
Icr und In folcher Menge gefehen zu haben, fo dafswir 
völlig dct" Mcynung find, das Buch fey gar nicht corri- 
girt. Gleich in der Vorrede diefes Abfchnitts z. B. X. 
in befondem , flatt in befondere. XII. zu einem Plane, 
ft. zu wunnem. Ferner S. 31. Antonian, ft. Antonin^ S. 
69. Mucius Scavda, ft. V[. Scdvola, Ebenda^ Farnius, 
Ibll wahricheinlich der Hiftoriker C Farmius fejrn. S. 
74. Er befchiifftigte fich mehr mit Kleinigkeiten, als mit 
Sachen, die ihn anzeigen; foil wahrfcheinlich heifsen: 
die ihn angungen. Ebendaf. des Archirifchen, ft. des 
jlrchivifdien. S. 84 Thermopilan,.-ft. Tliennopilä, Eben- 
daf. Leuctna, ft. Lmctra. S. 112* Seleucus, 3 Kön. von 
Spanien, ft. Syrien. S. 113. Ningas, ft. Ninyas. S. 117. 
Sverir, ft. S^evre. S» 125. Waldemar III, mufs Walde- 
mar IV feyn. , 

Auf die Gharakteriftik folgen kleine Biographiettf 
die aber, wir willen nicht, warunr, durch andere Ab- 
fchnitte des Buchs von einander getrennt werden. Sie 
heifsen: Ariflides der Gerechte, (ein wirklich /cÄüfwrAuf- 
■fatz, womit der Vf. gerade bewiefen hat, dafs er für 
Kinder fchreiöen könne);' Alfred d. Gr.; M.Scävola; So- 
crates; HantUbal; Darius Cod. Auf diefe Biographien 
beziehen fich die Kupfer, die aber fehr fteif ausgefallen 
find. Nun fdgfen Chronologien der Reiche Babylon, Af- *- 
fyrien, Medien, Mefopotamien, Phönizien und von I — 
. der Mark Brandenburg. — Dauer jalter Reidie — JR^ 
gierungsdäuer ahter und neuer Könige. — Berühmte ^ahr- 
zaJtlen alter und neuer Zeiten. — Nun wieder eine Bio- 
graphie : Columhus in Ketten — Dann : Moralifche Sä- 
tze* — Einige Moralfdtze der. Alten. Hie und da hat 
der Vf. ziemlich fteif überfetzt, z. £. S. 245. aus Cic. 
Pflichten: ^^Weil wir nicht blofs für uns felbft, fondern 
,,auch für unfer Vaterland und für unfre Freunde gebo. 
,,r«n Jitid, und da^ fo wie alle. Früchte der Erde zum 
', Nutzen der Mcnfchen da find, die Menfchen felbft für 
'^einander gefchafFenyind, damit u. f. w." — Wieder ei- 



ne Biographie : GuriusDentatuf. — tDann Denkwürdig- 
keiten des ^aiirs 1789. - Hier hat zwar der Vf. manche 
unbedeutende Dinge erwähnt, dagegen >aber der franzö- 
fifchen Revolution mit keiner Sylbe gedadit. — Nun 
wiederum eineBlogr. : Titus Manlius ^ und dann folgt 
^ eine Anzeige guter Büdter (der Vf. fchrcibt: Anzeige ron 
guter Bücher) eium Nutz. u. Vergnüg, der ^g. Unter 
denfelbeh wird noch des guten ftfl. Raffs Geographie,, 
desgleichen feine Naturgefchichte angepriefen, ja fogär 
, feine erbärmlichen Dialogen werden empfohlen; Funks 
' Naturgefchichte und Technologie, und Andrejs undBech^ 
fleins- Spatziergänge aber fcheint der Vf. nicht zu kcn- 
nien.- — Den Befchlufs machen drey auf ganzen Bögen 
abgedruckte Tabelle«, nemlich i) Geogräphifch-fiati^ 
ßifche Ueberficht dereuropäifchenLändef. Aufser man- . 
chen andern Unrichtigkeiten finden wir hier in den öfter* 
reich. Staaten den vferftj. Kaifer ^ofepÄ JI als noch lebend 
angeführt, -j- 2) Synchronifiifche Ueberficht der alten Ge^ 
fclrichte. — 3) Synchr. Ueberf. der neuen Gejch. — Da- 
mit uns der Vf. auf keine Weife der Part^eyKchkeit be* 
fchuldigen möge, wollen wJr noch einige Fehltr gegen 
den Stil und die Grammatik^ef fetzen. Gleich' in der Zu- 
eignung Reifst es: Seiner Excell., dem KonigUchenPreti- 
fsifcben wirklichen Etats - geÄ^tm^i Kabinets etc. — Vor- 
rede XII. Sollten der gröfste llieil etc. S. 40. Ein Un- 
geheuer, der etc. S. 5S- Die Ausbreitung der Kenntnif- 
fe unter uncultivirte Völker. S. go« -^ Er bediente fich 
— den gercuießen Weg, - S. 160. War je ein Mann den 
Namen Philofoph werth. Ebend. Socr. gewöhnte fich 
an einer einfachen 9 harten^ thäti gen und: uneigennützigen ' 
Lebensart. . S. 166. Werkann »mV eines erheblichen Feh- 
lers befchuldjgftn. S. 173. Ein Gleiches wiederfuhr dtn 
Grachua, den Flamin, den Minuc, den Varro. S. '246. 
Furcht in die Seele .erwecken. S. 251. der mehr ver- 
langt, als die Gefetze, die {'fliehten uoddie Lae^e der 
Dinge zuläfst. — So unriditig, als die grammatxfch^Q 
Ausdrücke find , fallen auch oft die Gedanken des Vf. . 
aus; z. E. 31. ein erbärmlidier Wüterich* S. 47. See- 
und KriegsmachU S. 132. Quellen der^ Trophäen. Wir 
rathen daher dem Vf., e|ne gute Logik und Adelungs 
Schriften zu ftudiren, um richt^ zu denken, und das 
richtig gedachte gut zu fchreiben; dabeydas nonumpref 
matur in annum zu beherzigen , und jeden AiifTatz vor 
dem Drucke einem fachkundigen Freunde zu zeigen« 



KLEINE SCHRIFTEN. 



Thrsin. Bertin , b, tJn^er : Neue chemifche Nomencfctnr 
für die deutfche' Sprache, von Chrißoph Girtammr , der Arzney- 
'wUTenfchaft und Wundarasneykunß Doctor u. f. w. 1791. 22 S, 
j. ^— Hr, <?., wc'chcr in der Vorrede diefes kleinen t>'pogra- 
pbifch fchönen Werkes (Ich als einen Vertheidi^ef der aiiiiphlo- 
■giftifchen Theorie darftellt, ift der IVfeynuntr, als ob diefe. neue 
Theorie tind die Entdeckungen, zu welcher fie VeraiilafTuni^ ge- 
geben hat« in D«ui£cUuid nur noch fehr unvollkommen bekatinc 



geworden. Der Grund davon Jicge thei]s an einem allgemeinen 
Vofurtheile, weicÄies die deutfoheu Chemiker an «incr genauen 
Unttrfuchiing der Grundfatze, auf denen diefe Theorie beruht, 
hindere; theils auch ai^ der neuen von den franzÖfifchen Che- 
mikern auFgeiwmmcnen chemifchen Sprache , welche xü ftudiren 
man in Deutfchlaiid bisher nicht der Mühe werth gehalten ha- 
be. — Für diefes Coraplimenf möffen unfere deutfchen Schei- 
dekünftler (ich felbft be/ Hn. G. bedanken. — Was diefe neuf 
D d d s ' Theo- 
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Theorie befrifft , fo veffpiicTit der Vf./ diefelbe in kurzer Zeit* 
. dnrch' ein Werk »; welches fchoii j^snz ausgearbeitet fertig liegt, 
und tinter dem Titei: Anfangsgründe der antiphlogifiijchen Che^ 
^fe,' bald crfcheinen wird, in Deutfchland näher bekannt zu rna- 
^henl & hofft, dadurch die Wahrheit der neuen Theorie fo ein- 
leuchtend und ilberz^eni^end darzuHelien, dafs- auch l3ie wahrheit- 
liebenden deu^ifchen Chemiker derfelbea beyftimmen werden. 

. Gegenwärtiges Werkchen- ift biofs ein Verfuch , die neue che- 
mifche Nomendatur u\ die deiitCche Sprache zu übertragen. £r 
bat felbigen gemein fcbaftlich mit dem iüngern Hn. «. lacqmn 
aus Wien ausgearbeitet, und glaubt, dafs er das franzÖfUche 
Originalen philofophifcher'Beftimmtheit weit übertreffe.— I)ie 
Vorrede fchlteCst mit einer- kurzen Erzählung vol^ fünf rerfchie- 
deheil Verfucheii , welche man in Paris über die ZufammenCe- 
(lung, des- Waffers ang[eftel]t hat. Hr. Fortin rerfertigt die zu 

- diefem Verfuch bepdihigten Mafchinen, davon eine folche, deren 
Behälter i bis \i Kiibikfufs Oas enthält , ungefähr z^ Rtlür. 
in Golde koftel. 

Die Komenclatur felbll i(l in 3 Columnen getheilt , davon 
die erfte die bisher gewöhnlichen Namen , die zweyte die neuen 
franzÖQfchen , und- die dritte' des Vf. neue deutfche Namen ent- 
' halten» — Zu einem Beyfpiele will Rec. eine ihm eben in die 
Hand fallende kurze; Vorfchrift zur Hahnemanntfchen* Weinpro- 
be, in dieferßirtannerifchen Verdeutfchung, herfetzen: 

••^wey Drachmen '^ff/fÄV^fe/t» Xattcrrfe CKirlklcber), welche 

aus gleichen Theilen Schwefel und kMengefanerter Kalkerie 

Ii(Außerfd»al^n) durch ein viertelftündiges Weifsglüben bereitet 

♦^worden, mit fieben Drachmen Säuerlicher weinfleinfaurer Potta" 

»JrfteiCremorTartari) gemifcht , übergiefst man in einer Stö- 

„pfelflafche mit itf Uncen Wafler, fchüttelt es «ine Viertelftun- 

de lang , und verwahrt die liienächll voin Bodenfatze kiar ab- 

'jregoflene tlüfßgkeit ili vcrftopften GJäfeni. Diefes mit ^^- 

.Jchufefelum JVoßerßoffgas (Sdiwefelleberluft) angefchlyängerte 

.'i Wafler dient zum Prüfungsmictel der mit halb verglaster Bley 

*!Ha/Maitr*(Bleyglätte) füfsgemachter Weine, indem die Bley- 

„vereiftun^ fu* durch die fogiekh enlfieheifde fchwarzbramie 

„Farbe offenbart.** • 



- Schon« Wisseusch. Leipzig ^ BVif Koften des Ueberfe- 
tzers : Mufarion orrero ta FUofcfia delle Grazie Poema in tr« 
C^ntf! 1790. tfoS. 8« -^ Leicht war das' Unternehmen gewifs 
nicht, ein folcKes durch fchafffiunige Lebensweisheit und ma- 
•lerifchen Witz gleich ausgezeichnetes Gedicht in eine fremde 
Sprache zu übertragen« Man kann aber dem Muth, womit Hr. 
hi H» Teucher\, d. [R. Cand. , welcher fich unter dem kleinen 
Vorbericht nennet , e« gewagt hat, deji Beyfall nicht vetft(fen, 
- da fehl Fleifs und 'guter Gefcbmadi in der Ausführung nicht 
^gegen zurück geblieben ift. Bis auf die nothwendige Einbu- 
fse, weiche der Mangel des Sylbenmaf^es allemal nach 'fich zie- 
het* iit wirklich die üeberf«tzung «in genauer Abdruck der- üp» 
fchrift« wonnn*4nan ihre kräftige Gedankenfülle und blühende 
Anmuth mit Vergnügen wieder findet. So lautet z. B. gleich 
der Anfang : In un hofco, che fomigUqva ad un eremo, e vicino al 
mare termimva una piccolu terra, Fania foletto cot Juo affannoß 
4igairava : i zefiri trapoffavano i fuoi- tapepH ' Jparfi: non' pa dh 
rc/#roKOJiati .• lantja e tu torbtdezza ueljuojguardo, ne/uoipaffi^e 
nella Jua poflura dipinta ß vedevano, — Ps nfofo' andava Fania 
€on occfij mezzi chiuji, capo cUino. e le mani/opra il dojfo, Cambiato 
ccme era , conharba Initga , fi capegli indulti» con torbida fronte, 
ed in veflito Cinico chi aitrebbe ricoroßiHto in Jiui quel Fania, atm 



torno 4i cuj poco fa frolitavant te Örazte e gli:fiherzl, U vincitor 
e-^tuoßtä non la cedeva e di tutti 1 cuori, chelin bei garbo 
a neffttno. — Auch die fpruchreichen Stellen find recht gäk 
ausgedrückt , z. B. gtg^n das Ende : jincora egli impar6 di 
grado e Jenza pena qncila vaga flojofia , che quanto la natura, 
ö la forte ci danno, cotitenta gode, e del rejh volontiert ß ^ 
paffa : ama di g na r d a r e le cofe terrene, daUa loro parte * 
buona — non fcmpre parla di virtit , ne d^eßa parlärJo ß fcaU 
da : per 6 fenza premio , & per pußo h pratica, — Bey allen 
diefem guten aber, was Ach von Hn. T's Ueberfetzung mit Grün» 
de fagen-läfst, möchte fie doch den Italienern, für welcjie fifr' 
eig:endich beftimmt ift, durch kleine Fehler wider. die Richtig* 
keit der Sprache leicht aiiftöfsig werden. Schon die oben be- 
merkteit Wortverfetzuiigen find ein wenig auffallend , noch we- 
niger aber können manche Verbindungen gebilligt werden^ «. B. 
S« 25.birogna dirtelo- tutto für dirti tutto, oder il tUtto, me re- 
dete für mi vedete oder vedete'me, perdoni für perdona, acconu 
moda für acoommodi. S. 5<J. non era d'ejfo h colpa, für di4aü 
S, 59. Vavrefßmo fcordato für Tawremmo. Solche Kleinigkei- 
ten überrafchen gar zu leicht den, welcher in mehreren fremden 
Sprachen fchreibt, und wenn daher Hr. T, fortfahren will, fe 
Tollte er fich der Durchficht eines kritifchen Freuudes bedieoei^ 
um dergleichen zu y er meiden. 



LitEnAnt>BSCRrcHTE. Calmar: Hier ift ein C^irenfedaefo^ 
nifs auf den verftorbenen Bifchof des hiefigen Stiftes und ASit-* 
gliedes des königl. Nordftefnorders D« Carl AngnflF Schröder her« 
ausgekommen, weichet aucezeigt zu werden rerdiem ; d«:h oh- 
ne allffemeinea Titel ift, aber aus folgenden Suicken bcfteht: I^ 
Fahnehjehn fAnd.) etc da Bifkopen öfter Cahnär Stift ecc Herf 
C. G. Schröder jordfäftader etc. 1^96. 4. 9 B. Das ift die Lei- 
chenpredigt des Admiralicätsfuperintendenten Hn. A. F. überdoi 
fei. Biftrhof. Der Text ift aus 2 Tim. ^ 7. g. Ich habe ^ncn 
enten Kampf gekümpfet u. f. w., und der liauptfatz : Gute Af- 
oeit giebt einen, herrlichen Lohn 1 Die'Anwenaung war fehr na- 
türlich, und leicht auf einen' fo rechtfchaffnen Mann, als deo 
fei. Bifchof war. Aus feintin Perfoilaüen liefern .wir ^Igendeii 
Er ward den 2$ Jenner 1717 auf Xiindwatler in Bohns-LaliQ« 
geboren. Sein Vater, der D. Hermann Schröder t ftarb aach alt 
Bifchof zu Caimar. Der Sohn ftudirte im Gymnafio däfelbfti 
bezog. fchon 1728 die ÜniTcrfiia zu'Upfala, undf 1735 die cu- 
jLund, diipuürte zwey Jahre darauf über: Eacamtn fdntemtiae C^ 
Uberriml PVolfii d\e Philofophia Sinarnm Confw/iano, 174a tliatf 
er eine g^ehrte*Reiie*tiach Deutfchland, und befuchte Stralfund, 
Greifswalde, Berlin^ Potsdam, Wittenberg und Halle. Hier 
iiefs er fich als Student im Auguft einfchreiben , und war Zeug« 
von der triumphirenden Rückkehr Bes Bärohs Wolf. Iqi iS^ 
genden Jahre befuchtie er Helmftädt, Lüneburg /Und Hamburg. 
imd|kehrte über Lübeck zurück. 1742 ward er Lector der 6e* 
fchichte und Sittenlehre am Gymnafio zu Caimar, 1745 königl; 
Hofprediger ; 1754 Doctor der GotteSgelahrtheit zu Greifswalde» 
und 1*754 Bifchof; ftarb deiv'27 J""- ij%9'' Er war in fttaeaa 
Wanael und Aemtern eKeniplariCbh« ta iSi ron ihm eine Syiio- 
daldiflertation : de ofßciis Jeju Chrifii v. J. 17^3. vorhanden. }t) 
Der lat^inifche Gymnafienanfchlag des Rectors , Hn. Pet. VVjjk- 
ftröm, auf einem halben Bogen zur AhhÖKing der Rede. 111) 
Die lateinifche Trauerrede : de 'iÜö quod ^tvinnm efl in pio TheO" 
logo, ron Hn. M. Carl Runkrantz, Notarius des Conüftöriums 
auf (^. 4 Bl. Die angezeigte Mateirie ward zugleich in den Le- 
benslauf des Bifdiof^ mic eingewebt, wovon aus den Ptrfonalieii 
das hauptföchlichft« bereits angeführt worden. '^ 
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ERDBESCHREIBUNG. . 

Erfurt, in derKeyferfchcii Buchh.: Allgemeine Dorf- 
geographie von Deutfchtand, oder aljßahetifclie Be- 
fehreibung derDötfer, Flecken^ Stifter, KldfleTi Schlöf- 
fir^ Fefiungeny Herrfchaften^ Ritter- und Landgüter^ 
Vorwerke f Meyerhofe, Eijen - und Kupferhämnler, Fa- 
brik- Satz- und Farbenwerke, tilashütten, Papierinüh'' 
ten, auch einzeln .liegenden Häufer und Schaf ereyen 
etc. n^ch ihrer Lage, wem, und zu welchem Krei- 
fe, Aemtern odtfr Gerichten fie gehören. Zweytcr 
Band. M. bis Z* 1790- 8- 454 S. XVI S. Vorrede. 

Was man gegen diefe Dorfgeographie von Deutfch- 
land erinnern könnte, hat der Vf. felbft fchoü in 
der Vorrede gröfstentheils beantwortet. Mangel an VoU- 
fiändigkeit, und durchgängig richtiger Angabe der La- 
ge, wem» und zu welchem Kreüe, Aemtern oder Ge- 
richten jeder Ort gehöre, konnte bey diefem erften Verfu- 
cbefcblechtetdings nicht vermieden werden; • und diefem 
Mangel wird nicht fo leicht abgeholfen werden , wenn 
nicht mehrere Sachkundige dazu behülflich find. Nur als- 
dann erft, wenn diefe ihre Bey^äge geliefert» wäre eine 
ganz neue durchaus verbefTerte Ausgabe zu wünfchen. 
,Unterdefs wird fich Jeder, der eine weitläüftige Correfpon- 
denz hat, befonders jeder Poftbediente, freuen, dafs er 
fö viel durch diefes Buch gewonnen hat, und fich gern 
die verfprochnen Nachträge anfchaffen. Schade, dafs 
von .manchen Provinzen, darüber der Vf. fchon in ver- 
fchiedenen Journalen, namentlich in Fabris fehr voU- 
ftändige Nachrichten finden konnte, diefe Berichtigun- 
gen und Nachträge nicht fchon- hier geliefert find. Da 
indi^iren der Vf. die Berichtigungen und Nachträge be- 
fonders drudeen zu laffen verfpricht : fo werden die Be- 
jkzer diefer erAen Ausgabe um fo weniger Urfhch ha- 
ben, über die darinn befindlichen Mängel undTehlerzu 
klagen. 

-Mankheim, in d. neuen Hof- u«AkademifchenBuchh.; 
Topographifclie Pfätzifehe Bibliothek, oder fyftemati- 
ßhes Verzeichntfs der bisJisrigen Pfdlaifchen topogra- 
phifdi^n Schriften mit einigen dazu gehörigen luiti- 
fchen und litterarifchen Bemerkungen. Zweytes 
Stack. 1789. 143 S. gr. 8. 

Die kritifchen und literarifchen Bemerkungen in die- 
fer Schätzbaren Bibliothek find von der Art, dafs der 
S^ifdleUer nicht nur daraus fieht, was er in dem Bu- 
cäie zu fuchen hat, fondem auch dabej noch manche 
. Ergänzungen findet. Dergleichen Bey träge können felbft 
' XU Hn« Reg. Rath Widders geographifcher Befchreibung. 
jt, JL. Z* 179a» Erßer Baudn 



der Kurpfalz, dem Hauptbuche, deficn Ordniuig ^r bef 
feinem Plane befolgt, und woraus fo manches bey Dar- 
ftellung der Schriften über die Pfälzifchen Oberämter 
jenfeits des Rheins genommen, hieraus gemacht wer- 
den. Ueberhaupt hat der Vf. feine Sammlung reichhal-w 
tiger gefunden, als er anfangs Xilbft geglaubt hat. Denn 
anftatt alles, auch die Zweybrückifche topographifche 
Bibliothek, noch in diefes zweyte Stuck zu bringen, 
mufs er mit Weglaflung der letzten, die durch die Be- 
nluhungen mehrerer Profefforen andRectoren amZwey- 
brücker Gymnafium Stoff genug zu ^em eigenen Bu 
che giebt , blofs für die Unterpfalz' nKi ein 3tes Stück' 
hinzufugen , das denn zugleich das fo nötfaige Reglfter 
enthalten foll. Hier findet man folgendes: 4tes Kap. 
Von den dreyllauptftadteninsbefondere. i. Heidelberg. 
a) Gefchichtbücherfo wohl in Handfchriften alsgedrucjc- 
ten Büchern, b) Phyfikalifdi ökonomifche Schriften 
über die Stadt, c) über merkwürdige Grabmäler, d^ 
über den Urfprang verfchiedener geiftlicher und welt- 
licher Gebäude in der Stadt. In Anfehung der Bevöl- 
kerung bemerkt man mit Vergnügen, dafs die Verlegung 
der Refidenz auf diefe nicht gewirkt, indem fie fo gar 
feit dem merklich zugenommen hat. 1720 enthielt die 
Stadt nur r220 Familien, 1784 gab fie Hr. Widder zu 
1763 Familien an, und im J. 1786 zählte man 18 10 Fa- 
milien. 2) Von der neuem 3ten pfälzifchen Hauptftadt 
Frankenthal nach eben der Ordnung. 5tes Kap. Von 
den Schriften über die Oberämter jenfeit des Rheins, 
Heidelberg, Ladenburg, Lindenfeid, Ozberg, Ümlfatt 
Boxberg, Mosbach und Bretten, tiier fchmückt fo man- 
che neuere ökonomifche Schrift das Verzeichnifs , uni 
giebt zugleich einen auffallenden Beweis von der zuneh- 
menden Kultur und Induftrie diefes Landes. So wird 
z. E. bey dem Oberamte Heidelberg bemerkt, dais man 
auch die iilberglänzenden Schuppen des WeUsfifches und 
des Kßilps(S) zu benutzen wifie. Man verhandelt fie 
nach Frankreich und die Schweiz, wo fie zu dem filber« 
haften Ueberzuge der Glasperlen e^ebraucht werden. 
Auch wird von der Benutzung de- Weintraubenkerne 
zum Oelfchlagen verfichert , dafs fie von den Einwoh- 
nern der Bergftrafse mit fichtbarem Vortheile betrieben 
werde. Von dem vortrefllcfaen Handfdiucbsheimer 
Ackerbau wird aus den Bemerkungen der Pf. öfc. Qe- 
fellfchaft vom J. 1776 angeführt^ dafs das Dorf 1300 
Einwohner und nur eine Feldmark von 2000 Morgen 
habe, und davon. befitzt der reidifte Bauer nicht leicht 
fiber 10 Morgen; ein folcher Morgen, w^nn er nahe am 
Dörfe liegt, gilt g bis laoo fl., und doch ift der Bauer 
in dem gröCsten Wohlftande. In Anhange wird zur Be- 
richtigung manches Vorurtheils, felbft in einem und dem 
aitdern neuem ftatiftifchen Lehrbuche ThModor Traitep 
Eee ü' 
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. über die Grpfse and BeTölkeruiii der RheinlfchenPfah, 
llannhdfli, 1789» noch gaoz J>eiondien empfptüen« 

KoPJCKHAGEVj b. Gyldendal: JEftefr^iningtr om den 
Damske Soe Euu4forrige Tider. (Nachrichten von 
der Dänifchen Marine in varigen^ZekenO i79Q« 
478 S. gr. g. . ' 

"Wenn -gleich diefe Schrift» ihrer Natur nach» nnrfür 
einen kleinenr Theil • de^ fubliicums ein unmittelbares 
Interefle hat, fo verdient fie doch als ein Denkmal der 
l'ttMictYä^ ausgezeichnet zu werdet« dergleidien wenige 
tuf^uweifen feyn dürften. Sie enthält lauter originale 
Jictenftücke, welche fleh auf die im J. 1766 gegen die 
damalige Verwaltung des Departements der Marine erho- 
bene Klage beziehen. Der Generaladmirallieutenant, 
GTiiVänHefchiütd'Samföe, welcher am ig Nov. ,1746- 
TOD diefer Verwaltung, die ihm anvertraut gewefen war, 
entledigt ward, empfand es fehr tief, dafs er dem Vater- 
Itade niebt langer in diefem Fache dienen konnte, und 
benutzte daher d|| Vertrauen, welches ihm der jetzt re- 
]gierende König Dey dem Antritt feiner Regierung fchefik- 
te, um deihfclben fchpn am äfften Febr. 1766, alfo in 
'den erilen Wpchen, einMe'molre zu übergeben, worii^h 
>r der damaligen Adminiftration zur Laft legte, dafs die 
flotte bey grüfseren Ausgaben dennoch^ nicht in fo gu- 
tem Stande wäre, als bey feiner Vetabfcjiicdung und 
dafs man ip^nche gute und nützliche Einrichtungen hat- 
te eingehen und verfallen laiTen. Diefe Schrift ward 
>on dem- Könige dem öberkrieg$rekrctar bey dem See- 
etar, Gebeiinenrach Ku/cfnlräfis, ^ugeAdlet, welcher ]ie 
im: ^6fien t^ärz beäntwgnete, und durch verichiedeiie 
originale Belege denUngrund derfelb)en da^uthun fuch- 
te. Darauf übergab der Graf Dannefchiold am 2g April 
1766 ein zwey tes, umiländlicheres Memoire ; und nach- 
dem der Gcheimerath Rofenkranz auf die Ernennung ei- 
'ner CommHIIon angetragen und zugleich fich dieErlaub- 
'jpifs erbeten hatte, die drey vorgedachten Stücke dem 
AdmrralitatscollegiO zui^ Prüfung zu übergeben,, fchlug 
der Graf am 10 May vor, dafs die ftreitigen Facta von 
einer von ihm und feinem Gegner zu gleichen Theilen 
zu ernennenden Anzahl fachkundiger, erfahrner und un- 
parteyifcher Officiere unterfucht werden möchte^,- ^el- 
xhe dann dem Coofeil ihren Bericht abftatten follten. 
Das Admiralitatscollegium. erklarte lieh gegen eine fol- 
che Commifllöa, weü fie der Würde des CoUegii nicht 
ängemeflen, auch nicht nöthig wäre, indem alle Facta 
fchon hinlänglich erörtert fchienen. Das Collegium 
'übergab dagegen a;n 14 Mai eine Antwort fowohl ,auf 
das erfte, al^ das zweyte Memoire des Grafen mit. ver- 
J:fchiedenen Bey lagen.; und ilellete die Sache zu desKö- 
liigs Entfcbeidung. Diefe erfolgte am 6 Jun. 1766 da- 
Tiln; dafs der König fich vorbehielte, auf Veranlaffung 
Ver von dem Grafen feinem Qefehle gemäfs eingegeben 
]^^nen Bemerkungen,' diejenigen Befehle abzulalTen, 
welche dem Dienft des Staats zuträglich befunden wür- 
den ( dafs aber die Ausführung derfelben dem Collegip- 
"anvertraut werden füllte, mit deffen Dierft' n der König 
'ztigleich feine vollkoirmneZufriedenhf it bezeugte; alle 
di^fe Actenlhicke find hier niitgetheilt. Von dem wei- 
teren Erfolg deic Sache finder man nichts ; es ift alfo 
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wahrfcheinlich dabey geblieben* ^^Oagegen aber wer- 
. den noch zwey umftänaliche Schriften ded Ge^'eimeradis 
Rofenkranz ifiirgctheilt, wovon die letzte erft ^m N^ 
▼ember 176g vollendet \vard.* Die eifie ift die B^ant* 
wortung der fpäteren Apologie des Grafen Dannefcfaiol4 
für feine Behauptungen in den beiden erften Schriften: 
mit denBeylagen ; die andere die Antwort auf des Gra- 
fen Bemerkungen übet die Ton dem CoUegfnlli kurz 
nach dem Regierungsantritt des> Königs «am 15 Feb^ 
1766 abgeftatt^ allgemeine Vorftellung über, den Zur 
fiand der Marine, welcher zugleich die Puncte. der Vo^ 
ftellung wieder beygefügt find: mitBeylagen. In allea 
diefen Stücken, zumal in den Bejlagen finden fich vie- 
le fehr wichtige und detaillirte Nachrichten für ftatilU- 
fche und kuuitmafsige Kenntnifs vom Zuftande der dä- 
nifchen Flotte, in deren nähere Anzeige wir uns aber hier 
nicht einlaflfen können. Nur bey läufig bemerken wir, 
dafs der Marine in den 12^ Jahren von 1735 his lyjfi 
incl. aufserordentlich i,8og»44£ Rcblr. bewilliget wqrdeii^ 
wovon I, neijilich looooo Kthlr. jährlich,. zur£rbauuii( 

neuer Schiffe bellimmt wären. 

• »• 

Stöckholm, b. Carlböhm: Rifi'Beßifffumnm titnUf^ 
imare fcannedcm-af Ländft och FnU. Förfta Bandet. 
' (Der Reifebefchreiber zur nähern Kenntnifs ton Lüit' 
dem' und Völkern.) Erfter Band. 1790 u% 179t. 

Zu einer Zeit, da man fich vorzüglich nähere Kennt* 
nifie von Landern und Menfcheu, von der I^e, d^ 
Cuitur, den froducten der erltern^ und vp.n der Hegjc^ 
.rungsart, dem Handel und der ifausl^altung, den-Mev- 
nungcn. Gebrauchen und Sitten d^r letztern zu verfchaf- 
fen facht, und darüber befgnders in England ,. Franl^- 
reich und Deutfchland fo viele kleinere und grofsevp 
Schriften ans Licht treten, will ipan anch dieie für Scbw^ 
den nicht ungenutzt laCTen. Ein oder mehrere Vf. h*- 
ben fich vereiniget, folche theils ins Schwedifcbe z)i 
überfetzen, theils daraus Auszüge zu liefern, und ih^ 
Hauptgegeniland dabey ift, Länder: zu befchreiben und 
.Menfcben kennen zu lehren und zu charakterifirei\. Uni 
diefs thun fie in diefer periodifchen Schrift. Sie iM> 
chen hier den Anfang mit Americi Vefputii Reife nac)i 
den. Südländern im J. I50i- und Itfagellans Reife um die 
,^^elt. in den Jahren 1519 bis 1525. Beide find theib 
überfetzt, theils Auszugsweife mitgctbeih , aus C iß 
BroJJe Hißoire des navigiUions a«x TVyy« aufiraks Paf. 
1736* wobey doch auch die Anmerkungen des Hn.Holir. 
Adelungs zu feiner deutfchen Uebe^etzungdiefes Werks 
1767» genutzt find. Zur Abwechfelung ift zwifchenhef 
eine Ueberferzung aus v. Archenhotz Annalen der britti- 
fchen Gefthichte des Jahres I789. 3 B. und zwar feiner 
Abhandlung über' die Englifchen Sitten geliefert. Auf 
Vefputz und Magellans Reifen foU WUfona Reife nach 
den Pelewinfeln 1783 folgen. Die V£ haben ein wei- 
tes Feld vor fich. 

SxocKHOLH, b. Zetterberg: Brfkr^ningomGripshotmt 

Slott — förfartad af Carl Firedrtch Ljungmaim, 

Hof- Kamcrerare. (Befchreibung des Schloise^ 

Gripsholm vom Hofkamerletr Ljungmaii«) 1^90- 

* ^ l'AiplL 



40S 



Jif^S^.YtBrLVkK itM* 



406 



i Älfii in $. nebft einem id Kopf. geftochenenÄiCi 
dc5 SchloiTes. 

Der^ Vf. , welcher nun fcbon über 30 Jahre auf dem 
ificblofse Gripsbobn. der Krone Seh veeden gedient hat» 
überHeferc« fchon ,1755 der Königin Louifa Ulrica eine 
Befdireibung deflelben , welche auch damak g^jfctkt 
-ward. Auf Befehl des^ jetzigen Königs tritt dieffiSe- 
.fchreibung hier aufs neu« verbefldrt« undr volütändiger 
jrns Licht. Sie enthält eine tiefchichte diefes ßsa ^£ä- 
Jarfee. gelegenen Schlofses von iien altem Zeiten, (o^ 
weit ichwedifche Hißorie» Urlcnnden undZeugnifletrei^ 
-cfaen, bis auf jetzige Zeiten, lis hat von einem der ehe- 
maligen Bvtfitzer » . dem mächtigen und reichen Reich»- 
droft, "Bq ^olrKsßn (ifip 9 ^en Namen Gripsholm erhal- 
ten. Iin 15 See, kam es an K. Erich den Pommer» und 
hernach an den Ileichsvorfteherv Sten Sture den altern, 
.fUr dasSchlofs einem dort von ihm erbaueten und ge- 
ftifreten KartbeuferkloiUr fchenkte. 1526 zog esK. Gu- 
ftav I wieder ein. Es war mit vielen llarken Thurmen 
4i9d6b>s 7 EHen dicke» Mauren, mit vielen Scbiefs- 
l^hern allenthalben vt-rfeheu, um in alleip Fall zu einer 
[fiebern Zuiluchtvzu dienen. Hier fafs fowohl llcrzojg; 
Johann, nachher K^ Job. III iDit feiner Gemalin^ alsher- 
aacb einp Zeitjang K. £ri.cb XIV, pebft vcrfchiedcnen 
%n^em vürbehmen Herren, im Gefangnifs. K. Fridrich 
imd Ad* Fndrich faieiten fich da bisweilen auf, wenn iie 
'auf der Efendsjagd waren. . Seit 15 Jahren ift alles ganc 
^ "anders eingeHAtet and nieublirt; auch dort eine Reit- 
* "bahn-, ein Theater n. f. w; angelegt; Es war apnfangs 
dcif K. Uhrica Lovifa ;him Witwient^z be(limitit,' ward 
aber hernach gegen Svartsjft erngetaufcht, uiifd hat jetlt 
an iSS Zimmer. ''' Der jetzige König; hat fich verPcbie- 
dentlich und tiochim J. 1783 mit dem König!. Hofe dort 
angehalten. Det folgende gröfsere ITieil diefes Buchs 
^tathält eine Befchreibang aller dorr befindlichen Porcraila 
Von itöm|;lrchen ; ftrftifcbeh und* vornehmen Perfonen, 
and fönßtgen Schildereven, in allem '^^g, wozu hernach 
noch weit mehrere gekommen find. Diefe Gemähide 
^dhter alle angefahrt und zVrar nicht nach der Kunft 
befchrieben; doch find jedem hiftorifch-genealogifche, 
ehrdnoiogifche und biograpbtfche Anmerkungen beyge- 
lägt. Unterden ohne Nummern noch befonders aufge* 
4Sbn^n I30 Bildnifien findet fich auch etnMoffiqtte von 
>der K. Chrtftina, das 17S4 aus Rom dahingekommea^ 
Um den Kopf fteben die Worte : 

Hie in F^glm^ Ct^ar tfi.- 

päd nm das Portrait i 

Inma te vmftm magni rurrniquit ioimfttt 
" Hie dut in qwrato jUarmorit feita moHMf, 
Tulcri in4ex qnieqmd Unis fplendf tu» Rege tiM0 
yinüil fnmum fy Der» Diwe tuae. 

Man. r$t]h lefcht , dafa die Worte Jptende tue Rege tme^ 
die keinen VeriFand geben , den Ausgang des zweyten 
Hexameters machen» und Jfienietveregitve heifsenfoHeB. 
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' BfiÄLtw^ b. üi^et: Äfikferftuck zur trßen üeiung im 
N Ußn olme JbßUttd Buef^ftubirem Heraus|p;egeboii 
von Gec^ke* 1791. gr. g. 1^34 S- 

Hr. OCR. G-, von dem fleh immer gutes cfwartfÄ 
läftt, gibt uns in der \rörr«de ciöe« neu«n Erfahrungsbe- 
wets an feii^em iänfjährigen Töchterchen, für welches er 
diefes Buch verfertigte, dafe es möglich fey, Kinierohne 
Abc und Buchltabirübung lefcn zu lehren; undfagtvoit. 
der Einrichtung feines Werke? folgendes : „Die ertten 31 
^Seiten find dazubeftimmt, das Kind nach und nach die 
.»kleinen Buchilaben des Alphabets kennen, zu lehrew. 
f,JederBuchftabehat feine Seite, aufder ergleichfamdic 
„Hauptrolle fpiclt, und daher durch ein ausgezeichnetes 
nColorit lieh vor allen andern unterfcheidet. Der roihe 
tJ)ruckiftalfokeinezweGklofeTändel(*y, föndern dient 
„zur ünterftheidung des Buchftaben, wclcherauf der j*- 
„desmafigen Seite nicht einzetny fonderg durch Wörter g«- 
»»lernt Werden foIL Und zwar erfcheinrdicferBudiftabziir ^ 
»rerft und vorncbmlicb yc^n an der Spitze eines Worts, fi>- 
„dann aber auch in der Mitte mehrerer Wörter. Die Woiv 
y,ter (der erften Zeile kommen auf jeder Seite viermal von 
„eipmal ganz roth,. einmal (in der unterftcn Zeile) ganU 
„fchvvarz, einmal fo, dai^ blofs der auf der jedesmalige» , 
„Seite dominirendQ Buchitabe roth , und das viertemal 
„fo, däfs. blofs diefer ßuchftabe fchwarz gcdmckt ift, - 
„Die Wörter der andern Zeilen kommen wenigfiens hör 
„mer zvreymal vor, doch fo, däfs das Wort fich jedesmal 
p^miv einem anäern Colori t dem Auge darfteHt. Dafs diefe » 
,»Wiedcrbölung der Wörter mit verändertem Colorit rom . 
^grofsem Nutzen fey, fallt in die Angjcn. Wdnd dun z. B. 
>,der Lehrer feinem kleinen Schüler das efÄeWort vc^- 
„fpricht, und ihm Tagt: diefs erfte rothe Wort hetfat : . 
^fAße; fo wird das Kind von felbft daifelbe W'ort wii- 
^der finden, wemi <l€r Lehrer ihm fagt: fieh diefs röche 
^Wort genau an, es kommt noch dreymal\auf dicftr 
,^eite vor, einmal ganz fchwarz, einmal ift blofs diefar 
„eine Buchftabe roth, und einmal ift bloß dfefer ein« 
.„Buchftabe fchwarz, u. f. w. So prägt 'fich ünvcFmedet 
^,in die Imagination des Kindes nicht nur das Bild -de» 
^»ganzen Wortes, fondem auch nebenher, öbgidch-da4% 
,4^er, das Bild jedes einzelnen, vornemlich aber Am 
^,auf jeder Seite durch den Dmick befonders berausgeh4- 
^,benen ßuchftaben. Dafs die Ordnung der Wörter In 
i,den wiederkehrenden Zeilen nie diefelbe ift, hat fei- 
^^xien guten Grund, damit das Kind nicht, blofs aus äev 
^Stellung der Wörter, raechanifch das neroliche Wort , 
,J^eraus^nrff , fondern wirklich herausjucte. Dafs ein ^ 
,,iind daflelbe Wort auf mehr als einer Seite vorkommt^ 
,»h'at ebenfalls feinen . guteii Grund. Das Kind freuet 
„fich, wenn es, z. B. gleich äuf^dcr zw^ten Seite meh^ 
„rere Wörter, -als ilflt, AdUr^.Jpfeh u-f.w. wieder 
„findet, ob fie gleich' hier wegen des Buchftaben e vor- 
„kommt/* Die Wörter find von fmnllchen und folchen 
Gegenftänden hergenommen, wekhe dem Kin^e fafslich 
-und angenehm feyn können, und der I.ebrcr foll daher 
Gelegenheit nehmen , das Kind zu unterhalten. l£s**fol- 
gen dann , äfs Lefeübungen kleine fchon bekannte Stu- 

Eee z cka 



K^ 



A.JaZ. jF.EßR^AR .1795.. 



.4*8 



ckc, einige Zug« aü« der Natatf eT(*idifce ; dann fin- 
det man einige Uebungen erft mit deutfchen , dann mit 
franzöfifchen Lettern gedrackt: endlich nach ebea der 
Methode geftochene Schrift, um auch diefe lefen zu 
lernen. 

GöTTiNEKTf , b; Vandenh. u. Euprec^c: . Vorbereitung, 
zur ireltgefchichtejür Kinder. Dritte Aufgabe. 1790, 
1148. 13- 
Seit der erften Auflage diefes nützlichen Büchleins 
röm J. J779» welche mit einer Vdrrede über den rech- 
ten Gebrauch deffelben verbunden war, hat es nur ei- 
nige kleine Veränderungen im Ausdrucke und in Jahr- 
eahlen bekommen. Mancher beliebte Kraftausdruck, 
der lieh wenigftens für Kinder nicht fchickt» manches 
ausländifche Wort ift ausgemerzt und gegen, andre yer- 
laufcht worden , obgleich diefe Vcrbeirerung noch auf 
• mehrere Stellen auszudehnen gewefen wäre. In Rück- 
ficht der Einkleidung, die für Kinder von .10 Jahren 
offenbar zu tändelnd ift, und einzelner vorgetragnen 
Sachtd, wünlchten wir noch eine forgfaltige Ueber- 
lirbeitung von dem über das Erziehiin^swefen fo ver- 
dienten Verfaffer. Bey piner folchen ünpardieyifchenRe* 
▼ifion würden vielleicht Stellen, wie folgende, eine 
Andre Qeftalt gewinnen! S- go werden den wichtigen 
Erfindungen lies Strickens, der Talglichter,. Mühlen, 
Schiffe und Fefturigen , nach denen man fragen muffe, 
das Schaufpiel, die Bildnerey,'. nebft andern, freylich 
unbedeutendent Dingen als Bagatellen entgegeiigefetzt, 
nach derenErfindcrn man nicht eher fragen muffe, bis man. 
jiichus wichtigeres mehr zu fragen habe, gleich als. wena 
jene Erfindungen nicht für die Cultur des Menfchen 
von der gröfsten \Vichtigkeit wären. S. ga f. wird ein 
Kötzer^ gegen, den gemeinen Sprachgebrauch, durch ei- 
nen Menfchen erkSirt, welcher fchädliche Irrthümer 
•verbreitet. Er ermahnt feine Tochter, wenn, nach ein . 
piiar Olympiaden, ein feiner Herr mit tothen Ahjätzm 
'ihr crfcheine, der Religion, Himmel und Hölle weg- 
tändle, fich vor dem, als vor einem argen Kätzer, zu 
hüten^ und ihn wie eUien nur noch durch die halbe Nafe 
Redenden zxt fliehen. Das Einzige wäre bey dicfer War- 
nung ausziifetzen, dafs das Töchterchen könnte verlei- 
iMBt werden, nur den Stutzer mit rothen Abfät^^en und 
den Freygeift fi^r einen gefährlichen Kätzer zu halten» 
da es doch wohl für die Tugend und ünfchnld noch ge- 
fahrlichere Kätzer unter andern Geftalten geben mag. 

i Mainz, b. Alef: Religion der Unmündigen, zum ge- 
meinnützigen Gebrauche katholifcher Eltern und 
Kinder. Mit Erlaubnifs der Obern. I7g9. ag? S. g^ 

Pater Alexius Parij»ck, Lehrer an der K. K. Nor- 
«alfchule zu Prag richtete fcfion im J. 17g i das Seiler- 
fche Buch: Religion der Unmündigen 9 zum Gebrauche 
katholifcher Kinder ein, und fetzte zu dierem mehrere 
Jcatholifcfae Glaubenspuncte z. B. von der Kirche, von' 
den Qeboten der Ki^rche, von den katholifchen Sacra- 



^menten in der Seilerfch^n Dialogenform hinzu. Nach 
mehreren zu Prag veranÜalteten Auflagen gefiel es dem 
Buchdrucker Alef zu Mainz, dies Buch ganz unverändert 
nach der zweyten Prager Auflage mit Erlaubnifs der 
'Obern nachzudrucken. Dies beyderfeitige Untcmehmeh 
zeugt von dem Beftreben der Katholiken , dem Mangel 
gftllr Catechismen abzuhelfen. - Nur follten hier Män- 
ner Hand anlegen, die eben fowohl'das Bedürfnis der 
Unmündigen, als den Werth der chriftlichen ^Lehren 
zu beurtheilen , und jenes niit diefen in ein richtiges 
«Verhältnifs zu fetzen wüfsten. Der katholifche Umar- 
beiter erreidite die Seilerfche Methode; aber gründli- 
cher Theolog ift er nicht. Zum Beweife diene hier 
nur der fchiefe BegrMF, den er von dem Ablafle S. 2<ff 
giebt. „Die Kirche bekam wirklich die Gewalt^ den 
Abgang der Genugthunngen* aus den unendlichen Ver- 
dienften Jefu Chriiti, wie auch aus den Verdienften der 
Auserwählten zu erfetzen, und uns diefe Verdienfte zip^ 
zueignen. 

Zürich, b. Orell, n.Comp.: Bibtifche Erzahtungm 
für die fugend. Altes und neues Tefiament. Vm 
der afcetijcften GefeUfchaft in ZiVncA» 1796. g- 476 S. 
(iRthlr.) * . 

Gegenwärtige Ausgabe diefer beliebten .biblifche^ 
Erzählungen für die Jugend, ift ohne merkliche Verän'* 
derung des Inhalts nach der zy(reyten vom J« 1774 fibgo- 
druckt, i Hier und dort wär^^ doch wohl eine Veii>9&- 
rung iiö^hig gewefen. So helfet es z. B. S. 4. voi| dec 
Scbhtnge, wSche i^ie erften Menfchen v^führte: ,,Gott 
fagte zn der Schlange : fie unä alle Schlangen follten auf 
dem Bauch kriechen und Staub elTen, da fie vorlter «^ 
edleres Jliier warr* . Uebrigens wird das Buch, feiner 
iVIängel ungeachtet, insbefondere für die etwas erwadi- 
,fenerejugendf immerfeineBrauchbarkeit bebjflten^ ua4 
da dafleibe ohifebin bekannt ift, fo bedarf es unfern 
Empfehlung nicht. 

Eisenberg u. Leipzig, b« Crnfius: Andaebtsbuch fi^ 
Kinder 9 zum Gebrauch in Schulen und. bey dem 
Privatunterrichte, aus ifeuern hidier gehödgen 
Schriften gefammelt, und mit hoher- Bewilligung 
& Henx^l, Sachs. Hochlöbl. Ctafiftoriuma za AI- 
tenburg« ^um Druck befördert von Sofu FfuUtiek 

f GottltardKraufe^ d. Z« vierten (m) Lcfrerd^rrStadl- 
fchule zu Eifenberg, und des Predigtatnts Kandi- 
dat (en). 1790. 91*. In g. (j gr. Ladenpreis.) 

Der Hr. Vf. fah, dafs geradeXo ein' Buch» ;ils er 
hier liefert, einwdiresZeitbedürJnifsreY; (eineEinilcht; 
dergleichen fleh den Schrtftftellerh fehr oftaufä^gt!) 
und diefem Bedürfnifle hilft er ab, t. durch eineSainm* 
lung Von i6g Liedern , aus den neueften Liederfamm- 
lungen gezogen, 2. durch eine Sammlung von Gebeten, 
Reimgebeten (meift Liederverfen) und Sittenipruchen, 
3. durch eine Sammlung biblifcher Sprfidie über die 
Sittenkhre* ' 
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ALL G E ME I NE L I TE R ATü R- Z E I T ÜNQ 

Mittworhs^ den «. Februar i^fi:^. 



GESCaUHTB: 

. JfiH A, im der akad. Bück« : Diphnml i^ Ags LffAudt nr 
Beforderiiog^der demonftratlFen Lehnnethode g;e- 
famaiek tus dein aciieii Lehrgebiad« 'd«r Diploma-^ 

^ tik der Benedictiner und andern diplomatifchea 
Werken mZ praktiCphen und UAorlfdien Ai^mer: 

, knngen » von FnedriA Ernß Carl Mireau^ d. PhiL 

u. d. R. Doctor und des FürftUdi Sächfifchen Ge- 

fammt-HofgertdiCszu Jena Adrocaten. ErfterTbeil 

mit XUI Kupfertafeltt. 1791. i^ & ohne die Vor- 

" • . rede. 4. (j RAlr^ w P^-) 

Ddk alleSSCxe, welche rnis die Theorie der DipSoma- 
tik lehn; anfchautfcfa gemache werden können, ift 
Dicht wohl naglkh, bb^di der Vf. dlefes Werks die 
demonlfarati vel^rmethode darunter zu Terftefaen fcfaeint; 
denn im Formul- und Htuiaturwefen, wie audi im 
disoo<riogirc^eaTheil derDiplonatikla&t fidi wohlwe- 
alg oder nichts auf diefe demooftrative Art oder durch 
Kupferaafeln vorfidlig machen, fo wie in der Lehre 
▼te Archiven und andern inehr. .Rec &stt daher die- 
fei dtithmadfche Lefehuch blofs als eine Eriauterung 
der zur Diplomatik nöthigen Küpfertafeln an , weicher 
biHig.ein diplomattfches Lehrbuch hätte vonmg^en fol- 
Im. Hieztt wurde eine deutfche Ueberietzungder £(s- 
mtmiarmm i»rtis diplommtieae des Hn. Gatterers, för deflea 
L^rart Br. Jß. eine nicht zu tadelnde** Vorliebe hat» 
lUiicklichgeweren feyn, wenn anderilgedachteElesnen« 
aa 4urch des Hn. G-. Beyftand an einigen Orten durch 
die fejtdem im diplomatIfcfaeA Fach erfolgte Entdeckun- 
MO verlieirert, und mit dem noch fehlenden zweyten 
Völomen oder demfraktifdiett TheHe vermehrt worden 
waren. IndeflTen ift dodi das fogenanntn diplomatifche 
Lefehuch des Hn. M« fowohl für den Lehrer als Zuhö- 
evr bequem und nützlich ; denn unlbeitigr mufs jeder, . 
der Diplomatik lehrt, Exemplare von Urkunden bey der 
Haad haben, um feinen Zuhörern mandie theoretifche* 
Lekrfatze anfchaulich zu machen; da nun diefes aus 
Blanjßrel der hiezu nöthigen Originalteii nicht gefdie* 
hen kann, fo i& kein anderes Mittel übrig, als feine 
Zuflucht zu Kupfertafeln zu nehmen. . Diefe find aber 
immer fehr koftbar und theaer; Hr. Jl Verdient aUb 
irjelen Dank« dafs er die^&u einem dijdomatifchen Lehr- 
buch, unentbehrliche Kupfertafeln dem Publikum um 
eii&en wohlfeilen Preis in die Hände liefert. Nur wird 
jedermann mit dem Rec wünfdien, dafs es auf eine 
irotlfländigere Art gefdiehen wäMie. So hätte z. £, die 
Kupfertafd der Benedictiner vm den. Cyrogrsphen und^ 
Intenduren nicht folleD" weggelaflen werden; aach ift 
der Abfpmng vom K. Heinrich UI aOf K* Heiarich VU 
J.. L. Z. X793, Efj^«^ fiead 



in der dritten Abtheilung des sten Abfchnitts Im IT' 
Hauptftück gar zu auffallend» Hr. M. hätte dtefem Felilei; 
den fich feibft die'Benedtctiner haben zu fchuldeu lu^m- 
men lalTen, billig abhelfen ibllen, $venn auch gleich der 
Preis des Lefebucfas dadurch am etwas vertheuert woN 
den wäre; denn eine Lficke von zwey Jahrhunderte« 
ührtg zu laflen, ift beynahe unverzeihlich. Bey neuaa 
^¥erken fucbt doch immer jeder Käufer und Lefer noch 
VeCbeßerun^en und Ergänzungen. Der Text zu dea 

Selieferten XLII Kupfertafeln ift mit Noten begleii:et^ 
eren viele vom Hn. Lfgationsraih LidUenharg zaßotb^. 
herrühren, dem auch Hr. SL dafür dankbar ift. S. yi 
o. £ und an mehrern Örtea hat Hr, M. ganz Rechte' 
. wenn er den Benedictinem bey Audeg;ungen der Siglen 
ijnd Monbgrammen, wie auch bey anoern Lesarten nicht ^ 
allemal trauet, und von ihnen abweicht. Rec. hat meh* ^ 
rere unglfickliche Auslangen derfelben bemerkt. S# 
142. Note 3) fagt Hr. AfT feine Meynung Ober die diri> 
matifche Zifll^r zu Anfiing der Urkunden, und glaubt; 
dafs nach Verhäkaifs der darinn vorkommenden Budi* 
Aabea bald in Chrifti Nomine, bald in DeinomiHe^ oder 
in nomine JefuCfarifli, bald in ChtiRo oder JefuChrifte« 
nad eadlieh ganz allein Chrifte gelefen werden müfk.. 
Rec. häh aber diefes Chryfmon f&r das Zdcheii des 
heiligen Kreuzes, womk die alten Chriften alles zu be^ 
ginnen pflegtm. Diefe Bedeutung entwickelt und be* 
ftät^et fidi auch vollkommen , wenn man ein^ Reihe 
von Urkunden aus dem g bis in das 131:6 Jahrhundert 
vor fich hat, da man alsdaun bemerkt, dafs Von aliea 
Verzierungen des Buchftabens C nichts als diefer Haupt» 
buchftabe übrig geblieben ift , der wohl nichts anders, 
als das Zdchen des heiligen Kreuzes hat ahdenten. fol-* 
len. Es ift auch Rec. erft vor kurzer Zeit ein alter Oi«' 
dar diplmMÜCHS zu Gefidit gekommen, in welchem fü- 
gendes mit einer Hand aus dem (5 Jahrhundert ange-* 
merkt zu finden ift: Notantbm^ quod in ptmsqne privt- 
tegiis et inagms UtUris kUuu feripHs praefertim ak Jb^' 
biPu/r: In nomine fancte et indMdue tvinitatis etc. in taU* 
ins ut pbmmwm fro eapiie ponUur Cet hot^ nt ereditur^ 
toco cfucis. Man flehet alfo hieraus, dafs man fchon da- 
mals alfo gedacht hat; mithin diefe Erklämng filr keine 
neue Meynung zu halten ift. Wenn man vollend» be- 
denkt, dafs mtt des C fich fchon oft ein f zu Anfang^ 
der Urkunden findet, fo riebt diefes der Sache noch 
mehr Gewicht. Vor dem Namen der 2^ugen war ob> 
nehin ein t etwas gewöhnliches; felbft Kdnige bedien« 
ten fich manchmal diefes Zeichens, wovon Hr.lf. felbft 
ein paar Beyfpiele S. 14g. und 149. beybrin^ S. tgt 
ff. wird von der Sigle A gehandelt, und foidie f&r m»- 
na» propria gehalten. Rec. wundert fich, dafs Hn. M» 
des P.SdioUiem M enoHo nes ed eaoidaai Bemieonm ff, 
Fff W 
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Ilf ei Il^Qerm. Ueg. H Imp. atiaqurMptÖmäta. Ihgol-" 
fyiitf 1790.9 IpUte unbekaoat geblieben feyn, worionS. 
^ ein Unjgenannter diefe Si^ bereits ei^ea'fQ trilairt 
hat. Aus SfieJS' Aufklärungen in der Gefchichte und Di-^ 
flomatik oder dem III- TbcH feiner arcMmfckin^lSebenar' 
betten, erhellet, dafs er der Ungenannte gewefen ift, der 
dem Hn. P. Schollinir dtefe ErkläVung mitgetheilt hat. ' 
Da Hr. M. S. 1^$^ ^n der Note eine bcfoncUre Abhand- 
lung fön" den eigenhändigen Signaturen . unferer deut- 
fcken Regenten- Icbreil^en* will, fa' nnifs das Publicum 
erwarten , ob er die Spicfsifche ErXlärung diefer Sigle 
]beybehalten, oder zur SchoUinerifehen übertreten wird. 
^ Der zweyte Theil dlefes diplomatifchen Lefebuclis ift 
.vermöge der Vorrede vgtm 9 May vorigen Jahrs gant 

fewifs in der MichaelismeiTe verfprochen worden, aber 
isher noch nicht erichienen. Er wird ohne Zwöifd. 
wegen der Siegelkunde interefiant fdyn. 

''^"Halle, b. Qebauer: Die allgemeine IVelthißorU — in 
i • einem volllländigen uöd pragmatifchen Auszu^e^ 
t . VeJ'faflet von ^pft/ Friedrich Le Brei. Neue lüäo- 
. rie XXVif B. 1790. g. 574 S. (i Rihlr. g gr.) 

Diefer letzte .Ban4. enthält den Zeitraum vom Anfang 
* des fechzeh.nten Jahrhunderts bis in die zwe jrte Hälfte 
des gegenwärtigen. ^ Die Abfchnicte 4eirelben find ru- 
bricirt : Lige von Cambrai ,. Gründung der neuem Medi- 
ci, Gründung, der fpanii^pben. Machte PaUngeneße von 
Italien , Gründung des jetzigen Zufttnds. Die drey. et* 
ilern Rubriken be4ürfen keiner Erläuterung. Die Pe« 
- jriode der Palingenefie40derWiederherftellUng der-Unabf 
hängigkeit, der itaHenifchen Staatei» von aaswürtiget 
' Macht, fecäderVC in die,zweyteiiälfbe4dsi6teri Jah^ 
liun4erts. . Mit den letzten Jahren- deflelben fänf^ die 
ipanifche Sklaverey (oder vielleicht becfuemer der Mrfs* 
i>rauch. der fpanifchen Uebermacht) a^, und gefaetibik 
zur Hälfte des /folgenden JahrhunderSi^ P« Ürhan VUi 
fiat das Verdienft, dem ipanitchen StoUe ^in Gegenge^ 
wicht gegebei\ zu haben, und eine neue Periode anzufan«^ 

?[en. . Pen Anfang zur Grünctung des jet^gen Zulfainds 
e^tipt Hr. LieBr. natürlich in die Zeit», die auf deil ipa-^ 
nlfchen . Succeflionskrieg fo^e. . Durchgehends gejket 
der politircben^Qefchichte die Schilderung der Cultur und 
4i^'wi^enfchaftlichenZuftandazttr Seite. Dirfejftäudlx 
fo voilitändig .und befriedigend, als man es in ^nem 
Äii^zug verlang-ea kann. Anders iü, es bey jener, wo 
qaancbes au^QelaAen, und das vorkommende fo kurz zu- 
fammengefafst wii;dt. dafs ein Leier, der die Gefdiichte 
lülienanicbt/chon vorhin kennet, nöth wendig Dunkel 
beiten iibrig bleiben müiTen« . Beij. den S. 345. in der 
l^e beurtheilten I^ebensbefchreibungen Sixts V ift die 
Schröwkhifcbe, bey weitem die befte unter allen, ver-'* 
geflen.. Aus dem, was S. 413 ff. über die fpanifche 
Vcrfchwörung gegen Venedig vom J, .1618 gefagt wird, 
f^lgt weiter nichts, als was man (Andün zugabt dafs 
noch keine ganz überzeugeAdeBeweife für die Wirklich* 
-keitr derfeiben dem Publicum^ find vorgelegt worden. 
Aber auf alles das, .WQmit m$n darthun will» da& fielee- 
rejErdicUtung war, läfst fi^. leicht antworten: *am we* 
lugfieii taugt der Beweis am decAdaliofludeafelbftniitw 



rerwickeken'DÖn Alfonfo de la Cnrva, aus weldlKrHr. 
Le fir. eii^e Stelle anführt« Lebrreteh iA das^usftiM^ 
die &aifoonemGnt:über!deix Kirchenliaat S. ^54 ^52% 
Nur fflttfs, Wenn von Armfeligkeit und Verödung diene; 
de ift; Jkf öftliche llieil deifetben ausgenommen- wer« 
den» Wo es be(Ter ausfiehet, als wenn man vonTofcanr 
aus hineinkommt. Dje zuletzt beygefügte Schilderung 
deic Italie^jier uod ib^esZuftandsimiJl^emeiaen.Ülnach- 
theiiig für diefe Nation. , Aber es findet fich darunter 
manches, das nicht nUr in ItalieQ, fondern in mehrern 
Ländern, felbft In Deutfchland , wahrzunehmen und za 
beklagen ifii An fchlecht angebafieteo,' finftern Stüdftn, 
ohne Archive, aa verwickelter Gefet^gebiuig^ und ewi- 
gen Proceflen , an ungefchickten Wundärzten «& vk Ge- 
WUtten« die niic Aberglanbeii und Unwine.nheit zuJ^am- 
nfen haben etc.^ ift anderwärts fo «reuig ein MaaSetf als 
U{ Ifalich. « I . I 

. '' - * > ♦' ' 
^ Jei94, b; Mauke: AUg&meme SimmU$ng hifiarifchtf 
Memaires vom zwölften Jahrhundert bis auf die neue- 
ften Zeiten^ duirch mehrere VetfalTer ober fetzig « her» 
ausgegeben von Friedrich SchiHer. Erfte Abthe^ 
lang;' ifter, ster und -gter Band. 179b. g. zafani» 
' men 3 Al|rib. .) Bog« v , , 

Die Ablicfat diefer Sammlung ift, #in ähnüchei Weifc 
im Deutfchen zu nnternehmen, als die CoUecHon wmew' 
ßUedes^Msmidres parUcutiersrelatifsä Vhiß&ire deFrwneet 
im Franzöfifchen find, aber mit Ausdehnung diefesfiiaoi» 
auf alleSdinfifett diefer . Gattung, .weiche- (Jefohidlce^e 
auch betreffen, und in. welcher Sprache iieiuidtabge^ 
fafst fevn-raO^n.. Der Herausgeber begleitet die ein- 
zelnen Memoices mit itniverfalhiftorifeheii Z^itgcmaUai,' 
und wo die Memoirenfchretber ihn veiiaffen, flttlet«r 
die leeren Strecken durch ^^e fortjgefctzte Erzäblang 
za einem hiftcnrifchen Ganzen aus. Die Sammlung foU 
befonders denen Unteriialtung and Leetüre -gewähcas, - 
welchen ihre äeftiramungnichi erlaubt» aus derGelchidir 
te ein eignes Studium zu machen, lüid die fich nar zur 
Erholung damit befchäftigec; aber anch dem eigend»* 
chen Hiftonker Gelegenheit geben, diefe fdiötzbaren 
Denkmäler,- die ihm nicht immer gleich bey der Haad 
find , ' gebranchen zu können. Rec. hat g^en diefen« 
Entwurf des Plans gar nichts; nur fürchtet erl er wer- 
de aus Mangel des Ahfatzes nicht weit.ausgefiührcwer* 
den. Die Sammlung; maCs nothwendig fehr ftark wer- 
den, und alfo zu dieuer für die Dilettanten der Gefchlch* 
te; wie wir fie in Deutfchland haben« Derjenige, der 
diefes Fach als Gelehrter behandelt, hat entwiäer die 
altern Sammlungen fchon, in. welchen diefe Memoiren 
enthalten find , oder kann diejenigen, welche, ihm feh^ 
len, doch wohl auffinden; ohne ihrentwegen ein fo 
theüres Werk zu. kaufen, ais das gegenwärtige wenlcn 
mufs. Wir würden indeffen diefe Sorge« die eigentlich 
für.den^Verleger gdiurt, hier gar nicht äufsern , wenn 
es nicht in der Abficht g^fchähe , den Herausgeber anf- 
merkiam^ztt machen , feinen Plan gleidi anfiings nicht' 
zu Weit auszudehnen, and nur folche.Me^oiren zu wob* 
leni, die durchaus nicht übeffchlagen werden könn<>n, 
oder die;feltner find. Hr. 3, macht mir der Epoche der 
Krienazflge den An&ng, nndgiebtüeiaenLefem einen . 

vur- 
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TorfreftcbM/ leidet FMdV'irtmf^-^ftfdig^n, AbrUs der 
Sntftebong^ufid6tfeliichceii«r Kreüzzäg«, ia weldiem 
£e Wahrheit an^Slärke der^edanlufn,. die Richtig]f:eil 
iitr Bdtraditttfige0, die^rileo' Striche des Contoucs» die 
SdiöAheiteii der fluchtiges 'Aosmahlu&jgf, anfre ganze 
Zofriedenbeit erhielten. Hn»>& hiftohfcher Stil verlang«* 
net de« Dichter pieh^ gfaxt; aber er iik nichts weniger 
ids £chwä)fti^', • VL^d 'nur hin und wieder icheint c$ t ^ als. 
wenn die Wahrheit des Gedankens dem Verlangen, ihn* 
fcfadn zu fagen, aufg'eopfert fey« Vielleicht iü indeßen- 
alich die Faflungskraft des Rec^enfentes Schnld daran/ 
. Wenn er nicht verlieht, was z. B; S. XVII die Werte: 
M^Ein Avigt^ d^ di« Gegenwart begriän;^'« In diefer Stel- . 
le fagen wollen. «Eben fo dänkr ihm , dafs die Lebbaf-. 
tigkeirder Einbildwgskraft de# SchriftfteUers-S&uwerlen 

> Gei^enftahde'zufafaimehgeftellt'hat» die «hre^Natdr nach* 
nidbt in diefe Verbindung gebracht werden k5nnen. Da- 
hin gehört die fonft fchöne Befchreibang derTrednong' 
de9 damalige^' Eupo^ens von^ dien übrigen Welttbßilfn 
S. XXIII. »tEineWäfte von GeWäiTem , von- Bergen und 
wilden Sitten^ wälzt iich vor den Eingang Euro^en^ hin/* 
Wir zweifeln, ob man auch poetifdi Wahr, eine Wüfte 
von wilden Sitten fagen könnek ' Befooders hat es uns* 
aber gefreut» dafs beyd^tn Schmucke, den Hr« S. fei- 
ifem Stile gegeben hat, ' und bey fdnerJtenuihung, die. 

^ Sßirke -feiner Gedanken durch eine kraft volle''Darftel« 
Inng ZQ erhöhen , keine Spur der fehlerhaften Wortfü* 
gUngi verrenkten Perloden, beftändigen Inverfionen, 
(un^eaehtet diefeda,' wo fieelne richtige Wirkung^ tbun^ 
vorkonSmen,)' kurz, des ganzen Kraftiüls zu finden ift, 
der 'die Leftlng der Werke einiger übrigens fehr fchä* 
izenswürdigen SchriftfteUer hoch ft unangenehm madit, 
niid nach welchen fich 'doch oft unbefugte Nachah- 
mer zu bilden Tuchen. Diefe erile hiftorifche Ein-^ 
leitnng fchliefsc (ich mit einer kurzen lii^tvolien Bc 
icfareibuh(>: der damaligen Befchaifenheit von Europa, 

• der manciierley Arten des Befitzes, undderallmahiichen 

> Entftehung desLehnsfyftems. Wir haben hier ungern* 
dieErwäbnang der Mint fterialen vermifst, die einen grö- 
Jsem Etuflufs in die Bildung der Innern BcfchafFenheit 
der deutfchen Staaten haben, als man gewöhnlich glaubt ; 
Zu dlefe^univerialbiftorifchen üeberficht ift in den fok 
genden bfl'den Bänden nichts hinzugethan. Der Vf, ver* 
fprichtaber in einem Supplementbande ihre Fortfetzung 
und eine Gefchichte der Kreuzzüt^e. Um indeHen nicht 

- zu Weit hinter dem Inhalte ^i'erMemoiren zurück .zu blei- 
ben , hat er dem dritten Bande, die mit BarbarofTa und 
S^laheddin gleichzeitige Gefchichte vörgefetzt, welche 

* theils eine Skizze der deutfchen Gefchichte enthält,' fheils 
den Urfprung und Fortgang des . normännifcben Reichs • 
in Italien erzahlt. • Die Auswahl der Memoiren in die* 
fen drey Binden hat Recenfentens völligen Beyfall. Sie 
find: die Alexias der Prinzeffm Anna Comniena, die. 
Denkwürdigkeiten aus Kaifer Friedrich I {^eben von 
dem Brfchof Otto von Freifingen'; <ier Foitfetzer deßel- 
ben , Radewich , in den erften beiden Bänden , und im 
dritten .Bohadins Leben des Sultans Saladin. Weitw'e- . 
öiger als mit diefer Auswahl, pder vielmehr ganz und ^ 
gar nicht find wir mit der Ausführung in diefen erftenf 
dra^ Theiien zufrieden. Der Herattsgebejr wünA:bt diefe 



Sammlung' förrzweyerlcyAi't von^Lefem Hfifitfch %a 
nkachen ; für folche« weicht zn jUbren^ Vi^nügen die 
Gefchichte lefen, nnd für wickliche Hiftoriker. Für die 
erften muCite der Uieberfetzung ein gewilTer .Grad ier\ 
Ajindunlichheit und Sch&iheit« io weit fie der Schrift*^ 
fteUer» ohne dem Materiellen Schaden Z14 thun, erhalten* 
konnte, gegeben werden; für den zweyten war die^ 
gröfste Treue nöthig,. di^ b^onders keine AttslalTung«: 
felbil von anfcheibend nnbedeutenden Dingen, Vipch we«*» 
niger aber von wichtigen zuUe& In Abliebt des erftea - 
befcheideh wCr uns gecn^ dafs Hr. S* nicht die U^rfe- 
tzungen felbft verfertigen könne » dafsalfo ihr Wenh. 
verf^eden ausfallen nualTe, d^is. die Natur undBefchaf-- 
-fenheit diefer SchriftfteUer, der. Schönheit der Ueb?rfe-\ 
tzung oft unüiierwindliche:Uindern1ire entgegen fetze, 1 
dafs diefe Schcvierigkeiten befonders dadurch ungeme^^n. 
fteigen , wenn man eine gewifTenhafte Treue von dcm\ 
Ueberfetzer fodre» und dafs es endlich Hn. S. oft fauer ; 
werden möge, jemanden zu Bnden, der, die gehörige 
Gefchicklichkeit • zu diefem Gefchäfte befitzt, und fich 
damit abzugeben geneigt ift.' Aber der Ueberfetzer der. 
Alexias ift •von diefer Seite der Erhaltung des Zwecks 
diefes Werks» zu wenig- zu Hülfe^ekommen. Niemand«^ 
deflea Gaumen durch dieLefang gut gefciiriebener fran- 
zdfifcher Memoiren, oder auch vcrfcbi edener deutfcher * 
hiftorifchen Werke, unter welchen die SchiJlerfchen 
oben an ftehen, verwöhnt ift, wird Gefcbmack an einer . 
Schrift finden, wo man alle Augenblicke fchleppende 
Perioden, gemeine Ausdrücke, läceinifche Wendungen, : 
und hin und wieder auch wohl Sprachfehler antrift, c^ie .. 
mit einer Üngftlrchen Bemühung, nicht in meiner gcv.öSui- 1 
liehen Sprache zu reden,* fondcrbar contra (lirenJ Hief 
find einige Beweife diefes Tadels, die fömmtliiJi aus. 
den erftem Bogen genommen lind« S. 16.: -Ohne die^: 
türktfchen.Hülfstruppen no<^ erft ab?,u\varten, verliefs.^ 
Alexius, fo bald er mit feiner Anrüftung fertig war, die 
Hauptftitdt, undgiengdem Feind, den er A hon anf dem 
Anmarfch wufste, bis nach Thrazier. cr.ii;i^c-n, üo er 
bey dem Strom Aimyrus fein Lager idiing.' jedoch bh- ? 
ne fich dai4nn zu verfchanzen. Weil ihm Linterbr^cht 
wurde, dafs fidi Briennius bey.Pedoctum gelagert hat- 
te, fo hielt er es für rathfani, in einer gehörigen £nt- 
fernung von ihm zu campiren, damit dem Feinde die 
Schwache feines Heers liicht fo fichibar, und diqfer da- 
durch verfuclit werden möchte, fich mir feinen geübten 
und anZahl üb^rlegenenTruppenmit einer dünnenSchiiar 
von Anfangern zu meifen.'' Ein fokher Periodenbau 
reizt fchwerlich, ein Buch weiter fort zu lefen , das ah 
und für fich nicht unterhaltend ift. S- 16. Bevor iA 
aber diefe beiden Hilden — im Kampfe vermenge j will 
ich etc. S. 39. Der römifche Pabft hatte Jcine Raclu fo . 
ausgefonHen^ dafs der deutfche Königes nethwend ig füh- 
len mufste, wen 'fie eigentlich angienge. Auf allen Sei* • 
tcSn kommen Ausdrücke vcr, die tief unter der Würde ♦ 
des iuftorifchen Seils find, befonders dann, wenn man . 
es fo deutlich merket, wie gern der Schriftfteller edel 
fdireiben möchte; z. B. S. 4. u. a. vielen a. O.: Hand- 
gemein w^räen ; S/g.: Truppen, die er auf feine eigne. - 
Hand angeworben hatte, anft. : für fein Geld. S. 14. 
Wo fich Briennius als Kaifer aufführte, anft. : derkaifer- 
Fff« ' . Uchen 
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liehen llttf «ngenöimiien hatte. S. 32^: das Unglück; 
welches iie anrichteten. S. 36«: zu Paaren treiben. S. 
37. : nach einer andern Sage verhält fich die Sache im> 
der fo. Hii^gen find Otto von Freifingen und fein 
F<Mrtfetzer gut, ja felbft hin und wieder faft zu verfehl»- 
iiert, überfetzt, f^ dafii man den Schriftfteller des Mit- 
telalters verkennt. Allein in diefen Ueberfetzungen 
herrfcht Mangel an Treue^ und die Schönheit der Ue< 
herfetzung ift felbft zuweilen durch Auslaflung^n be* 
wirkt; ja wir haben felbft wefentliche.AuslaiTungen ge- 
funden, von Sachen, auf die einTheü der Iliftoriker al« 
lerdings Rückficht nimmt, fo dafs ihtn diefe Auslaflun- 
gen die Ueberfetzung unbrauchbar jnadien. So ift z. B*. 
die frevlich fchwer oder vielleicht gar. nicht zu verSb^ 
hendeUeberfchrift der Prophezeyung, deren Otto in der 

'Vorrede gedenket, und die fich aalt dm Worten anfangt: 
„Ttfri dko L«^' ganz weggelaflen. Wollte und konnte 

^ man fie nicht überfetzen ; fo wäre es wenlgftens Erfatz 
gewefen, fie in einer Note beyzufugen. AuciLiftin den 
Worten : f§d tifuisqiUs fuä iUe Frophtta fou Trola«mttr, S. 
das Wi^rt Tfotamnus weggelaflen. Welches doch Auf* 
mcrkfamkeit und Unterfuchung verdiene Die kurz vorü- 
bergehende Stelle: ßyUunverUre cogitaram i^c ift zwar 
undeutlich, aber fo, wie fie hier überfetzt ift, kann ihr . 
Sinn nicht fpyn. Denn da fteht nichts wie in derUeber- 
fetzung: ich ergriff die Feder von neuem, um die Vor- 
arbeiten zu diefem Werke zu vollenden; caeptum vropci 
opus, kann nach dem Zufammenbange das letzte fcawer- 
lich fagen Wollen , wenn man auch beweifen kdnnte, 
dafs. projtare jeqiala in dem Sion gebraucht wird« dafs 
es eioen Entwurf machen bedeute. Otto fagt vieloEiehr 
du Gegemheil: ich warf damals das ganze Werk weg; 
das Herz fagte inir : es würden befsre Zeiten kommen,, 
für die ich meinen Fleifs auffparen möchte. Nach dem 
Worte: imputetuTf find abermals verfchiedene Perioden 
ausgebiiren« Sie konnten auch wohl wegbleiben ; aber 
Hr. 5. verfpricht in der Vorrede zum erftenTheile eine 
irftu Ueberfetzung, zu der dergleichen Auslaflungen 
nicht geh&ren. In den folgenden Worten läist der Ueberf. 
den Bifchof feinem Kaifer mic Beleidigung und auf Vn^^ 
koften aller feiner Voifahren auf dem Throne eine 

> Schmeicheley fagen, von der der Text nichu weifs. „Ihr 



fiift aneid babt^nlter den faealftlleii Ihirern dlefeit wi«*^ 
tigcfi Vorzug, dafs das Schickfai, obgleich es euch vm^ 
Jugepd an zu den befchwerlidiem Oeft-haften des Kriegs. 
gewöhne hat^ euch dennoch nie zu einem uoanfiibdt* 
gen Betragefi hat verleiten können.** Sind denn dto. 
Trajane, die Marc Auf de, die Qttonen» die Heinrichcw 
die Conrade daz« verleitetf Otto ftUt es nicht ein, dh 
ne fo grobe Schmeicheleyzoiagen; fo lauten feine Wör» 
te: Inter ommes mim RjomanMm fnncijpes tibi ptngfoU 
hoc refirvatum eft friyikgmm ut^ ^tamvis a prima ado- 
t^cemtia bellms dejkdajfe cognoscam PjSiScfir, ,^fioetmm 
tibi nonimm vulti$m fortuma vmrtitfit*** Dir hat. von Ju- 

End auf in deinen Kriegen das Glück irie eine fchc^ 
ine gemacht Mit dem Werke felbft ift nicht getreuer 
verfahren. . Das halbe 4te. und das ganze, lange 5te Ka- 
pitel find ganz and gar ausgeUflea. Es ift wahr, die 
darinn enthaltene philofophifche Ausfcbweifiing glebt 
weder Unterhaltung nodi Unterri^. Aber, es wird 
mdirere Dileianten der Gefcfaichte geben^ die wiiTea» 
wie finfter es in den Köpfen der Gelehrlea did^ Jakr- 
bunderte ausfahe, und die daher wohl eimnal von ei- 
nem damaligen Bifchofe die Auafuhrimg eines pbikrfo» 
^ifchen Themas leüsn inöditen. Von dem eigentK- 
cben Iliftoriker wird aliier der .Uebdrfetzef doch nicht 
glauben, dafs er die Quellen allein aus einem Gniode 
nadbUefet, und dals er at^:b demjenigen,, der fich nichc . 
vorzüglich mit d^r gelehrten Gefchidue befcbäfi%|, nicht 
gleichgültig feyn Jkänn, ein Kapitel za vermiflen, ^u^ 
welchem er den Grad die^ EinfichC und Aofkläriuig h^ 
nes Schriftfteliers beurtheiien kann. Hiezu J^ommt nodb^ 
dafs. der Lcfer auch nicht raiteiaem Worte von der Ver- 
ftümmlusg benachrichtigt wird, upd ehrlicher Weifie 
g^ubi; den;SchriftfteUer ganz, zu lefen. Mit Radewicb 
ift es nitht heiler gegangen. Und doch, wünfdit Rec. 
wohl, und mit ihm werden es alle wünfdien , die nuf 
die Gefchichte.der M^nttfiicten der mittlem Zeiten maS^ 
merkfam find« wie ein gefchickter Ueberfetser die Wor- 
te der Vorrede : ^quam a texmte t$ta juccidituir** verftui* 
den häUe. Unfer Ucberfetzer hat fich die Mühe, darü- 
ber nachzudenken, erfpart, und fie lieber gam^ wegge^ 
laßen; — Den nach Schultens Ueberfetzung g^eliefer-. 
ten Bohadin haben wir nicht vergttchen. 
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Tä»mi«c«tb . gcBKTPTSF. B^Hm, in der Uni%L Dr«cke- 
rey : Sermon pour h Jubilk cenfMair^ JU h üdicaiM du uwflß 
francois du Morftzbou^^r , prononcö le 24 Oct. 1790« P«r Mon- 
fieiir O'berm paftfur de Teglife fran^ife de Hall*. , 17^. 32 S. 
BT. 8. — Der Vf. wirft «lerft einen fchnellen Blick über den 
Gana der »Reformation in Frankreich , die 8chick£ile der Refor- 
mirten und ihre Vertreibunjf. Von «kn Fliichiltnjen. die in den 
* Btandenbufj^ifchen Staaten Schi:» fuehten» kam eine Anaabi mit 
einem Prediger, Namens Vimielle, nach Halle. Ihre erßeii got- 
»e*di€nfliichen Verfammlunpen hielten fie auf dem Jagerhiufe ; 
da aber die Pfiilzer, die ror ren auf Lourois Befehl in ihrem 
Vaterland verübten Graufamkviten Hohen , dazu kamen, «>^™ 
vermii^e einer Collect^ die damal»^ ver£il)ene Kiixhe zu Sc M. 
Magda], fiir fliteo Gebrauch «usirebeffcrt. J}1% Colonie war an- 
fanrs nicht ftark, nahm aber in kiiraer Zm (q zn, dafs am En- 
49 des rerif tti Jahrbundcna die 2aU der CoauB«axcanten fich 



auf 1500 belief. woron jedoch dte Hälfte für dteLe^isifer Re. 
fiigies abgeiir , die damala noch keine freye Reliffioatubiuia bafti*' 
un. Jetzt iSk fie nur fcbwach ; denn mehrere Familien xamem 
nadi Berlin, Stettin > Leipzig und andere Orte, und vicie &£• 
ben ganz aus. Den Vf. eingefchloffcn, haben zi PrediM* an dlc~ 
fev Kirche ffeftenden. Der jeuiae Könia erhtfhete den Geluk 
des Pretltgera. — Als Froducc eer geifEreichen Be««df«mkek 
würde diefer Sermoo keine Erwähtiung retiSiusni haben. Der 
Vfi furicLc noch ganz die al^» myilifche , hebrailirende Kanzel* 
fprache. Die Kirche ifi ihm ebi heilifer Ort, ein heüiffer 7Wi. 
p^l, ein Hcilißthwn» der Vortrag der Religionsldirer ein Mamtc ^ 
er fprtdii ron einem Lmichur des ftf^ichem W^rH^ Ton Mm^ 
ttfrmm imd B^emmem^ die ihre KUidw im Bkum 4mt Lammeg ma» 
fchen, und wenn er fidi etwas höher erheben wUl, ron BilUamm 
tmd 2€hen taufmid MillUmmi (mille milUen 0$ Um MiÖe flBtfMif) 
Saragtüm, Cherubim « Eiugwlm mi SruugHm. 
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SCHÖNE kunst;^. . 

Baiakuth» in derlAib«ckftli«nHaftbaGbh*: Nov^ife» 
^onC J.^SeideU Örittes Bändcl^cii, 5^ S7£t* )^ier- 
; xesMnifiim^ 'S. aj«. |. i?^»' 

Unter den vreni^en unfrer RbmanenTchHftfteller ^ die 
der l^urzern.profaifcbenxErzahlung» welche man 
NoreUe zu.neunen pflegt, alle Vorzüge der gröCicrn IIa- 
mai^e im Kleinen zu ge'bed wiflen, fahrt Kr. S. fort, ei- 
ne TOizüg^cbe- Stelle zu behaupte^» In einem Jturzen 
Umfang von wenigen Bogen weifs er die Neugierde bis 
ans £^de hinzuhalten, d^u^ Herz des Lefers zu interefll' 
•ren, den Vortrag angenehm zu ^beleben, ungefucfate 
Scherze etflzuftreöen, oft neue, und doch immer fol- 
^e Wendungen anzubring«ii , die fidi von felbft anzu* 
bieten fcheinen. 'Hat marnaach' hier und da vielleicht 
gegen Anlage oder Leitung d^rBegebenheitto etwas ti 
erinnern , (o wird' man 43äld wieder ipit ihm durch die 
Art ausgeföhnt ,s wie f r es darftellt. Auch geflieine £c- 
4ndaDg«n und^bekanike JUe«n btfstioai) fich gern r^mi 
,ihm wiederholen ^ weil er fie meift^$ beiTer benutzt 
4iod' einkleidet, alsfeiae Vorgänger. Der I>ial9glsmii39 
-JEU dem er /öfters um :der AbwechsUing wiUen , leine 
ZvAnchtmi^mt, und der^in ia U^tteflirRomanjen <fpar- 
üm ^el^raui^t wsrdM^ mo£» , wenn er ^üicht überfdilar 
•^ea werden r^U» g^Hgt ihm.Torzi^ich. Ot^Maxunen, 
^e ^'als Refultate der Begebenhdten oftars einfcfaat 
.fett Gndfo wabr,^o nu^Uch, und fo|^t: gefügt »vda& 
-Ae vea liefern, ^ie Romane judkt blofs aus Langerweil^ 
»leftn, wohl bemerkt und aasgeeeichnet eu^ werden v€r- 
•dienm. Nur Jiätte fte>4er*Vf. nicht durch deusDnick 
unterichetden laiTen Tollen ; »es fic^bt dies den £ngetsei- 
genden Händen fo ähnlich» die unfre Vorfahren an den 
^Rand zu mahlen pflegten, und mancher Lefer, dem 
dies zu hoimeift^rifch dankt, benutzt es vielleicht, um 
»jb^ilfamen I^htlsn auszuweichen. Jedes Bändeben ent> 
laalt dr^y Novellen^ Die im^^ftV^y» haben iblgende lie- 
ber Cehriften : i) die Gefahren der Eroberungsfi^ht^ 2) LUr 
he vef\nag alles ^ 3) Aufopßrwug'^tms iAebe. - in- den er*- 
DSen von diefen Erzählungen ift es df m Lefer ta (cfamerz- 
btaft, -dafs einet Perfon< die ihrem Gatten die Befreyung 
sius dem äufserften Elende zu'dankeji hat, fo treulos an 
ihvi handelt, wenn es gleich durch V^rführun^ und Ue*- 
bereilung gefchieht Der Ausganir ift zu gräfslirh, die 
a.£iiew;)ckluifg,' um-die poetif^rhe Ger^btnrkeit w Erfül- 
len , zu fehauderhafV. öie zweyte Erzählung, gründet 
' ficb auf eine Anekdote von einem Mahkr auu Antwer- 
pen iiynvain Mefsis . die Sandrart erzäblt/hat. Folf^cnUe 
AKren jge Wirt^hey Sandrart: „Er verliebte fleh in« ein 
^»»Mädchen, und diefe, -fagt man,. Jiab<e.Uutals>Schfaidt 
4. L Z. ,^7M. JErAar Bm^L * ^ 



j,njch.t heurathen wollen, fondem fich lieber ejnen Malt 
^ Jer zum Manne gewanf<;ht3 und 4er .«u gefallen (ej . 
'^r ein Mabler ge3i«ncrrden,« find der Stoff zu einer fchöh 
men Erziihlung geworden, in der vornemlich die Ver- 
ändrungin der wahi^m Gef6hichte gemaclh iil, dafs der 
-Vmtet keinen andern, als einen JVIaUer, zum Schwieger^ 
4ohne haben will. Die erfte Zufammenkunf t des'fchuci^ 
<temetQ Schmidts mit dem Vater, der nur für feine Ku«A 
^ebt, und die JBntwicklung, da .der Vater demjenigen^ 
.Mabler fein Mädchen veripricfat, der bey einer Aussei- \ 
4ung den Preis davon tragen wdrde, da denn der Schmidt 
Jhn d^von trägt, find Vorzuglich gut ausgefiihrt.^ Uebri- 
gens aber .enthalten andre SteUen, die die Allgewalt .der 
Zliebe ichUdem foUen , zu alltägUdie „Geda&en» Die 
^.dritte, fehr Jiurze firzahlong heruht.auf. dem zu w^a^- 
haften ,und üd ungHuhJichen Entfc^lufle, dais eiiiMäd* 
^chen , mit 4em fioh ein Jüngling = von Stande ^h^mUdi 
'Techeirathet'hatte,. fich felbft apergiftet,., vm ihcen.Qat-. 
^^en , den .der er?iöM|te Vater, q^eh entdeckter Hescath, 
•hatte ge/angep fetzen laffen, zu hefireyen> Der.A^ft^l* 
.^träger, dec zugleich jen^ HeiraÄ befördert, und auch 
t^ien Väter davon 'benachrichtigt hait^- wird 4em gerech- 
ten Abfdbeu dctf* Lefer überlaflen. ^Uebrigens fagt der 
Vf. von 4hm: m£s gieng ihm fein Bubenftreich ungc-' " 
.^nOiTen «us , um vidleiclyt durch einea gröisei:^ in .^n^ 
.„härtere Strafe zu fallen, und dann fiir^aüe zu bStC&fit^* 
^ehr wahr «ach dem I^ufe der Welt,, aber nicht rteh- 
^gnach der ^irammatik ^ jiaofa der is entweder .helfj^en 
«nüfste; „Cr blieb ungeftraft, , um'u« C. w. odar ; Es gieii|g 
4hm HQgeQOflen aus, damit er ;u. f. w«>' »^ Im viert^^ 
:3ändohen ftehen gleichfalls drey EEzähteagen, nenUidi : 
1) §uHarip Fofwrini, , 2) die ießandne Prolv, 3) die If^ßUe. . 
Die evfte von 'di•fen:£|zählungen,^tft.l9gentUch ^e 
:^eicejre Ausführung v-on einerEpäfode in der evften Ef:- 
xähhu^ d^ vorigen Bandes., die de^ Vf. abgebrochen 
-hatte,, um den Gang^der Hauptbegebenbeit nicht zu^ Jan- v 
ge. zu hemmen. Game Noth ift ;det .^ücklidie Aij^gang 
. diefer Erzählung: dem Lefer durch d^s angehängte, un- 
. ▼erdient traucig^# Ende: eines Mannes Verbittart Wor- 
den ,« der iihm durch^die Erzählung des vorigen Bandes 
. Jb *weriih geworden war. In der zweyren NoreUe ifties , 
. etwas unwahrfcheinlich , ' dals eine Perfon , die im 
' Leichtfinn und in der vocfetzlichen Krän4%ung ihres ed- . 
.4en Liebhabers 4b weit. gegangen war, nicht ganz, fe- 
'.föHeiirfevn foUte. Das Horchen und dasiCrankwerden 
.'des Liebhabers ifind^enen, die .die Romane fchon zu 
«oftwiederhohlt haben. In 4er. leis&tenr Erzählung wird 
.\zü weit von den Aditern- der. Hauptperfonen aufgeholt, 
•rund die Bekehrung desjenigen, . weKcher die Pjt)be, nuf 
die- alles ankömmt, unternimmt,, ift zu rafch . und zu un- | 
.Yr^r£cbeinU^ ^UAl^fehupg df9Aiitäj:«d^a.ha]M4^T 
Ggg . - 



4»* 



ALte. LITERATUR. ZEITUNG 



4fo 



üüir htf t^€j Stellen ia beides Bä^äen Angeftofsen. 
•jDie eine B% III^ S. 4 rft, Tielleicht 4urch Aoslaflung iiS 
g;end eines Wotts I* unverAändlich : »«Antonio war ein 
*,ftreriger Mann, und foderce vielleicht fo yiel ron fei- 
>,nen ZeitgenoffeÄ, was fie ihm vermöge der Untet^r- 
^figkät der ftcigcnden Kultur nichts leiften^ konnten*" ,. 
Bey der andern B. 1V..S. 174 hat der V£ felbft die Ün- 
fchicklichki^it gefühlt, und zur Milderung die Worte t 
wart das Bild nicia ^m. niedrig, hinzugefügt. 

Berlin , iü der Realfchulbuchh. : Carl Heinrich gfof* 
det^ Blümenlefe deutfcher^ Sinngedichte. Erfter TheiU 
XTSP-- Zweyter TheiL 179 1. ^02 S. 8- " 

Wir b^fiföen fchon mehrere cpigtaramatifchle Blpmen- 
iefen, Ton denen aber nur zwey einige Aufmerkfam-i 
keit verdienen. Die Ramlerifche, die lieh Jedoch blofs 
über die altern Dichter erftreckt, und die von Hn. Füfs- 
I« (Zürich 1788). Gegenwärtiger Verfuch Von Hn. ^: 
hat felbft vor diefer letztern, die bis jetzt die voUftän- 
digfte und mit dem meiften Gefchihäck ausgefutlit war, 
«inige ^icht unbeträchtliche Vorzüge. Zuerfthatllr.^. 
^er Sammlung einen gutgerathenen Auszug aus den he- 
ften theoretifchen Schriften über das Sinngedicht und 
üne kurze Gefchichte defTelben vorzüglich bey unfeter 
Nation votgefetzt. Die Stücke jedes Dichters ^ wtswit 
fehr billigen I fteheü beyfämmen , aa4 fie felbft folgen 
nach chronologifcber Ordnung auf einander. Sie find 
in drey ClaiTeh getheilt. In der e-Jten ftehen diejeni- 
gen, die lieh -diefÄ- Dichtungsart einzig' oder doch vor- 
züglich gewidmet: in der 2W6ytea ^ic, die ihren Ruhm 
iauf andern Feldern erworben^ aber. doch auch da& Epi- 
. gramm mit Glück verfucht habe>. - Die d!ritte Claffe ^d^ 

- lich'begreift diejienigeü guten und Ichlechtefl > Dichter, 
die hur ein oder ein paar gute Sinngedichte geliefert ha- 
ben. . Von den beiden erftei Claffen Werden die vor- 
feiehmften Lebensumftände angegeben, und ihr pded- 
fcher Charakter (meift nac'i* den Charakteren deutfchißr 

^iOichter und Profaiften) benimmt. - Mit dei' Auswahl 
^*kann man im Ganzen zufrieden' feyn. Vielleicht über 
keine Gattung dichterif eher Produkte find die. Urtbeile' 
lelbft von Pei-fonenVon ferriem und gebildeten Gefc|imack 
Verichiedeiler , als über das Epigraifim. Sehr oft hat 
llec. klein^ Fehden über einen Einfall' entftehen fehen, 
den ein Mann von Gcift und G^ichmack für vortrefflich, 
itin änderer blofs für gut, ein dritter für fehr mittel<6ä- 

^ Tsig hielt. Die Ürfachen diefer auffallenden , am Ende 
tlber fehr begi^eiflichen,^ Erfcheinung auseinander zu fe* 
■ tzen, ift hier der Ort nicht: genug dafs die Behauptung; 
als ein Erfahrungsfatz gelten kann, den fchwerlich je- 
mand anfechten wird, und der uns alfo immer vorfich- 
tig machen imif^,^ bey der ControUe über die Auswahl 
«ines Epigrammenlefers dem Eigenfinn des individuelr 
Jen Gefühls nicht tu viel ftächgebeh. Hieraus aber folgt 

. dar uiä nicht,' dafs alle* Ürtheil über diefen Punkt auf- 
igegeben werden mülTe. Es kann hundert Ürfachen ha- 
benv warum ein wirklich witziger Gedanke felbft auf 
*inen gefdiinackvofleA Lefer einen fch wachen odisr gar 

'Jketnen Eindruck mächt: nie ^bei* wird ihm etwas ganz 

Jbiatt^s uAd geiftlofeft £ef«Uea. Solktn fich nicht vei- - 



fchiedene Stücke in) diefe' Sammlung eingefcblichefi 
haben, die unter die letztere Chifle gehörten? ^ ]^. 

^funket Jlans 9 hey Anfihammgder defiirne.. 
Ey, wenn/dodi mal ein Stern vom Himmel« fielet ^ 
' , Ich liefe gern, , • ^ - 

Und hieng' Ihn flug« auf meiner Diele - 1 
hl die Latern» 

Grabjchrifh^ 
N- Üier liegt Johannes Oechfeleifl, 

t>ts Meifter Öchiena Söhnelein. . - - 

Der Himmel hat nicht haben woHeil, 
Dafs er ein Och& hat werden follen; 

Ikh Anhang ^ den.Ur. 0. nicht ohne Fug feine ejngriuk^ 
matijche Polterkämnter nennt, fagt er, werde man vef- 
fchiedene bis jetzt noch üngedruckte. vorfr^^f cÄe 6inn* 
gedichte finden. Unter denen-, die Rec. neu weren, 
fehlen ihm^keins diefe Benennung zu yerdienen » ' eiot*^ 
ge jedoch nicht' ohne Werth zu feyn. Z. B. 

;^ ^ Auf tietm Ib—btr-^. 

\Yagt* ich es nicht» prahlt ftets D—bl^^n> 
Mit He]jdenmuth den Harlekin . 
Aus unferm deütfchen Schaüfpielft^al , . 

ZuerÜt auf ewig cu Verjagen? 
1 , Ganz recht! er konnte 4^n Rival- 
.« Nidic länger neben (ich ertragen^, 

Bey-Üeberfetzttfigten üiid Nachahmungen ift Hf. ^^ W 
müht gewefen,' die Originale anzugeben, doch geftdil 
er felbft, dafs, um biet fidi der Vollftäitdigkeit zu 1^ 
hern, feine Belefenheit nicht hinreiche«' Wariün aber 
fuhrt er auch # nicht immer den Vorgänger des 4eut- 
fthen Dichters an, wo diefer ihn felbft nanntet 'Di9 
■bekannten Quellen hat Hr. g^.- förgfaltig genutzt-, aber 
freylich wurde er feiner Sammlung einen. üngleidi'gf&^ 
il*sern Werth gegeben, und fie zu einer wahren Bereit 
cherungunferer Literatur erhöbt haben, wejin er ani 
den unzähligen , zum Thoü ganz VergeiTeiieri Sammlbn^ 
gen von Gedi^hteö , Monats- und Wodienfchrifceti und 
andern fliegenden Blättetn,'die einzelnen guten Stucke 
ausgehoben hätte. So würde er z. B. In N. L. EfsmtmiU 
Gedichten Glückftadt 1707, in den Liedern und Scherzge^ 
dichten 1757. den g ß« des d. lyTerkurs 1774.' den Ham^ 
burgifchen Unterhaltungen, dem. Fidibus u. a. manches 
der Auf behaltung w^rthe Epigramm gefunden haben. 

Gre'nöble u. Paris, h. Maradan: Alexis ^ ta Mai^ 

fonnette dans Us hois: ^Manufcripf trouv6 für 1« 

börds de VU^re et public par VAuteur d* LoloUt 

Fanfan. Premiere Partie. 134. p. U. P, 19;?. p- IM- 

^. 216. p. IV. P. 291. p. 8- 1789« ^^«c> %• (2 Rthlr, 

6 Gr.) ' . 

Schon d^r auf deift Titel efwalinte frohere VerfaA 

des Vf. erhielt ürid verdiente eine günftigerVAuftiahme, 

als die gewöhnlichen franzöfifchen Romane» die heirt 

gelefen, morgen ^ergeflen werden. In diefer fpätera 

Arbeit ift er wenigftens nicht ziirückge^angeii. Or 

^qu\ü eß äfiUUndre r komme JenfibUi Dle&^ift der Sati. 
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den ciier Dichter durch tnduction darzuthun facht. Dafs 
man ihn mit eben fo grofsem , vielleicht gröfsem Rjech- 
te ucakehren könnte, dürfte vielen ausgemacht fchei- 
nen; doch benimmt diefs dem Buche, als Roman betrach- 
tet, von feinem "Werthe nichts. Auch ift diefer Satz, 
wie- man durch die Aeufserung des V£ zu glauben ver^ 
führt wird, nicht die Angel» um die fi^ das Ganze 
dreht* ^Die Hauptperfonen der Gefchichte treten fi^hr. 
jung , als ein Knabe von 15 ^iind ein Mädchen von 12 
Jahren auf» Alexis hat einen edlen Charakter, einen 
hellen Kopf, alte Anlagen zum tugendhaften Manne, 
und doch wird jedermann , der vin fein Schickfal ver- 
flochten wird, durch ihn unglücklich. Frühe Unfälle 
und' die Erziehung, die er durch einen edlen, aber nii* 
fanthropifchen» A&nn erhält, machen ihn. argwöhnifch, 
toistrauifch ; "et denk^ und er\irartet immer das fchlimm* 
""fte , und nur durch eine Reihe von Fehlern und Unge- ^ 
irechtigkeiten ,' zu denen er durch fein^'Grundfötze ver- 
leitet wird , fieht er feinem Irrthum ein , und lernt bef- 
fer und billiger von den Menfchen denken. DemVf. 
gebührt das Lob , dafs in feinem Boche keine entbehr- 
liche Perfon auftritt, und dafs jede, felbil die minder 
bedeutende , eine eigne Phyiiognomie und einen mar- 
kitten Charakter hat Am mei&n ift ihm die Heldinn 
der Gefchichte geglückt, fie ift^ganz nach der Natur 
gezeichnet und von einer liebenswürdigen Naivität. 
Der Vortrag ift lebhaft, die i^rzählung rafch ; nur feiten 
unterliegt der Vf. derVerfuchung, jenfeits am Wege ein 

Siar Blumen zu pflücken > oder fich bey einem kleinen 
jDftand*zü verweilen« An Handlung fehlt es nirgend; 
vielleicht ift die Gefchichte nurs^u feür damit überladen, 
doch dürfte, das den merften Lefern eben recht feyn. 
Vorfalle drängen fich auf Vorfälle, Abeatheuer auf 
Abentheuer. Das Buch gehört zur Mittelgattung Zwi- 
lchen den Sjornanen» die eine treue Schilderung des Le- 
bens darfteilen, und den Wunder- und Feengefchichten. 
' Die Wahrfcheinlichkeit ift fehr oft, die Wahrheit nie- 
mals verletzt. Nun ift es zwar ausgemadit, däfs-der - 
-"Dichter ülerhaupt mehr nach jener, als diefer zu ftre- 
^ ben hat; allein eben fo gewifs^ Jft es, . ifue iow les genr - 
res ßnt hon, hors tennuyanU Es giebt eine grofse 
Claffe von Lefern , für die Bikher diefer Art Be^ürfhifs 
lind. : Die ernften, philofophifchen , mehr auf Zerglie- 
derung des menfchlichen Heizens und der Leidenfchaf- 
tcn , als auf Befriedigung der Phantafie angelegten Ro- 
mane, find ihneil zu^rocken und nicht anziehend genüge 
es fehlt ihnen an Organen, den diefer Gattung eigen- 
thümlichen Reiz zu empfinden. Von der andern Seite 
find ihnen blofse Zaubergefchichten und Feenmährcben, 
-WO übemaolrliche Kräfte in einer ganz erdichtetenWfelt 
fpielen , zu leer und erregen die Erwartung, zu wenig, 
«ben weil fie wifil^n, dafs der Dichter im I^thfall felbft 
* -Ale Unmögflrchkeit möglich machen kann. Die Grund- 
iatze des Vf. über den Roman, die .er gelegentlich einer 
feiner Perfonen in den Mund legt, können offenbar 
nicht als Maafsftab für alle Arten gelten , aber warum - 
Ibllten.fie es nicht ftzr- eine Gattung ft*yn dürfen? Ctux 
four qid te^ honli^r efi um habitude ^^ läkt er einen alten, 
«rfahrnen Mahn fagen , qui toufdurs dans ta mime vfZfc, ' 
«w müUu 4eUurJiimük$ n ontjamUs rien ej9r(mve, peur 



vent regardtr co^nme romanesqMS des faüs^ ^U poiir ' 
Itre etoHnans,^ nen fimt pas moins vrais. ; • Qi* efi ce que 
cefl quuh Roniaft?' ün tiffu Saventutes enchaitiees arti- 
fiement; mais qui prifes feparement Jont trh croijables. 
On nxj ajoute pas foi , parsqu'il efi iwpoßiHe , dit- on, 
qAeüesJoient arrivees towtes d ta meme perfon, EJt «nof'j, 
que m' Importe que cela'foit!au lieu d un lieroSf fi cette ^ 
hijloire ena deux cenp^ les faits nen Jont pafj moins vrais, 
et moins interejfans pour mou Nous voild cinq par exem- 
pk; eh bien, fiau lieu d'ecrire votre hifiöire tout JmU fy . 
joignais celle de ces trois Meßeurs et ia mienne, nlsfl-tt 
pas vrai, que pour itre confondues enfemblf^ elles en fe^ 
raient egalement mdrquees au coin de Vexacte veiiter 

Neuwied, b. der typograph. Gefellfchaft : Cijhne ^u 
iesjeuxdu deflin. Roman grec. Par le Baron de 
BikUrbeck. 1790. 190 p. ^r. 8- Öo gr.) 
^ Wir denken -uns die Entftehung diefes kl^einen Ro- 
mans fo. Der Vf., (derauch dedtfcherSchriftiteller iU) 
hatte den Agathon gelefen, und war von den Schönhei- 
ten diefes Meifterwerks begeifter^ worden. ^ Diefekünft- 
liche Wanne verwechfelte er, durch einen fehr begreif- 
lichen und häufigen Selbftbetriig, ^rait eignem Feuer, 
und glaubte den Beruf zu haben, auch fo etwas zu fchrei- 
ben. Aus den Reminifcenzen -diefer und ähnlieher 
Leetüre fetzte er nun diefes zahme Ding von einer Lie- ' 
besgefchichte znfammen, in der die Perfonen griechl- ^ 
fche Nahmen führen, die Scene in Athen liegt, und » 
das Coftube einigermaafsen beobachtet' ift. Diefs ift 
aber auch alles* Criechifclie ^iefes griechifchen Romans, 
Die Denk- und Handlungsart der Perfonen, die Senti- . 
ments und der Ausdruck derfelben ift durehtfus modern, f 
ganz franzöfifcb, und zwar nicht in der befi'ern Bedeu- 
tung. Ein paar Scerien und Züge ftechen hervor (z. B- . 
S. 131 u: f. w. 190) der Gang -der Handlung aber ift de- 
fto fchleppender,^ünd die Entw:ickelung höchft unnatür- 
lich. Die Heldinn ift eine Hetäre, die der \^f. als ein , ' 
wahres Ideal weiblicher Tugend und des rciwften Edel* 
muthes fchildert, Ift es in der That nichf eine auffal- 
lende Erfch^inung, dafs feit einiger Zeit ein grofser 
Theil der draiiiatifchen und romantifchen Schriftfteller, 
die in.Deutfchland fcfareiben, fich gleich fam dasWorf 
gegeben zu haben fcheint, gefallene Weiber und Luft- 
mädchen zu ihren Heldinnen zu wählen, und fie mit 
dem glänzendften Schmuck fentimentaler Tugenden aus- 
zuftatten ? So. fchöp es ift, Schwächen und Blöfsen mir 
dem Mantel der Liebe zu decken ; fo gefahrlich kann 
es werden, raoralifche Gebrechen Jö mit der Tugend . 
zu gatten, dafs Siefe jenea gleichfam etwas von ihrer. 
Würde und ihrem reinem .Glänze mittheilt. — Wir gp- 
ben nur ein paar Proben voii dem verkunftelten, Aus- , 
druck nnd der unnatürlichen Sprache der Empfijadjung^ 
die in diefem Buche herrfcht S.* 5. Le veil^ de la 
Je nfi h i li t e couinroit fes grands veux noirs^ hrsqü^ fan - 
ame et^it capme. S. ij. Cemme fon regaird.^ftdoux, ä 
Jemble mourirjur fes paupieres ! — — Tes tarmes tombent 
gontte ä gontte dans tes ptaies de mon coeur^ Lyfias, ei- 
ner der reichften ^nd mächtig (fen Burger von Athen, 
winfelt lange Zeit zu Cjranens Füfsen. um Gegenliebe; 
üe aber, der die Ehre und die Pflichten ihres lieUba« ^ 
G^g 1 ^ he 
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btrs heiliger find, als ihm felbA^ bleibt unbewj^Uch. 
Ilierüber geht dei» jupgeri Herrji die Geduld »iis;, und 
ißf fängt an, wie eiii ächter Parif^r Badaud zu dek&nii- 
ren: Va; leiandeau (pii mg couvrqit tes ifgux eft drractie;^ 
ff te vof's» oui je te vois fhfis toute tß laideur^ ame perfide 
et diJfimuUe» . tefoufire de foffiotfr, de ta candeur repofe 
Jur tfis tevreSf mais fenfer ^ft dms ton coeur^. c*efi 
V e nfe r qUi t* apjtfit ä ike^ tourmenier. .. g*eft Im qui t'eth 
feigne pet artaffreuxde faire mqurir de mitte morts 
' la victime f qüi i^ai devoute; Jans jafnais lataiffer 
, exfirer... Serfmt ,eacjie Jbus tes rqfes de ' l* imtocence, 
je t* ai demajquej» . jouis de ton,tnamp}te in.fßrnat, je 
iie puis echiipper ä tapudffancß, mais j^faurßi la: braver, ji 
je-Jaurai — -^ Dietß entU^rvts Sddange iil fxch^rlich ^i- 
ne poetifche Rarität, fo wie das bittßre Entzücken und 
\i\'e. nagende oder beijstnde IVoUuß (S. 8^) die Efsmz ei- 
%ivs U'vfens (S. l6l) der anserlejene TParfüm der Eigeur 
Jchajten einer Seele (S. 172) u. /*. w, 

to^Dow* b^ Cadell;' Ceieflinar a uovel in fiiur yöla- 

UICS4 by Charlotte Swith, 1791 ' / ' 

Dafs die Intrigue 4iefes Roinans fkb yqn'jdemge- 
wühnliclien Schnitt nicht fehr entfernt, verfpri cht den 
Liebhabern der Gattung das- bequeme und AvillkotnmjnLe 
Vergnügen, fich dabcy ganz in ihrem Kreis |ron Rüh- 
rung; und von Thcttnahme wi^derij^ufind^n. Aber' auch 
' Lefern von einer andern CUlTe^/diÄ Schwerer zu be- 
friedigen find, wird die Feinheit, die Milde^ die Weib- 
lichkeit in der Zciohnung der Charaktere und den De- 
tails der Handlung ein höhjMses In^creffe gewähren, . das 
'fie*\geg^^ jdLe Situationen eines Findelkindes^ AeTTen 
Ackern uÄbekÄnnt find,' eines Liebespaars, das fich 
für Bru4^ und Scbwefter hält, wenig hartherziger mil- 
chen wirjd; ja wenn fic nicht recht ajrf ihrer .J3ut fin^ 
fo kann jener ftUle Zauber 4er Natur und der Wafirheit 
{{> ftuf fi,e wirken, dafe fie gerade, wie audre Menfchen, 
die Begebenheiten rerfchlingen werden, die man hier 
ihnen außifchjt Die Heidia ift weich und priink los ge- 
zeichnet, vteder fie npch Ufilloug^by^ ihr Liebhaber, 
find in die fteifen Formen der Romanenconrerilenz ge- 
' zwängt,, und was fie allenfalls davon noch haben, fitzt 
^jhneYi'wenigftens guj; D'w PhwaJucre des empfindfa- 



.4^ 

men Moniagüe und des 'wilden t^ro/^r find-ians dsflk> 
Leben genommen, und aus einer fanftcn yerfdiönem- 
den Jm^jgination wieder gegcbeh ; . diör leUt^re voezüg- 
Jich zeichnet iich durch einige feitie Nimncen vor üenf 
abgedrofchenen Schlag der englifcheu Hjokes^ ^d d»e 
fo oft gefchilfierten gtitmtfthigen Lihertins aus. D» imt 
die Intrigue bereits vt)n deriWtlk freygefprodien ha« 
ben*, lü wollen wir es auch mit der Enrwickelung nicht 
genauer nchmeö,^ ob fie gfcfch übereilter und vern^ch^ 
läfsigter ilt:, als' iifan es fonft den Kotoauen za gvtt 
hält, Ueberhaupt aller verdient- diei^r Roman auch in 
imfrer Sptaphe voj yiejfenafldeni gelpfen zu vf^rden, 

JJeüwjed u. Leipzig: t^er franzofifche Gil-Blas odciy 
tragik-mifcli^ ^bentheuer Heinrich Lav^ons^ von ihm- 
'fclbit Ijefdirieben, aus dem Franzölifchen. Eriter 
Thcil. .1790. S. 34§. ZweyterXheiL 1791,. 5.310^ 
-g, (a.IjLthiE.) ' ^ , - 

Wenn ja ditofe matte Nafibahwung wn dto Romtt 
:de^ te Sdge^ in welcher di^ glänze Folge vo» deuErfii^ 
idungen des te Seige copirt werden iR,^faixe dai^Mer V£ 
*den Geift und'die Laune deffelben in dex AusfuhrÜBg 
;*bewifefen hat, tib^rfetzt werben mufslö, da wir von 
dem ÜrVerk einie fo treffliche üeberfeteitog beiitxen; 
•und da es einen deutfdien Lefer wenig imereffit^n^tmi, 
Jiier die Scene der cöpirteii Begebenheiten nadi frtflk* 
reich verlegt zu fehn; — , fo hätte der Dtberfetz^r «in 
[Mgliüs fc^n, nicht aber die an fich geringe L^bhaftig- 
^X«it des OrigiuÄls npch d^urch fetn.en matten AuddruÄ 
ichwächtti ttföffen. Dejc Stiel (wie d^rUebetfctawir die- 
ses Werk fchrdbt) Ift in d*r üeberfetzüng gar tu kraftUs 
und'waftricht; Sogar Hat der üeberfetiier nicht ijna^r 
jpaffende AüSdrüdLe ge>^ählt Tik'VergHügtn ^Tb. t 
S. 8 Sollte ofEmh^tx mtluß ibska, tür ßlvmeMä'ßtGin 
•^itiettre) S. 40 fotke* «s Blumen anbringen beifsen, Stfl- 
*xhe Ausdrücke, wiq exn6 niedre GeflcdfS. $j; die bittie 
* Welle S. J2J find im Deutfchen g*in^ unver^&iUicl. 
■0>e Anmerkungen, die der Ueberfetzer hier ciud da'bey- 
■ gefügt , und: die zum ^Xheil witiig itjn üMen ^ liätten 
füglith wegbleiben können ,: weil fie £ur:£rkllvaÄg %&« 
' Originals nichts bey tragen^ 
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Natüäcssch. Königshcrgr : CaY. Oodofr, fkigen, ÄTeO.-©. 
et Prof. ord. «ic. Programma prinium de plantis in. Ptkjfia <ul^is 
lectioiiibus .curforüs Medicinac Ctndidati Fe^viani fVaMHOWfky 
d. d. Vf. Vir. fit X. Msrt H, 'X. babepdt» praemiiTum., 4 Ba- 
ffen, 1701. g: Die hier jin^ezeigten Pflanzen find aus der etifcn, 
«wcyten» und drittca ClaÄe dfiS Sexualfyftems , und es find ih- 
nen faft durchaus, wenn gleich nicht neue, doch nitercflaute 
, Anmerkungeh be\'?efii^r, 7. B." d_afs^ftr FriüilingsfafiTrau der Art 
n.ich von dem Tipi-bftfaffrah A-erfchieden, die Iris Sihtirtx:a cirt 
Mittel wider die Luilicuchei di<; Suritigfi-perficaewQ plant n hif'^ 
brida, das Füttern mit Rosroariu dem Äch/.ffleif#he xutrttglith 
fey, das Jasmiuum Mcinalff fir das Dfldaira der EbÄer gehal- 
ten werde, das Äthenfche 0«hl der Stitlngae vulgath d^mKo* 
* fenholzöhle naht komme m. t ,w. : Im EloKangc,. wo J^r.lH.» 
*^' "• deflcn Fleifee unÄ Keni^tniÄen man?nehr crwarfen koiinr- 
■5 feit Jahren' hey Jciwn vorfiandönff^ Bnrichff^^ g^tn. 



.^worden ift — ^ über den Majigel eitie^ botanifchen Gartens ui 

-Königsberg klagt, ,läfst er dean Ahdenk,«n zweyer preufsildiet 

Botaniker de^ fechszehnteh Jahrhunderts; des TiHus ürtd Im/^ 

•Gerechtigkeit wiederfahren. IndeniCüri'tcu]«ritiie, dMl^ni^. 

als einen mit vielen Schwierigkeiten kämpfenden , ^«vüikiffeB 

Mann dai;[le]]t ,' gleichwohl an- fieh hier keine Anzeige zu erwar>> 

fen hätte, ichien Rec eine Stelle bemerk euswerth zu fe^n, Hr. 

IjT, fa^tj ,iQuos fructus ex praelectionibus hujus virl'inasrnt re- 

"portayi, non licri; mihi -j)rölise onumerare, tie cui adlA«lri ^rideai'S 

" (Ücam tarnen , ^uod l^inper it^ cirado amioqram afteonint conlef* 

' His fum; me in^üditorio U\/Kam» ^aimsUtfi: probicatis aQMMrem 

. .didicifie, et quam vis non puilofgpbum, xene meliorem fiomihös 

redditum eiTe*' und gleich daraiif ;,fio ßib fin^iB anni qciärti iri- 

' tae academi<^e, cum Theologia; cujus Studinm 'tnchoaw.jamde- 

'bmHem^ ^^eiiio meo rUfbimdere bOB ^ebatitt» «mitt <bt«fl«t 

'•medidaeaadifcenüaf 'anratdi»*^V 
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ALLGEMEINE LITER ATUR- ZEITUNG 

Freiitagsi-itn 24. Februar xysf2. 



GESCHICHTE, 

Paris, aus der KönigL Drackerey: TraUe des M(m- 

I fioies des Barons ou reprefmtation et ixplicatum de tou- 

Us tes Monnoks d'i>r^ d'argent^ de biUon ei de cttwe, 

Ju^ont faxt frapper Us Poffefferers de grands fitfs^ 
^airs, Eveqties^ AbbiSf Cliapitres, Vüles et wi/i^Fres 
Seigneurs de France^ pour fervir de cdttpletnent aux 
t Mooumeiis hiftoriqtws de la France ea general et 
de chacune de Se^ ProTinces en particulier, par feu 
M.. Pifirrf'Ancher Tofnefen Dubu^ Capitaine d'Infao- 
terie » bterpr^te de la Bibliotheque du Roi et da 
Confeil royal deVAiniraut^. 1790. Tom. I. CXXXVI 
und xg3 & Tom. IL 331 S* nebft 120 Kupfertafeln. 
Roy, 4. (17 Rthlr.) 

So viele im eigentlidien Verftande fylendide Wc^ke 
wir fchon in dem Fache der Mönzwiflenfchaft ha- 
llen, fo haben wir doch noch keines über die Münzen 
4es Mittelalters irgend eines Reichs , daa an Schönheit 
uni^ Genauigkeit des Drucks aäd der. Münzabdrücke 
4eai vorliegenden ähnlich wäre« D^r verftorbene Vf., 
der. fchon durch feine Befchrelbung der Belagerungs- 
münzen bekannt ift» rechnet es in der Vorrede feiner 
Nation ab einen Vorwürfen, dafs fte weniger, als dl« 
Deutfchen, für die Münzkunde des Mittelalters gearbeir 
■tet habe, tilgt aber mit feinem hier gelieferten Werke 
diefen Vorwurf fo ganz, Amü der Deutfche bey allen Ar- 
beiten eines Köhlers» Joachims und Madai^ fo bald auf- 
Jerer Werth in Anfcfalag gebracht wird, nun wirklich 
«achftehen raufs. Der Vf. füllt eigentlich, die Lücke 
«US , die U BUmc in der franzöfifchen MünzwiiTpnfchaft 
. 4ea Mittelalters gelaifen hatte. Le Blanc blieb bey den 
Münzen der Konige von Frankreich flehen nnd-Duby 
breitet fich über die Münzen der Reichsbaronen , aller 
geiftlichen und weltlichen Vafallen des franzöfiichen 
Reichs aus, welche in altern Zeiten das Miinzrecht ge- 
bäht haben. Die Menge derbefchriebenen Mühzen, die 
Asr Vf. nicht blofs in den Büchern, fondern in allen ihm 
bekannt gewordenen Privatkabiuettenanfgefucht hat, der 
. gttäWigt und getreue Abdruck derfelben, die vielen in 
der Befchreibung ausgeführten wichtigen Bey träge zu 
4er Gefqhichte der franzöfifchen MünzwiflenfchaA» der 
l^hönc Druck, alles trägt dazu bey, um feine unternom- 
'mene Arbeit itir das In- und das Ausland wichtig zu ma- 
chen« In dem erftern mufste die Erfcheinung derfelben 
im dem Aogenbltcke, in welchem auch der kleinfte Ue- 
bcrreft der VafiiBengewalt vernichtet würde, fp gar Seo» 
iation verurfacheAr weil der unterdrückte Ilieil der letr* 
fem V^Tjederfchein feiner ehemaligen bis an die landes- 
herrlich« Macht 'angrenzenden Vorrecht« und die fi^o- 
4* L. Z. 1792. Erfler, BaiuL 



de Partey n^ue Motiven für die Aufrechthaltung ihrer 
angenommene^ Grundlatze auf jeder Seite derfelben er- 
blicken konnte. 

Das Ganze ift e^en^jph ein zwifchen dem Vf. und 
-dem Herausgeber gemeiltes Eigen thum. Ditby hinter- 
lieis die Kupfertafcln mit der Befchreibung und Vorrede 
von feiner Hand vollendet bey feinem Tode als Hand- 
fchpft zurück. D. war ein enthuflaftifcher , unverdrof- 
fener, aber nichts weniger als ganz gelehrter Münzfamm- 
1er; es fehlte ihm an Kenntnifs der Gefchichte, derDi- 
plomatik und Chromriogie.* Wo er alfo theils in der Ge- 
schichte, theils in der Zeitangabe der Münzen, öder in 
der Beftimmung ihres inneren Werthes geirrt hat, da hat 
der Herausgeber nachgearbeitet und das Refultat feiner 
Arbeit unter der Ueberfchriß : Corrections et Additions; 
der Befchreibung des Duby Vordrucken laflen. Zu noch 
leichterem und ficherern Gebrauch des ganzen Werks 
bat er ihm verfchiedene alphabetifcheundchronologifche 
Verzeich.nifle, theils der Kirchen und Vafallen, deren 
Münzen befchrieben worden find, theils der Münzen 
lelbft und der von Dub]^ gebrauchten Bücher beygefügt. 

Indefled hat D., des Mangels einiger einem gelehr- 
ten Münzforfcber nothwendigen Kenntnifie ungeachtet, 
doch mit vielem undforgfaltigem Fleifse gearbeitet. Be)r 
einem eifrigen Beftreben alles zufammen zu tragen, was . 
nicht allein das Münzrecht, fondern auch die Gefchichte 
eines, einzelnen Beichsftandes zum Verftändnifs der Mün- 
zen aufklären kann , und dann feine Lefer mit diefen 
Münzen felbft bekannt zu machen, deren gröfeter Theil 
bisher verborgene Schätze einzelner Kabinette gewefen 
find, hat er die ganze Gefchichte der Münzkunde feines 
Vaterhindes überaus aufgeklärt und bereichert. Die Bi- 
fchöfe und Baronen des franzöfifchen Reichs haben das 
Münzrecht, das eigentliche königliche Regal, fchon in^ 
den älteften Zeiten, früher noch als die Fürften des deut- 
fchen Reichs in Händen gehabt. Den Anfang diefes zwi- 
fchen dem Könige und den Ständen |:etheilten Reg^als 
fetzt der Vf. in fehr frühe Zeiten, in^ die Periode derer- 
fteh Reicbstheilung unter Chlodo.wichs Söhnen. Gewils 

fenoffen die grofsen Vafallen diefes Reffaf fchon vor der 
litte des X Jahrhunderts. . Carl M. icheint es ihnen 
nicht genommen zu haben, weil weder er noch feine 
Nachfolf^fer den Werth deflelbcn fchätzen und es als ein 
{Ihrenprivilegium anfehen mochten, das einem Jeden, 
' der es nur aus einigem Recliie haben wollte, ohne Nach- 
theil des^ouverains zugute kommen könnte. DieGro- 
fsen übertrugen fo gar diefes Regal wieder ihren Unter- 
vafallen. Am Ende des zweyten Stamms war es fo weit 
gekommen, dafs es noch zweifelhaft bleibt, ob der Kö- 
nig das Recht, goldne Münzen ausprägen zu laflen, al- 
lein gehabt, und ob feine Münzen thirch das ganze Reich 
Hhh gegoltem^ 
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f^ogolten haben/ oder nicht? Der Wohlftand des Reichs 
litt bey der ungeheareii Men^» der IVfünzherp^^n über- 
aus. Die aullallende Verfcbiedenheit To vfelerley Müil- 
zen, der nach mancherley Graden Abweichende innere 
Gehalt derfelben, noch mehr 4ie mit diefem getheiltcn 
Münzregal ganz natürlich vergefeUfcbä/"ceten Betrüge- 
reyen und Wippereyen, unter welcher die Einfchrael- 
zung der befleren königlichen Münzen , und die Nach- 
prägung derfelben unter fchlechterem Schrot und Korn, 
eine der vorzüglichftcn war, verurfachten fo wohl irt 
Händel als im ganzen Verkehr des Reichs die nachthei- 
ligßen Unordnungen. ' Die Könige, aus dem dritten Stam- 
me, auf ihre königliche Rechl^ und das Befte des Volks 
aufmcrkfamer, arbeiteten diefem Unheil mit Machtent- 
gcgen. Ludwig VIII befahl 1225* dafs alle Rcichsbaro- 
nen und Prälaten es vier Monate vorher bekannt machen 
füllten, wenn fie ijeue Münzen ausprägen laffen \yoIlten', 
damit die Untcrthanen die alten zuvor abfetzen könnten, 
Und 12269 dafs die Silbermünzen der Baronen nur in Ih- 
ren eignen Diftrkten, feine Münzen aber durch'das gan- 
ze Reich gültig' ieyn füllten. Seine Nachfolger gix:gen 
auf diefem Wege /ort, fetzten von Zeit zu Zeit den ein- 
gewurzelten Misbräuchen neue Einfchränkungcn entge- 
gen, bis endlich Ludwig Huttin mit dehi Verbote, feine 
eigne Älünze nachzaprägen , den Baronen gerade zu er- 
klarte^ dafs er die in ihrer Münze eingcfchhchencn Mifs- 
Jbräudbe nicht mehr dulden und im Widerfetzungsfall ihr 
Müuzrecht, als ein Recht a titre de don.gratnit^ .wider- 
rufen werde. IndefTon wirkte auch diefe könifrliche Er- 
klärung nur als Palliativmittelauf kurze Zeit, KJoliann 
nahm 10 gar r353 feine Zufiucbt zu efrier päbftlichen 
Bulle, um den Münzbetrugereyen Einhalt zu thun; alles 
half aber fo lange nichts, bis die KöiX^ige das mit ihren 
Vafallen getheilte Müuzregal wieder aUejn an" fleh zu 
bringen W'ufsten. Philipp der Kühne und Philipp der 
Lange machten mit d^m Ankauf des Münzrechts derver- 
fchiedenen Baronen denj\nfang. 

Diefes iß der allgemeine Ueberblick, den der Vf^. 
von dcrMünzverfafTung Frankreichs in den mittlern Zei- 
ten giebt. Sehr lehrreich und unterhaltend werden die 
Nachrichten , die er darauf von den Münzen der einzel- 
nen geiftlichrn und weltlichen Vafallen des Reichs mit- 
theiltj \Veil er jederzeit die kurze Gefchichte der Bifs- 
tbiimer und Liäiderdiftricte mit der Befchrcibung ihrer 
Münzen verbindet. So leicht er ficht feine Arbeit niit 
der Beyhülfo ' des Martinieref den er' mehrmals als ge- 
brauchte Quelle angiebt, hätte machen können, fo muf- 
fen wir CS ihm bey d^r genau eßen Uiiterfuchung zum 
Ruhme nachfagen, dafs er in allem felbß gearbeitet hat. 
Wir laßen uns hier indeßen auf nichts ein, als was das 
Mvinzrecht und die Münzen der einzelnen Reichsßändc 
zunächß angehL Der Erzbifchof von Arles hatte das 
Münzrechtfchoo 92X« und behieltest von dendenrfchen 
Kaifern und dem PabÄe beßätigt, bis in dts XVI Jahrh. 
fort. .Die Bifchöfe exercirten es in Montdragor und fo 
viel und lange fie^iuch in Gold, und Silber münzten — 
(der Vf. hat Münzen der Erzbifchöfe bis 152 1 vorgelegt); 
fo findet man doch nirgends Nachricht von einer Auszahr 
lung der Münze von Arles. Viele Erz - und Bifchöfe 
Frankreichs erhielten das Miinzrecht von den deutfchen 



Kaifern, wie :der Erzb. von Embrün Wilhelm IJ47 von 
Conrad III und andre von den kleinen Beherrfehern der 
DHlriete; in welchen ihre Diöccs gelegeÄ warr wie der 
Erzb. von Narbonne, welchem Aimer IVt Vicomte von 
Narbonne, 12 13 Sie Hälfte feiner Münzgerechtigkeit ab- 
trat^ "Die, Münzen von Embrün-mit dem blofscn Buch- 
'ftabenR, die der Vf.' vorgelegt hat, fällen wahrfcfaein- 
lich fpäter, als in die Zeiten der Raimunde, weil fie 
fchon mit dem bifchöflichen Bruftbilde gezeidmet find. 
Der Erzbifchof von B^/owjo» bekam feine Münzgercchr 
tigkeit fchon von Karl dem Kahlen , nachher voii den 
deutfchen Raifern bis auf Ciold- und Silbermunzeil «'^je' 
doch mit der Bedingung, ausgedehnt, dafe feine Mfinien 
mit den andern Reichsmünzen von gleichem Gehatofeyn 
follten. Von deni Erzl)isthufn Cambray^ welches feine 
Münze vorzüglich den deutfchen Kaifern zu danken hat- 
te, führt der Vf. eine filberne Münze des Bifch. Hein-, 
rrchs mit der auf die damaligen inneren Reichsfactioiien 
deutenden und fonderbaren ümfdirift ah : Nichü iiu4Sf' 

?mm amare prcuniom. Wirklich hatten dieBiCchöl^ von 
ambray fchon 863 die'Münzg^erechtigkeit. Die Erzbi- 
fchöfe und das Kapitel zu Lyon liefsen fchon vom IX 
Jahrh. an Münzen mit der Legende fchkgen: Pfimafo- 
des Ga//ftirf<m, die fünf Jahrhunderte hitidurch gültig wa-^ 
ren. Verfchiedene Bifchöfe, namentlich die Bifchöfe ry 
Laon und Mons', waren verjiflichtet, da3 Bild des Kö- 
nigs auf ihre Münzen prägen zu laßen. Der Münzen 
des Erzbifchofs von Vknne wird fchon 1548 in einer Ur* 
künde gedacht'und in dem XHI und XIV Jahrh. vi^arfie 
in Provence fchr im Gebrauch. Auf Wenigen Münzen 
und zaerß auf den Münzen des Bifcho fs von Laagtw, * 
"dem die Könige Kürl der Kahle $63 tind Karl der Dicke 
887 das Münzrecht ertheilten, erfcheint die auf den deut- 
fchen Münzen des Mittelalters fo geTVöhnliche aasge- 
breitete Hand.* Dei: Vf. erklärt fie an einem dlider^ Or- 
te für ein Symbol der eidlich geleifieten Treue ; ob aber 
auch in den' damaligen Zeiten -der IVeue des Bifcb^l^ 
gegen den Koni»? Andre Bifchöfe, wie die Bifchöft* von 
Me^ux , führten die Hand mit dem Bifchoöftabe auf ih- 
ren Münzen. GiJBert, Bifchof Von Glermont, müfstt 
1 150 in feinem Eide verfprecheh , 'dafs er keine Vcran- 
deruhg in der Münze i>hne Zuziehung des Kapitels ma^ 
eben wolle.' Keine bifchöniclie Münze hatte in, Frank- 
•reicli fo befondre Vorrechte, wie die Münze des Bifcbo& 
von Lodere. Nach einer Verardnqng von ir?S5'lbl!te 
keine andere 'Münze durch ganz Frankreich gelten , als 
die Münze von Paris, Tours und Lod6ve. Uhfer den 
Münzen der Bifchöfe von Metz und Verdün hat der Vf. 
die vom Kardinal Karl von Lothringen ausgeprägten Tb»- 
lerftücke und unter den Münzen der jf^ifchöf^ von Stras- 
burg die Münzen der Bifchöfe,. Jobanns Graf von ^Man- 
derfcheid, Karls von Lefhringeh, Leopolds von Öefter 
reich , Franzens von Fürftenberg und Louis Conliantm 
vonRohan angeführf und befchriefoen; 'etnBev^eis« dafs 
er fich nicht blofs auf die Münzen des Mittelalters emp 
gefchrankt, fondern auf das Münzwcfen eines jeden 
Standes nach feiner ganzen Dauer Rückficht genommen 
habe. Aus der ganzen Reihe der gtsißlichen HerreD» de- 
ren Münzen er befchreibt, fieht man, dafs aHes^ ^«?ns 
Bifchof» Abt oder Prior war, wenig Ausnahmen abg#- 

redmet» 
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twchnet, da» Mönzrecht ennredcr iorch ConcelBon oder 
durch Kauf an iich gebracht hatre^ Dem Abt asu Clugny 
ercheihe Hugo Capet 995 für dieKirche za Söubigmr aus 
Erkcimtlichkeit das Munzrecbt« weil es: bey dem urabe 
dies heiligen Mayolus geheilt worden wan Die Münze 
Wurde nttdiher Ton den Prioren verpachtet und fo 
fchleefit in derfelben geprägt, cjafs Philipp der Lange 
P3i3.dem Prfoc von Söubigny das Gewicli und den Ge: 
bale feiner Münze vorfchreiben mufstc. Alle hfer^vpn 
den Prigren von Souhigny angeführte Münzen führen 
den heil. Mayolus auf dem A. — Die Reihe der Baro- 
nen fangt der Vf. mit den Königen von Navarra an. 
Die vo» ihnen bcfchriebnen Münzen gehenr von Carl dem 
Bofen hinauf Heinrich II for^ . Die alfceiten Münzen find 
ohne Bild, mit dem bekannten Kreuz und dem Mono- 
gramm. Krli auf den Münzen des Königs Johann und 
feiner Gemahlin Katharine koinmt das königliche Bild, 
i}nil mit dit fem auch das Wapen yon Navan^ zum Vor- 
fchein. Auf den Müdzen der Dauphins von Vieiine'.et' 



keit der Kenner. Die Mllc voiv Montpcnfier vereinigte mit 
dem Gebrauche ihres A)ünzrechts ppütifche Speotüatioor 
,SielieI3^ aisPrinzeflin von Doinfr« überaus ri^c Münzeto 
ztt Trcvoux fchlagen, 15, 30 ^ihd 6o'Sousftü<rke, am zahl- 
reichften 5 Sousftücke, welche ftark in die Levante gin- 
gen, fogajrgoldne2^chinen mit dem Bilde des faeiLMärcus, 
weldie die Venetianer durchaus nicht dulden wolltefn,* 
aber mit der Abfertigung, dafs der heil. Marcus eben 
fo der Schutzpatron vonTrevoux, wie* von Venedig,- fey/ 
dulden mußten. Die grofse Reilie der Burgiindif(^eit. 
Mun^n, die der Vf. auf ii Kupfertafeln beygefügt hat, 
ift nicht blofs für den Numismatiker, fondern such fQr 
den Diplomatiker wegen des auf derfelben fichtbaren 
Gangs der Wapenveränderungen belehrend und merk- 
würdig. Sie geht von Hugo undEüdo, feinem Bruder,' 
an, welcher j 10^ ftarb, und ift richtiger, als von d^Eo- 
Zß geordnet, weil die eigentlichen Flandrifchen Münzen 
abgefondert find. . Die erfte Spur eines Wapens trifft 
man in den Münzen Roberts, ganz deutlich abei: iäden 



fcheint ziemlich frühe bald die 'Lilie , hald der Delphin.. Münzen der Philippe, zuerft die Lilien allein, und dar-^ 



D»n Prinzen von Monaco ertheiltc LudwigXIIi den 16 
Oct, 1643 da» Recht, ^oldne und Alberne Mapzen fchla- 
gen zu lafTen^ und nach f}>äteni Edicten wurde die Gül- 
tigkeit ihrer Münzen durch gaiSz F'rankreich anerkannt. 
Der bekannte Marfchal J.' F. Tri vulzi erhielt daffelbe 
Recht von Ludwig XII als eine Belohnung für feine um 
rfea: König erworbene Verdienfte, und benutzte es nach 
deri^ noch von ihm vorhandenen und vom V£ vorgeleg- 
ten Münzen ftark. Die Münzen der Prinzen yon Ora- 
•nien gehen hier bis in das XIII Jahrb. hinauf; die ein- 
fache Lilie zeigt ilcji auf einer goldnen Müaze Ray- 
rounds , und die dreyiache Lilie auf einer Münze Frie- 
dridis Heinrichs znerft. Die von Herz. Franz \onylltnr 
gon auf die Befrcyung von Cambniy, die von dem Com- 
inasidanten zu Cambray tPInchu während der Belagerung, 
fo wie die zum Ruhme des Kferzogs während feiner Re- 
Jfi.erungin den Niederländen gefchlag«nen. Münzen^ wel- 
che letztre 9tle fchon durch van Loon und Bizot bekannt 
Und, hatten wir hier nicht gefucht. Schön und zahl- 
reich find die Sammlungen , die der Vf. von den Mün- 
zen der Herzoge von Aqoitanien fo wohl aus dem engli- 
^ fchen als franzöfifchen Stamme, der Herzoge von ßopil- 
]on und Sedan , der Herzoge von Bourbon nach ihren 
Branchen, def Herzoge von Burgund und, der Herzoge 
von Bretagne auf den Kupfertafeln vorgeftellt hat. Sie 
findgröfstenthcils neue, bisher in Kabinetcn vcrfchlollen 
g^ewefene, Erfcheinungen. Von Eduard I und Eduard II 
kennt man noch keine in Aquitanien gefchlagnen Mün- 
zen, defto inehr von £duard III, Eduard dem, Schwär- 
zen , Richard II und Heinrich IV. Unter den Münzen 
de» Herzogs Karl von Aquitanien, des Bruders Ludwigs 
2Ki, verdient, als^Denkmal jenes Zeitalters , eine gro- 
£se goldene Medaille mit dem Heszog als Ritter in d6r 
ganzen Waffenrüftun^ (fo wie auf den ReuterfiegeJ;*) 
und der Umfcbrift : t)€us Carolus Maximus AquitiUw/nm 
Dur €t FrancotMm filtus auf der einen, und mit demKö-^ 
nige mit den Reicbsinfigniea auf dem Throne fitzend, * 
und der Ümfchrift: Deus Judicium tumji da ngi^ etjufti- 
tidm tuamfitio rcgis auf der andern Seite die Aufmerkfam- 



auf das ganze verbundene Wapen, an. Auffiillend ift 
die mancherley abweichende Stellung des Flandrifcbeb 
Löwen mit den Burgundifchen Wapen auf den Münzen 
Johanns von ßurgund. Unter den vielen hier zuerft er- 
fcheinenden Münzen, mit welchen der Vf. die bisher 
bekannte* MünzGimmlung der Herzoge von Burguhd be^. 
reichert hat, befinden fidiauch drey weder von ran Loo» 
noch yon de Boze befchriebene SchifFsnoblen des Herz. 
Philipps.. — Die Herzoge von Bretagne , deren Mün- 
zen W'ieder acht volle Kupferta fein ausfüllen, hatten vor 
1315 das Recht nichts Silbermünzen zu fphlagep. Die 
Kuüige kamen oft mit den Herzogen wegen des gerin-' 
geren Gehalts ihrer Münzen in Streit. Ludwig XI gab 
endlich Franz II das Recht, goldne und filberne in ganz ^ 
Frankreich gültige Münzen ausprägen zu laflen, nur 
dais fie mit den königlichen Münzen von gleichem Ge- 
halte feyn fglhen. Von den Herzogen von Lothringen 
hat D. nur wenige Münzen angeführt, unter diefen we- 
nigen aber eine grofse Seltenheit ajis dem kaiferli-1 
chen Kabinete Franz I, eine filberne Medaille Herz. An- 
top von Lothringen vom J. 1532 mit dem Herzog zu 
Pferd auf dem A. den Wapen von Ungarp, Neapel, Si- 
cilien, Jerufalem, Arragonien, Anjou, Bar, Lothringen 
etc. auf dem R. Die vom Argelati demMgraf. Von 5a- . 
luces beygclegten Münzen, mit welchen der zweytc 
Theii anfängt, zieht der Vf. in Zweifel, und legt fie 
den Herzogen von Savoyen bey. Die Münze der Gra- 
fen von Gion , die Lebeuf .fchon in einei: Münze vom 
J. 900 cfkennen wollte, wo noch wenige Vafallen das 
Müuzrecht hatten, kommt zuerft 1197 in den Urkunde» 
Augüft Philipps vor. Aelter hingegen War die Münze 
der Grafen von Champagne. Sie hatten fchon zur Zeit 
CarlsM. eine Münzftiitre zu Provins, deren Münze über- 
aus oft in den Urkunden erwähnt wird. Die Münze 
der .Grafen du Maine übertraf an innerem Werth und 
Gehalt jede andre, und daher das alte Sprüchwort: un 
Mangeau vaut un Normand et dem; da hingegen die 
Münzen vieler andern Vafalleir, wie der Grafen fon Ve^h 
dorne p von Nevers nur auf ihre Landesdiftrlcte «inge- 
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ftbränit waren; Ob die Grafen Von Turenne fchon im 
Anfange des XII Jahrhunderts' des Gebrauch der MüAze 
gehabt haben , bezweifelt der Vf. gknt. Die Män^e ei- 
n^ Ritymunds von Turenne hat ?vrär mehrcrtf Schrift** 
^0Üer auf den Gedanken geßihrt ; aber zurerläfstg ift 
die Münze ron emem fpätern Raymatid ron Turenne, 
\irciil fie fciön das Wapen von Turenne führt. Sdir 
Toltftändig find die Sammlungen » die der Vf. von den 
^dnen und. filbernen Münzen der Grafen von Flan- 
dern, von Hennegau upd von Provence In diefem Tfacl- 
1^ liefert. Die äUeden von Flandern und Hennegau von 
ihm angezeigten Münzen find nur eine Silbermünze von 
Chiton, welcher 1127/ und diefe eine Münze Johanna» 
welcher 1237 geftpjrben ift. SAr alt ift auch die Münze 
der Grafen von Sancenre^ di«' fehou in den Urkunden 
de« XII Jahrh. häufig vorkommt^ und eben fo alt die 
.Münz« der Grafen Von T(mlouJe xtnA "ßetüeißs. Di«Vi- 
conjites von Bearn prägtien fchon ftn X Jahrhundert in 
Gpld » Silber und Kupfer. Ihre älteife Münzftätte war 
ajU Morias» deren die Urkunden vom J. 1000 gedeQken. 
t«eiitul^s von Brarä (chied fich i#77 von feiiier Qi^mah- 
UhQifela, und zur Büfsunggaber dem Prior vonSainte* 
Foi den zdinten Theil feines Redtits tn der Münzcf zu 
Morias.. , , 

Einen gröfsen Tbeil des zwertenThic^ls nimmt das 
Supplement zu den Münzen der Prälaten und Baron^i, 
und die Abhandlung von denjenigen V^lalleil ein , von 
welchen man bis jetzt, des von ihnen gebrauchten Münz- 
rechts ungeachtet, noch keine Münzen aufgefunden hat. 
In dem erfter^ hat der Vf. alle diejenigen Münzen auf- 
genommen, Ale ihm nach Vollendtmg feines Werks und 
nadi den abgißdrucktien iio Küpfertafeln vor Augen ge- 
H^emmen find, und fie ohne alle Ordnung zufammenge- 
ftellt> und unter diefen auch die Münzen- des Cardinais 
d* Amboife. In der zweyten Abhandlung kommen meh- 
tei-e für die Münzgefchichte Frankreichs wichtige Un- 
törfuchungen vor. Die Grafen von Bjircellona hotten 
fchon vom Anfang des X Jahrhunderts an ihre Münz- 
ftätte zu Aufonne. Zu den Münzen derfelben gehören 
die mancujes (for% die in dem XI Jahrh. fehr im Umlauf 
waren. Als Grafen von Roufiillon liefsen die Könige 
von Arragonien goldne Principalen, filberne Realeiiund 
kupferne Deniers zu Perpignan ausprägen. Die Gold- 
gulden von Arragonien wurden 1365 zum erftenmal zu 
Perpignan gefchlagen. Am Ende hat der Vf. eine Nach- 
richt von den Münzen beygefugt, die während der Zeit 
der Ligue von den Häuptern derfelben geprägt worden 
find. Heinrich von Nontmorenct legte 1586 eine Mün- 
Mzu Beziers an, die er aber wenige Monate darauf wie- 
der eingdien fiefs , weil ihm die Directeurs der Münze 
«|i Montpellier 1500« Bthlr. fiSr den Abftand zahlten; 
Er hatte auch Münzftatten zu Bmucaire^ zu Viüenewve^ 
und Bagnolü angelegt, um die. Truppen der Ligne be^ 
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zahlen z«ukönnen- Wilhelm von Joyerfe liefe zu Tou* 
loufe und Narbonne, der Hensog von Mayenne zu Arie« 
und Bernhard de la Valette zu Sifteron und Toulon fSs 
die Ligue münzen. Auch die fogenannte Paithi« de< 
V^litirmes Ithickte i59oMünzen mit der doppelten Legen^ 
de aut dem A. und R.t Sit nomm Domini benedictum, in die 
Welt. Die von der Ligue auf die Krönung ihres Car- 
dinais -Königs Carl von Bourbon geprägtef Müszi^ hü^ 
ten hier noch eine Erwähnung verdient. 

CDer Befchinfsplgt.^ 



ERDBESCHREIBUNG.- * 

TRANKPüRt u. Leipzig : Bemetkumgen auf einer Rjeiß 
^vofi Gotha nach Mainz bey Gelegenheit der Jimferh^ 
' nung Leopold IL 179t. 144.5. g. 

Diefe Bemerkungen find in Briefen jibgefa£st, die RA 
gan2^ angeiiehm leÜCen laflen, und von einigen Orteot 
durch welche der Vf. kam , (die Reife gicng über tfW 
terslianjeny Reinhardsbrunn t Brotterodf Liebenfieinf Snl- 
Zungen , Vach , Fulda , Getmkaujen , JlanßUf nach Frank: 
fw/tj von da der Vf. eine kleine Excurfioa pd(^ Ma^n^ 
»achte,) gute Nachrichten liefern. Dahin, rechnen wb 
z: £. die Bemerkungen üb^r das Salzu^erk iif Salzui^eiii 
delTen' jetzige reine Ausbeute, von 40,000 B^ten Sala^ 
die jährlich verfetten werden , der Vf, auf 3P>0Q0 Tha- 
ler berechnet, dergef^alt, dais fish das Capital d^r Ictejr- 
effenten feit einigen Jahren zu 15 Procent verinterefllrt. 
Denn weil Aaswäntige von aller Theiinahme ausgerchlof^ 
feil ^ndi fo gilt jetzt der Korb, d. i.,. .der 96 ,llieil ei- 
ner Nappe, deren überhaupt 12 ün^ nur etwa soo Ths: 
1er; Der Vf. glaubt, .dafs keine andere Are der Eutfte: 
hung 4er Sal^uellen wahrfcbeinlidb^r fey, als dieCi^ 
dals mancher Boden von der Natur fo eingerichtet üy^ 
dafs er die in der Luft zerftreueiten SalzSieile an ficli 
siehe, und verdichtet in Quellen wieder von fich gebe; 
Was der Vf. ( S. 36 ff. ) v<wa der Vervielfäkigung der 
Wirchshäufer zum NachthcU der Reifenden und der 
Oerter, wo iie ilatt findet; was er vom Mifsbrauche 
des Chaufleegeldes (S. 27 und 41.}, und von den Ürfnr 
chen des ftärkern Ilandeb in Frankfurt als in Mainz 
(S. 74.) fagt, ift fehr, gegründet: doch g^fteht er in Ao- 
fehung des letzten Punktes der politifchen Freyheit.zu 
wenig Einflufs zu. Uebeehaupt find feixte Urtheile über 
die Gegenftände , di^ ihm vorgekommen find» firey und 
mehrendieila .richtig. Defto mehr wundert uns, da& 
er die Ceremonien bej der Kaiferkronung mehr mit 
den Augen eines Diogenes als eines deatdt^n Reichs- 
burgers angefehen hat. Aber Was hülfe es^ mit ihm 
darüber zu rechten? Da er, laut der Vorrede, keine Re> 
cenfion liefet, fo würden wir jji doch nur tauben OQh- 
ren predigen. 
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Sonnabinds^ dim 25. Februar 17^ 



GESCHICHTE. 

Paus, us der KönigL. Drixckttty: Trotte' d$s Jim- 
nousiks Barons ou reprefetUatianetmUcatum deUm» 
t$s tes Motmoies (For, tFargeni, d$ hiUm et de cmvfm, 
etc. 

{Bejchimfiäet tik vwig^n Siiichs obg^hfckmun Rgeenfion.') 

Die iflünztn, die der Vf. luf dra Kapfertafelii voi^e- 
1^1 htt, macbeo. eine grofse Bereicherung^ für die . 
-ffünzkunde des Mittelalters aus. So ähnlich fie fich 
fiach dem Gepräge in den älteften Zeiten find» fo ver-. 
fchieden Wjerden fie bald darauf nach ihren Monogramm 
men^ nach dein mannichfaltigea Ausdruck eines und eben- 
defTelben Bild^, z. B. des Caftruma und fo merkwürdig 
Blit dem Aufkommen der Wapen und deren Gebrauch 
anf den Münzeq filr die Jkritifcbe Gefcbicbte der ganzen 
Wapenkunde, für Heraldik und Dii[doinatik. Der Vfl 
Terdient befonders Dank« dafs er bej der groisen Anzahl 
der hier zuerft bekanntwerdenden numisniatifchen^chä- 
^ ti€ bey jeder Münze das Katrin et angegeben hat» kut 
welchem fie ihm zur Anficht und zum Gebrauch daitge- 
Aeilr worden i(t Das Kahinet des Hn. von BouUongme 
hat ihm auch hier, fo wie bey.-den Belagerungsmünzen,; 
die reidiften und fchätzbarften Beiträge gegeben. Mit > 
'T|eler Vörficfat geht der Vf* ia der Beftinunung des Al-> 
«ersf der Münzen zu Werke« Wo fcl^on gearbeitet war, ; 
folgt er feinen kritifchen Vorgäpgem, dem, de BOZ0 in^ 
denMuna;en vonNavarra, Burgupd, Bourhon, Bretagne^ 
Flandern, dem Fcafident,i& Si* Vincent: in den Münsen 
Tpn Touloufe und' Oran^^, dem Vavon m .de* Münzenl 
Tion Provence und Languedpc u|id uberUUst dan^, Wenir. 
ae an einer entfcheidenden Stimme, fehlt, «ach hefcbei- 
dener Auseinanderfetzui^ des hiftorifchen Pro und Con- 
tra die Entfcheidung dem kritifchenMünzforfcher felbit 
Ejreylich ift er auch iii diefem Werke,, wie in feinem Bu-t, 
die voff den Belagerungsmiinzen, nidit ga^yon gelebr?* 
ftn NationalfcMern frey. Er h^c fichin der /prellen. 
Befcfareibung der einzelnen Müqz<^ n»ehrentbeil$.nur. 
an die Legend^,, ühergeh^ die UnterA^cbung- der. &Uder. 
f^nz« da er doch fo 'manche nützliche Bemerkung über 
die verfchiedenen Bildzeichen des Mittelalters auf Mün*- 
zen, über die Monogrammen und über die yt^tn hät«;^ 
te machen' können-,, und Ift mit feinen liufs<;rft inagem 
Cirat<*n, z.B. Vcyes le Gülüa Chrifiiana; BroffH; VtSais;' 

fFo. CoUmbi Opulcnta varia; U perc d$k ll/bknit; Voms de 
icßt Vmffette: Bäluze^ für. den, der diebieher gehöri- 
gen Schriflen der angeführten Scfarifffteller nicht kennt, , 
dp'.^ut ab ganz unbrauchbar. In den hiftorifchen Nach-- 
richten von den Baronen und ihren Herrfchaften find 
A. I. Z. 179a. ErÄ#r Bmul. 



uns, fo merklich fie auch, der Herausgeber. in defl Qust 
cectiona und Addittons^ renieflert • hat , doch mehrere Imh^ 
tcächtlich^ Unrichtigkeiten yi^n%efioisen, die^demVf. au^ 
bio&er Flüdbtigk«it #«t:iRp4cht z%<ey n fcbeineii. So ifl^^ 
da(s wir nur ciiaige Beyfplele^eben,' feine Nachridilj 
▼00 dem HerzQgtbuip Bretagne |T. I. S..t6a: Ces ho»» 
MOfix i;aiia (lel^<f^ftV>^tn/ 4f i^iu/i^ffrj de teurs cowh 
pairioieSf /e» rendmtU maäwiJ Um Qißf Csman, ßnT'^ 
nomme Mmadeel pirit en Zt2 ta quatite de Jloi , 911^ ffii 
rent auß fes fiüeeJfeuirSt a» nombre dedix; maistesJ^ranu 
s^eitetamt empearisi fo ftdmRntit enComtd. GeoffrqiL 
fils df Qomm 1, Camte de Rrnmes, luijuecedaen 992 e§ 
prü le füre de Duc de Bretagne, oue fes Swxejfems, tmi 
conferve, eben fo roll Lücken, als voll kleiner Irrthfi- 
mer; die Erzäblutig S. 96. vonTriyulzi, ceSeigneurfiti* 
int Lams XII 4 ia eanqn^- du DnoM de Mitan» g^ntim 
umgekehrt wahr .mid diie AAseige von Anjon Tom.. Uiü 
S. K. Ctf Ci«^e/44.ff^ f^jmnr m 1597 P^^ Ckaries, 
de Ftaneßf Comtt de Vaf^^fiUde Pidlippe IIL nur iui<^ 
t^ der bl^deutienden BeftiiDiipttiig ri^ |lafs Karl der 
t.ahme,dem Karl;voiiya^oiiH«akidetB:Qfima^ 
ter Margaretha die.OcaiTchaftpa^^njfpi^nnd Maine. 2ur: 
Mitgift gab. So v<^10^4ig^^;mrgednuskte Verz;eich*; 
iii£i d^v Bücher m^SfM^f^iiH^^^^ ¥£ w Aunarbei-^ ' 
tupg feines Werkag^li^ii^that^ imdibfergfidtig den 
Vf. in der Be9tatK^ ^^efdeflen, was ifam^ in der ß^ 
fcbichte tbeils^ der VafaUepr ibeik ihrer Münzen. Lichl; 
und Aufklärung geben konyte,. gewefen iif ; fo üni ibs 
doch einige zu ietnerArbpait^o.utzbareBücb^F.^niMqgftti»' 
^e wi^ b|er att^gii^ yßijfieni Qa^q'ueifi d^Biekt^ 
Fßmll^e delaFramfßUiißftih' fff^ lümimunte de^lVk-* 
da^l^, ancüfnupe ^/f«o49tie«if^r«r^i»^ I^afc /bt;, fi^tirl . 
Qhesnfau, Tf!qi^fdeß^:m t^ViM a Uf^rnfmoire ferpftadk 
des Sfign/aurs de l^ßaing^^^h'^fsL fiatatogus vemüm. 
Cabif^ vqm MedaiUeSn^mr^ Hißarii^^er^Neder^nde^he-, 
hoempid$ ete» vemamelddim Ai4riJhJix'V0n:4tp^if^< f^' 
veediäge 1724, ,S^ rT^ti^/n^Dfi^«^ JiM^^t^^ detm: • 
AZat/ofs ßeljmrame t^ec dee QiaeWes Jenmnt de pmivest 
auxfuit^ ei CergUca^on^ dife Jcpm^ des mumtmes et n^'' 
dMÜes deS: Dmcs 4^ iLop^ne, pß/K- le äeur de BateiCfmrt, 
(Chart, Louiß Hugo} Bertin, 17CI. ,«r UJtfbe Bettet Let^ 
tre fite uae Monnoye: de Bom^^mx in den Memoirex' de 
IVatK>iix Mon. Jun.' 1739. zu .welchen- wir nocb di^ Jn^ 
natßs de Bourgmgne par Gwli, ]?aradin de Cuyjftedx, d 
I^on, i566.fi>!. und die Üt/Zptre deDauphine et desPrk^ 
ccst qfj^i mü parte Unom desfifmpfnns T. I. et II. h, Ga* 
nivor .)722 fol. hinzufSgea kdpnen. ; Bekanntlich yer-, 
(pra<^ icbon te BUnc iif feinem Tmde 4ee Monnoies des 
Rois ein Buph über die Münzen der Prakten und Baro« 
nen von Frankreidi nnd fo zuverläfsig, dafs man die Ar« 
beit fchon Ihrer Vollendung nahe zu feyn gUnbte. Das 
I i 1 Weik 
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Werk aft nie keranigekommeft , aber in Fnnkreidi die ' 
Sage» iU£i es im Manufcript in ii^end einer BiUiodiielc 
rerborgen Degen ,m9fle.' Duby tind der Heriudgeber 
feines hinterlafTenen Werks haben bey allen Naäfor- 
fchangen ntrgiendt audi nur eine Spur deflelben aoffin- 

> den können. Auch dem Rec. ift aufter den Manufcr., - 
die derVf« nach dem vorgednicktenBüchervcrzeichnifi»e 
gebraurbt bat, nur noch ein Mfcript.^ deflen U Long in 
der Bibliotbeque hiftori^e de .laFrancetS..7S4* Erwüh« 

"^nung thut^ LesCo/urs^ Lous, Poids et Coins disMiMHOifes 
des Barons et Pnlats de Fmnce^ qni agoient pouvoir an- 
ciennemtift de faire bdttre Monnoie dmu te Rotfoimnef aber 
nichts zuverlafsiges van einer von le Blanc hint^rlaffe- 
Aien Handfchrif^ bekannt. Endlich würde diefes Werk 
iär feinen Gebrauch fehr gewonnen haben » wenn der 
Vf. irgend eine iyileroatifche Ordnung, wenigftens die 

' alphabetifcfae» in der Bearbeitung ddfelben beobachtet 
kätte. 

■ BbrliNi b. Vofs.tt. Sohn: Gibbons Qefddekte d§s Ver- 
falls und Untergangs des römifcken RHcht, 'bg^ 
kürzt in drey Banden« Aus dem Englifchen. I75K>* 
^g. zufammen 3' Alph. 10 Bog. 
Gibbons Werk ift nach unfern Einfichten feiner Na- 
tur felbft nach keiner Ablcürzung fähig. Sein Verdienft 
beftdit ni^ht in einer ausführlichen Enählung, fondern 
In einer Darftellung der Dinge in einem wahren und oft 
• ganz neuem Lichte , kritifchem Gebrauche der Quellen» 
- die zum Theil äufserft trübe flnd, und denen man nicht 
ohne ein feines Gefähl für innre Wahrheit folgen kann, 
tief dringende Unterfuchungen, ridbtlge Betrachtangeii,. 
und feine ftarke und edle Gedanken. Es i& dabey fo 
riet Fleifs auf Schreibart und Ausdruck gewandt^ dafs 
fehr oft ein einziges fiilfch rerftandenes, oder nur ausge* 
klTenes Wort die Schönheil des ganzen Gedankens weg^' 
nimmt. Wer es unternimmt, ein.Budr diefer Art. ab* 
«»kürzen, kann unmöglich feinen Werth gehörig einge- 
fdien haben , noch mit dem Geiile vertraut ieyn , der 
daripn herrfcht. W&te er es, fo würde ihm auf jeder Seite 
ein-Zug, eine Betrachtung aufftofsen, welchen aüszulaiTen 
er für tödtliche Verftümmelung halten würde, und er wür- 
de das Buch abfchreibeii, anftatt es abzukürzen. Aberdie 
I<<efung weniger Bogen in diefer Abkürzung überzeugte 
uns, dafs weder der englifcheEpitomatof noch der deut*; 
fche Ueberfetzer ron der Arbeit,, die fie übernehmen 
Wollten, einen gehörigen Begriff hatten. Wir kennen das 
engl. Original nicht Hr. SeiiUU der fich unter derdeut- 
fcfaen Vorrede unterfcb reibt , fagt: der Englänt^er hätte 
die Begebenheiten , welche den Verfall des römifchen 
Reich« bewirkten', in fruchtbarer Kürze darftellen , und 
ein Handbiidi der fpäcerh römifchen Gefchichte liefern 
wollen ; er aber hkhe den Auszug nicht wörtlich ver- 
' deutfcfat, fondem ihn bald ab;^ekürzt» bald erweitert, 
ufid nicht feiten 'ganz yeränderr: auch Epifoden und 
Raifonnements aus Gibbons Originalwerke mit einge- 
webt. ' Da diefe Hinzufügungen nicht befonders enge- 
z^iirtfind» wiffen wir nidit« ajif wen die Schuld von 
dem Tadel fallen mufs, den fehr ricles in diftfer Abkür- 
zhng verdient. Eis wäre, wenn fie ja verfertigt werden 
lolitf ^ wohl hauptfachlich ;nöthlg gewefen, vorher g#- 



nau zttunterfochen und zu bdHnmen^ wasnu^naoMi^ 
men woDte* und was zurück bleiben follte. ^li dil^ 
fes fchfint nidit gefchehen zu feyn. Denn fox^ wü^^, 
den z. B. fchwerlich die ausfifhrliche B^fchreibung der 
Zufammenfetzung und äufsern Form der romifdiea, Le- 
gionen « n<lifh die weitläoftige Befchreibung der aniphi- 
tbeatralifchen Luftbarkeiten des Kaifers Coromodus ia 
dem erften Theile Platz gefunden haben ; nodi im drit- 
ten Theile der erfte Urfprung der ibgenannten grofsea ' 
Völkerwanderung in den Bewegungen dernordöftUdica 
afiatifchen /Nationen Topa, Gengen ^ uiid der llunnea 
weggelaflen ieyn; noch würde man verablaumt habdi, 
es mit ein paar Worten anzumerken, wie viel Ünrahea 
und Schwierigkeiten fich die Kajfer aus der Familie dei 
ifaurifchen Leo , durch eine zu weit getriebene Verfol« 
gung der Bilderyerehrer zuzogt wie Gibbon thnt, tm- 
eeacntet diefe Streitigkeiten noch einmal vorkomiDeD. 
Man hat bey den ApslaiTungen auch fa wenig Kuaftg^ 
braucht, dafs der Lefer 911s dem Mangelndes Zufaii- 
menhangs es fehr häufig fühlt, dafs hier eine Lücke feys 
müfle. In Abficht kürzerer Stellen ift die Menge im- 
.zählig, wo eine unbedeutendere Erzählung oderAiigsbe 
hingefetzt, und ein ftarker charakterifirender Zug^.oder 
ein herrlicher und neuer Gedanke aufgeopfert ifi. So 
hätten wir die xt Zeilen, in welchen d6r Auszug voo 
dem elenden Lucius Verus fpridht, gerne für die drey 
Zeilen hingegeben, in welchen ' Gibbon HadriaasCb«* 
rakter fchiidert. Ueberall hat Gibbons Kunft, Charak- 
tere mit wenigen feften Strichen fo aufiälLend daauM 
len, dafs man fie in allen Handlungen der Perfooeiii ' 
die er fchildern wollte» wiederfindet; die Aufmeriifun^ 
keit der Abkürzer nicht erhalten. Diefer Mangel an Aof- 
waU würde die Verkürzung fchon verwerflich macfaeflt 
aber hiezu koinmt noch, b^ibnders in Abficht des eribs 
Theils, dafs 'in der deutfchen Ueberfetzung G. bdo% 
falfch yerftanden , hätifig audbi zu feinen Worten andre 
hinzugethan find, die feine Gedanken theils entfieileti 
theils Ihm völlig falfche unterfchieben. Diefes ift <^ 
fo fühlbar, dafs Rec alle diejenigen, die er hier zum Be- 
weife diefer Anklage anf&hren wird, und viele andef^ 
zu deren Anführung der Raum fehlen würde, dadardi 
fand« dafs er bey ihrer Lefung dachte: follte Gibbon dis 
haben fagen. können? Er /chlug alsdann das Ofigiö*' 
auf, und fand feine Zweifel beftätigt. So f^ derAoS' 
zug S. 5.: Der Bauer oder Handwerker ward gelehrt^ 
den Soldatenftand mit Hochachtung zu betrachten; Gib- 
bon aber: Der Bauer und Handwerker dachte ficb eine 
wichtige Stufe höher geftiegen^zu feyn. Wenn er Sol- 
dat wurde. AS. 13. Die Kaifer — hielten ihrtlOn» 
thanen vorfichtig ab, dafs fie nicht die entfemtefl Kft- 
fteh des unbekannten feften Landes erforfchten." Vot 
diefer hiftorifchen Unwahrheit^ die beynahc Nonfes» 
ift, weifs G. nichts. A S..13. In Britannien befaft«« 
die Römer die gänzliche Herrfthaft.*« G hat das Bef- 
wort: gänzlich, das keinen Sinn liat, nicht. A. S- {^ 
Die weifen und billicren Gefetze vereinigten die Proviti- 
zen zu willigem Gehorfam unter das rtraitbc Zep«^ 
Q. fa^t nicht eine folche üeber treibung. S. 29.<l«'0*i 
ginalausg, in gr. 4. 1776 fteht zwar r the ohedit^ Pj^ 
^iMces werw imtedtnitawss^ber^ wirdhinzugefi^t: Mf 
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migü oecaßonattif Jkffef fnm Ütt ptoftial ab^fe ofMfgsh 
; ManUhöfHy; W the gmurat principte , (tiemlicli an dem 
' Hofe der Antoniueii) ofgovememm^ was wife, finfpUani 

htneficitni. A* S. Jl. fo erhielten dieSemnker freywil. 

willig aUlm Qerdieiik (das BOrgerredit ) » was fie durch 

Warfen nicht Erkämpfen konnten. G. fag^t S. 34. gerade. 

das Gegeath^il von diefem hi^orirch falfchen Satze: tilg 

Sammtts tt Hie Lucamans paid the ftvers penatty of theit 

rajhnefs; btU ihe refl of Italiau ßatts werf cuimltted into 

iü hqfom of the repuMic S. 26. des A. ift die Gefchich- 

te . des reichen Herodes in dem Text 'und in de): Notf 

fiilfch erzahlt. Der Kaifer, fagt G. S. 46., gah 3ooMy- 

riaden Drachmen zu der jErbauung der Waflerleitung, ue 

\ßm aber mehr als zweym^ fo hoch zu ftehen» undAt- 

ticus legte das übrige zu. A. S. 29. »»Die Barbarey» wel- 
che Aßen ode machte» fieberte die ftattlichen Gebäude 

des Alterthoms^ dafs fie nicht geplündert wurden.** Q. 

fiigt auch nicht ein Wort, das feine Abkürzer zu eiuen^ 

folchen Nonfenfe hätte verleiten können. A. S. 34. 
, »JDer erhabene Longin der Sklave eines defpotifchen 

Weibes.** Man wundert (ich doppelt, dafs die fanften 

Worte der Englander S. 58« in the caurt of tite furian 

muen^ Co übertrieben find'* wenn man wei&, dafs das 

d^spotifcheWeib »»die edle Zenobia'* war. S. 3$. find 

die Worte : the repMicaru offpirit and ahilittj hßd pe- 

vipted in the fiM of battte » or in tfte profcrtptioni über- 

feUt: der- gröfste Tfieit der Senatoren war auf dem 

Schlachtfelde geblieben» oder hatte tn der Acht fein Le- 
ben eingebüist.. Da in diefen deichten Ausdrücken der 

Schriftftelter mit fo wenig Treue wiedergegeben ift, fo 

ill CS kein Wunder, ^ idafs die Abkürzet einen etw^as 

fcbwereru Gedanken ihres Originals häufig falfch verfte- ' kanht, und diefer Theii feinen vorhergegangrenen Rrü 



Oivallerieifterfetzr.' S.' 39- the fubkm und fimpU theo- 
togyoflJte Chrißians, durch: die hohe und erhabene 
Theologie der Chrifteni und dadurch nicht nur G. eine 
Tautologie in den Mund gelegt» fondern auchrdie Stär- 
ke und Wahrheit des Gedankens verdorben. Auch im 
3ten B. S. 5. die Worte: eack cwcumßance oftlie event- 
fMftortjofthe Barbßrians, wiU adapt itfelf in a proper 
place to the Buzantine Annats , überfetzt: jeder ümftand 
der handlungsvollen Gefchicfate der Barbaren -wird in 
den bj^zantinifchen Annalen iJiren eignen Platz einndf- 
nun; anft.: venfelbft ihre gehörige Stolle finden u. f. w, 
durch diel Ueberfetzung Gibbon abermals aüe Feinheit 
der Unterfcheidung und de^ Ausdrikks weggenommen, 
4a fie ihn fagen läfst: er woll^ am Ende des Werks zu 
den Trümmern des alten Roms zurückkehren» und roil: 
diefem diruHirdigen intereiTanten Gegenibbd fein Werk 
fchKefsen; Gi hütet fich aber %vobl, das damalige Rom 
ehrwürdig zu' nennen; er fagt: the venerable name^ t!ie^ 
iftteresting theme, witßied ß raij ofglorij on the concUir 
Jim of mij lahours. — Da Hr. S. einen correcten Stil 
fchreibt, der fich fehr gut lefen läfst; fo wunfchten wir, 
er hätte feinen Fleifs auf etwas beifera, als auf einea 
elenden Auszug aus einem Werke verwandt, das auch für 
den beflen^ der fich machen liefse, viel zu gut ift. 
Weissenfels u. Leipzig, b. Severin: "Nachrichten 
von adelkhen Wapfk^ gefammelt von Chrißan FriC" 
drich Auguft vonMedin'g^ Efbh. auf Schnellenberg, 
Capitularen und Scholaftico zu Naumburg. ' Dritter 
ThetL 179 1. 846 S. 8- 
Die gute Seite diefcr Nachrichten ift aus unfern von 
den zwey- erften Theilen gegebenen Recenfionen fo be- 



ben. So fagt G. S. 87-: Oi^ mehrften Verbreehen», die 
un& die Gefchichte erzählt, werden begangen. Weil der 
Menfbh viel wünfchet, und wenig erhält. Wuiifch nach 
Macht ift befönders von uogefelliger Natur, und in bür- 
gerlidien Kriegen, - die er bewirkt. Werden unfre Lei- 
denfcbaften aiis mehrern Gründen hefdgcr erregt; fie 
erfticken das Mitleid, und machen uns graufam. Aber» 
fügt er hin;^u ; tfiefe motives will not account for the im- 
provoked cruelties of Com^nodus who hai nothing to 
wijh and everu thing to enjoy. Das ift S. 54. über- 
fetzt: aber für Comraodus unr^ereizte Graufamkeiteo, 



dem an Güte fo gleich , dafs wir es bey einer blofsen 
Anzeige deffelhen bewenden laflen könnten, wenn wjr 
dem würdigen Vf. nicht einige Bemerkungen roittheilen 
müfsten. Es ift ein Irrthum S. 152 • 154., wenn er 
den von DfV.t^»nann in dem Verzeichnifs des Kittcrfcblags 
vom 26 Febr. 173^^ -als Grafen auf^efiihrten Friedrich 
Wilhelm von Etckftedt von der feinem firftblechte cr- 
theilten gräflichen Würde ausfchliefsen will. Eben die- 
fer war es, der, als preufsifcher Scaatfrainiilcr und Grand- 
mai;re, zuerft in den Grafcnftand erhoben wurde, und die 



, gräfliche Würde der Linie feines Bruders, alfo auch dem 
der nichts zu würifchen und alles zu fürchten hatte; gc- Aiiguft Ludwig Maximilian, Grafen von Eickftedt-Peter- 
by fie una keinen Auffchlufs." Schon das Wort enjoy waldt rafttheilte. Auch er fühae^ wie dicfer, den Na- 
mufate den Ueberfetzer lehren, dafs er, oder Wenn fein -« . - 

Original ein andres Wort unterg^fchoben hatte, diefer 
6. nicht verftanden. Auf eben der Seite ift embaraffedy 
durch überrafcbet, überfetzt, welches keinen Sinn giebt, 



men Peterswaldt von dem verftorbenen und beerbten 
kurf. Hannöverifchen OberftallmeiOer von PeterwalJt, 
delTenWape^, den wilden Schweinskopf, fie mit dem ih- 
rigen vereinigen. Ganz richtia: deutet der Vf. den 



da der Krieg fchon einige Jahre gedauert hatte. Wir SchlfilTel hi dem gräflich Eickftedt- PeterswaliUfchen W.i 



, iLönnten das Verzeichnifs diefer Bey fpiele noch fehr ver- 
mehr^» wenn wir nicht fünbten müfsten, zu weitläuF- 
tifhey einem Buche zu fcyn, das wir nicht loben kön- 
aieii* Doch müden wir geftehen , dafs wir dergleichen 
völlig^e Verfehlungen cTes Sinns des Originals, oderEin- 
fcfaiebfel» die G. Gedanken verfalfchen und vetder- 
1>cn, in dem zweiten und dritten Bande» fo weit wir die 
Vergleichungangeftellt haben, ungleich feltner angetrof- 
fen haben. So ift frerlich 2ter B. Sw 48 : rapid motions 
qfa^tartar war, durch: die künflliehen MatUiver der «— 



pen auf das Erbkammeramt in Pommeru; es fcheintlbm 
aber unbekannt zu feyn, dafs noch eine adlicbe Ltnjc 
^on Eickftedt im preufsifdien Pommern exifiirt, von 
welcher, wcnö Rec. nicht irrt, der.preufsifche Regift- 
rungspräfident und Landfchaftsdirector von Eickftedt in 
Pommern das Haupt iftl Die Geuder Von Rabenfteiner . 
hielten fich allerdings fchon im XVI Jahrhundert in Fran- 
ken auf, und waren mit mehreren altadelichen Gcfchlech- . 
tern in Franken durch Verheiratbunt^^en verbunden. Dis 
Hefsbergifche Wapen hat Rec. fehr oft auf aUcrn Sze- 
lii a &^lu 



fen über einander im filbtfrfren,.onAdeiv drey iiib«rnea> mk Torthejl eebräucben köiiiien ^ '^"' ' • ■^^': 

Balken im rothen Felde geTehttu Dafee%«ui;djWiWirt-^ \ ^ ;^^*r. «r. . *^ • ^ ., ,,^^ ,^^ 

burgifclien M<^Bümenten imt abweichen^fm YeHcM .: . * '* * <r^WnX7i? tf.f7*xrc*riy • •'^-' - 

Mieiieffchdnt, tluitniclu»w.5aca;e. Die ; ' ^ .* *Miüiyii. A4;iN^ 1 ^^ 

heit derKöiiftlerkann^^wleder.Vf. ^rini^ert« fr^lich /NBüwiJfD, tKßehra: \Pw if^iwiffir ^fi Fdflh' öder Jh 
oft die Ujrfadie der Ueiüeii Abweii^hungeri und Ünridi' rZerßörüng (UrBaßÜte, ein bürgeilixäiesTrtuerfpicl 
Ugkeiten^ gewreftn* feyn; aber eben fo oft die in den in vier Aufz^ögen, von L. t. um Buri. Woi; ITA 

XV und Xvlten Jahrb. herrfcbende Sitte, dafo die geift- ^ S. 8- (lo gr.) - ■ .* 

liehen Gefchlecbtsherra entweder in der Stellung der. Ein üraf de la Toiir^ — übrigens, wa$ man ihm nicht 
^Vapenfigar x)der in der Tinctur des. Schildes und, der. anleheij wüVde, eia wüthender Demokrat, -^ gidbt in 
lielnidecken zur UnterCcfacSdung. eine, frey willige Ver-^ dem erften Äuftr|fct.des^ erften'Aufiyi^- feiner Tothtcr ' 
ifaderung anzunishmen pflegten. SowenigdieTeBemer-. ejn^n^tofs, dafs fie.^^ Boden fiükr, oitd gtiht ins Sci- 
kiing bis -jetzt g'emacht worden ift# fo autfaUend wahr tenkabjiiet ab. Nachher beweiit ihm feine Frau» daf» 
ifHrd fie'in dem Wapen mehrerer Stiftsherrn aus einein«, er^as arme Mädchen weder verftanden noch angehört 
und demfeiben Gefcfalechte, wo Rec. dem Vf. das von-, hat, und nenpt ihn^tinen UeiensüiiYdigefL Sh^ la 

Ha. Salvern' in den- Vmben des /lo/ir» d^tfchen Rjeichs-^ diefer.Eigenfchaft fagt er,' als 'fie al^eht,' S: 23.: Die 




- - , w hffimge-' 

^ill. Ganz riditfg ürtheilt aber der V£ aus der Infchrift fucht» der nach ieineni murrkiigßgen Aiisdruck, an dem • 
des dem ehemaligen Domdechlnten Sigismond von der ToiteUtn der Poligtuifis herumjchmüffeü^ tadUA aber fidi 
Kcre zu Wirzburg gefetzten Monumeote: Sigismund bekehrt,^ und bey def Eroberiuig der Biaftitle todtfdbla- 
Trudffes de Hennsberg ^ dictus a Klieret dafs diefes Ge-r, genjaßc lyißumy, fkJJeUeSt FaulöH'^ ta fayttte tre- 
fchlechtdas Truchfeuenamt der Grafen ^on Henneberg ten hier inPerfon auf ; aber ein Deutfbher, von der Er-' 

' geführt haben nififTi^ Die Urkunden J^nd zwar fehi; fei- ÜAdW^ des Vf., hat » wie billig, den Vornehmtien An- * 
tto, in welchen das Gefchlecht unter diefem Naisien tt^eil aa den H^ldenthaten des Volks. Wir rnüifenälfo^ 
erfcheint ; IntfeSTen ha» Rec verfcbiedene in Händen ee- npch abwarten,^ ob' wir etwa^ weniger emfcbeidehd^Be- 
fa^ibt, in welchen He ausdrücklich Tracbfefs von de^rKe- weife bekommen werden«, dafs alle &exrofutioii$}böcke, 

' re gekannt werden. vEs'kann immer £^yn, dafs die nach- r- liir welche Pärthe^üe auch gefchrfebetf feyn lUt^en, 
her von dtefem Gefchlechte mit dem Gefcfalechte von: ihrem Wefcnnach,.*-^ nöth wendig fchlechtfevnmfiflen; 
Bibra als ein umgehendes Lehn geehrte Erbuctermar- denn^ilurchdievi^en^jOdernUrfachfen, welche zu (terEr- 
fchalswQrde des Stifts Wirzburg dasTruchfeflenamt ver- bärmll^ilikeit ^üi^/irx dramatifchen Products cahcurrirt ha> 
drangt, oder wenigftens in Vergeilenbeit gebracht ha- ben, leidet die Wahrheit des allgemeinen Satzes m der 
be. Die Modfdiieler von Reichenbach werden £0 wie Anwendung. , 
die Modlchidler von Gera in den altern Urkunden Mud-«. .j[jot,ha, bl Etttngert Dietrich der Bedrängte. Qrt^ 
ftfaidler genannt, alfo keine in Rßckficht beider Ge-^ ,- ' fqn ireifse^feU. EineGefchichte in zweyThcilen. 
fchlechter in Betracht kommende Verfdiiedenbeit! Die- . 1791. g.. 

fe wenigen uns vorgekommenen BedenUicbkeiten aus- ^DiefeGefchichtefcl^eint zwar nicht von der nemlfcfaeit ' 
genommen, hat der V£ in diefcm Theile^/nit eben dem. Feder zu feyn,die uns feiteinigenjahrenfo Viel hi^^ ' 

Fleifsc und der Sorgfalt; wie in den beiden erften Thei-. Rpmahe,^ undunteraoderndenHemiiaHfivofit7fHia,gfeIie> ' 
len, gearbeitet. Durdiden Gebrauch der Stammbücher, fert hat; aber der Vf. fcbeint die Gattung und die Ma» *. 
derStammbänme, Ahnentafeln und Mimmnente^ der Sie-, ni^r, in welcher jener Schriftfl^er arbeitet, febr kogft. ' 
gel undpettfdiaften, durch mühfam zufammengctbrachte Uci, vor Augen gehallt zu haben. In der Weitibhwei^ ^ 
richtige Zeichnungen « durrh Zuratheziebung einzelner ^^ ^?^^^[ '^^ feine. Nachahmung befonders glücklich , und*' 
üefchlechtsnachrichten und der diplometifchen Schrift-, von diefer Seite übertriffc er l^ifl fein Mufter. Wieweit 
flfeller id der Vfl im Stande gewefen, auch in dieftun. diefe Eig^nfchaft in der Schreibart genrieben ift, kann 
Theile unendlich viele von Spenern und in dem Fürft- , folgende beeile (I. Th. S. i66-j beweifen : Bey aUertM" 
nerifch. Siebmacherifche» Wapcnbttche begangene Irr*« , te^^iw«« Ffi«/m, und ungeachtet des^ ^Jrigen U^unftAts, ' 
thümer und Unrichtigkeiten zu verbeffem, ,und fehr fwft Tagein Weifsenfets^rulilg und ßitl vterieben tu kSm^ ^ 
brauchbare üntcrfuchungen über die Wapen mehrerer nen^, wirren Muth und Tapferkeit nichts weniger äü Di^r 
Gefchlechrer mitzuAeilen. Mit diefen Fortfetzungen trichen hkfs dem Namen f^ach bdtannte^ Tugenden. ÄJ« ■ 
liLder erftere Plan des Vf* um vieles aii^^debnter ge- , eben diefer langfainen Schwerfälligkeit geht auch die Ge- 
worden. Diefer fafet wieder die BefAreibung von. 1000,^ fc^ichte ielbft. fort, ipdcfren fehU es ihr ritcbx gan* 9» 
Wapeh theils lebender, thcilsausgeftorbeaer, theils alt. , ImereiTe, uud der Charakter fowohl, als di^ Situatioia ' 
theibneuadllcherGefcWechrcrinfKh. DerVtverfprjtht der %mahlin Dietrichs, Jutta, würden bey einer leb- 
noch einen yierten^hetL ^ Zu den Wapen der öfterrei- , h^crea, gedrängteren Befaandlujig« täcbt ohne Ver- 
chifAen GefcWechter hätte der Vfi Hoheneks Befchrei- . dienfl; feyn. 
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LITERJRGESCHICHTR 
1) t7ALL£».b. GebtiiieriDrinffachesRegißer zu den drey 
erften Bänden des erftea Thells des von dem^KgL 
Dan. ^uflizR. Heinr. Wüh, Lawätz herausgegebenen 
Bandbuchsfiir Bücherfreunde ^nd Bibliothekare. 1791« 
400 S. 8« (iRihlr. 4gh) v ' 

^) Ebend. , h. Ebead. : Erfier tiachtrag zu den drey 
erften Bände» des erften Theils ifeiliaiki^Tttc/ii^r 
Bücherfreunde und BibLwthekare9 von H. IFl Lawät::i* 
1791. 490 S. ^nd XXXVI & Inhalt «. (i Rthlr. 

9) Ebend., b.Eben4-- Hand^ttc^/fir Bäcft^r/rruiufeutkf 
BibUothekaref von H. U^. Lawätz. Des erften Theils 
Vierter Band; Abtheilung I, IL (oder ab ^a eigenes 
Werk für fich^ mit dem befondern Titelblatt: Ver- 
zeichnifs einzelner Lebensbefchreibungen berühmter Ge- 
Uhrten undSchrißßetler älterer und neuerer Zeiten, von 
H. IV. Ltnvätz* Abth. U U'X 1790. 788 uod 606 S. 
1 (sRthln8 gr.) 

Das weitfchiveifige und faft gren2:en}ofe UnteFneh- 
men des Vf.-, welches in ckfiifidrten Bticherver- 
zeicbniflen aller Arten von Wiftenfchaften und Künften 
beftehen-foll, «ilt wider alle Erwartung mitfehr rafchcn 
Schritten fort, ohne die mancherley Schwierigkeiten und 
Bedenklichkeiten , welche es aufzuhalten fchienen , zu 
icheuen , und dine iich durch Tadel und widrige Ur- 
«heile irre machen zulafTea. Da das Werk, jiach Stren- 
ge beurtheiit« ganz unfehlbar vielfache VeranlafTung 
giebt, Lücken und Verirrungen zu bemerken , worüber 
man ^em Vf. Vt)rwürfe machen kann, .fo wollen wirbey 
flfiilemAVerke diefer Art^ das feiner Natur nach beydem 
Ibrengften Fleifse nie ganz voUftändig oder fehler/rey 
feyn oder werden kjinn> deii gelindeften und billigften 
Weg dnfchlagen. Das Buch folhdie Stelle einer Biblio- 
thek vertraten; oder der fyftematifch geordnete Katalog 
einer anfehnlidien allgemeinen Bibliothek werden. We- 
nigftens, dürfen wir es nach dleferBeftimmung oder un- 
ter diefem Bilde uns vorftellen. Ob nun gleich alfo z« 
B. die Bibliothek von Greifinvatde, der von Wien, Dres- 
den u. f. W^. fehr nachfteht,.und gegen letztere fehr uo- 
▼ollftündig und in allen Fächern mangelhafter ift, fo be- 
hauptet fie dennoch ihren grofsen Werth für fich^ und 
ihr fyftematifcher Catalog wird gefchätzt werden, wenn 
'jgleicn derfelbe im VerhältniflTe mit. denen von Wien 
Und 'Dresden fehr unv^ollkommen ift. Wiederum 
felbft die grof^ii Bibliorheken yon Wien und. Dres- 
den h^ben unfehlbar Lücken in mehrern Fächern, fo 
dafs fleh mancher, verwundern dürfte, hier einzelne 
Bücher zu v^rniifTvn, die auch der Privatum in feiner 
Ideineir Bibliotb-k bt»'im. Einzeln© Bücher find auch 
A^ U.Z. ir^>»2. Er/ier BanJ. ' 



wohl in nnredite Fächer gekommen; aber bey afl^a' 
diefen Mängeln oder zufälligen Verfetzungen, wer wird 
demungeachtet nicht den Werth folcher reichen und 
' koftbaren Sammlungen erkennen, undiiefelbft oder ihre 
fyftematifche VerzeichnifTe überaus nützlich finden ? Die- 
fe Vorftellungsart ^fst zwar nicht vqjlig auf das gegen-' 
wärtig angezeigte Werk des Hn* L., um alle Arten y 01^ . 
Uebereilungen , AusIafiTungsfänden nnd yerfetztmgen 
zu entfdiuldigen ; aber fie dient wen^ftens, die Nutz- 
barkeit deflelben zu rechtfertigen» undunferip oder frem- 
dem Urtheile darüber die Härte zu benehmen. - ' 

1) Der Regifterband geht nur über die^ drey erften 
Bände des erften Theils, mit Ausfchliefsung des vierten 
Bandes, weildieferfelbftbloisRegifter über die vorbaa* 
denen Lebensbefchreibungen der Gelehrten ift. DasRe- ^ 
gifter ift drey fach: i)über diejenigen SchrififteUer, v^A'- 
eben ei^izelne Kapite^ und Abtheilungen durch eigene 
AufTchriften zugeeignet worden. SchrifißeUer mufste 
fie der Vf. nicht mit einem allgemeinen Namen nennen, 
da neben gelehrten Buchhändlern auch lin^ft^/ir^^Büch- 
^händler daruntei- find, die nichts gefchrieben haben,, und • 
zum Theil nichts fchreiben konnten* Eine eigene ganz 
neue titerarifche Erfcheinung ift übrigens theils überhaupt ^ 
der Einfall, jedes einzelne iCapitel und jede einzelne Ab- 
theilung, nicht etwa ft'nfm , fondern oft jirc/b und fft^A- 
rem Perfonen, (jwir haben bey einzelnen Kapiteln sg ,, 
Dedicationsnamen gezählt , ) durch befondere Auffchrif , 
ten zu widmen; theils auch da/ darüber abgefafste und 
hier angefügte Dedicaiionsregißerj dergleichen fchwerlich 
vorher exiftirt hat. Wir zählen 419 Namen , welchen 
einzelne oder mehrere Artikel des Buchs dedicirt Vor- . 
den find. Die Abficht . diefer gehäuften Dedicationen 
ift» jedem,, der tiefer Ehre gewürdiget wird, die Pflicht 
aufzulegen l dem Vf. j^eyträge zuzufchicken. Aus der 
Vorrede zum N^chtfage erhellet, dafs diefe Abficht ganz 
verfallet worden. Die meiften wifien gar nicht, dafs 
ihnen etwas dedicirt worden. Einige waren fchpniängft 

\^odt. 2 ) Alphabetifches Realregifter. . 3 ) Verzeichnifs 
der in^ Handbudie angeführten Scbriftfteller und ^eren 
Werke. . ... 

2) Der mfie Nachtrag enthält eine Nachlefe der Bü- 
cher, welche die Einrichtimg der Studien^ die Erziehung^ 
und Prüfung der Köpfe; ferner Schreibkunß und Spror 
cftmTowohl überiiaupt, als einzeln betreffen. Die fol- 
genden Nachträge werdte die Literatur der übrigen Ma*» 
terien des erften Theils ergänzen und vervollftändigen. 
Alle Nachti'äge find Beweife fortgefetzter Aufmerkfam- ^ 

wkeit und vielen Fleifses, aber zugleich auch fichere Pro- 
ben der gröfsen Unvoltftandigkeit des Werks in ^feiner 
erßen Anlage» . fette der Vf. fein Mamifcrlpt noch ei- 
nige Jahre zurückgehalten > und das> w^s er na^trfig 
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rielmehr in dalTelbe gleicli und VordeiQ Abdruck« eifif 
gccragefi , fo würde das ganze Werk weit rafamlicher 
fiif ihn ausgefallen , -und zum Gebrauch be^quemeir und 
zuveflifligdr, ^elfeicht auch wohlfeiler geworden feyn. 
Ui» Wiederholungen der fo.mannichfaltigen AbtheUun- 
gen und Auffchriften, to wie die dadurch encilandene 
neue VeranlalTung zu Dedicatlonen^ldie in denZufätzen 
fail noch zahlreicher, als im Werke /elbft» find, neh-" 
men einen fehr beträchtlichen' Raum ein , delr ganr un- 
nütf er Weife yerfchwendet wird , 4ind gleichwohl dem 
Käiifjer fein Geld.koilet. Undwie unbequem, befchwer- 
lich und verwirrend ift es, immer die fich anhäufenden 
Nachträge mit dem H^^iptwerke zu vergleichen , befon- 
$ers da fich voraus fehen lafst^ d^fs bald wieder neue 
Nachträge nörhig. feyn werden? Wenigftens hätte der 
Vf. bis zu einem gevJriflTen Zeitabfchnitt, da etwa blofs 
aie neuere Literatur. abgefondert worden wärt, mög- 
lich ft ins Heine gekommen feyn xniUTen , bevor er das 
Biich ins Pabiikuiii gegeben hätte. Iildeflen muffen wir 
die Stiche jetzt nehmen, wie fie rft; und da find frey- 
lich ZuOifze heiler, als ein mangelhaftes WerLohneZu- 
fiirze. Aber der Vorwurf einer Uebereilung bey der A- 
ften Ausgabe wird der VF», dem wir Billigkeit und Wahr- 
fteitsliebe zutrauen, fich jetzt' felbft marinen* Wie fern 
der Nachtrag das Mangelhafte des Werks zureichend 
^er V Qllfbndjget, oder felbft wieder beträchtliche Lücken 
f^.^rp.iVon habe, können wir nicfa( genau beurtheilen, da 
die erllen 3 Bän^'e uns jet£t nicht zur Hand find, . ohne 
weldie fich der g^nze Vorrach nicht überfehen läfst. 
Der Fldi& und gute Wille des Vf. ift überall fichtbar, 
indem felbft aus vermifditep Werken und. Sammlungen 
einzelne Abhandlivigen In ihre Fächer eingetragen wor- 
den find. Einige Verirrungen haben wir indeflea bey 
der blofsen Durchficht 4er Nachträge bemerkt , ^ie wir 
atrzeigen wollen. Der Vf. hat die Methode, in jeder 
Abtheilung die Literatur oder das Verzeichnifs der Bü- 
cher feit der Buchdruckerkunft, nach Jahrhunderten, 
nnd in jedem Jahrhundert nach dem Alphabet der Ver- 
faffer zu ordnen. Die Unterfchiede der Jahrhunderte 
nenhter:' erfte, zweyte, dritte Epoche. Vermuthlich 
hat der Vf.. fich darunter ZW^äüm^ ''gedacht; und dre 
' find es auch, aber "nicht Epochen.. Num. 127. Chr. Fr. 
Kofers Leichen- und Hochzeit «Abdgnkungs- Reden für 
Landfchulmeifter etc gehören pinft zur homiletifchen 
" Torräthskammei' , vvenn der Vf. diefe mit aufnehmen 
Will; aber unter den Büchern zur Bildungstheorie des 
I.andfchulmeifters foUte es nicht mit ftehen. Num- 
368- Tychfen von rfcr Buchftabenfchrift der Aegy- 
jitier etc. fteht falfch unter der .Hieroglyphenfchrift 
Ni;nK 644» Thomae Erweis, dafs ein geiftlichier Rcd- 
- nef feiner Mutterfprache kundig feyn muffe etc., ge- 
hört nicht ziir dcutfchen Grammatik, fondern znr Ho- 
miletik ; eben fo wenig hat Num. 648. Treuer Diff. de 
crimine alieni fermonis etc. feine recht« Stelle » fondern^ 
mufs mehr zur Politik oder zur Jurisprudenz gerechnet 
werden. N. gop. Ift ^. Feßers Chreftomathie der wra- 
iifchen Sprache etc, ab ein wirklich erfchienenes undror- 
hanvlenes Buch angegeben, da doch der Vf. diefelbe blofs 
verfprochen, aber noch iaicht geliefert bat. N. giS- 
Chph. Theod. Waltheri EUipIes Arabiau etc. ift ein fal; 



fdierTit^ nnd tnrfiilfdheh Orte ethgetnigefi ; es ift daif 
felbe BucIl, das No« i6s^X. richtig verzeichnet iieket, 
nemlich Eilipfips: Uebraicai. N. 1588. Trendelenbutg v^a 
hebri Vdcalsn' etc. fteht aus Verfehn unter den Buchfliar 
beju N. 1624. ift Welfii Htftmt Lexicornm Hebr. rich- 
tig angegeben, aber nicht bemerkt, dafs daffelbe Werk- 
chen im Auszuge,' aber zugleich auch mit Zuiatzen in 
O^olfsBibL Hebr. Vol. IL p. 348 fq<l. coli. Vol. IV. p. 231 
fqq. eingerückt worden ley. — N. 1666. fteht Der jüdi- 
fche Sprachmeifier etc. unter den liebräifchen Lexicis ; et 
gehört aber hinter N. 2807 unter die An weifungen zum 
^udemieutfch. — Thomae Magißri Eclogae dictüon'ua 
Atticarum würden wir nicht N. 2456. zu den griechi-» 
fchen Phrafeohgien^ fondern vielmehr p. 303, zu 4en Glof- 
farien gerechnet haben ;' eben fo Anacreans Lieder gr. mit « 
einem votlft. Qriech, Deutfcheh IVörterbueh'von ^oerd^u ' 
etc. nicht unter die VocahuUmefi, fondern unter die Aus- 

faben des Anacreons. — N. 1322. fteht Parei Lexicon 
lautinum faUch unter cfen griechifchen t^xids. ^* Etwas 
föhderb'ar ift es auch , dafs ApoUonii Sophifiae'Lixictm 
ör. Iliadös ed. ger VitUnfon und auf ähniicherArt andere 
alte Schriftfteller, blofs der Ausgabe w^en, unter die 
Schriftfteller, Lexikographen u. f. w.dei: dritten Epoche 
(des dritten Zeitraums) 1700 — 1799 gezähiet- werden* 
N. '3179 fcheinen Manuelis Chrtffotorae'ErotematSLceLt 
welche zur griechifcheii Sprache gehören, aus Verfd^em 
in diefe lateinifche Literatur gerathen zufefn. N..34I7. 
fteht ^obi Ludötfi Lexicon Aethionico- Latinum etc. un- 
ter den ^citeinifchen Wörterbüchern, und in'den folgen« 
4enNümern noch mehrere Lexica anderer Sprachen, bev- 
welchen da^ LateihSfc^e blofs die erUätende Sprache \k^ 
Wenn wir alle dergleichen Wörterbücher Lttteimfckm 
Wörterbücher nennen wollten« wie grob würde nidu 
deren Anzahl werden 1 — Obgleich in dem ganzen Wer- 
ke eine gewifle Einförmigkeit zu herjcfcfaen fAeint» Ai 
liegt doch picht durchaus d^fdbe Plan sEum Grunde. Se 
ift es z. B. S. 356 — 358« S^^^ Wfde^ den Pbkor des Budo^ 
dafs in der Literatur der lateinifchen Sprache die Notiz 
der Werke über alte Derikmäterf welche dt« dte LaGjii- 
tät erläutern, als Infckriften, -Gemmen etc. eragerückt 
worden. Denn i) ift daftelbe bey keiner andern Spa^ 
che gefcheben; 2) haften foauch Münzbüdier angezeigt 
werden muffen ; 3) verurfadiet folches natürlicher Wei* 
te ganz unnutze Wiederholungen, wenp der Vf. in der 
Folge bey der Literatur der hiftorifchen WiffefifchafteB 
diefelben Bücher wieder unter den Antiquitäten aufFulh 
ren mufs. Für Erfparung des Raums hat der Vf. «ber* 
haupt gar keinen Sinn. Etnerley Titel fuhrt er gar <A 
zwey bis dreymal volljtixndig an , wo folches^ar keine 
. Erleichterung macht. Z> £. Tychfetu Auffatz üb^ :dte 
Buchftabenfchrift der Aegyptier fl:eht'in derfelben Ab^ 
theilung i. unter dem Buchftaben B, weil er in der Bi- 
hliotfiek der alten Literatur abgedruckt worden ; 2. unter 
7^ weil des Vf. Name~ mit diefem Bnchftaben anfii^^c 
Lern lateinifche Sprechmethode wird i. unter L. CI-Mas)^ 
und hernach wieder 2* unter N. (;Nackricht€n ans Scfilie» 
pfenthal) angezeigt. Ditrs ift der FaQ bey alicD kJeiKefl 
Schriften, die in Sammlungen vorkommen. Eben ib 
grofs ift die Verfchwendung des Raums bey Citatiohefl. 
Anftattdafs der Vf. z. B. Setteri Gem. &^. T. -* 5.— 



zur völlige]» De^tltchkeic der Lefer ml( finerMU>^Z^' 
k haue angeben können, braucbt er dazu atrf die an- 
ireraatwordichite Art nicht etwa txlofs N^ ^9^ eünmak 
fpfl^ern fahr oft vier volle Zeiten. Bey andern Bücher» 
gerchieht daffelbe«. Oea zu- D.edicationen auf diezweck- 
IbfeAe Weife verfchnrendeten Raum haben wir oben 
fchon gerügt Die i^*^* zu dem Nachtrage enthält ei- 
^6 Reditferttgüngdes Vf. gegen eine unmiideoderftren- 
ge Recenfion des Werks in der dügm. DeutJchcnBibluh 
-ilie\. Ohne die von uns und:mehre^n Lefern, bemerkte 
Üebereilung würde der Vf. fchwerlich eine fo harte Be- 
urtheilung erfahren haben. 
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die Anzeigen aus.I^zrfe/ Yitis J'hildlogartevi^ .'siiader 
ßiographia Jfeademica Gottinggnfij^ obgleicb einzekia Me«. 
moriae von Gesner angeftihrtwefdei»» flus Meiers bsogr^ 
Nachrichten von SchriftfteHern in deii Bäireuthifdie& 
,üird Anipachifcfaen Lsrndeu, und viele aaidere. Hr. L, 
mufs (ich noth wendig genau darüber erklären y' yf.tlckä 
Sammlungen wirklich benutzt worden,' damit diejenigen^ 
welche fein hiogrä]^2fc(^ Regifter brauchen : wollen, 
wiflen» was etwa weiter nachzutragen /iey. Auf, man- 
che Didge find v^ir geAofteiii die nicht iMogriphifcben 
Inhalts waren, z. B. l^otborthü Progr. Jufer fimciu, quem 
Derfelben aber ungeachtet huerpres Homeri e Virgilii Uctione capere voffit ; Anonymi 
«rkenneu wir den an das W^erk verwandten grofsen apotogia VirgiUi , qno44enfa^<UxerUVenfrisetAnckifae 



Fleifs d^s Vf.nnd die unleugt>areNutzbarkeit,des Ruths. 
jy^r Vorrede iit be'ygelegt l*in Auflatz des Ha Lic. AV?n- 
mch zu Hamburg, unter dem Titel: Verdienße der Vor- 
higiefen um dßS Spradifludium^ Ein Zujatz zum erfien 
TheiU des Handbuchs und deffen Nachtrugt, S* XVH bi^ 
XKIV. 

3) Des erften Theils tfierter Band von dem Handbu- 
Ae für Bücherfreund^ enthält das Verzeichmfs 'einzelner 
LAensbefchreibungen- berühmter Gelehrten in zwejr Ab»- 
tfaeilungen. Die Seriptores vitarum Eruditorum pdrHcu-^ 
' tßres, welche < im Bünauifchen Catafe^'o. verzeichnet fte-' 
hen, und beynahe den ganzen zweigten Band des erßen 
ToMif ausfüllen, find sufammen hier eingetragen wor- 
den; nur ift zu bedauern , dafb Hr. L. nitht in^merdie 
Anmerkungen mit übergetragen hat. Hr. L. verfichert^ 
er habe fchon viel zufammenget^agen gehabt» ohne zu 
wiifen, däfs im Bünauifchen Catalogus ein folches Ver- 
^eicbnifs. vorhanden fey; letzteres £s^ i^m fpätor erR 
^ Uofs durch einen glücklichen Zufall bekannt geworden* 
^ns ift faft unbegreiflich .9 wie ein Mann, der^us Lite;» 
raiur ein Hauptgefchäft macht, jenes Verzetchnifs nicht 
-läpgft gekannt habep fölL £s ift vielmehr der natura 
iichfle (xedänke, dafs zu einem Werke diefer Ait det 
iSünauiTche Catalogus die Grundlage habe ausmachen 
mülTen. Indefien ift es gleich viel, ob hier derfelbe frü- 
]|er oder fpäter gebraucht worden fej ; genu^, dafsal- 
1^ l^reits geCimmelte in das neue Verzeichniis eingetra- 
gen worden. Nach Hn. Lawätz Angabe find gegen 3000 
iieue Artikel zu. dem Verzeichnifle des Bünauifchen Ca- 
tklogi hinzugekommen. Zu wünfchen wäre, der Vf-ha- 
be es bey diefer allgemeinen Angabe nicht bewendep 
laflCen , fondem befonders diejenigen Sammtungen ge- 
^au angegeben» aus welchen die einzelnen Leben in 
fliefes Regifter eingetragen W4>rden. Wir bitten fogar 
letzt noch , dafs derfelbe in einer der foIgendsen'Vorre- 
4e]i diefe Anzeige der excerpirten biögraphifchen Samm- 
'Jangen mittheilen wolle. Ohne fie kann man nur müh- 
Dam und doch.unficber eiHfch.eiden , was eingetragen 
0der nicht eingetragen fey^ Und gleichwohl würde es 
äbom Prtvatgebraudie diefes biograj£ifchen Regifters gut 
üeyj^ davon im Voraus belehrt zu feyn, um es zum ei- 
genen .Gebrauch weiter zu vervollftändigen. Bey oben- 
, EiA angeileilten Verfuctren ift o^ uns vorgekommen, ab 
fmy von Adaiütus Voigt fcbon^r Sammlung vQn Leben 
B^mifc^r Q/elebrten, auch .von Büfchrngs Beyträg^eo 
--zu der Lebensjg^chrchte denkwürdiger Perfonenn »och 
keioL Gebrauch gemacht worden. , Eben fo vermiiTen wir 



jüium etc. 

KRlEQSUriSSENSCEJJFTSN. 

Beblin , in der VofiKcben Buchb. : i)er Partieifganger 
imKriegef t^der der I^utzen tines Corps leichter Tnt^ 
pen für eineArmee^ herausgegeben von dem Oberfl;- 
lieutenant Emmerich. A^ dem .Englifeben über* 
fetzt, xig S. kJ. 8- 

DAi^0£N» in der Wa}tfaerf<Jien Hof^uch.: BerVta^ 

: l^^^yg^^g^ Wf Kriege\ .oder Gusbrauch der Ufchtei^ 

Truppen'im Felde. Aus dem Englifchen» desOberlV 

lieuteilant Emmerich. Mit AnrnerkungeiL 168 3- 

. iii gr. 8; , * ' . ' 

Hier ift d^r Anfftagr dtßletilßn Kapitirb: • 

lyas OriginaL , : - * 

In oräerM propg fuecesfui, inäk aHa€k, hftßn^f^^ ^he nighi^ 
• itpon anif fost, whicfi hmfpems tojie in kis dtrect roa^, and if 
not Utken, might frustrata his exfieditionp Qf othtr wi{e impöm 
'de ihö JtnriMce, the pantfan mtjfigain furfeci Injornfathn 9f ths 
firtmgth 4»nd uumher Of the enemy » whether they mre in Cäne^ 
Cr in amtersi ij Cavatery or fnfanters^ i their distance from antf 
garrijon , ond where their Centmels are placed, 

Dresdener Ueberfeticung. 

Um mit 'Erfolg tmen Pollen 
SU überfallen, der ^ttf dem 
'Wege des Parthey^xäiiger» liegt, 
und fein Ünterueh men verei- 
teln, oder ihm fonft hinderlich 
werden kÖii^ce, wenn eruicht 
weggenommen würde; muTs 
man (ich genaue Nadiridit ron 
-der Starke und ^fal des Fein- 
des verfchaffen; ^ er im La- 
ger oder in Qiiartreren ftehet; 
ob es Caiallerie- oder Infante- 
rie , und wie grofs die Entfer« 
nung[ Yon der nairfiften Garni- 
fon lA; und wo endlich feine 
Schild wadien liehen*' 



, Bertiner Veberfettunig. , 

Damit ein Angriff |durcb ^ 
nen .müchtigcn Ueberfall auf 
irgend einen Pofteti , der atif 
.feiner (auf weffen ? E» ift der 
Anfcing de» Capiteh ) StrafJe 
liegt» gefinffe« vnd der, wofe^ 
.er mcht au%eli«ben wird, fep 
Unteruehmen vereiteln,^ oder 
den "Dienik fonft verbiudevn 
kiyiine, fo tnvtCs der Parthef- 

fanger gajiz genaue Nachricht 
aben, von der Starke Und ZaM 
der Feinde ; ob Ce in Lagern 
oder in Quai^iren find ; ob c» Ci- . 
rallerie, oder Iivfiamerie iÜ ; 
vne weit üe ron irg^d eiritr' 
Gariiifon entfernt, und wo ihre 
Schihhirachf n ^usgeftellt find. 

Die Dresdener Ueberfetzinig bit für die 2 Gr., wäI- 
cbe Tte mehr koflet, noch etnett andern Vortheil, e^ 
den, der in der Uebecfetzung fich zeigte fie ift mh Ap- 
merkunc::en begleitet ♦ welche aus den heften hieher ghr 
borigeD Büchern, dsUMfit^t^rfichfteyonikläfienKrffe- 
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ge/ wo ea im Original felilt, .l)eyhringt. Berichfigen- 
de Bemerkungen^ die da$ Original bedurft hätte , findet 
man indeft nicht. Auch haben wir einige Fehler in 
den Namen g^undei^ welche in den jAnmerlLungen tot-- 
kommen« , 

- VERMISCHT^ SQHRIFTEIh 

iERX-ANGEN , b. Palm : Sophrons Lehren der Ifeisheit 
und Tugend für- feine erwachfene Tochter, oder Ver- 
fuqt ö*"^ Frauenzimmermoräl, von So/i. Ad. Schmer-^ 
(er, Rector an der gemeindlichen Schule in Fürth. 
Erfie Abtheilung. 179 1. 258 S- ohne die Vorrede, 
8. (lÄgr) 

. Dicfe Fniuenzitamermoral ift, Wieder Vf. felbft in 
der Vorrede erzählt, ^us verfchiedenen zu feinem Pri- 
yatgehrauch beftimmfen moralifchen Bruchftücken ent- 
ftanden, die er fich gefammelt , um fie bey feinen Vor- 
iefungen über Campens väterlichen Rath etc. gelegen- 
heitlict cinzufchalten. Für etwas mehr als zufammen- 
gefetzte Bruchflsiicke können auch ;Wobl die hier vorge- 
tragenen lehren nicht ansgegebc^n Werden» da die 
Materien nach fehr verfchi^dncm Zufchnitt bald kür- 
«cr bald weltläuftiger abgehandelt find , und weder in 
Ruckficht des Vortrags «och der Anordnung, derfclben 
ein eigentlicher fyftemätifcher Zufamraenhäng beobach- 
tet ift. — Wie nahe fich zuweilen Hr. S. an Campena 
väterlichen Rath* etc. hält, ipag folgende Vergleidmi^ 
«eigen; 
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GlüfVipf . ' 



SiAmerUr. 
0.^19. Wilftdü'dir nun felbft 
mit unpartheyifcher ilufrichüg- 
kcit die FraueJ beantWorteq, 
worinii dthtv eigentlich deine 
weibliche Beftimmung beftekCi 



. €ampu ^ 

9. IX. WasfoU dennalfodM 
Weib » oder wozu ill fie denn 
nun eige;itlich ? — = WoMtell du 
umher fchauen und fehen , was 
manche deiner Schwcftern jung 
und alt» beCond^rs in den hÖ- 
hefn und gebildeten Standen« 
wirklich thiin, und wollte ft du 



«„d wie d« derfelben .uf ^s ^^^Ä^cullVS^ 



volJkommcufte Genüge leiften 

könneft; fo würdeft du dich 

freylich fehr betrügcii , wenn 

du dich bey der Beantwortung 

I 
ie(ier wichtigen Frage durch dis' 

* Beyfpiel des ' gröfsten Theils 
d-iucr Schwerem leiten liefseft. 
Da, würde dir. die Eine die 
Meynung beybiingen, es fey 
das höchße Gut des weiblichen 
Oefchlechts, im fchimn^ernden 
Putze z\x prangen« tindikAu- 

' gen- der- beu'undemden Menge 
auf Qch zu ziehen. Di« Jn^i* 
n würde dich durch ihr Baira* 



Srifife von der weiblichen Be- 
immung bilden: fo würde, 
furchte ich, Sks Ideal , welches 
du aus diefen Beobachtungen 
^zufammenfetztieft,* zu einem 
garfligen Karrikaturgeraälde 
werden, rofi ^em icK um al- 
les in der "\^k nicht wünfchen 
möchte» dafs du es dir zum 
MMller der Nachbildung auf- 
iteliteft. Denn-waji würde es 
feyn"", das viele der befagten 
Schweftern dich durch ihr 15ey. 
fpiel lehren würden ? Die Eine : 
du feyil riur'da, dich zu puuen 
und begaffen -zu laflfen i zu. tÄn- 
del;i Und Ton andern mit dir 
tändeln zu lälTeH ; den fchwin- 
delerregendcn Weihraiich jun- 
ger und alter Gedten einzuath- 
men» oder wie mau es nennt, 
dir etW9^ Schönes vorfag^u, und 
dich dadurch zu einer füfsen 



gen lehren* da& fie das hÖchfte Terg^ffenheit deinep felbft, dtu 
-, - „. . . ^, * ,, ^ ner Mängel, deiner Fehler unii 
^dengluck in din beraufchen- deiner Pflichten itinwiegeh sv^ 
den Schtoeicheleyen fafelnder Ifff^"* mit eineii Worte .ein; 

Leben ohne Zweck, ohne Thaa 



und ohne Frucht zu führen»* 
Die Zweyte: du feyft gttfcfaa£^ 
ieti, dir fchi^imerade Tal^te 
ohne Abficht , unnütze Fertii(* 
keiten und zwecklofe literan- 
fche Kenntui^fe zu erwerben« 
df^du, ohne auf aUes, waswelW 
liehe Befcheidenkeit heirst^Ver-» 
zieht zu chun , Qnd ohne did( 
in höherm Grade mißfällig zi^ 
maci^en, niemals, oder dool^ 
nur feiten, und jedesmal mtc 
mit einer Art ron Befchämuns 
äufsera dürfteft. Die Drftt«» 
du fayft dazu gemacht, die Feh- 
ler und Schwachheiten deinei^ 
Nebenmenfchen zu (pahen, über 
jedesunb^dachtfame Wort, üb«e 



€ecLen, und in dem fchönen 
Unfinn su finden glaube, wel- 
dien fie fich ron Zeit am Zeit 
vorfchwätzen läfst, um ihre la- 
ftigen Stiuiden wegzutändeln. 
Die Dritu würde dich bereden« 
du feyeii nur dazu vorhanden« 
die. HanBlungen deiner Neben« 
menfdiea zu belaufchen, ihre 
Worte und Beden Aufzuha* 
fchea, ihre Gefinnungen aub^ 
zufpähen« und dabey überall 
die fchlimmften Abfichten zu M« .arglofe Handlung unbar 

*n.«i iu Jierzig herzufallen, fie^mit bot^ 
ahnden, midden unfchuldigilen liafier Schadenfreude zu le»« 

der Bosheit aufzudrücken« £1- zu bringen, um irgend etwa« 

' -. ^ darinn zu ben^erkefi und bemcr« 

f « rwrrr u. r. w. te„ ^ j^^en, woduwh eMj «^ 

ler Name mit einigen^ Scheut 
▼on Recht und Billigkeit gemor* 
det werden kana. EineKi*rtr# 
•u. f. w. ' 

Wie Tiel der Vf. aua andern, die er der Von«d# 
Aach, ^ber ohne fie namentlich anzulfuhreo« benutzt ha^ 
üuf ähnliche Art entlehnt haben möge, kennen wir eben 
fo wenig beftimmen, ala wir zn leugnen begehren», dab' 
die vorgetragnen Lehren für Leferinnen, denen es 
j^eicbgüitig ift, wem fie fie zu danken haben, rediC 
heilfam und nützlich werden können» 

Leipzig, b.Büfchels Wittwe: AbduUHanUU eineGe^ 
. fchlchte aus dem Innern eines der vornehmften Bia- 
rems in Konftantinopel. 1791.235 S. Mit einem Ti^ 
telkupfer. 

Die gegenwärtige Schrift iÄ weder Gefdiichte Bodi 
Roman ; fie ift weder poeHfch, hoch moralifdi, noch pa^ 
litifch, noch philofophifcfa, fie ift weder zur Belehmng 
noch zum Vergnügen, und wir zweifeln; fehr, ob der Vf. ^ 
felbft im Stande feyn würde, anzugeben , was er damit 
gewollt hat. Einzdne Fragmente über Sitten und G^ 
brauche der Türken könnten vielleicht etnigen ftatifti- 
fchenWerth haben; aber nirgends läfst fich das geneta- 
fchaftliche Band erkennen, welches diefe und fo viele 
andre heterogene Theile zufammenreibt.. Den Lder, 
der fich vor der häfelichen Furfc auf dem Titelkupite 
entfetzen möchte , können wir zum Troft benadiricbti- 
gen, dafs fie im dritten Bogen der Gefchidite fchon fturfait; 
und dafs fie übrigens auch viel beifer ift, ab diefes ütr 
Konterfey erwarten läfst Die Schreibarr dieler Schrifl; 
die wir bey aller ihrer Langweiligkeit doch origtiieUi 
pen jnttflfen , ift im Ganzen ziemlich rein. 
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itz, feines Geföhl und Beobachtungsgetfi find am 
Frauenziiiraierfi aus den^ebildeten ClafTen nicht 
imgewölinliche Erfcheinungen , und' fie machen auch 
ndle glänzende Seite der weiblichen Schriftftellerey aus. 
Nichts hingegen ift feltner bey; ihnen; als ein hoher 
Cirad Ton Elnthufiasmus » und reine Sch^pfungskraft. 

.Mehrere find in Romanen und den leichtern Qattungen 
der Poefie glficklich gewefen; die Epopöe hingegen« 
dasTrauerfpiel» und felbft die Idylle und di« Fabel find 
iiic mit Erfolg von ihnen verfucht worden. Bejr allen 
gebildeten Nationen findet man unter den Damen fehr 
feiq.e elegante Verfemachcnrinnen ; den Nahmen Dickteh 
tin aber verdienten von jeher vielleicht nur zwepr: eine 
Griechin und eine Deutfche. Frau v. Mowttmdos m fiche^ 
lieh picht die Dritte. Sie hat fich durch Ue^ung eine 
«ieiplidie Fertigkeit im Mechanifchen der Poefie erwor- 
heUf (wiewohl ihre Yerfe auch von diefer Seite nicnt 
ganz tadellos find) durch Leetüre einen Vorrath von^s- 
drücken und Bildern; über einen poetifchen Gemeinort 
Vet'ftelU fie die gewohnlichen Ideen artfg genug inRei« 
me zu yerfchrä&en : Feuer, Leben, Neuheit aber ver- 
mifstman durchaus.' Der erfteBand diefer Werke, der 
gei» aus verfificirten Stücken befteht, hat kaum ein 
paar hervorftechende Stucke, die in heilerer Gefellfchaft 
vielleicht gar nicht bemeriLt werden würden. Nur eiii paar 
Mad^gale und Gelegenheitsgedichte zeichnen fich durch 
fcuniilofen Ausdruck der Empfindung", leichten Witz 

'wd ein jgefälliges Colorit aus. Z^ B» S. 33« 66« 70. 

SurUmotfoL ^ 

itaut voöä donc k ce toi ß jöVil 
. Viniis dit - Oll jprontmfa % ta premier^ 
Ce mot toHchant, par VAmowr ennchth 
Et äout h charme adowit ta plus /#r#, 
- De nos /crits, de not donx entretien9p 
Qi^U folt bannt ee vom te mot S^erg». 
' . Dans ies arrits de ta cour de G^h&re 

Ce mot fAcheux ditjpefte dfi tout bien C 

Quand dix printems auront de mötre flamme 

P« moderer V qimable activit/, 

A ta raifong ä fon oüfiMt/ 

U [era tempr de foumettre notre ame» 

Cepous ators nout dira fans d^rfosr 

Que, des ploifirs ta faifon e/tßnle* 

A.:U Z. 1792, l^rfiw ikmi 



Mais infque • Ik donmcms o» tendre Äm^ur . , 

Ceidoux inflantt q*^ on doit nommer ianek/r 

Sur unlRaccammodmetU. 

Tai retrouve le doux plaifirg ^ ' 
. Que fa perte m' /toit fenfijblej ' 

i*avoU avec wioj le deßr; 

tt tovf fefä defir efi nuifibtS^ 

Vn fourirer de man amant ' ^ 

A rappelk Venfant volßge $ 

Ün baifer Va rendu^ charmant ; 
' Mais rien n*a pu le tendre faga x 

Die Erzählungen find. zu gedehnt, an den Liedern unt 
Fabeln läfsc nicht viel tadeln, aber auch wenig rühmen. 
Die Idylle S. t2*j foU Naphahmung eines Gefsnerfchea 
Stücks feyn, allein Hec konnte keine Spur von Äeha* 
lichkeitzwifchen diefemganzfoBUnellifche^ und einem 
G.Schäferftück auffinden. Öhnerachtetdenlctf-imiMvor 
^hrem Nahmen ift die Vf. eine gute Patriotin, .und la 
FäyeUe ihr Held. ' . 

Eß'Ce h tat^ de vertue qu*ondoit w fort fim^P 
Ati i que plut$t uH barbare a^ajjtn, , ~ 
Faffe tomber ma the, ou dechlre man fwu 
Avant que la Fayete äit^ £n» irait homicidä, '^ 
R^fu le coup fatal ^.dontmenace unperßdaJ . 
Dieu jußel Etre /temet/ prononce et fpb/ie» 
Ouvre ^moi le iombeäu , f y defcends k ce priji, 
Sant ejfroit fans regret\ je donnerois mä vje 
pomr fauver U Heros qui fauve ma patrie, 

'Den Befchlufs des-x B. machen profaifche e^n/b»^ «TfcHir 
Bergere de Savaü. Wie es fcheint^ liegen wahre Volks^ 
lieder zum Grunde. Die Mittheilung der Originale wür- 
ile man der Vf. mehr danken, als Ihre üeberfetzung, 
in die fie Züge gemifdit hat, die Volkspoefien ihren ei- 
gendiü/plichen Charakter, unvei'künftelte Naivität, iind 
^mit den gröfsten Theil ihrer Aamutb rauben. Z. R 
^efins dans tont nton itre um daux fremijfement — «xi- 
jience ftecieufe — Ptoettagms eßarpees, J^ctacle majeftu" 
gux et intei^effan^ etc, \* ^ 

An der Spitze des zumfienBmdes fteht ein kleines 
Luftipiel i U Choi^ des Jees parfAmour etf Hymen. Auf 
die Geburt des Dauphin. Befondere ümftände, iagt die 
Vf.i hätten die Vorftdlung verhindert. Die Hauprfturfa- 
die war^woH, dafs man beflere IStuckc^ zu geben hatte. 
Die folgendeü prolaifi^n AufTätze und Erzählungen 
fin4 vor^iüglich gut, zum Theil vortrefflich, und ent- 
Ichädigen vollkommen für alle Langeweile, die der i B. 
gemacht haben fcahn. Cephife\ eine fehjr lehrreiche uiid 
rührende Gefchichte» voll feiner, der Natur abgdaafch- 
. LI 1 • ■ Ur 
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tcrZügc, ündi einige^ d^klamatorifche Stellen abgerech- 
net, vortrefBkA erzäJüt. JDojr Vleirz akert nicht. ^Ift ej 
tifbe? Iß es Pramdfchaß? Diefe beiden Auffätzc ver- 
rathen tingemeine Mepfchenkenntnift. Sie enthüllen 
g^eheime Falten des Herzens mit einer Kunll undFertig- 



Luftfpiels, und die Ausfalle gegen die Dramen, Thfllla 
's^ill es zwar nicht zogeben, ät^ef-MöUere hat doch wofal 
Recht,* Wenn er fägt: Des Co^nediüs l Be pardonm-mm 
Auteurs ^ je nen ,pourrois pUis faire. Trai-je dire^ aux 

^ ^ -^ tig- .fefnmesqfieUesfontenC(j^phiS€OMettesquautrefo^ 

keit, diesem Scharflinn und dtem Beohßchfungsge^ quelles enconpUnnenthautimentr ' A ia piupaH d$s mmSj 
der V£ die gxöfste Ehre nvichen. Die Schilderung des 'qails devroient etre moins cqmvtaifans^ tors quits « tramf^ 
glücklichen I*aafes im erften Stück i\\ von fprcchcnder , vent fi bien^leür compie etc. iVa», ^mes iravaiuTJ^-oient 
Wahrheit, ~fo feiten auch in ihr die Originale zu diefeln inntdes. — Es ift ein fehr allgemeiner, äV^r-fehr ir 



Gemahlde" anbetreffen werden mögen. Es ift'nai.t fo war- 
men, wahren Farben aufgetragen, da6 die Vcrmuttung 
fehr wahrfcheinlich wird , die Vf. habe das' Bild ihrer 
eigenen IfLe entworfen. Der gefltige Abend. Diefe ge- 
fällige Erzählung zeijjt, däfs die Vf. änth Perfönen aus 
den niedern Ständen mit richtigen Zügen darftellen 
lann , was man bey der" Lectürie ihrer Idyllen nicht er- 
wartet hättef Die BefracHung^n einer Einfiedlevin von 
Hieres enthalten fehr gute Ideen über die Lebensart 
^öden, Sitten, Erziehung, Beluftigungen ies andern^ 
- Gefchlechts. Auch das Bekannte bekömmt uster diefer 
Behandlung etwds Anziehendes, und nicht felt^a einen 
Hei?» defij^m* der Neuheit gleichkommt. Öie einge-; 
.webten Kritiken über die. Opern Orpheus und-Azolan 
•fgid ungleich tfefiender. und eindringender, als fie in 
dehieftehfränzQfifcben Journalen von männlichen |£unft- 
.^ richtern geliefert werden. Diefen'B'and fchlie&en bio- 
'graphifche Skizzen Ton vier merkwürdigen PrinzefUn'* 
nen Bianca von Caßilien, Mutf^r Ludewjgs XII. Anna, 
Tochter Lud- 5CI. Margaretha von Oeßerr. Tpchter Ma- 
5viiuil. L und Louife von 5at;oi/«i , JVlutter Franz I. *Si.e 
ftanden fchon in eifern Journal des Dar*ies9 ^a& die Vf. 
vor einigen Jahren herausgab, verdienten abet aller- 
dingSk in diefer Sammlung eine Stelle. 

^Pahis, b. LaurcHs d. j. :' tiouvem Ttiiätre JeHtimmtal 
a r ufage de la Jeuuefee. Par Mad. la\M(»quiJe de 
. 5'^**^*i79o;844P- C^^e- (i Rthlr-sgrO 
Die Vf. diefer Sammlung von Schaufpielen ift die ta- 
lentvolle und nahiÄenreiche M, de S(ilUry)^ 'vordem 
Gräfin i;. Genlis^ jetzt Mad. Brüla^i Der Zufatz auf 
dem Titel ztim Gebrauch der ^uge7üU ift wahrfcheinlich 
eine Speculatlön des Verleger^; dennkeins diefer Stücke 
Jft mit befonderer Rückficht auf junge Lfiute gefchaie- 
ben, i) * La §üümee de Titus <m iß bon^ prmce , Dr. en 
:i«>i. mHee ^fhtes etdedanfes. Ein dramatifchesLob- 
gedicht auf den verHorbeneü Hn. v. Orleans, der feine 
Fehler, aber nidjt feiuÄ gpofce fugend,^ die Wohlthä- 
ti^keit, auf feinen Sohn vererbt hat Eigentliche Haiid* 
lung hat diefs kleinie Stjuck gar nicht, und nur locales 
Interefle. Nur in einigen feinen Zügen zeigt fich der 
Geift der Vf. 2) La Fite du village, C. ejQ j2. a. Gleich- 
falb eii^ Gelegenheitsfiitick auf die Geburt des jefeigen 
^Dauphins. Auch hier fchleicht nur eihe matte IntHgue 



riger Wahn, dafs man fich einbildet, liey einer Natido 
könnten zu gleicher Zeit alleliünite und "Wiffenfchaften, 
alle Zweige der Pbefie in gleicher Blüthe ftehen. Diefii 
ift £0 unmöglich, als. daü^ ein Menf^h zugleich Kin^ 
Mann und Grei« feyn kann« 4) Le Frangois a Auifitr- 
dam 9 C. en 3. a. — Die Vf. klagte dafs die dramati- 
fcben Dichter der Ausländeirin ihren Werken die FraiH 
zofen immer yon der fehlerhaften und lächerlichen Sei» 
te darfteilen. . (WicderC'ergeltung l wenn wir auch^nidat 
lagen mögen ,- garechte Wiedervekung. «T)er Held di«^ 
fes Stücks ^11 zum JBei^efs dienien , da& ein Franzofo 
ein gefetzter, edler; grofsmüthiger Mann feyn konha^ 
(woran wohl nie ein billiger Menfch gezweifelt hat») 
und- die Nätianei^ mehr gemacht wirren ^ einander. zu 
fchätzen und im Frieden mit einander zu leben , als fie 
felbft glauben. Das-Stück ift nicht ohne W^rth: es hat 
viel Handlung,, gut j^rezeichnete Charaktere , ein paar 
glücHiche Situationen und leichten Dialog. Eben 4as 
gilt, wenn fchon nicht. in demMäafse, ron dem letTtea 
Stück derSakamlung: g) V,Jniendant col^me üyena 
cm; C. en 3. a. Die Intrigue deffelben hat.weoig<^ 
iClarheit, und d^s Gänze ift nachlä&iger bearbeitet. Ja 
itinem^yorgefetzten Briefe klagt die Vf abermahls -üher 
de» Verfall der ächten KomOdie und den Terdoi:beneft 
Gefchdiia€;k des Publikums«. EingrofserTheil (der Schuld, 
wird dein Hp. t, Beaumarchais und feiner FoUe^otim^ 
beygpmeflen» der die dramatifchen SchriftfteUer der 
Franzofen das Glück, das fie gemacht^ hat, gar nicilt 
vergeben können^ Wie es.fcheint; . können 6der wot 
len fife nicht begreifen, was doch fo )eicht zu begreifen 
^ft, dafs bey einer Natio<[, vrie die franzöfifche» dte 
durch Meifterwerke vom e'rft^n Ranefc verjvöhnt i&. ^ 
ne geiftreichej witzige Poffe mehr Gluck machen nuifs». 
als kunft- und regelmäfsige, aber froftige Scbaufpiels^ 
und diefes find, doch, mit fehr wenigen Ausnahmesu ' 
yites witnlleurs pieces 4 ^t obünreni ä peine 15 oa ap vse- 
prefeHtations.^*^ Mehr Grund hat das^ \^zs die V^. über 
die nachtheilige moralifche Tendenz fol.cherStucke, wie 
d6'^ Figaro I fi?gt^ iind die Behauptung ; it eßfage^ für- 
tout dms unt maHarcIiie, de ne point livrer aux /oroo/Wl 
de ThaUe Us vices ou tes ridicuks des ctitfs ^unc nalioif, 
c'efi ä CUo feute (}u* il appartijient ä tes denoncer. Daraus^ 
aber würde, weuigftens. für^den franzöfi/chei^ Dichtcr^- 
folgen, dafs er die iiöhern Stände ^r nicht auf die-Buh- 



durch die faft gänzlich ifolirtenScenen. i) Les SeanceS; na bringen dürfe. Denn unmöglich wäre es doch cl- 



de Metpomene et deThaiie ä la rentree de la Cqmedie frang, 
(X eh I. a. Wenn man Melporoene, Thalie, Molierf 
etc. felbft atif die Buhne bringt, fo foÜtenian ihnen doch 
billig wenigßens etwas meh?, als ganz geitieine Dinge 
in den Mond zu -legen haben. Nichts be^l^rs -find di^ 
hier wiederholten' Sagen über den Verfall de« liiTliten 



nem Volke ^'d^m' die Augen, über feine fo laug ajitgeb'e» 
>teten Qroiseit fo fehr geöffnet l(ind« einzubifd^n;- audk 
in der moralifchen' Welt. h^be die neue^ Reibe derDing« 
bereits begonnen , oder,* jene abletzten Hälbß:öttcr ver- 
dienten gleich l.deiare celebres avec fiowpe^\ fo bald fie 
ihre — Schuldigkeit Chäten; ^. * * 
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.LErt»zi'G', h. Fleifchea-J HomantiScfii Gefckichten der 
Vorzeit. Erfter Band. S. 300. 8« 17^1? (2Ö gr.) ' 
Die modifche Ü€ber|chrift (denn feit Jahr und Tag 
•löuls alles, was fonft Roman iiefs, i'omantif che Erzahl\jm^i 
oder 6emählde, und was man ehedem altdeutfche 'BjO*- 
Manc, oder Erzählung«^ aus dem Mittelalter, nannte, 
feit l/'eit Webors Erfdxeinung, Gcfchichten^der,17oiii;^/^ 
* «der Vorzeit heifsen) läfsif vielleicbt eine xieir gewöhnli- 
chen Nachahmungen l>cliebter Originale vermuthen,- die 
man durch einen Titel jiach der Mode, und durch einen 
iaubern Druck an den Mann zu bringen fucht. Allein 
inan findet hier etwas mehr, als*gcmeiiic Modewaäre* 
Es war, fieht man bald ,' dem -yf, nicht blofs um Seen«, 
Decoratloji.und Cofhime, nicht blofs um Schilderung 
Ton Rittergehraüchen , und um Erneucrun^^ veralteter 
Worte £u thun; fondem' er hat auch durch Man- 
jiictfa}tjgkeit und Ver webung der Begebenheiten, 
^urch «in iletes lebhaftes intereife, durdi eiqe hq- 
nierhfche DarAcllungr der Menfchen aus jenem; Hel- 
idcnzeitälter , die uns ganz in daffelbe zurückzaubert» 
durch mahlcrifche Schilderungen, durch rafche Er^ahi. 
]ung, durch eraen. gewilTen Enthufiasmus « den er fei- 
gen L^fern für jene Zeiten einflbfst^ durch glücklich 
ausgedrückte Maximen fich als einen Dichter bewicfen, 
Ü^r das Wcf entliehe feiner Kunft kennt, und in der Ge- 
walt hat. Er hat im kleinen Roman daffelbe gdciftel, 
was der Vf. des Haita, (der dreyzehn gröfsere <Romanp 
irtin derfelben Art geliefert), im. Grofsen gethan» er' hht 
die Novelle achtdeqtCch gemacht. . Wir zielen hierbey 
tinter den drey Erzählungen, aus dfnen dier gegenwär- 
tige erfte Band helteht, auf die erße und dritte, als 19 
Welchen der Vf. deutfche Volksfagen und Traditionell 
^Inzflne Züge aus altdeulfchen Chroniken zum Grunde 
gelegt, ynd daraus angenehme Dichtungen gezogen Jlat. 
Die Scene von beiden liegt in den Zeiten Kiifer Frie- 
dpch Rothbarts, und das Coftumc diefer Zeiten ift fo 
g^enau beobachtelj» dafs^ wenn alle Nachrichten von den 
Sitten und Gewohnheiten derfelben verlipren gingen, man 
fie ißch hieraus vollkommen bekannt machen ^könnte. 
(Öa zu eben der Zeit, wo die gröfsern und kleinem, 
deutfchen Ultterroraane fich zn häufen anfangen*, auch 
die Ritte^ücke auf dea Bühnen wieder Glück naachen, 
fo werden die Gebräuche des Mittelalters bald dem Volk 
fq gilt, als den Gelehrten, bekannt werden.)- Mehrere 
luitergefetzte Anmerkungen helfen picht allein demuP: 
kundigen I.efcr nach, fondern dienen' anch, ihn auf 
altideutfche Büdier, in denen der Vf. viel Belefcnhcit 
heCtzt, befonders auf das Heldenbiich, aufmerkfam zu 
mache«. Die erße Gefchichtc AdeUfert von Wiefenthau 
fiberfchrifiben, ift die längfte und ausgearbeitetft'e. Sie 
erzahlt die AbenAeuer und mancherley mislichen Lagen 
eines junf^en Ritters , den man, wie jenen. Helden des 
Dufchifihen Romans ^ den Vertobten zwoey Briinte nennet^ 
konnte. Unerwartet ift der Ausgans:', daß, wie 'es cnd- 
* lieb dahin gekomncfen ift,"dafs er felbfl: nicht mehr zwi- 
fchen beiden ^ntfcheiden kann, /beide gewaltfam ent- 
jiinirfcrt Werden, beide ihn edehnüthig von. feinen Ver- 
'pflich«;ungen lösgeben» und ^' welches gar zu arg^ und 
wirklich unnötfaig ift — • beide fich felbft vergiften. Die 
dritte Erzabiung Günther von Aiu ^betitelt;, fcheint an- 



fangs durci^ eine Schilderung, eines an^iplatonifchen 
Weibe^y und Surch ßefchreibunfe der Arjt und Weife», 
wig^ein nocl^ mit der Welt wenig bekannter, deu tfcher Rit- ,. 
ter durch fie ytrführt wird, unterhalten zu wollen. Sieen - 
digt fiel) abei^ nur zu fchauderhaft, indem fie am £n4< 
einen Vater und zwey BrüXer in einer Nacht fallen , in . 
einer Nacht eiü ganzes Gefchlecht feinen Untergaug 
durch einen Böfewicht finden lafst, der die heiligften . 
Baude ies Blötes zerreifst;, um fich wegen e'iitcc fehl- 
geft^lagenen HeiratTi zu rächen. — Die .Scene d^ iv^iy 
,ten, Ormond überfchriebenea, der klirzefteu» und, in, 
Vergleichung mit 4«n übrigen , nur mittdmäfsigen, Er« 
Zählung Jiegt zwar auch im Mittelalter, aber nicht in 
Deutfchland^ fondern in England und Schottbnd. Der 
Vf. hat den Stoff dazu aas dem italienifchcn Romane *des 
Franc. Poria, rOmainfo, der 1635 herauskam, entlehnt* 
dochfo, dafs er die.Epifoden, w^che den grofsten Theil 
diefes Romans ausmachen , aher die Gefchichte fehr oft 
und zu Uns^eit unterbrechen, weggelafien hä^. doch v^- 
fpficbt er,, fie ein andermal einzeln mitzut|ieileh. Auch find 
nur. einige wenige von den politifchen Schilderungen 
bey behalten WQrden^ womit dasOrigi^al durchwebt ift, 

Lkipzi'ö, b. Fleifcher: , i^mifffft, oder» .der Sieg des 
Edelmuths^ ein Roman \'Oiu Ve^-^affer desWeflindiirSf ' ' 
aus jjem Englififhen. Erfter Theil., l^ic^o^ S. 440. ^ 
. AweyterTheil. 1791. 5.416,8- (ii.Rthlr. g gr.) 
Cninbertand (noch durch ^iiehrcrcSchäüfpiele> als die 
der Ucberfetz^r von ihm i^uföhrt, z. B. dürcli dcniJrlöndi 
i'on Carme'l ip Deutfchland bekannt) hatte fich. auf dem 
Titel diefes Romans als den V^f.' iks "ßeobqchteys (Obfer- 
ver), einer Wöchenfchrift , bezeichnet, die in England- ' 
zweymal aufgelegt worden ift. , Da aberdiefc*in Deutsch- 
land ganz unbekannt geblieben, und die Deutfchen den 
Vf, bisher nur als Schaufpieldibhtec kannten, fo hielt 
es der tJeberfetzcr für räthlichcr, üin a!s dramatifchen 
Schriftfteller, und insbeibndre als Urheber eines, in 
Deutfchland fchr beliebten, und vortrefflich uberfetzten, 
Stücks zu charakterifiren. Gegenwärtiger Roman ifl , ' 
Cumberldinds erfter V^rfuch in.diefem Faihe.- So , wie " 
aber ft hon mancher Romanenfchrei her des Beyfalls ver- 
fehlto> wenn et die Feder für die Bühne ergrjif,, fo fieht . 
man auch hier wieder ein ljeyfpiel,.'wie es deren fchon 
mehrere gageben, dafs ein Mahn, der für das Theatet 
mit BoyfaJl gearbeitet, ~ wenn er fich angine Dichtung 
von grofserm Umfang, an den Roman, war-t, doch nui: 
mitrelmäfsig fern kann. . Einzle gute Züge< und EU- 
ganz des Ausdrucks entfchcidigen allein nicht 'für'. den 
Mangel an immer gleich ftarkem IntereiTe , an Coitfpd- 
fition . des Ganzen , an Originalität. Freylich verkennt 
man aiich in geprcnwärtigcm Werke den Mann von Ge- 
fchmack und Gefühl nicht, und aJlerdings dient ^mn- 
delzM einer neuen B<3ftatigu3ig desErfahrpngsfatzes, den- . 
der Ueberfetzer aus drr A. L. Z. .anführt, dafs auch die 
minder l>edcutendei>Producte der Britten in dIefemFach 
iipmer noch einige Stufen höher Jm-Wcrth ftehn, als .. 
unfer gevyohnliches Mefsgut.- Da die Zierlichkeit und ., 
Feinheit der Diction d^S vorndunfte Verdienft des ge- 
gen wärtigen^ Werks ift, io wäre ihm An Ueberfetzer zu 
wünfchcn geWefen, der dafür in beiden Sprachen mehr 
LH a , ; übe- 



Sinn und GeßHil :g«h»bt hatte. Aufeer,. U^ft-y: über» 
haufjt; a« fcUe^ppcad überfetzt/ bat er aucb öftere 
den paffenden Ausdruck verfehlt. Zweymal B-^^I.^ 
S. II und S. tg8 bat er das fdtfapie Wort Univerfit'dts^^ 
jünger für. aitad^mifcber^ Xrfn-Ktig-^ 2üfii^»ff» oder 
-Vie der Vf. S. 2i feibft jich, ausgedruckt,. TV^üHng 
gebraucht. S. 7 keifet es: „Er empfing mich auf eine; 
„Ari, auf die (ftatt überJie) ich keiij Recht habe, mich 
.,iu beklagen." S. la lieft man die Zeit weings Einprff- 
. fem anibitt meiner Ankunft. Das Wort jtufinerkfafiikeitmp 
das zweyöäal S. 20 und S. 3a vorkömmt, ift undeutfcb^ 
Ell* ^mfgeputzttfS' (d. i., nettem, gut eingerichtetes) Land- 
haus ift im Dctttfcheu ejn gar zu fthielendpr Ausdrucke 
Si lp8 fagt der Vf. : am di^Jpn (Glied ^iner Kette) 6ii» 
ich hervorg^angen, anftatt entfptungen. , Für Anfielhing 
. S. I9< follte Fo/i«t, oder F^rjorgt^/ig, joder fo etwas 
ftchen. • ^ 

BsaLiN, b. Vieweg: Gtjhitwncte Romow ^-on Frt«irtf A 
5c/ii4te. Zweirer Theil. S. 27g. 8- ' d Ä^^r.) 
Diefer zweyte Theil gefiammeltcr Romane wird auch 
uhter dem Titel: Die PrmzeJJin von Clei^ei, ein Seiten- 
flück zurZaide, verkauft, weil diefer Roman feinen gan- 
zen Inhalt ausmacht.- Die,Gräfinn de ta Fäijette (geb. 
163a- ^eft. 1693) hatte daigrofseVerdienft um die fran- 
zöiiftrhe Literatur, dafs fie durch ihre kleinen heroifchen^ 
Novellen die dicken und abentheuorlichcnRomanV ver- 
drängte, die bis dahin allgemein geherrfcht hatten, und 
■ durch eine edle Einfachheit und einen lebhaften Vortrag 
einen beflfern Gefchmäck in diefem Fache einführte. 
Nachdem Hr. 5. im erften Theile die Zaide diefef Ver- 
. fifferinn verdeutfcht h^tte, liefert er nun aüct die Vnnr 
zeffm vonCUves derfelben, (die fchon 169 1 ins Üaliehi- 
fche überfetzt ward, urid aus der der englifche Dichter 
N'.ith. jb« ein Traucrfpiel zog), diefes feine Gemälde ei- 
nes zärtlichen ^nd ^dleii Herzens, in .welchem Liebe 
uiid Tugend um den Vorzug ftteiten. Auf den erften 
Anblick fcheint es ein hiftorifcher Roman zu feyn, und 
die Vf. war mit der (Sefchichte ihres Zeitalters fo ver- 
" traut, dafs fie die Sitten deffelben febr tänfAend copiren 
'konntei aber die Begebenheiten find wirklich alle er- 
dichtet. Der natürliche, zierliche, und correcte Stil des 
Originals ift von Hii. 5. imDeutfchen treu nachgebildet 
worden. In wiefern Werke diefer Art, die im Tone 
der feinem Welt, der Liebe, und der Galanterle abgc- 
fafst find, bey ^cr Uebcrtragung ins Deutfche verlieren, 
in wiefern die deutfche Sprache in Abficht der rafdien 
und freyen Wendungen in der gebildetem Converiation, 
verdiene arm g^nennt zu werden, hat der Ueberfetzer 
in der Vorrede unterfucht, und er war vorzOgUch zur 
Entfrheidung diefer Trage berechtigt. Vielleicht ent- 
fchliefst fich Hr. 5. auch die übrigen , in Deutfchland 
noch minder bekannten, Rpmane diefer SchriftÄiellenn 
zu überfetzen. ^ 

Mannheim, b. Schwan u. Goetz: Dtf.HqfiFmmgito- 
/m, emfe Rittergefchichte in vier ^dern aus dea 
Zeiten des Babylonifcfaen Kaiferthums, Nach dem 
fiiglifchen toaP. H in Z. L791. 3^3 $* 8% 
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Der Vf. lagt uns fo of^-er tvdbe diefeRittfrgefishich- 
te bearbeitet, weil fie tVim Freude gemacht faape, dafii^> 
wir faß. Bedenken tragen, ihm fdn unfchuldiges Ver- 
gnügen zu fchmirlern» Da fie aber gedruckt ift,. fO' er^ 
fodert doch.unfre Amtspflicht, andre davor zu warnen^ 

^die fchwerer zu- erfreuen feyn möchten, als der V£ 
Wir müfien ifain indeifen zum Kubme nachfagen, dafs ^ 
^r, um feinen Gefchmäck' bey dem Publikum anzubrin- 
gen, alles angewandt hat, ^ was in feiner Macht ftand; 
eine launige Vorrede, gewifle empfindfame Vörthcilc^ 
und ibgar die beliebte Form des Dialogs. Seine .Sdiuld 
ift es alfo^icht, dafs auf^er dem undankbaren Gegen-: • 
jftand einer Gefchichte im, Gefchmäck der Banifen^ auch/' . 
feine eignen Bepiühungen, denfelben zu verzieren^ 
wahrfdiemlidi doch nu^r, weil es ihm an Witz, an (Jcr 
fühl, und a^ii Kunft mangelte , nnslingen mufsten. Bey 
feiner- Voriiebe für diefe Rittergetchichte wird es ihni 
eine angenehme Entdeckung feyn, daf^ diefer nämliche 
Roman, den er. für Eaglifch hält, .eigentlich ein alteir . 

^ Italienifcher Roman li^ undlpa Original ebenfalls id^ff^^ ^ 

^fTfo^ heifst«, . . 

LsiPziG^ b. Kummer: MenfchenfihickfaU ättdrer un4^ 

neuerer Zehen. Vom Verfaflcir der Leb'ensjcenen. Ei^ 

ftesßandchen. Mit einer Tit^lyignette. rjjfi. ^128^ 

8- (18 gr.) 

. Da man heutzutage weifs^ welcher elende Unteee 

fchleif mit gewiffen pathetifchen Titeln yon Büchern ^e^ 

trieben M'ird, fo wird man fich nicht vi^underui hier 

nichts zu finden als äufserft gemein«, der Himmel weiis 

wo ? aufgietrieben< aber aUem Anfchejn nach uherletz« 

te Erzählungen. Die zweyte, der-Vdtermördert ift alt 

eine Originalerzahlung angekündigt, und die Schuld 

des^Vf. mag es wohPauch nicht feyn, da£i man feino 

Erfindungen fchqn bis zum Eke} zu kennen glaubt. S. 33 

fag( eine Dame: Lebe wohlf dein Trümph ifi errungem^ 

denn du haß mich bis zur Flucht verwirrt genuuht. — 

Zarten Gewifien zur Beruhigung müfifen wir aninerkea» 

dafs diefes ^Bnch nicht einmal das hält , was die etwa« 

leichtfertige Vignette auf dem Titelblatt zu veriprechi^ 

fcheint. 

BaAUNSCHWEio, b. Schröder: 4^fcJ^,M^gHL iTgii 

S. r74. 8- (io gr.) ^ 
Der Vf. fagt» in einer Art isen Vorrede» zu. feinem 
lieben W. dafs er, hier blofs rohe Verfuche fähe. Das 'feil* 
ten nun eigentlich Attifche Morgen nicht feyn, aber wir 
glauben, dafs die Meiflerttücke^ d^eks Scbriftftellers vOa 
feinen Verfuchen fich nicht fehr unterfcheiden würden» 
und dafs es nicht, wie i^r S« IV. änfsert, der Äbgai^ 
der letzten Feite ift, welchef diefe Sammlung fo leer una 
fchaal ntadat Seine Hoffnung biof der'heuer fmrßhnh . 
den Leftliebe irgendwo einPtätzchßnauszirfuUmf iff 
indefienzii befcheiden, als dafs fie nicht gekrönt wer- 
den IblUe. Wer fidh die Mühe giebt zu (nchenV wird 
hier finden r-— ein Volksjnährchen, das'noch picht ge« 
lendigt ift, verfcfaiedne empfindfamf und launige Er. 
Zählungen» abgeriflene Refiexiooea u. (. ir* . * 
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LITERARGESCHICHTE. 

X&LAvro«N » b. Palm : Verfiich rimr Befckreibung Je- 
kensnnirdigar Bti)UothekenDeutfdilands nach alphde- 
tUcher Ordimng der Ostter. Hefausgeg^ebex von 
Friede Karl QiMUA llirjckine. Dritten Bandes zwey-; 
Ce Abtheilung. 1790» 251 S. m g. Vierter Band, wel- 
dier die Supplemente zu deo drey erften Bänden 
und ein Tolliländige» Regiiier enthjik. 1791. KS9 
nnd 324 S. Regift. 

Die gegenwärtige 2te Abtheilung des gten Bandes 
fas^tmit derBefcbüeibungder Bibliothek des Stifts 
Krfrdbrf bey Eichftadt an. Obgleich diefe Bdcherfamni- 
long am'Ende des vorigen Jahrhunderts einen grofsea 
Vertuft erlitt» indem der nachmalige KurF. zu Mainz» 
Franz Lodiar» aus dem grafl. Schödbomfchen Haufe» ei- 
nen beträchtlithen Theil der Handfchnften und der &- 
teilen gedruckten Bücher .Segen einige neuere Werke 
mniattfcfate» und in die, von ihm attelegte Bibliothek 
zujSa(/frfXc/i bringen liefs: fo bat (lelrofa noch einen an- 
fehnlichen Schatz von Handfchnften und andern Selten- 
heiten. Unter den Handfchriften, von welchen jedoch 
keine ober i»s Xlte Jahrhundert hinaufgehet, verdient 
ein ungemein prächtiges Pfalterium aus dem Xllten Jahr- 
hundert; ein^» wie es fcheint^ nodt nicht verglichener 
Codex TOn. Ciceronis libr. Rhetor. ; verfchiedene lat. Bf- 
belut Sdiriftender Kirchenväter, Gefchichtbücher u. f. 
w. bemerkt zu werden. Die Nachricht von dem vor* 
naflgto gridirten Prior des Stifts, KiUan Leift, einem 
Wlderfacfaer Luthers, und von defleu Schriften fteht hier 
am rediten Orte. Verfchiedene Handfdiriften diefer 
Bibliothek hat Camfms bey der Herausgabe feiner Lectt. 
atitiquar. benutzt. Die Denkmale derBuchdruckerkunft 
in derfelbeu find in. den vom Hn. Bibliothekar Straufs 
keratagegebenen Monumentis typographicis Eichft., 
1787' 4" befchrieben worden. — ^ Zu RegeMburgiddie 
BiUiomiek des Stifts zifSuEmmeron , fowohl wegen ilir 
rer zahlreichen und fchätzbaren liaiirdfchriften aus dem 
gtea nnd folgenden Jahrhunderten , als w^en der be- 
tflächtlichen Anzahl gedruckter Bücher bekannt Der 
vormalige Fütftabt, ^fc. Bapt. Krems ^ hat 1743 auf Ko- 
fteo des Stifts einen Catalogum der Bibliothek in 4 Bän- 
den in g« drucken laiTen, der aber felbft eine Seltenheit 
ift» and wegen der grofsea Vermehrung derfelben unter 
dem berälimten Föimbt Ftobinim eine neue verbeflerte 
und vrermehrte Ausgabe verdiente. Unter den Hand- 
fd&riften befiikiet (ich. der berühmte lateinifche Code» 
ELTangeliomm, aus dem gten Jalirhundert/ welchen der 
itzige Hr. F. BibUotheknr, ColomatmiSanftU 1786 In ei- 
eigenen gelehrten Abhandlung, nach. feiner äufsern 
J^ L. Z. 179^. ErMBand. 



BefchafFeidieit f und nach feinen kritifchen und dwloni^* 
tifchen Werthe befchrieben hat. Die trefliche fOrftL Pal* 
mifche BibUotliek^ welche die ganze vormalige Rinckifche 
Biblietnek zu Altdorf, und noch 'mehrere grofse litei«* 
rifche Schätze in (ich faifet; liegt itzt zu Regensburg inl 
Staube, verfchloifen, unbenutzt und oline Bibliothekar ! !! 
Unter den Handfchriften in der Stadtbibliothek findet 
(ich Hieronrjmus fuper £pp. PaulU, aus dem pien Jahr- 
hundert und mehrere Kirchen vSter ,und römifcbe klafli- 
fche Sch'riftfteller. Von den älteften Druckerdenknlalen 
derfdben hat Hr. Bibliothekar GcrmWurr 1735 eine Nach- 
richt herausgegeben. Eine änfehnliche Sammlung von 
mehr als 30,000 Landkarten, worunter Ubi felreneSt'Q- 
cke find, hat ein Kaufmann zu R. der Stadtbibliothek 
vermacht. Unter den vielen Seltenheiten £efer Biblio- 
thek ift auch ein Exemplar der Complutenfifdren BilieL 
Im SchoUenkloß^ zm St. ffacob zu R. wurde vom Abte 
Plixcidus Flemming gegen das Ende des vorigen Jahrhun- 
derts eine Bibliothek angelegt , weldie die Nachfolger 
deftelben fehr vermehrt haben. Sie befitzt unter ihcear 
Handfchriften eihen fehr fchätzbaren laL Codkem Evan' 
eetiorum aus dem ptea Jahrhundert, den Hr. P. SanftH 
in feiner obenahgeführten Abhandlung ebenfalls kritifch 
geprüft hat, nebft mehreren guten alten Handfchrifiten. 
Eine derfelben befchreibt Hr. H. (S. 656. Nr. 5.) folgen^ 
dergeftalt: „Ein uralter Codex in 06tav, deflen Inhalt 
„noch niemand zu errathen im Stande war. Dafs es noch 
„ein Ueberbleibfel des graueften Alterthums ift, beweift 
„das fonderbare Papier, auf dem er gefchrieben , und 
„welches auch einem jeden Kenner bisher auf&el.'^ Die- 
le Befchreibung ift Rec fdr fonderbar vorgekommen. 
Sollte gar kein Menfchenkind etvfras von dem Inhalte . 
diefer Handfchrift, oder von der Sprache deflelben ha- 
ben entdecken können? Rec. fcheint das unglaublich* 
Möchte doch die Befchreibung derfelben nicht fo unbe- 
ftimmt feyn ! Die Sache wäre wohl einer genauem Un- 
terfuchung werth. — Die EürflU. Thum und Taxifche 
BibUathek enthält eine fehr fchätzbare Sammlung der he- 
ften und- brauchbarften Werke, Der Fürft hat die Hä- 
berlinfche Sammlung von Schriften t die den' dreyfsig^' 
jährigen Krieg betreffen, im Ganzen gekauft, und läAt 
diefelbe immerfort rermehren. Dem Hofr. und efften 
Auffeher der Bibliothek, Hn.K0i(/fr, ift vom Furften der 
Auftrag erdieilt worden, eine Literatur der Gefdiicltte 
des dr^siQöhrigen Kriegs zu f<phreiben', wovon hier S. - 
695 ff. der Pktt rorgelegt wird. Uebrigens hat der Furft 
a|les fo veranftalten laiTen, dafs einheimifche und frem- 
de Gelehrte^ diefe trefliche Bibliothek mit der grofsten 
Bequemlichkeit , benutze» kdnnen. Am Ende der Nach- 
richt findet nun hier einen Grundrifs des Realcatalof^ens 
der F. Thum und Taxifchen Bibliothek, vom Hn. Geh. 
Mmm Rat^ ' 
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Rath V. Weßerholt. — Die Bibliothekext der Augufti- 
nerr Carineliter unä Dominicaner 2u R. enthalten ver- 
fcbiedene* alte 'Drücke. Des Senators DiVtWc/w Biblio- 
thek, wovoo 1760. ein Verzeichnifs in 7 Theilen in g. 
herausgekoiDinen, ift fehr reichhaltig an kleinen, grofs- 
(eiuheil äufserftfeltenen, Schriften» 

Die Supplemente im 4ten Bande liefern noch Nach- 
richten von verfchiedenen Bibliotheken zu Ansbach, 
Augsburg, Bamberg, Caffel, Coburg, Danzig, Freyburg 
im Brreisgaü, Giefsen, wo eine kurze Nachricht van 
der Senkenbergißhen Bibliothek und von den in derfelben 
befindlichen merkwürdigen. Ilandfchriften vorkömmt, 
Heidelberg, IngoUladt Nürnberg, Prag, wo Hr. H. fehc 
wdtläuftige VerzeichnilTe von den merkwürdigen Bü- 
chern in der Bibliothek des Fürften von Fürftenberg, 
von den Handfchriften und gedruckten Büchern der 
FüriUl Lobküwitzifchen und Gräfl. Martinitwfcben Bi- 
bliothek eingerückt hat, Wirzburg, Wittenberg u. f. w. 
Dfe beygefügtcn Regifter geben dem Hirfchingfchen 
Werke einen befondern Werth von Brauchbarkeit, Sollr 
te daffelbe eine neue Auflage erleben: fo flehet von dem 
FJeifse des Vf. zu erwiarten , dafs es viele Vermehrun- 
gen und Verbefferungep erhalten, und dafs viele anfehn- 
liehe OertcrDeutfchlands, wo die reichhaltigften öfTent- 
licljen Bibliotheken und Pnvatfaromluiigeti zu fehenfind, 
z, B, Berlin, Dresden, Jena, Erfurt, Leipzig, HaUe etc. 
werden nachgeholt werden. Bis itzt ift das Werk, wenn. 
es der Vf- nicht weiter fortfetzt, noch fehr unvoUftandig. 

Nürnberg, in der Rawifchen Duchb.; Chrifiopliori 
TheophÜi de ßlurr SIemorabilia BibUQtJiecaruw ptbli- 
carum Norimbergmfitifn et Univerßatis AUdorfinac. 
Pars HL cum II X^bulis aeneis. 1791. %i% S. gr. g. 

' Mit dlcftm dritten Theile befchUefst Ilr. v. M* feine 
Merkwürdigkeiten der Nürnbergs öffentlichen Bibliothe- 
ken. Unter Nr- VL ertheilt er eine ganz kurze Nach- 
richt von der MarpergerfchenBiiliotheky welche von dem 
1767 verftorbcnen Rath und Kreisgefandten, Paul ^acoU 
von Marperger dem Rathscollegium zu Nürnbeiig: ver- 
macht worden ift, und aufser einer Sammlung jurffti- 
fcher Bücher und Differtationen , eine grofse Sammlung 
von fränkifchen Kreisconventsacten und Nürnbcrgifchea 
Actis publ. in der Handfchrift enthalt. Das Mtsßum und 
die Bibliothek der Nürnberg. Malderacademie, welche Nr. 
VII befch rieben werden, find fchon ams Will's Gefcb. 
der Nfirnb. Mahlcrakademie r762. 4. bekannt. In der 
Bibtiothek des Kapitels zu St. Aegidlen, Nr. VI»., ift eine 
fchöne Handfchrift derPfalmen auf Pergament, auch ei- 
ne Sammlung von altern Bibelausgaben und andern al- 
ten Drucken anzumerken. Die Wetjenjche B^Viothek, 
Nr. IX t hat der vormalige Nümh Rathsherr„ Sebald 
Wetfer, dem Aegidianifchen Gymnafium gefchenkt, and 
die'Welferifche Familie von Zeit zu Zeh vermehrt. Ei- 
ne befonder* BAUotheca Canverßrum Nr. X. für diejeni- 
gen , welche von einer andern Religionspartbey zur lu- 
therifchen Kirche übertreten, fft anfich felbft eine Merk- 
würdiekeit. Der Antiftes DißÄ^hat fie errichtet ; aber 
fiefafTet gpöfstentheils polemifche Schriften und Poftil- 
* i^' t fi^^ wird auch wohl in unfern Zeiten wenig ge- 
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braucht Defto wichtiger find die BihKothcfien rf<f XJw- 
verßtätzu Altdotft von welchen un^er Nr. XI — Xff. 
Nachricht ertheilt wird. Die fbgenannte alte akadem-' 
ßlie Bibliothek^ welche im Collegiengebäude fteht, ift 
fchon vor i6a3 errichtet, und^bis auf die itzigenZeitea 
durch viele d^ifehnlichc Gefchenke an Bachern, und 
von dem InterefiTe der daxu vermachten Capitalien v^ 
mehrt worden. Chrifloph Bouav^ Hgrzer h^t 174g den 
Catalogus diefer Bibliothek verfertigt, und ^in Capital 
von 1000 fl» zur Vermehrung derfelben gefdienkt. Un- 
ter den Ilandfchriften diefer Bibliothek find verfchiede- 
nc fchättbare Stücke sjur morjenländrfchen Literatur. 
z. B. eine Rolie, auf welcher das Buch Efther ebräilch 
gefchriißlien ift; ein rabbinifcher Codex auf Peigtmenf, 
der des R. R'r/c/jf 61üiTe0 über den Pentateuchiis. und 
über die Megilloth enthalt , einige arabifche Codioös u. 

f. w. Vorzüglich verdient der Codex fyriacus IVEva^ 
gelior^ charactere Eftrangel* fcriptirs, bemerkt zu wer- 
den, aus welchem §ok. Ernß Gerhard die Vaxiaiit«! im 
Evang. Matthäi und Marci ausgezogen, nnd zu Jena i66< 

g. hat drucken laflfen. Auf dem Rctnde find^GloffenDni 
Erklärungen in fyr. Sprache von der erften Hand bey 
gefchrieben, unter denen die Anmerkung zu Job. V, 2.f 
dafs der Körper des Propheten Jefaias in demTeidieBi- 
thesda verborgen gewefen fey, eine der erbauliicbftcfl 
ift. Der Codex ift bis Joh. XI, 47. auf Pergament; St 
letzteren 50 Blätter aber auf türkifchcs Papier, ven ei- 
ner fpäteren Hand gefchrieben» Hr. t% M,- hat aaf der 
erften Kupfertafel#«ic Schriftprobe des Cod. gegeben 
Unter de» griechrfmen UAndKhtifteniitXeMpkmsCitro- 
pMiiy aufPergatnent, in fol. vomHn. r*'M. anve^f(ii^ 
deneu Stellen mit Ilutchinfon» Ausgabe verglichen, und 
«ine Sammlung von abweichenden Lesarten 8.46 4S' 
eingerückt worden. Von den verfchiedenen lateinifcheo 
Handfchriften rn diefer Bibliothek verdienen ein trcfr 
ches Ma\-tyrologrm/i auf Pergament in fol., woroÄd«r 
fei, D. ISIageh eine beföndere Befchrcibung 1763 '"* + 
herausgegeben hat; ein Homtius^ ein ^u^enalis 9 c«^ 
dem XIll Jahrhundert ; ein Claudiamts aus .ebeadeftf. 
Jfthrh. und mehrere gute latdnifche und deutfdie Codi- 
ces bemerkt zu werden. Auch an alten Drdtkerdcnfe- 
malen und andern Seltenheiten fehlte in diefer Biblfo 
thek nicht. Die Stoberlinßhe Bibliothekr wel Ae dcrPoet 
und Apotheker zu Nürnberg, Leo^ilt: Stvberkinf derlhif 
verf. zu Akdorf ^ nebft einem anfehnlichen Capital tAt 
Vermehrung derfelben vermacht hat, enthält gcöfcteo^ 
theits phiiofophifchc und philologifch« Bachen VojiÄer 
zahlreichen Trewifiken Bibtiothek^ die d^ berühmte Gw» 
R,'Chriftopti {Jac^Trew, nebft feinein vortrefiicheoNfl- 
tumlienkjMnetey und einem Kapital zur VertBehrun^ d«r 
feW>en der Uni verf; zu Ahdorf 1768 vermacht hat, to- 
ben wir nicht ürfache, viel zu fa<^en, da iieaus meb«' 
ren Schriften bekannt rft. Die Handfchriften diefer Bj- 
bllethek befchreibt Hr. v. M. S. 150 ff. Es findet fid 
darunter eine Sammlung von mehr als 1500« Briefe» 
der gelehrteften Männer in und aiifser Dentfchlatxd voa 
den Jahren 1524 bis 1769. Der, V#. hat hier XXI di«er 
Briefe von Zwmgll, Calvin, Pfa. IWelwidithoB^ Hi^- 
Wolf u. a., die er fchon vormab in ftaner Schrift uto 
LeiEngs Laokoon herausgegeben ha tl^, wieder abdrjDck^ 
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lallen, aocb 8af der ^ten KupfenProbenfoaZwinglim 
Meiaiicktons Handfbluiften, die aber beide fo gar feiten 
sieht find , vorgelegU Die Anzahl der gedruckten- Bür 
eher der Trewl^en BibHolhek ftesgt über 24000 Bähd^, 
unter denen ' die vorzögUchften und feltenften medicrni- 
leben , anatomifchen ond botanifdien Bucher befindlich 
find. Ein Sinefifchea gedrucktes Werk von der Natur« 
f^efihtchte, das aus 36 VoB. in gc g. befteht, befchreibt 
Hr. 17. JH. ausführlich S. 19s ff. Er hat anch felbft ei 



FüUe. In dea^ gewdhnlkhen , Uu^ vorkommendienr . 
Folien kann der alltägliche Schlendrian nur dadurch ver- 
mieden werden, daA marv den Brief ganz mdivfdualifirt^ 
felglich kann es nicht anders kommen; afr dafs ein er- 
dichteter Brief diefer Art entweder fehr leer und unbet 
deutend, oder, durch die Begierde, das Alltägliche zu 
vermeiden, gezwungen werden mufe, Tj^ili man Ejccmpel 
über feUnere Falle geben, fo find fie hier am überfliif- 
figften, weil wirklich ein Brief dcfto leichter zu fchrei- 



xien Verfudi gemacht, die vierfüfsigen Sinefifchen Thie- ben- wird, je* befondefs feine Veranlaffung ift • und Wer 



Xe ncstch dem Linneifchen Syftem zu ordnen , und ^^o 
in Ifolz'gefchnittene Tafeln derfelben in Sinefifcher Spra- 
che S. ^14. abdrucken zu lalTen. — Die ^bUotlUk des 
Jlimnmewns zn Altdorf ift nicht fehr zahlreich« befitzt 
i^ber «imige feltene gedruckte Bücher aus dem XVten 
Jahrhundert. Den Befchlufs des Murrifcben Werks nm- 
d»en einige Zufiitze zu demfelben und einRegiften Für 
Urerai^efckUhte und Bücherkenntnifs würde es aUej- 
dsngs fehr >'orrheilhaft feyn , wenn an mehrem Orten, 
w<o öjffentliche Bibliotheken find r einheimifche Geldl&r« 
te, nach dem Beyfpiele des Hn. v. ikf. Nachrichten von 
denfelben drucken liclsen. 

VEB,miSCnTE SCHRIFTEN. 

TüAV u. Leipzig, h. Widtmannj 0o/r. Ludwig Ad- 
ln jung thforetifch piUktiJcherBrieffttUer fiir manHieii' 
faltige Fälle des biirgertidien Lebens. 376 S. g. 1790. 

' Wem es um einen ausführlichen Briefi^eller zu thun 
ift, d^n können 5roc>/iaufifii und BoZ^m hinlänglich be- 



würde man mit Beyfpicien nicht fertig werden, wcnrf 
man fie über alle nur erdenkliche Fäöe geben wolker 
nicht zu gedenken, dafs fich täglich Fälle ereignen, die 
man fich nie gerade, fo wie fie fich zutragen , gedacht 
hat; Zu fcherzhaften Briefen follte man gar keine Mo- 
delle gebe», weil der, der die Quelle des Scherzes nÄt 
in fich felbft hat, fie durch keine Regeln und Mutter in 
d£r Wdt erlangen kann, und weil der Scherz, d^r dön. 
einen kleidet, einem andern gar nicht anfteht. Der \ov- 
nehmile Bewegungsgruad , der Iln. i^. antrieb, ein eig^ 
nes Werk zu fchreiben, war der, weil er in dem B^rte-- 
nifchen Brieffletler zu viel gezwungne Laune zu finden 
glaubte. JOas Gezwungne kömmt von der Efdichtung. 
her, die in feinem Bucte, fo gut, aU in jenem herrfchc/ 
lind Laune iil etwas fo individuelles, dafs Hr. Botten 
vielleicht eben fo wenig Behagen an der Laune des Hn. 
A. findet, als Hn A. an der desHn. B. Hr. A. hat, 
wie Hr. B. und wie fo viele aödre, geglaubt, dafs eine 
gvake Menge von Beyfpielcn nothwendig fey, aber auch^ 
hier würde wohl u;mig imrf gw^ den mciftenNutzcn brin- 
gen. Bey den gewöhnlichen FäUen kann dieMffwge vo» 



friedigen. Die Anweifung, die lir.A. ertheilt, erftreckt fieyfpielen höchftens den Nutzen haben, dafs ^^rAnfön^ 
ikrh iiur bis ^ 42», und ift fo fiücluig und fuperfi- ^ " ....... ^ 

dell als möglich. Wir wüisten nichts daran zu loben, 
Uls dafs der Vf. vor altväterifcher Steifigkeit und platten 
Cormeln warnt, und dafs er nichts davon hält, Kegeln 
ohne Noth zu häufen. Ein ißder , lagt er S. 4., fchrei- 
be die Sache, die er zu fagen hat, /o nieder^ wie fie ihm 
fkin guter Geiß eifig-iebt. Der grölste Theil des Werks 
beftcht aus Beyfpicien. Ntin ift es zwar ausgemacht, 
'4afs bey. Briefen, wie bey allen Gattungen der Bcred- 
famkeit, gute Mutter nützlicher, als alle Regeln, find; 
a3lein die Beyfpiele, die man giebt, muffen dann auch 
wirklich Miifter in ihrer Art feyn» und damit hat es bey 
Briefen eine befondreSchwierigkcit. Stockliaufenwähl- 
te einige von gedruckten dentfehon Briefen aus ,, und 



ger ficht, wie man, wenn fie auch öfters voAomraenv 
variiren könne, allein man follte für ihn auch die War- 
nung hinzufetzen, dafs diefe Beyfpiele nicht dazu gege- 
ben werden, dafs er, bey jedem ihm vorkommende» 
Falle, eine andre Formel oder Wendung daraus ausfchrei- 
ben foUe. ' Von jenen gewöhnlichen Fällen würden wir. 
die Neujahrsgratulationen, wovon der Vf. fo viele Bey- 
fpiele gehäuft hat, ganz ausgefchloffen haben, da fie im- 
mer mehr abkommen, ja an vielen Orten öfFentKch ver- 
boten worden , und nichts mehr in Briefen dayen vor- 
kömmt, aufser, wenn man ohnediefs unvermeidlich in 
Angelegenheiten an jemanden um die Neujahrszeit zu^ 
fchreiben hat. Aus gleicher Urfache werden felbilMu- 
fier zu Gondolenzfchreibcn immer weniger nothwc:;dig. 
iögtc mehrere, aus den Werken der Auslander überfetz- Der Vf-- giebt aber fogar Exenipel von Glücfcwünfchei» 



te, hinzu. Nicht zu gedenken aber, dafs es nicht fo 
Wicht ift, zur Erläuterung jeder theoretifcheu Regel ei- 
n^n mijifterhaften Brief unter den gedruckten aufzufin- 
den ;fo find bekanntlich unter den gedrucktenBriefen gra- 
die diejenigen am heften, die, durch die individuelle Lage, 
Denkui^agsan, Temperament u. f. w. des Verfaflers ver- 
anlafst, fo gefchrieben worden, dafs fie ein andrer, der 
»icht gerade 'dieüelbcn VerhiiknilTe, Denkungsart, Tem 



zu Namenstagen. Lächerlich ift es, Mutter von Liebes- 
bricftti oder Formufare zu geben , wie ein Yatpr an- fei- 
nen Sohn, und der Sohn an den Vater fchrcihen folk 
Der Vf. giebt folche fpccieDe Beyfpiele, dafs man bey 
ihm «inen Glöckwunfch zu einer Erbfchaft, ein Erfcun- 
digungsfchreiben nach Neuigkeiten, einen Berfcht eines* 
Handwcrksgtffellcn an feinen Meifter, eiüen Mahnbrief 
eines Kaufmanns ati einen üblen Bezahlet, Gevatrerbrle- ' 



perament hat, unmöglich copircn kann. Andre haben fe, Dankfagung eines Geheimdenratlis für einen Neur 
jC9 daher für beffer gehalten^ ihre Lehrfätze durch er- jahrswunfch u. £ w. findet Was nun Briefev wor- 
dichtete. Bciefe zu erläutern; aber auch dies hat feine nach fich An fänge^r bilden folleri, eigentlich feyn müü' 
grofsen Schwierigkeiten. Solche erdichtete Beyfpiele ten, nämlich wirkliche Mnfter, das find dte Briiefe d'es^ 
betrefTca entweder gewöhnliche pder ungewöhnliche VE nicht, und nur die Bki^ß^*^ ^"^^l^ **^8^^^ ^^ 

M m.,m % ^»*^ 
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^pufte 4k m^r^ fvöfstentii^ 4irin|i cntriA« ift za lo; 
liea. Vof( Wiedecbplttiig alt«^ Formulare ift der VL 
«A(:ht gafiz frey ; fo endlttn fidi mehrere feiner Condo- 
lenzbriefe mit dem Wumch Ton Bewahrung vor üholi- 
^en T^nauerfalleil* E^ iomacn *n6da häufig Mir Ade 
phrafep t»^y ihm rpr, c B. der Wunfcfa S. 5«f lia/x 
4ey Hi^mä aÜ$ irrdifcke GtückfeUgkeilf in v6Uen Schalen 
msgi^stte^ S* $8* Schon ift das Wendens itr ntim 
mnd vipamzigßtfrnkndSchiiftsdUnfit den Sie mir erweifen. 
Seioft Wl^^iff feyo foUende Wendungen find heineswe- 
gea mm Maiter xu empfi^hlen, z. B. S. 66; »»Idi ftreue 
^«A^nfai^ BUuni^n an Ihrem Namansfefte. Blumen find 
^Ihre Lu^ und ich wölke» daCs der Gang thraa-Lebens 
,4a9iit beibreut waipe« yergebÜch habe ich Bänder ge- 
,^(Mi^ lun Sie anzubinden, Sie» meine reizende Freun- 
»«diu» b^ben fiich ihrer bereits benUditigt, und man darf 
y^Sieour gefehn haben, uni audi in der Entfernung die 
,,Bande zu fühlen, die Sie mit Sanftmuth and Scbdnheit 
»tiwpfen/' In di|s Fach <iier fchershafiten Briefe hätte 
4eip V£ faz nidit W^t^9 fbUenu D^in wer kanik 



fol^e Sehers» mtnettk iHe S« 131- tiMaineKfankkit 
Mund der Schlaf fukzbcigen oft mi( einander, lindgiMBdT 
,,BMich muia der Schlaf rf(/}rai«f nehmen,^* od^rS.i4tj 
„Ich bin immer der zurerfichtUchitn Meyiiung gewdea, 
,.da6 idi nidu mng den Kopf Refidl^ filh '' Oit allger 
meinen Maximen » die der Vt. hier und da anbcrngt« 
find gar zu trivial, nod zu alltäglich gciagt, z, &..S. 10«: 
,,Es ift ein Elend mittlem Qd4e, erft wird es eioem 19 
„fauer zu erwerbe^« und herqäch hat man wieder dit 
„Sorge, ea fo un^rzubringeA* daft nwi aicbt duuni 
»;iLommt'^ ' '. Von S. 434 aA hat ^er Vf. gar Fonair 
kra nicht blofs toi^ Uandela-^ Wec^ifel-, und Fridtt« 
bciefen, fondern auch von Cootraccen, Scfauidfcheln«a, 
Apweifmigen» Quittungen, Atl^ftalen« VoUmachUi^ Rt; 
veriea, Contos, Teftamenten u.f.w. g^ehen, delTai 
er fiÄi^ch hatte überhoben feyn können, da dec, wet 
eher einScbemazu folcheo Anflitzen bedarf, es utUtif* 
f(pfes Handbuche zurVerfNtigung und Beofiheilimg sUer 
Arten yon fchrjiftlichen. Aufi(|czen dea gem^nan L^beai 
findet* wovon fcho^ vier Auflagen erfdUeip^ fi«^ . 



KLEINE SCHRIFTEN- 



Scn'6» Kimsvz. BhUn, in der. Köoifl. iU;a4e]iiirehen 
Kunft- und Buckh: Annatcn der Akademit der Künfl» und me- 
ritüHtfchaiL ff^ßff^fhüften ZH Berlin. H«rausg«geben reu Karl 
JBkilipp Moritz • königl. pr. Hofraih und ProftUbr etc. • Erftes 
Stikit. 1791* ^ Bojjen. g. (8 j?«".) -D»«^« neue Zeitfchrift, der 
wir einen liin^em BelUnd wimfchen * als die abgebrochoe Mo- 
\atsfchrift der Akad. d, K. «• BerUeL gehabt bau. fcbeinc an die 
Stelle der letztem treten zu follen , und kündigt fich , fowohl 
dui^ böchfte au£»re Eleganz (ße ift mit Bidoifchen Lettern von 
^s; gefiUigften GröCse gedruckt), als durdi den Inhalt, «nd 
clucch den in der Vorrede des |Jn. Hecansfebers verbrochenen 
Plan, höchft vortheilhaft«. und unter den gliicklickAen Verbed^u- 
tungen an. Nach dem dw«l^t«i P|«n w^i der künftige Inhalt 
d^r akademifohen Annalen beftehen : in Beyträge;i zur Gefchich- 
te der vaterlandirchen Kunll, und der Geftrhichte der Kunft über- 
haupt in ptTiodifcher Beldinntmachung der Akademie» deHen, 
was von ihr für die Kunft . und zur Verbreitung des guten Ge- 
fchmacks» auch in den mechaniCcken Fachern geichehen ift; und 
endlkh in der ÖiiTeutlichen Anzeige der im Fach der Künfte ge^ 
mnchcen luitzlichen und gefchmackvoU^n Erfindungen. — Ge- 
wifs ein (chÖnes gemeinnütziges , und den im Ganj^en in Deutfcb- 
land noch fehr ungebildeten Kunftgefchmadt, beförderliches Un- 
ternehmen, wobey wir Hn. M»> Beharrlichkeit ^ünfchen, um die 
Ilcraiisffabc, die (}ch nur nach der Anzahl ^ter Beitrage richten 
feil, nicht, wie es wohJ bey ähnlichen Zcitfdiriften der FaJtf ift, 
durch gpr zu lan^e Zwifdjenräume unterbrochen zu fehen. — 
Foljjcnde find die ni diefem iften Stück enthaltnen Aunätze. I* 
Einige vorangefchickte Urkunden » die Gercbichte der vaterlandi- 
fcheh Kunft betreffend. Es find Bittfeh riften und köm'gl. Beftal- 
lungen von Hofmalern. Freylick find die 2ejten vorbey, wo 
derlürß, wie hier der Fall ift, von feinem Hojnuthhr für ein 
armfeliges Gehalt ron 30 Thalern nebft KoftgeJd, Wobnangund 
I.Ivrce, aufser den für leidliche Zahlung zya verfertigenden 




dingt, dafs der königl Hofmaler mlbnderheit alles , was au<i^ 
ftnf zu ftaffieren, zu vergulitn und «u veriUbeni, mit Oel ode^ 
Wafferfar^ in oder anflürrhalb der Gemächer und fonften 011-. 
M^tfirb«» feyn würdff wUUfft «fid,dic&ftgewärtigft übtraehmta 



foU: -* dlB ZeStm^ der Barbarei find ftregrtidi ^wrbeir — tbv 
— aberl SchulmeifterbeColdiin^ea • Idilacliter umd dabef wokl 
noch pr, nach Trödlerart, bedungoe aufserordencJicheBezaMuii« 
gen ernzelner Kunft werke — tma hinterber liödkftena. nodi tia 
nichts bedeutendes bravo/S da^ und mehr dergleichea Herabwü^' 
digungen der Kunft und der Künftler vom erftoa Raage falln 
doch noch mit unter an Deutfchlands erften Qöfeji vor. AMi'— '' 
gcfchieht aucli kierinn (und wer wetfs was Mph fHdtmiaetea 
gefcbiehtl^ nichts Neues unter, dar Sotine^ im 1^i|Mlf»ys anflw^ 
mit den Zeiten verflofsner Jahrhunderte. — 2. u. 3» Zwe/^^ 
tenftücke der Akademie vom vorigen Jahr. Gegenfelcige Hö& 
lichkeitsbezeugungen in swey Reden • die uninlereflant «fid. -* 
^ Ueher zwey Gebäude aus einem einzigen Stein, aus den aUf^ 
tifchen Steinbrüchen über den Nilfebracbc» daceine au Saisu» 
das andre zu Butas (aus der Gefchichte der kdnigL fnta-M^ 
demie des hfcrintioni et helles leUres überCetzt )• Ein Bewttfi. 
wie weit die Alten in der Anwendung der bewegenden Kytft^ 
über die Neuem waren, und welcher einfachen Mittel fie flcb 
dabey bedientMi. — 5* Ueber das alte agyptiifche FpraettaA 
Maffe und Glafur deflelben zeugt von de^t 0rad d^ rerierea-. 
gegangnen ä^y^tifchen Kunft in diefem Fach* den die. Neuem 
noch nicht wieder erreicht haben« — 6. Nachricht von denif luA 
iüem Modell des al«en CitadellenthorS von Athen, erbaueteo neu- 
en Brandenburgerchör.xu Berlin, wovon die eigentliche Befdttct» 
bung erft im nächften Sttick fo^en wird. — 7, Nachricht roa 
der Petersburger Akademie der Künfte (faus Cose*s n.ei(ite> " 
g. Ueber des Äerrn Pr. Herz Verfuch über Atn Gefch madt (ts , 
Hn. Salomon JMeimon von H n. Mtritz. ) und 9 die Antwert aet 
Hn. Maimon. — lo. yorfchlaft wie Landkatten aiil eipeL rd» 
wohlfeile Art könnten gemeinnütug gemadit werden. Mit e»* 
nem Verfuche diefea dureh die HpJzfc^neideicunft su verfocheiv 
von Hn. J. F. Ungcn Im Ganzen wohJ geraihen und BeyfaU»- 
würdig, die vom Vf. felbftifeftandi^en Verbeflerungen abgtfej?-, 
net — besonders in der Retaheit der abgedruckte» J^ettem, vs 
hie und da nidic genug ausgedruckt find. Von eiemn Hokfchn^ 
können nach diefer Angabe wenigftena zweyaMlfiunderttaiiitai 
Abdrücke, und in einem Tage ihrer 12 bis 1500 gemache w^ 
den ; wodurch denn der Preis , befonders zum Gebrauch dteier 
Karten für Schulen» fehr verringert werden wurden — it. Art* 
süge aus Briefen. «— 
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A^RZNETGELAHRTHEIT. 

hin » b. Himbarg : AtuMgi mm dem Tagfhtcke et- 
WAf AMJwiwidni ifrzeri «ter verfchwdene Gg^ßänäe 
der Arzmeywiffenfchaft. Erfte Stmmläii§, 1791» g. 
336 S. (öo gr.) * V 

ZuMge des Atiflatzes 1 : 9img§ WaH$ 0ftr Kuftandi 
.IfMkinalpoUzmfi hat dies Land das ScKickfal fe 
-vieler dctttfchen Staaten,- es giebt dore, wie hier» gar 
keine MedidnalpoltKey !. Des Vf* Zweck bey diefem Auf- 
(atz ift» Aufmetkfaittkeit auf dtefea Mangel zu erweckm 
und dadurch etwas au Kttrlanda Gttekfeligkeit beytu^ 
tragen. Der kurfch« Bauer ift g'efund und ftark , jeder 
fiutsbefitzer fergt auch för die HerOeUung feiler £rl^ 
uatetthanen t weil er in ihnen ein«o Tbeil feines V^- 
px^ens verliert. Ware alfo dort die Leibeigenschaft 
nicht, fa wünte majicherUnterthan blofs wegen der Uo- 
iBöglickkeit, dea Arzt und feine Heilmittel zu bezahlen» 
fterben. Das Recht der Erftgeburt und der daraus enfe- 
fpringeode Wujifch nach einem mänttücheb Erben macht» 
dais d€r Adel, und befonders das weibliche Gefchlechl» 
fehr jung verheurathet wird; das nördliche Klima be- 
. gunfliget die frühe Fruchtbarkeit nicht» daher die vieleft 
tMÜruchd^ren Ehen » die dftern T«desläUe der JVIuttelr 
fiiid'des Kinde^ inv^ erften WodietibeU» unfruchtbare 
Weiber, uüd fchwächlithe Kinder. Der Adel verlüfst 
fich nidit auf Hebammen» die dort auch im höchiften 
Gväd unWiflead find» 'fondem ruft fdlon einige Tage 
^TOr der Entbindung tiMn Heba»^ welcher noch g bi^ 
9 Tage uaeh derfelben zugegen bleiben mufs. Eine gu- 
te Folg« 4er Sucht nach männlichenErben ! &ift auch 
in Kurland durch «in LaHdesigefetz Terboten» die Tod- 
ee»iB der Kirche zu begraben» aber dies (Jefetz trift 
He adelichen Kirchen nicht I! Der Vf. «rzfthTt meh- 
rere der Gefundheit und dem Leben nacktheilige 
SIttefi« welche uoter den Bau«rn> und atfeh dem gröfs« 
tefi Theil des Bürgerftandes herrfthifcit und eifert dage^ 

fcn mitrBeweiivn ihrea Schadens. Die Behandlung dtt 
greifenden und Kindbetterianen ift nnßnnig und mör« 
derifch ; . nach geendigten Wochen und bey den Bauern 
fehr. oft fdion «4 Stunden «ich der Entbinduog (! he- 
dUent matt fich einer befondidit Gattung von warmem 
Bed» das init den bdkanntdn Ruffifchen Sdiwitzbäderii 
iricl ähnliches hat. .£0 badet fich jede Woche alles» was 
aiftr nock fo "ml KHtt hsit, ßch in die Badftteb»» die je^ 
der Bauer in feinem Haufe |iat» fain2ufeble|)|)en. Ein 
luifläQdifcber Arzt empfiehlt beym erftt^n Kindesbad» ej- 
SM Hand voll Salz Jm Waflbr aufzttUVfen; diidurdi wür- 
den die Auadanftungsgefhfse kräftiger vwi Kleifter des 
Scfaaaf waiTers befrey t. In Kurland ift die Kl#tit# kMSt 
/ if ; L. Z. VJ92. EfJUr Band. 



gemeih» unfer Vft ^iMnt noch eine eigne Krätzfcbjfffe 
an , die er aui dfer Unordnung in' den Digeftionswcrk- 
«agen(?) herleitet, die Einimpfung derfelben, gi^larig 
ihm unter feehzehnmaleh nur zweymal» ficherer er- 
Wiefen fich ihm in folcben Tüllen Warme Bäder mit ä-.^ 
was Spanifchfliegentinctifr vermifcht, Frottiren , Spfeft- * 
glanzibhwfefel » Auigufs von Wohlreiieyblüthe mit, 
Aland, ttnd das Aconitextract. Keine "Prüfung der Me- 
didnalperfotaen» keine Eintheildng des Land^ in Piiy- 
flcäte» keine ApothekeÄvifitationen, kein angewi^fenes 
Difpenfatorium » keine Tddtenlifleh , kurz keine Spiir 
ron einer Medic^nalverfaffung! ! Viele Gutsbefitzer hd- 
len ihre Ufrterthaäen felbft nach Tiß)t, Unsut etc.» be- 
fonders nach des Hn. Hofrath LtV&e mMjtau handfchi^rft- 
licher Anweifimg zu einer Hausapotheke» wovon die 
ZufammeCzung der Arzencymittcl vorzöglich nur der 
Mihxujchen Hofapodieke bekannt find ! 06 Hr. L. diefe Be- 
j^anntmachung feines QuackfalberhafLdels wbhl ohne 
SchaatAröthe lefen wird? In Kurland find die Kloake 
illedidit an die Sthiafztmmer gebaut! Schaufpiele wer- 
dett nur fh der heiftcfteit' Jahreszeit gegeben; allcSpei- 
ftn Werden in raetallnen Gefchirren gekocht] feiten be- 
kommt niäh.dort lebendige Fifche, meidens find fietodt 
und oft fchoÄ feit einigen Tagen u.*f. w. Wer diefe 
medicinatpolizeyltche Schilderung Kurlands lieft» wirft 
der Verfichcrung des Vf., dafs dort jedes jahV mehr Me9- 
fcheh fterben als gebohren werden, gailiz gern glauben. IT. 
Eim Krtxnktngefdtichte üsut Warnung für jujiffeAdr^e. Die 
Krankengefchidite ift fehr utoftäädlich zur Re<fhtf(^rtrgun^ 
gegen die unedle» hänlifcli« Afteirrede Sintis alten Prak- 
tikers erzählt, durch welche imfers Vf. mühfam erWorß- 
ner guter Ruf mit eifiemmale (gewifs aber fnicht a4f . 
immer) zu Grunde g^rithtct war. . Rec. glaubt in deir 
Ifefchreibung der KfankheitszufSlle einige Spuren voii 
Einmifchung des hydrotcphalifchen Fiebers' zu find^iK 
wodurch alle Rettungsmittel des aufmerkfamen» forgföl- 
tigen» gelehrten und treuen Arztes vereitelt wurden; 
Die WarnUnj«; liegt darinn » dafs der Vf. gegen die döi^ . 
tige Arztespolitik» das kleinfie Uebel zur tödtlichßen 
KranUieit zu erhöhen um! durch ein zw^ydeutiges Achr 
feizucken die Schwierigkeit d^r Heilung: zu bezeiehnbn, 
geradezu anftiefs. Ilf. I/l rs die Pflicht des Arztes ^ dem 
Kranken oder ckßenVerwanMeen den mutfimmfsK'ch unver- 
inriilicÄf» Todjchon frühe anzuki^igen? Natürlich ver- 
neint det Vf. diefe Frage» uhd fetzt diä Gründie diefer 
Verneinung vörtreffiich und einleuchtend au^ eihander. 
IV. Vtm de^ nächtheitigen Einflufs unaHgenOim^ Leidefh 
fihäfttfn oUfJeH Kiirper. Ein guter Yerfuch» die Fälle 
aus pfycholögffchen und phyfiologifchen Geflttzen zu er- 
klären» wo der prognoftidrte Tod an dem beftiininten 
Tag erfolgte, yf. UOetdasIündbiMriiMi^ßeher.Zt^tf 
Nno . ur 
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iimftändUdic Krankehgerchichtcn , wo fich die Krank- 
heit aVeingallrifches» tägliches, nachladendes Fieber 
zeigte, wo die Schmerzhafte Uncerleibsfpannung fi^* erR 
ihxkch den Zufällen gallichter Unreimgkeiten und vor der 
Verfch Windung der Milch einftelite. VI. Vam bösartigen 
f^n-vmfieber. Eine weitläultige Krankengefchichte be- 
weift, wie nahe die Verwandtfchaft der Nervenfieber 
mit den Faulfiebern ift, und wie leicht bey den klein- 
^«fienAnlänen das erfte In'das letzte übergehe ; metkwür- 
dfg ift, dafs von dem Zeitpunkt, an , wo fich das Faul- 
fieber mit deiä Nervenfieber cou plicirte, diie Schiaflo- 
figkeit fich in eine SchlafTucht v( rwand^lte. Unfcr Vf« 
rettete' den Kranken , den ein alter Praktiker durch ei- 
nen Aderlafs verpfufcht hatte, durch .ein am zehnten 
> Tag der Ki^nkheit bev allen Zeichen der Hofnung.sio- 
^figkeit noch gegebnes BrechmitteL VIL Von einer Epi- 
Upße 9 ^)elche durch Gram entfland und durch Schreck ge- 
heiU wur4e. VIIL Von einem Gehärmutterbtutflufs. Klei- 
ne Gaben Brechwurzel hellten die Kranke* IV, Von ei- 
,nem austiner ungewöhnlichen Ürßxche entßandenen rühr- 
ähnlichen, DurchfcM. .Es lag venerifch^s Gift zjum Grund 
und antifij>byllitifche Mittel bewirkten die Heilung. 
X. Von einer Vereiterung der Leber. XL Verfuche mit 
islandifchen Moos in Faulfiebem. Drey Falle geben ei- 
nen fehr deutlichen Beweis von der einwickelnden, er- 
;iiakrenden und antifeptifcheii Kraft diefes Mopfes in ei- 
nem hohen Grad der Fäulnifs, in Verbindung mit Chi- 
narinde ift es wirkfanier als ohne diefelbe, vertteht fich, 
dafs vor deflen'Gebrauch c(er Darmkanal gehörig gerei- 
nigt feyn mpfs. In Klyftieren angewandt, tfaat es bey 
einer anfangenden EKulceration der Gedärme, nach et- 
ilem mit einem coliiquativen Durchfall yerbundenen 
Faulfieber,^ herrliche Dienfte. XII.' Von demJ^utzen der 
mit Spiritus Mindereri ^mataxirten .Sc1tierling!^pftafterS in 
Drüfenverhdrtungen, Xl\l.,Mefitwiirdige Lekheniifnung. 
Aus^ der kurländifchen Wochenfchrift der Landarzt Su 
XXXIV* Das gaöze H^rz wir inwendig fo fahr zcr- 
freflen, däfs dieDickö deffelben kaom«ini<e Linien be- 
trug, und die Scheidewand war fo verzehrt, dafa man 
laum einige Spuren davon «»entdecken kc^nnte. Unfer 
,Vf. fragt; follte diefe Krankheit etwa d\eJbzrhrung des 
Herzens der Alten feyn? --Nach einem folchen Probeftück 
bittet Rec. den Vf. » . die günfi;ige kurländifrhe Sitte %u 
Tollftändigen Beobachtungen zu nutzen,^ und das ärztli- 
che Publikum bald wieder mir Auszögen'aus feinem Ta- 
gebuch zu befchenken; die künftigen werden fchon 
kernicHter und minder weitfchweifig abgefadst feyn als 
diefe erften. . 

Leimig, b. Vofs u. Leo: Gerichtlich' pdiz^Uche Ar' 
sceneywiffenjchaft für alle Stände und zu academifclien 
Tortejungen, Von Lic.Sf^ G. T- Frenze^ Amtsphy- 
ficus zu Pretfch und Gräfenhainicben. 1791* 8* 

. 556 S. ohne Vorrede und Inhaltsanzeige, (i Rthlr. 

4 S^O 
Schon aus der auf dem Titelblatt angegebenen Be- 

ftimmung.diefer Schrift fchöpfte Rec. keine günftige Ver- 

muthimg^fBr den Inhalt) wer mag und kann hey die- 

feni Zweig i^nferer Kunft zwey fo divergircnde Zwecke 

i^ereinigen? imd'der Inhalt Mlbft überhäufte ihn mit' 



Entfcheidüngsgründen« zn folgendem ürtheil: der V£ 
Tchreibt oft undeutfch, trägt un<»rdebtlich tmd üabefttmist 
yor, mifeht liberflüfsige unnöthige Dinge ein,*übergtbt 
viele nothweüdige und wiftenswQrdige und mat^ fich 
mancher unri<^htigen und fonderbaren Ausfpruche and 
Meynungen fchuldig, fo dafs fein Buch weder za 
akademift^heh Vorlefnngen noch ftSr irgend einen Stand, 
die erfoderliche Brauchbarkeit befitzt. . £s ift uxuni^lich, 
hier alle^Belege zu diefem Urtheil anzuführen; einige, 
fo wie fie dem Rec. eben ins Auge fallen , Werden hin- 
reichen , wenigitens das ärztliche Publikum von der 
Rechtmäfsigkeit deftelhen zu überzeugen. Zu, vermt- 
theHde, ftatt nnzuverkifsige oder wahdcbeiplicfae Kfim- 
zeichen;* ein Partu« legitinms wird auf «weyerley Art 
betrachtet, nach der Geburt oder Herkommen imd nach 
feiner Bildung; eine Mifsgeburt heifst derjenige Parmi^ 
der wider alle Regeln der iNntur fehlerhaft Zfir Weit ge- 
bracht wird; yon der Genugthau^g und nickt Gem^ 
thuung btiderley GefchlecMs. Vom Kaltlinn hfu den ef' 
hattfuen Fehlern bey fortdaurender Elie; ift er (derBraB^ 
wein) als ein zuerlaubfndes MittH gar nicht ofizuratken; 
deswegeil man audb das Ganze hier anwendbar 'madstt 
(anführt.) Auch hat der Vf fo reichlich und -fo uniu>thipl«r 
teinifche \^ orte eingemifcht, dafs feine Schrift ein Product 
des vorigen Seculums zu ieyn fcheint ; Beweife liefern fafi 
alle Seiten« befonders und außallend aber die §33« 1741 ^ 
453. Unter die Abtheilung, welche die zu erläuterndm 
Vogmata aus dem jure civili begreift, gehöreri uohl die 
Kap. von der Beftimmung des fcbickiicfi&en Alttis zur 
Ehe, von (Jen Pflichten der Eheleute, von Vorurtheilea^ 
und Aberglauben etc nicht; auchnirht die §§ von dea 
Urfachen der Sterblichkeit im Kindesalfer, von denTem- 
peramencen, die alten Hypothefen über die Erzeuguag^ 
theorie. Im^Kap. iji über die Taufe der Zwitter, wird 
ibgar noch ^omJRemräbnifs der Seli^jlmfirder , und oft (Itf 
Teufelsbefitmmgen iirankheiten find? gehandelt. Was 
foll^n Leuwenlioeks^naA Büffons Erzeugunrstheorien, da 
der neuern gar nicht gedacht Wird ? V^^özu die prakti- 
fche Abhandlung über die G^engifte, von S. §07— 22<J^ 
die Anweifung zur Einimpfung der Vf<^bfenclie, vo« 
S- 5^48—383^ die dürftige Anweifung zur Kaiferfchnit»- 
Operation ? die mangelhaften Anweifungen zur Rettung 
in Scheintodtsfällen ? u^ eine Menge kleiner inis^ 
bchrner Auswüchfc, z. B. S. 14 §.30, S. 19 §• 3S« S.33 
§• 65, S.57 §. 113, S.loo§- 191, S* 131 §.242/55.240 
§. 453? In diefer gerichtlich - pob'zeylichen AW. fSß 
alle Stände^ ift das ärztliche Krieirsrecht'und die gericb^ 
liehe Vieharzne> künde ganz übergangen. Anch in dea 
ab.^ehandelten Materien giebts unverzeifibare Mancfd 
und Lücken; es mangeln die Beftimmnniren derErbfS- 
higkeit der ICinder, unter' den Kennzeichen eines zefH' 
gen Kindes 9 die Lunge^ die Gegenwart der Hoden, di« 
engere Fontanelle; unter den eMichteten Krank^eiteo 
fehlen die Gefchwüre, die WafTerfuchts^rten , die Br3* 
che 9 das Hinken, die Gelbfucht ; der.^tHn. diefitat- 
fluffe; und unter den verhehlten, die Peft, die LaB- 
genfucht etc. Der Vf. hat nicht benimmt, auf wclAe 
Weifen eine Verletzung zufällig todtlich werden \Jbmt\ 
über das gewaltfame Erhängen , Erdroffelp , Enräok« 
«iCy ift auch iiicbfei^beygebracht ; was er vt>B der Tö# 
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JichkettderQaetifcfaniigeii 8.157 $* 3og fcg^, iftiäeiserft 
dürftig ttpd mangelhaft. Vpq der LuiigeRprebe wird 
fehr veFWorren und unbeftimmt gehandelt, fogar wird 
fticht einnud des zifchenden Lauts und des fchäumenden 
Bluts beym Durcbfohneiden der Lungen gedacht. Unter 
derKapitelüberfchrift: Yomeigmtlici^TodtfdtUgf führt 
der Vf. blofs die falfche Behandlung der Ertrunkenen» 
die Vernachläfsigung^und falfche Bdiandlung der Ster- 
benden, das Windeln und das zu frühe öder zu fpäte 
Entwöhnen der Kinder an. (!!!) Yon der Ringfbrmig- 
keit des Muttermund^ als Zeichen der Schwangerfchai^ 
fcheint der Vf. nichts zu wiiTen, er verCchert.§.6S ^^^^ 
. dieOefhung des Muttermundes gänzlich verfchwinde; 
j$. .77 und go behauptet er die Möglichkeit einer lieber- 
fchvvängernng; unter die Kennzeichen eines zeitigen 
Kindes rechnet er §. 129 auch, wenn die Nabelfchnur 
weder zu lang noch zu kurz ift: die Aerzte follen dem- 
jenigen Kind die Erftgeburt zufprechen, das zuerft 
empfingen worden ift, daher dem ilärkften, munterjften 
und fchwerften ; nach derfclben Maafsregel foU beym 
^ Kaiferfchnitt auch nicht dasjenige Kind das erftgebohrne 
feyn, welches zuerft aus der Gebänntter gezogen wird, 
fondern das, welches das andere an Munterkeit und 
Ucbergewicht in feinen Verrichtungen übertrifft. Eine 
lethale Verw^undung müiTe die Eigeiifchäft habea , die 
zum Leben erfoderlich en -Verrichtungen /og-Zctc/i zu 
verhindern ; das Mutterkorn rechnet der Vf. noch un- 
ter die Gifte ; zu ciiier gerichtlich - chenfiifchen Unterfu- 
;chung der Giftarten wird niiht die mindeite Anweifung 
gegeben. Die Seife vviJl der Vf. §. 419* nicht als ein 
Ceirefigift gelten laffen ; Haliftemann von der Arfcnihver- 
gfffunjg- inag ihn bejehren. Die Kirchenbegrä'b'niffe und 
die Kirchhöfe in den Städten werden §. xeoi2 in Schutt , 
genommen etc. 

NütiMBERG, b. Grattenauer; Archiv für dii Gefckichte 
der Arzeneuhmäe in ihren ganzen Umfange. Her- 
ausijeg<*ben tou Dr. P. L. Witiwer. Erften Bandes 
erftes Stück. 1790. ^x. g. 222 S. . (16 gr.) 
Tien^ter hat in feiner GefcMchte der Lußfeuche S. 
199— ^03 die jetz?«^e Lage der Gefrhichte der Arzeney* 
künde mit tre^'ehden Farben gezeichnet, und IVittwer 
hat dies meifterhafte Gemähldf in der Vorrede zu die- , 
fem Archiv wieder au fge fiel If. Gewifs, er konnte keine 
vortrefflichere Rechtfertigung und Wiirdip^nng feines 
Zwecks bey diefer Schrift geben, als diefe unwiderfprech- 
litbcn Ausiprüche eines competenten und berühmten 
- Bichters. -Der erfle und Hauftgefret^ftavd diefes Archivs 
' iR aMes. was zur GefdnchtnK der ctQentlichm Arzeneifkunde 
aberhaufU nd0 ihrer einzelnen Tlieüe ivshe Sondere gehört, 
jedoch die Hülfswinenfch^ften ausgefcblnPVn ; der zwetf" 
te Gegenßand ifk der biographifche^ oder die Gefchicht^ 
einzelner Männer ^ welche Epoche jjemacbt und auf 
Zeitgeneflen und Nachwelt vor/üblich fre wirkt .haben; 
. hieber gehören auch Nachrichten von berühmten Empi- 
rikern, Cbarletans etc ; der dritte ift der bibtiograpki- 
J^t 3t. B. Kachrichten von einzelnen altern und neuem 
«urCefchichtederHeilkundf überhaupt und ihrer ein /.el- 
' ti€T>-Tbeileinsbefendpregehf:»n>en Werken und Prüfung 
dexfdben>Moiiographien einzelner feltener und wichtiger 



Werke, oder Manutcripte, Literatur der medicinijchen Pa.« 
triftik, ZvSitz^Zvillaller 5 Bibliotheken u. a. literarifche^^ 
Werken, Aufeer diefen noäiAil&t'&ge aus gröfsern Rei- 
fibefchreibungen, welche den Zuftand der Medicin bejr 
rohen und bey cultivirten Völkern enthalten, Erzählmr 
gen ärztlicher tleifonf ungedruekteBriefe verfiorbener Aerz- 
te^ welche für die Charakteriftik des Mannes wichtig 
find; Nachrichten von Kunflwerken^ Gemähiden, Kupfer- 
fliehen^ Monumenten, welche Bezug auf dite Arzeneykunft 
haben, Bildnijfen von Aerzten^ Münzen, endliciunoch 
fttem^^etachirte /if/Iorf/cÄ€ I^achrichtm^ Anekdoten, Auf 
gßben, Anfragen] — Wahrhaftig ein trefflicher , unä 
wei( umfaiTender Plan » der ausgeführt zu werden ver- 
dient und deflen Ausführung eia grofser Gewinß für 
unfere Kunft feyn würd^ traurig, dals^ da alle Jahre 
ein Band herauskorömeÄind 'zwey Stücke einen Band 
ausmachen foUen , diefe Ausführung , weil wir bis jetzt 
noch nur dies erfte Stück beßtzen, yf9 nicht fchon un- 
terbrochen ift, docb^ febr langfam gefchieht. DtefesNer- 
fte Stück enthält' i) Beyträge zur Gefchichte der Secte der 
'Empiriker nach den Zeiten des Galens, von dem berühtfi- 
ten medicinifchen Literator Ackermann zu Altdorf, wxh 
von die Fortfet^ung ini nächften Stück erfolgen follte« 
Unftreitig'daszwed^mäfsigfte undbefte in diefem erften 
Stück. 2)' Hippocrates Buch aus der elfenbeinerne^ KapfeL 
Dies kleine Stück des unächten HippOtratifchen Nach- 
lafTeS, das bisher nur ein einzigesmal gedruckt war, liefs 
Hjr. Ackermann hier nach einem gefchri ebnen in' der 
Ebnerfchen Bibliothek gefundene)! Exemplar, abdruckeiu 
g)' ßalenuspon Erhaltung der Gefundlieit^ von OßerhauferC. 
Das 7te.bls iite Kap. aus dem erften Buch in ejner fiiefsen- . 
den Verdeutfchuog zur Probe. ^) Fragmente zu einer 
Biographie des fed, Stotls. Ein Auszug aus Pezels Denk- 
mal mit Zufatzen vom Herausgeber; wobey wir bemei^ 
ken, dafs dies erfte Stück diefes Archivs auch mit dedi 
Btldnifs des unvergefslichen StoUs geziert ift. 5) "§. €• 
G. Schäfers, Briefe auf einer Reif e durch Frankfeichj Eng- 
land ,. HolUiTui und Italien an den Herausgeber. Wer 
wird diefe ärztlichen Reifebemerkungen nicht mit Ver- 
gnügen lefen !" Erhielten . wir auch hierTOn, fo wie 
vom Archiv felbft, doch recht bald die Fortfetzung! 
MfiBiAiNO^, b.Seyler: Darßellung der Gründe für und 
gfgen die Blatt^rneinimpfüng für Lefer aus (Men 
Ständen, i'j^^, g* 156 S. (10 grV 

Der Vf. diefer bündigen und gutgefchriebenen Sdiriffc^ 
fol! Hr. Dr. Ehrhart' zu, Memmingen feyn; es werden 
darin folgende Gegenftände abgehandelt: i)' Eine kurze^' 
Gefohichte der natürliclien Btaitem; 2) Einwendungen und 
Zweifel gegen die Einimpfung ; - hier vermifst Rec. diei 
Einwürfe: dafs äditer Pockeneiter zuweilen doch un- 
ächte Blattern erzeuge« dafs mit dem Impfeiter auch an« . 
dere Krankheiten gepfropft werden können, unddafs eine 
gehörige Vorbereitun|: auch die natürlichen Poiken gelin- 
dermache; 3) Gründe für die Einpfropfung. Der Vf. wird' 
durch diefe Schrift, die er nicht ibvvohl für Aerzre als für 
Eltern und für die Layen der Kunft aufgefetzt zu haben 
fcheint , gewifs manches Vorurtheil gegen die fo wohlthä- 
tige Pockenimpfung beflegen, und in diefer unpartheyi- 
f<^enUeberzeugungwünfdltilimRec. fehr viele und auf- ^ 
merkfame Lefer. * 
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il#r Ihudfchriften i« ^<?r Äfld*/>J6/ioiA«t dar K. fretfW Reichsftad$ 
R!9tetiShwg^ !>«• ^^ß^ Thmls. welcher die au; Pergament gä. 
fdu-ieiumeH cfithäl* «:/«»» Hejt. (17^1.; 4« 4 *<>?«»• l^ngttditn 
lieh der Vf. diefer Schrift nicht geninnt hat, fo ift er um dock 
nicht nur ühe^upt durch den Inhalt, fondern noch mehr da- 
durch kenniÜch geworden , dafs er in dem Vorbcrichie erwäh- 
tuet er habt auch die Nacfirichtm. pfm mcrkwütdigen Bücj/isrn der 
neaensbprgerStadtbihlioth^, (Ref^ensb. 1785.. 8-^ herausgejjeben. 
Er ift ail'o ÜT.Kjnrl. Thmtd. Gemeiner ^ Syndkruff, Axehn^ar miH 
BiblioOiektr derfircyen Reiehaftadt Reteosburg. In dem Vorbe- 
richie erxiihJi er . auf welche Art dieBibUothelf durch Kaufund 
«durch GefchenKc diefen Schal» ren Handfchriften erhallen habe, 
erwähnt auch xugleich die Namen der Wohldiäter, durch deren 
Snxelne Beytfäge odec Vermächtniile die BiWiotheJt überhaupt 
feit 1785. Zewacha «nd Ünterftütijuig erlangt habe. Dieft ift 
daher als Fortfetwing der Gefchich© «naufehen , wdcAe Hr. Cr. 
in den eben, angexeigten Nachrichten mitgetheiit hatte. Unter 
den von ihm gerühmten Beyträgen an Büchern , find einige fehr 
infehnliche und koftbAre; aber am fchäubarften find die Geld^ 
fummen, die durch Gefchenkp und Vermachtnifle en die Biblio- 
thek tfekommen find. Der Kurpfakbaierifche Hofkammerrath, 
Hr pun Dittm^» hat durch eine beträchtliche Geldfumme den 
Grund zu einem flehenden Fonds für die Bibliothek gelegt, der 
duBch die 1788 ▼erauctionirten Dupletten vermehrt worden ift ; 
und der Kaufmann, Hr. £. C. Jajckc hat ihn ganx neuerlich, 
aufscr feiner Landcharten-Öammlung von 10,0^ Stuck und hittp-» 
rificben Handi>ibliothek ron mehr ä$ 1000 Bänden, durch em 
VermichtnifaTon ^«» Gulden Capital vergrölsert. 

Das VerzeichDifsder Manufcrtpte diefer etften Theils beftehc 
ftui hundert Artikeln oder Nummclm,. wovon wir einige Beyfpje. 
ie «nrühi%n woljen. i. Eine Thonth auf einer SynaeogenroUe, 
die au» '5i auummcngenähten Blättern befteht und m den Anfang 
des droyiehnten Jahrhunderts gefeixt wird. Der Vf. beruft 4icM 
auf die von Jablonowfiky und Kennicot angegebene CrKerien, 
Der erfte Name foil /»Won**! heifseo. j. Biblüirum hän^rmn P4ßr§ 
1 27« Bl. Das AUer des Codex foU ins eüfte Jahrhund, reichen* 
Sr il^ reich «n verfchiedenen Lcfearten, unter walchen doch Hr. 
'S. keine ganz neue bemerkt hat. Die Stelle i Jo. s, 7- «jj/'?'*. 
dei-felben gleichzeitigen Hand am Rande beygefetzt. 4- O^vf»- 
rl^ iatmumcumghffi«rU>lagra€Co.hthi^€t€. Da« Gloffaruiin 
tadftum enthält als Gcundlege den Pomponuis ( Jul. Pompeuis; 
Feftu^. aber viel vollftändiger. als ih den gedruckten Ausgaben 
oder Tielmchr in Pami Diac. Auszuije ; und andere Gloffaris find 
einifefchaltet. Hinter demfelben folgt ein lateinifch - griechifches 
Wörterbuch, tind eine nach den biblifchen Büdieni geordnete 
Oloifa hiUlormm» worinn über die }atemifchen.\Vori« dte ai*. 
i«rt>fc«i Erklärungen gefetzt find. Hn^- bemerke dafs letzte- 
ns das glpffariu« theotiscum fey, welches Stz im Thef. Anecd^ 
Hr. Foü /. P.319. herausgegeben habe, nur aber nreht fo vj^. 
ftändig. als M diefer Codex enthält. Die Handfchnftnwcht fic^ 
noch durch mancheriey Nebendinge mwrkwurjMir-^Auf den tier . 
eiaeu Seiten ftehen chirurgifche und anatomifche Gemahlde undt 
11 Kurarten alter Aerzte, jede an einem Kranken dar^jeftdU, an 
welchem der Arzt die erfoderlxthe Manipulation ▼otniwmt. Auf 
im Rückfeite des fünften Blatts folgt ein Iwreourium der Kir^ 
tkenaerdthe und Biifher, welche das Klotter 9Vir/f«Y mMwölf. 
tm JaJWk. befafs. Des letztere kenn au chtermrifchen Notizen 
mich von ▼erlohmcn Büchern dienen, u. Der »It Inveuart und 
waidie mm. Kim. Maj. von alUrfey Zeug -^ hat machmi laßen. 
Alle Gewehre und Gerüthfchaften eines wohlemgerichteien Zeug* 
hau(^ f «lau und Äk fa«b«*ii Farbtti geinUt» nebft eiotm Vtr- 



eeickniOi des auf jedem Schlors m ^en Erblanden befindliches 
Zeugs. Diefe Inventur ift in den Jahren 1495-^1500 auf^enom- < 
men. 15. Codex, übet l»ßum JußinUmi Imp. Am Bude des XI f^ 
Jahrb. in lulien gefichneben ui|d reich tn ▼erfchiedeneq und 
wichtigen Lefcarten. 2a Codex glogatm conflituiiomwm Jm/^iem. 
noifelarufn. Mag über aoo J. alt Teyn ; fehlerhaft ge^^riebem 
xenthilt aber von dem gedruckten Texte abweichende gute LeC»> 
arten, ai-^37. Alte zum Thetl tmbetannte Werke: heriAmtet 
Aerzte d^ Mittelalters. a8*^38« BüeOäi lih'i de arMmeHcn. 
Anonymi Aftrememia. LJIk Heremamu dt eemy e ß ionß e^ßnrolobn e$ 
de compofiüone horologiorum. Gerberti dm tom^J. et ejBer^ 
citio inflrnmenti. Üb* iudkiorum 'Meffahalack. Boetii artit «». 
ficae libri F, Onidenit MUtitologut at mnfieae regnlae. Ei Hidh 
. geomAtria. OerbeHi Geometrie, Boethä Oeemetria, Anonifni 
Oeometria» Plätonh diahgL JBin henikh gefidbriebener Co4k» 
der wenigftens 600 J^.alt feyn IUI« in einer Colunne durchaus 
mit mathematifchen Figuren geziert, die mit fichtbarer Cenauig- 
keit gezeichnet find. 4J. S. Augi^ni de civitate deiMth, XXiL 
Ein herrlicher Codex , angeblich aus dem XI Jahi4iand. 44.— 4^ 
Gelenus de Jecretiu Anon* de fenitetii ktgeuht Galentit t*m t n e uiiw . ^ 
rioribnt , ein Codex aus dem XV Jahrh. 53— ^8> ^'^« ^ Mdifat 
beth, Ungariae regis filiae ettu £4aiHer Heiligen -Legenden« cq 
der Zahl ll6 • die unter dem Titel : Jjombardiea hifloria, gedru^ 
find und insgemein dem Jpominieaner Jec. de f^oragme zuge^ 
fchrieben werdetu Die Unterfchrtft diefea im Xlll Jahrh. ge- 
fchrxebeifen Codicis, legt diefelbe einem liermanno iey^ decfie 
aber auch nicht alle verfadt haben kann. ludefien eckeilet fe 
viel, dafs m^^i in dem Klofter Prufening, wo damals viele ge- 
lehrte Mätiner waren und die IViffenfchaften blüheten , ^Ighck 
noch bey Lebzeicetl des Jäc. de Foragine^ letzteren nicht für den 
Verfaifer der ganzen Sammlung eri&nnt habe. UiiMr Nam. 77. 
kommt ein jüngerer Codex vor, woran ein Anhang mn Legcop 
den ift, die alle. noch nicht gedruckt fiud.. tfa JU'her ctftj^miio- 
giarnm Yfidori. Eine der fchönften Handfchriften , gewi& über 
600 J. alt . die aber nur die erften IX Bücher enthält. ^4. CU^ 
magißri G. cremonenfis Juper yiaticnm. Dieghen Aerzte)unittenib^ 
reliaitdbuGher, deren fie-fich in tberapeutifchenFälleu hedinnciiw 
yiütica , welches fo viel ift als Vade mecuni. 6s — 73o Eine gai^ 
ze Sammlung von Schriften alter Aerzte., 7^. S. Uieronymuf im epi- 
flolaf b. Faiäi apqftoU. Hr. G. legt diefem Codex ein loooialiriges 
Alter bey und erklärt ihn für den alt^ßen in Jeimer BibüoMt, 
4arau) er in 4en> folgenden 'Heften Schnftproben mittheiien will» 
um über die Zeitangabe den Beweis zu funren* 7s. Über tei 
Aeibrojii epifcopi Jnpcr centeßmwn XVUfpIeUmum. Diefen Cod. 
fetzt der Vf. in das X Jahrh. und Hndet ihn teich an Varinncen» 
folglich einer genauen Vergleichung würdl^^^^ go. gl. ArißiaeUi 
Metttphuf, H Phifßcormn libri lat. nus dem XXV Jahrh. 91.! Ko- 
lerii Maximi factor. et dietoir. mem. Ubti, Nur die flinf erllen 
Bücher voUitändig , von dem VI B* ift .des meifte ^bg enffe» 
Der Cod. ift jung, enthält aber abweichende Lefeerten. — Hr. 
. G. hat fi(^ auch in diefer Befchreibung der Handfchriften als 
einen gelehrten nnd aufmerkfamen Literator bewiefen, und wii 
fiahen der Fortfetzüng mk Veigoiüpen entgegen. Z^k Kun. 96^ 
äefsert er denWunfcfa, dafs mehrere Lit^toren, nach dw Abc 
Trithem Beyfpiele , ^ die^ Anfän^fsworte anonymiCcher Hündfchri^ 
ten anzeigen \ns\d diefe in alphabeiiiche Ordnung bringen mocb« 
ten, um durch dies Hülfsmitte] Ton mandiem anonyatfchen Ma* 
nufcrlpt den wahren Verfaffer leichter zu entdecken. U eb r iget is 
mufs der V.orrm^h alter^andf<^hriftenauf derR|[|ensburgeriMils* 
bibliothek ziemlich beträchtlich Xeyn. Nach einer beylaufigM 
Anzeige in der Anmerkung zu Num. 7g., denkt derVf. erftmia 
dem driHen Hefte, die Befchreibung der lu/ iWgameiM gefehnn* 
beoen C^dkam an finde xu brinftm 
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Freyiags^ den*^. März ifpa. 



STJATSWISSENSCHAFTEN. 

* fQftfetzmg dcrNo, 6* d'wjes Jährt abgebrochenen Anzeige der 
Schriften über die franzofijdm RffimintUm» 

Die Verhahdlangen der erften' Nationalverfammlung 
werden nach und nach dem Publicam in möglichAer 
' Vpllfilindigkeit bekannt: fo wefit nemlich alles in ä^en 
Sefli>)nen felbft vorgegangen. Dahin gehpren auch die 
Sammlungen der Vorträge einiger der vornehmilf|i Red- 
ner. ". 



Paris i.b. Baiflen: Miraheau peint par Ud'.wime^ oa 
Bjecueii des DifcourS qifil a prononcvSf des MoHons 
^ ' auil a faüßs tant dans U fein, des Communes qu*ä VaJ- 
jemblee nationale conßituante; äepuis te 5 Mai 1789t 
jour de XouverturedeS Etats -generaux jusqu'au z 
Avril 1791» epQque de Ja mort. Avec un-precis des 
Matteres qui ont donne Heu ä ces dijcours et motions; 
1« tont rang6 par ordre chronologique» 1791. 4yQU. 
8. 4".* 526- 478. 454 S. ; 

' Der Mann iftXo merkwürdig« bat eine fo ausgezeich- 
nefe Rolle gefpieltt und fo verfchiedehe Urtheile veran- 
lalst, dafa es der Mühe werth iil, etwas genauer zu un- 
terfachen , welchen Platz ihm der künftige ünparteyi- 
fche Gefchichtfcbreiber etwa onweifen werde. Es kann 
diefe Unterfuchung fchon jetzt ganz füglich angeilellt 
^rerden, da' feine Laufbahn befchloflTen» und nunmehro 
alles bekannt iit 9 was er öffentlich getbanhat. Den 
ganzen Mann werden wir zwar aus diefer Sammbiag fei- 
ner Reden bey weitem nicht kennen lernen. Bekannt- 
lich- hat fein früheres Privatleben, yiel jScandal yerur- 
facht. Er foll nicht 

leht habeur es wird ihm auch fogar eine Reihe von Ver- 
brechen zur Laft gelegt : aber das alles mufs hier übar- 
^ngen werden. Gar nicht als ob der Privatcharakter 
und das Privatleben des Staatsmanns dem politifchen Be- - 
obachter gleichgültig wäre. Die Neigungen dc^ Men- 
fchen;. feine Leidenfchaften, fein Gefchmadk/ bellimmen 
leine Verbindungen. Diefe Verbindungen haben oß: den 
^röfsten Einflufs auf die politifcheWirkfamkeit des Man- 
nes. Welcher Kopf w^re wohl ftark genug, fich von 
demUrtheile und den Neigungen f^lcher Perfonenganz 
unab|iängig zu erhalten, 'mit denen^r täglich lebt» und 
dielhm werth find? und wenn ein Staatsmann vpn fo 
feilem Sinne, oder fo egoiftifcherDenkungsartwäre, dafis 
ihm alles diefs nichts anhaben könnte; fo wäre diefer 

. Z^ti^ nur um fo viel merkwürdiger und nothwendiger, 
unr feine politifdhe Laufbahn begreiflich zu machen. 
Die auszeidinenden Züge ^ea Privatcharakters gehören 

' äUo in jedem Falle zu dem vollendeten Gemähide eines 
if • L. Z: 1792* lSr0ar BamU 



hiltorifch merkwürdijgen Manpes. Aber von Mirabea» 
läfst fich in diefer Hinficht wohl noch nicht genug mit 
Zuverlälsigkeie faged. Es fehlt zwar nicht an Schrif- ■ 
ten, welche ihn als Privatmann fchiidern; allein fiefind 
/o heftig gefchrieben, und die^ Gemähide fo ftarl^, .da6 
fie dadurch etwas verdächtig werden, und genauere B»> 
ftätigung erwatten. Rec. hat daher feine Lefer mit^kei-. -, 
ner davon bekannt zu nlachen gut gefunden. Einige V 
Züge feines Betragens , ..welche feinen politifchen Cha- 
rakter unmittelbar angehen 9 finden fich iii den glaub- 
würdigften neueren Schriften: vorzüglich enthält Mou- 
nier's Appel au Tribunal de rOpinion toublique , ( vo« 
*dem Rec» in No. 78. der A, L. Z. vor. J. Nadiricht 'ge- 
geben ) fehr merkwürdige Anzeigen von feinem! Betra- . 
gen am 5ten October I789, welche - offenbar beweifen, 
dafs der Mann nichts anders vor Augen hätte, als auf ' 
irgend eine Art» und durch wen es auch fey, eine gro- 
fse Rolle zu fpielen» welcher er den König» nach Gele- ; 
genheit auch d6n Herzog von Orleans , und jeden , der 
foiift im Wege geftanden, gern aufgeopfert hätte. DoA 
von aUe dem foll hier die Rede nicht feyn. Nur von 
dem» was er als ieiner der angefehenften und-Aeifslgften 
Redner in der Nat-Verfammlung gewirkt. 

Erftaunlich viele Menfchen find in Frankreich ehthn- 
fiaftifch für ihn eingenommen. Auch von denen » die 
ihm keinen wahren Patriotismus zufchreiben» verehren 
fehr viele feine Talente» als eines Kopfes vom erften 
Range. In Dentfchlanid wird diefs nodi weiter gcrjic-' \ 
ben» als» nach Schriften zu urlheilen» felbft in Frank- 
reich. Es i(t hin und wieder Ton» ihn fiir den Helden 



der Revolution« für den Schöpfer der neuen VerftiTung» 

auszugeben. Wenn einige Perfonen ^on Anfehen fo et- 

blofs wild und ausfch weifend ge- ' was einmal ausgemacht haben» fo wird es' vom grofsen 

Haufen leicht nachgefprocfaen» und bald zu einer allge- 
mein anerkannten Wahrheit. 'Dazu hat man von ihm 
fo viel gehört. In den Zeitungen ftand faft pofttäglich 
fein Name. Unaufhörlich redete er in der Nat. Verf. 
und oft wufste er fie in Bewegung zu fetzen. Wodurch 
aber verdient er Jene Ehrentitel ? denn als folche find 
ihm die Namen eines Helden der Revolution, eines Schp- 
pfers der neuen Conftitution» doch wohl zugedacht. 
Den erften decifiven Schritt» den Tiers -Etat für eine 
National verfammlung zu erklären, veranlafste Siey^s. - 
benEid, welchen die yerfammelten Deputirten in der 
berühmten Seflion im Ballfaale zu Verfailles am 2oteii 
Junius 1789 fchworen» fidi nicht zu trennen V che das 
R^ich. eine VerfaiTung habe» fchlug Bailttf vor. Weder 
im erften noch zweyten Comite de ConJHtution hat SJinh, 
fteott gefefleh. An der Decta/ratian des droits, welche^ 
wohl den philofophifchen als politifchen Talenten 
Concipienten fo wenig Ehrt voihehu hat er einigend 
OO0 . ' , 
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ftingen And^eil. Die groTsen Schritte tm 4ten Auguft 
S9t wodurch fo viele alte Verbaltaiffe tufgehoben \irur- 
deo, rahmen nicht von ihm her« Zu 4er neuen Eindiei-' 
lung des Reichs hatte^er einen Plan, der nicht angenom- 
men ward. Die ErUärüf^, dafs die Guter derGeift- 
lithkeit der Nation gehörien , rührt vony damaligen Bi- 
. fchpfe von Autun » TaUjjrand - Perigofd^ her. In Änfe^ 
llung des V-erfahrens gegen die Coloniea hat Bamave die 
N. V. geleitet. Die Coaltitution civile du Cierg^ rühre 
,Top einem Comit6 her, in IVelchem M. nicht fafs. Das 
Aeue Auilagenfyftem» yoh verfcfaiednen andern Deputir- 
jteji. t)ie Einführung der AlTig^ate hat -er vorzügiidi be- , 
yrirkt; aber der Plan ift von Ciaväire. Das wsue Syftem 
^der Verwaltung der Gerechrigkisit ift von D» Por^ 5ö- 
jf^j, Garat und andern. Das Syftem der Municipalitä- 
tcn rührt ronSiiyes hcn 

Ueber alle diefe, und unzählige, andre grofse nrid 
^eine Gegenftande l^at M, zwar geredet; es ill aber 
durcjiaus talfcbf dafs der. Plan des Ganzen von ibm her- 
rühre. Er tiat. auch ,,nicht ei'nriiäl etu a die Nat. Verf. 
zu den liauptfcbritten bewogen , wodurch ^crfelbe aus- 
'i^efiihrt worden. So hätte er denn doch vielleicht die 
.chrenVolIe Rolle eipes Mannes gefpiel^ der durch feine 
Weitiim Raffenden Einßchten und Talente» diefelben gel- 
'ten|l tu machen , auf jlie Schritte der N. V. einen ^ro- 
,{setk. Einflufe gehabt, der .Eanfeitigkeit eines y^erblende- 
Iten Svftemgeiftcs entgegengearbeitet, und fic in der- 
. Ausfünrung, durch ijeine pr^ktiibhe Ke^nmiis der poli* 
^'tifchen Welt, geleitet? Auch das nicht. In einer einzi- 
gßn Angelegenheit, (aufs^rder letzte^ Deciiion^ über die? 
Einführung' der Afligna^e) hat Mirabeao die £n(fcbei- 
'dung.einer gcoisen und.ftreitigen Frage, nntt den Ent- 
&hlufs/ yeranlafst. Dlefes ift das Decret über das Recbt, 
krieg zu erklären^und. Frieden zu fchliefsen. Er ift es, der 
^ie Vetfammlung überredete, durch die bekannten Modi- 
^fica^jonen, diefs Recht dem Könige gemeiiifchaftlich mit 
Jlch felbft, zuertheilen. Das Decret felbft macht feinen 
IfeinfVhtcn wenig Ehre/ Eis ift, wie von mehrern Geg- 
nern deiTelbeil genug ' gezeigt ;woi^den, widerfin nig, den 
Cöfsten Unbequemlichkeiten unterworfen l und auf die 
inj^e unausführbar. IndeiTen kann man vielleicht 
Kieraüf-ahtworten, d^s es unmöglich war, ein wirklich 
Igutes Decret dur^bzuferzen , und M. that fcbon viel, 
dem Könige eiaen AntfaeU wenigftens zu verfcbaiFen, 
,und fo mag es für ein Verdienft gelten.. Er erwarb es 
lieh ganz kurz vor feinem. Tode, und es l^at ihm die 
^JEhre verfchaflft, von den, wahren Patrioten, welche ein- 
sahen, dafs es unipöpHch fey, eine fefte.und dauerhafte 
yerfa(!ung zu errichten, ohne da6 man dem Könige em 
lr«br kräftiges Anfehen ^r^heile, ffir die_ einzige Stutze 
./diefes Ton der republikanifcheh Partey allmählich ^riz 
^jLertrümmerten und vernicbreten Aiifehens ß:ehalten/tü 
^Seerden. Sie haben deswegen feinen Tod als einen 
"grofsen Vetluft des gemeinen Wefens bedauert. Er 
^Ibft faß te'^auf feinem Sterbebette: er nehme dieTrfim- 
)her der Monarchie mit fich irs Grab. Mirabeau, der 
Ye/^'eidiger eines recfirmäfeigen Anfehens zur Aufrecht- 
"^r\V!fu,ijr der Ordnung und BefÖrdrudg des gemeineh 
B.'ilens! Er, der atti aote» Julius r7«9 während der 
Jbeftigilen Unruhen, den Anttagdes uräfen Lally, zu 



einer damals dringend nothVFendigenProdamation, wo- 
durch innre Hohe und Ordnung heigeftdit werden foA- 
tte, diHrch fchlane Emendationfen ganz unkräftig mach- 
te, weil damals noch fein perfönlidbes Anfehen und G«f- 
wicht erfoderten, dafs er dem unruhigen Volk fchmeidid- 
te^ und er hoffte : fej^fser «die Unruhen, defto fichcrer 
wiirde ifaan genötbigt werdefn, zu ihm^uflucbt zu neh- 
in€!h, als zu dem Einzigen^ der die ftürmifchen Wogen 
des Meeres befanftigen könnte. Gerade fo wie er es zu 
Marfeille gemacht hatte, als er zum Deputirten gewählt 
ward. Mirabeau, der am 5ten October 1739, da die 
Natlonalgarde von Paris fic^ zuin Despoten von ganz 
Fr^mkrekh aufwarf, und den König: zwang, den Willen, 
nicht der franzöfifcben Nation , fondern des Parifer Volks, 
zu thuni fich jeder Maafsregel widerfttzte, welche den 
König noch einigermafsen decken konnte^ die Nar.Yerf. 
Verhiihderte , fich nut dem Haupte der Nation zu y erei- 
pigen, weil dies gegen die Würde des Gefetzgebers fev : 
^ild i^eich darauf decretiren liefs, diie N. V. fey vom Ko- 
nige UQzertr<ennlich , weil fie dadurch genötfaigt ward, 
nach Paris zu gehen , wo fie unter Auflicht eines Hau- 
fens voii Menfchen kam , deren Abgod zu fey'n er fich 
damals fcbmeichelte, und den er regieren zu können bofi'te« 
Der Mann, der alles diefes gethan, follte mit einemn»- 
le ein aufrichtiger Freund der bürgerlichen Ordnung 
und des gemeinen Wefens g#worden feyn? EineÜeber- 
ficht feines ganzen Betragens; von der Berufung der all- 

f gemeinen Stände an, führt auf ganz andre Triebfedern, 
n der'Proveiice vom Adel verftofsen, hatte er fich auf 
die Sehe des Bürgerfiandes geworfen, und war auf die 
glänzelid^fte Weife zum Deputirten delTelbeq gewählt- 
worden. Diefer Tiers Etat befland nicht 'etwa aus e^ 
ner« wie man es zu nenDen pBegt , guten Bürgerfchaft, 
fondern aus Wahlcommifiarien , die vom ganzen VoDde 
gewählt waren. Durch Popularität im weiteften Sinn 
hätte M. feinen Zweck erreicht, ^s hiefs damals , es 
wären ihm 120,000 Menfchen entgegengezogen, da er 
in Marfeitle ankam. Durch alles dies harte er die gro- 
fse Verpflichtung übernommen , die erhegten Erwartun- 
gen zu erfitllen , und den tbätigften Vertheidiger' des 
Tiers Etat, deh hefiigften FeinJ des Adels, zu machen. 
So kam er in Paris an. Er ward dafelbft mit der grö&^ 
ten Begierde erwartet, und im voraus war der grofse 
Haufe fiirihn eingenommen. Aber es ift wohl zo be>' 
merken : der grofse Haufe, in der jStadt.. In der Nat 
Verf. traute ihnrn die ^röfserc^' Zahl fo wenig, Äafs er es, 
feiner unabläfsigen Bemühungen, eine Ro\\^ zu fpteles, 
onerachtet, zwey JaM*e lang nicht dahin bringen konnte, 
zum Präfidenten gewählt zu wenden, ob«*lefch diefeStd- 
le fo oft wcrhfHte, uiid fehr'bsfid auch 4inbedeiUendeii 
Männern zü Theil ^ward. In der Nat. Verf. hme er febr 
lanflfe Zeitdn feft allg^meihesMirsfrtiuenzu bekämpfen. 
Man bediente fichbeyeinigpnQelegenheken feiner Red- 
nertalente; z. B.. als der König (tebcfen werden füllte^ 
dfcTruppen von derHäuptibtrlt Vu enrf«»rnen. Aberman 
'überliefs fich düri^haus nicht feiner Fuhruntr- Seine <mh 
fse StÄrke hig iTi fehlen Verbindungen mit CMit& Da- 
.mnuUns und folch'en Menfchen!» die, fo wie diefer, das 
gemeine Volk^ aufeuwicrr^ln verftan(lf»n. " Dnher harte 
er den lebeudigften Wunfdi» MamÜer^u werden« i« 
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Herzen. Alks ciräiigte ihn $ito} den erÜSrtefteia Feind 
der. Minift^ zu- machen. Und das diat er denn atidi aof 
. eine unrerantwortlicfae^, oft auf eine gsfnz ^chamlofi^ 
Weife. ^ Er vernichtete die Wirltung vdn Neckers erfte« 
Anleihe» einer gähz noth wendigen prövifoHfchen.Ver* 
fügung, durch feine Heräbfet^itn^ dfer ^tiszitiobendcfn 
^ Zinfen, Weiche die N. V., deren mehrefte Mitglieder 
von folcben Sachen gar nichts verftandeni T^egendesAn- 
fcheina ^n Oekonomie gern annahmen. Femer erinne- 
re man fich der Anklage g^en den Grafen von St. Prieft. 
(S. Nr, 199 der A L.Z. vom J. 1790. ) Endlich, da alle 
Pophlarlcät ihn nicht zu dem begehrten. Poftcn erheben 
konnte, da ihm efn Decret der N. V. die Erfüllung^ei- 
ner Wünfche ganz verfpefrt hatte, und er deutlich er- 
kannte, dafs er durch raftlofe^ Feindfeligkeiten gegen 
. den König und delTen Minillcr nichts anders ausrichte- 
te» als dieAbfichtandrer zu befördern, und die Anarchie 
Tollandet; war ^ ohne ihm wozu zu helfen ; da erft fähe 
er ein, dafs es nöthlg fejr, die executive Macht wieder 
het^üftellen, und * tri t au^ die Seite derer, die fich zu ge- 
mäfsigten monarchifchen Grundfätzcn bekannten. Es 
' ift offenbar, er hat nie etwas anders vor Augen gehabt, 
als die Befriedigung feines Ehrgeizes und feiner Eitel- 
keit. Und er ilt nicht einer von den Ehrgeizigen , ^die 
Relpect, felbft gegen ihre Leidenfthaft, einflöfsen, well 
ihr fefter Charakter ihnen einen gut ausgefonneiien zu- 
^ . fammenhangenden Plan vorzeicbnet ; die das allgemei- 
r neBefte, wenigftens von geWiffen Seiten , immer vor 
Augen haben, weil fie efnfehen, dafs dies das einzige 
. Mittel ift, ihren Zweck zu erreielien. Er ift nur einer 
von den unruhigen Köpfen gewefen, die immerfort giät^ 
zen, und bewundert fe^n trollen, denen es allein darauf 
ankommt, unabtafsig die Augen des Publicoms auf fich ge- 
richtet zfi fchen , die deswegen immer die Parthey er- 
greifen, von der fie an dorn Tage glauben, dafs fie die 
glänzendefte fey : weit mehr Diener als Fuhrer des gro- 
feon Haufens. Auch bemerkt man in M's ganzen Betra- 
gen immer die ängftliche Rßckficht auf die Stimmung 
der Menge, die er nicht zuleiten vfirn^ochte, und an 
deren Spitze er doch flehen wollte. Dafs in feinem Be- 
nehmen in der N. V. nicht weit mehr Verfatilität war^ 
davon ift unftreitig nur dies die Urfachc, dafs der herr^ 
fchende Ton der Menge fich fo lange gleich geblieben. 
Zuweilen bot M. freylich diefer Menge Trotz ; aber das 
nur bey folchen Gelegenheiten, xwo es ficher gefcbehen 
konnte i and ihm den\£chein eines ober fie jerhabnen 
, Mannes ertheilte, dem die gröfste Verfammlunjr dann 
um fo viel mehr Verwundrung i^ab. Durch folche Kunft- 
fiücke erwaxb er fich. eine Art von Achtung bey denje- 
nigen antipopulären Depntirten , die nicht Menfchei;- 
kennMfs genug befafscn, ihn durchzufchauen*. 

Sein i^rofses Talent war ?j1fo diefes r fichbeftändig 
ön der Splt/e, einer rrofsen Parthey zu erhalten, die ihn 
hob, die er nirht führte: fo wie ein f^efchickter Rude- 
rer mit einem Kahne ift dem heftfpften Sturme fich im- 
mer auf der Spitze der Wellen erhalt, die* nicht er, fon- 
"dern der Wind* erregt. "^ . ' 

Noch ehe ihm dv^ Nat Verf. Gelegenheit gegeben 
als Redner aufeutreten, hatte er fiv h di/rch Schrifte»i ei- 
jaea Nameä gemacht, in denen eben der. Geilt herrl'cht, 



.der feine Seden auszeichnet, und^ 3^r zujen^Kunft. 
paßt. Eine bewundernswürdige Leichtigkeit, Ideen 
andrer ^u ergreifen und Kenntniile au 'lammein, das In- 
tereifithte^foraUs aufzufaifen und gell^en^ eu mAcben, die . 
Sache ^oszufttbren, und siif mannichtEfitige Art anzuweh- 
' den. Aber mebreritheils iit doch feiöe Arbeit ^nur für 
den Tag, da fie gebraudit werden foll , und trägt die * 
Spuren d^r Eilferlagkeit an fich, dib bemüht ift« nur recht 
viel g^fch wind TSU&ntmeneurafFen, 'Wenn aucli noch fo 
viel fchlechtes mit unter kiiifen^Ute. So ilt auch die 
Diction höchft unrein, oftgefucht, oft lanerträgHcb matt 
. und doch gefdftraubt* Scäir felteii ift ein Siücic einmal 
OMentlich 'ausgearbeftät.^ Man vtrmifst gewöhnlicli^die 
gedrängte Fülle dte^ Hedner», der felbltgedachte^ .aus" 
vollem Herzen auafchüttet;. und uneraditet fejher beilan- 
digen>Berei tfehaft , über jedfe Frage zu fprechen , fehlt 
feinen Vorträgen diel^ichtigkeit, die dem fertigen Red- 
ner eigen zu feyn pffegt, der über oft. durchdachte 
Dinge, fpricht. Hievon können linter andrem die uner- 
träglich langen gedehnten unordentlichen Reden über die . 
Aflignate,'(dazüer die Idee vonClavii^re erh^cilten hätte,) ^ 
zum Beyfpiele dienen« Als vorbereitete Reden find ' 
feine Vorträge zu fehleppend und unordentlich, qnd' 
den exten^porirten fehlt das Lebeit, welches die unmit-- 
telbaren Eingebungen des Augenblicks haben. Wehn^ 
maii beiderley Art feiner Vortrage mit den Reden vOn 
Burfce und Fox vergleicht; fo tin4et n)an^einen ganz 
erftaunlichen Unterfchied in jeder Rückficbt. Rec hat 
bereits einigemale auf die. Vorträge diefer beidi^n gro- 
Isen Staatsredner aufinerkfam gemacht - So treffend, fo 
klar, und doch fo tief gedacht, fo voll von |j[enntniis der 
Sachen, und den treflichften Beobachtungen über Men- 
fchen! fo lehrreich in jeder Abficht! Wie fallen dag^ 
gen Mirabeau's Vorträge wegi Und wenn man diefeVer- 
glei^hung der Manner, welche anerkannt die erftenRolr. 
len als Redner in den gefetsqg^ebenden Verfammlungen 
von England und Frankreich gefpielt haben , noch auf 
das ganze polirifche Leben derfelben ausdehnt, und vor- 
züglich das Benehmen beider, da wo fie in Oppofitiqn mit 
dem, regierenden Minifterio handeltei^i, anwendet; fo 
fuhrt fchon diefes allein auf die Betrachtung: ob es wohl 
unter den Umftänden, und bey der Art von pk)?itifcher 
Ausbildung möglidi war, dafsi^rankreich in feiner Vei> 
fammlung der Stände eben das erhielte, Was,England an 
feinem Parlemente hat. Eine fo viel^'grüfsere und thä-^ 
tigere Einwirkung eines noch höhern Anfehens wäre 
nothw^ndig gewefen, um allmählich eine zur Gefetzge- 
bung fähige Verfemmlung zii bilden. 
dDUFortfftzuHg folgt,') 

VERMISCHTE SCHRIFTEI^. 

Coburg, bey Ahl: BipUmcUifdie Betjiräge mr H^fifH 
Gesetzgebung überhnupt, befonders in Kückficht der 
PoliZBy. Zweyte Samrar. Mit einem Anhang. Her- 
ausgegeben von Chrifi. Heim. LttdiJi\ Ullh. SpilUr 
von Miüerherg, Herz. S. toburg-Saalfeld- Camnier 

. Junker und Uegierungsraih etc. 1791. 122 S. 4. 

Eine Saitimlun^ vOn PoliZ(ByVerorc(nui:seni die ein« 
Ooo ä .Vi 
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Ueberficht ufid Prütmg gerade üicht der ganzea iii ei- 
nem Staate gelt^iden Gefetzgebung, fondern der ver- 
fehl edeneniüber einen unddenfelben odermeltrerePunlo; 
te in mdireren Staaten angenommenen Grundfatze ger 
i^ttete, niülste allerdings eine für «den Gefchaftsuiaon» 
der in PoHzeyfachen verordnen, und für den Gelehrtent 

^ der über Polizey lehren und fchreiben follf gleidi inter- 
eflante nnd nützliche Unternehmung werden. Naehdem 
das eine und andre Gebn^en in den verfchiedeiien Staa^ 
ten nac^t ihrer Lage, Bevölkerung od!er ganzen inneren 
Verfaflung mehr ödei^ weniger, für (ich allein od^x mit 
mehreren Uebeln begleitet, um fleh greifen wird, nach: 
dem wird apch der gefetzgebende Thdl in feinen Verr 
Ordnungen tiefer in flaflelbe eingreifen, und deftp mehr 
Belehrung für andre in einem ähnlichen Falle bewirken. 
Vielleicht hat der Herausgeber mirdiefen diplomatifchen 
Beiträgen, die im Grunde nichts als «ine Sammlung ei- 
niger der neueften Polizeyverordnungen in vcrichied^- 
nen Staaten in ßch faffen , fo eine Idee vor Augen ge- 
habt. Die Verordnungen, die er hier dem grölseren Pu- 
blicum bekannter macht, haben nicht nur mehrere wich- 

' tige Punkte der Polizey zum Gegenftand, fondem ver^ 
breiten fich auch über einzelne in mehreren Suaten ge* 
mein berrfchende Gebrechen auf verfchiedenen Wegen. 
Warum indeffen die wahrfcheinlich erftorbene Ch^r- 
braunfchwelg. Verordnung des Confißorii zu Hannover, 
die Pfarrer und Freymauter betr. vom 14 Jan. 1745 zu 
einer Zeit, wo mehrere Oberhofprediger eine bedeuten- 
de Rolle als Freymäurer gefpielt haben, gerade den An- 
fang machen mufs? ■— Die Königl. Preuisifchen Verbrid- 
nungen , wegen des Pferdehandels zwifcfaen Juden und 
Chriftcn, gegen die Hazardfpiele, wegen Anlegpng neu- 
er Eichelnkämpe, wegen der Trödlei* und deren Handel 

^ in den königlichen Refidenzien zu Berlin , wegen des 
Erdbades Von den JahTen 1780, 8? und 88» find wahre 
Mufter für alle PolizeycoUegien» die an gleiche Verfü- 
gungen zu denken nöthig haben follten* Die ganze 
Trödlerzunft itf Berlin ift auf 60 Perfonen fo beftiramf 
feftgefetzt, dafs nur nach dem Abfterben eines alten 
Zunfcsglieds ein n^uer Trödler und nicht anders als nach 
einer cingelöfeten Conceffion wieder eintreten und I^ei»- 
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' Her mit aadera, als denin der Verordnung ihnen erlaub- 
ten ^ Waaren handeln darf. Einfchränkungcn zär Ve^' 
beugung alles Mifsbraucbs für die Käufer und Verkäufer 
in di(^fem H^indel» der den Känken und Betrügereyen & 
fehr die Hand bietet, find vortteflicb genommen» Die 
Fürftl. Brandenburg. Verordnung, die Erhaltung alter 
Denkmäler betr. vom 10 Apr. 17^0» welche die Ver« 
fchonung aller alten IWauern mit Wapen undlnfcbrif- 
ten, ihre Auizeicbnung und Einfendung in das Archijr 
zu Plallenburg, allen Ortsobrigkeiten als Gefetz aufie^ 
fo wie die Mecklenburg-Schwerinifdie Verordnung, da& 
alljährlich am 13 Trlnitat. Sonntag bey der ErMsürung 
des Evangeliums von dem barmherzigen Samariter das 
Herzogl. Patent wegen der Rettung verunglücktet Per- 
fonen in Erinnerung gebracht und den Gemeinden mit 
neuen Gründen an da$ Herz gelegt werden foll, verdie' 
nen Nacliahmung in allen (rändern. ^. Die .Fürftbifdiöfl. 
Eichitädtifche Leichen- und Trauerordnung, wie folche 
feit dem i JVlay 1789 gehalten werden foll, fo wie die 
aus andern Quellen fcnon bekannte Verordnung derT. 
B. W^irzburglfchen SchulcommÜfion , die Arbeitsfchulen 
betr. vom 36 May 1789 und die Churflv' Pfalzbayrifche 
Verordnung, das Militararbeitshaus und dieArbeltsfeho- 
le betr. vom 25 May 1790, können manchem proteftan- 
tifchen Lande zu Vorfchriften dienen. Zu den Sächf. 
lAltenburg. undSaalfeldifchen und S. Hildburghäufifchen 
Verordnungen, wie es bey Verlöbniflen , Hodizeiten, 
Kindtaufen und Begräbniflen gehalten Werden foll, von 
. J., 1785 hätte die ähnliche S. Meiningifche Verordnung 
hinzugefügt werden folien, die, fo vielRec. Welf^, den 
erftern um mehrere Jahre vorausgegangen ift. Der Ver- 
ordnungen und Patente in diefer Sammlung find über- 
haupt 33. Mit etwas mehr Plan und ZuftammenfteHuog 
könnte die Sammlung durch die Fortfetzung fehr niitz- 
Kch werden. Der Herausgeber hat nur wenige Bemer- 
kungen beygefugt, die man indeflen bey einer folcfaea 
Arbeit auch nicht erwarten wird* Aber -die vielen ein- 
gefchlichenen Druckfehler haben uns befremdet, zumal 
da Herausgeber und Verleger an einem Orte- bey fammea 
woUnen, 
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GoTTÄSOELAHRTHÄiT. NümhäTg u. Altovf: Commcntatio 
ale'vieißitudinibuf doctrinac de S.^oena in ecdefia VlrHenu, con- 
fcripta Ä Ge. P^eefenmeyer. 178p. 52 S. 4. Zucrft.vpn dem Zup 
ftjnde der Abendmalsiehfc vor der Rcformstion, wo rorzuglich 
einige Gegner der TrÄnsfubflantiation, die in Ulm gelebt haben, 
angeführt werden; darauf, ungleich weitläufiger, wie die Sache 
Ton felbft mit fich brachte, von den Streitigkeiten dai^iber nach 
der Reformation , bis zur Publication der Concordienformel. 
Von. Joh. Eberlins erften, aber noch feh» leifen, Schritten in der 
AbftelluHft der Mefsgebräuche , von Heinr. v. Kettenbachs mu- 
thigcrn üiitemehmuiigen , - von Mart. Idelbaufers erzwungenem 
WideiTuf ketzerifcher Artikel, von Joh. Diepold, Wolfg. Rufs, 
Hans Negelen, Hans Jar. Wehn, hat der Vf. aUe hieher gehöri- 
gen Umilände mit grofsem Fleifs aufgelefen und deutlidi ausein- 
andergefeut, hierauf aber die wegen der verfchiedenen Meynun- 
gen lithers und Zwingiis zu Ulm entftandenen Mi»hellig:keuen 
—- Ahlt. Conr. Sem. der crfte Zwinglifdie Prediger, Üatte nicht 



nur mit Joh. Eck, fondem auch mk dem Numfaiergifcheii An^r. 
Althammer zu ftreiten. Bey den flrengen Lutheranern wavi 
•Ulm auf den Convent zuEotach verdächtiger, aAs felbft Strafs- 
.bürg, <iii4 vom Bündnifs ausgefchlofTen» gab auch^zu Augfpurg 
ISZQ vermuthlich feine eigene Confeilion ein, die ai>er der Kaii^ 
nicht annahmt Jm J. 153 1 ward die Reforme in derSudttuid 
ihrem^ Gebiet a^f Zwinglifohe Art vorgenommen ; da mau aber 
eben von neuen Bündniifen der Evaageli&hen Ibandelte, Co er- 
klärte (ich die ülmifche Apologie, von Bucer vedSafst , fehr (je- 
mäfsigt über die Abendmalsfache, und erhielt weder LMtbers 
noch Zwingiis Beyfall« Martin Frech t war -der erfle, der das 
erflern Hypothefe ftiitzte, nachdem er die VVittenbergi(che Ooih 
cordie 1S06 rtdt errichtet hatte, Bje daraus entilaodenen ZwiSt» 
fuchte der Senat mit weifer Schonung der Partheyen beyzulegea. 
T-. Dies ift der Hauptinhalt der Schrift, die den FleKs ihres Vf. 
im Studium der vattrlandifchen Specialkircheogefchidite bewikrb 
und uns von ihm obck viel Gutet koffwi heifit. 
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ALLGEMiE INE LITER A TUR - ZEITUNG 
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Sonnabends, den 3* März 179a* 



STAATSWISSENSCHAFTEN. 

FortfeUimg der 'jinzeig0 der Schriftmi über äU framB* 
ßfehe Revolution^ 

AUS Mirabeaa'5 nachgelalTenen Papieren ift nach fei- 
nem Tode lioch eine Reihe von Reden herausge- 
kommen, die er bereits ausgearbeitet hatte« um fie in der 
Nat. Verf. zu halten.' 

Parii, !n der Nationaldruckerey : Travattfuf feducor 
iion publique ; trouY^ dans les Papier^ de Mirabeaii 
Tainl; publik par P.^.(x. Cabanis, Docteur enMe« 
decine.. 1791- 5jo6 S. g* 

(der bey Le Qay herausgekommene Dijcours de M. 
Miirabeau Paine, für PEducation nationale , ift nur die 
' ^erfte Ton den vier Reden, die jenes Buch enthält.) 

Die franzoßfche Revolution hat alle alten politifcfaen 
Bande aufgelöfet. Alle: . jund heue erfcbaffen» die das 
nicht leiften können, und auch das gar nicht leiften foL- 
len, was die alten thaten; denn es ift den Grundfatzen 
der Regenenition des Reichs wefentlich» dafs der man- 
. jridhifaldge Esprit de Corps, de Province, d*ordres^ etc., 

E'inz aujfgehoben werde. Das ift bekannt Die grofse 
ücke, die hiedurch in der Conftitution entftanden, mufs 
durch eine neue Nationalerziehung erfet2t werden, wei- 
de das neue Band unter allen Bürgern des franzöfifchen 
Reichs knüpQ. So hat es immer Jn der Nat Verf. fo- 
wohl als in den Schriften der.eifrigften Vertheidiger der 
Revolution geheifsen. Auch find verfchiedene Werke 
erfchienen, welche Grundfatze diefer neuen Erziehung 
angeben. In den Schriften von La CreteUe u. a, über 
,diefen Gegenftand« hat Rec. aber nichts, als das trivial- 
fte Gefchwätz gefunden, und fie hier deswegen gar 
nicht angezeigt Mirabeaus erfter Discours, welcher die 
Frincipien der ganzen Sache angiebt , ift zwar flüchtig 
hingeworfen , enthält aber merjcwürdige Ideen. Seine 
Grundfatze harmoniren* fehr gut mit dem phyfiokrati- 
fchen Syfteme, aus dem die neue franzöGfche Verfaffung 
c&otfprungen feyn will, und es ift der Mühe wertbr zu 
feben , was diefe über einen fö wichtigen Gegenftand 
beftimmen. 

Eigentlich, fagt M.t müfste die gejetzgehende Ver* 
fg^mmiungfich durchaus nickt weiter um die Erziehung k^ 
kümmem, als nur fie ,aus den Händen aller derjenigen In* 
ßituie zu reißen, die mit dem Gieifle der ConfiitutiQn nicht 
. hnrmoniiftn, und durch^ihre unrechtmäfsige Autorität ge- 
.gen Mefelbe wirken konnten* Ganz recht : denii nach dem 
angenommenen Syfteme ift der Zweck der bürgerlichen 
GefelUchaft einzig und allein, die individuelle Frevheit 
A. L. Z' 1792* Erßer Band 



zu fchützen, und unmittelbare EingriiFö eines jeden in 
die Freyheit andrer zu verhindern. Nun geht offenbar 
djie Erziehung in einem Haufe, alle Mitbürger unmütet^ 
bar nichts an, ftert fie weder im Erwerbe, noch im Ge- 
nuife des Eigenthums. Folglich exiitut kein Recht, ficfa ^ 
darum zu bekümmern. Aber, fahrt M< fort, fürs erfte^ 
und ehe dip neue durch die Confii^ion gebildete Genera^ 
tion exiftirt, muff der Staat dodi däraMtffehen^ dafs das 
Volk zur Kenntnlfs feiner bis itct veriamten Reckte kam- 
' men, und dafs ßch die natürtidie^Penkungsart des Men^ - 
fchen frey in ihnen entuncketn könne. Fürs erßeaifo mufs 
doch für eine pofitive Natianaterwhung gefor^ werden. 
Hier iß das wefenttiche, dafs fie nichts wie die bisherige^ 
vom Königef fondem von den durch das Votkfelbft gewählt 
ten Departemens und Slumcipatadminiftratiot^m mtänge^ 
Die Nationalerziehuag mufs in Republiken und jedem 
Staate , wo^ Freyheit eriitiren foU , von den Gefinnun^ 
gen des Volks, nicht von Befehlen der Obern abhängen: 
das ift t^ekannt Und dies foU nun alfo in Frankreich 
auch, fo wie alles i^ndre, was nach den ftrengen Grunde 
fatzen von Rouffeaus Theorie dem Volke felbft-zugehört, 
und niemand anders überlaffen werden kann, par proaih 
ro^fOfr auf gewählte Commiftarien übertragen werden. 
Rec hat fidi bereits o£t erklärt, dafs nach feiner lieber- 
Zeugung und Erfahrung, diefes weiter nichts heifse, ails 
da(s alles dem EinfluiTe der Intrigne Preis gegeben wer- 
de. Von den öfters ein -und abgefetzten, zu Erfüllung 
von ]^rivatat>fichten und durch Privatleidenfchaften er« 
wiUilten, und künftig wieder zu erwählenden Perfohen , 
foU und mufs alfo au(;hdie Oirection der Erziehung und 
des Unterrichts abhängen! Uebrigens' nehmen fehr un« 
bedeutende Vörfehläge über die Polizeyaufficht, übjer 
den Unterricht und Ausübung der Medicin,. Chirurgie 
u* f. w. den gröfsten Theil der erflen Rede ein. 

Wenn nun alfo die' Erziehung und der Unterricht 
der aligemeinen möglidift uneingefchränkten Freyheit 
fiberläflfep werden, fo jaüfsre frey lieh ein andres Band 
der ganzen politifdben Gefellfchaft gefucht werden. In. 
alten Republiken waren Religion, Sitten, Erziehung na- 
tional. Und konnten alfo dazu dieden. In dem nemlicfaes 
Sinne ift von allem jenen nichts aufvdas nach phyfiokte« 
tifchen Grundfatzen umgefchafFne Frankreich anwend- 
bar. Etwas inufs aber doch an die Stelle treten, um aus 
dem grofsen Haufbi ifrcyer Menfcheh, die, dem Syfte- 
me zu folge , blofs. als Menfchen ausgebildet werden 
foUen , upd in allen fremden Völkern eben fo gut Mit- 
menfchen finden, als in ihren nächften Nachbaren, ein 
Volk zu machen, fie zu Bürgerar zu bildten. Dazu bleibt 
nichts übrig, als Nationalfefte, zu denen Mirabeau dea 
Plan im ste^ Discours angiebt Er führt zwar felbft 
weitläufitig und fehr richtig aus, dafs auch diefe in Frank- 
PPP rc 
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reich gar nicht das nemliche feyn können , was fie Vey 
atl^n den alteo und neaen, Völkern waren und find, wo 
6e ficfa Hvtt^ alte TVadltionen l)eziehen9 und aus den 'Sit-, 
ten und der elgenthümlichen Bildung der Nation ent- 
fprungen find; dennoch behauptet er , <dafs fie hinrei- 
chend reyn werden, ,den Endzweck sa.eif allem Reli-. 
.gion ift ganz davon ausgefchloffen ; dena fie follen fich 
blofs a«t die burgerlkhe GefeUfdwft beziefaeQ, ond ein 
politifches Band ausmachen. Die burgerlidiie Gefell- 
fdiaft aber hat, felaem S^fteme zufolge» einen Wefs; ne- 
g^ativen Zweck: Freyheitzu fiebern, dasheftst, die Ein- 
griffe eines jededlndieWirkfamkdt des andern zu ver- 
kindiirn. För die Fefteble^btaUb auch nichts übrig, ^Isdas 
AndexUcen an die ZerAörung der alten, (ann^eblicb) will* 
jtühdicbenVeiNrafruiig^, und aller mannichfaltigen UAir- 
Rationen vieler Stände und Corps. . Nun läßt fich wohl 
. ein Nationalfeft zu Erinnerung eines erfochtnen Sieges 
decken. Aber wie kann die Fefyer deä Andenkens ei- 
nes in den Mauren der Nationalverfamrotung erftrittnen 
philofophifdien Sieges .auf eine dem Volke intereflante 
Weife veranftaltet werden?- die Elogia in Profa'und in 
, V^rfen, aufweiche Mirabeau Preife gefetzt wiffen will, 
werden nichts als langweilige Redeübungen feyn , und 
Tragödien, wie Cari IX von Chenier, find nichts befler. 

Der dritte Discours enthält eiii fehr weitläuftiges ab: 
, iUa/rtes Gefchwätz über die WilTeiifchaften und die Me- 
thode, fie zu lehren, nebil /dem jpiane eines Lycee nor 
tiofial, in welchein zu Paris lod aus allen Departemens 
durch deren Adminiftratoren gewählte junge gute Kö- 
pfe in alter Art von WifTenfchaften unterwiefen wer- 
den folleq.. 

Der vierte, über die Erziehung des Tiroiifolgers 
und die Nothwendigiceit, da^ Pouvoir execuHfzu orga- 
nifiren, (acht Monate vor dem Todtf des Vf. bereits ge- 
fchrieben , ) ift ganz unbedeutend. Von der Erziehung 
d^ Thronfolgers fagt er nichts, als dafs er durch Lehrer, 
die von der Nat. Verf. und dem Könige gemcinfchaft- 
lich^zu ernennen feyn worden, in den conftifutionsmä- 
feigen Gefinnungenr der EgcMUtt des Droits de V komme 
erhalten werden müfle. 

. So wie von Mirabeau, fo find nodi von andern 
merkwürdigen Mitgliedern der Nat. Verf. ahnliche Samm- 
lungen ihrer f-7mmtlicben Vortrage veranftaltet, deren* 
Titel hier zur Nachricht aufgeführt werden. 

Pakts, b. Valade: CoUection ierOpinions de M. Mo- 
; touei. 179 1. äVoD, «. Ä74. 384 S. ' " ■ 

▼on ihm felbft^ herausgegeben.* Der Tf. ift einer von ' 
dwi wenigen Deputirten zur erften Nat;. Verf., did durdi 
aneefebene Stellen in den Stand gefetzt warenv detaillir- ' 
ie Kenntnifie vom Zuftande des gemeinen WeieHs, und 
einen prakfifchen Blick ^a. bähen« (Er war Intendimt 
de la Marine.) Seine Vortrage gehn daher nicht aJleip 
die fpecnfativen (xTundHirze an, über welche in der Verf. 
fo \iel debattirt worden, fondera fehr häufig auch die 
^aafsregeln^ welche in Anfehun^ der Ausführung za - 
ergreifen waren,- und die befondern Vorfiille in den Pro- 
vinzen« Dadurdh ift diefe Sammlung auch als Gefchichts- 
quelle von einigem Worthe. Dazu find in den Vorträ- 
gen fowohl als in Noten, auch andera eioverieibten 



Schriften des Vf., als Briefea an feine Tlommittenten, an 
die. Herausgeber, periodifther Schriften u. f. w., 'Anek-' 
doten- aufbdialteB, die über die* Gefchichte derRevolo*- 
tion in Paris und V^^failles Licht yerbreiten, und die 
allgemeineren Schilderungen, die mai^ oft gelefen, bc-^ 
ftimmter und klarer machen. 

Paris, b. Migh'eret: IbcHeit des O^niofu deStatds- 
tos de Clermmt-Tonnerre. IV Voll. g. 1791. 303t. 
432> 89S'435 S. . • ^ 

Der erfte Eand ^nthält das, was dieVerfammlungder 
Wahlherren de* Stadt Paris angeht, (von welcher der 
Vf. depufirt worden); den grölsten Tbeil des vierten 
nimmt eine Amttffe raifonnee de ta Cofifiitution franga^e 
ein, welche ^uch befonders* gedruckt worden, und von 
de|f unten geredet werden wird. Die einzelnen Vorträ- 
ge'find übrigens mit Bemerkungen des Vf. über die Ver- 
anlafTmigen derfelben, nebft* einigen Berichtigungen 
der darinn enthaltnen Grundlatze nach feineü jetzigen 
Einfichtta, begleitet« 

"^ Paris, b. Buiflbn : Hifioire apotogetique du Comiie ee- 
clefiaßiqui de VAJfmblei natiomte, parM. Dunindr 
ülafMdnf/Deput^ du Departement des Bouchcs du 
^ Rhdoe. 179 1. 38p S. 8* ' . 

Der Vf.*war Mitglied 'des Comit6 ec^lefiaftique , und 
man erwartet hier etwas niheres von den VerhaltnifiTen 
derjenigen Dcputlrten , von welchen die neue VerfaflTikng' 
des franz&fjfchen Religiönswefens herrührt, und Beytrü- 
ge zur geheimen Gefdii^hte* der Revolution zu finden. 
Das Buch enthält aber nur das allgemein bekannte voa 
der E^rrieuerung und Abänderung des Comit6, und übri- 
gens eine weitläufige Vertheidigung feines Verfahrens 
<gegen die Klagen der Geiftliclien. 

Zur Vollftändfgkeit der üifkunden über die franzö- 
fifche Revolution mufs die Anzeige einer altern Schrift 
hachgehoU werden , deren Rec. erft jetzt habhaft w^er- 
den können« 

.V 

UJriflocratieenchainee et furveillee pOr te pe»vte tt U 
Roi. Suivi d*un Memoire des Barons jies de tangue- 
doc et de ta Rpponfe ä tetirs fretenfions exöfbitamtes. 
Par Jv L. G. S., premier C^ier« 31 Janvier 1789. 
70 S. 8- ^ ■ 

Nach vorläufigen Bemerkungen über die Unzuläng- 
lichkeit einer Verfainrnking von blofs gewählten Keprä- 
' fentanten des Volks, die Rechte der Nation gegen die' 
Eingriffe der wiilkührlichen Ge Walt zu fiebern ; und der 
Unficherheit der Volksfreyheit bey einer Verfammluiif 
von lauter erblirhen Reprafenunten fojigt ein Memoire, 
welches die Erbbarone von Languedoc, welche im>Be» 
fitze waren, den Adiel' diefer Protinz in. der Verfiimo^ ' . 
lung ihrer Stände ausfchliefsliirh zu repräfentiren , «b* 
die Etats - generaux berufen wurden, dem Könige über- * 
gaben« um jenes Recht zu behaupten : mit Anmerkuii- 
gen , in denen aus der Gefchichte und mit Gründen snis 
der Natur der Sache und deHUrnftänden^ das überfrieb- 
ue diefer Pcätepfion an ein ausfcUiefsliches Recht, g» 
zeigt wird. 
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Ob die Forlfet^äDj^y woriniixeine fUaterruchcusg 
über die Stände cjes, der Proviux Languedoc incarporir« 
ten, Landes Vivaraisyerfprochffn wird, wirklich erfchie« 
Ben, lA dem Rec. nicht bekannt. 

Für die G^fcbichle ift noch folgende^ merkwürdig:: 



^ou&nee du iS Awit 1791. 13^8/ g. Suites de ta^aur- 
n^edu Ig Avrit ou Retatüm fukUe des EvenemenSf qui 
ß ß^^ P'^ff^^ depuis k Ig jusou'au ^6 Avril 1791. 
Suipies dt tftutes Us pieees jufiipcaHi>es. 122 S. j^ 
' eiithäU eine kurze ZufammenfteUung der au5 den Zei- 
tungen bekannten Beg:ebenheiren der beBanntenTage^ der 
Bewegungen nemlich, welche unter dem Volke in Pa- 
ii^ erregt wurden,* ab der König nach S. Cioud fahret 
wollte, und genothigt i^^rd, die geiiUicben Ilofbedien-^ 
' ten '/.u cntla(fen , weiche den der Natton^Igeiftlichkeit 
vorge'Tcbrlebo'en Eid nicht gefchworen hatten. Ferner, 
- die BL\!cer aus den aufrührerifchen Schriften des Marat, 
Martd, a'f. w., wekhc dieGährungherv'orbrachten^die 
AddrelTen an den König , Deliberatlonen des Departe- 
^ iDfent$ Paris. Diefe Stücke geben, wirklich viel laicht 
über dieL Lage derAdminiftration und de$ Volks in Pa- 
r^s, und beweifen fehr deutlich, wie gegründet die Vor- 
ili^lung iil^ welche die unpprtheyifcheren öffentlichen 
Blatter geben ; dafs die Nät. Verfr und die Municipalad- 
rainiftration von Paris , der felbft gewählte Maire der 
Stadt und Commandantgeheral der Nationalgarden , al- 
1^ zufarpoien ganz ohnmächtig find, Ordnung zu erhal- 
ten, und denGefetzenRefpect zu verfchaSen, wenn die 
Clubbs und die mit ilinen verbundenen geheimen liäup- 
tcr der dempkratifchen Factionen gut ^finden, diefe Ord- 
nung gewaltfam zu ftöil^n: Es wird. in diefer Schrift 
e&ählt, einClnhhf ' genannt taSocietefiraternelle, der (ich 
in. der Jacobinerkirche des Kirchfpiels St. Honoreyer^ 
fannnelt, und deflen fehr aufrührerifche Obfewations fiir 
txuirejft! preßntiß au Roi vor Us adminifirateurs du dtvar- 
tement.de Paris du ig JvtH ii9'i bier eingerückt find, 
deflen {Präiident der Robert war, deffen Schrift, te TU" 
• fuMicamsme etc^ in diefen Blättern Nr. 247. vor. J. an- 
gezeigt worden , mache eine .Art von Vortrab des famöfen 
Ja<!obtnerclubbsauSt und wirke am meinen auf das Volk« 
Im Palais rby^l hätten dieWafler gefpielt, an dem Mor- 
gen; da derLerm angegangen : das gefchehe allemal als 
eipr Signal des Aufruhrs : die Deputirten des ]3eparte- 
ment ide Paris« Kerjanit und CerutH wären in Stiefeln, 
Ueberrocke, und . unfriiirt vor dem Könige erfcfaienen, 
ab fie^ie Addrefle übergaben. (Keine Kleinigkeit, das 
Decorum gegen die Perlon, die dieMajeftät des ganzen 
Volks reprä&ntirt, fo ganz aus den Augen zu fetzen. 
tm EVigländer. wäiTen wohl , dafs ein freies Volk gera- 
1 de '^m ineiften das Anfehn feiner Häupter achten , und 
aiicli äufserlich behaupte^ muis.) Lauter. kleine Um-* 
fiände,*^ die zwar nicht bewie&n find, aber auch nicht 
widerfprochen worden, und wenn fie fo wahr^find, ^cha- 
rakteriftifch. - 

Rec. hat mehrmals den Wunfeh geäufsert, dafs doch 
diePerfonen, welche in den neueften Begebenheiten ci- 
ne grofse 'Rolle gefpielt, oder Einflufs gehabt, ihre Ge-i 
jinnuiigen» .ihre Verhältnifle« ihr Antheil an den'Bege*^ 



benheiten, bekannler!le7n mö(;hten;' Fplgendes Budi 
verfpricht diefe Lücke unfrerKenntnilfe auszufällen ? 

Paais : Anecdotes du regne yfe Loms XVL Contenant 
tbut ce aui concerf^e c$ Monarque^ Ja fämÜk et tä 
Rrinej ies vertus'et Us vices des perfifnnageSi quioTU 
Uptus Qontribue aux evenemens; Us princes^ (es Mi- 
nißres etc. Us .Affemblees des N^tabks : faffemhUe. 
nationale ; des Anecdotes ^articutieres für plufieurs de 
Jes Men^res ; avet Cesprtt des pHnoipauxJ[)ecretS9 qui\ 
fotment ta Confiitution du- Rotfaume^ . et Us paffagßs 
^ Us plus Jrappans ou Us plus curieux de quelques Dn- 
cours prommces äia Tribüne 9 ou dans diverjes pap-, 
^ ties du Royaume: • Us detaits' intSreßans et Jecrets de 
ta Rtvotutionf . ainfi que des m^üvemens paMotiqifis 
ou criminelSf, qui ont eu lieu ddns U ptupart des vilr 
Usdes colimies et pojjejftons frdngaifes ; Usevenemetis 
de h dernicre guerrei Us Etats unis dß l'Ameriqui - 
- feptentrio^taU ; la'Marine^ Us Finances , . VAdminißra- 
tiomfudiciaire et mlitaire; Us faits dignes de remdr- 
que etc. 1791. 6 Voll. i2mo. > 

allein es liefert nur zufammengerafFte Anekdoten von 
dem Könige, der Königin, u. f.w., untermiföht mit Reden' ' 
des Königs und Anreden ah ihn in der N: V*, fo wie der lan- 
ge Titel ankündigt. Auch grofse Stücke aus der G'efcbich- 
te. «Alles unter einander, xmd meiftentheils fehr bekannt, ^ 
oder trivial. Keine Quellen angegeben, und keine Aus- 
wahl. Es wird hier] angezeigt, weil der Titel fehr wahrw 
fcheinlicher Weife irgend eineiiUeb^rfetz^^ oder Verle-' 
ger verleiten könnten, dasB(ich in Deutfchland bekannt 
zu machen, und Rec. dies wo möglich verhindern möch- 
te. DieSammlungift gar zu fchlecht / 

QüieFori/etzung f^lgt^ - . 

ERDBESCHREIBiJNG. 

Berlin, b. Vofs: William Franklin' s Bemeriungeri auf 
einer Reife von BensaUn na(h Perßenin den^ahren, 
1786 und I7g7. Mit einer kurzen Gefchicfate von 
Perfien, feit dem Jahr 1747.' Aus dem Englifchen * 
überfetzt mit Anmerkungen von 0, R.Forfler. 150 
'S. g. 1791. 

In^ fofern Hr. Franklin diefe Reife nach Hn. . Niebuhr 
gemacht hat, und alfo die neueften Nachrichten über Per- 
fien mitth^ilt, verdiente allerdings feine Befthreibung' 
überfetzt zu werden, wenn wir auch keinen anfehnli- 
chen Gewinn für Länder- und Völkerkunde, am we-' 
nigften für Naturgefchichte, daher erwarten dütfeir. Hr. .^ 
Franklin war ein überzahliger Dfficier bey dem bcnga- 
lifchen Etabliffement, der fich mit der perfifchen Spra- 
che bekanntmachte, und vor andern Reifenden noch 
das zum voraus hatte , dafs er bey feinem acht Monate 
langen Aufen^alt in Schiras in einer Nationaifi^milie fo 
vertraut lebte, als wenn er zu ihr gehörte. Um fo 
mehr gereicht es ihm zum Vorwurf, dafs er von jene^ 
feinen Zügen liichts , oder fehr wenig auffafste , die ei^ 
gentlich die Schilderung entfernter Nationen interefTant 
machen. Alles, was man hier fiber Sitten. und Gebräa- 
Ppp 2 . '' " *che 
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, <he der Perfcr fin^e^, haben zom Theil fchon andere 
{leifende bemerkt, 'und yieles^ dient nur zur Beftäti- 
giing de$ ßekannten. Die Bemierkungen über die^ Rui- 
nen Yon. Ferfepölis machte Hr. F. in Gefellfcfaaft des 
ün. Jones : aber um eine vollftändige Idee davon zu er-~ 
faaifen » mufs m'ati die Befchreibung Niebuhr*« dabey zu 
Hülfe nehmen. Der Anhang erzahlt die Revolution in. 
BaiTo'rä und die Qerchichte von Perfienfeit Nadir Schach's 

< Tod bis zum J. J788, 

JivLESDTE,^ u. LEIPZIG »in der Rjchterfchen Bucfah. : 
\ 'Handbuch für SacHJen und Ausländer. Ein atphahe- 
ajckes Ver^etchnifs der in dem KuffUrßmthume Sach- 
jen lind den . da^u^ j^ehörigen incorporirten und 
übrigen Landen» auch Softem befindlichen Ortfchaf^^ 
'fen ffnd Befiizungen infich efUhaltendj für Obrigkei-' 
ceo» Sachwalter, Kaufleute, Correfpondenten , Spe- 
diteoxs und CommiiTionafrSt 9uch Gerichtsboten 
von Chrifiian Qottfried Kretfchntannp Kurf. Säch£ 
.' Qberhofger. Actuar. 710 5. in g^ 

Ein Kuriä<^fifcherGener(illieutenaiitvon Zeutfchliels 
ii^ J- ni6 ein. tabellanfches Verzeichnifs der Ortfchaf* 
ten der Kurfächf. Lande in foL drucken; ^ Das Werk war 
•brauchbar, weil fchuift- und amtfäfsige Güter bey recht- 
lichen Verhandlungen ihrer Befitzer, und in AnrehUng 
> der Abgaben gtn^ verfchjedebe Rechte babe<i , und leir 
der] id Sachfen die Qezirke der kurfürftl. Xemter noch 
fehr zerriflTen, und ihre Ortfcfaaften zum Theil weit um- 
her zerilreuet (ind^ Allein es fehlte dem Bu(ie noch 
-an Vollftändigkeit und auch wohl hie und da noch an 
Genauigkeit., 179 1 find auf^elnmal zwe/neu^ Ausga- 
ben deilelbeii erfchienen; eine die angezeigte TOti Hm^ 
K., die andere unter dem Tjtet: 

Dr£sdisn, inr der Waltherfchen Budih. : AMiabetifches 
Verzeiehnifs aller in d^n Ki^fiirßenthum ^achfenund 
in den dazu gehörigen incorporirten Landen handli- 
chen Schrift - und amtfdfsigen^' auch cu:etsbaren Städte, 
Aemter etc., Rittergiitert Dörfer etc. , Eifenhamfner, 
AUxunlt&tten etc„ desgleichen in welchem K^eis; Amt^ 
oder ^risdiction jedes gehörig 9 mit beigefügten 
Anmerkungen. IY9I* 4« 

In der Innern Einrichtung find alle drey Werke gleich, 
mx das Format ift viftfchieden. Hr, JC proteftirt fehr, 
fein Werk nicht für einen Nachdruck des erftern zu hal- 
ten* Dies i(l es auch nicht» Rec. hat aber faft keine 
Zußitze gefunden ,.' ^Is die angeführten Refcripte und 
Kanzleynoten, wodurch einzelne Gtiter dieSchriftiaTsig" 
keijt erlangt haben, und die angehängte kurze Üebeiv 
ficht der kurfürftL Aemter nach alphabetjfcher Qrdnung, 
auch Verzeichnifs der Städte, welche bey den kurfüHH« 
fächf. Landtagen mit fitzen. Diefer letzte Zufatz ift oh- 
ne allen Werth. Es find Städte genannt, die jetzt J^ei- 
ne Aemter haben , uii4 £sblea ^ine grpfse Me;ige Oxt^, 
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die auf den Landtagen erfcheinen» wi^^cftrf&^jaiix- 
führliche' Nachricht von den kurjürflU fatkf Land- und 
Ausfchufstagefn fehr deutlich beweift. Die zuletzt ge^ 
nannte neue Aufgabe in 4. hingegen ift zu einem gro- 
fsen Grad tler VoUftändigkeit gebracht. ' Es möchte in 
derfelben fch'werlich ein einzelnes' Haus üb^f^gangeü 
feyn, das für keinen Theil eines ganzen Orts angefehcn 
wird, und befonders find alle Abweichungen heifierki; 
wo Orte mit ihren Steuern gegen die gem€fine YerAf- 
f^ng an andere gewiefeh find. Zum ß^^^i^ <1^^ ange* 
füllten Vergleichung zwifchen den beiden Ausgaben Ton 
179 1 »wollen wir nui^ die Orte aus dem Buchftabea 
A angeben, welche Hr».X. übergangen hat: Abbifs\ Ab- 
las (im A. Mutzfchen), Absdorfer mhle^ Abtey im Hotz, 
AhteijZinna, Ahlsdorf (im A. Zwickau), Aicha, AiUdärf, 
Alaun -Hütte, Atbemdorfs Albersd&rfer T!/lark\ Atbertitt» 
(im A. Ofchatz), Albrechtsburg, Alkeretj, AUendorf, Air- 
manshofen, Alraun -Mühle, Alsdorf (im A.EckstrtsheTe9)p 
Altbemsdorf (Meifsn.), AUdovf (im Leipz. K. nach Syh- 
Tä), Alte ttille, Altenburg (lAei£sn. desgl. Merfeb.), At- 
tendoff (Thür. u. Leipz.), AUenliof (bey Chemnitz} , AI- 
tennaundorf, AkeunldeUf AUerwitzfch, AUenzMe, Anger* 
muftt^ (Meifsn. u. Thür.), Angeweifste Steuern, Angsik&f, 
AnfpachsmÜite « AntoniusmiMe , ApeU , Artas (Voigd*)» 
Arisgrün, Arnsberg, Arnsdarfer Starke Arnftädt (Kur 
Kr.'), Arrafs'er Mühle, Arfenical-Werk, Ancfdd» Afefh 
Aue (im A. Frankenbei^), Auenhaifn, Augußner Felder^ 
Augußusbad, Aumühlef -^«for/ (Leipz. Kr.). Jedoch hat 
Rec. in der Ausgabe aus der Waltherfchen Budilk unter 
A noch Vermifst: Abkaufen (Gebürgt)» Albasdorf (tA«' 
feb.), Anckelsdoff (Thür.), Andörfer(A. SehwarzeabO* 

Ohne Druckort: Skizzen^ von Italien^ ITPO- ^07 St t« 
Zwote Sammlung« 

W^s n^an fo eben in den neueften und bjekannteften 
Werken gelefen hatte, wird hier wieder ausgedruckt; 
doch hat der Herausgeber hin und wieder einige nidit 
viel fagende Anmerkungen beygefugt , wahrfc^einlidi 
damit man feine Säiiimlung nicht mit dem ehrenvolle« 
Namen eines Nachdrucks belegen möchte. £atldiiit 
find übrigens die Auflatze aus Moritz und Hirts Zeit- 
fchrifr, Dupaty, Jagemann und der KeerlfchenUeberfe- 
tzung des Voyage pittoresque. 

^Strasburg, in der akad. Buchh.: Gejchidite, noMr- 
. liehe Befchaffentieit, undVerfaffuHgd^rWaUacheyuMd 
Moldau i aus dem Italienifdhön überfetzt von fletcD 
ProfeiTor Piehl. 1790.- gr. g. IV. 227 S.\ 

Eine gute Ueberfetzung der Ojferwmoni ftoriche etc. 
intorHö ki Valachia e Moldavia, daron wir in der A* L» 
Z. 1790^ No.,64. eine ausfuhriiche Nachricht gegebea 
haben. Die Karte fehlt,' und konnte auch.fugtich ent- 
behrt werden , weil wir iie fcboa l^düt habrä. 
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.STJlATSUriSSENSCH4FT£bf, 

fifrlifmung d$r Anzeige der Schrilien über die frau^ 
ßfche RevoluliQiu 

Tn, Nr. 6. der A. L-Z. d. J. ift ein Buch angc:cefet wor- 
den, welches den Titel führt: Die^ infurßenueheim- 
i^imniffederfranzöf. Revotu&on etc. Daffelbe ift, wie 
Rec. aus andern gelehrten Anzeigen erfchen, und felbft 
beftätigt gefunden» aus dem franzöfifchcn Werk« des 
^Baron von E/cfccr»tf genommen , welches er zurzeit 
feiner Erfcieinung angefehen, aber zu unbedeutend ge- 
funden 9 um das Publikum damit bekannt zu machen. 
In dem deutfchen Buche ift nur die Ordnung verfetzt, 
Stellen find weggelaflen, einiges hinzugefügt, und al- 
les durch den äufserft fchlechteii'Stil' ganz unkenntlich, 
gemacht. Von eben dem Werke lieferte der Hr. Hofrath 
Zimmermann in Braunfchweig eine Ueberfetzung unter 
^em Titel: ' 

Berlin, b, Vofs: Briefe 0inef Einwotiners von Paris 
an feine Freunde in der Schweiz nnd in England. 
Ueber die Begebefiheiten vom §ahre I789f 17JKS und 
Us znm vierten Afrii 1791. Ans dem franziififehen 
aberfitzt '^ 1791. 5«>S. 8- (i Rthlr. 10 gr.) 
Hier ift es denn d«ch wenigftens ein lesbares Budi : 
. «nd weil es in diefer Geftalt eine nicht ganz unangeneh- 
me Lecture ausmacht, auch der Name des Herausgebers, 
^der aber nichts weiter dabey gethan, als ein paar 
•nichtsbedeutende Noten dazu zu machen, dafern er 
'^icht audb 4er Ueberfetzer felbft ift) vielleidit manche 
«nlocken könnte, fo müflen hier wehl noch einige Ziei- 
len daran gewandt v»crden. Als Urkunde kann das Buch 
gar nicht angefehen werden. Ala zufammenhfingende 
Gefchichte ift es fehr wenig wcrth. Und foUte einmal 
durchaus überfetzt Werden , fo liefsen fich wohl noch 
beftere Werke der Art angeben , obgleich es an einem 
terträglidb guten noch ganz fehlt. Rec. würde aber 
überhaupt Bedenken tragen, gegenwärtig fchon eine 
iblche Schrift durch Ueber fetzunj^ bekannt zu machen. 
Dman wozu foU das Publicum mit unvoliitändigen und 
halbwahren Erzählungen noch länger irre geführt wei^ 
den? Es ift noch viel zu frühe, an eine Gefchichte der 
Revolution zu denken , die als hiftosifcbes Werk Uei* 
ben könnte. Ein Schriftftellcr, der, nicht etwa gajr 
f&r die Nachwelt, fondern der, nur .für eine Ge|i«radon 
feiner Zeitgenoffen fchreiben woUfe , müfste -die voU- 
'ftändigern Urkunden erwarten , welche die Nachrichten 
iius der Feder folcher Männer, die .in der I^e waren, 
mehr zu wiflen, als der grofse Haufe, künftig liefern 
went^^n. Unterdeffen will das Publikum doch €tw^ha- 
A.U Z. 179«. EgfUr Band. 



ben I um die natürlidi böchft gereizte Wifsbegierd? zw j 

. befriedigen« Wer zu diefem Endzwecke arbeiten will, 1 
kann allenfalls zur Erleichterung ein franzöfifches Budi ^ 
zum Grunde legen. Alsdenn aber mufs er alle bekann- 
ten Quellen. Ibrgfaltig nutzen, um die Erzählung dahin 
zu berichtigen, dafs es für eine nach dem gegenwartig 

, möglichen Grade von Kenntnifs , wahre liiftorie gelten, 
kann. Rec. hat mit möglichfter Sorgfalt^ fine roUftäh* . 
dige und fcharf gepi:üfie Anzeige der QucUen in iidm 
Blättern geliefert, um eine folche allerdings nützliche 

.Arbeit denjenigen zu erleichtern, die fich ihr etwa un- 
terziehen mpcbteQ. Freylith wäre fie immer mühfata, 
und belohnte vielleicht fcbiecht, wenigftena den £h^- 

.^eiz: denn mit jeden Jahre kann £e durch .neue heisre^ 

«verdräiigt werden. 

Was nun das hier genannte Buch betrljft, Co w;er- 
den zwar in der Vorrede des Ueberfetzers , der Stan^,, 
-und die bedeutenden Verbindungen des Vf. erwähnt, ^ 
die Erwartung befondrerKenntniiteder geheimen Tneh- 
fedem der Begebenheiten zu erregen; Von folcher Keni^- 
nifs findet fich aber im Buche keine Spur. Seih richti- 
ger, mathematifcher Kopf, fein trefflicher Beobachtungs- 
geift, feine Menfchenkenntnifs werden ferner in der 
Vorrede gepriefen. Aber das Ghich enthält überall nur 
gemein bekannte Dinge. Der mathematifche Kopf wä- 
re ohnehin nicht einmal eine fonderliche Empfehlung 
"weder eines fpeculativen Politikers nodb eines poll(i- 
fchen Beobachters. 

Das Werk befteht aus Briefen, die wirklif;h zujdien 
ang^ebnen Zeiten einzeln gefchri^ben zu feyn Xch<(i- 
nen : denn die Tpäter bekannt gewordnen Berichcigup* 
gen und Aufklärungen der erzählten Thatfachen find 
darin gar nicht genutzt , und das /eichte Raifonnf^mi^lit 
des Vf. zeugt auch nicht von einem di^rch die Beobach- 
tungen fpäterer Begebenheiten und .Entwicklungen, get- 
reiften Nachdenken^ 

Der zweytf Brief, einer der längftf^,, tft dcfr bafle. 
Er enthält eine Erzählung der Revolution vom 14 Ju- 
lius 1789. mit der Lebhaftigkeit der Darfielluf(g„ wie 
.fie von einem Augenzeugen erwartet werden konnte. 
Der dritte, übertdie Urfadien derJElevQliuion: ein gaiK 
.unbedeutendes Gefchwätz^ über die(en Ge^g^nftand, der 
fo oft abgehan^lt worden, dafs es fehr leiqht war, et- 
was belTeres darüber, auch Jiur nachzufchreiben.' Zur 
Probe, wieconCeguent derferübinceVf^iaifpnnirt^ niAg 
es dienen, dafs er -den Addftapd immer vertheidigt ujnA 
heji^ubehalt^n wänfdit, und doch immer von den ge* 
JTegneten Fi^lgen der Revolution rediet, welcher äieZi^ 
ftörung jenes Standfss weffuitlidi ift; dafs .er. S. 100 nm 
Aen.fft^ß^fr^fUi^f^f ^^^^ d»»y<l* Ofeftr fei» 

Qqq Rech- 
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Recbte airf^ekUtre nni^ d!# Rerolurtion bewirkt baben, 
und welch« doch <^e dk tfllgemefaie Gleidhb^it predigdn^ ' 
die der VtV verwirft. S. 99 fagt er, diePftfcrrfe trciv 
fey das Forum vort Paris i^cwordcn. Wie? dejaGreve 
Platz am i4ten Julius, wo Horden des unterften Gefindels 
fich zu Meiftern der Stadt, zu Gefetzgebern derNatioxs 
zu Richtern über Leben und Tod, aufvvarfen , mit dem 
Foto zxi vergleichen, wo die römikhe Burg^diiaft ib- - 
rc , rechtmäfsige Souverainetät ausübte ! 
i. -Im 4ten Briefe wirA von den Begebeshekefi des 
, 5ten Octobers 1789 die anfangs gewöhnliche, durch die 
. fpäte^ bekannt gewordnefl Acteniiädve erweislich fatfche» 
. Erzählung gegeben, fo wie fie auch z. E. in der Schul- 
. zifchen Calenderhiftorie fteht, ohne dafs der Ueberfetzer 
auch nur den gertngften Wink binzugefögt hatte, dafs 
.jcnan feinem SchriMetier nicht recht trauen könne. 
*S. Ig3 fagt der Vf. gar von .der Heerde feiler W^eibsper- 
../bnen f d^ gedungen waren, mach VerfaHletf in ziehen, 
\ Paris fay wegen öes Schickfals der grofsmüthigen Krie- 
gmnnen beforgt gewefen, die iicb der Sachc^des Vater- 
landes und der Freybeit aufopferten. Gleieh' dmuf er- 
zählt er doch , was diefes Gefindel gegen 4ie Konigiim 
•^vorhatte. Solches Zeoj^ fcbämtman fich nicht; furzu- 
Terläfsige und pra™atifche Gefchichte auszugeben ! Am 
. Ende ftebt eine Note 9 worin- dejc. Herzog von Orleans 
mit den. elendesten Gründe gereditfertigt wird, oder 
' vielm^ehr ohne Griinde, durch ungereimte Ausrufunge«. 
[ Er wird als ein Held der Tugend aufgeftellt. Wer fich 
damit abgeben will, das Publicum. über diefe Begeben- 
. heiten zu unterrichten, follte doch wenigftens Moumers 
Appei au Tribunal de. Vopinion publique, (S- Nr. 7g die- 
. fer Blätter v. J.) oder Les Xorjßits (ß* Nr. 247) gelefen 
.haben. Das Verfahren des Cbatelets, heilst es, fey als 
. piartheyifch verfcbrieen. Es exiftirt ja kein Verfahren 
. diefes Gerichtshofes. Da er anfangen woHte zu verfah- 
; ren, ward es ihm-ointerlagT. Die erften Zeugenverhö- 
re aber find gedruckt, und können \on jedem Xefer 
felbft geprüft werden. Es wird fehr darauf inflftirtt dafs 
* die NationalverfammluDg den Herzog für unfchuldig er- 
klärt hat. lil denn die Nat. Verf. ein« Gerichtshof, der 
die Sache gehörig unterfucht hatte? 

Die folgenden Briefe, welche etwa die Hälfte des 
Buches ausmachen, enthalten : eine Erzählnng desräth- 
felhaftcn Proceffes über den Marquis von Favras , der 
auch hier keine Aufkläfung erhält: ein weiÜäuftifves, 
grofsentheils fcbiefes, Urthcil über Roufseau's Contrat fö- 
»cial : eineg'anz artige Befchreitmng des Foederationsfeftes 
■am f 4 Jul. 1790, und ein langes Raifonnement über die 
Notbwendigkeit eines Adelftandes in jedem grofsen Rel- 
chei über die Grundfttze der Nar. Verf., denen zufol.e« der- 
/elbe aufgehoben worden % über die nattifliche üteich- 
Jbeit oder Ungleichheit derMenfchen in derbürTgerlichen 
-QefelHchaft^ u. f. w., das viel Bekannfes, manches Ou- 
te, fehr viel Gefuchtes, Gefchraubtes, Seichtes und Schie- 
fes enthält? dazu fehlt es diefen Briefen all Ordnung 
und Folge der Gedanken. 

Den Befchlufs machen efil paar Nathfdhriften": eine, 
über das Decret, welches den König nöthigt, in gewif- 
ier Nahe der Nat. Verf. (ich aufetihalren: dies Stück 
hktxt au» dep Ueberfetzttng ganz wegbNebea kfinnent 



es pafst zu dem übdgen Werke gar nicht, in welchem 
die emzc^n ccff^ßit^ven Decrete^iiitihit kfltifirrtind;' uirf 
wird- den wenigftc» Lefem dfefes Bu^ yeritftnäUäi 
fcyn. Die zweyte: eine fc^tfanae Rhtapfodie über den 
Tod des Grafen von Mirabeau," höchft enthuGaftifch, 
und doch auch fiAche Zuge mit eingemifchr, die den un- 
ftäten , alles verzehrenden und der Sittlichkeit trotzen^ 
^toH, Ehrgeiz ^des- Mannes ganz -gut «nd 4reßeiid da- 
raktcrifirdn. 

Der Ueberfetzer hätte fich wohl die •Muhe geben 
können , die hin und wieder mit bloisen Anfangsbucb- 
ftaben angegebnen Namen von Perfonen, ÄeJiider 
. Gefcbichce der Revolution eine Stelle einnehmen, durdi 
Ver^lelphung mit irgend .einigen gan? bekannten S(hfi^ 
ten, auszufüllen« 

Nön einige neue franzöfifche raifonnirende Werke 
tbcr die Jlevolution : 

Paris) Examen de ta Revotution franmise 9 retativt' 
ment a la> jufike -tt a VlnUret du PiupU. 179K 

Ein febr verßdndtg gefchriebenes Buch. Eine kur- 
te ErzäÜIung- derjenigen Hauptfchrittedes Tiesa Etat»' 

•weldier di^ Revobitioi^ einleileic, wt mehrentheils ge* 
gründeten, aber doch etwas, einfcftigen, Kritiken macht 
den.,Anfattg. Die allg^mei^i bekannten öüentlkhen Un- 
Tuhen, die Scenen vom 14 JuL, 5 October 17X9 u..dgL' 
berührt der Vf. nor mit einigeo Worten. Darauf folgen 

•.autfübf liebe ^(LbhBn'dlung^n über die Gerechtigkeit nnd' 

. Nützlich iceic der Revolution i) in Abßcbt auf die Regie- 
rungsibrm. Vertb^digung des rechtmafsigen uffd durch 
Stände etngeArhrimkten Anteils des Mpnarcken. 2) Die 
Religion und Geiftlicfakeit. . Eine recht gute Aosfuhiung 
der Ungerechtigkeit ond Schädlichkeit des Ver^direns 

. der Nat. Verf. in Abficht auf diefej be. 3) . In Abficht w^f 
das Eicrentbum der Privatperfonen. . Weitläuftig über 
den Uffprung der Gutsberrlichen Verhaknifle. Der Vt . 

•fühct fehr gutaus, wie diefe baben eotiftehen können, 
und wie. .wenig fie die Vorwürfe verdienen, die ibneii 

.gemacht werden. ,Drauf vom Adelsrecbte und vom 
Rechte der Bü|-gerfdiaft : beide aU ein Eigenthum bet- 

•trachtetf Gute Bemerkungen über diefe Gegenftända 
Endlich 4) von den Finanzen. Das Budi ifl 1790 ge- 
fchrieben ; und es ift alfo nachdem hier noch fehr vides 
anders und fcblimmer geworden. . .Das ganze Buch eat^ 
hält aufserordentlich. viel Gutes : ungemein viel gerade» 
Sinn, gefundcs Urtbeil und ruhiges Nachdenken. Faft 
alles darin verdient gerühmt zu werden. ' Aber etwas ei- 
geQtbfimlicheSs frappantes und neues ift nicht daftn 
enthalten« 

( Der BeJcMuJt iolgt.') 

ERDBESCHREIBUNG. 

^ Lott©ö?r , b; Egerton : ^ A picturesque tour^fmmfth Hirf- 

• tonrf, BrabtinU and pärt of France; imde in the am- 

tumn o/i789.firuftrated wltbCopperPIates in Aqua 

Tinta, from drawings made on diefpot by Sauißd 

IreUiml Vol L 213. p. VoL II. dö^.p. gr. j. 1790. 

^ • <rS RtUr.) 

• • Min 



1^. &}. MÄRZ i79^- 



m 



Em fb Aewns Werk* *w!e cBefea, &s fich zt>^äf durdi 
Üofscrft glöBzenden Druck und eine Verfch Wendung von 
-Küpftm, Beßuem. von Prunkbibliotfaekcn empfiek» von 
4eflen Inhalt aber alles Neue fkh bequem auf ein paar 
:Blätter zufammenpreiTen liefse, nod vrelches dann wie- 
, «lerum nar einen febr kleinen Theil des Publicums, die 
Kunftlleblidber interefTirt» würde in DcutRhland fchwer« 
lich> einen Verleger oder fonft Unterilützung gefunden 
haben. Ur. 0. durchreifte im Herbft 17S9 die auf dem 
Titol genannten Länder^ in der Abficht, die fch6nften 
•Gegenden, Gebäude etc. aufzunehmen, und die ofFenfr* 
liehen und Privatfammlungen voü Konftwerken zu be- 
fehen. Seine Zeichnungen liefii er grörstencheils von ei* 
^jaeni Amfterdammer Kunftler Com^l. Apofiool in gewafche^ 
ner Manier in Kupfer bringen, denn von iSmmtiicben 47 
Platten beforgte er felbft nur ein paar. Diefe Kupfei^ 
f"*d nicht nur a'ufserft fein und fauber gearbeitet, fon^ 
ufern auch fehr freu. Diefe Treue erftreckt fidi felbft 
bis auf die angebrachten Verzierungen, die Eigenheiten 
des Landes und mancherley Coftume fehr charakteriftifch 
darilelleh. Die Einförmigkeit, die durch die aurPallen- 
de' Aehnlichkeit mehrerer Profpekte erzeugt wird, liegt 
in der Natur des Gegenftandes , aber freylich hätte der 
Vf. eben deswegen etwiis fparfamer mit Kupfern fern, 
auch manche ganz unbedeutende Landfchaft , mancnes 
. ganz gewöhnliche Gebäude füglich hinweglaHTen können* 
Don Bemerkungen des Vf. ficht man es bald an, 
dafs fie nur flüchtig' hingeworfen, und nicht die Frucht 
Ton Nachdenken undmübfamen Forfchen find. Der 
Ton und die Urtheilc find g^nz im Geift gewohnlicher 
engllfcher Reif*enden , d. h. ' fchneidefld , abfpretiiend» 
«ijt vornehmer Verachtung alles deflen, was nicht ge- 
n^ufoift, wie in Alt- England. Nur ein paar Proben 
Ton dieferTadelfucbt und den Unrichtigkeiten, die ficb, 
bey fernem Verfahren , jin feine Nachrichten einicblei- 
eben mufsten. Statt die eigenthümliche, fehr kluge, 
Stnictur der hollä'iidirchen Wagen zu rühmen, macht 
er fich libep die Fuhrleute luftig» die ftatt der Peitfche 
'den "einen Fuß brauchen, wddbes doch fo begreiflich 
" ift. 'S. 21. ärgert fich der Vf. dafs er einen Wagen be- 
zahlen- mufste, den er beftellt hatte, weil es ihm nach- 
her einfiel,, feinen Reifeplan zu andern. Der Spott über 
die hoIIMnd. Tulpenwutfa kömmt fa^ ein Jahrhundert zu ' 
fpät> Der Blpmenbau \Vird jetzt fail blofs^ als' ein ein» 
traglicher Handelszw:eig betrieben. Die Liebhaberey 
g-ebt jetzt vorzüglich auf Hyacinthen. Der Vf. fchämt 
ücb nicht, ein fo alberaes Mährchen, als folgende Sage, 
nachzuerzählen. DerSchaufnieler, der auf dem Amfter- 
dammer Theater den Hamlet fpielt, follin feinier Perücke 
eine Stahlfeder aobringeo. In der Scene mit der Könl- 
Ifin, wo der Geift erArheint, lafie er nun« um das^chre^ 
cken recht natürlicfa auszudrücken, die Perücke aufSie* 
gen, fo dafs der arme Teufel fo baarköpfigdaftehe, wie 
eine hoil. V/eide im Winter! Im Hafen von Maasland 
Sluis follen immer 200-^300 Heering - Buifen liegen, da 
doch die Hol1än(?er im Ganzen keine 150 mehr ia See 
fchicken Die T andhäufer um Rotterdam foDen wegen 
der Nebel (thi fotjs of tfie ethnate) kaurii zwey Monathe 
im Jahr zu bewcAiiien feyn! Der Handel, von Dordrccht 
/oU anbeträcbtlicb feyn u. L w. Doch das/iad hier nur 



Nebendinge. Der HauptiW^ecK des Buchs ift, aufscrdcr 
' fchon erwähnten Darftellung merkwürdiger ^c^nen der 
Natur undKunft, eine kurze kritifcheMufterungfolcher 
Kupil\yerke zu geben» die die Aufmerkfamkeit det Ken- 
ner vorzüglich verdienen. 3ey jeder Stadt führt der Vf. 
die wichtigftea in ihr gebornen Künftlcr an , und fast 
ein paar Worte über ihre Werke, Verdienfte, Manier, L^ 
bensuraftande n. f. w. Er folgt hierbey den bekannten 
Quellen, phneTie jedoch immer mit der nöthigen Sorgfalt 
benutzt und geprüft zu hab^n. So fchreibt er dem Dargens- 
viUe nach, t% d. Werf fey i7J»7 geft. M. 0. Mirevclt ward 
1567 geb. Die Urtheile über Gemähide find gewöhnlich 
nicht fEigenthum des Vf., fohdern dem DargenzMle^ 
Desccimp u. a. ohne fie zu nennen, nacbgefchrieben. 
Das wichtigfte und. intcreffantefte im ganzen Buche find 
unftreitig die Nachrichten von Privatlammlungen, von 
Kunftwerkcn und den jetztlebenden löinßlern. Der Vf. 
mn& in der That gute Empfehlungen gehabt haben; 
denn wer den Charakter der Holländer kennt, die ihre 
Schätze aller Art £> wenig zur Schau tragen, die über- 
diefs durch die ipröden Urtheile unbefugter Richter 
noth zurückhaltender worden find, und von den Wir- 
kungen des leider noch zu fehr herrfcbenden Parthey- 
geißes unterrichtet ift ; dpr mufs fich allerdings wundern, 
wie der Vf. an fo vielen Orten Zutritt finden konnte. 
Wir theilen diefe Lifte, die den Liebhabern überhaupt; 
befonders denen, die die Niederlande jn ähnlicher Ab- 
ficht bereifen möchten, intereffant feyn mufs, nebft ei^ 
nigen Zufätzen und Berichtigungen aus handfchriftjichen 
Nachi-ichten, die uns aus deml-ande fejbft zugekommen 
find, im Ausztjg, und mit Uebergehung deflen, was 
fchon Volkmann hat , mit.- 

Im HaafT, Baron Coehom bcfitzt eine fchone Summliin^, ift 
aber feiten in Laune , fie zu zeiffen. Die H. Nurftann, KW* 
Irtte Kiinftler : Ilofmahler Haa^ ; Schonrftnn, Tliiermahler ; V^an 
Ox, Blumen und Seeftlicke. Priet^ Lnudfch. u.OebäudeimStil 
von runder Heydeni TifchbffiH, Bollemais, Gefcbichtiuabl«r'S 
littdtg, Dlumcn. 
Ltnilmi Da» herrliche Kupfcritabinet des verft. Baron v. Leif^^, 
den^ das für das erfte in Holland gilt, exiftirt noch, untt 
ift im BeC» eines nahen Venvan«?ten. J an Büren bcfitzc 
Refte der prächtigen Snakenbur^fchen Sammlunj. Dibbele 
Zeichnungen und Medaillen. Künftler : Mad. CMo«, Con- 
rerfationsftücke, zeichnet u. radirt. 77^^^, im Stil voit • 
1\ Falter. Dem. Janfans Converf. u. Viehfliicke. 
Haarfcm. Gemählde: v. Gvlz, Heemslerk , v. d, Hnlfi. G. ir. 
Zeichnungen: Hi^ojiman. Blofs Z-ichiuineen : Leßevt^on, 
r. Kops, V. Dtmen. Die grofse Teylerfche Kupferltich- 
(bmmlun?. ^iinftler: Utmdrick, Portraite u. Blumen ; r, 
JUendtr, Architekt, im Stil v. v. d, Heyden ; Overbtrck, Landfch. 
Jmflerdam. Gemählde; Erben von J. Hopei H. Höpe^' f^<r 
Smeth, J. de Brnin, Harm, ter Kxtts . Mmlniann, v, jirp, 
van Bnenen, ITlnfer, CL v. Hals, Kupfer und Zeichnun- 
|»en: Gols r. Frankenftein, PIoos v. Amllel (er befitzt über 
' ' 6q6 A^r fchonften Zeichnungen) de P'os, Louif Metauer, 
V. Marjcveen, Verfheft , B,,deBofch, h. Pinkehs. Zcich- 
fiungen allein r Jhr. Fok, v Diik. Gemiihlde u. Z.i Cildr^ 
mrefier und Eyl Sluitcr. Blofs Kiifrfer: <ie GnwL A. ^If" 
- ^e. Künftler: Biufs, Iliftor. rinl^rles Kupferft, v, BrnfstU 
Bluhmen; tr. DWW/I Landfchaft. Catr^ Landf. ViÄft- «5- 
les ConverC Dupre jetzt in Rom, Mcifer Landf. letit uv 
London. 
. Utrecht. V, Breuketwaard M eine mit Gefchmack gewählte Ge* 
mdhldefammlung. . 

Qqq 3 Aft#fr* 



M*td. ij'jtalieirf ^ v^ Lankre, Bßfkmßnn, AUrtan," ■ KmMet : 
fi^'vtfter^ StMyJhr, Qmsgsaüip BägtmQrtmr» ^ fammUich 
jpindrch« ' ' ' 

iBrUßfil Küjiaier: de Cltm, Hift. Gebrüll Leent, Hift. u, 
Port. d<f lioff ein guter LtndfclMilUauklM* 

Da die Parifer Ktliiftler bekaniit g^nug iui4f fo überge- 
hen wir fie. — . Von dem Terderblichep Einflufs der 
Mode undJhrerjCaprictn aufdals SchickJU der KuaAwer- 
ke und Künftler erzahlt der Vf. (i Th. S.44.) ein merk- 
würdiges BeyfpieL Von den jetzt (o gefcbätzten und fo 
theiser bezunUen GemüUden des Alhrecht Cuup (elgent- 
Udi Kuyp) wurde noch vor ohagefähr 30 Jahren ^ne 

fwze Sammlttng: der fchdnften KabinetsAücke an einen 
ngländer da$ Stück für 40—50 Rchlr. verkauft — Jn 
di^ angebtngte Uß of Artißs haben lieh manche Fehler 
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eing^eftfalidien, dfewir ihiei^ nicht lOle....^.,^ ••«.«.. 
Brauchbarer wäre in jeder RückCtht ein Verzeichnift 
der an jedem Orte befindlichen heften Konftwerke 
mit Angabe der Mcifter gewefen. Bey A^r. Hondim. 
(der dem Vf. nach in Rotterdam geboren fevn foU)fteht 
idie Jahczafal 1638 • da er doch erft 165a g«b. wacd. 
SoTgh foU Zorg, Aeiflens — ifrrfjiii« heifaen. S. ». i 
'Neft aus Gorkum» ift wahifcheinlich der Kupferftcd&cr 
Neefs. Von einem Peter PenUmann aus Rotterdam» der 
um die Mitte des vorigen Jahrhnnderts gelebt haben foU, 
hören wir hier das erfte Wort. — Der Vf. verfprichr 
im kurzen ein ähnliches Werk nnter dem Titel: Thg 
ficturesque beautus of th$ Rivir Thames iUußratgd Im 
Vi€ws of alt the bridges etc. engtaved t» ilfna- JmtaftmB 
original Drawings by S. Q. herauszugeben. 
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«LEINE SCHRIFTEN. 



LiTaiunliESCH. (Trankf. a, M,) X^älogi mnwerfath libro» 
rmr^ ex omni Jclrnitiurum generit» Ijutinat Oraeca .tft OrienUäibißt 
Hnpuis fcripturiifh , Sectio I. (l79o.> g. 6 Bof[en , od. I Heft. 
(11 Hefte ,-^ I Rchlr. 16 gr.^ Nach dem Beylpiele- einiger an- 
dern Buchhandlungen • hat die Handlung Vairrentrapp un&PVen-' 
Mar in Frankfurt am Main , den Entfchlurf gefafsc , «in Univer~ 
faUßuchjnrverzeichnifs zum befondern Nuuen.der Gelehrten u^d 
Bücherliebhaber herauszugeben. Sie vennreiCen in einem kurzen 
liateinifchen Vorbericbte > auf ein beConderes vorhin fchon be* 
luinnt gemachcec AvertÜTement, worin ^hr PJan deutlicher ent- 
worfen feyn foll. Uns ift nicht erinnerlich, denfelben gelefen 
attt haben'« daher wir auch über den Plan des Verzeichniflei 
felbft nicht urtheilen könne».' Enthakderfelbe etwas eigenes, fo 
Wire befler gewefen, ihn dem Buche vorzufetzen.' Es fcheine, 
iafs da« Verzeichnits in mehcere Olaflen oder Theile werde ab- 
getheilt werden. Die erße Claffe ift für die in lateinifcher und 
andern <odtra SprachSu abgefafsten Bücher beftimmt ; und von 
diefer erfcheint hier bloCi der erfle Jb/chniit , welcher die Bucli- 
ftäben A. tuB. Cdoch letzteren nicht ga na, fondern nur bis Bim/- 
deiu) in lieh begreift« Aus dicfer Probe zu urtheilen , erwarten 
wir keine .^rofise Vollila ndigke it. Wir haben einzelne Artikel 
aufgefcMagen , Z.B. Biblia Hebraica, in welcher wir mehrere 
Ausgaben und datunter vorzugliche, wie die von Michaelis» 
Xennieot etc vermiflen. Andere uei^e Werke , als Bectnannorum 
C^ofilia • haben wir .vergeblich gefucht. Und gleichwohl ift das 
4er -einzige Nutzen » welchen dergleichen ÜniverfaUCtttalogl der 
Buchhändler leiften foUeti, dafs man die richtigen Titel der Bücher 
dirtmi auffuiden kann, Nicht einmal die Ordnung der Buchfta« 
'ben ift geASu beobachtet; z.B. die Werke jibilfedae ßnd zerrif- 
fen • indem darzwifchcn Abraham a. f. Clara u. Abudflcni Hifl. 
Jacobitarum eingefchaltet worden. Auch find nicht immer die 
Verfjiffer von einerley Namen» durch ihre Vornamen gehörig untere 
fchieden worden. Ziim-Beyft>i«le dient der Artüeel ; Agricolt. 
Des Prof. Agricola zu Erfurt biographifche Sammlung, linden wir 
mit zu Ge, tegiftrirt , da doch derfelbe iVf. Franc, heifst. Dafür 
hätten immer die kleinen {^e]ehrtfcheinendenv<«frotatii«ncfi/ar weg- 
bleiben mögen, die zu nichts dienen. So eine ift die» welche 
unter AthanajU Opera ftehet : „Liber Patribus ecclefia§ adJcribU 
twr/* Eiiif gar fehr belehrende Erinnerung ! 



6c«^a'Kii9STX. Lmptifr, in der Dyckifchen Buchh. : Le- 
hen Albreeht DUrert^ des Vaters der deutschen KüiifUer. Nebft 
nlf4iabetifchcm yeneichniffe der Orte, an denen (wö) feine Kunfl" 
werke aufbewahret werden. Möglichft voUftandig befchrieben» von 
Johann Ftrdinand Roth , Diakonus bey St. J^ob.in Nü^betg. 



1791. 12(8. g. CggrO. DisTe Ltbensbtfcbreibiinf 'eittes ▼er- 
dianft vollen. Maiuies . d^ erften» der im i^ceu JahrhuHdert und 
ixfi Anfang des i^ten, die deutfche Kunft veredcJie und ihr Ge- 
fetze gao. unterfcheidet fich im Ganzen durch mehrere VoUftin- 
di^keit und Fleifs in der AuXfuchung der Quellen » voi^ einigen 
ft-ühem Biographen diefes Künftlers. Sie ift» etwas gaxwuogea. 
in folgender Ordnun^^ in Kapitel getheilt. D^s ifte bis 4te Kap. 
handelt von der Familie, der geuöfTcnen Erziehung • dein häus- 
lichen Leben » und den Reifen A. Dürers. 5tes K. AÜgeBioinB 
Schilderung feines Kunftfleifses, feiner KunftkenntniÄe» uiid 
Kunftfertigkeiten , des allnuifsitBiiden Genies Alb. Dürers» der 
Als Erfinder mathematifcher VerXucfae, und niiczliGhexHandsriiTe 
iu feinei; Kunft» als Schrif tfteller im Fach der Mathematik und der 
))ildendt:n Künile» als tfeßicher Portrait- und Riftoricnmaler» in 
den veffchiedenften Manieren arbeitend , und feine Gemälde mö- 
fterhaft ausführend» «Is correcter und geiftvoUer Zeicfanar« «k 
•^eifsiger ^upferft^dfer undgrofirer fiolzfcbiiaideküofiler» dieBa* 
wundümiog der. Nachwelt verdiente. Im 4ten K. fol|rt ein- Ver- 
zeichnifs feiner mathematifchen und artiftifchen Schriften» ihren 
rerfchiednen Ausgaben und Ueberfetzungen und einzelner Uo3^ 
ftichfammlungen. 7tes K. Von feinem unermüdeten Fleifs » fei* 
nen Schülern, und feinem moralifchea und^peJicicVen Chankttr.— 
Er verfertigte. 104 Kupfer -und 2^2 Holzftide. , Das completa 
Werk , fowohl Originale als Kopien » und nach feinen Gemälden - 

Seftochnen Blätter 'oeläuft fich auf 1254 Stück, gtes K. Einig« 
inekdoten A. Dürern betreffend » für deren A^ehtheit der Vi 
aber nicht bürgt, ptes K. Von feinem Anl^hn bey Grofsen, Küaft» 
lern und Gelehrten » und in feiner Geburuftadt. xotes K. Von m 
feiner Leibesgtftalt » Geiftesbcfchaffenheit , Wohnung , Tod und \ 
Begräbnifs. Das ixte K. enthält das alphabetifche Verzeicliiuft * 
der Orte, wo feine Kuiiftwerkc aufbewahrt werden ; in welcfaem 
es aber dem Vf. an roHftändigen Nachrichten gefehlt zu haben 
fchaints wie Rec« denn gern eingefteht» da(s diefe Einziehung vqq 
Erkundigungen» wo die einzelnen Bilder von alten Künfilem 
oft unbekannt verfteckt find» grofse Schwierigkeiten hat. X2tes 
K. Medaillen, welche Dürern zu Ehren verfertigt worden find. 
Zwey Be>']agen enthalten: des alten Künftlers eigenhändig gn- 
fchriebenes Leben ran feinem Vster , und ein noch ung edruckces 
Fragment aus feinem Tagebuch. — Die gröfste Lobrede auf A. 
Dürer ift wohl die: dafs der gleichzeitige Rapheel und Andrem 
del Sarto feine Kunft fchatzten , dafs erfterer fogar nach ihm co« 
pirte, und feine bisweilen fteife Manier in einem GemäUle dcf 
Kartheuferklofters bey Florenz nachahaue. — .Diefe klciaeBi«- 
graphie ift auch dem, aafteu B. der Leipziger N. BiU. der fch. \T. 
«Is ein Anhang beygedruc^t» und foll ron dem Vf. zu der von 
ihm bearbeiteten Fortfetzung des Doppelmaierifi^tai Werkst tarn 
NUrnbergifchen KünlUern, fenous .wardcn. 
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Dienstags^ din 6. März 1^99^ 



STJATSWJSSENSCHJFTEN. - 

ßrfMkfß icr Jnzeige der SckiifUu über die franz'öfi' 
' .^ fclw Revolvthn* * 

|Pari6, b« Migiieret i Ana^yje rmfonne^ de ta Confii' 
tuHon frattiiaife decretei par taffemSlie nationale des 
Jinees 1789t 1790, 179I. 1791. S02 S. g. mit der 
Unterfdtrift ; Stcmistas de Clerfnont- Tonnene. 

Der Graf ron Clermdnt - Tonnerre • war* bekanntlich 
vom Anfs^.ge an einer der thätigften unter denje- 
fiigen Edelleuteq , welche fleh durch Hire Bemühungen 
fiir die damals vermeynte Sache der patriotifch gelinnten 
tmd des Volks viel Liebe und Achtung für feine gute 
Denkungsart erwarben : erhat zu den Schritten derNa- 
tionalverfammlung, vorzuglich in den erften Zdten, viel 
mitgewirkt: -und bis auf die letzten, felbft unter der de- 
mokratifchen Parthey « welcher er denn doch^ nicht 
blindlings ergeben war » fo viel Anfehen behalten« dafs 
man ihn mit ^u dem Camite de Revifion ergaante, welches 
nach der Zuruckkun£t^ de^ Königs die letzte Hand an dh 
€onftit))tion legen foUte> um fie demfelben fodann zur 
Ajtceptation yorzulegefn. .Hier l^fen wir fiua''di6fes 
Mannes Urtheil über jeden einzelnen Punkt der Confti- 
tution. Er langt mit einem merkwürdigen GeftändnifTe 
$tn. Er habe felbft« fagt er, vdaran geart^itet» diefe Con- 
ftitution zu. entwerfen, und nunmehro enthalte den- 
noch feine Schrift faft lauier Tadel; aber in den drey 
Jahren, welche darüber hingegangen, fey auchfeine Ein- 
sticht gar .fehr verändert.^ Af$cuHe education ne m*avaü 
ftepcare a cette augufle fonction de rediger des fofx, — je 
me trömpaisde honne foi^ et il me tnanaiioient deux grands 
fiiaitres» deux maitres domt tes k(onsjant qtutquefois bien 
cherest letefnps et ta comaijfance des hommes. Soiltea 
- Tvobl nicht die mehr ften von denen, die, wie er, in die- 
fenr grofsen Werke, de 6onfi^/oi gehandelt haben, in 
demJFaHe feyn , das nemliche Bekenntniis abzulegen, 
Wennfie offenherzig feyn Wollten? Sollten wohl viele in 
der N. V. gewefen ftyn, die mehr Kenntnifs der Sachen 
und der Mcnfchen damals fchon gehabt hätten ? und iil 
es nicht dadurch fChon begreifiicbi dafs die ganze grof$e 
Angelegenheit ^denjenigen in die >Hände fallen mufste, 
welche das verilandeii , was Mirabeau dieTactiqae de 
raffemblee nannte. Clermont giebt hievon ein fehl" frap-- 
pimtes Beyfpiel an : düer lote Art. idei' Declaratioh des 
drDits^ welcher die Rdigionsfffeyh^it angeht, feydes-- 
balb fo uribeftiÄimtgefafst,' weil zwey entgegengefetz- 
f e Partheyen In der Verfammlong waren,, davon jäe in. 
rerefiirt war, ä^cowptiquer ta discujjionß et a amener. un 
refultat äont^ütes esperoient fixer ie Jens en leurfaveiir, 
' t&rsqaeües auroient aeqms fVas de ^orfie. Les uns Ms^totmi 
* • X L- 21.1792. Erßer.Band. 



qae taliberte VofifAonstt ia libertfdu adte Jujfent indefi- 
nies; les autres vouloient mf-ta manifeßation des opi- 
nians füt reßrinte^ et que ta retigion catholiqae confervd^, 
UpriviügeietrelaretigionexclAfivernent dominante. Dans 
^ettepofitionf onfefl Hengar^ de dißinguer fopinion d», 
cuUe:ceuXt fidvoukUentlioertepourVünetpoufVautref ont^ 
. euVair de ne parier que de Vopinion; ceux^ qui veidaieiU-^ 
contrainte poiyir Fun etpour Vautref ont eu jfom de ne par- 
ter que da cuUe» An momtnfcn tes demiers fmt appergur 
ta pturatitd, ils ont py^Jfj ^ discnßwn; H matgre ta reßr 
fiemce du parti oppoje^ Varticlef ainfi qu^il efi congt^ aete 
mis aux voix etdecrete Solche Aufklarungea der Innern 
Gefchichte der Nationalverfammlung find uiin fo viel 
Schätzbarer^ da fie noch immer fehr fdten find. 

Der ^ttt geht die ganze Conftitution artikelweife 
durch, und zeigt, wie viel Fehler in den Grundfötzeit,' 
wie viel Qnbeftimmtheit in den Ausdrücken , fie^ganK 
untauglich machen« einen Codex für das Volk abzugeben. ^ 
Zuletzt voif der Declaration des 'droits: eine vorzuglich 
gute Ausführtmg. Sie hebt damit an, das Volk foUe je^ 
den Augenblick alle Schritte der Admiaifiration mit den, 
urfprunglichen Rechten der Menfchen vergleichen kön- 
nen. Wie g^efahrlich dies fey. Der Vf. bemerkt fehr 
richtig, es wäre das erlle Erfodernils gewefen, fellzufe- 
tzen, was denn die Merkniale find, an denen. das Ge- 
ietz erkannt werden folle: die Ausdrücke von Souverai- 
netät des Volkr und ähnliche verleiten nothwendig zu 
unaufhörlicher Empörung gegen alle Art von Obrigkeit. 
Pas Volk wird dadurch yerahlafst, fich Xelbft richten zu. 
wollen, fich über die Obrigkeit zu fetzen^ die esals Cei^ 
ne Bediente anfehn mufs. Alfo gänzliche Anarchie, die 
Felge diefer Promulgation der Rechte der Menfchheitf 
wie es auch die Erfahrung gezeigt hat.: Widerfpritdie 
unter den Principien der Dedar. des droits mit der^Ur- 
auf gebaut feyn follen^en Conftitutioa, weiche dengröfs-. 
ten Theil der Einwohner des Landes wieder von dem 
ausfchliefst, was nach jenen Principien inr.6ten Art 
durchaus allen gemein feyn foll. Ungereimtheit, ' wel- 
che in den wichtigften Artikeln herr&jit» indem diefe 
Maximen, welche Principien enthalten foUen; nach de*V 
nen die Rechtmäfsigkeit und Güte deq Gefetze zu beur- 
theilen ift, fich fo oft auf das .beziehen, was dieGiefetze- 
beiHmmen wurden. Rec. kann nur diefe Hauptpunkte 
angeben. IDle Schrift enthält eine grofee Menge, der tref' 
fendeften Bemerkungen über jeden einzeliien Artikel. 

Aus den Bemerkungen über die folgidnden Kapitel ' 
der Conftitution zieht Rec. die merkwürdigften aus. Die 
neue JBintheilung des Reichs hat des Vf. Beyfall. Sie . 
habe alte Provincialvorthaile und Prätenfionen zerftört, u. . 
die Leichtigkeit^ womit drefe grofse Operation oh.ne al- 
lenW^iderfpriich vorgenommen worden» beweife» dafs man* 
Rrr - all 
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allgcinein ihre J^üulichkeiC eingefehen^ • (Aber wo war 

'flenn eine' Stacht, > die fich widerfetzeä konnte?) Die Ge- 
fahr 'fieftt er indeifen audh ein. welche daraus entfpHpgt» 
da£i jedes Departement ein für fich begehendes organi- 

«'.fibes Ganze iit Es kann fleh leicht eins losreifsen. Der 
Eid de maint^ir ta ConßüuHon ift uribeftimm^, ; und da- 
her fehr gefahrUch: hat i^uch fchon oft 2um Verwände 
von GewaUtbdtigkeiten gedient. Widerfpruchelmsten 

• Tit., welcher die Souverainete indivifibUde ta nationfm- 
fetzt» lind zugleich beftimmt^ da(ir fie nur durch Reprä- 
fentanten eusgeübt werden können 5 die nicht' voä der 
ganzen Nation gewählt find : die Sourerainetät dem Vol- 
ke den Worten nach ;&ufchfeibt, und in derThat feinen 
R^röfentanten zueignet^ ohne dafs die fogenannte und 

, pfikendir^ Aflemblee ^nili^uante von dem nach ihren 
eignen Grundfötzen ' fouverainen Volke bevollmächtigt 
war» eine folc^ie Verfaflung einzuführen. Illuforirche 
Erklänmg, dafs das Gouvernement von Frankreich iho- 
narchifch fey» da doch die wichtigften Zweige deffelben 
vom. Köäige ganz oder zum Theil unabhängig find. Un- 
heilbare Fehler -der gefetzgebenden Verfammlung, die 



Widerfpruch im let^.ten Kap.» in. welchem die Con- 
ftitutiftnln dem nemlithen Perioden'aufg^rungen wird, 
in welchem die Nat. VerH des droit imptefcri^tMe^et 
Nation, de changerla conflitutionf anerkannt. Dievorge- 
fchriebne Methode von VcrbefTcrpngen der Verfaflung, 
eine, ewige Quelle unaufhörlicher Unruhen. 

Den Befcbliifs des Buchs macht die Anrede, welche 
Thouret im Namen des £omit£ de reyifion an die Nat 
Verf. hielt, ehe die revidirteXonftitutionsurkunde vor- 
gelefen Ward| in welcher er deutlich fagt, dafsdieMän' 
ner, in deren Namen er redet ^ ihr eignes Vf erk mifsbil- 
iigen, und nur. durch d^h wiederholten Befehl der N,V. 
gezwungen, ihre Arbeit vorlegen, _die fie füi- unvoUkom« 
men und unhaltbar erkennen. Und nun lefe man. die 
Namen diefer Männer. Target^ Briais - Beautn&z, -Thou- 
ret, DttPorf, Bamave, Le GiapelieTf Alex. Lawkth ^ .Tat- 
kyrand-Perigordt Doneunier; Ilabaut, Sieyh, Pttton, 
Bfizot, Clermont-Tonmere. Fall lauter Männer, dievoÄ 
Anfange an ftirdie nauptpatronen der Sache des Volles 
bekannt waren, eine recht ausgefuchte *^ahl von enthu- 
fiaftifcheii Verfechtern der Nationalfreyheit, und Geg^ 



aus einer einzigen Kammer beftehtr mit Belegen aus der ,nern der willkührHctaen Gewalt Wenn diefe Männer- 

Gefchichte dpr Nat. Verf. , Unb^quenilichkeiten der zu fo denken, was' kann es denn noch wohl iur Anhänger 

häufigen Wahlen, da die N. V. niir a Jahre fitzt. Die der Neuen Conilitution geben, anders,: als blinde and 

hajes de reprefentatiim billigt der Vf. ' (In Burkc's Refle- fchwachköpfige fintbufiaften, und erkaufte PIrtfaeygän* 
xionsfind treffende Bemerkungen dagegen, die hier ganz ger der Intriganten factieuxy auf welche auch Clennont^ 

tiberfehen find.) Einige geringere Fehler in den Gefe- Tonn^re fo oft anfpielt 

welche die Einrichtung der'Nat Vefrf. betreffen; Noch ei no^ Bemerkung zum Schi u fie. 



tzen, 

z. E. der Eid de vwre libre ou de mourirf der nichts an- 
ders bedeuten kann, als eine tnfinuatioin , dafs der Kö* 
nig ein ewiger Feind des Volksiund derVerfaffung feyn 
werdet; em Gedanke, dernurzu oft muth williger Weife 
erregt wird. Gerechter T^delder Reihe von G^fetzen, 
die. den König in gewiffen Fallen des Throns veHtiftig 



Wie viele 
Manner vdmStfilde diefes Vf. foÜte es wohl in Deütfch*:- 
land geben, die'fahig wären, ein ^0 eut gedachtes, in * 
allen Theileh gut ausgeführtes , .unj io^ vorxugüdi gef ' 
fchriebnes Buch über dergleichen Angelegenheiten ta 
v.erfertiged ? ■ 

Gewiffer maafsen kann hieher noch ein Biidi geredh 



erklären. ' Wer follte Richter zwifchen der Nation und- net werden, deffen Vf. zu bekannt ift, als dafs es nicht' 
dem. Könige feyn ? Wozu ilfo Geferze, die nie anwend-. hät'te Auffehen erregen follen : 



bar find? Wenn d er ^önig gegen die Nation zu Felde 
•zieht, heirst es in einem. Er allein wird doch nicht. 
W.er entfcheidet denn: welches die v^ahre Nation ift? 
die es mit ihm bäh, oder die, gegen welche er feindfe» 
Hg yerßhrt?;Wid?rfinBigies Gefetz, wodurch ditf Mini- 
fter des Königs gehalten werden, in feiner Abwefenheit 
• fäne Functionen unter Aufficht der Nat Verf; zu ver* 
fehen. Das Gefetz, dafs kein Mitglied der jedesmaligen 
Nat. Verf. Minifter feyn könne, ifoiirt den König^ von' 
dem ge/etzgebenden Corps. . Despotismus der Verfamm- 
hing, die alle Gewalt und alles' Ahfehn ah fich geriff^ii 
hat. Fehler der Judicialverfaffurig, vorzüglich der ge- 
Wältilten Richter, und insbefbndre der gewählten haute 
Cimr naiionak, Gefahr, welche ius der Errichtung |icr 
Natio'nalgarden entfteht,' m -welcher gär kei^ie Subordi- 
nation ift die wirkfam feyn köntte^ In dein Kap. von 
den Auflagen, eine merkwürdige Aeufserüng, dafs fo 
viele Millionen ausgegeben worden', ,»pbfir tourmenter 
iMs confcienceS ^ aMbattre tei ennems, tue ton nefeft^ 
i^its que p^r des fäutes;- pour mfitboraonner desjregv- 
4»menS9 pour acheterdei adverfaires ä fautöfite rof/a{e,' ou 
näes crentures au cörps legistaHf.** Sowäre alfo die. wah- 
re Recbnung der Dispofition d^rö^entllchen Gelder doch 
noc^ nicht bekannt? 



Paris, b. Defenne, Voliand u. Plaflan: Les Beines, 
ou Meditationsfur les revoiutums des Empires parM^ 
Votnetj^ depüt4 a l'affembl^e nationale de 17I9, 
Aoi\t 1791. 410 S. g. , ^ 

Der Vf. hat fidi durch eine Reifebefdireibung nach 
Aegypten oind Syrien , und d^rch Betrachtungen über 
den Türkenkrieg bekannt gemacht. Die KeifebeTchrct 
bung zeichnet fich von ähnlichen Werken feiner Land;Sr 
leute fehr au«. Sie ift im Tone des auimerkfamen Be- 
obachters, ohne 'Zufätze der Imagination und ohne aK ' 
leh gefuchten Schmuck gefchrieben; vielmehr hin and ' 
wieder etwas trocken. Man könnte fie dier für d^ 
Werk eines Deutfchen halten. Hier tritt nun, diefer.. 
Mann auf und giebt uns ein Raifonnement über deß 
Verfall der Staaten. Er holt weil aus» von allgenaeinen 
philofophifchen Grundiatzen ^ber die Natur des Meär.* 
fchen: dafs das Gefühl der Bedörfnifle den^ Menfchcn 
ausgebildet, dafs die Selbftliebe, Neigung zum Wohlbä^ 
finden, Abneigung gegen den Schmerz, die naturllcheil 
THebfedern des Menfchen find , dafs er durch Ymbr^ 
durig, die*daraus cntfprf ugend^n Wünfche gemdnfdiafe 
lieh zu befriedigen, ia den Stand der GefeUfehaft gekter ^ 
ten; dafs in diefem fo m^ im Stande der- Natur alle 

Men- 
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Menfcben gleich bleiben, iüfs iäe I^fiördnce. etCupidite 
dje eiozigen /Urfachen der U^ordnuDgen in der bürger- 
jFchen Gefellfchaft find, daffl aus dieTen der Luxus und 
üuterdröcXuhg der SchwacheB^ aus diefen wieder inn- 
rer Verderb der Staaten und endlich Unterdrückung und 
2er(törung vonaufsen, entTpringt * Diefe und ähnlir 
che Dinge, alle fchon of< gefagte; gröfsteiitheils höchft tri- 
Tlal» werden hier.weitläuftig ausgeführt. Die Einklei- 
düng macht es vollends zu einer ganz unausftehlichen 
Leetüre. Der Vf« ,' der gar keine Erfindung, eine ganz 
' Xalte Einbildungskraft, und nicht die geringfte Anlage 
zur wahren Beredfamkeit hat, verfetzt iich auf die Rui- 
nen von Palmyra, • läfs^t da dnen Qeuius erfcheinen und 
legt ihm alles das en^'ahnte in den Mund. Darauf er- 
scheinen alle Völker der Erde auf einem Haufen, und. 
der Vf. wird in die Lüfte gehoben, um fie zu überfe-. 
- Uken : Er komn^t auf die verfchiednen Religionen , weil 
der Fanatismus und dio^ i^hänglicbkeir an den väterli- 
chen Glauben mit allem Zubehör, die Haupthindernifle 
ausmachen, warum die Völker zur wahre». Erniicht ih- 
rer Rechte pie kommen. Beynahe die H.ilfte des Buchs 
ift einer Ausfuhrung der Ei>tltehaligsicründe der ver- 
fchiednen Religionen des Erdbodens gewidmet, auswel-, 
y eher gezeigt werden fpll, dafs fie alle mit einander in 
ib weit harnioniren, d^fs fleaus dem Raifonnementüber 
die Natur, fo wie der Menfch in verfchiednen Perioden 
ielr Cukur und qnt^r verfchie(lncfn Uiplländen dazu fö-* 
Big war, entfpringen, und dafs fie auf einen Zweck ar- 
beiten. In diefer Ausfübrung, welche mehrentheils nach 
xiemlich bekannten Principien angelegtift, fteht vlelgu- 
tfes, aber es ift viel zu wenig Kritik in dem Gebrauche 
der Quellen angewandt, als dai^ das Ganze durchaus zu 
billige|i feyn könnte. Eine Prüfung diefes Theils des 
Bvchs|rebört hier^nicht her. Angehängt find viele hi-' 
nörifche und geographifche Noten., die'wenigftens zur 
^tften HälfVe gar nicht paffen.^ 

In diefem Werke räumt der Vtweg, wasdem dau- ' 
'«tÄaften Glüc.ke der Staaten, im Wege ftebt. Es wird 
eli^ndres folgen, darinn die wahren Gründe und Quel 
|en d^eH)en, ^ysgefiihrt werden A>llefl. Man kann 

fcbon denken^ was da zu erwarten ift. 

-• . * 

SCHÖISE^KÜNSTE. 

. MiTAV., b. SteiFenhagen : Kuronia, oder Dichtungefi 
' ' ¥md Qemätdf ^Mis dm äUeften liurtändifchen Zeiten. 
.■* Erfter Band. ( 1791- X II9 S. 4. 

Eines Tages, erzählt der Vf.« an einer fröhlichen und 
, gpeiftreichen Abendtafel behauptete ein'^ nicht gemeinec 
Kenner der kurl^ndifc^en Gefchichte, fie fey vor vielen 
andern doch äufserft arm an auffallenden und denk wür- 
dijgen Er^gniflen^ und deshalb keiner intereiranten. Be- - 
haiidlung fiihig.; D^es veranlafste ihn,^ einige merkwür- 
dige Peribnen und Sachen auszuheben ,. und ihre Ge- 
fchkrhten' poetifch auszubilden, ohne jedoch diefe Dich* 
ruiigen von der hiftorifchen Wahrheit oder Wahrfchein-^ 
'Uchkeit allzu weit zu entfernen. Nun fcbliefs^ zwar der 
Vf. feine Vorrede mit folgender felir befcheidnen Aeuf- 
ferung: ,»Für das ausländifche Publicum möchten diefe 



poetifchenRhapIbdleen nur wenig InterelTe hitbeo»^ Ihr 
Inhalt ift zu local t ilnd mit unter blefse Phantafe^ ^ die 
keinen Lefer , der in einem Gedichte lauter Nahrung 
fürs Herz fudbt, vergnügen kann, wenn röllends Ort^ 
Menfcben und BUderihtn ganz fremd find. SirfoUen 
d^her^ mit meinem Vorwjflen, nie in den auslandifchen 
Buchhandel kommen : fie find allein für kurländifche .' 
Freunde der deutfchen M^ife, die fie ganzverfteh^n und 
fchätzen können, abgedruckt^ unddiefe mögen über ihren >. 
Werth und ünwerth entfcheiden/« Aber diefer Afeufse;' 
rung ungeachtet zwerfeln wir nach Durchlefung diefer 
Gedichte keinen Augenblick ^ dafs fie nicht v(elen L«- 
fern auch aufser Kurland, die bey Kunftwerkien un*' 
gleich mehr auf Schönheit und Lieblichkeit der Form, als 
auf die Befchafienbeit de$ Stoffes zu fehn gewohnt find, 
eben fo viel Vergnügen machep foUten, als ihnen, um- 
nur ein ähnliches Beyfpiel anzuführen , bey gleich etit- 
femtem LocalintereiTe Oifians Gedichte gemacht habett.' 
Sie find alle in beroi£chem Versmaafse gefcbrfeben ; die- 
Verfification ift rein, melb'difch und ungezwungen ; der 
hiftorifche GründftoflFift mit fo vieler Klarheit behandcll;, 
dafs inah feiten nöthig hat, blofs um zu verfteben, die 
erläuternden Noten nacbzufehu. Die Dichtungen felbft 
find bald lebhaft^ und gefällige LandfQbaftsgemälde; 
bald rüheende häuslicha Scenen* Bald weht in ihnen' 
der patriarchalifche Gfeift der Odyflee; bald glaubt man 
in ihnen das trauliche- naive GeCchwätz der tfaeokriti- 
fcheii Idylle, oder einen Mimus der AlteQ, wie die von* 
Sophron gewefen feyn mögep, zu hören. Zum Bey- 
fpiel diene folgendes Lob der Jagd, das der Dichter im- 
fünften Gedicht dem Burgherrn Goswin von Afcheburg' 
in den Mund legt: 

Trami die Jagd ift ein , ritterlich Tkun! — fie ftahlet i^ 

Mannes ' 
Schenkel vn^ Arme,. £xe lehrt das Herz Gefahren rerachten. 
Lehrt auf Waffen vertraun» und macht zum Spiele die Feld» 

fchlacht; 
Sie Terjungee den Geift, undliemmr des finkenden Alters 
Unheilbare Getxrechen! — Den Jä^r kümmert der Froft. 

nicht,'. 
Nicht der erftarrend^ Wind aus Oi^en. nicht Nebd and; 

Frühreif. 
Immer wallet £ein Blut im hü'pfenden Laufe, Gefundheit 
Färbt Ihm die bräunliche Wange, fein Athenr ill rein, wie 

* der Aether, 

Ihm behalt ie^liche Kofi, und — um ihn kofeti die Weiber. 
Siehe dort unten im Uakelwerke die fiuend^en KiintUer, 
Die von ihrer Hände Gewinn Geh nähren im Stillen, 
Schlaftös sittern» jwie Tauben fcheuch,.in d.er reinlichen' 

Hütte/ - , 
Kind und Vater und Weib / weon draufsen der zottige Bär 

brummt. 
In pecliftiifterer Luft am QuitfcheSibaume (iph reibend. 
Oder der Wölfe Geheul die Schilfe dränget im Sülle; ' 
Aber der ftreitbare Mann, der ^err der IVlenfcheo knd\ 
• . * " . • Thtere . t 

Sudit in A&ondloftr Nacht, obgleich ihn fcjineidet der Nörd^ 

^ ' ' ' wind/ " 

R r r a : Auf 
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Aul ^m Xajjer »Äen Baf : 'er bricht Ihm die würgend« T^ze;» 
^der zerfchmettcrt den ßcftedel ihm gar mit eiferner Kol^e» 
Bis er taumelt und fälli:, und in die laufte feinjBlut raucht; 
^ iVor ihm. fliehen die W9lfe» ^ie vor d^m Hunde die Läxn» 
% ^ \ ' «er : . ' ^ 

Und ihn wittert der liftig« Fadis von fern im trefträuche. 

• Die Amoerkungcn liaben oft aafe'eir dem Gewinn der 
Verftändricbkeit,. die fie rerfchiednen Stellen fter Ge- 
dichte verfch^fFen^ noch för die Liebhaber derßefchich- 
te, oder den Spradifprfcher Ihterefle» So wird in der 
angeführten Stelle das ^^oitHäkeUverk durch diöfe Note 
tfläatert: „Unter den von den Kreuzherren erbaueten 
Burgen liefs^n fich nach und nach deutfcheKünfflerimd 
Handwerker nieder; und der Haufe ihrer unordentlich 
durch einander gebaueten Wohnungen, die gewöhnlich 
«in PalUfadenzaum mnfchJofs, hiefs ein Hakelwerk, Aus 
dergleichen Flecken' entftanden faft die meiften Städte ia 
Livjand und Kurland." So wird das Prapheten£^'ie\ zu 
Riga, vop dem der edle Raupe, ein Held, der 1219 im 
Treffen gegep die Ejßhen umkam, 2uirückkehrte, aus Hein- 
rich dem Letten alfo befcfareibei^ : MÜaffelbige Frühjahr 
fjihtle man in Riga ein fehr wohlgeordnetes Ptdpheten- 
fptcl auf, welches die Lateiner eine Komödie nennen; da- 
mit die H€;idenfchaft die Anfänge des chriftlichcn Glau- 
bens aachdurch einen anfcfaauendenGlauben lernen möch- 
te. Der Inhakdiefes Spiele und der Komödie ward durch 
cineif Dolmetfcher fowohi den Neubekchrten, als den Hei- 
den, die dabey Zufchauer abgaben^ auf das umftändlichfte 
erkläre Wie aber die Gewaffneten des Gideon mit den 

Äiliftern ftritten, wurde den Heiden, bange r fie möch- 

ten mit «odtgefchligen werden, und fingen an auszureif- thun war, feine Arbeijt über das Mittelmäßige zu cr^ 
feü. BTodi rief man fie in aller Sicherheit zurück,- Die- hebern - 

fes gfiftliche Spiel aber war gleichfam ein Vorgang, Vor- 
fpici und yorf>cde«tung des künftigen Unglücks. Denn 
.es kamen in diefer Komödie Kriege vor, als des David, 
des Gideon^ des Herodes. Man hatte^ auch da die Leh- 
re alt«s und neues Teftaments, weil nähilidi die Hel- 
dfenfchaft durch viele Kriege, die npch kommen follten, 
mufste bekehret, und durch die Lehre altes und neuen 
T«ftamehts unterwiefen werden , wie fie zu dem wah- 
re» Friedensitifter und zu dem ewigen Leben gelangen 
könnten!**' S. 112. iäberrafchte uns die fchöne Charak- 
teriftik 4er edlen Frau, Cönftantia "Korff, geb. r. Wah- 
len/ Hr. Küttuer hat hjer nicht Hofs feine fonft fchon 
hekauiite Meifterhand im Portraitircn von neuem ge- 
zeigt, fpndjem auch unvermerkt dabey feine fchöne See- 
le mit gezeichnet. 



' ton* s Gedichte^ engUfch und' deutfch faerausge g efc ea 
▼on g^. G. IfeigiL-ij'^i* in'g. , ' ^ . 

Diefe Gedichte, welche-der gelehjrte und ungelehrte 
Brjtte noch heutiges Tag;es oft und gcri^ liefet, verdien- 
ten allerdings eine deutfche Ueberfetzung. .Wie die vor 
uns liegende Ueberfetzung gefathen £ey, das entfcbeide 
man aus fiolgenden Probea; & 4 u. 5. Ißtun theigay n- 
forts offportfiU cüies — „für euA floh ich die fröhlichen 
Sammelplätze kurzweiliger Städte." S. 4 u. 5. Toa ofi 
ten viotates tjour boaßsd reß. »Verleibt nur zu oft eiire 
gcprahlte Ruhe.** S. 6 u. 7. And foothe the pain Üuni 
knöw'fl not how to cwe, .— „und geh gelinde mit^nem 
Üebel um, das du nicht zu heilen im Stande 1)ift.** S.g. 
u. 9, CoUUii Jhe hioßrdf and füll offcom withdrew. „Ih 
hörte fie kalt zu, und verfdimähend entfernte fie fi«^.**' 
.S. g u. 9. Sure guHtytriOcherif — „Sicherlich konnte 
ftrafwürdiger Verrafh** u. f. w. Der Dichter fpricht 
hier von der l'reulofigkeit einer Dirne. S. to n. 11.^ 
woMfi tfuju quit thc pride of courts, ' and deign to diveit 
with ns. — „O möchteft du den Prunk der Höfe reriaf- 
fen f. und dich herablaffen unter uns zu wohnen.*' — 
S. lö u. II« and iv^rp fhade refound the praifes of tku 
favourüe maid -^ „wiederlönen follte jede-fdiattenref' 
che Kluft vom Lobe deines Günftlings unter den Schö- 
nen*** S. 12 u. 1-3. Bttt gioryd in a happy €apth€S 
name; -— „ich rühmte mich in dem Namen eines glückli- 
chen Gefangenen.** S. 16 u. 17. What gift can brib» 
thee to my tonging arms? „Was hab* ich, das dich be- . 
wegen könnte, dich meinen harrenden Umarmungen 
auszuliefern?** Der Ueberfetzer hätte diefe und ähnli- 
che Flecken verbeflern foUen, wenn ts ihm darum zu 



NÜRJtBEÄ«, in der Raw*fchen Buchh.: Lord UtiU- 



Wittenberg» in der Kuhnifchen Buchh. : Regknmd, 
Begebenlieiten Civans^ Königs in Bimgo, eben fo in-. 
tereflTant, als lehrreich; aus dem iFranzofifchen von 
5^. C. Giefeckm. 1791. 382 S. g- 
Diefer an fich fo langweilige politifche Roman, ift 
durch den fchleppenden Ausdruck des Ueberfetzers dop- 
pelt einfchläfernd geworden. Nur allzu fkla^ifch be- 
hält der Ueberfetzer die franzöfifdien Conftructionmi* 
und Wendungen bey. So hteifst es S. 99 : „So tugend* 
„haft du immer einen Fürften halten wirft, des Lobes 
„und des Preifsens gewohnt, brin|^t ihn auch nur an* 
„fcheinender Tadel auf.** ir gab ztmlck, er entgegnete^ 
für er erwiederte, er antwortete, kommt auf allen Sei- 
ten vor. Trmdlinginn S. 7. für eine Fremde, eine Aus- 
länderin, iftundeutfch. Aufiergewöhnlich £üt angewöfai»^ 
Uch S. 10. ift affectirt.^ 
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Scuesa Küks?«. Zürich, h. Zieglcr u. Söhnen': Arnold. 
W0n PVinkeivied, oder die Schlaciit be*f Sembach, ein eidsg«nöi1i. 
fiües Tratierfpiel in ftinf. Aufoügaii von Latdewig Kaijer, i^oi. 
i37Ä. g. (6^0 Wenn die bürgerliche Freyheit, wie es faft' das 
ijifehen hat» lauter faure oder verfaulte poetifche Früchte hervor- 
hrSdite; to wilrde die Erfcheiminf «ines Traüerfpiels, wie das 
^efenwärtig«,* aa den beftaa Miueln gthocen, ^t bey einem Volk 



von guten Köpfen und Liebhabern des Schonen cn verntfe«. 
Der dramabifdie Dichter wird fr^lich durch die Grami^acik nidir 
gebildet; aber wir wölken dem Yf. diefes XrauerfpieU dodt ajH 
rathen, etwas deutfche Spi^aehe zu lernen, damit er einen Schritt 
naher za der Ueberzeugua; käme '-* dt& er nicht eine etmige 
dichterifche Gt^e beCtzc • 
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Mittwochs, den 7. März 1792. 



VERVltSCBTt SCHRIFTEi^. 

Haäbüro^ b. HofTmann: Erfahrungen^ von gfoftan« 
GeofgBvfeh, Profeffor in Hamburg. 1790. 1 »and. 
223 S. II. Band. 344 S. UL Band. 404 S. 8- U 
Rtfalr« %2 gr.) 

\7crmuthlich ift keine Lcfcgcfellfchaft in Deutfchiand, 
' in der nicht diefe Sammlung von Beobachtungen 
and Reflexionen eines unfrer ehrwürdigllen Lehrer in 
der Philofophie des Lebens bereits umgelaufen wäre; 
4«nnoch aber glauben wir, mit der Anzeige derfelbefi 
nicht ai fpät zu kommen, Bücher» wie diefe Erfahrun- 
gen, verUngen mit Recht, nicht bloß einmal gelefenza 
werden, iie wollen ftudirt fpyn, und der wichtige Stoft, 
den fle zu eignen Betrachtungen darbieten» die zwar 
nicht üppige, aber defto gcfundere und kräftigere Nah- 
jung des Geiftes, die fie gewahren, verfchaffen ihnen 
'den gerechteften Anfpruch, in der auserlefenften Bi- 
bliothek eines jeden Mannes von Cultur aufgeftcllt zu 

werden. ^ ^ , ^^^ * al 

Den größten Theil des erften Bandes ffilleteine^J- 
handlung ubir die Einförmigkeit des Lebens aus, ein wür- 
diges Gegenftuck zu Hn, v. Zimmermanns Werk über 
die Einfamkeit, in fo fern fie einen verwandten Gcgen- 
Äand betrifft; ohne im mindellen in der Form ihm ähn- 
lich, noch weniget von ihm copirt zufeyn; vielmdir 
gehl fie ganz ihren eignen Gang, und wenn ihre Schreib- 
art nicht fo fchimmernd ift, als die in jenem berühmten 
Werke, fo herrfcht dafür mehr Harmonie der Gedan- 
ken und'ein fefterer Plan, und über das Ganze ift ein 
angenehmes Licht verbreitet, das niemals blendet, aber 
immer aufklärt und erleuchtet. Im folgenden Auszuge 
wird man nichts als die Umriffe eines fchönen männli- 
dien Körpers finden, zu deffen Betrachtung er einla- 
den, keinesweges aber fie erfetzen oder entbehrlich ma- 

then foll. ^ 

Einförmigkeit und Einfamkeit ift nicht einerlfey. 
Einförmig lebt der Mann , deften Handlungen oder Be- 
fch.äftigungen ftets in Einem Gange fortgebn, in einer- 
ley Ordnung wiederholt werden. Einfam lebt der Menfch, 
vder feine Befchäftigungen ohne Zeugen und ohneThcil- 
nehmung andrer verrichtet. Robinfon Crnfoe lebte eiu- 
fom, aber nicht einförmig; der mönchifche Einfiedler 
Ifibt einförmig und einfam zugleich. Ein fchwarmeri- 
fcher Schneider in Hamburg, der es fich zur Regel ge- 
dacht hatte, nur zwey Schillinge täglich zu verdienen, 
und wenn er einen Tag mehr verdiente, dafür am fol- 
genden Tage nicht arbeitete, lebte in einer volkreichen 
Stadt fo einfam, ab es bcy feiner Profeffion möglich 
War, aber darum nichts weniger als einförmig. Dage- 
^t Ia Z.. 179a. £r/lir Barnim 



gen herrichtin der Lebensart fehr vieler fleifsiger Hand- 
werker die höchße Einförmigkeit, die fich fc^r bis 
auf ihre Hausandachten erftreckt. Wer oft vor ihren 
Werkftättenvorbeygeht, hört Inder einen immer Lieder 
vom Vertrauen auf Gott, in einer andern lauter Bu(s- 
lieder, in einer dritten immer von den vier letzten Din- 
gen. Ein Schiffer, der mit Hn. B. reifete, fang Mor- 
gends und Abends Bufslieder, und nach einer der fchdn^ 
ften Seereifen, nach welcher Hr. B. ein herzliches^Dank- 
lied erwartete , ftimmte er doch de& Morgens an : Straf 
mich nicht in deinem Zorn ! Des Landmanns Befcfaäifti- 
gungen find bey weitem nicht fo einförmig als die des 
Handwerkers in Städten. Auch Eingezogenheit ^ eine 
Lebensart, wo der Menfch zwar nicht ganz von der Ge- 
fellfchaft fich losmadit, aber doch den Umgang mit Men- 
fchen, fo viel ihm immer möglich, flieht, kann ohne 
Einförmigkeit feyn , dahingegen das Leben in der gro- ^ 
fsen Welt höchft einförmig feyn kann. Im Klofterleben ^ 
findet zwar nicht Einfamkeit im ftrengften Sinn, aber 
dello mehr Einförmigkeit ftätt. Rohe Völker und Land- 
leute, die abgefondert wohnen, fuhren eine fehr ein- 
förmige Lebensart. So leben in den Geeftdörfern um 
Hamburg manche Familien. Selten geht da in langen 
Winterabenden ein Nachbar zu dem andern , um fich 
die Langeweile zu vertreiben, welche fie nicht einmal 
kennen. Langeweile ift nicht fo fehr, als man glaubt; 
eine Folge des Mangds an Belchäftigung. Sie entfteht 
aber beym Menfchen leicht, der mannichfältiger Be- 
fchäftigungen gewohnt ift, nicht nur dann, wenn es 
ihm ganz an B^chöftigungen fehlt, fondem fcfaondann, 
wenn cinerley Befchäftigung ihm zu lange und'zu ein- 
förmig fortdauert; — für gewiffe Volksklaflen ift die- 
fe Einförmigkeit £ekr noth wendig, und weder ihnen 
felbft, noch der bürgerlichen Gefellfchaft, der fie dodi 
immer angehören, nachtheilig; viielmehr zu Betreibung 
ihrer Gefchäfte vortheiihaft; dies ift der Fall der Hand- 
werker und kleinen Krämer. Wenn aber eine Anzahl 
Menfchen in enge Verbindung znfammen kommen, die 
keinen fo befiiuimten Zweck hat, und die entweder gar 
keine Befdiäftigungen, oder keine Freyheit in Auswahl 
der Art, und der Zeit derfelben hab^n, fo fengen fie an« 
einander zu beobachten, und auf und gegeneinander zu 
wirken. Freyere Menfchen von eiagefdiränkten Geiftee* 
kräften fallen unter diefen Umftänden auf die Verfol- 
gung kleiner Zwecke ; dagegen Seelen, die die gdiöri- 
ge Stärke haben, ihre Strebfamkeit aiif^wicfatlgjere Ge* 
genftände richten. Hr. B. erläutert diefes durch Bey- 
fpiele aus dem Klofterleben, aus Zncbt- und Gefangen- 
häufern, Hofpitälem, WaifenhäuTern, Erziehungsanftal- 
ten, öffentlichen Schulen 9 Univerfitäten. Aufser diefor 
meift erzwungnen EinfomMSl^ gi^t es ^iae ftlhfige- 
Sss wcMtf^ 
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wilfiSte^ der zwar das ftadtirche Leben fehr entgegen- 
wirkt. In diefc verJöflen iphr aftGefchäftsmäftner^bey 
disuen zwar Ordnung und Regelnriäfsigkcit «u den er- 
ften Tugenden gehören, die aber doch nicht nothwen- 
dig inEintonigk'eJt des Lebens übergehn müfsten. Die- 
fe entlieht riur erft dur<:h eine zu grofse Aengftlidikeit 
Jn der Ordnung; (der Mann nach derühr'ift gewifs im- 
merein kleingciftiger Mann;} derentgegettgefetzteFekr 
1er ift dijB Neigung, blofs nach Laune zu arbeiten. . Der 
Sliaeiweg» kein Gefchäft liegen zu l^lTea, das gethao 
irerden inu/jr. Der Mann, der eine folche Einförmigkeit 
vermeidet, gewinnt an Mdnfchenkenntnifs und an Auf- 
, kiärung überhaupt. Aufklämng ift entweder fubjectiv 
oder objectiv. Erftere ift der Inbegriff aller Kcnntnifle, 
{wohl auch Gefchicklichkeiteh und Fertigkeiten,} die 
^em Mcnfchen mifgetheili, oder Von ihm felbft erwor- 
ben werden, um fich zur Erkenntnifs und Jchiaellen Ein* 
ficht der Wahrheit, auch richtigen praktifchen Ent- 
ichlüffteü gcCchickt zu machen. Objective Aufklärung 
aber befteht in den jed^rti einzelnen Menfchen für feine 
Lage und Beftimmuog hoth4o^en KenntnüTen. Wenig 
'J\'Ienf(L'hen bringen zu^äeti Geichäfrcn ihrer Beftimmung 
-den ihirea nötbigen Grad objeaiver Aufklärung fcholi 
mit«^ Der Gefchäftsmann mufs dahisr mehr Ton Men- 
fchen als Büchern lernen. Menfchen muffen ihm in der 
Betreibung feinery Gefchäfte zu' Hülfe kommen » indem 
fie cheils ihm ihre Eiufichten mittheilen, theils aus Uil- 
wiifenheit, Vörurtheil oder Eigenfinn ihm entgegen 
.wirken* Einförmigkeit • macht Gefthäftsmänner ein- 
feitig im denken und urkheileni und unfähig, eine Sache 
zu entfchelden , die fich ihnen unter einer neuen Seite 
derftellt. So bald fie fühlen, dafs fie in keines ihrer be- 
kannten Fächer pafst, rerfallen fie auf Einwendungen, 
und find nicht dazu zubringen, fie vx>n der rechten Sei- 
.teanzufefan. Ilr.B« erinnert Tich dabejr eines fonft wür- 
digen Mannes, der Wolfs Philofophie gepau inne, hatte, 
-aber auch die Zeiten etlebte, wo man nicht mehr alles 
gelten liefs, was Wolf gefagt hatte. Noch immer rede- 
te er gern von Philofophie, aber fo bald man den Mund 
öffnete, um zu feinen Gedanken etwas zuzufetzen , rief 
er: NeJ Net Ne! drückte die Augen zu , und fprach 
«dann oft unaufhaltbar eben da^, was m^n in feine Ge- 
dankenfolge hatte mit eintragen wollen. Einförmigkeit 
brin^ aber auch den Gefchäftsmann um die Kraft, in 
wichtigen Dingen den wahren Ümftänden der Sache 
gemäfs zu Iiandeln. Eine folche Lebensweife wird de- 
fto fchädifcher, wenn fie aus Stolz und Eigenliebe ent- 
fpringt. Dies wird durch ein paar Beyfpiele ron Excel- 
lenzen fehr Cebion erläutert,, woron die eine im Lande 
.aür die Fleeel - Excellenz hiefs. Gegen dlefe EinfÖr- 
tinigteit find aber gefellfctaftltche "Zerftreuungen keines- 
wegs das einzige Mittel; dlefe können vielmehr oft auf 
der andern Seite grofsen Schaden thun. . Einförmigkeit 
kann auch bey dem gröfsten (jcheinbaren Gewühle des 
. Lebens ftatt haben. - Dies zeigt fich in dem Umgange 
an Höfen. „Ein gewiffer Oberhofmarfchall entllefs ge- 
„Wühnlicfa ^i* Perfimeh, wcldie er feinem Fürften prä- 
,,fentirt hatte, mit den Worten: das hätten \v1r dann 
^ilua tiuch gehabt. Und wie mancher Fürft mag am 
»^nde tinet Cöur» webey San neue Menfchenge- 



„fichter bey Mutzenden präfentirt find, wenn er nvn 
„aus freyer Bruft wieder Athem holen kann, fagcn :• Nun 
„das haben wir dapn auch gehabt.*' iLinfefar wünfchens? 
würdiges Talent an Fürllen ift die Gabe>des leichten 
Umgangs. Öer Fürft, der fie nicHf hat, g€räth in Ge- 
fiihr, eine blo&e Mafchine zu werden, die von andern 
gedreht wird. Gewöhnung zu änglUicher Regelmafsig- 
keit kan» Mbft eia«iB F-ürftea-^ -der fouft ein guter Ge- 
fchäftsmaqn geworden ware^ auf immjfr feine wahre 
Gefchäftigkeit verderben. Patallele zwifchen'den ver- 
derbten Sitten eines einförmigen und eines ausgelaife- 
nen Hofes. Pedanterey ift. eine feft unfehlbare Folge 
der Einförmigkeit, aber nicht bey Profefibreii , Schul- 
niänhmi allein , fondern unter Furften, Staatsmännern, 
u. a. Klaffen eben fo gyt. Wer fich blofs aits Lefen hält, 
verfiüU freylich am leichteften in Pedanterey; „dcflo 
„die Gefchäftspapiere und die Bücher haben einen g«>- 
„fsen Fehler: Sie reden nicht. Sie geben zwar gewiffc 
,,Gedanken an, laflen aber dem Lefer die Frevhci^ cbcft 
^,das, oder etwas ehtgegengeretztes, zu denken. Tbot 
jj^er das erfte, fo fagen fie nichts weiter dazu; thot er 
„da^ letzte, fo fagen' fie auch nichts, dawider." Dies hat 
denn auch Efinflufs auf den Charaktet gelehrter Strrf- 
tigkeiten. Wenfi wir fo verwöhnt» uns mir durch uns 
felbft zu belehren, an die Belehrung andrer durchs Schrei- 
ben gehn, fo denken wir durchaus nicht mehr auch nur 
.an die Möglichkeit einer Belehrung von andern; daher 
fo oft die Empörung gegeri Tadel der Recenfenten, und 
WiderfpTuch Anderer Autoren. Gegen diefePedanterej^ 
ift der Uing;ang. mit denkenden. Menfchen, (wir mach- 
ten hinzufetzen, was Hr. B. auch unftreitig vorausfetzf ; 
aus fo verfchiednen lilaffan als möglich ,) das hefte Vcr- 
"wahrungsmittel. 

II. Ueher Manier^ wid Sitten^ oder über Höfiichiek 
und LdyensavL In allen einlgerniafsen cultiyirten Völ- 
kern giel3t es Sitten, durch Gewohnheit eingeführr, die 
man beobachten mufs , um Wenigftehs nicht zif raifsfalr 
len. Sie lalTdh fich durch Erziehung hiitiheilen , und 
dur.h Nachahmung erlernen. Man reicht aber damit 
nicht aus, _wenn man nicht blofs äufserlich gefallen, fon- 
dern andre wahrhaftig und innig zufrieden mit unferm 
Betragen machen Wijl. Man mufs vielmehr mitDcb^- 
zeugung und mit Wahrem tntereffe des Herzens di« Zu- 
friedenheit, die Lfebe und, das Wohlwollen andrer zh 
crhähen fuchen, fonft wird Politeffe zur Fafeley, Ge- 
fälligkeit zur Grimaite, und Leutfeligkeir ziun faden Ge- 
plauder. Die grofsentheils itzt abgefchafften Cercmo- 
ni^n waren nur Lückenfüller des menfchlichenüragane?, 
^nd werden jedem zur Laft, der belfere Quellen für die 
Annehmlichkeit der Üdterhaltung kennt. Was fndefien 
vpn dielen Conventionellen Sitten übrig ift , und beyr 
behalten werden mufs, gehört zur plofsen Hößcf^ftt 
Man foUte fie. lieber Manieren als Sitten nennen. Di« 
eigentlicher fo zu nennenden Sitten ^ durch die man 
fich wirklich beliebt macht,, crfodern gefunden Men- 
fchen : Verftand und ein reines Herz; nur ift, um 
diefe Sitten zu üben, eih wichtiger ITmftänd nötfas^ 
dafs man Gelegenheit fial^e, viel- mit 'M^^nfcben ixin^ 
zugehn, die es merken, dafs wir.nicht blofs fliKsi 
' ' ' * ■ ' Ber- 
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Beyfall gfcwmnen, fondern ihr ßerz flhr rnis' einnehmen 
tVM>llen * ftlfo mit Perfönen, 4iie Jlch felbft unter uns ber- 
abrcchnen, und uns Vdrdige des Standet, der Einficb- 
ten , und des Reichthüms einräumen. [ Hier iär aber 
dt)ch wohl der Kreis etwas zu eng gezogen. Auch zwi- 
fchen Perfoneh, die iich einander gleich halten , oder 
tro der eine Theil das, was deraindre voraus hat» wie* 
Äfer durch etwas, das diefera f^hlt, erfctzt, können die- 
fe Sitten geübt, und fo ein fteter Taufch wech feifei tiger 
Gefuliigkeiten unterhalten werden.] Sehr fchwer iftes 
daher für den jungen > zumal unbegüterten Mann, (ich 
in diefcn Sitten zu ven^ollkommBcn» Den Grofsen wird 
es durch ihren Standpunkt weit leichter, iich gefällig 
ru machen. Ihnen ift die Gabe^ gut zu horetiy äufserft 
wichng;^ fie m Liften felbft gegefn manchen Schw«ntzer 
n^difiehtiger feyn als viele andre. Dut is maat een Ht^ 
Zofr\ da man noch t'i% U^ort^^nt ßuiken kann 9 fagte ein 
hamburgifcher Schiffer von dem letztverftorbnen Herzog 
von Mcklenburg, der ihn über etwas gefragt, und lan-. 
gt feinem Gefchwätz mit leutfeliger Geduld zugehöjrt 
harte. — U^itz ift eine gefahrliche Gabe, wenn es dar- 
auf ankömmt, fich beliebt zu machen. — Was man 
Welt licihen nennt, ili nicWs anders als eine" Fertigkeit 
in der Nachahmung volksüblicher Sitten, befonders der 
hohem VolksklaiTen. — Oft bleibt die auch am weite- 
ften getriebene Höflichkeit fern von gütef Lebensart, 
oder wird Wohl gar zur Impolitede; wie bey jenem 
Pofthalter« der von feinem Landesherrn iol Schlafrocke 
überrafcht, nach vielen Entfchuldigungen, und fo fehr 
ihn der Fürft nörhigtc zu bleiben , fich doch entfernte, 
und endlich unangekleidet, aber in einem jftiw»5<iAia/- 
rock wiederkam; oder bey dem Apotheker einer deuc 
- fchen Reichsftadt, der fich bey König Georg 1. für den 
ihm verliehen^ Refidententitel bedanken wollte und' 
lehi Compliment nicht eher anhub , bis er den König, 
•der den Hut blofs der heifsen Luft wegen in der Hand 
liielt, durch fein unterthänigßcs Bitten, fich doch vorher 
.zu bedecken, genöthigt hatte, den Hut wieder aufzufc- 
.tzen. Hr. B. befchliefst diefen Auffata^mit einer edelft 
Charakterülik des fei. Carpfers, eines bey .allen Ständen 
beliebten und von allen gefuchten Mannes ; und mit ei- 
ner rntereflanten Anekdote von einem feiner Hamburgi- 
ichen ZeitgenoiTen, Namens Höckel, der ficji an jedem 
-^eutfchen Hofe, wo er erfchien, beliebt zu machen wufs- 
te; atid zuletzt dem Landgrafen Wilhelm Vlil. von 
Uefle^caflel; einem Fürften, mit dem fchwer umzugehn 
war. unentbehrlich wurde. 

III; Gefpriiche über dcrp gefunden Me%ijchenverftand 
,mn4 dejfen Gebrauch. Ein Graf wjrd hier in einer Un- 
terredung mit feinem Sohne eingeführt. Der Dialog ift 
ibnft fehr gut, nur macht ihn der Umftand bie und da 
.etwa» fteif, dafs derv Vater dem Sohne die Regeln in die 
feder dictirt. Ahcr die Regeln felbft find vortrefflich. 
DaCs man alle Menfchen fo nehmen foll , wie fie find, 
dafs man nicht leicht Freund mit eirieni Menfchen wer- 
de, den maÄ Einmal falfch beurfheilt, oder überfehnjiat, 
dafs man gute Menfchen nicht mit einander vergleichen, 
oder wenigftens den, der in diefer Vergfeichung ver* 
iiert, nicht zu fehr herabwürdigen vnniTe; dafs wer nur 
Ein Ding ^ut verftehe und fleh richtig darüber auszu- 
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drücke» wifle, fcbo0>lnen gateo V#rfttiid^^«rratbe, hiii-' 
gegeh der, fo über alles, was ihm vorkömmt, gefchwind 
feine Meynung äu&ere, eben keiaen rediten gefianden 
Veriland erwarten laflfe ; endlich über die Qabe gut zu 
hören. ^ Zum Befchluffe tritt noch ein Hitzkopf V9n B?-, 
ron auf, an deffen Beyfpiel der UnterfcÜed zWifUiCQ 
einem lebbafteOf und gefunden VerfUnde ins Licht g9-| 
ftelit wird. 

CIhr Befikh^ft folgtO 

Colln: SupfUment auK otmmts poflhumes i$ Frede- 
ric II. R» d. P. comtenant ptufieurs pieces qu^on attri- 
hue ä eet illuftrß Autfur. Tom. III. IV. V. et VI. ^ 
maj. 1789. 

Der. ddtte/Ilieil emhiat Briefe des Königs. Sieiind 
theils an Gelehrte, Argens, Algarotti, Maupertuis, Achard, 
Roliift, Grimm: u. a. gerichtet, theils an Freunde, Jor- 
dan, den Gr. v. Manteufel, die Graf. v. Camas, Catt, u. 
a. Einige von diefen Briefen hat der König noch als 
Kronprinz gefchrieben, un4 es find allerdings viele ift» 
unter, die wohl verdienten, gedruckt zu werden, theil^ 
wegen ihres^ Inhalts im Ganzen ,Uheili wegen mancher 
feiner Gedanken und Spiel« ^ee Wittes, die man mit 
Vergnügen liefet. An Madame Rocoule, welcher der 
Prediger Achard mit feinem Aermel eine Menge Gläfer 
zerbrodien hatte, fchickt er eine neue Provifion davon 
mit einem büchft muntern und witzigen Briefe. „Ich 
fende ihnen, fagt er, das zerbrechlichfte Gefcbenk ffäc6/{ 
der kmiglichen Gunß.** An. den Grafen von Manteufel 
überfchreibt er als Kronpriitz eine völlige Difpofition 
von einer Predigt des Hn. Beaufobre; der er beyWobn- 
te, und die er fehr lobt. Aber das Thema, weldhes die 
Grofsen warnet, ihre Macht nicht zn mifsbrauchen,.und 
fie zum Bellen der Menfehheit anzuwenden, war ihn| . 
aus der Seele genommen. Friedrich wäre vielleicht in 
die Kirche gegangen, wenn er einen Prediger gefunden 
hätte, der ein philofophifcher Kopf gewefen wäre und 
zugleich Muth und Feinheit 'genug gehabt hätte, di? 
Pflichten und Fehler der Grofsen und Regenten fo vorr 
zultellen, dafs er ihn aufracrkfam auf fich felbft' gemacht 
hatte. Mit vielem Vergnügen haben wir abermals di^ 
Inftruction gelefen, welche der- König an den jetzt re- 
gierenden Herzog von Wirtemberg auffetzte, als er mar 
jorenn wurde. Auch in diefer vortrefiichen Anweifun^ 
findet man die Wiedernolung der Wahrheit , *dcr^n bfev 
ftaudige Anf hauung den König fo beharrlich und ftand* 
haft in Autiübung feiner Pflichten erhielt. „Glauben Sie 
nicht, fagt er zu feinem ehemaligen Mündel, dafs daS/ 
WirtembergifcheLand Ihrcnt\<'egen gefchaffen fey, fon- 
dern überzeugen Sie fich, dafs die Vorfehung Sie hat ge- 
-bohren werden Jaflen , um Ihr Volk glücklich zu mar 
eben.'* Aber man tri^t auch in diefer Inftructioit den 
Grundfatz an, der den König verleitete, manchen Fefr- 
Jer, den er begangen hatte, und feine Folgen fortdauren 
■zu laHTen. . „Seyn Sie ftandhaft in Ihren Eutfcfiliefsun- 
jg;en, fagter; erwägen Sie, ehe Sie entfcheiden, dje Grün- 
de für und Vegen die Sache reiflich; aber- wenn Sie ein* 
mal Ihren Willen erklärt haben, fo ändern Sie um der 
ganzen VVelt willen nichts darinn ab. Wenn Sie diefes^ 
nicht beobachten, fo wird jedermann mit Ihrem Anf eh^ 
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dien, was er t/uft ht^« und man \irird Sie als ^ine Per- 
fOQ betrachten, afttf die man üdh nicht verkfTen kann/' 
~ So war et anfangs aus Grundfatzen, da£r der König; 
iuf einmal g;egebeneny auch. fehlerhaften. Befehlen be- 
fand, nnd in der Folge war der Eigenfinn einer voa 
feinen Cbarakterzügen. Wie behutfam und Tcbonend 
diejenigen, welche in Gefchaftsfacfae^ mit ihm zu thun 
hatten, mit ihm umgehen muTsten, flehet man aus der 
)iief gleichfalls aufgenomm^en Correfpondenzdes Gra- 
fen von Herzberg mit ihm, über feine Schrift von der 
deutrcben Literatur. Der Minifter kann nait allen fei- 
nen fanfce^ VorfteUungen es nicht dahin bringen, den 
König zu bereden, dafs Mafcov und nicht Thomallus ab 
Hiftorjfcer genannt werde. Auf diefe Briefe des Königs 
folgen Sammlungen von Briefen, die Alembert und 
Grimm an den König gefchrieben haben« . Darauf un- 
ter dem Titel : Faceties^ allcrley kleine fatirifche Aufla- 
tze, die man dem Könige zufdirieb, von denen aberwe- 
Qige feiner werüi find. Am mehrilen hat Rec. ein Brief 
der Marq. v. Pompadour an die Kaiferin Marie Therefe 



gefallen. Er tkim Anfang in einem fo emilhaffcen und 
feinen HöfliclikeitstQne gefchrieb^i , daf» man ihn für 
ein wiriilsches Original halten folite« befonders wenn 
man weifs, dafs die Kaiferin es nicht für zu ernieiirlgend 
hielt, vor dem 7jährigen Kriege wirklich an die Pompa- 
dour zu fchreiben, um die Allianz mir* Prankreich zn 
Stande zubringen. Allein in der Folge des Briefe» LiCit 
der König die Marquife fagen : Sie würde gern nadi 
Wien kommen, um fo. viele Vollkommenheiten in des 
Nähe zu bewundern ; aber fle fürchtete fich vor der 
fchrecklichen KeufchheitscommilHon , welche die Kaifo; 
rin niedergefetzt hätte» und fühlte gar keinen Trieb, 
nach Temeswar transportirt zu werdeii. Eine daraoC 
folgende V^rmaUnung, diefe Inquifitioii abzufchaffen« 
ift zu gedehnt Den Schlufs diefes TheiU machen eini- 

fe unbedeutende Poeilen. Der 4te und 5te Theil ett- 
alt den Auszug aus Bayle's kritifchem Wörterfouche. 
und der 6te den Auszug aus Fleury's Kirchengefchic^te* 
Diefe bedürfen keiner weitern Aazeige. 



KLEINE SCHRIFTEN. 



GoTTÄsezuiHRTHElT. VTlttmhwg^ b. Kühne: Uehcr D, 
Martin Luthers Dicktkunfi und IJUder , von M. J» ji. Liebner, 
Wpt. 4.S S. g. — Hr. Superint. Bernhard in Stut^ard hatte in 
femer Vorrede xu Götzens Beiftr, «« GefcK der Kirchenlieder bct 
hftupcet : Luther habe mehr als ein oder zwe^ bis drey Lieder 
oicht gemacht. Das deutet &m der Vf. fehr iibel > und er hebt 
bey dtefer Gelegenheit über die fchreibfeligen leiten, über 
'Woflfenb. Fragmente, D. Bahrdt u. f. w. wehmüthige Klafen an« 
die hiefcer nicht gehörten. Hierauf bringt er Zeugnifle von bei* 
den Spangenbergen» und von Abr. Scultet bey'i denn die übrigen 
Autoren« die er der Länge nach reden lafst,, Cz. £. SchrÖckh 
f nicht SchrÖckg^. in der Welt'gefch- für Kinder J ItÖnnen nicht 
zeugen. Er beforgt viel bedenkliches von der Bernhardifchen 
Behauptung; der gemeine Mann könmtf wohl gar nun zweifehu 
ob Luther auch die Bibel überreizt habe; hoshafte Katholiken 
-ki»nnefl Gelegenheit nehmen • Luthem zu verkleinem ; hier eine 
AusCciiweifung über die noch immer furchtbare Intoleranz diefer 
fleligioiisparthc>% Die Antworten auf Bernhards Zweifelsgrün, 
de und feicht und unbefriedigend. Obgleich die Sache folbftgut 
-war, die der Vf.,vertheidigen wollte, fo iil ^r doch zu wenig 
mit ihr bekannt. Aus folchen Büchern, wie D. PVeborf Tifch- 
andachcen* lä£»t üch auch keine Gefchidite lernen* 



CTfiKoivosfXK* Leipzif^, b.' Sommer: Handbuch' für UeU 
haber ^glifcher PßanzüHgett , und Gärtner , oder Anleitmg zur 
K«nntnif^aller ansliindijchmi und einheimijcken Bäume und SirUu* 
eher, dergn Cultur bey uns möglieh und nützlich ifi» nach den neue^ 
f^ Nachrichten entworfen, X S. Vorrede, 358 6. Text i'j^o^ g. 
— Der Vf. wollte, laut der Vorrede, ein Handbuch für Liebha- 
ber der englifcben Pflanzungen und für Gärtner liefeni, welches 
in Rückficht auf diefe Perfonen eine Art von tabellarifcher Vor- 
ftellung, fowohl der aUtsern^ Kenntnifs , als der ITmftande der 
Culcur geben könnte, ohne die feineren und gelehrten Beflim^ 
durngen einzumifchen. Das wäre allerdin« ^kxi fehr löbliches» 
^d ^ewi£i fuv jede ]U»flc von L^fem eis fehr willkommnes Un« 



temehmen gewefen» da die botanifchen Kennseichen raeift rsft 
der Biüthe anfangen, nur für gewiflfe Zeiten gelten, und fiir iin* 
geübte Liebhaber nicht ^anz zu brauchen find. AuTser Scopol! 
haben wenig Botaniker den Habitum diagnoßicum nach feinea 
Werthe, als Erleichterung der Kennuiifs, gefchatzt* und ib« 
gleichwohl nur nach den Gattungskennzeichen angefülirt. Donia 
nätte der Vf. aber nicht nur die Vollfläiidigkeit , wie er gethaii. 
hat» beobachten, fondern auch die vielen Arten und VarLetälea 
euf eine gleichförmige Weife nach einem beüimaten und cha* 
rakteriflifchen Müller bezeichnen follen , welches er unterlaBTea 
hat. ^ine Probe von der Behandlungsart des Vf. bey Dapiuie 
Mezereum : ^»(trü Linn^s lateinifcher Charakter^. The itfezero«. 
Bois-gentt, ou Mezereon, auch Le Garou. Der gemeiae K«lleiw 
hals. Heymath Deutfchland. Boden m befchatteten feuchte« 
Holzungen. Fortpflanzung durch Saameh , an .befchatteten Pls-r 
tzen, Ableger und Schnittlinge. Saamen in rothen Beeren, ^«iffa- 
zeit im Auguft , ;iuf einem befchatteten Platz, ingletcfaen durdi 
Ableger und Sdiuittlinge. Blatt länglich, zugefpitzt^ dunkelgritfi» 
wechfelsweis An den Zweigen. Dlütke im März, wohlriechend 
Pfirfchblüthe. 'GrMfi«zc/> früh im Jahr |bis fpac ^'itcltf niedrige 
aufser wo man jährlich difi Zwtlg9 anbindet. Rinäe muglin. 
zend. Dauer halt aus," — ^Abgerechnet, dafs der Vf. den Aus.. 
druck nicht in fetner Gewalt hat» fo find aueh bey weitem niclit 
alle Gewächfe eben fo charakterifirt. Man ftöfst auf viele» we 
aufser dem Namen gar keines, oder nur ein und das andere von 
obigen Kennzeichen anzutreffen tft. Die Charakteriftik feHxfk lit 
nicht überall richtig und überlegt genug. Wie kann man z. B. 
die Blume Ivon Cneorum tricoccum im v erhältnifs gegen «ndre 
fchön, und die Frucht von Jcer Pfeudo ^filatanu^ eine Capfel r^eth- 
nen ? Die Anführung des Nutzens wäre befler wc^ebHeWii« 
fie ifl viel zu unbefriedigend , und hier nicht am rechten Orte.. 
In der Vorerinnerung hat der Vf. eine Probe gegeben, die Ge>' 
wächfe nadi den Verhältniflen ihrer Gultur zu ordnen» wekfae» 
allerdings nicht vemachläfstgt zu werden verdient. Als veS« 
Händige« Verzetchnifs • und als Heft zum Annotiren dürfit» dio 
Schrift für Liebhtber inuaer aoch brauchbar feyn. 
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-fERÄISCHTE 5CHÄIFTEN. ' ' 

' Hamburg, "b. HblFmann: IBrfakfmgeh ton Johann 
Georg Bufch. etc. 

{Bffchluft der im vorigen Siiieke abgebrochenen Recenfion.") 

Der zweyte Ban3 hebt mit Fragfnenten über dieErzie- 
hung eim t Prinxe» zum künftigen Gejcfiäftsmunnan ; 
' fie wurden durch das Carapifche Revifiopswerk veran- 
lafst» anfabglich auch für daflelbe beftimmt f Hr. B. ward 
aber, da diefes Werk ohnedem zu vielen Bänden an- 
fchwo]]« mit Hn. C einig» es zurück zu behalten ; einir 
ge Stücke daraus wurden auch nachher ins Brauufchwei* 
g^jfche Journal und in^neuedeutfcheMufeum eingerückt. 
Jetzt liefert Hr. B. elf AufTatze» die die Kindheit und das 
Knabenalter der Prinzen betreffen. Hier ift das Wefent- 
liche feiner Varfchläge. Wer da glauben feilte^ dafs fie 
kein beßeres Schickfal haben werden, als fo mahche{»A 
defideria, dem können wir wenifd^ns zu einigem Tro- 
fte fa^en, dafs gegenwärtig der Erbprinz eines grofsen 
Fürftenbaufes gerade nach folchen Maximen erzogen 
wird. ^ Der Prinz werde nicht verzärtelt, nicht zu feh* 
bedient, nicht zu früh durch die Vorzüge feines Standes 
eingenommen. Man präge ihm früh Scbamhafti^eit 
ein, forge'für die Erhaltung eines guten Gefichts, und 
die Bildung feiner Ausfprache« Als Knabe werde er vor 
Ößentlrch^n Ehrenbezeigungen folangie bewahrt, bisfie 
fein Herz ertragen kann. Man laffe ihn viel mit Perfo- 
Cien umgehn, die feine Achtung erwerben können, oh- 
ne dafs von Rang und Stand dabey die Rede fey. Wenn 
0iän fo fein Herz vor leerem Stolz bewahrt, kann man 
ibm reine Neigungen des Wohlwollens einflöfsefi. . Die-> 
te müflien mehr auf Grundiatze als auf Mitteid gepfropft 
Urerden. Sein Gefallen und^Mifsfallen mufs immer auf 
Perfonen geleitet -werden, die deffcn würdig find. Man 

Sewohne den Prinzen zur Ordnung, zum frühen Auf» 
ehn, zur Schnelligkeit im An- uud Auskleiden, ndd 
xn der Gefchicklichkeit, fleh felbd zu helfen , ohne im* 
mer die Bedienung andrer zu erwarten« Allein laiTe der 
Holmeifter den Prinzen ntemals, wenn dieferes wünfcht; 
fobaid er aber ihn geneigt fleht, fich felbft zu befchäftl- 
gen , und er lieber ift , dafs «nicht fchädlicbe Menfchen 
aaf die Augenblicke lauern , da er unbewacht ift, kand 
er ihm durch zufällige, bald kürzere, bald längere mer- 
tLen lafTen , dafs er ihm Gutes genug zutraue , um ihn 
nicht immer gätigeln zn wollen. Bey dem Unterricht 
des Prinzen vermeide man Uebeihäufung mit einerley 
Materiell eben fo fehr als unzweckmäfsige Zerftreuung 
durch vielerley. Höchftwiditig ift die Anleitung ^um 
Redinen ^i^en Printen als könftsgtn Gefdiäftsmami. 
A^ L Z4 1793. Erßmr Band 



Sife hat auf feine künftige Staats- ufid PrlvärwItthfichlJt 
iiuf ' d^ Militärwtfen , tibd ^ni Aie Beurriieilung Mndc 
Diener den erheblichftenEfai&afs. Mit detr «eometrie 
braucht itian Weniger z» «ilen, aoch ift «a kein ^rofser 
Schade für ihn als kunfiigea Regenten, wenn ernicht 
Luft hat tief einzugebn. Ab«r vor allem andern ift no* 
^ig, däb man ihn aniiiliYe, mit G^d« Haus ^am halten. 
— Eine geföhrliche KMppe fftr einen jungten Prinzen ift 
es, dafs er durcfr die LebeHsWeife «ehier iAbetn^tOt T«f- 
leitet wird, Vergnügungen ab einen der ^idMfgfft«l 
Zwecke des Lebeilä anzufehen. Man lehre an ^o6ib 
Laft der Einförmigkeit in den Lnftbarkeiten '4es Hößb 
früh empfinden , und mache ihn bey jeder G^l^enheft 
mit menfchlicher Thätigkeit und ihrem g^uten Erfolge 
b^ärttit. ,,Wohltem Volke, deffeii künftiger FürJt 
„cbÄi'fo gern*,' nnd «och befter, wenn er lieber eineih 
„Erndtefeftc «i^eht, als auf einem Bal^^r^ felbft par^- . 
„dirt.'^ Die erfte Bekann'tfchaft mit m)?nfchlicber AJy 
beitfamkeit mufs dem Prinzen felbft Vergnügen machen; 
„man filhre ihn älfovorerft- nicht dahin, wo der Bauer 
„feinem Edelmann, oder dem Pächter des Fürften tri- 
„willig frohnt, fondern dahin, wo der ihm felbft erwot^ 
^,bene Gewinn feiner Arbeit ihn froh macht; nicht ih 
„eine Gegend, wo ein dürrer Bod(*n die faure Arbelt 
„des Landmanns nur kärglich lohnt, und feine Armnth 
,,fich in Schmutz, in lumpichter Tracht, und halb zufam* 
„meiigefallnen Hütten entdeckt, föndern dahin, wo dt« 
„Beweife feines Wofatftandes in die Augen fallen, in dife 
„fchönften Dörfer des Landes, in reinliche Meyereyieö, 
„in Fluren, wo wohl unterhaltene lebendige Zäune, 
„reingebaltcne Gräben, Bauergärten, die neben denErd- 
„toffeln mad Rüben auch anderes Gemüfe, und nicht 
„ganz gemeines Obft ihrem Befitzer erntragen^, bey je- 
„dem Blick ihn vermuthen laiTen, dafs der an das alles 
„gewandte Fleifs hinlänglich lohne.** Bey diefem An- 
fchauen mufs das anfangende Vergnügen auch nicht ein- 
mal der Schein eines Unterrichts unterbrechen. Man 
muß abwarten, bis er felbft fragt. Man mufs ihn früh 
dahin führen, 'wo ein grofses Gebäude aufgeführt, oder 
ein Waflcrbau unternommen Wird. Hier lernt er den_ 
Kampf roenfchUcherKunft mit den Schwierigkeiten ken- 
nen, die ihr die. Natur entgegenfetzt. Er mufs nicht 
verwöhnt werden, fich zu fehr oder einfeitig für 
die Jagd, oder das Militär zu interelliren. ' — In 
Abficht der Spiete kömmt es darauf an ^ ob der Prini 
Geifi des Spiels 9 und ob er ihn mit oder ohne Leiden- 
fchaft hat. ' Hat er weder Geift noch Leidenschaft für das 
Spiel , fo darf man ihm blois ein oder das andre leicfatje 
gefellfchaftliche Spiel lernen laften , um doch mitTpieleii 
zu können, wenn durchatks gefpielt feyn fölt. Abernda« 
nehme ihn (fegen aUe Hazardfpiele ein. Hat er Geift dea 
Ttt Spiel- 
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SpieU, ohne ftatkeLrideniclMift» fo Idte man ihn aür 
fclche Spide, . wob^y ttwenigftena eben to viel auf \Fcr- 
latid, alsjmf:£lack,:aiük6mi&t. JOI^s^irlauchindeoi 
Falle, wo er LeidenlUiaft fürs Spiel zeigt, fehr näuUcb 
feyn, um ihn von tlazardTpielen abzuhalten. Auch in" 
dem fchlimmften Fall , wo der Prinz Leidenfchaft fürt 
Spiel zeigt, ohne den Eiptitde jeu zu haben» iit es nütz- 
lich, ibA.folche Spiele ib guc^ mö^Uch.xu letgren» und ^ 
ihn in langer Unwiflenheit der übrigen zu erbalteii. — 
Auch tot BkkUgJüpU mufa:di^r Prinz ds Koabe gelichett 
iverden.: „Es ift ein fehr gewöhnlicher Fehler d^ durch 
jigrofse und allgemein gdtende Voizfige ^ber andre weit 
Mhinauflgerüduen Perfonen, wenn ile in mehrerer Men^ 
«tfchen Gegenwart reden ^und handeln follen, und be* 
»f folgen, dies nicht auf eine» je^nen Vorzügen gemäls^ 
»»Art thun ziu köanen/* Zwey Dinge erzeugen diefe Blö- 
digkeit. Das eine iA eine rzu weit gehende Meynung 
yon ebep diefen Vorzügen rot anderq^Menfchenf. das 
zweyte ift das Gefühl des Unvermögens , diefen Vorzü- 
^n gemäis zu reden und zu handeln. Zur Verbergung 
diefer Blödigkeit ift zwar das Hq&eren.oniel eine vor- 
^efliche Decke; aii<:h 4Ües mufs alfo der Prinz lernen. 
.Aber man glaube nicht» dafs es genug fey, wenn er die- 
fe Leaion weffs; amyenigften (cttiefse naan wid^r^Len 
.Verftand des Prinzen etwas daraus» wenn. ihm diefcLc« 
.ction fchwer zu erlernen» oder aufzuiagen wird. Hr. 
Büfch gedenkt hiebey einer Prinzeflui » von der es in 
feiner Jugend ^s ^in Sprüchwort u$nher gieng: Die 
Prinzeßin will fo viel Jagen. Die Prinzeffi.n konnte, , fo 
lange ite nocbin ihfem väterlichen Haufe war. die nichts- 
sagende Sprache des Hofcetemoniels durchaus nicht ler- 
nen, und Uieb bey allen Ann^en, die in der Cour oder 
.im Departement an fie ergieogen, ftumm. , Dann aber 
nahm gleich die Frau 'Gberbofmeifterin mit einem : die 
Printe mn tvitt fo hielfagen; das Wort, und plauderte al- 
les daher, was die Prinzeffin in dem gewöhnlichen Hof- 
€Mquet hätte fagen können oder follen. Man hatte nicht 
nur am Hofe, fondern auch überall, wo dicfes bekannt 
wurde , eine fehr kleine Meynung von dem Verftande 
diefer Prinzeflin. Gleichwohl ze^e fie» da fie an einen 
hohem Hof verheirathet wurde, und felbft das Ceremo- 
niel umbilden konnte, die gröfste Klugheit des Lebens» 
die ftrengfte aber wohl äberlegte Moralitat» wurde eine 
gründlfdie Freundin nützlicher und angenehmer Kennt; 
nilTe, liebte den Umgang mit Männern, die tiefer in die- 
fe Kenntnifle eingedrungen waren, und war niemals blö- 
de, niemals verlegen. Gabe der leichten Unterhaltung 
ift eine wichtige Eigenfchaft an einem Prinzen: Seh? 
fchön wird 4rezeigt, wie verfchiedea fich diefe Gabe 
fcey Friedrich Wilhelm I von Preufsen» bey Friedrich 
dem Grofsen, und bey Kaifer Jofeph U äurserte Um fie 
auszubilden, bewahre man den Prinzen vor Fehlern der , 
Sprachorp:ane, die durch Verwahrlosung entftehn«^ lalTe 
in den Jahren» wo fich die Sprache ausbildet, keine 
Perfonen zu ihm , die nicht eine gehörig ausgebildete 
Sprache haben, niemanden, der feinen Vortrag mit Flick- 
Wörtern, Einfchiebfeln u. d.gl. verunftidtet; auch leite 
man ihn felbft von allen falfchenBeyzierdenoder mfifsi- 
gen unbefleutenden Phrafen in fdnen Reden ab; man 
gebe befondtrs, wenn fein Geift ftärker wird» darauf 



Acht,*^da& bey tidr Erweitemag 4h tTmiangi feiner L . 
gfiflFe ihnen auch die graste KUrheit» ja (elbft XkratUda* 
keit irerf<^afFet|i^erde, dercyi fein jung^r.Kopf immer- 
fähig ift. Dies ift zugleich einMitteU ihn vcfr Gefchwä^ 
tzlgfceif zu bewahren. Dan fieföhlufs madit Hr. B. mit 
einigen fehr galf^n Vorfchlägen und eindringenden Er« 
innerungen in derfö wichtigen Angelegenheit» desPrin* 
j^en Unfchuld undKejifchheit zu bewahren. -« Kein lor 
ftruaor eines Pnnzen kann und wird es verfaumen, die- 
fe Beyträge zur Erziehangskunft^u fltudtren , die fo ei» 
gentlich tiir ihn beftimmt lind; aber möchten fi^ dodk 
au<4i von allen fürftlichenAeltem reiflich erwogen» undl 
ihre Befolgung eben dadurch den Auftehera and Enue* 
hem der Prinzen erleichtert werden ! 

Aus dem letzten Auffatz: guter Ruth bey verfchied-' 
nen Fehlern der Augen ^eben wir keinen Auszug. £a 
wird genug feyn, ihn zu empfehlen, wenn wir anfub». 
ren, dafs Hr. Böfch es nicht darauf anlegt» Mitfei bey 
wirklichen Augenkrankheiten vorzufchlagen, fondern 
dafs er eines Theils die Beforgnifle derjenigen zu fchwtt« 
eben fucht» die wirklich an Augenübeln lange» leiden, 
theils aber Regeln der Behütfamkeit mittheih, die er 
auf eigne Eri^hrun<ren gründet, bey deren' Befolg unjf 
fich fchwache Augen aitf heften befinden. 

Den dritten ^Band diefer vortreflicITen Sammlung^ . 
welcher \3\0uSclriften ühi'r cLis Armenwe/hkenth^k^ uac| 
auch unttfr dielem befondern Titel erfchienen ift» uber-^ 
laflen wir einem andern Receiffenten zur Anzeige. Da- 
gegen ergreifen wirdiefe Qeiejrenheit, eine andre S<^rift 
des Verfafiers» die uns entgangen iil» bey unfern L^ 
fern in Erinnerung zu bringen: -. 

BEIS.LIN, b. Spener: Ueber die Frage: Gewinnt ein VaUk 

in Atßcht auf feine Aufklärung dabeg , wenn Jemi 
Svrachr z^v Univerfnlfpriche uird^ von 3^. G. Büjdi^ 
Prof. in Hamburg. 1737. 104 S. g* 

. Die bekannte Preisfrage der Berlinifchen Akademie 
über die Unlverfalitat der franzdfifchen Sprache, veran- 
lafste Hn. ßüfch, (der, wie er veriichert, nie eine Preis* 
fchrlft gefchrieben hat, noch fch reiben wird,) die auf 
dem Ti <) auffredrücktc Frage zu beantworten. Auf- 
klärung einer Nation hängt zwar mit Ausbildung der 
Sprache fehr genau zufammen; aber doch kann jene in 
gewiiTeii KenntniiTen bey einem Volke ftart finden , daa 
ibnft eine ganz rohe und unausgebildete Sprache hat. Ei^ 
nen Beweis giebt das Mittelalter, das reich an den herp- 
lichften Erfindungen war, ohne dals auch nur ein Volk 
in Europa eine nur einigermafsenjiusgebildete Sprache 
gehabt hätte. Werke des Wittes gelingen fireylich oh* 
neeine cultivirte Sprache nicht wohl: dodi kennen gro- 
lle Dichter fich über die Mängel ihrer Sprache erheben» 
und TAI ihrer Verbefierung und Erweiterung bey tragen. 
Kenntnifs mehrerer Spradtienift deip fchönen Geifte und 
dem praktifchen Phtlofpphen immer nützlich. Die Auf> 
klärung eines Volkes in Sachkenntniflen fteht.nur im 
fchwachem Zufammenhange mit der Ausbildung feiner 
Sprache. Die Schriften grofser Manner neuerer Zet^ . 
durch welche die intenfiveAufkttruttgfehggfwoanen hat^ 

«haben 
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die Sdirißen , worino eioe beflere Schreibart |if rrfchte» 
iriel zur exteniiven Aufklärung beygttragea. Die Frant 
Kofen gewinnen durch, die allgemeine Beliebtheit ihrer 
S{pra(äie zwar mehrere Ausbreitung ihres Ruhms u. Ueb^- 
trei bung des wahren Werths ihrer Schrijften ; gehn. aber 
auch fehr an intenfiver Anfklarung zurück, weil ihnen 
ans Unkunde fremder Sprachen ^ befonders der'deut- 
fchen , das Neue der ausländifchen Entdeckungen meift 
ganz unbekannt ' bleibt Die ^Deutfcheuihaben hierinn 
grofsen Vorzug , weil fie die Schriften der Ausländer 
entweder in der Uffprache lefen» oder aus U?berfetzun- 
gen kennen lernen« Hr. B. befchliefst mit einer wich- 
tigen Erinnerung an deutfche Gelehrte» da fehr viele 
Fürllen in Deutfchland fich ungleich gefalliger gegen 
die Gelehrten betragen , als ihre Vorfahren , was auc]i 
ihrerfeitt guter Ton, Ehrerbietung und Dankbarkeil 
gegeix dieFürften ihnen auflege, nicht zuvergeffen* 

SCHÖNE KUNSTK 

Hamburg, b. Böhm Mufenatmanachfibti'jgaihej^ 
ausgegeben von^o^ UeinTf Vofs* igg S. 1:1. 

Zu den fchönften Blumen diefer unter ihren Mitwer- 
tvefinnen fleh iinmer noch vorzüglich auszeichnenden 
Sammlung gehören fchon feit vielen Jahren die Beyträ* 
gf von Hn* Pjf^jfe^' Auch diesmal nehmen fie fich fehr, 
* vortheilhaft aus.; fö ift z. B. die Fabel, der Bramine^ gleich 
an der Spitze der übrigen Gedichte, glücklich erfunden 
und erzählt. Unter feinen fechs übrigen Beyträgen ift 
das Lied, der freije Mann, wo^u hier eine Melodie von 
Hn. Schwenke bey gefügt ift, . unä das auch Hi;^ Fleifcher 
in Braunfchweis mit einer felj^r angemeflenen Meiodie, 
verfehen hat, fchon beynabe Völkslied geworden. Nur 
folgende Grabfchrift wählen wir, der Kurze wegen, zur 
Probe: 

Auf Mirabeaus Grab. 

^rofs war der Geift des Manns, iim den die Franken 

klagen ; 
So grofs , daft felbil der Feinde Schmers 
Bey feiner Gruft fich nicht erlaubt zu fragen : 
Wie war des Mannes Herz ? 



Vielleicht Wäre die erfte Hälfte des erflen Verfes lieber 
in: Grt}fs war. des Mannes Geift y umzuändern; und der 
Feinde Schmerz^ welches wohl nur der Reimvveranlafs- 
te , fcheint auch ein nicht ganz treffender Ausdruck zu 
icyn, — Die zwtu Seeftücke^ mit B. uuterAichnct, wie 
einige andre, roeiftens nachy^eahmte, Stücke, vermuth- 

Bch von dem erften Herausgeber diefes Almanachs, lind.^-^--"— 

nicht nach Grai^^ wie im Regiller fteht, fondern nach) ^rey Lieder des Hn 
fiav, dem Fabeldichter. Das zweyte t *Twas when the 
Jeas were roarinq^ ift fchon in Urfim^s Balladenfammlimg 
nnd in Herders Volksliedern , überfetet. So glücklich 
audi im Ganzen die hier gelieferten Nachahmungen find, 
fo bleiben doch immer manche Schönheiten im Original 
siirdck; z. B..das fchöne Bild am Schluls der erAen Stro- 
phe des letztem Liedes: 



Her head waf et9tim*d wttk wHtovfi^ ' 

7%af trembled o V tha brook, . 

^ , • » 

Ift in den frühem beiden Ueberfetzungen ganz flbergan« 
gen; un^hier wird esfdir unvollkommen ausgedrücktS 

., ... » 

Ind^fs die Stirn* ihr sehend 
Die Trauerweid* umrchlang. 

in den folgenden Strophen ift die Abweicboae noch 
grölser; vollends aber in d^r letzten: 

jitl mdancholy t^mg, ^ ^ ' ^^ 

Thui waiCd Jhe for her deaK ' 

Repaid eafh hlqfi wilk ßghing^ , 

Each\biÜQW witk a tear: , ' - 

ff'hen 6*er tke whiU wave flooping 

His ßoaiing cprpfe fkefpied: 
ThcH liks a liltf drooping \ . ' 

Shabow^dherh^dänddied. 

Wie wenig bleibt von diefem meifterhaftem, «ufiwit' 
rührendem, Gemälde in folgender Copje ; 

8ie riefs mit bangem Sehnen 

Tom Feljeu , wo ^e iaGh • 
Und weinte Mi« Thränen» 

Ihr Bufeniueh ward «afs, 
J>a trieb die Woge fchaumeni 

Den kalten Leichnam her: 
Sie ftarrt* ihn an, wie träumend, 

Brblafet und Jank ins M*itr. 

Von dem jungem Grafen zn ßtol^erg findet «an IJf 
drev neue, diefes fchätzbaren Dichters, würdige, Oden;. 
vorJemlich zeichnet fich die zweyte darunter aus ; m 
der dritten, an die Starke, fcheint es, vielleicht abficht- 
SctfzuTehr an Wohlklang zu fehlen. « einer fanf- 
tem und fehr einnehmenden Manjer, wie man fie an 
diefem gefühlvollen Dichter fchon gewohnt ift, find die 
„lun Gfdkhte von atot/i(iroi..gefchrieben. ^ Sehr male- 
S ift befonders die Atpenreife . „ndreich an Rarmo- 
S wozu auch die glückliche Wahl des Sylbenmafsee 
SivtrJS C dem^fonft gleichfalls fehr anmuthige« 
ÄJimU* wünfchten wir denSchlufs anders;^ 
_ — mich entzückt ' 
Ein Venchen, dal mit Lächeln - 
^(Mdida pflückt. 



Der Name muf» hür icdm Ohr «nftöfslg werdMi, vr^ 
?; fÄÄSr. .U buchiUbIrend und »U e^ 
ner unangenehmen Dehnung ^^^^^yt^S'^d dl" 
tefst - Gefelirchiitoftäcke »» ^* G5/'*"°ftjf „« 
?rey Lieder de» Hn. i;. Satis; die >«"<»«» .^f^^pSS 
Hajedomifch. - Hr. v. Nicolai hat ^'%^T^^fl^^ 
zählunpen und eine länserft Epiftel an ff'S^^^^^^ 
giere letztere gehört zu f--^f^^-%° f^. 



gen. 



ten diefer Art, und ihr Inhalt, «-. ' "~ rr-^-ln nnd 
Tor den bildenden Künften, ift m einer fo edeln nna 
gedankenreichen didaktifchen Manier beartotet. 
4ir den würdigep Vi auffodem »lochten, feine c^^^ 
Ttt» 
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Icndc Mufe öfter mit tHefer ihrer , von anrern neuerii 
Dichtern fo fehr verichmähten , Schwefter, in feinen 
künftigoi WedK.€a abwechfeln zu laiTen. 'Verfe, wie 
folgende: 



Der wahre Dichter fügt die Harmonie zum Feuer; 
Der Sonne Gott rft ajuch der Gott der Leier. 

aW eines Pope wütäig wären , giebt es mehrere; und 
Torzüglich fchön ift S. 94. die Stelle : 

Zxfty Quellen hat det Pindus Spitze; u. t f. 

ÜxVofs felbft giebt S. 94. eine meifterhafte Nachbildung 
des virgilifchen Gedichts» Moretumt das MSrJetgerichU 
deffen Manier wehl ron keinem andern Dichter unrers 
Vaterlandes fo ganz erreicht werden konnte, als von ihm, 
der in feinen Idyllen dergleichen häusliche Landgemäl- 
äe fchon fo anziehend und beliebt gemacht hat Es 
freut uns» immer mehr Zuwachs zu einem von "Hn. F. 

Jar fehr zu wünfchcndeh voüftändigen deutfditen Virgit 
ch fammeln zu fdien. Zu der. fchönen Nachahmui^ 
des Allfgro von Mittemim vorigen Jahrgange findet man 
hier den nicht minder gelungenen Pendant , den Venje" 
rofo. Zu wünfchen wäi^ es, dafs nun unfer Schitlz oder 
Schwenke beide Stücke, oder wcnigftens Stellen daraus, 
in Muiik fetzen möchte, damit dein deutfchen Dichter 
durch fie eben der Lohn würde, der durch Himdei dem 
hrittifchen ward. Hr. Vofs hat aufserdem diesmal noch 
einige kleinere Gedichte , und unter denfelben einige 
glücklich überfetzte Epigrammen aus der griechifchen 
' Anthologie mitgetheilt, — GUim's Beyträge werden 
nicht blofs feines Namens wegen, fondern durch ihren 
eigentümlichen Werth , der Aöfmerfcfemkeit fo wenig 
entgehen, als die Bevträge feines Freundes Bacobi. von 
dem fich vorncmlich ein mit F. L. Gr. zu Stolberg ge- 
meinfchaftlich gefangenes Lied auszeichnet. In iSamer 
Sehmdt^s peträrchifcher Elegie an Laura fpridit warmes, 
edles Gefühl, und der Ausdruck fchmiegt fich den Ge- 
danken überaus glücklich an. Eins der fchönften lyri- 
fchen Stücke diefer Sammlung ift: Un/lerhUchkeit , vom 
Hn. V. Gerftenbetgr voll Innigkeit, belebten Vertrauens, 
und ächten dichtrifchen Ausdrucks. Und einer fo eh* 
renvollen Gefellfchaft nicht unwürdig find noch viele 
kleinere Poefien von Büräe^ Madame BmHn, geh.Mün^^ 
ter, V. Hatem, Hßug, Overbeck^ Sehnar, Tiedge, und 
drey Ungenannten, die fich mit N., W. und X. bezeich- 
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aet beben. Von deiti letztem fifnd audb diesmal lauter 
Sinngedichte, freylich nicht alle gleidi fiknreich, ge* 
liefert; . ^ 

Bbri^tn, b. Schöne: Liebe und Rac&«, oder wohm 
führt oft weibUcherLeichtfinn. Eine wahre Gefchich^ 
te vom Verfafler der Menfchenfchickiale. Erller 

<* Tfaeil. Mit einem litelkupfer. 179 z. 356 S. g. 

Der Held diefer Gefchichte ift am Schlufs des eriteit 
Theils noch auf der Uiuverfität Der Zufchniu ift alfo 
rermuthlich auf mehrere Bände gemacht, deneai Rec 
mit Schreeken entgegenfieht. — Kronheim, dies ift der 
f^ame des" Romanhelden, hat das Unglück , dafe (ich, 
während feiner Primanerfchaft, ein Mädchen in ihn ver- 
liebt, und aus Liebe zu ihm ftirbt. Er bezieht darauf 
dieUnivcrfität, und wird dafelbft von einer koketten 
Gräfin verführt. Dies ift der Inhält der GefchiAte, die 
hier init einer emetifchen Ausführlichkeit zu drittehsliv 
hundert Seiten ausgedehnt wird. Vorzüglich fcheint 
der Vf. die Sdälderung dier Primanerjahre recht am 
amore abgefafst zu haben, fo dafs man beynab daraus 
fchjtiefsen foUte, dafs er felbft noch nicht weit darüher 
hinaus fey. Man lefc z. B. S. 124. „Am Abend vor 
„der Abreife gab Kronheim, auf Verlangen feiner El- 
„tern, und mit Einwilligung feines Rectors, und auf def- 
„fen Zhnmer, allen feinen Lehrern, und feinen Rik* 
,,fchüiern der erften Klaffe, — nodi eiafbhr brillante», 
„Souper, nahm von allen den zärtlichften Abfchied» 
„und empfing von allen die herzlichiten Segcnsuün- 
„fche. Endlich braA der Morgen der Trennung^ 
„an. Schon frühe war der alteRector nebft feiner Frau 
„auf, und fchon lang — warteten fie mit dem Kaffecf 
„auf ihn, denn um g Uhr War die Extrapöft beftellt 
„Endlich erfchien er u. f. w. Man kann denken, was 
der Schriftfteller, der folche Plattheiten fchreiben kann, 
aus feiner buhlerifchen Gräfin für eine abenthenerliche 
Carricatur gemacht haben wird. S. 185. läfst er-fie la- 
gen: „Sieh , wie diefer Qufen dir Entgegen wallt, tb 
„jetzt nift von dir gefehcn, von dir berührt; fieh, wphl 
„fchwerlich wird eine meines Gefchlechts es wagen, mit 
„ihm um den Vorrang zu ftreiten«' u. £ w. Dennoch 
fpricht der Vf. S- 10. yon dem ungeliewren fFuft ukjrer 
AUtagsromane, und S. ig, wieder von unfefnAUtagsro- 
fwan-fi; — wie fchwer doch das Studium der Selbfter- 
kenutniis ift! 



KLEINE SCHRIFTEN. 



OorrsioxLAHBTUEZT. Barby, zu finden, m den Bruder«. 
«Milien: Am^, Gottlob Spanpenberg über die Worte PaitUi Das 
fVort wom Arewr ift eine Tkorheit u. t w., I Cor. I, lg. 179I* 
56 S. g. — Der berUhtnte Vf. verbreitet fich hier weitlaufu- 
.«er, als in der idea ßd^i jratriim , iilci den wichtigften Glaubens- 
artikel in der Confeifion, oider vielnie^ir in der Lchrpraxis feiner 
Gemeine. Aber eben die Simnlicität , vrelchc er in jenem Buche, 
bty Erklärung der Glaubenslehren beobachtet, dicfelbe kunlllofe 
Tiiue.in der Wiederholung und Zufammenllellung depSchrifc- 
iHttfprticfae beobachtet er auch hier. JEs ift mehr Sprache ^r Em* 
pfiiiflung, «IsLehnrortrafc und wiederum mehr Sprache r^rtchloC 
fener» «If susbr^tead^ Empfindung; recht foi wwes 8. 49. 



heifrt : Es ift^ieht mögUcfi, dafs man tOles inJVofU hrimgan körn». 
U» was das Herz davon erfuhrt. Mit eraftem ünwUltii , «her 
doch mehr bedaurend, «h rerdammend, erklärt fich der ehr- 
würdige Greis am Ende der Schrift wider diejenigen, welcfaeo, 
ob lie gleich den Beruf haben, das Mpangetiitin gm lehren und zn 
wedigen, das ff ort vom Krenz in wifern Tagtm ekte Tk^Hm» 
^ Und diefe haben ihm auch wohl Anlafs xu' einer folc^aaus. 
fuhrUchcn Darilellung feiner üeberzeugungen über jenen ArtiU 
gegeben, durch welche dodl wohl keiner von ihnen, bcy derlfo- 
gleichheit der Gruiidfatee, Ton denen beide Thfilr immkcjt 
gewonnen werden düffte. 



Numcjr'o 66. 
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GESCniCETE. 

für das J4ir 1792» Vim Friedrich SchiUer. Au&er 
dem Calender, und der Erklärung der Monatskupfer, 
die YOö Hn. Göfcben felbft ilt 3a S. Vorr. 389—472 S. 
Gefchichte. CVI S. Erklärung der Bildnifle» mit 
einem trefBrch erfundenen Titelkupfer von Ram- 
^^* zwölf Monatskupfern und vier BUdniflen. 
Tafchenformat. 

Sehr erfreulich allerdings mxihte es jedem patriotilcheii 
Deutfchen feyn, als die Etfcheinung diefer Fort- 
fetzung^ dcrGcfch'ichte des drcyfsigjahrigeii Krieges, und 
llp. Uofr. irielaiids rorangefetztc Vorrede, ihm die Ge- 
wifsheit gab, dafs die Mufe eines Schillers nicht erio» 
fchen » fondern er Ton überftandenen Leiden (ich hof- 
nungsToll zu erholen beginne. Seine Herftellung iil für 
jeden Ge^'iun, der für das gemeine Vaterland fühlt. 

Hr. Ilofr. Wieland, nachdem er in obenerwähnter 
Vorrede diefer frohen Zeitung uns vergewiffert, geht 
natürlich zu der Betrachtung über» wie wichtig» zu 
Pflanzung des in Deutfchländ noch feltenen Gemeinfin- 
Des die überhaupt gute, populäre, und auch zumal'die 
dramatiüche Behandlung der vornehmJlenScenen der ra- 
terländifchen Gefchichte feyn würde. Indem wir hier- 
in ihfu vollkommen bey treteni, können wir den Wunfeh 
nicht unterdrucken, dafs, nach neu geßmmelten Kräften, 
Hn. Schiller gerade eben diefe Ma:(iier vorzüglich gefal- 
len möchte, als wozu gar kein anderer deutfcher Schrift« 
fieller die verfchiedenartigeh Talente in fo hohem Gra- 
de vereiniget. Was Hr. Hofr. Wieland Weiter zum Lo- 
he der deutfchen Verfaffung figt, hat unleugbar viel 
wahres, und infofern mehrere Gefichtspuncte gleich rich- 
tig, die vollkommen wahre Schätzung aber nur dasRe- 
fuLtat aller feyn kann, geben auch wir feinen Bemerkun- 
gen BeyfalL Nur zwey Dinge dürfen jedoch nie ver- 
geflea werden , a) dafs, zumal in dem eigentlich foge* 
nannten Reich die Ausübung belobter Ver&ifung von 
dem Buchftaben derfelben (der oft Bewunderung ver- 
cKent) fthr verfchieden jft; wovon im Puncte des foge- 
nannten Reicbsjuitizwefens , wenn Kleine gegen die 
Grofsen reclamiren, dfe Beyfpiele allzu häufig find; b) 
Anb wir das Alte mit Recht loben, darüber ^r defien 
V^rvoUkomnung und Entwicklung nicht verlaumen, 
und über Preisgeiangen nicht einfchlummem dürfen, da 
tins zu wachen und zu wirken obliegt Ueberbaupt geht 
alles Lob nmr in fifern auf die vaterländifche Verfaflnng, 
ak fie in der Tbat gehalten wird (tu pram ift^ nkht 
btoTs in den Büchem fteht> 

jd. L. Z. 1793. &/»r BmJ 



Hn,5c/zi7/frj Gefchichte, welche (wem braudren*Wir 
es zu fagen) ? mit Guftav Adolphs erften Si^ bey Lei^ 
7if aufhörte, fange hier mit einer Ueberficht desjenigen 
an, was von demfelben Zeitpuncte bitf an feinen Tod 
gefchah. Diefe Oärftellung (S. 329-^4^ i) ^^ ^^^ dichte-' 
rifcheüi Feuer entworfen, und voU fdiarfiinniger, poli- 
tifcber und pfychologifGner Bemerkungen. Einige (un- 
fecm Gefühl nach, das wir -zur allgemeinen RegdCnicht 
machen wollten) etwas^u poetifcte Bilder (S. 402, 409) 
würden diö grofsen Alten vidleicht in eine der Reden, 
womit fie ihre Gefchichtbücher belebten» in den hifto^ 
rifcbenStyl aber vielleicht nicht aufgenommen haben. 
Sie find übrigens ein neuer Beweis , welche herrliche 
Früchte Schillers Genie in der dramätifcben Gefdiicht- 
behandlung hervorbringen wird , wo freyerer und h^ 
herer Schwung erlaubt iSL Er wird der Shakefpeare 
Germaniens feyn. 

Die Gefchichte, felbft (411—472) detaillirt hierauf 
die erften Eroberungen ; fle begleitet Gullav Adolj^en 
von dem fiegreichen Scblachtfelde bey Leii;^ig bis zu 
der Schwedenföule, welche unweit. Oppenheim die dor- 
tige Grenze feiner Fortfckritte bezeichnet, und bis in die 
Winterruke zuMaim:, deflenKurfürft.. »weniger wahren 
Muth, als ohnmachtigen. Trotz verrieth (451)/* Diefe 
intereflanten Scenen werden mit beftändiger Hinficht ' 
auf des Königs Charakter und. den verfchiedenen Ein- 
druck, welchen fie auf die Gemüther machten , gefchil- 
dert. Es würde unnöthig feyn, fie zu extrahiren; ua* 
möglich kann diefes Fragment einem cultivirten Deut^ 
fchen unbekannt bleiben. Was man aber am Ende fühlt;, 
ift die nemliche Empfindung, wie im fünften Buch der 
Annalen desTacitus, wo in dem wichtigften Augenblick: 
der Faden des Gefchichtfchreibets reifst. Glücklich, dafi^ 
wir wifien , er werde von Schiller bald wieder au%e'' 
nommen werden! 

Ueber die drückende Lage^ die damals zwifchen ' 
dem König und dem Pfalzgraf war, wird il re merkwür- 
dige Correfpondenz in Mofers patriot Archiv feiner pfy^ 
chologifchen Betrachtung nicht entgehen. 

Noch verdienen die Erklärungen der Monatskupfer 
und Bildniffe befondere Meldung: fie find überhaupt 
voll Empfindung für der Menfchen moralifchen Werth« 
mit Feuer, und mit Genauigkeit gefchrieben ; einige der 
letztem aber, z. B. über des Cardinais RicheUeu Bild« 
enthalten ganz vorzügliche Bemerkungen über den Men- 
fchen, befonders bey Hofe. Das Refultat über den Cha- 
rakter der Hauptpenbn Jfi; was kein wahrer Kenner der 
nothwendigen Verbindung der Moral und;^taatskunft b«-^- 
zweifeln wird: HicheUeü würde mehr (wir würden fa^ 
geilt noch mehr; denn viel war er gewib) gewefen feyn^ ' 
w$nn erbtffer geuHtfen wqtiM Maximilian vx>n Baiera 
Uutt iß 



5^3 



ALLG. LITERATUR • ZEITUNG 



5*i 



iftjTorzügUch gut bearbeitet, in fofism die vorgefdbrie- 
bene Kfirze folches gefiattete; Aber die Krooc diefer 
Sl^fldenuigeji» wie der Erfte der befchriebenen Männer, 
bleibt der ReicbscanzJer Oxenfticrni. • E» ift fchwer 
nichts auszufcbreiben, und. fchwer zu wählen; aber wo* 
zaExtracte von dem, was jeder ganzlefenmuls! 

- Ohne D):uckort : De rebus geßis Friderici Magni , Bo- 
ruiTorum Regis, lunccac cohacrentes eis rcrum ge- 
ilarum hilloriae. Pars II. 1791.(2368.) Pars III. 
(200 S.) Pars 1 VT. (1308.) 8- 
Der zweyteTheil diefes fchon Vioa einer vortheilhaf- 
ten Seite bekannten Werks fängt an mit den Kriegsbe- 
gebenheiten in den Niederlanden im J. 1745., u. erzählt 
kurz die übrigen Vorfalle des öilerreichifchcn Erbfolge- 
kriegft bis auf den Frieden zu Achen, über den der Vf. 
einige gegründete Kriiiken beyfügt. . Sodann folgen die 
den König von Preufsen näher angehenden Dili»ütcn 
liber dieReichsgaranjic des Dresdner! riedens, der War- 
fchauer Tractat ,und dib VeKanlaffungen zum» fiebenjäh- 
ligen Krieg» der nach allen feinen verfchiedencn Zwei- 
gen » jedoch am^ ausfühTllchften bey dem, was t^reufsen 
ulimittelbar angieng. emahlt w^ird. Der zweyte Th^il 
endigt mit dem J. I757. Der dritte gehet bis ins J. 1739- 
t^d der vierte bis 1760. Der Vf. hat die Gefchichte die- 
fes Zeitraums genau ftudiert, und folgt den Nachrichten 
des Königs nicht ohne Prüfung und Vergieichung ande- 
rer; ja er {findet ile in einigen Pupcten unwahrfchein- 
Hch. Dle^Memoires de M. Ductos fcheint er nicht ge- 
braucht zu haben. Vielleicht waren fie noch nicht er- 
fchiencn , als er an diefem Stücke der Gefchichte Frie* 
drichs arbeitete. Jn Abficht auf die Richtigkeit der Er- 
zählung ilV, fo'weit die bis' jetzt vorhandenen Quellen 
reichen , nichts zu erinnern. Blofs bey einer Nebenfa- 
che, nemlicb der Vcrwandfchaft des IJ4J zur Statthai- 
eerfchaft gelangten Prinzen von Oranicn mit Wilhelm [IL 
ift S. 20 amitae f. materteräe zu fetzen. Der Ausdrjck 
Hl noch immer, wie im erften Theile, fo gut gew hlt, 
dafs man of^ einen alten Römifchen Gefchicfatfchr iber 
zu lefcn glaubt. Nur frheinr es, als wenn d^r V ' mit 
Vorfatz manchmal das Ungewöhnliche oder das Vc-altqte 
dem Gewöhnlichen vorzöge. Diefes ift befond^^rs der 
Fall mit dier Deponentialform, die er, fo viel möglich, 
vermeidet. Z. E- P. IV. p. 99 , fcrutarunt fylnim : p. 
124, cunctairent. Zu dem Ungewöhnlichen geholt auch 
der Atisdruck, P. 11. p. 230, ,Je fidem dare, reverfis do- 
„mum Hajßs reticta orma fore,'\ p. 231^ i^^^^" (peatr 
„niai) — numeratas ultra haud fo r e defiuntiaveraL** 
i*. III. p. Ig« ^^Angtos negotiatione Rußica — prohihü 
^itösfor ^* f. relici'wm ifi oder fore^ ut retinqufrentur^ etc. 
P. IL p.. 100. heifst es von dem kaiferL Commi/Tonsde- 
cret, das wegen des preufsifchen Einfalls iit Sachfen 
und Böhmen an den Reichstag ergieng : JVt/'ff minus 
agebatur relatione ea, quam ut viotatae pacis puhlicae Frie- 
dvricus cmdemnaretur. Die zwejr erften Worte flehen 
Jrier in der Bedeutung des franz. rienmoins^ d. h. nichts 
geringeres : allein im Lateinifchen entfteht daraus ein 
vridrigerSinn. Unverftandlirh ift P. II. p. 209 die Stel- 
le, wo von der Gf fangennehmun? des Prinzen von Be- 
flAck der ScUacht bejr BresUtt> cUe Rede ift: 



„Co7n;>rfAfj;jttJ, id iffimi petens eonßlio f — quöd-ftas* 
^iCipatum a defperGtiofte tmcti^arem^, CMipitur^* YiA- 
leicht ft?U es i)raf€ipttai«ffi. hcifsen. Ucberbaapt 
liefse fich die Zahl der am Ende des vierten Theils aa-^ 
gezeigten Druckfehler, mit einem nicht unbetrachdicfaen 
Nachtrag vermehren. 

Leipzig, b. Crufius: Witb* lErnß Chrifiiani Qefcfncht9 
^ der' neiußen IVeltbep;cbenhfitef!' v. Acichner Frieden bis 
' fl«/ g^^genwurtige Zeit. . Zwej ter Bandf 1789- 8* 

2 Alph. II Bog. 
Der Werih diefer Fortfetznng der Millotfcheo U«i« 
verfiiätsbißorie dbrch Iln. C. ift bekannt. Er beftelit 
grüfstentheils in der Treue und Wahrheit, die in der 
Erzählung berrfcht und in der Vollftandigkeit derSamnir 
lurg der Begebenheiten, fo weit der Plan des Vf- ibrc 
Aufnahme erlaubt. Uebrigens macht kein Aufwand von 
Kunfc in der Darftellung^der Begebenheiten, k^n Ei&* 
dringen in den Geift derfelben, kein^Nachfpäbuag und 
Unterfuchungen ihrer geheimen Gründe, oder treffirade 
und fblne Bemerkungen darüber, die Lefung anziehend» 
Der Vf* erlaubt fich fogar feiten fein Urtheil über die 
Rechtmäfsigkeit einer lliatfadie; wenn er es aber Ua- 
fetzt, fo müflen wir rühmlichft loben, dals wir es je* 
desmal der Wahrheit und gefunden Vernunft gemäis ge- 
funden haben. Hn. C. Schreibart ift fo w*enig fchon, 
dafs wir furchten , fein Werk werde fchwerüA jemals 
ein Lefebuch für die verfeinerten Stände werden. Im- 
mier aber macht es die Richtigkeit und Zuverläisigkeit 
der Erzählung zu einem braudibaren Buche für denje- 
nigen , der die allgemeine Kenntnifs einer Begebenlteit 
entweder daraus erlernen , oder fie in feinem Gedadit* 
nifs auffrifchen will. Diefer Band beginnt mit dem Jah- 
re 1763 nach dem Schlufse des Ilubertsbtirger Frieden^ 
undgehtbis auf das J. 177g. Er enthält alfo die merkwür- 
digen Vorfälle, die in Often die pointfche Königswahl 
und den Streit mitdenDifiidenten hervorbrachten, nem« 
lieh den Innern Krieg in dem damals fo unglücklichen 
Polen, den daraus entftandenen Krieg zwifchen Rufih 
land und den Türken und die Theilung von Polen. Da 
der Vf. hier haudg der Hiftoire desnontems von Friedrich 
II. folgt, U} ift diefe Erzählung einer von den bdlen 
Theilcn feines Buchs. Die inneren engKfcfaen Unruhen, 
unter Bute*s und feiner GcnofTen Regierungsverwaltuag 
find bey weitem nicht fo gut erzsiUt,. auch fcheint er 
verfchiedene Hauptbücher, die ihm grofsen AufTchlds 
hätten gebezi können, z. B. die letires of^untus^ nicht 
gebraucht zu haben. Das über den Urfprung der Strei- 
tigkeiten zwifchen Grofsbrittannien und feinen america- 
nifrhen Colonien gefällre Urtheil ift fehr richtig, da& 
nemlicb weder ertheilte Privilegien noch ununterbro- 
chenes Herkorotnen die Coloitieen berechtigte , die Fede- 
rung des englifdicn Parlements, ihnen ':A (Kraben aufle- 
gen zu dürfen, zurück zu weifen ; dafs es aber der Kli^ 
heit gemäfs gewcfen wäre, auf die- Ausübung difif» 
Rechts nicht zu dringen. Auch bey diefen americam- 
fcben Angelegenheiten hat fich der Vf. nicht der erften 
und rechten Quellen bedient, fondern hier, wie uboraU 
lieber die Gefchichte der Weltbegebenheiren im Grofsen« 
Sprengeis Jahrbuch, ja felbft die elende Gefchidiie "^er 
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Rerohitioiien in Nördamerica TpnJSoules aui^efckrieben. 
Aus dem erften Buche Ül auch die. I]^aupterzahlung fall 
aHer andern Begebenheiten. g;enomjne9» wenn wir etwa, 
die pplaifch - rumfcbep » ^i^ dänifchen und fchwedi- 
fc-hen ausnehmen. Dahin gehören die merkwürdigen 
Auf^riite in Frankreich in den letzten Regierungs- 
jahren des K. Ludwigs XV-, die Befitznehmung 
von Coriica durch die Franzofen, dieoftindifchen Kriege 
der Engländer, die Streitigkeiten über die Falklandin- 
£aln, und die portugieiiichen Angelegenheiten nach des 
vorigen Königs Tode, Das Buch würde unftreitig un- 
endlich gei^onnen haben, wenn der Vf. die Begebenhei- 
tod zufammengelaiTjsn, und die annaliftifche Methode 
den ScfarUtftellcrn' überlaiTen hätte, welche die Begeben- 
heiten fo gleich fammcln^ wenn fie gefchehen find. Es 
Ad äulserit widrig» fich in diefem Augenblicke mitten in 
der Türkey zu befinden, und ntin plötzlich nach Eng- 
land , oder nach Frankreich verfetzet zu werden. Die 
Uebergänge, deren fich der Vf. bedient,, heben diefe 
Unannehmlichkeit auf keine Art: auch find fie gewöhn- 
lich fogefuchc und affectirtj dafs fie dem Buche zu kei- 
net Zierde gereichen. Aber überall gewinnt die Erzäh- 
lung fo fehr, wenn man nicht nötbig hat, fie zu tren- 
nen, man kann Ihr fo viel leichter Vollftändigkeit, und 
Ebe^maafs geben, ihre Mangel und Lüf:ken fo viel 
fchneller entdecken und verbeirern/ dafs durchaus kein 
Grnndda ift, fie in einem folchen Buche nicht zu wäh- 
len, da Millot nicht einmal ^as Beyfpiel dazu gegeben 
hatte. Noch muffen wir den Verleger erinnern, für ei- 
nen genaucrn.Corrector zu forgen. Das Buch hat unge- 
ine&i viele und fehr grobe Druckfehler, fo fteht S. 145. 
DüT^dente^, anllatt Magnaten; S. 2;)8 • Pfander anftatt 
Pfründen. 

Sai.zburo: Lebensgefchichte^ofiphs des'zivetften^ Kai- 
fers der Dtutfchm odtr Kojen auf dejfen wab. Ge- 
" ' iammclt von L. Hühner. Elrftes und zweytes Bänd- 
chen. 179 1. 580 S. gr. 8. 
- Wer hier eine vo^ftändige, ausgearbeitete Biographie 
diefes Regenten fucben wollte , dem felbft feine heftig- 
ften Widerfacher den f^amen eines merkwürdiq:cn und 
ungewöhnlichen Mannes la Ten muffen, der würde fich 
fehr get;iufcht finden.* Der Vf* hat nicht fo wohl ein 
^üch gerchrieben, als^Materialien zu einem Buchegefnm- 
melt, die übcrdiefs hier für einen künfcii;en Biographen 
dfidurch viel von ihrer Brauchbarkeit verlieren muffen, 
dafs die Quellen, aas denen die Nachrichten gefchöpft 
Werden , feken nachgewiefeH find. An Ordnung fehlt 
CS ganz. So erzählt der Vf. z. B. die von J. nach dem 
Xode feiner Mutier vorgenommenen gelftlichen Refor- 
men, und hierauf crft feine .q:rofse Reife, durch Frank- 
reich. Die am Ende beygefügte chronolog. Ueberficht 
tilft bcy weitem nicht allen hioraos entliehen den Unbe- 
quemlichkeiten ab. Der Stil ift fehr ungleich, bald nie- 
drig und voll Provinzialismen CLeibigkeit^ embonpoint, 
gt(^en f. elimmen, Verlurfi, nicht fo fuß ^ etwa f. viel- 
leichr) bal 1 äufserft j^efucht und fchwülftig. Dieürthei- 
le und Reflexionen des Vf. fin4 gröfstentheils rein vom 
Qfiiii de» fefuitisrnwN ; aber fein Stil trägt noch Spuren 
dar fttden Schöafchi:«ibere7, Wie He in den Jefuitejcfchu- 



len gelehrt ward. 2- B. „Jofeph ergriff jeden All der 
„geweihten und ungeweihten Mlsbräudt^, und fchOt- 
„teke daran, dafs die bange Welt |iorchte, ab 
„H^enn Gottes Gericht über fie kommen wollte. Die 
„^achter jener ehrwürdigen Bäume ergrimmten darüber« 
„murrten zwifcben den Zähnen über den mächtijg:eä 
,^Baumfrevler , der jedes fteche Qefchofs zerfplitterte» 
„das dem heiligen Baupie der Wiffenfchaften und des 
„Guten die bellen Säffe raubte, und nun.., da diefer ^ 
„machtige Baumfrevler nicht mehr ift u. f. w. — etao 
„Verfammlung mit fchluclistenden Hetzen — ; die Feycr- 
„lichkeiten des Empfangs waren grenzentos — der tfu^ 
„iehfcknaubendße jofeph u. f. w." Mit unter ftöftt man 
auf Betrachtungen, wie 'man fie in 'einer Mönchscfarönilc ^ 
des Mittelalters , nicht aber in einer hifiorifchen Schnfl^ 
vom Ende des ig Jahrh, , erwartet: „Nach dem Tod» 
„feiner zwey ten Gemahllnn that J. auf das- Vertage» 
„def Ehebettes lebenslänglich Verzicht, ufn fich ganz 
„dem Regehtenberufr zu widmen." Die im J; 176S 
▼on Friedrich d. G. vorgefchlagene Zufammenkunft mit 
dem Kaifer kam , wegen gewiffer Bedenklichketten deif 
Mütter d^s Letztem', nicht zu Stande. Jofeph entfchul- 
digte bey dem K. die Grobheit, wie er es nannte, wo- . 
zu ihn feine Präceptoren'nöthigten. Darüber macht dir 
Vf. die burlefke Gloffe: „Der alte Fritz, der wohl fei- 
„ne guten Äbfichten bey dem vorgefchlagenen Befucie 
„gehabt haben mochte, lachte nstch feiner bekannten Ma- 
„nicr ins Fäv flehen f und liefs feinem Heben Vetter gar s 
Jjiöfiich für die Nachricht danken." Die öfterreichifchen " 
Nonnalfchulen , glaubt Hr. H. , wären unter J. zu einer 
nachahmimgswürdigen Vollkömmenhät gebracht worden» 
Die Be/brgiiifs Friedrichs, dafs Js. Abficht dahin g«?he, 
ganz Deutfchland zu unterjochen , nennt er eine fchön^ 
Grille 9 die nur im Gehirn des' Brennenkönigs gefpuckt, 
und deffen Jaloufie und den iatnivoUeti Fürftenhund er- 
zeugtliabe. Die Mängel der öfterreich. Cenfureinrich- 
tnng, felbft nach J. Vcrbefferung, werden dagerren gut 
^ auseinander gefetzt. Auch macht manches freymüthige 
Urtheil dem Vf. als Katholiken viel Ehre. S. 64. „J.hat- 
„te bey feinen Reformen dzs Oertlich^» zu wehig berech- 
„net. Schade, dafs es hier mit Katholiken zu thun war» 
„welche noch zu tief in gewiffen, den Geift darnieder- 
„fchlagenden, Vorurtheilen vergraben lagen. Er hielt 
„die Menfchen für beugfamer, als fie bey der bisheriT 
„gen Bildungsweife feyn konnten,' und glaubte, feine 
„kathol. Umcrthanen ohne Verzug fogleich in alle jene 
„FoTineu giefsen zu können, in denen er die proteftan- 
„tilchen erblickt hatte : kurz er hielt jedes Erdreich ei* 
„nes guten Saamens empfönglich , und vergafs, es zu- 
^„vor umzupflügen." — Wie wenig die Grundfätze de« 
Card. Bathiajty das Lob verdienten, d:is ihnen 5^. indem 
S. 131. eingerückten Schreiben giebt, beweifen feine 
neuern Machinationen gegen die Proteftanten in Siebm- 
biirgcn.^ — S. 127. Durch feine fieil'e nach AVien ge- 
•Waiin Pius doch einige nicht ganz unwefentliche Vor- 
tbeile, und knüpfte wieder ein paar zerriffene Faden" 
der Verbindun^r zwifchen Rom und Dcütfchland an. — 
Migjzzi, behauptet der Vf., fey unter M. Tbereficns 
Regierung nichts weniger, als der Ul.Tamontaner gewe- 
fen, der er hernach unter Jofeph fchien* * Und wirklich 
Uuu ;t , kanp 
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lutnn nun nidhtläugneii« daHi ifm ^. oft eben fo uh-' 
öiüihig, als liittcr geneckt und gekränkt hat. Bey der 
Ankunft des Kabitcfi fragte IVZ. den Kaifcr, ob bey dem 
Elinzog mit Gh^ckcn gelaucet werden lolle? (Eine Ehre, 
die rennöge einer alten Sitte, Ibnß jedem ßifchof bey 
/plcher Gekgenheit erzeigt worden war,) Mich wun- 
derts, antwortete §.. dafsSle mich fragen, die Glocken 
iiod ja .ihre Artillerie. - In die Charakterzüge und 
i^ekdoten.hat.iich manches ganz unbedeutende einge- 
fcblich^n^ aiich werden dem Kaifer einige Einfalle zu- 
gefchrieben^ die man fchoo von Friedrich d, G. und an- 
dern erzahlt hat. Z. B. S. 390. —.Bey allen gerügten 
Fehlem behält das Buch, folangekein befleres eitcheint, 
lifuner einigen Werdi , zumal für jüngere Lefer, denen 
die damaligen Zeitfchrifcen unbekannt jg^eblieben find. 
Auch in den öfterr. Staaten wird es mit befondem Nu- 
tzen gele&Q werden^ denn dort bedürfen die heilfam- 
ften Anlbdten Jofephs noch fehr der Apologie, mit de- 
nen der Vf. gröfstentheib die Nachrichten von ihnen be- 
gleitet hat. in jeder Rückficht ift das Budi befier , ala 
4m elende Vie d$ ^Jefh IL von dem Wlarq. de Carac- 
doli 9 daa gleichwohl zweymal ins Oeutfc^e übeoetzt 
worden« 

Hali^s, b. Gebauer: Charakterißikhiler und meriwür- 
digir Menfcheftf nebfl sinzeUtn fchÖnen Charakterzü- 
g€n. Eine Fortfetzung AerFedderfinfchm Kacliricit- 
tifi von dem Leben md Ende giUgefimter Menjctien. 



Von FftA^cA WlthOm WölfriUfi) Prediger kltelBii^ 

gen. Erfler Theil. gr. g- 344 S. 
£s ift fehr gut> dafa jemand die Fortfetzung^ einer 
fo niitzbchen Saiümlaug übernommen hat. Nach Aren* 
ger Wahrheit ohne Schmeicheie^ gefclirieWne Blognir 
phien wardiger, thätiger, nützlicher Menfchen fruditen. 
oi^ mehr, als die&retifch morallfche Schriften^ uaend- 
Irch mehr ab idealifche, romanhafte Schilderungen er- 
dichteter Tugendhelden , die melfteas fich ins Unwahr» 
fcheinliche und Unerreichbare verneigen. In die£em 
Bande find 15 Lebensbefchreibungoi. Zueift des un* 
rergleidillchen Jemfalem^ letzte Lebenttage» ein Aiae« 
£ttg aus Emperiua ; dann Henke;^ Peter ron fioquea» • 
Pommer-Efche, C. C. G. t. Biamark, S. Schwatz geb. 
Bekker. ß. C. J. ron Eggers, J* S. "Patstke» H-Weffely» 
Fridr. Wilhelm des Grofsea let£teStiinden,D.Neid,J. H. D. 
Moldenhauer, charakterlilifche Zuge aus M. Mendeie- 
fohns Leben, Fedderfens Denkmal in Fechelde,lamie8v^ä- 
terlicheiVIiide,einige fchdneCharakterzOge. Untser denleCz- 
ten, an der Zahl 25» find einige röhrend. Es wäre tä wihi- 
fches,dais (doch mit Verfdiweigung der Nahtaien,denn da- 
durch .werden wahrhaft Edle befchämt und zuruck^hal« 
ten« Unedicre vereitelt) mehr Beyfpiele edlor im Sdliea 
Tcrubten Handlungen den Herausgeber Un. IV* ichjriftlidh 
bekaaAt gemacht würden. Es giebt gewifs nodi n^an^ 
che, die es verdienten , dafs gute Meafchea fich ihrer 
freueten, uud dafs Nadieiferung zumBeften der Meofch^ 
heit dadurch gereizt wurde. 



KLEtNESCHRIFTEN. 



* Sepoiim KÜK9TK« 7W«inÄ*fm, b. Schwan luGStz.: Mufeum 
fiir Kufifller , und für Kuf^ßiebhaber» od«r Fortfetzung der Mi/c«i- 
lanesn artiflifohtm Innhalts, Hertussegeben von Johann Georf 
Meuf^l, HochfitrftU Braiidenbiirgifch. und Quedlinburg. Hof- 
ratheetc. Dreizehntes Stück, 1791. io2ß* 8/ CSgrwJ DiefesStüpk 
enüiält folgende gröfstentheils lefen^iwiirdige Aiifiälze i. GeJ. w- 

" k^ über Purtyxiitcoflunle von dem CüurpfaUilchcn Hofmaler K/ci/z. 
Der Vf. verwirft, mit Recht , die im Koftiime von Perfanen ?us 
der alten Götter- und Heldengefchichte idealiürcea Poruaits, uud 
eftpHehU den Portraitmalem » eine mit Gcfchmack und Beut ihei. 
linif gewählte Modificatiou der Moden beym (Malen , nach den 
Gefetaen der Natur. Bin mit Gefchmack gefchriebuer Auffacs, 
nach deffen Probe der Vf. allerdinjrg Aufinunterung, zu der rer* 
fprochenen Fortfetzung feiner die Portraiunalerey betreffenden 
B^merknngeil, verdient- — 2. Einige Gedankt über lUeKunftdes 
Steinfchneidens aufFeranlaßungdesAilutzes: Deyträgc zurKunlt- 
gefchichte im aaftee Heft der JVr^fc.Unneen artißijchen Innkaltt, 
Vom Churf. Sadif. liofgravcur lin. Johan>i Veit Doli zu Suhl. 
Worin" Natccrs Beweis, dtfii die Al(«ii fich mit denNcuen eiaer- 
1^ mechanilcher Einrichtungen und Inftrumente in der Stein« 

' fdNieidefunft bedienten» unterftützt wird, Utid die Urfachen des 
geririgea Grades diefer edlen Kuuft in unfcni. Zeiten angegeben * 

ß„^. ^. Fortfetznn^ der Abhar.dlung übe • die Gruppe iMokoont 

(t di*i lote Stück). Nur ein kleiner Th il diefer Fortfeuung 

. hätidelt von der benannten Gruppe , nehm »ch von der Wahl de« 
Oegenftandes und der Austubru.ir^ frier BeMilufs foll noch ft4gen). 
Der grofsre Theü encjialt treffen 'e Bcmerkur.t^en über den Ver- 
fil derXunft überhaupt, und über die Mittel zu ihrer VVieder- 
aufMfung. Sowohl in RückGcht des fniuüts, als auch befon- 
dMTi im Vortrag , und Stil , unterfrhcide: Geh diefe Fortfetzung 
oaffiiUend von dem Anfang im ic ten St. des Mufeuros. S. 35- Z. i. 
von ob««; foll wohl 5faWä IIa it Portici ftehen; denn Portia — 
ifi. keine aufgegrabhe Sudt. (Die zu diefem Auffatz gehörige 



Note S« 2$ u. f. ift nn einem andern Ort von dem Rec. dlefes und 
des loten Stücks pflichtfchüldigil beantwortet -^ f. das Intelligens- 
blatt der A. L. Z. N. g.) — 4. Mufchelkameen ans Trogmi in 
^icilien, — Nach der gar zu wortreichen , in lar;gen Perioden 
witzelnden Einleitung, welche die Vera nlalfitiig zu diefen AutTau 
tTzäliit, enthält er felblt bisjeizt, au&er einem kur4.en Auszug auf 
HoueU voyage pinnr^sque die Kameen betreffend -— nickcä. Viel- 
leicht wird der Vf. in der künftigen FoccCetzutig zum Zweck kom* 
men« damit man doch erfährt, was >er denn eigcndica will. *- 
5. Artiflifche Jiefchreibung der lUnminadon zn Fnmkjfnvt mm Ktm- 
mungstage IL L^eopoldf U. eul — Wie bunt, umi wie l^eiU — 
6» Kuffibemerkungen in Karlsrnk, mi einen Kmi/lfrennd: Gut und 
mit Binficht gefchrieben. Sie betreffen die dortigen A^ii^alten zuc 
Aufnahme der Kunil , einige öffentliche Kunflfammlunjen» uuff 
beConders das fdione, von der verllorbnen Markgräiin, diefer 
grofsen Befciiüczorin der Kuni):, die zugleich felbft AJUtlUertn war« 
gefammelte Gemäldekabinet. -* Unterdcm ifermijehten^ Ntichrich* 
ten» find mehrere fthr iiuereffant. KührendiftdernaiveSchlui^ 
von N. 3. ,.den Manen des Freyherrn von Hütten zu Stalzenberg^*^ 
Domdecbanceif su Speier" (er ftarb im November 1790.^ „Wen« 
fagt der tf aurende &l'm(Uer , mein Schmerz tiber Deinen T^criuft 
befremdet, der überlere, daft die meillen Liebhaber nur «ufain 
Malereyeu fehen , und den lebenden' Rüuftlcr vor Jiungeclterben 
lafien" — (1 1^. N. g. enthält Nachrichten von einem merkwür- 
digen' und noch wenig bekannten Gemälde, auf fchwarzen Mar- 
mor von Johann König' im J. 16^7 gemalt . eine Grableguar 
Chrifli.^ Rec. wünfchc , dafs der darturch verfertict« KupCerlHoi 
allgemein bekannt werden mochte. . Diefe Nachbüdungea find 
mit dem^Originalgemilde im October d. J. zu Offeabadi — in 
einer Lotterie verfpiek. • Wie mühC^iig die deutfehe £un£k nadi 
Brod geht I — Nr. xx« lief(irt eine voUftändige und glücklldi cv- 
rathne Befckreibung der fchdnen Nahlfchtn Marmorftatue im 
verilorbnen lUmdgraltH»^ auf.d^Ji^ Frk4ri6bi{J«u vx UbL 
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VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

. .l^BvcHArzu ^edrdckt b. Fauche* Bord: Secondepar- 
4M des C(»f^iJfions 4m §. ^. Rout§eau^ Citoyen de Ge 
üetv. . Edition eAri^hie d an nouveau recueil defes 
lettres/UI. IV. V. VI. VII Tome- 1790. jeder Baad 
,uugefabr 450 S« g. Auch kls Fortfetzung aller Edi- 
tionen feiner fämmtlichen Werke* (5 Rdilr.) 

Was foll man an diefera fondeebaren und vielleicht 
einzig^en Buche feiner Art beurtheäen? DaaKunft- 
-werk.? welches da^ Ganze ein^ menfchlichen Lebens, 
.das jdurch ra^nnidi faltige und UDgewöbnIiche Begeben- 
heic€in und Handlungen , und eines durch ^ofse Talen- 
te nicht weniger als durch ,die wunderbare ZufämnMn- 
/et/.ung au^geeeichneter E!<^enrch^fren merkwürdigen 
'Chdrdvters,>mit einer Wahrheit und Lebendigkeit dar- 
. ßeilt, dadurch es an einzelnen Steilen wenigileos den 
ihüchßen Reiz erhält: die hiftorifche Urkunde? in wel- 
cher ein d«m theünohjpenden Beobachter der meafchli^ 
chen Natur, durch feine .EigcRthumlichkeiten höchftin- 
icrciTaptcr, und feinem Zeitalter, auf welches er fo Viel 
;^ewirkc hat, febr meckwürdiger Menfch , lieh felbft, 
jTjßiüe Neigungen, feine Gefinuungen, VerhaitniQe, Hand- 
lucg(*n , mit einer Ausführlichkeit und Genauigkeit obr 
4ie Gliaichen« -darlegt: den \KLenfche«i felbfl, d:er -darinn 
^edet? welcher eine zauberifche Einbildungskraft mit 
-einer höchft gefühlvollen Seele verband, in der alleEm- 
^ndungen eine Lebh!)ftigkeit, erhielten, die fleh in fei- 
jien Schriften mit unnachahmlicher Kraft ergiefst ; def- 
fen glänzendes Genie, durch. diefe Verbindung, einean- 
;4i^rn Schriftftellern unerreichbare Wirkung Ibervorge- 
%bracht hat: und deflen Eigenheiten des Charakters, 
.dureh jeiien mächtigen Reiz, des Vortrags eine eben fo 
flebhafiie, aber gefährliche, Mitempfindung e^egen kön- 
.fien. 

Aus allen diefem ift der Elindruck zufammengefetzt, 
.den das Werk auf den Lefer macht: und es ift nur durch 
.eine öfters wiederholte Prüfupg und Auilöfung der un« 
hefcbreiblich verwickelten Empfindungen, die im Le£n: 
etnt/leben, mögUcb, diefelbeaMfbeftimmte und treffen- 
de Gedanken zurückzuführen. Die äofserft lebhaften 
and mannlchfaltigen AfFecten, die jedesmal, auch hey 
^wiederholtem Lefen uufdilbarerr^t-werden, machen 
.es auch alsdenn noch febr fcfawer».ein reines and durdb* 
>asf:erechtes Urtheil zu falleti. 

Rouffeau's rathufiasaiirte LXer .habea die Erzäh- 

luo^ feines eignen Lebens deswegen.mit der lebha&e- 

fien Sehnfucbt erwartet» weil fie in ihr diew^re 6e- 

fchichte-zu finden hoAeii, aus der £etn berühmter Ro- 

- laan entll^nden fey. Sie haben iiidiijGBhr hetsogen ge- 
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fanden. Die Gefchichte der Werke ciacs Dichters ift 
- immer weit mehr in der Gefchichte feiner Einbildungs- 
kraft, als in den Schickfalen Aes Mannes felbft, zu fu« 
dien. Es finden fich auch in RoufTeau's Bekenntnifien 
hin und wieder Veranlaffungen zu feinen Fictionen« 
Aber lie Änd mehrentheils fchr geringe. Die fchaffen- 
de Einbilduilgskraft ergreift immer nurJn unbedeuten- 
den äufsern Erfahrunged leichte Veranlailungen zu den 
intereilanteften Dichtung-^n. Sie erliegt unter demStof- 
fe^folcher Beobachtungen, in denen fie. nicht felbft fo^ 
thätig feyn kann, und der Menfch , der in fehr interef- 
fanten Verhältniflen lebt, wird gew^nlich zu fehr mit 
der Wirklichkeit befchäftigt feyn , als dafs feine Einbil- 
dungskraft thätig feyn könnte. Diefe verlangt äufsre , 
Rübe. Diejenigen Lefer, welche unwillig geworden 
find , weil fie in den BekJenntniSen des RouiTeau nicht 
Begebenheiten gefunden , die an innerm InterefTe-die . 
Werke fpiner Feder noch übertcofTen, fo wie fie erwar- 
teten, hauen daher fehr Unrecht. E^s über des Lefers 
eignes gemeines Leben erhöhete Interefie der Begdien- 
betten in den Werken der Dichtkiuift ertheilc ihnen 
eben die fchafiende Imagination des Dichters. Sie drängt 
alles näher zufammen, zeidinet Empfindungen, Leiden- 
fchaften und Handlungen a'us, unterdrückt alles geringe 
fügige, das in der Wirklichkeit damit fa innig ver mifcht . 
ift. Was aber eine treffende und wahre Darftellung des 
wirklichen Lebens in Yergleichung mit den Producten 
einer . nach gewiflen Ideen nnd zu gewifüen Zwecke» 
fchaiFenden Einhildungakraft, an diefem Inhalte verliect» 
das gewinnt fie auf einer andern Seke. Die individuel- 
le wahre Schilderung, die getreue Darftellung einer 
wirklichen Natur in ihrem gan^.en Umfange und im ge- 
naueftea Detail , ift äufaerft lehrreich. Die allgemeiuett 
Reflexionen über die menfdiUch« Natur erhahen eine 
^anz eigne Beftinimtheit, unU die^ feinften Nxiancen, wel-- 
che in ihnen entftehen, wenn äe durch folohe bifton- 
fche Geftnälde venanla&t werden , find dem Moraliftea 
und febft d^n Dichter unerreichbar. £ie find vielmehr ' 
.von einer ganz andern Art. So nnendlieh vieles ift 
wahr, .was ganz aufser der Sphäre des allgemeinen Mo- 
raliften and dea Dichters liegt, weites nicht wahrfcheitt-^ 
lieh ift, weil» es «vft durch die gmaue hiftorifche Dar-^ 
«fiellung begreiflich wird. Und denn fo ift fo vieles za 
gerin^gig, zu niedrig för den Schriftfteller, der hur 
das Hervorftechende aaszeichnen folL Die eigdenLe- 
bensbefdieeibungen, die BekenntniiTe von*vor£üg1icfaett 
oder fbnderbareo Menfchen find aifo höchft lehrreidi. 
Aber eben wegen jitter dider EigeaBthümlidikeiteii wird 
oein folches Werk iur den Lefer von G^eifchmadk doch 
nur durdi den Reiz eines fo aiifiieroidendicben Vortrags 
JtiM Roufleau*s , amuebeiid. Das grojEie Auffebea ; weU 
Xxx chei 
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cfaes rtine B«keiuitiiiiTe gemacht / wird vielleicht noch 
manche andre veranlaiTen , auf ähnliche Art ilch felbfl 
tu f^hildem. Die £iteljceit rerleitet ohnehin leicht zu 
dem Unternehmen, das Publikum fo viel von fich felbft 
zu unterhalten. Aber RoufTeau's BekenntniiTe werden 
wahrfcheiniich la'nge das einzige Werk feiner Art feyn, 
das die Lefer fefTeit.^ £s unternehme ja niemand, fo wie 
er, fich felbft, feine Emplindongen mit der genaueften 
Ausluhrlichkeit auszumalen, feine Gefmnungen fo zu zer- 
gliedern, alle flüchtigen Gedanken, alle Einfalle der un- 
regelmäfsigflen Einbildungskraft und des unbeftandig- 
ften Verftandes, der Welt vorzulegen , w-enn er nicht 
Roufieau*s mächtiges und hinreifseadcs Talent des Vor- 
- trags hat. • • ' 

Andre Lefer 'der BekenntniiTe haben fich betrogen 
gefunden, weil fie darin» und vorzfiglich in der letzten 
Hälfce zu lernen hoften, wie denn aus dem indolenten 
und fo vernachläfsigten Knaben ein ib grofser Schriftftel- 
1er. geworden. Auch dicfe Erwartung war unrecht« 
Wie das Genie in eines Menfchen Kopfe entftcht, wird 
nie feine Gefchichte lehren. Wie die eigenthümliche 
Geifteskraft fich zuerft geäuffert, und fich allmälig ent- 
wickelt, oder fchleunighervorgefprungcn; was äufsere 
IJmftände für Veraalailungen gegeben , und was fie ge- 
rade in diefepi Einzelnen erzeugt haben, das mag allen- 
falls die Gefchichte lehren; warum fich aber das Genie 
fo und nicht anders, fo früh oder fofpä't, fo fc^nell oder 
fo langfam, entwickelt, das würde nur aus der Erkennt- 
nifs des uns ewig verborgnen Innern Wefens des.Gei- 
ftes nnd der Individualität erklärbar feyn. Indefl'cn find 
fchon Jene Aufklärungen, welche der Lefer von Rouf- 
feau's Schriften in feiner Lcbensgefchichte. findet, fehr 
viel werth. Seine Schriften haben nichts^ von dem Gei- 
fte des Zeitalters, der in den mehreften merkwürdigen 
Werken der franzöfifchen Literatur diefes Jahrhunderts 
he^rrfcht, und dadurch fie auch bey. der gröfsten Ver- 
fchiedenheit der Meynungen und Gei2nnuup:en über die 
wichtigften Gegenftände». eine/ftfanliche Wirkung auf 
den Charakter des Lefers tbun. Seine Art, die Welt 
anzufehen, und zu empfinden, ift jenem Geifie des Zeit- 
alters, gerade, entgegengefetzt. Sie ift ihm ganz eigen- 
thümlich. Die Neigungen , ans denen fie fiiefsen , find 
zwar einfoch und ungekunftelr, die Anlage dazu ift ihm 
zwar mir unendlich vielen Menfchen gemein: die Beob- 
achtungen , auf denen feine GrundHitze beruhen , drän- 
gen fich Jedem, der ciniE:«r Aufmerkfamkeit fähig ift, 
und einiges Gefiihl für das InrereiTe des menfchlichen 
Gefchlechts hat, unwiderftehlich auf: aber niemals ift 
das ganze Syftem der daraus entfpringendenDenkungs- 
art, in Anwendung auf alle interelTanteften Verhältnifile 
des Menfchen, fo dargeftellt worden. Der Schriftftcl- 
Jer, der das, was in dem Herzen aller feiner Lefer liegt, 
zuerft und mit fo grofser Kraft des Vortrags, and nun 
vollends in der Einkleidung vorträgt, die R's. feurige 
Einbildungskraft dichtete«, zündet ein übermächtiges um 
fich greifendes Feuer an. Es haben vielleicht niemals 
die Werke eines Schriftftellers fo viel gewirkt, als die 
Werke des Roufieau. Der Einflufs, den er auf manche 
Theile der Literatur, und was noch weit mehr ift, da- 
durch auf die allgemeine Deakungsart feiner und der 



folgenden Zeitalter gehabt, iftoffciilifar.' "Einen gehet* 
men Einllufs feiner Schriften auf den Charakter tinemi- 
lieh vieler einzelner Lefer wird jeder Begbachter in majF 
nichfaltigen Spuren entdecken. 

Die hcrrfcheäde Idee in aUen feinen Werken , die 
er auf fo mannichfaltige Art ausführt, und auf fo viele 
Gegenftände anwendet,* ift diefe: Je mehr die raftlofe 
lli^tigkeit und Erfindfamkcit des menfchlichen Gciftes 
an ihm künftelt» defto weiter entferne er fich von einer 
wah ren Ausbild ung der Anlagen feiner Natur. Die Fort* 
fchritte der Cukur find daher eben fo viel Schritte auf 
einem verderblichen Abwege, und die bürgerliche Qe- 
fellfchaft, welche fie alle erzeugt, ift eine ganz unheil- 
bare Verderbnifs der menfchlichen Natur. Ihr nrfjyrünc- 
licher^Zuftand indeffen, fo wie er ihn im Difcemrs fii» 
Vorigine de CInegaUte löalt, ift eigentlich nichts ab ein 
vollkommen thierifches Leben. .Und dafür wäre' alfo 
der Menfch nach R's. Ideen beftimmt? Aber er felbft Ift 
ja fo voll des lebhafteften Gefühls für den Werth littli- 
eher Empfindungen. ~ Alles, was er im' menfchlichen Le- 
ben am höchften fchätzt, alle die Gemälde, welche die 
Neue Ileloife, feinen Brief an d*Alembert, den vierten 
Theil des Emile und andre feiner Schriften fo anziehend 
machen, find aus dem civilifirten Leben genommai« £r 
fahe diefs felbft wohl ein« und verfuchte daher das Pro- 
blem aufzulöfen, wie die Unabhängigkeit und Freybei^ 
welche ihm die durchaus nothwendige Bedingong der 
Glückfeligkeit und Güte des Menfchen find , mit einer 
bürgerlichen Vereinigung zu verbinden feyn mochte. 
Im Contrat focial entwirft er felbft ( nach Qrundiätzen, 
die Rec. in Nr. 246 d. A. L. Z. vor. Jahrs ausführlich 
geprüft hat) den Plan eines folchen Staates, den er doch 
in andern Schriften für unmöglich und widerfinnig er- 
klart hatte. 

, Woher denn bey einem Schriftfteller, der im ein- 
zelnen fo treffend und fo confequent raifonnirt, der auch 
felbft im Ganzen immer auf einige ausgezeichnete Zwe- 
cke arbeitet, denen er nie untreu' wird: woher bey ihm 
denn eine fo unbegreifliche Verbindung der widerf|>re- 
chendeften Grundfatze iri den erften Principien ? 

Die eignen eigenthümlichen Empfindungen feines 
Herzens find die Quelle feines ganzen Syfteros: didstft 
der unverkennbare Charakter des Mannes. In den Wer- 
ken weniger Schriftfteller erfcheint 'der Verfefler felbft 
fo durchgehends als ein RoufTeau. Man findet allendi]^ 
ben etwas von ihm felbft, von feinen Neigungen, fei- 
nem individuellen Gefchmack durchfcheinen: manfuhk 
es im Lefen felbft fchon ; die Räthfel feiner unzufam; 
menhängenden und unter einander .ftreitenden Vorftel^ 
lungen, die Widerfprüche unter feinen Grundfätzea, 
würden fich löfen, wenn wir den Vf. felbft nur nodk 
mehr, noch genauerkennten. Di«; Gefehlt hre feines 
Lebens, und die unvermifchte, durch keine dirbrenfrhe 
Ficrionen verfälfc^te, durch keine Rück ficbt auf dasPu* 
blikum vcrftellte GefchiAfe feiner ei.^nen Empfindun- 
gen, kann allein den Schläflei feiner Werke eeben. So 
hat es Rec gefunden. Der erfte Theil feiner Bekennt- 
niflc, in welchem er die Gefchichte feiner Juirend er- 
zählt, und die anpehänjrtea Reveries du Promeneur foU- 
toirt find ihm fchon dadurch äufserft intereffimt gewe- 
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Ten. Sie zeigten den Mann gabz : wa$ ieine-Neigqngen 
waren; und wie diefe . Neigungen durch die frühen 
Scbickiale feines Lebens fo tief gegründet werden konn- 
ten. , In der Stellein den Reveries, da er töit der innig- 
ften Wonne befchreibt, wie^ er auf dem Kahne woUüftig 
hingeftreckt, fich ganz unthätig dem Strome des Waffers 
überlaffeod, in dem lufsen far niente die gröfste Selig- 
keit genofsen ; fteckt'der ganze Difcours für Vhiegalite. 
Unthätiger Genufs der Empfindungen*» fre^'^es Spiel'dcr 
Einbildungskraft 9 das war fein höchftes , feinjeinziges 
C3ut-^ Sey es die Natur, feyen es andre Menfchen oder 
zufallige Unciilände» die ihm jenen unthätigen Genufs 
Terfcfaaften. Und wo alles dies verfagte, nichts defto 
weniger glücklich , weil feine brennende Imaginatioh 
ihm alles doppelt . erfctzte , fobald fie durch die äufsre 
Stille veranlafst ward» aus fich felbll herauszuarbeiten. 
Der Ausdruck der Empfindungen ül auch die ftärkfte 
Seite feiner grofsen ijpbriftftellerifc^en TTaleme. Vor- 
züglich ift er hinreifsend, bezaubernd» wo er fich felbjl» 
feine eignen Empfindungen befcbreibt Es ift nichts 
rührender als diefe Befchreibungen. Schwerlich kann 
irgend etwas mit der Schilderung feiner Träumereyen, 
aus denen die Neue Heloife entfprang, feiner Empfin- 
dungen gegen die Frau ron Houdetot» im letzten Bande 
der BekenntniQe veirgliehen werden^ Auch die gering- 
ften Scenendiefer Art find entzückend. Wer nichts von 
ihm gelefen hätte * ab Befcfareibung des Augenblicks, 
da er in Venedig in der Oper aus dem Schlafe durch ei- 
ne fchöne Arie mit unnennbaren Empfindungen aufge- 
weckt ward, dev würde fchon die mächtige Kraft fei- 
ner Feder kennen. 

Mit diefer Stimmung des Geiftes ifl: feine entfchied- 
jne Vorliebe und fein Talent für die Muiik fehr verwandt, 
da fich fonft keine Spur von Liebe zu andern fchönen 
Künften bey ihm findet. Die Muiik befchäftigt die Em- 
pfindung mehr als irgend eine andre, weil fie fie ganz 
unmittelbar angreift, und der Geifi; durch keine Betrach- 
*tung von Gcgei/ftänden, die die Empfindungen erregen 
follen, getheilt wird. Sie verfetzt daher mehr, als ir- 
gend einer andern Kunft möglich ift, in den ekftatifchen 
Zufiand des geiRigen Raufches, den R. felbfl: fo fchön^ 
l»efchreibt, der feine. gröfste Seligkeit ausmachte. 

Iiidefien w;ar er in der frühften Kindheit durchfei- 
nes Vaters Gefpräche, und durch das Lefen alter Schrift- 
ftell^r. mit den Empfindungen der Liebe zum Vaterlan- 
de und zu repuhlikanifther Tu£^end bekannt gemacht. 
Bald darauf durch mancherley Vorfalle vom Varerlande 
getrennt, und zu dem ganz unbeft:immten umherirren- 
den, gedankenlofen, träumerifchen Leben verleitet, wel- 
ches fcbon feinem natürlichen Gefchmacke fehrange-. 
mefien war, und wodurch diefe natürlichen Anlagen und 
Neigungen ira^mer mehr verftärkt wurden. So war er 
denn ftets Burger zweyer ganz verfchiedner Welten. In 
der imaginativen, die ihn unendlich mehr intereffirte, 
al9 die wirkliche» waren alle feine Empfindungen zu 
Haufe. In diefer natürlicher Weife alles möglich, was 
durch dieUmfrände der wirklichen Welt vernichtet oder 
Wenigftens geftört wird; denn in fie ward nichts auf- 



genommen , was nicht in voükommner Harmonie mit 
dem verzärtelten Heizen des Schöpfers Aand. Ein Blicjt 
in die wahre Welt ftelHe daher alles diefes wtderfpre- 
chende in fo viel flärkerem Lichte dar. In ihr fahe er 
nur das, was in feiner Phantafie disharmonirtc. Schre- 
cken und Abfcheu ergriffen ihn. Er zog fich ganz voü 
ihr zurück. Deswegen ift aber auch in feinen Schrif- 
ten fo wenig zu lernen, ^ie der Menfch unter den üm- 
ftänden diefer wahren Welt denken ^ud handeln mufs, 
um yortreflich zu feyn. Sie. erzeugen nur Abneigung 
gegen diefe Welt, die mit dem eigenfinnigen Gefchma- 
cke des verzärtelten felbftirchen Menfchen nicht überein- 
ftimmen will. Sie entzünden nicht einen edeln Eifer, 
die Beftimmung eines thätigen Bürgers der Welt zu er- 
füllen» und fich über das nichtswürdige zi; erheben. Sie 
entflammen nur die Begierde zu träumenden Empfindun- 
gen, und die Einbildungskraft; die erregten Wünfche 
werden äufscrlich nicht erfüllt, und der treue Schüler 
zieht fich in fich felbil zurück, fo wie fein Lehrer. 

Die Wirkuagca diefer Gemüthsart werden in R*s 
BekenntnilTen fehr lebhaft dargeftellt. Es ift alfo keine 
vollkommen richtige SAätzung feiner Schriften mög- 
lich, ohne da(s das Auge des prüfenden Lefers mit auf 
fie geric;htet wird. Aufserdem aber ift R. durch den 
Enthufiasmus feiner Lefer dem Publico an fich felbft ei- 
ne höchft merkwürdige Perfon geworden. Blofs als Ge- 
fchichte find daher feine Bekenntniffe vieler Aufmerk- 
fanikpit werth , und der Charakter eines Mannes , wdT- 
eher der Lehrer eines fo grofsen Haufens von Le- 
fern gewefen, und fo i^ngemeinen Einfliife auf die Bil- 
dung fo manches Menfchen gehabt, und immer haben 
wird, verlangt dringend eine genaue Prüfung. 

Die grofsen Begebenheiten feines Lebens find fehr 
rührend. JlVer kann, es ohne die innigfte Betrübnifs» 
Theilnehmung und ohne den heftigften Unwillen lefen, 
wie der Vf. eines gutgemeinten und viel nütdicbes und 
lehrreiches enthaltenden Werks vom Parlemente zu Pa- 
ris unerbittlich verfolgt wird, um dem Fanatismus ei- 
ner mächtigen Parthey ein Opfer zu bringen ; indefs die 
Vf. von Werken , die Sitten , Religion und bürgerliche 
Gefellfchaft, alles, was dein civilifirten Menfchen hei- 
lig feyn follte, fchamlos angreifen^ dem lächerlichen 
Sdiaufpiele ruhig zufehen, wie diefe Schriften verbrannt 
werden, ohne dafs-ihre Perfon und ihr Vermögen in Ge- 
fahr kommen, ihre Ehre aber noch dabey gewinnt: dafs 
ein Vaterland, dasüch über feipe Schriften nicht zube*. 
fchweren hatte , und auf deffen innre Angelegenheiten 
derfo lange entfernte Burger keinen Einflufs gehabt hatr 
te, von blindem Nachahmungsgcifte und JartbeyhafTe 
einer ungerechten und hoffartigen ariftokratifchen F*- 
ction getrieben, eben fo verfährt : ihn allenthalben ver^ 
folgt, und dem vertriebnen, armen, kranken Flüchtlin- 
ge nirgends eine ruhige Stätte verftatret." Wenn man 
an diefe Schickfale allein denkt, und damit die Befchrei- 
bung des elenden körperlichen Zuftandes verbinde^ in 
welchem R. , von der crften Jugend an, ein geplagtes 
Leben hingebracht; fo verzeiht man gern alle Schwach- 
heiten feines Alter$» die Mifanthropie des wunderlichen 
X X X 2 Ein- 
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Efnfieaiers^den übertriebnen ArgWirfin, die wahofiBm- 
„en Traume von einem Comptoue, das die g-nnze Welt 
gemacht haben füllte, mn ihn au vepitriifcen. Das lerne 
«urh M'orimi er alles diefe« in dem ganzen Zufammen- 
hanVe vortragt, den «rdorchdas jakreh»Bg»Brütea über 
feine Ttännje hineingebracht, Raußeau §ugc de '^e<^n 
'flaues , ewegt zwar eineo unmuthigen Ekel , aber mit 
äem innigften Mitleiden TerbiindeD. Ein Mann von 
«röfsem Genie und gntom Herzen erMegt unter dem Dru- 
cke anerträgUchen Unglücks und unauftiörücher korper- 
lidier Pein, -and verfalh dadurch in mne Mclanchoüe, 
die beynabe in Tottbeit übergeht! So würtle man von 
Shm denken, wenn man erwa nur dasAvüfste, was bey 
feinen Lebzeiten von feiner Gefchichte bekannt geww- 
den . und nur die übrigen Schuften aach fernem^ Tode 
herausgekommen wären. Aber dafs es dabey nicht blei- 
ben follco, dafür hat er durch feine Bekenntniffegeforgt. 
Er zwingt uns durdi die genauefte Darlegung der^ m- 
ncraen öewegnngen feines Herzens 2» «wem andosn 
ürtheile. 



Was alle die kleinen Begebenheiten beteifft. die 
»wifchen ihm und den Mcnfcffen vorgeftUen find ,_ mit 
dTnen er in freundfchafdichen oder andern Verhaltmf- 
?e„'eftanden wer vermag di^e-zu ficbten? DieEncy- 
SoÄen waren eitle hochmüthige Menfchen . m de- 
iSi die Liebe- zur Wahrheit wenigftens mit einem ho- 
n Grade roll SclbUliebe verfölfcht war denen « we- 
«ieOens ebenfo viel darauf ankam, zu glänzen, als das, 
.was fie für Wahrheit erkannten oder ausgaben, zu ver- 
breiten: fie dienten Leidenfchaften , "«4.'^'«^*^»'."; 
Leidenfchaften: fie wollten auf die gewobnhche Art 
einstelle in der Welt fpiden : das weife man ohne 
iouffeau Mit ihm-konnte ihreDenkungsart nicht har- 
moiiiSi%nd an eine Verbindung mit^dem änderbaren 

Maine, der von fich fclbft gcftcht. dafs er ßch gezwun- 
een gefehen, auf ganz «ntgegengefetzten Wegen ferne 
Ikefkeitzu befriedigen. ^«1 er auf dem gewöhnlichen 
nicht fortkonnte, war nicht zu gedenken, ihmj« to 
rn/Trterwar ein Mädchen von gemeinem^Stande, f^-Wecu- 
ter Erziehung, und wenn nicht von fchlcchter . doch 
•„-, n»nk.«Mrsart Ihre Verwandten werden vwhl, 

und dns ift^uch in der Thafc die», was unsm derSache 
TnÄen^ Soll «Hin aber de^^v^ea-a^^^^^ 

ben was er von diefen Menfchen erzahlt? Und we^ii 
fichs der Mühe verlohnte, die ganze Reihe kleiner Be- 
•iSenS^ zuunterfuchcn; woher foU man denn, die 

mer der nie mit ganzer Seele in der wirkhchenW^lt ge- 
lebt,Vich nie?:erade heraus und offen geäufsert, immer die 
' Gefinnungcn^^egen andre Menfchen , geracteaMe^^^^ 
wenn fie am lebhafteften wurden, am meißen m.fich felbft 
r/Sofs und nur durch fonderbare Winke aufserte. 
lÄ'ieMe^^^^ neben ihm verftehenfdl^^^^^^^ 
denen er es fehr Übel nahm, wi^nn fie »h" «^^^^X-,^^ 
d^n7der gerade alsdean. weoaer die^UnzutonghAkeit 



Ifeiner Verdachtsgrunde heimlich fühlte, am wcnigfteii 
that, die Sache aufzuklären, und defto mehr brütete, ei- 
nen Zufamaienhang auszudenken, den er pit defto grö- 
fserer Zu verlieht für unfehlbar wahr erklärte, je mehr 
darinn die Menfchen , auf die er Arg\^ohn geworfen 
iatte, zu ihrem Nachtheüe erfchienen. Nun da er fo 
lange gci^rbeitct hat, aus feiner Gefchichte ein poetif<^es 
Ganze zu machen j io muf^e das Ding auch wohl eine 
poetifthe Wahrheit erhalten, die den Lefer nur att- 
zuleicht verführt, fie mit hiftorifcher zu rerwedi- ^ 
fein. Es ift zum Lachcu natürlich, * wenn er er- 
zählt, wie derliochmüttiige Garimm- fich hingrfetzr Jhabe, 
Koufffous. Abendeffen zu fich zu nehmen , und ihn als 
einen Jungen fl:ehn laden. Aber iil es deswegen gera- 
de fo zugegangen? lieber fein Verhältuils toktiimie liod 
voUftäadige Acten gearuckt. Wie würden wir darüber 
urlheilen, wenn wir xjichfs als Ks cinfeitige Erzätlunj: 
iiälten? Selbft diefe trägt zwar Spuren an üch, welche 
Jem.UneiQgenommenen beweif^n, dafs jie, wie fo man- 
cheaaqdre, aus R'ifchwarzcr Einbildungskraft entfprun- 
gen : Aber demunerachtct würden wir fchweÄich dn 
Tollkomracn richtijfes ürtheil fällen. Wer Acht dafür, 
dafs diefe Imagination weniger Antheil an andern Er- 
zählungen hat ? Man mag wohl Bände voll Unterfuchim- 
gen fchreiben, die Erzählungen IVs mit aVlen übrig« 
Documenteq vergleich<^u > alle einzelnen Stellen prüfen, 
die allgemeinen Schilderungen von Charakteren , die R. 
macht, mit den Zügen, die er. an andern Stellen erzaUiv 
ziifammenhalten , und alle Kunft* der hillorifchen und 
hcrmeneutifchen Kritik anwenden. Aber werden, wir 
jemals hinter die Wahrheit kommen? Werden wir je 
erfahren, ob eine Frau von Evifiaij dxeThgrefe U Vageur 
hat beftechcn wollen , umu Briete Ton einer Fcaa roa 
Houdetot au Ittea'i O der treüichen Bcfchäfttgumg, «e 
^ouffcaÄ's roonftröf« Eitelkeit «unfcfn Literat»r«a rot- 
bereitet bat! Zu unterfuchen, ob der alte Gauffeamit 
die längft verblübete Therjefe b^ekrt hat! oder ob d«e- 
fe ihres Mannes einfchlafende Zärtlichkeit hat durch Ei- 
ferfucht wecken wollen! ©der was d^*ch wohl fooft £xr 
Bewegungsgründe fie zu der Erzählong bewog«a haben 
mögen! Und doch müfote das aUes. geprüft w^riten. ehe 
wir wiflen könnten, was von dem voaferefiidiM htftod- 
fchen We«ke ^u denken ift^ wdldiea. der «rfte Muui des 
Jahrhunderts als fein koitbarftes uud letztes GeCche&k 
binterlalTen hat- Wenn wir indeffe^n von diefer hiOori- 
fchen Wahrheit der Urkunde diefer gröfsten Begeben- 
heiten der Erde, — fo fch^inen fii^ dem Vf., der der 
Held diefer Gefchichte ift, — wenn Wir von dem hiftö- 
rifcheu Werthe der Begebenheiten gaüz abgehen; fo 
bleibt immer das übrig, wa^ R, vorzüglich har gebea 
wollen : eine treue Abbildung feiner fdblt Diefe Ift in 
der JDarftellimg feiner Empfindungen, und in derEtz&h- 
lunff 4er Triebfedern feiner Gefinnungen und Handlon- 
gen utiftr«itig enthalten. Er hat fich felbft malefi wol- 
len, wie er war, und das hat er gethan. Hier tractdie 
Urkuadi^ das Siegel der Wahrheit in fich felbft. * 
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VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

NftüCHi^TXL, g^edruckt b. Fauche - Borel : ' Secoridepar- 
^ tie des Confejfions de ^. ^. Roujfeau, Citjf/en de 
Geneve. etc. 

{flejchlufs äät an vorigen Stächt ah^ebrocfunem lUcünfiornJ) 

ET erzählt gutes und fcblechtes fo mit dem gleichen 
Tone^ fo ohne alle Vorliebe : er fucht fo wenig 
Ruhm darlnn , weder in einem noch dem andern ^ er 
•ntfchuldigt fo wenig ab er pralet: und gerade diefem 
Charakter nur war es möglich, ein Unternehmen auszu- 
iiihrkn, das jedem andern unmöglich fallen würde. Nur 
«in Mann , der fo die einfaihe Befchäftigung mit lieh 
ielbH liebt» der fo in einem ganz in f(ch gekehrten' Be« 
fchauen \felner felbft feine gröCstc (üackfeligkeit findet; 
und dabey eine fo aufserordendiche Neigung zum Grür 
beln hat, ill es möglich» fich felbft fo ganz mit allen 
möglichen kleinen Zügen darzuftellen, und eine fe de- 
taiUirteüefchichte .alles deflTen zu geben» was in feinem 
Kopfe und in feinem Herzen vorgegangen ift: davon je- 
der andre den grölsten Theil längft yergelTen hatte» oder 
aichts achtete. . Es liefse fich zwar wohl bezweifeln» ob 
jaUes» was er ron fich erzählt» zu der 21eit wirklich in 
Ihm vorgegangen» ob er fich nicht fehr vieles nächftdem 
eben durch feine ewig rege und mit fich felbft befchäf- 
tigte Einbildungskraik hinzugedacht. Aber die Hauptzüge 
4es Charakters kommen allenthalben wieder» und felbft in 
^n önendlichen Widerfprüchen in feinem Betragen, find 
ßs immer dienemlichen Vorftellungen» die nemlicäen Em* 
ofindungen und Leidenfchaften, die nur auf andre Gegen- 
ftünde und;inf andre Art angewendet werden. Welch ein 
äarakter ift es denn» den er von fich felbft aufllellt ? Wie 
mrin feinen Schriften ift» haben wir gefehen. Aber das ift 
müjc der Charakter «des Bürgers einer imaginären Welt. 
Nach den Eingebungen der Einbildungskraft» die jene 
ihm weit liebere Welt erfchaifen hatte» handelte er auch 
in der wirklichen. Aus feiner geträumten nahm er die 
Bew^ungsgrunde und die Entfclihijfe ^ die er in der 
9irirklichen, ausführte. Traf fich etwan» dais die Um- 
fiände pafsten; fo erfchien er edel und gut. Sein gan- 
zes Betragen gegen die Republik Genf bey den Unge- 
reditigkeiten , welche ihr Magiftrat g«gen ihn b^ieng» 
ifi ohne Tadel» ja^ es find fehr edle 2uge darüber in 
feinen Briefen. Da handelte er nemlicb immer aus der 
Feirn^» und in dem beftändigen Gefühle repuUlcanifcher 
Tugend« mit denen feine Einbildungskraft angefüllt wiar. 
Aber f(^werlich würde ^r fo gehandelt haben» wenn er 
teüÄ in Genf gelebt hätte» und b perfönliche nnmittel- 
btce Verliältnile ihn aus feiner hochgefpannten JJage 
jt. L Z. t799k ^^ Batuß. 



herabgezogen hätten. Denn wenn die äufsreWdt nicht 
mit den Gefinnungen harmonirte» die eben in fetnenf 
Kopfe erregt waren» fo erfchien er klein »-niedrig» när- 
rHch. Es wäre z. &• zum Lachen , dafern anders der 
Unwille erlaubte zu lachen» wenn man Befet» wie er ei- 
ne edle Handlung von Montesquieu im Kopfe hatte» und 
Luft bekam» eine ähnliche zu begehn» die Umftände 
aber fo fchlecht paCsten» dafs eine Nichtswürdigkeit her- 
.auskam. 

Er fchildert fich vortreflich in einem Briefe an JHosrf- 
ton vom j2g Dec. i76i- „B y ^ ß^ fefnaines, me je ne 
f^ais que des Iniquites et nimagif^, que des Cahmnies 
f,cofUre deux lionnites tihrtiireSf — * -* que fai paye pour 
tftoute reconnaißance 9 d^une accitfation de fottrberie.- S[e 
^.nefais quel aveuglement, quelle Jombre humeur infpiree 
udans la Jolitudeparun mal affreux, m'a fait inventer pour 
„en nairdr mavie et Vliomieur d*autfin, c^ tijfu ahor* 
t^reurs, dont le foupqon change dans mon esprit prevenü 
fspresliue en certitude f tCa pas mieux ete deguije äd'au- 
gftref qy!ä vous. ^e Jens pourtant que lajfource de cette 
,Jblie ne fit Jamals dans mön eoeur. Le Mite die la dour 
9yUwr m\i Jaxt perdre Uk raifpn avant la vie; enfaifcmt des 
f^aetions deinecliant^ je n'etais qu^un infinfe.** Er wufste 
alfo» eben wie der gutmüthigere Don Quixote» Im Grün- ^ 
de des Herzens ganz wohl » da(s die Spiele feiner Ein- 
bildungskraft nicht' wahre Begebenheiten waren. Ift et 
aber erlaubt» fich felbft fo zu kennen» und fich nie za 
beflern? Sind wohl die herrlichen Emp&ndungen» von 
denen fein Herz» auf das er immei^ trotzt, überftrömte» 
das geringfte werth, wenn fie nur für den einfamen eig- 
nen Genufs dienen und auf fein Betragen nie den ge- 
ringften Einflufs gewinnen können, ,da wo es die ge^ 
ringfte Aufopferung oder Ueberwindung, auch nur d& 
kindifchen Eigenfinnes » koften würde f Mit der gröfs- 
ten Selbftgefatligkeit erzählt er die edeln Empfindungen« 
die ihn innerlich fo glücklich machten i den Roufi*eau 
in der wirklichen Welt aber charakterifirt er ganz an* 
ders. In den ReverieS (Promenade 4me p. 295 de VEdit. 
deGeneve) heifot es: ,^'atteße le CitU qite, fi je pouvais 
ptVinßant (Tapris f reHrer le menfonge, jui m*excufe; et dir 
„re la veritet qui me cha/rge^ Jans me faire un nouvel uf- 
,Jront , en me retractaiUf je le ferais de taut mon coeur, 
f^mais la honte de me prendre ainfi en fmte me retient , et 
Pfje me repens^ tres fincerement, fans neanmoms To- 
, Jir reforer^^ Ift es nicht fürchterlich» hierauf zu lefeji, 
Wie ein fo Nichtswürdiger hinzufugt: dennoch dür' 
U niemand aufliehen und lagen: ich bin belTer als die^ 
fer da ! 

Und dafs wir die Bekecntnifle feiner verabfchen- 
nngswürdigea Schwächen nicht fiir hypochondri/che 
Grillen haltoi dürfbo, dafür hat er durch die Erzahiunr 



539 



ALLQ. LITEkATURv ZEITUNG 



5^ 



. feiner Begcbenieitcn und Handlungen gcforgt. DieGe- 
fchichte mit der Marion im erlt^ Theile der Bekennt- 
sdÜe greazt an Tollheit ; und eben dies« Und feine qua* 
lende Reue könnte^ verleiten» diefe Scbandthatals die 
Handlung eines Uniinnigen zu verzeihen. Aber die gan- 
ze Lebensgefchichte ift roll ähnlichex, nur ichwacherer, 
Züge. Das feinem. Stolze unerträgliche Gefühl, unrecht 
zn haben , veranlagte ihn allemal , fichln feinem ver- 
keUrt^n ^Sinnje tu verhärten, und jedes kleine Unrecht 
von feiner Seite veranlafste ihn unfehlbar zu der heftig- 
:ften und unverföhtdichften Feindfchaft. Daher war er 
auch zu keinem einzigen der wichtigften VerhältnüTe 
des menfchlicfaen Lebens tauglich. £s findet iicli keine 
Spur von wahrer Zuneigung, tu wem es auch fey, in 
den BekenntnifTen diefes allliebenden Herzens. Lie- 
" he zu denen, 6ie feinen eigenfinnigen Gefchmack mit 
ihren Liebkofungen und Schmeididiey en v erzogen. Aber 
J^eine Liebe zu einem Menfchen, um deiTen felbii wü- 
hlen: kein Wohlgefallen an deü edeln Eigenfchaften an- 
drer, die vielmehr nur allzuleicht feinem eiteln Stolze 
einen eiferfüchtigeüi Hafs cinflöfsten. An feiner Lei- 
' denfchafk für die Frau von Heudetcthat offenbar die 
Einhildungskraft den gröfsten Antheil. Sollte r/ohl ir- 
gend jemand, der die eigne Erzählung R's gelefen hat, 
glauben können, dafs diefe Fraa ihm 4Kine fo heftige 
Liebe eingefiöfst ? Seine Imagination hatte durch die lan- 
ge vorhergebende Befchäftigung diefe Wendung genom- 
men : ein Zufall fchicbt diefe Frau zum Gegenfunde un-^^ 
ter: Die unvergleichliche Beredfamkeir an dem Aben- 
de, den er fo hinreifsend befchreibt, foUte f\e ihm Wohl 
durch wahre Empfindungen gegen fic eingegeben fey ri? 
Sehr wahrfcheinlich. hätte er gegen eine imaginäre Drya- 
de, C^e erfo fehr h'ebte,) eben fo gefproche» und em- 
pfundlen. Und findet fidh denn wohl die kleinfte Spür 
von ejäeffl Einfluire diefer allgeliebten Perfon ? hat ile 
je etwas über ihn vermocht? Hat fein Verhäknifs zu ihr, 
ihn im gerijigflen edle^ und befTer in feinen Geßnnun- 
gen und feiner Art zu bandeln, gegen andre Menfchen, 
gemacht? oder hat er irgendetwas gutes in ihr, oder 
fiir fie gewirkt 9 Wenn von alle dem nichts ift, fo mag 
er ja nicht glauben, iigend einem ruhigen Lefer, wer 
er auch fey, die Lüge aufzuheften, ^afrer die Frau von 
Hottdetot geliebt habe. Wiie machte er es m;t der The- 
refe? Darf wohl ein Menfcb, der ihr felbft thätige Leh- 
ren dier nnem'pGcdlichilen undfchamloftftcn Immoralftät 
gegeben, indem er feine eignen Kinder, der mütterli- 
chen Betrüi^ifs unerachtet, ins Findelhaus fchickte, 
von dien Fehlern feiner Frau reden, in der er die 
ffchlfmmßen mit Gewalt erzeugt hatte? War er >der 
Frcundfchaft föhig? Freundfchaft yerlangr gegcofeitlg^ 
Duldung der Schwachen rgegenfcitiges luterefTe, und 
verfchränkt das Leben melu-erer Menfchen in einander; 
Bcy ib« aber follee alles cinfeltig feyn. Alle* fßr ihn. 
Er aber wollte unaUiangig bleiben Und in welchem 
Siqnc unabhängig? Der geririgfte Eihflüfs eincs^ andern 
MenftbeniSbcr ihn tfiat diefer Fi-e^heit fchon Abbruch. 
Mit ihm den blumigten Weg cinq5 unthätigen ^forgenlo 
fen Leben» hihzufchlendißrt!, das, war die einzige Art 
von Freandfchaft, die mit ihm ftatt fan(}. In feiner Le- 
bensgefcbichte fieht man auch, dais ejr. immer nur mit 



folcheD in gutem Vern^hnäen blieb, dl& das, und nicbts 
mehr, wollten. Dabey aber wollteer, wie et felbft fo 
oi^ fehr naiv fagt, immer gefchmeichett und verzogiCB 
werden. Mit Weibern kam er daher fo gut zurecht f 
denn die natürliche Gutmüthigkeit und das -Gefühl der 
Abhängigkeit ihres Getchlcchts macht fie fehr geneigt^ 
Männer zu rer^iichen, die nur etwas anziehendes für fie 
ba't>en, von wekher Art es aucb^ fey.. Vorzüglich aber 
mit vornehmen Damen gieng er fo gern um : denn, und 
dies ift jTOch ein Haüptzng, 'aber ein recht h^sUcber 
Zug: Mit Vornehmen war er fo lercht zufrieden. Von 
ihnen mochte er fo gern geliebt und gefucht feyn. Aof 
gewiffe Weife ift es fchon aus feiner Liebe zur IJuab« 
hangigkcit im üfiigan^e erklärbar-; denn durch 4icEn£* 
fernung des Standes ward das Verhöhn ifs mit ihnen v^e- 
niger drückend für fein Herz, welches ficb aus der Ablian« 
gigkeic in äuiseren Umftanden wenig machte» aber defio 
fröyer von noiorallfchen Banden fey awollte. Große waren 
zu weit über ihn, in allen aufsern Verhältniifea» *alf 
dafs fie^fi^h in die Kleinigkeiten -hätten mifchcn foll^ir, 
um die fich gleiche Freunde im tägliche^ Umgänge be- 
kümmerni Und ihre eigne Eitelkeit fand dabey ihre 
Rechnung, des eigenfmn igen Berühmten fehfamen Men- 
fchen Sonderbarkeiten zu ertragen. Aufserdem abeir 
trieb ihn eine ungeheure » kindifcfie und niederträchti- 
ge, Eitelkeit immer zu den Vornebmften. Es mag: für 
Tollheit eines phyfifch Kranken gelten ^ wewi fich ein 
Menfch einbildet, die ganze Welt habe ein Komplott ges 
gen ihn gemacht. Aber es ift nur die Tollheit eines ei- 
teln Narren, zu glauben, dafs der Herzog' von ChoSfebl 
dieCbrfen habe, untcrjochfsn wollen, um ihn, denRout 
feau, zu kränken. (S. den Brief aitt Sciiint Gfrntdm vom 
'26 Februar 1770 ) ühd woher denn das unerlättüche 
ßedürfnifs, die G^rofsen der Erdife mit (ich zu befcb^ti- 
gen, von ihneii geliebt und geehrt zu feyn? Bey einem 
Majine,. der nichts r als Gleichheit unter den MenTchen« 
in feinen Schriften liebt; in ihnen , «nerfdiöpflich ift 
in Declamatjonen über das Verderhnifs der böhers 
Stände. Ein geborncr Genfer, ein ewiger Prediger der 
republikanifchen Tugend, hält es für die gröfete Ehre, 
die ihm je wiederfuhr, dafs ihn ein^ Prinz vom königU- 
chen Blute (Conti) befuchtT Diefer Cynik er, der die Ein- 
richtungen der bürgerlichen GefelMchaft veracfati^e, ift 
fo unausfprechlich glücklich in dem Geftihle, von d* 
nera fo hohen und fo grofsen Mann"*, ht^ifst es irnnmch- 
ro, geehrt zu feyn 1 Diefe thorigte Eitelkeit ift um fo 
viel unverzeihlicher^ da fie zu feinem ganzen €hrigen 
Charakter nicht paftti Der llauptzug deffelben ift ein ent- 
(chiedner Hangzu eignem unthätigen Genuüe. .Schlimm 
genug ! Denn die Selblllicbe zu diefcm Grade gctrieben> 
ift immer ausfchliefsend. Aber durdf den Zufatz; jene» 
ungeheuren Eitelkeit wird aus diefem nnfhättg felbfti» 
fchen C(iarakter ein wirklicher angreifender Feind aller 
Menfchen.' Die gemein fte Nach ftenliebe war denn miA 
diefem von Liebe zur Ätenfchheit überftrönaenden Her* 
ien fremd. Die Gefchichte, wie er feinen Reifeerfahr* 
fen, den armen Muftkmeifter, in einem Atifalle von 
Epiiepfie unter unbekannten Menfchen in einer freia* 
den Stadt auf der Strafse Hegen liefs , und Trum Tliof» 
J^inausliiBffiik wieder faunmenfchlidi>. dafs üe als^in 
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Anfall V5Q^ Tollheit eatfchfildigt werden möclitc. . Ab«t. 
dk gätiztiche üicidig'ültlgk.eit gegen die Menfchen , de- 
»«B er viel verdankte, ao4 die ihm-felbft werth gewe- 
fcn waren, fobald er iie aus den Augen verlor, lAdoch 
.'wohf ein ent^eidendtrZug des Charakters, ünterftüp- 
tiang von Gfofsen auszafcbiagen , weil das. den Stölzl 
%efriedigte, oder vielmehr weil etwa ein Fabricius ode» 
Cpmu ielner Einbildungski^afc vorfchwebte, nüt dem ei; 
. £ch zu vergleichen Luti hatte« fo wie ein Ji^nge auf 
dem Steckenpferde und mit der Peitfche in. der Hand 
den Pferdabezwinger Diomedes fpielt, wenn er denllo? 
sner gelefen hat{ •— indefs er feine alte Wobltbäterin 
Warens im Elende weifs , und feine lünder im Findel- 
faanfeläfstt obgleich erKe^pzeichen mitgegeben« 

ir*Ti diefen Charakter zu voDendca, fehU nur nodt 
«in eiiiziger Zug: dafs er ihn felbft mit dem gröfsten 
Wohlgefallen, wie er Tagt, Gott und der Nachwelt daf- 
fiellt. Gtjwifs das gröfsefle und angenehmfte Opfer, das 
der Eitelkeit dargebracht werdenf kann. Man hat viel 
von der Selbftübörwindung und der Aufopferung gere- 
' ättf die es ihm gckoft^t haben möchte,' der Welt folch? 
BekenstnjITe abzulegen. Man hat es wohl gar eine ed- 
le Selbivcrlcd^nuiig genannt. Wie kann ab«r wohl ein 
Nenfchf der au« Schainhafiigkeir imfahig war, eine Er- 
kannte Ungerechtigkeit wieder gut zu machen, von Ver- 
lauffimng der Schamhaftigkeit reden, da wo er vor nie- 
mand mehr erröthen darf, undCch noch dazu etwas viel 
damit wiffen kann, alle Gefinnungen der ßhr6 und Em- 
pfindungen der Schamhaftigkeit 2U1 unterdrücken! Und 
was. für eine Selbltverlcugnung kann überhaupt wohl 
dafian t;iezei|;t w^^rden, dafs man der. ganzen Welt von 
fleh felbft ehie folche Menge grofser mid kleiner vcr- 
Hieyxitcr Beweife von Gräfte 'der Seele, und^eingeftand- 
jaen Tborhcicen und Schwächen ungefedert vorlegt: ' 
-Bekenntnifle, zu denen er durch nidits wirklich ver- 
pfUclitet war, fo feltfam fidb auch feine Eigenliebe win- 
' i^eiy um es fdr eine der Meafchheit intereJTanre Ange^ 
le^^enheit za erklarea, dafs iie deq Johann Jacob Rouf-' 
fean kennen, wie er gcwefen ift. Eine^anz iinbandi- 
ge Eitelkeit wird dadurch offenbar , das ift alles. Wie 
Schmeichelhaft ift es nic^t, ein folches genaues Detail* 
feiner Gefinnungen', Empfindungen und Handlungen 
dem Pablico mitzurhcilcn, und die Aufmerkfamkeit der 
iialbcn Welt auf fiöh , im voraus fchon zu geiiieisen ! 

Parch das gcnauelte' Detail, das durchgehends in 
dieCer Lebeiisgefchichte herrfcht, wird ße in der That 
zu einem einzigen 6uche in feiner Art. Alle die klei- 
ne Empfindungen, die Neben vorftellungen,' die jeder 
andre ;Menfch in /ich unterdrückt, oder wemgftens bald 
v«r|riftt« WQTdca hier aufbehalten. Der Vf. gräbt ün- 
jiuf hörlich in feinem Herzen » um alles das her&ufzuho- 
len» vvas erwanoch darloii verbpr^qh feyn mochte, und 
dle-wahren Triebfedern feiner Gofinnii«gen und Ilnnd- . 
* ItKK^eu auf;(ufinden und dar?:uildlen/ Ob das überhaupt 
die rechte Art fey, ein wahres Gemälde des ganzen Men* 
^ fchen 5CU entwerfen, dagegen liefte fich zwar wohl raan- 
f che« mit gutem Grunde einwenden. Welchem Men- 
Idbken läufl i»icht unendlich viel unbedeutendes,, und gar 



fchlechtes durch den Kopf ! Welches Menfchen ^Geift 
Wäre, denn wohl fo ftark, welches Herz fo rein, dafs die- 
groften Züge des Charakter», die Gedanken, wfelche 
fein ganzes Wcfen regieren^ unvermifcht darinn «xiuir- 
ten? Wem foilte wohl die Einbildungskraffc nie den 
Streich fpielen, Vorffellung^ch, die jener unwürdig ßndi 
odet wenigßens damit disbarmoniren, mft einzumiicheii ? 
Gehört deswegen alles das ihm felb& wirklich zu^? In^ 
delTen mag das vieUeicht die rechte und die eiiizjge Art 
feyn, ein wahres Gemälde von Rouileaus. Qeift und Her- 
zen zu entwerfen: denn gerade diefes ganz freye , v-oa 
allen Regeln onabhän^ige, weder demEinflufse aufserer 
Dinge, noch den! Innern Gefetze feines Geiiles unter« 
worfene, Spiel der Einbildungskraft und derEmpfindun» 
gen macht das Charakteriilifche in ihm aus. Und hiei^ 
aiis erklärt fich ein f^hr fonderbares und merkwürdiges 
Phänomen. Diefes t dafs Menfchen von den entgegen^ 
gefetzteftenCharaktern in diefem unnachahmlich lebhaf«' 
ten und wahren Gemälde ein^s menfchlichen Herzenf* 
fich felbft fo oft in einzelnen Stellen wiederfinden. Der 
Keim iu allen Empfindungen und Leidenfchaften , die 
Anlage zu allen möglichen menfchlichen Vorlteliungen^ 
zu allem §piele der Imagination iil mehrentheils in al- 
len Menfchen. Durch die Veranlagungen d^rürnftänd« 
kommen nach. Gelegenheit mehrere oder wenigere, viel- 
leicht alle, an die Reihe erweckt zu werdend Aberböy 
einem diefe, bey jenem ^ndrt, öfter, kräftiger, dauern- 
der: nachdem^ dio natürliche Anlage verfchieden ift, und 
Nachdenken, * Grundfatzev Lejdenfchaften ihn mehr oder* 
weniger, auf eine öder andre Art gfcbildet haben. Bejr 
einem überwältigt diefe, bey einem andern jencEnb- 
pfinduiigt. den ganzen JVIerifchen.. Darinn liegt die un- 
endlich grofsc Mannidifaltigke?t und Verfchicdenheit der 
Charaktere. Nnn tritt hier ein Mann auf, delTen ent- 
fchiedner Hang fich ganz unthätig den Eingebungen ei- 
ner feurio^en und unfteten Imagination zu überlafTen,. 
nicht aliein die feltfämften Sprünge in den Vorftellun- 
gen, fondern auch eine bey nahe unbegreifliche Vereinig 
gung . widerfprcchcnder Empfindungen möglich macht :• 
dabey befitzt er die Gebe des Vortrags im höchftcn Gra-, 
de, und findet ein ungemeines Vergnügen daran, alles,. 
was je in feinem Herzen .und feinem Kopfe gewefen ift- 
aufs forgfulrigfte auszunwlen: alles gleich lebendig dar- 
züftellen. In dem finden fidx die-entge^hgefetzteftea 
Charaktere vrieder : denn jeder Jindet etwas , mit der 
fprcdiendftea Wahrheit clargefteUt, was in ihm felbll 
lag, aber vielleicht fo fchwad^ oder foiluchti^v vorüber* 
grehend , dafs. er fich deffen felbft kaum bev^^fst war. 
Hier ift das nemliche nur Jehhafter aufgefafst, und her- 
vorgezogen. R. überredet daher auch feine Lefcr leicht, 
dafs feine Bekennttitfife im Ganzen eigentlich die wahre' 
Gefchichte des menfchlichen Herzens u&?f-/«»«pi fcy. Und 
darauf gründet fich denn aüch u-ohl der zuver/iGhtliche 
und fe]fa%ofälli>c Ansipruch: dafs, fo fchlecht er auch 
gewefen, kein Menfch werde auf jlclien dürfen, der fich* 
vor dem Angeficbte de« Alljviflendcn, für befiTer; als R* 
war, ausgeben dürfe. Denn wenn die Empfindungen» 
des Herzens das fchönfte und fcoftharfte im MenfcheiiL 
fiiid, fo übertrifft ihn wohl niemand» Und Wenn die' 
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Aeufscrungcn im wirklichen Leben , unä die Einfalle 
der Phfimaiie, vcu denen jene abhängen, nur etwds zu- 
fiüliges find ; wenn in allen Menfchenl diefes zufällige 
buntd'Spielyon Vorftellun^eu und Handlungen^ im Grun- 
de gleich verwirrt und von äüfsem abhängig, und nur 
Ton einander verfchieden ift : wer darf denn tagen, dafs' 
er als ein wirmicber-Menfcb, beiTer als ein andrer» 
geweCen ? 

Diefet letzte Gedanke , der in den BekenntciiTen 
des R. durchgehends herrfcht» macht fie zu dem ver- 
derblichflen Buche »^ das vielleicht jemab erfchienen ilL 
flutte er einmal/ alles von fich-zu erzählen, Beruf ge- 
fühlt, und in feiner Einfamkf it dem Reize zu diefer Be- 
'fchäftigung mit fich felbft, nicht widerilehen können; 
hätte er das Publicum und die Nachwelt durchaus mit 
^ fetner perfon fo lange unterEalten müfleü: haue er denn 
doch nur in dem wahrhaftig philefopbifchen Tone ge^ 
Ichrieben, der die Nieigungen und Handlungen derMen« 
Ichen in ihrem Zufammenhange und ihren Wirkungen 
auf eign^und fremde Gluckfeligkeit, und in RöckTicht 
auf ihren fittlichen Werth betrachten lehrt ! Sein Buch 
ill voll von einer Menge der treflichften Bemerkungen, 
iind veranlafsc in dem denkenden Lefer noch unzahlige 
andre Über die Verhälthifle des- n^enfchlicbea Lebens, 
über die Quellen der Zufriedenheit und Unzufrieden* 
Aeitimit fich felbft , uild mit andern. Wie viel fteckt 
nicht darinn , woraus eine billige Beartheilung andrer 
Menfcheü zu fchöpfen ift ! Man lernt darinn durch die 
tnfchaulichfteDarltellung, wie oft die Aeuberungen des 
Menfdien nicht ihm felbß: angehören, auf Rechnung 
der Blodigkeit, äe$ Mifstrauens in fich felbft, der Ver- 
legenheit, zu fchreiben'find: wie fehr man fich felbft 
verläugneri und fich in Deükuhgiart und ümftande an* 
drer verfctzen mnfs, um fie richtig zu beortheilen. Wie 
vieles über die Natur ffeundfchaftiicher Verbindangeu 
ift daraus zu lernen! und über die Ast, wie inan fich 
Menfchen wirklidi verbindlich machen mofs, indem 
man ihnen nach ihret Weife Gefälligkeiten erzeigt, da- 
hingegen die gewöhnlichen Dienfte, die wir nach un- 
fcrm eignen Gefchmaeke erzeigen , mehr die Herrfch- 
fücht und Eitelkeit des Gebers, als die Wünfche des 
Empfängers, befriedigen. Und iblchcr Betrachtungen 
veranlaist dies rdchhiftltige Buch unendlich viele. Aber 
alles dies gute wird Vernichtet, durch den Eindmck,' 
den der herrfchende Ton macht, dem zu folge alles,, 
ftatt des natürlichen moralifchen Gefichtspiinkces, blofs 
in den Gefichtspunkt des beobachtenden Naturforfchers 
geftellt wird. Hier lernt der Lefer mit der vollkommen- 
ften Gleichgültigkeit gegen* fialich gutes und böfes , al- 
les grofse und fdxöne, aües fchlechte, nichtswürdige und 
boshafte, ftl» mamiidbtftihige Froducte einer einzigen 
fchaffendeji Natur zu betrachten, und fich immer mehr 
daräber im ftt^üa^ je feltfamer das Produci ift; fo wi# 
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die ungeftaltetfte Mifsgebnrt' in dem Cabinefe der Natur* 
gefchichte den grölseften Werth erhiite. 

Diefer höchif verdammungswürdige Ton der kalten 
Beobachtung de$ menfcfalidien Herzens, derin unfern 
Zeiten fehr überhand zu nehinett anfangt, todcet alle 
guten Empfindungen im Keime, dient zu nichts, als auf 
Koften der fittlichen Ausbildung unfruchtbare KeAnt* 
nifie zu vermehren, und leütet nicht einmal, was er ^ 
Verfpricht. Denn es ift ganz ialfcb, da& dadurch eine 
tiefere und volikommnere Menfchenkeantnüs erzeugt 
werd6. Wefen,. die eine moralifche .Natur haben, muf- 
fen nach diefer, und nicht blois nach ihrer natürlichen 
Befchaffenheit^ betrachtet und beurtheik werden. Men« 
fchen anders als Pflanzen und Infecten. Die eigenthum» 
' liehe Seite des Menfchen ift das Gefühl feines ei^ea 
Wertbte oder Unwerthes als eines fittlichen Wefens. 

{liefe Seite überfieht jener vorgeblich feinere und voll- 
ommen uapartheyifche Beobachter in feinem Gegen« r\ 
ftande, und vc^rlaugnet fie in fich felbft, wenn^er fich mit. ^ 
der elenden MeDfchenkenntniis begnügt, die nur darinn. 
befteht, einen grofsen Haufen Beobachtungen zuiammen« 
zutragen, ohne* fie in Rückfichc auf die Zwecke der 
menfdhlichen Natur zu würdigen. . 

Wer hievon angemcffene VorfteUungSi hat, wird 
Roufieau s BekenntniiTe nicht ohne de]d innigften Ifn« 
muth und Betrübfiifa lefen. So «xiziehend fie durch d^. 
mächtigen Reiz werden» den der trefliche Pin£d des 
grofsen Künftlers ihnen auch in den ^ringften Klä? 
nigkeiten zu geben gewuist hat; fo hinreiisen4 fie 
auch die Aufmerkfkmkeit feüfrin; fo wird ein Le» 
fer von feftem und gebildetem Sinn för das Edle nnd 
Gute Im menfchUchen Leben , das Buch dennoch nicht 
endigen, ohne es häufig mit Unwillen weggeworfen 
zu haben. Indem man es liefet, bezaubert es: er» ^ 
greift fo gefchickt jede fchwache Seite des Lefers, m 
das Intereffe feft zu halten : fo 'wie man es aber ans der 
Hand legt, entfteht ein unuber>vindUdh[er £kel in dem 
empörten lierzen. 

Der begierige Sdiüler jener Philoibphie der fflcSdir 
güMgkeit hingi^en , der dariqn ib vieliufiien, gifttgen 
Balfam für fein krankes Herz findet; eig&tzt fidb ^«n der 
grofsen Menge fdtfamer Thatfiicbu , jsn den vesäcftth 
Uchften gerade »m meiften, und ruft am Ende cus» h 
wie R. Wer tfl der Menfeh^ derjagendcnf, dafs er »^ 
fer gewefen, als ich ? Nur anders ifl, er gewefin. DUhit- 
dende Natur, die fich in der JKanmchfiUHgkrit fitOkher, 
fo wie phfjfifcher. Formen gefilU, mag es 9enmtwartm. 
^enn meine Neigungen weniger als andre, mi dem eAßror 
cten Vorfiettwngen von Reeht und Gut hurmmirem* Es | 
ift fehr zu beforgen, düü nsr allzaviele Lefer von R*s 
BekenntnifiTen lernen werden^ fo ro denkcm 
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GESCllICUTEr 

LiXHDOTf, b. Edwards u. Si^hnen: The Medaille Hißth 

ru ofEngLind to ths Revolution. With forty Pla- 

tcs. 1790. 112 S. ohne iie Vorrede und Kupferta- 

fcin, auf Per^amcntpapier, im gröfctea Quartfor- 

V mat. dsRthlr. 13 gr-) 

VÄ/eder auf dem Titel, noch im Werke hat der Her^ 
W? ausgeberilch genannt; aber auf dem Rucken des 
Einbandes der in £nglao4brocbinen Exemplare ftefac fein 
Käme. Er heifst jjfo/z» Pifikjftton» und bat (ich fonft 
fcbon durch ein: tffatj onMedaU t ar an Introductdonto 
ike Knowledge of etncunt and modern Coins and /rfetWs, 
^eciallu thoofc of Grece^ Roine and jPWtßin, davon 17^ 
in LofuUm eine neue vermehrte Ausgabe in aOctav ban- 
den herausgekommen ift» ab Muozfchriftfteller bekannt 
gemacht In der Vorrede, die im Nahmen mehrerer 
Herausgeber abgefafst ift, rerrith er einen fichtbaren 
Mangel an numismatircher Bücherkunde» da er dieCe 
Sammlung, mit Ausnahme der Papßliclisn, für die erile 
ji'cht« und vollftändige in ihrer Art ausgiebt, und fie al- 
len ähnlichen andrer Länder und Staaten vorzieht. Frank- 
reiche fagt er, befitze nur die fabelhaften erdichteten 
Werke eines D/fBw undTapo^tKi; (frey lieb find dieletzp 
teren bloft Werke der Einbildung — aber unfers Vf.. 
Denn Tupothnt nie eine MedaiUenfammlung, wohl aber 
Emblemata Pantificum^ Imperatofum^ Regum^ Prinäptim, 
und zwar nicht der Könige von Prankreich allein, fon- 
dern ancfa Ton England a. a. Reichen, ex mufeo Octavii 
ii StradOf mit Erläuterungen herausgegeben, worunter 
mehrere von Medaillen entlehnt find. Des De Bie Fra$i^ 
oe «irtatff^enth&lt allerdings viele Sinnbilder and felbft 
erfundene Medaillen tur Ergänzung der von P/uimfiioiiif 
nngefilngeiiea Suite. AUeinx deswegen kann man doch 
feine ganze Sammlung nicht für erdichtet erklären. Die 
fpateren von ihm aufgeführten Medaillen, feit dem Ende 
des5rjahrh.wenig{&ns, find, wo nicht alle, doch grofs^ 
tentheils acht.) Aufiiec diefen habe Frankreich nur noch ei* 
iiige wenige einzelne Knpfcrtafeln von feCferc. (MedaiUeff 
ffetUm H MonnmffsfinMfpees mFrance depuis te regne de 
ChmtesVIILi^fi!^^ cdmdsUmisXIU.graveespa^Stb. U 
Ckrc msofiuüUs^ imgrüiaten Folio. £ine dem Rec. nur 
dem Titel nach bekannte Sammtunr, mit weicher die 
längeren, der Parifer Akademie der Infchriften und eines 
Merneßrisr unter Ludwig XIV. und die von Godatmfche 
und Fteunmont unter Ludwig XV. zu verbinden find, 
in denen die Franzöfifche Medaillenfuite bis 1736 fort^ 
mführt wird.) Demtjcktaudf Spanien, und die übrigen 
Eoropäifchen Länder haben keine Sammlung diefer Art, 
obgleich fie w^en ihres wichtigen VexhältnUresaur Ge- 
il. L» Z. 179«. ErßerBand. 



fchichte und zu den Künften eipes jeden Landes überall 
ein Natiuaalgegenitand zu werden verdiene« (Nur ein 
Engiäudcr kann fich die Unkunde der deutfrhen Sraits- 
verfatFung verzeihen, dafs er von einem aus fo violeu 
grOfscren uud kleineren Staaten beßehendr?n Keiclie ei- 
ne allgemeine Medaiilenfammlung verlan^^on, oder uns 
iibör den Mangel derfelben einen Vorwarf machen.darf. 
Von einzelnen Provinzen Deucfcblands haben wir indef- 
fen die Braunfdiwei^ • Lnnehurgifchenf Otft^rrdchiJcUen^ 
Pfalzifcfien , Sächjifchen Medaiiienfamiulungen eines 
Prai/tnf Herrgott und Heer 9 Exter^ Tenztl^ die der ge- 
genwärtigen Englifeben anAechrheit undVoUllandigkeit 
nicht naihitehen. Eben das gilt in Anfebung anlrcr £u- 
ropaifchen Lander, von Brenners und Kerchs Sdiwedi- 
Jeher ^ und zam Theil auch von Ölig, '^acobaei Dinifcher 
Sammlung (im Mufeo regio Chrißiam V. cum Audario, 
Uafniae 1696. 99. fol. welches Lauerentzen 1710 ver- 
mehrter herausgegeben hat.) Die ^icuaiUeneeichichte 
färamtlrcher Niederlande (nicht der vernnigttfn Provinzen, 
wie P. fchreibt) fange fo fpät an , dal^ es der Mühe 
nicht verlohne, eine Ausnahme in Anfahung derfelben 
zumachen. (U^d die Eng'/t/c/i^, könnte man dem Vf. 
erwicdern , hört fo i'cüh auf, dafs zuvor noch eine Lü- 
cke von hundert Jahren bis auf unfre Zeiten ausgefüllt 
werden mufs, ehe fie Anfpruch auf Vollßdndigkeic ma- 
chen darf. Er fcheint mit feinem falfchen Raifonnenient 
blofs auf das Werk des van Loön Ruckßcht zu nehmen^ 
ohne den van Mieris zu kennen >, der bis auf die Zeiten 
Albrechts Grafen von Holland hinaufgeht. Wo diefer 
fchUelst, fangt jener an, nemlicfa tnit der andern Häuf- 
te des fechszehnten Jahrhunderts 9 oder dam Zeitpunkt, 
in welchem Carl V. die Regierung an feinen Sohn Phi,- 
Jipp Übertrag. Beide Sdirifdteller haben einen folchcn 
Reichthum vgn Medaillen und Müuzen zur Erläuterung 
ihrer vaterländifchen Gefchichte zufammengetragen, def- 
fen kein andrer Europäifcber Staat fich rühmen kami» 
Nur muls man nicht glauben, dafs es ohne Ausnahme 
niederländifche Medaillen find, die fie in ihre Sammlun- 
gen aufgenommen haben. Auch fremde Staaten, deren 
Gefchichte mit derNiederläodifchen in irgend einer Ver- 
bindung fteht, haben die ihrigen zur Bereicherung der- 
felben mit hergeben mulTen») 

Wenn indefifen diefe Sammlung gleich nicht die ein- 
zige in ihrer Art, auch fa roliftändtg picht ift, als der 
Herausgeber uns überreden will, fo i(t fie doch untef 
den E^gUßsfien die tiefte, und in Hinficfat auf den Zeic- 
raom, den fie nmfiifst, vollftändiger als alle vorherge- 
Mngene^ indem fie M« MedaiHen und Jettons emhält; 
DasVerdienft, die Bann gebrochen zu haben, bleibt 
Evelgn. Er liefinrte in feinem jetzt fcltenen Werke:' 
Numismata, A Discourß oflUfdak, «ntient and mfuterr 
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Load. 1657- fol., ohne «s auf dem Titel anzuzeigen» zu- 
^frß eine chronologifcb geordnete *Rei^ Ton loo Engli- 
fchcn Medaillen, mit genauen Befdireibungen und Ab- 
bildungen d^rfelben nach Originalen« auf einzelnen in 
den Text eingedruckten Kupferplatten. Sie geht von 
Heinrich VIII. bis auf Jakob II. oder das J. 1688» uAd«» 
befinden fich auch einige Münzen , nebft einem Ro-. 
fenoble Edwards III. und eiuer franzöüfchen Medaille 
Heinrich II. darunter. Aus diefeni V/erke liels Pcrrif 
' <in der Smes 0/ ESigliJh Medals iij Francis Feny. 'Nuin- 
her 1. London X762. gr. 4 von welcher Rec keine wei- 
tere Fortfetzung angezeigt gefunden hat) einige Platten 
nachßecben. Nach ihm fieng5iif Umg eine neue Samm- 
lung ant welche gewif» alle bisherigen Verfuche in die- 
^fem Fache weit übertroffen haben würde, wenn, des 
Sammlers Tod fic nicht unüerbrochen hätte. Da er ftarb» 
[befland fxe aus 289 Stücken, und kam erft drey Jahr 
nachher unvollepdet unter dem Titel: Thirty three Pia- 
V tes of Engüjli Medals hy the late Mr. Thomas SfulUng 
^ zu London 1776 in klein Folio , ohne Text heraus. In 
Deutfchland iit fie wenig bekannt Eine umiländliche 
' Anzeige derfelben findet Cdb In Lengnichs neuen Nach- 
richten zur Bücfier- und Münzkunde f Th^. IL S. 130 ü. f. 
Dißfe Sammlung hat nun Pinkertonf oder der Verleger 
vielleicht -*- denn die ganze Unternehmung fcbeiüt uns 
mercantilifch zu feyn — zur Grundlage der gegenwär- 
ügen' gemachte Von den Kupfertafcln find hier 24 gan- 
ze und 2 halbe, unverändert und unverbeffcrt, mit al- 
len Fehlern der Zeichnung oder des Stichs» wieder ab- 
gedruckt. ^ Nur die Zahlenfolge der Platten hat man, we- 
gen der hin und wieder eingcfchaltcten neuen» abgeän- 
dert, die, getrennten Vorder- und Rflckfichten der Me- 
daillen durch Linien rerbunden , die Numem derfel- 
ben, wo fie fehlten» hinzugefügt, und einen auf der 
gten Snellitigfcken, hier XVten Tafel, leer geladenen 
Platz mit einem Krönungsjetton Carls I. ausgefüllt. Die 
übrigen Tafeln, mit 49 darauf befindlichen Medaillen find 
^weggeblieben, weU diefe in einen fpäteren Zeitraum 
gehören , und das Andenken merkwürdiger Perfonen, 
die nach der Reyolution in England gelebt haben, erhal* 
' ten; obgleich der Verleger befler gethan haben würde, 
wenn er auch diefe in einen Anhang mit aufgenommen, 
und SnetUnss Sammlung dadurdb dien Käufern der feinigea 
ganz, entb^rlich gemacht hätte. Statt derfelben find 
13 neue Ton BarPjw gcftochene mit 145 Medialen hin* 
zugekomm^, auf deren Anzeige wir uns,, zur Ergän- 
zung der oben -angeführten Lmgmchfchen Asizeige , lA 
unVr'er Recenfion einichränken wollen. 

Die crfte neue Platte N. HL liefert roStücke. Eh- 
sen in Frankreich geprägten JettonEtkuaräs des Dritten^ 
eine neuere PrelsmedaiUe für die Schule zuWIncbefter^ 
mit ^envBilde des 1404'vexfiorbenen Biftlietfs von Win- 
chefter und Kanzlers IFiÜu v. Wickham^ zwo Medaillen 
auf goh^ IF^Üef und Pairik hamUon aus Dßßiers Re* 
formatorenfulte, eitien JettOü auf ^o/i. StrangewajfS un>- 
ter Helnr. VL Itegierimg in Frankreidb gefdüagen, die 
erfte gleichzeitige zor Eioglifden Suite geborige, aber 
'in Italien verfertigte, .MediEuUe aof^oA^JOL^nda^ General 
der CaTatlerje des diemaligen Bbodifer-,. jetzigen Mat 
thefererdnns,. mit der Jübisudil 1490», -eiae «in^itige Me- 



daille auf fleinf;Vft VTIL und drey zu Zeichen BSr Abs 
Chriflhospital^ beftimmfc Anhängftücke mit dts Stifteis 
Edwards 11. Bildnife. PI. VI. lo Stöcke. Fünf Medail- 
len Philipps^ Königs von Spanied und England, und dii 
Medaillon, auf welchem er noch den Titel eines Prinzen 
von Spanien fuhrt.) Die 5 erfteren find im van Loon^ 
und alle 6 in Herrgotts und Heers Numotfieca Prtncipamx 
Aiiflriae weit fchöner abgebildet. Aus dem letzteren 
Vl'erke wäre noch eine hier fehlende, roitPWWppjB.B. 
.und Titel, undMariensB.K auf dcrlückfcite ohncUm- 
fchrift nachzuholen.) Eine Päpftliche Medaille ^utiu$ 
ÜL mk der Legende: jinglia'rejurges ut mme noviffima 
die, bey deren Erklärung l^enuti nicht zu Rathe gezso- 
gen worden ift. Drey von Daßer auf Isie. Ridley, JBb- 

fo LcLtimer, und Thomas Crr^mer^ H. EX. il Stückig 
avon nur drey eigentlich Englifche, die fibrJ^ri-Ki«- 
derländifche fmd, die auf £{i>&fe/^- Verbindung mit den 
Holländern Beziehung haben. ^ Diefe icheinen alle aus 
van Loon5 Werk entlehnt zu &yri* in welchem noch eia 
paar ähnliche hier übergangene (T. t p. 3,94 u. 490 des 
Holland. Originals) vorkommen..^ 

PL X. Sieben Medaillen auf beriIhnTte und teiAre PrI- 
vatperfoaen unteTEliJabeihs Regierung — tiut Richard Mar- 
tih und deffen Göttin DorcasEgkßöne 1552, MfmdNeu^f, 
9[oh. Diwochs Ehegattin, ^ch. Khox aus Daßers Suite, 
Chrißovh Hatton Kanzler (ohne Namen und ümfchriit) 
Wilh Marquis von fsorthdmpthn 1551 ,' (beide einfeirig) 
Elißibeth, deffen erfte Gemahlin ^56$^ Rdchard SheO^ 
den fctztch Rhodifer- oder Malthcferordcnsgrofsmelfterin 
England,mit zwo verfchiedencn Rück feiten. Dahinterfind 
n. 1. 2^ ^' 6. TOm Hollander 5^ep/; 5« j; und ein MedaiJ- 
ton n. 7^ von ^ernh^. Räntwich , eineni Dcatichcn jxr- 
muthlich. Die Namen diefer beiden Atedtölleurs fehl^ 
in unfern Künftlerrerzeichniffen. Pi. XL 11 Stücke. 
Acht Jettons , auf Titorrias SackvitteLord Bttcfe&iwjiEngL 
Schatzmeifter 1602, ^oü. Hele einen Rechtsgelehrten 
von eben dem Jahr, Edward Cocke ßencralproeufatnr; 
Thomas Cetil erßen Grafen von Exiter^ Roheit Cedl Staats» 
fecretair 1605, und drey andre aus U'aJSofej*! Zeiten, 
darunter auch derauf die Pulververfchvvömng von 1605« 
Eine SchotdändUche Medaille Jakobs VL niid feiner Ge- 
mahlin ^nha ohne Jahr, davon man in /Inderfons nnid* 
Rjiiddifnanns Tfiefauro Biptoniainw et Numisiruntuy, Sco- 
Hat, einem fehr koftbnreiL pml feltenen tn Edinbnrg 
I739 imgröfsteÄ Folio herau^gdcomiiTcnen Werke Tab. 
CLVI. eihen ungleich belTeren Abflich findet*,' ZwooTa- 
le Medaillen §akots L dere:^ eine einfeirig ift. (Von 
diefes Königes Tochter und Schwiegerfohne, dem Knr- 
filrßea von der Pfalz und verunglückfen Bohmlfchen 
Könige Friedriah, hätten noch inehrerc fehlende MedaiJ- 
jen nach der igtoft Kujifertsiet eingiefchaltct Trerdea foV 
len. PI. XIV. Ti verfchiedene gröFscffe und kleinere, 
Äum Theil Anhtfngilücke. und ohne ITmfchrifccn. Eine 
JubehnedalBe zum Andenken SlfoHefpeara^s von 2769» mit 
JDai;. Garrickr Namensbuchftaben auf dem ßererj. Eine 
einfeitige M)edaille auf den berühmten Kanzler FmnsBa- 
cd de Veruiamiü, ohne Jähr. Vier ovale mit Carls I nftd 
ii^ner Gemahlin Uenrietta iffaria B^idnüTcn, Düd eine 
mit fdneni B. B. und der Nan;en$chiffre. Eine derglet 
eben auf Prinz Rupertr ein Jettön mit dem VTappen ei* 

lief 
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maligea Königs Cairls-iLf. Geburt 1630. Die beiden 
letzteceto komuen auf der folgienden XVtea Tafel aus 
'Smeliings Saminliiiig n.. 14. 17. aocb «nmal vor 9 fchei- 
iiea aber ron etwas verfdiiedenem Gepriige za fejn^ 

Auf der XXfften Plate Aehn 13 MedailteD» darun- 
M0r zehn oral fiad. Ein einfeinger. Medaillon auf JMor- 

ftiirtiha, GemahHo des I{öa* Kammerherm TbomafCarew 
oder Cayv) von 1633 — das Gegcnftück zu dem gleidh- 
falls eiufeitigen Medaillon auf ibren Gemahl. PI. 19. n. i. 
jBeide find von Warin^ und kommep auch zuweilen mit 
einander verbunden vor. Ein dergleichen von demfel- 
ben gro&en KOiüller auf Wilhelm 9 Robitt Dudens Sohn* 
Barooet 1636. Eine Dvale ddnne Goldplatte mit Thomas 
llarpers B. B. und Namen. FQnf Stücke anJRcAertSEver 
mix Grafen von EJftx General derParlemenrstroppen ge- 
gen Carl U Vier darunter find oval. Noch fünf ovale 
auf den Parlementsgeneral Thom, Faitfaz^ Diezehn letz* 
tereniSad, wie beyaahe aHe auf den vier folgenden Plat« 
ten, (ausgenommen PK XXIL n. 10. ii. 12. XXIII n.7. 
XXV. TU 6. |.) aus der raren Sammlung von des beruhm* 
ten 5fMo%j Werken entlehnt , (MedSb^ Goins^ (ittat* 
SptdSf Imprejfions from the elaloraU Works p/Thoma| 
Siyiton^biß Geo.. Vertue. Lond. 1733. gr. 4..) wo fie auf 
d^r.io. II. 12. 15. 16.20. 21.. 2C. u. 25)fß€n Kupfectofelt 
nri{ gröiserer Kuaft ab hier, den Originalen nachgebil- 
det find. PL XXIL 12 Stücke auf Crotnwel^ darun^r 
awey mit Thomas Anitlto auf der Riickfeite. Von der 
Medaille aui .Cwmwtls Tod mit der Legende : Non dt- 
ßcient Olim^:(0livm&oier Olivarii) beiltzt Rec. ein grö- 
Isereshjiec fehlendes Im Evelyn und van Loon abgebildet 
tns G«?präge. • PI. XXJIII.. j^ Stucke. . Vier ovale Ehren- 
medaiilen xur Belohnung» darunter zwey auf des AdraJ- 
xals Bfciftexibcr Ttomp 1653 erfocbtenen Siegi undzwey 
mit derDevife: Meru^L Auf Hr»r. Ireton» ohne Na- 
ipen. Fünf oivfile aaf General Lr*m6^it, General ZfW/. 
WiUür^ Edward MotUiigu Lord KimboUön ohne Namen, 
General: Rioßiter^ Aldeuma» Brown (venaQiithIi(;h) 1844 
ohne Nasien. Zwey auf ilför. Baron d^Luhinquin 1646 
iind ^/ij- Iliurwj^iion Parlameptsgliedr 1633. PJ. XXIV, 
12 Medaillen, von welchen di^ erfte eipfcitig ift, auf 
Sakob Aili Parlamentsglied, einen unbekannten, Utny^ 
Scobets ifoLBzTon von Reede 1645 uni, Jtb. ^oe^chimp 
l>eideHoiiändifcliteG\ifaadtert (die mit uotcrden übrigen 
"Hon den Gebrüdern. Simon yerfcrtigteu MednUJen (ich 
hieber venmlwbcn, aber zur Smte dcjr Eng^Iäncbtr ei- 
gentlich nicht ^frehörcn) auf den Oberften '^oh* Litbome 
zwey verfdhiedene von 1649 , CaH SHon Graf vonUtm- 
fernüin£i646, ^ohiGrafvon LoudoiiKdLntUt vonSchoU- 
land JÖ45, G^oral Sidney PoUitz 16469 S[oh T/iwtoi 
Staaisfecretair. PI. XXV. ^o Medaillen — • auf des Rit- 
te» Gtiorgs Lane^ Gemahlin Dorcas BratHtzon- 1662 , auf 
Qroimvets Tochter und Scbwiegerfohu EUJabeth und |;c/- 
ftampQu^polf, (beyde eicfeitig, .und die letztere oval). 
auf la Blx^linaif, eioen nach Eanland gefluchteten Ff an- 
zofeo 1647, (^orge MopJie General cn Chef und Admiral' 
J6609 §0/1. JlfTaHla}id Grafen von LauderJale 1646» (eine 
im Verttie fehlende McdaiÜe von Abr^. SUnon) Edivard 
Jttfde Grafen 9on Clarendon Kanzler 1662^ Tbontas Gra- 
fen voi^ Sojäfiampton Scbatzmeifier 1664^0 Marqtiii von. 



Jion^et^rüi oftnt Kamen nniVmtckriR)Edw. Nu 
cholas Kitter und Staatsfecretair unter Carl II. 

pieXXVItePiatte enthält 7 Stücke, feinen Medail- 
lon mit Carls IL und auf .der Rückfeite feines Vaters 
Carls J. B. B. aus einer Holländifchen Fabrik. (Mteben 
diefer Vorder£rite findet man andi den PI. 1^7. n. i. )ib«' 
gebildeten Herers im ILT.imn LoofiTp.4gi. verbunden.) 
DiJ^iers Med- auf CarU I Tod. Die gchottläadifche |Crö. 
nungsmedaiüe Carls JI. von 1651« Pinkerton Ueft in der 
Umfchrift: coma. Scon. ÜAtt: cor. onatus I. Ja. nuarif 
Scon. ae: KoMer Txai fie im Thejauro Scotiae überfeheo« 
und irrt, wenn er im XX Tteil feiner Münzbetufligimg 
S. 386. die Krönungsmünze Carls I. ron 1633* ^^ ^ie 
erfte und letzte Schot^ländifdie ausgiebt. Einen Jettöo 
mit der Chi0re C. 2L auf deHen. Rückfeite P. die aufge^ 
h^de Sonne fieht (Es könnte aber auch das Bild der 
untergehenden Sonne feyn , wenn diefer Jettoh,. wie 
Rec. es für wahrfchfinlith- hidt, auf Carls I. Todgeprfigt 
VfärtA DenSächfifcheoGedSchtnllsthalerdesKurfiirfteö 
Job. Georg IL auf die Conferirung des Ordens vom blauea . 
Hofenbande (TltaL Cqb. n. 543) der in einer Medaillen- 
fammUing am unrechten Orte ilchti (Mit gröfserem Rech^ 




iung au% 
dient.) Einovalei AnhäagftückCar/5 JJ. nndfciujer Gemah- 
lin Catharina. Eine kleine Med. auf die Herzogin vonPörf^ 
mouth Lucio de Q(ueroualUr welche 1734 zu Paris ftarb. 
PL XXX VL 6 Stücke.. General Jfo?iÄ, als Herzog von- 
4'ihema'»is^ oval und ohne Nampn.. fjohn Herzog von 
Laudr/cfale^ der auf der ^sften Plate fchon üls Graf vor- 
kommt, von^oÄ. RoH J672. . (Eben diefe Medaille be* 
findet fich auch auf Snellings 22ftcT Platte, von welcher - 
liier our di'eobere Hälfte bey behalten ift.) WitLWallerPsLt' 
lam«ntsgentral,ern kleines ovales Stuck,welches ngch n. 7; 
auf der 23ften Kupfertafel hätte. et ngcfchaltet werden fol- • 
len,mit demBuchftabcn : SV. Ws KtilSirWatter — vermutfr- 
lieh — KnighL) Die letzte Chiffre hat P. fo wenig,, als den- 
abgekürzten Cardinalstttel in der Umfchrift des glfeich* , 
folfienden Medaillons erklärt. PH-üippu» T.homas HO- 
WARD. S- fi. E- CARD. DE NORFOLKE TiT.uli 
S.anctae M.ariae S.uper J^l.ineruam. R. Ne picta rifitt-- 
gani. (Diefer Miann* von dem P. nichts zu fagen weifs,. 
Wsr ^.fiinglith Grofsalmolenier der Königin Carbarina^ 
Gemiplin Carls IL mafste aber 1673 aus Entrland^ flie- 
hen, wurde 1675 Cardinal, und ftnrb al« Päpftliclicr » 
P(pnConär i6yj. zu Rom.) 2vvey Medaillen Jakobs IT — 
eine auf die (leburt des Priuzen von- Wallis, narhmafi- 
geo Prätendenten,, die andre eicfeitig, mit dem Königs* 
titel und der Devifc umher: Ferendum et fpercMdurH. 

PLXXXIX..s5t]Licke vom Jahr 1688 — fechsdavon» 
anf des Prätendenten Geburt, zwey auf die vcrfudlte* 
Eiiiföhrung der Römifchkatholifcben Religion in Eng- 
land, und auf ein i:wifchen dem Tiirk. Kaifer Splimann' 
HI. Lud. XIV, Mbzoirtorto Dey von Algier, Jakob 11. 
nnd dem Xeufel als fünften BundsgcnolTen, gtgen das- 
Cbrißenthum fingirtt>s Bündnils. Fünf diefer Medaillen* 
find fa^rifch. PL XL. 5 Stucke. Ein j^rofser fatyrifc^er 
MißdarlIon ohneTfmfchri'ft und ohnealle Erklärung der Bil* 
der im Texte. GVIL. SANCROFT ARCHIEPISC. CAN- 



SSt 



iu L. z. März 179t. 



5» 



TVAR. t6gS* II* Derj^ii^t^RiffiittelinitdemSiebefige^ 
ftirn in der Mitte "— .eine Anfpidung «uf dre damals nach 
dem Tower g;efandten Hieben Bifchöfe— und der Le*, 
^ende : Qpis reflringet Pleiadum delicias. §ob. e. 38- Ein 
•ndrer Rtren zu diefer Vorderieifce mit den BildniiTen 
Ommtlidier f^efangenen Bifchöfe» der im Bizot, Evetifiu 
0an LoQn9 und mehreren Münzwerken abgebildet iil^ 
fehlt hier. Rec belitzt ein noch nirgend bekannt ge- 
machtes' Gepräge diefer Medaille ; ohne Künftlemaraen, 
mit dem durch Römifche 2UhU)udiitaben ausgedrucktes 
Jahn Drey andre Medaillen auf eben diefe Begebenheit^ 
darunter eine fatyrifch ift, machen den Befchlufs. Nach 
Maafsgabe des Titels hatte die Suite mit den zuS Jakobs 
II. Flucht und Aufnahme in Frankreich geprägten Me- 
daillen beendigt werden feilen» die Rec. hier alle ver- 
mifst. Van Lo<m liefert eine reichhaltige Nachlefe der- 
ielben. 

Von den bisher ingezeigten Vermehrungen der5rt^ 
Ungfchen Sammlung ciörfte höchftens ein Drittheil hier 
zuerft bekanntgemacht, oder doch für Münzliebhaber 
aufserhalb England neu feyn. (PI. III. n. i. e. 4. 5. 6« 
8- 5. 10. IX. n. II. X- n. i. 2. 4—7. XI. die 6 erften 
und 2 letzten» XIV. n. i— o. XXl. n. 1-^3. XXIII. n.i. 
3. 4. 7. XXVI. n. r. 4. XJÖCVi. n. i- 3. 4. 6. XL. n. 
I-— 3. zufammen 48 Stuck, davon gleichA^ohl eins und 
das andre zuvor fdion ausEngiifchenperiodifcfaen Schrif» 
. . ten Ibekannt war.) Die beiden übrigen Dritcheile kann 
•* RecJii andern zum Theil oben genannten Medaillen^ 
fammliingen nachweifen. Im Ganzen hat alfo die neue- 
re Medaillenkunde keinen fogar beträchtlichen Zuwachs 
durch diefes .Werii erhalten» weldiera überdlefs. wie 
wir beyläufig fchon bemerkt haben , an der in der Vor- 
rede gerühmten VolUlandigkeit noch fehr viel mangelt* 
Sonach bliebe nur der Commentar als der wichtigere 
. Theil zur Bereicherung der Medaillenkenntnifs übrig. 
^ Allein auch diefer ift leider zur gröfseren Hälfte fehr 
' unbefriedigend ausgefallen» wenigRens nicht mit deut- 
fcbem Fleifs und deuÜcher Genauigkeit bearbeitet. Die 
Befchreibuugen der Medaillen find ficb fehr unähnlich. 
Einfgeausfiärllch, und mit hi/lorifchen Erläuterungen 
begleitet» för die wir dem Herausgeber Dank wiflfen: 
andre aber zu leicht behandelt» und oft mit ein paar 
Worten abgefertigt. Räthfelhafte Legenden und Bilder 
find zuweilen ohne Erklärung geblieben (wie PL HXh 
n. 4. u. XL. n. i.) zuweilen falfch erklärt (wie Tl. XL. 
n. 3.) Auf Metall» Gewicht» Kunft und Seltenheit der 
Medaillen ift überalffaft gar keine Rückficht genommen. 
Eben fo wenig wird auf die Quellen» aus welchen ge^ 
fcböpft ift» verwiefen. Kaum ein paar mal find Ludt 
und Evelyn f oder bey einigen einzelnen MedaHlirn die 
Kabinette» in weichen fie Seh befinden» genannt Der 
nachtheiligfte Umfbnd aber ift» data die wenigften Me- 
daillen nach Originalen geftochen upd befchrieben find. 
Selbft die in der Yorrede gerühmten Beiträge aus Dr. 
Combes Sammlung befiehn nur aus Kupferftichen und 
Zeichnungen. Daher kommt's » dafs nicht nur die Ab* 



blldungen 6k nn^reh» fdndem äocfa die Fehlor derfel- 
ben gröfstentheils mit in den Text uheigecra^en find. 

So fteht z. B. PL IX. n. 5. 4iuf einem Holland. Jettbnt 
LEO (£iig Deo) Dueei Camite, Concordia,. Den FeUer 
haben auch alle Abbildungen dePTelhen in fämmtlidien 
Ausgaben des Bizot^und van Loon: et ift dort überall 
Im Texte verbeiTert. P. hingegen bebak lihn im Coa^ 
mentar bey. Nach feiner üeberfeizung : The liong being 
Uader müfste man Leone Duat leren» und mirhin eiae 
höcbft unfchickliche prahlerifcheAnfpielongauf den Lö- 
wen im KolländUthen Wappen, anneb^ien» weit he die 
Verbindung deifelbea mir dem Fran/of. und Englüchen 
Wappen fo wenig »als die La'^e der tiollander im Jahr 
1590. erlauben durfte. PI. Xll. n. i. mangelt der Reft 
der Umfcbrifc auf der Vorderfeile der rächfelhitfcen Me^ 
daille ^fakobs L über die Rec. an einem a. 0. (im ^oiir* 
not von wui fäar DeutJMünd 1791. im 3ten St' & 224. 25.) 
feine Meynung gefagt bat ; und P. Oberfetst: ^mes L 
Caefiur Augußm ofBHtain^ Heir of Cafars^ ungeaduef 
er nur die ToUftändigere Abbildung des Jettons im £9»^ 
Utn zur Ergänzung der feiniireu hatte nacbfdien dürfen» 
PI. XXVn. n. 3. erklärt er im Titel Cark II die fehle^ 
haften But:hftaben: I. P. (iUtt: P. P. Potn Patriae} 
durch: ^(fio Pio. Pt, KXVIIL n. r. ift Oriur imStidu 
durch Oriar im Te^^cte verbeiTert. Zum Bilde der auf 

fehenden Sonne ab^r pafst hier nur das richtigere Orpor; 
1. XXXIX. n. 3. heifst die Legende der Rückfeire is 
Kupferftich und im Texte : Veniat, bevffl Evekfn aber« wo 
jedoch die Abbildung di^r Medaille fdblc : Venint €;eta^mm$ 
heros. -« Wie viele Fehler liefsen fich nicht nodiimzeigfB» 
wenn wir den Raum diefer glätter nieht fcfaonen naüftteo; 
Deswegen behalten wir auch die Erläuterungen mehre» 
rer merkwürdiger Medaillen» die wir anfkn^ick unfern 
Lefern noch mittheilen wollten» zurück» und begnfigeir 
uns zum SchlufTe die Nummern der RnpfertafelnB wek 
che SnetUngs und Pi$ikert(ms Sammlung gemein habest 
jene mit arabifchen» diefe mit romifchen Zahlen bsF 
zeidinet» neben einander zu ftellen» um denen» die 
nur eine yon beiden Sammlungen befitzen» dadonA 
auch die Citate der anderen ihnen fehlenden brauchbir 
zu machen. S. i* P. L 2. IL 3. IV. 4. V. 5. V8. <• 
VIIL 7. XIL ft. XIII. 9. XV- IC- XVL 11. XVIL la. 
XVIII. 13. XIX- 14. XX. 15. XXVII. 16.. XXVIIt 17. 
XXIX. xg. XXX. 19. XXXI. ao. XXXII. at. XXXIIl 
22 und 36 jede halb» verbütiden auf der XXXIVfien 
Tafel» 33. XXXVIL 24. XXXVIIL 25^ XXXV- 

Druck und Papier find in diefem Werke pracfadg. 
Aber diie Abbildungen der Medaillen halten mir den im 
van Loon und Vertue befindlichen un^ich fdionena 
keine Verßleichung aus. Rec wfirde fi^ar die im Bh 
zot und Evelyn rorzieben« Es find blofs Umrifle der 
Bilder» die man hier findet. Und .fiberdiefs ift der tW^ 
te Abdruck der Sneüingfcken Kupfertafetn » wie maa 
leicht vermuihen kanUt weit matter als itr erfte 
gefallen. 
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ARZNETGELARRTHEIT. 

FaANKFVfETAii Main» b. VaiTcntrapp tu Wenner: 
5. TA. Si^f^murring vom Baue des fheHfckUcheh Kür" 
pers. Erfter TheiL Knoclisnlehre. 44g S. Zweytcr 
ThciL BändirUhte. gS S. , Dritter '1 heil. MmkelUh- 
rc, 328 S. Fünfter Theil. Him- und Nervenlehre. 
348 S- 179T. 8- (sRthlr. 16 gr.) (Der vierte 
« Theil ift noch nicht erfchiecen. ) 

Die Erfcheiiiang eines fölchen Werkes von einem 
Vf. • der fchon vor zwölf Jahren znerft mit eikier 
.Inaugurall'chrjfl: auftrat, die unter den anatomifchen Mo- 
rnographiecn ia jeder Rückiicht eine der erften Stellen 
-behaupteft war lange wäofchenswerth. Es enthält nickt 
blofs Anatomie^ fondem auch die Abhandlungen von dem 
Nutzen und den Verrichtungen der Theile» welche man 
unter dem Kamen Phijfiologie im engern Verftande, voa 
der Anaiomie äbzufondern pflegt. Allerdings ift eine 
folche' Verbindung nicht alleia zweckmäfsig, fondern 
auLL eine gänzliche Abhnderüüg des anatomifche» Thei- 
les der Physiologie von der eigenrlich fogenanntenPhy- 
iiologie nicht einmal thanllch, ohne im Vortrage dem 
Lernenden unverilandlich zu Werden. Deunoch fcheint 
es, weuigftenis Anfängern, nützlidP und wohl gar nö- 
thig zu feyn , dafs es auf einer Seite auch ßklte Vorle- 
fongen und Büdier gebe, welche mehr die blofse Ana- 
tomie zum Gegenftande haben, und auf den Nutzen und 
die Verrichtungen der Theile nur hinweifen; auf der 
andi^rn such fatcfic 9 welche die Verrichtungen des Kör- 
'jpers betrachten, und in die Anatomie nur fo viel zurück- 
gehen, als ihnen nöchig iil, um verftändlich und brauch- 
bar zu feyn: theil» um den grd&en Umfang der ganzen 
WiiTenfchaf^ von zwey Seiten leichter zu äberfehen, 
tfaeils auch deswegen , weil iif Büchern von jener Art 
eine andere Ordnung zweckmäfsig ift, als iii diefen, 
und ia ein Buch, das fo geordnet ift, wie die anatomi* 
^dxen Lehrbücher» und felbft das Buch des Vf. , ebeti fo 
.Wenig ohne Zwang die ganze Phyfiologie hineinge- 
bracht werden kann, als in ein Buch , wie Hallers oder 
BlumeBhacha Phyfiologie, die ganze Anatomie. 

Die anatomifchen Befckreibungen des Werks find 
fo richtig, fo ganz nach eigenen Unterfuchungen der Na- 
tur abgefafst, und efithalten fo viel Neues von Wichtig- 
Iceiti wie es jeder erwarten wird, dem es bekannt ift, 
wie treflich und wie fleifiMg der Vf. anatomifch unter- 
facht: dennoch aber hat er überall aaf die Schriften an- 
deref Anatomiker Rückficbt genommen. Vor jedem Thei- 
le und ilbfchnitte führt er die heften Befchreibungen 
und Abbildungen an, wo man aber bey den Namen der' 
Vff. meift die (doch nitht unnötkigen) Vornamen ver- 
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mifst. Am AnCinge des erften Thi^Oes auch die hefte» 
derjenigen Bücher aufiwiführen , welche die ganze Ana- 
tomie umfaften, wäre nidit überfläisig gewefen.' 

I. Knochenlehre. Knochen im Allgemeinen. Die Ei- 
gcnfchaften der Knochen leitet er fehr gut aus ihrem 
erdichten Beftandtheile ab, fo auch ($. $.) die, dafs fie 
nicht faulen. Entzieht man durch Scheidewafter dem 
•Knochen die Erde, und läCit ihn nadk dem völligen Ab- 
fpulen der Säure im Waflcr liegen , fo zerfchmilzt und 
verfault er, wie eia anderer Knorpel §. 3- Aach fauer- 
gewordne Menfchenmilch löfet die Knochenerde aas^ 
dem Knochen au£ $• 12. Das Hinterhauptsbein und 
das Keilbein zählt er richtig für einen Knochen, den er 
GiiAndbein (os /phenq-occipitaU) nennt, da beide Stücke 
im vollkommeneaGerippe;tu einem Knochen vereiniget 
und. Hingegen zählt er 5 Zungenbeine^ 2 bis 3 hruQ> 
beine, 4 Steiisbeine. §. !$• Die wnvoUkofnmme Symme^ 
trie des Gerippes. €. 19. Die Mafte an den Enden der^ 
noch unvollkommenen Köhrenknochen, die zunächft an 
die Knorpelfcheibe pafst,. ift nach Wegnahme diefcr 
Knprpelfcbeibe fammtartig. §• 20. Die Beinhaut fn den 
Höhlen des Stirnbeins, des Riechbeins, des Grundbeins 
und des Oberkiefers ift von allen übrigen Theilen ge- 
trennt, (nemlicbblofii und unbedeckt«) und befteht für 
fich. $. ;»5. Das Mark hat vielleicht weiter keinen Nu- 
tzen , als dafs es den Knochen wie eine Maße ausfülitr 
die weit leichter, als felbft WaiTer, ift, und mithin den . 
Knochen leichter macht. Dafs es zur'Gefchmeidigkeit 
diene, widerlegen die Knochen der Kinder, die am ge* 
fchmeidigften find, wenn ile noch kein Fett hab^n^ 
(Hiegegen könnte man vielleicht fagen, dafs im Gegen- 
theile die Knochen der Kinder an fich felbft, wegen der 
geringeren Quantität der Erde, gefchmeidiger find, und 
daher des Markes noch nicht bedürfen.) $. 27, folgert 
er dieExiftenz der Saugadern in denlCnorpeln aus der 
Verknücherungp. Es müflen Saugadern vorhanden feyn, 
welche die Kuorpelmafle alsdena aufnehmen und weg^ 
führen , wenn der vorher dichte Knor^l dem Knochen 
nicht nur Platz macht, fonderil felbft inwendig fiir das 
Mark hohl wird. $. 32. Wider die Meynung, dafs die 
Verknöcherung gefchehe, indem die durch Knochenma-^ 
terieverftopfte Arterie endlich platze. §. 45 fgg.- Wich- 
tige Bemerkungen über die. Wiederherftellung befchä* 
4igter Knochen. Gebrochene Knochenftücke werden 
anfangs zufammen geleimt, indem ihre Bander zu beleb* 
tem gefäfsreichen Leim erweichen , und zugleich zwi* 
fchen fie belebter Leim ergolTen wird,, welcher nach 
wenigen Wochen vollkommen verknöchert. $• (So. fgg. 
Beftimmung der Verfchiedenheit des Gerippes, nach 
dem Alter; nadi dem Gefchlecht. (Die letztere bat er 
^kmi ^um Theil in feiner Schrift über die Schnürbrüftct 
Aaaa nacMi« 
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nachher gröbtentfaeils » und meift nach feinen Bemcr'^ 
kanten, Ur. Achtnnawi in feiner DUT. dt dfUcrimin$ Je- 
^atium beAimint.) Unter andern ift hier die Bemerkung 
wichtige, dafs der weihlidie Knochenkopf nach Verhält* 
nüs zu allen übrigen Knochen Jc/zu/^rr« wie i : 6f im 
männUdien wie i : lofej. (Diefes würden wir je- 
doch lieber fo ausdrücken, dafs die übrigen Knochen nach 
Verhältnifs zum Schädel UiciUer feyn , weil der Unter' 
jcjiied doch eigentlich nicht fowofal im Schädel, als in 
.den übrigen Knochen liegt. ) IntereiTaate Bemerkun* 
gen über die Verfcfaiedenfaeit der Knochen nach den Na- 
tionen« nach der IndindaaUtät; cacfa^den Nahrungsmit- 
teln, Gewohnheiten, u, f. w. — 

D^n grö&ten Theil diefes Bandes nimmt nun die 
Befcltrtibwng der eimzelnen Knochen ein« Auch die knö- 
chernen Theile des Gebarorgans werden hier mitgenom- 
men , die wir doch nicht von den übrigen Theilen def- 

' felbcn trennen würden. - $• 14g. befchreibt er eiiicn 
von ihm entdeckten halben Kanal, der in einer kleinen 
Entfernung von d«»m gegen die Schnecke gekehrten Bq- 
gen des oralen Fenfters kommt, und gerade auf die Mit- 
te zwifcben die zufenimenkonimendea Bläschen (am- 
fmUde) des obern und ^ufscrn Bo|ehganges ftofst. $• 
15}6. Mlumeobachs hofnardge Subftanz der Zähne hat 
er blofs für krankhaft. (Auch wir haben fie an vöUlig 
gefunden Zähnen noch nicht . überzeugend finden kön-. 

^ nen.) §. 234. Die wichtige Bemerkung, dafs bey der 
Wedbielung der ZahAe die Wurzeln der Milchzähne er- 
wekht und aufgeftlugt, auch die Fächer, welche die 
Milchzähne von einander abfonderten, von hinten nach 
vorne zu erweicht uod weggefüugt werden, weil der 
nachrückende Zahn viel zu breit ifl, um ins alte Fach 
zu paiTen. Der ganze Abfchnitt von den Zähnen ift 
ungemein genau und forgfaltig ausgearbeitet. 

II. Bäiiderlihre. Hier hat man auf fechs Bogen in 
bündiger Kürze den Kern von alle dem , was IVeitbrecht 
in feinem grofsen Buche gelehrt bat; aber auch hier 
wird man leicht erwarten , dafs der Vf. nicht etwa nur 
ein Epitome ausdiefem zufammenzog, fondern felbft be- 
schrieb. $. i.i. befchreibt er auch die Getenkkttvfdn der 
Gelenke der Gehörknöchelchen , welche U^. nicht hat. 
4. go. Die Vincula accejforia '. der Beugeiehnen an den 
Fingern und' Zehen nennt er GtfdfsbäfiJchenf da fie zur 
Befeftigung der Sehnen viel zutfchwach find, auch nicht 
l>equem liegen, und nach feinen Unterfuchungen die- 
Jien, um die Gefafse an die übrigens ringsum lofen und 
freyen Sehnen zu leiten. 

Jli. MuskeUehre. Allgemeine Eigenfchaftender Mus- 
keln. Die Röche ift kein wefentlicher Charakter der 
Muskelfafern , denn fie mangelt an denen der Fifche, 
Xund vollends der weifsblüdgen Thiere.) §. 10. Da« 
Herz hat unter den 'Muskeln die allerkleinften Nerven, 
;die noch dazu &ft mehr den grofsen Stämmen der Blu^ 

fsfafse, als ihm felbft anzugehören fcheinen; und der 
f. fetzt §% 44. mit Grunde diefe Kleinheit der Nerven 
4es Herzens, als des reizbarften Muskels, der Meynung 
entgegen , dafs die Reizbarkeit Ton den Nerven abhan 
^e. ( Auch Rec. möchte beynahe fai>en , dafs das Herz ' 
Nerren habe^ und bat ia feinen Vorlcfiingen die 
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unbeträchtliche Kleinheit 4^t Nerven, wddie das Hers 
Jelhß erhält, ötter gegen jene Meynung ongefithrt.} 
Umftandliche Betrachtung dtr lebendigenMuskelfafefn und 
der Reizbarkeit; doch beftimmt er ülMir den sureidbesh 
den Grund diefer Eigenfchaft nichts pofitives. Die na- 
türlichen Reize , die im gefunden Zidbnde die Zufaoh 
menziehuDg der Muskelfefern bewirken« find nadi des 
verfchiedenen Muskeln Terfchieden, z.B. f&rs Herz das 
Blut, für die Gallenblafe die Galle, etc VemmthJkli ^ 
fey die Vfrfchiedenheit der innem BeUeidiing der Or- 
gane (diefes Junn aber nur von hohlen Behältern, z. B» 
vom Magen, der Uarnblafe gdten) die Urfiiche diefier 
Verfchieden^eit ( In Hdldebrandts (iefeh. d. Umeinig^ 
ten finden wir vcrfchiedene Arten einer IreüMUteu Jpg- 
cifica angenommen , aber freylich das wartem derfelben 
auch nimt erklärt.) $.24 fgg. Aufilellung vieler merk- 
i^oirdigen. Erfahrungsfatze , die , Reizbarkeit betreffend» 
S* 83 igg* Gründliche Widerlcigui^ der Mevnnng, änü 
die Sehnenfafetn Fortfetzungen derMuskeltafern feyen, 
und jene aus diefen entftehen. $. 96 igg* Dmftiadlich« 
Betrachtung der Schleimficke. Sie find nid^t blob an 
denGliedmaaifsen, wie Monro behauptet, denn man fiiK 
det üe auch am Biventtr ManlUu, am Ohtimius fiiptfw 
Oculi, am CiramßeTMS Palati. Don Schleimuidk am letz- 
teren, und den am InfrafpinatuJi hat einer feiner Schü- 
ler, 1MN1 UageKf entdeckt. 

Befchreibung der einzelnen Shukeliu $. 173. Die 
Pyramidenbauchmuskeba helfen vermuddidi bey^ Kin- 
dern die angefüllte und über die Schambeine ragende 
Harnblafe ausleeren. Für manche Muskeln h^t er neue 
deutfche, theils auch neue lateinifche Namen * welche 
meiil fehr fchicklicji find. Den Stemodeidowuxfioid€Ut 
nennt er: Kopfhij^er; — den Hyot^iytfoideus : Sdbild- 
zungenbcinmuskeu — denMiftokyoideus: Kiefenungen- 
beinmuskel, und Transverfus Mandibulae; — 'den Triam- 

rlans Sterfii : Sternocoftalis ; — den Longißlmus Dop- 
und Sacrolurnbaris zufammen: Rückgrathsfbecker nnd- 
Opiitothenar; — Coracobracli^aüs : Uakenarmmuskel; 
— AMconaeus: Knorremnuskel ; — ■" "PaUnaris toagus: 
Handfehncnfpanner. — 

V- JJim- und Nervetitehre. Die ßimhauU. $. 6. 
giebt er zu, (was auch uns 4 ungeachtet HatUrs uirf 
Zinns gegenfcitiger Behauptung fo gefchienen hat,) 
dafs , indem ^die Nerv en durch die harte Hirnhaut ge^ 
hen , das innere Blatt diefer Haut ihnen etwas von fei- 
ner Subftanz mi tzu theilen , und fie, wenigflens etne 
Strecke lang, gleidifam bekleiden zu helfen febeiBC 
$. 15. Alle Arterien, wenn fie einmal an die graue Sab- : 
ftanz des Gehirns gelangt find, fenken.fich blofs las ' 
Hirn, ohne ein Aeftchcte an die Schleimhaut, (}o nennt I 
er die Arachnoidea , ) oder die harre Hirnhaut zurüclLzn- 
fchicken. $. ig. In der Gefafshaut, (pia Mater,) laufen 
nirgends die Yenen neben den Arterien zur Seite , fba- 
dern das feinfie Arteriennetz hält fo , wie das Venen- 
netz, ohne wechfelfeitire Begleitung, feinen beiondem 
Weg. Gehirn felbft Merkwürdige Befta»digkeit 6m | 
Hirnbaues^ Symmetrie des Hims.i Das Gewicht des £ft- ' 
cepbalum ifi nach des Vf. Bemerkungen von 2 Pfund if 
Loth bis 3 Pfund 3^ Lotfa, Unter mehr denn hundett 
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iini. fiuB&igvon ihm fclbflr tmtfrfaÄtcn Mcnfchcnpe- 
. hlme^ fand et keins Ton4 Pfund. $• 54. Es ift fall g<J- 
tväioKcber« dafii derSiclielfbrtfatzeiii wtni^ fc^effteht^ 
tmd die dn« Hälfte des grofseo Gebiras alfo etwas grö- 
fs«r id, als eine genaue Regelmafsigkeit, (dafs nemllch 
der Sidielfordatz völlig ienkrecht fteht» und beide Hüf- 
ten des GehtrofS ^ac gleich find). §. $7. Das Mark 
fdieint anter aUen Eingeweiden die "wenigften Blutge- 
ßi&e zu haben. $. gg. Das Mark ift faferigt; im grauen 
TfaeHe fchdnt der nicht aosgef{>ritzte Reft einförmig 
breyarfig. $. 50. Die VierhQgel (porvora quadfigeftdna) 
find bald gleich gtofs; bald die rördem merklich grö- 
fser; bald umgekehrt die hinteren. ' §. 51^ Die Zirbel 
ift bisweilen rörn offen. Ihre Grofse ift fehr rerfchie- 
den» und rerhält fleh nicht, wie die Gröfse des Hirns; bis- 
weilen ift He in einem grofsen Hirne klein^« in einem 
kleinen grois. Die gröfsten find im Dorcbfchnitte in 
weiblichen Leichen. Vom Himfande hat der Vf. bekannt- 
b'ch (chon eine eigene Schrift geliefert; auch hier wie- 
derholt er dieße&ndigkeitdeiTelben in allen Menfchen« 
die über 14 Jahre find. Er wird ron der. Fäulnifs nicht 
angegriffen, und enthält nach Mönch Brennbares und Zu- 
ckerfdure; (kömrat alfodarinn mit gewiffen Hamfteinea 
überein* ) Das Kückenfh»r1u §. 7g. Es ift kein Nerv^e, 
denn feine Structor ift nicht fo fkferig; es ift zu weich, 
nicht fo feft» als ein Nerve; es enthalt innerhalb graue 
Subftanz» wie andere Hirntheile; die Nerven entftehen 
aus ihm , wie z. B. aus dein Hirnmarke das dritte und 
fechfte Paar, nicht wie andere Nerven fich tfaeilen; hej 
Tfaieren macht es den gröisten Theil der Hirnmaffe aus. 
^ Die dicK^ii Därme, wenn fie Unratb enthalten, aus- 
genommen, ift dai Hirn derjenige Theil, der am leich- 
tcilen fault. Betrachtung des lebendigen Hirns 9 der 

Vdrktzungen deffelben/ u. f. w.; ein wichtiger Ab- 
ft^nitt.. 

. , Nerven im JUgemeinen. Er beftätiget §. 138. das 
gebändextc Anfeben; §• 140. die (auch von 'Arnemann 
behanpti^te) Schnellkraft derfelben. §. 144. Beweis, dafs 
die Nervenfafern vom Urfprunge an kegelförmig zu- 
nehmea. $. 1^9. Der Sacz^ den er fchon vormals zu- 
crft beftimmtc: derMcnfch hat beym gröfsten Hirne die 
dünnften ' Nef^enurfprünge; (oder umgekehrt: der 
Menfch hat nach Verhältnifs der Dicke feiner Nerven 
tmter ollen Tbieten das gröfste Hirn*) §, 165. Die Ur- 
sprünge aller Nerven des Hirns haben zufammengtsnom- 
mcn ein weit kleineres Verhältnifs zum Mark im Kopfe^ 
als die urfprunge aller Nei*ven des Rückenmarkes zum 
Rückenmark. §. 177. Das Ende eines durchfchnittenen 
Nerven fchwillt an, und bildet nach der Heilung einen 
Knoteii. Vielleicht laffe fich daraus der fogeaannte Ka- 
lendererklären : 'diefes Knötchen nemlich fa;ige in feucb- , 
ter Luft Feuchrig^keiten ein , drücke das Ende des Ncr- 
J[ens, und verurfache Schmerz, der mitVerflie^ung der 
Feuchtigkeit in trockner Luft wieder verfchwinde. Von 
den Verriclirungen der Nerven: wider die Meinung,- 
«aft die Nerven durch Schwingungen , durch Collifion, 
•U Kanäle durch Nervcnfiaft, wirken. — Poßtiv be- 
nimmt er hier jiichts. 



Befchr^bung der etttzetnenKeti^en. In gedrungener 
Kürze und doch mit ungemeiner Genauigkeit. $. ^og«. 
Dtr Riechnerue^ erfcheint bey Embryonen von drey. Mo- 
naten » unter allen bey weitem am dickften , ja fogar 
hohl, und fteht wie ein krummes Hörn vom Hirnläp« 
pen ab. §• <i6* Die Markhaut (Retipa), reicht bis an den 
gröftem Kreis der Ciliarkrone« fo dafs fie ringsum inei- 
neir Entfernung von mehr als einer Linie, von derLin« 
fe fich endigt. (Auch wir find überzeugt, dafs fie nichjt 
bis zur Linfe reiche.) Daher gefchiebt die Niederdru* 
ckung der Linfe ohne Schmerzen, Wenn die Nadel zwi* 
fchen dem Rande der Hornhaut und dem Rande der 
Markhaut bleibt; geräth aber die Nadel in die Markhaut, . 
fo entfteht entfetzlicher Schmerz, Entzündung u. f. w. * 
§« 220. Der vierte Hirnnerve verbindet fich bisweilen 
ganz offenbar durch einen ftarken I^aden mit dem Stirn- 
nerven vom fünften« §. 201. nennt erden gemsinjchrnft^ 
Uchen Aft des zweyten Aftes vom fünften Hirnnerven, 
aus welchem der yerbindungsnerve (vterygoidms) und 
der Gaumenn9rve entfpringen. (Wir haben noch inkei^ 
nem Falle gefunden, dah der Verbindungsnerve und der 
Gaumennerve jeder befonders entfpringen, und ftimmen 
daher gern mit dem Vf. übfcrein , wenn er fagt> dafs 
dies feiten gefchehe.) §. 242. Der fechflg Hinjnerre 
fdieint vor der Stelle, wo der Faden vom fymparhifchen 
Nerven fich. mit ihm vereinigt, etwas ftärker, als hinter 
derfelben, welches verräih, dafs er diefen Faden erfiai- 
te^ oder durch ihn verftärkt werde. (Wenn man diefea 
iannimait, fo myis man entweder auch annehmen, dafs 
der Ramus pterygoideus des fünften zmn fünften kom*- 
me, nicht von ihm (iusgche^ oder dafs der Anfang deät 
fympathifchen Nerven aus zweyen Fäden beftche, die in 
entgegengefetzter Richtung gehen, einem, derauf»^ürts. 
und einem , der abwärts geht.) $. 245. Man fieht die 
Fadchen des Hörnerven im Spiralblatte der Schnecke 
fehr leicht, weun man nach gröblich bearbeitetem Ner- 
ven und I&iochen den Labyrinth in fchwache Salzfiiuife 
oder Salpererfziare legt, weil alsdenn nach Auflöfüng 
der Knochenerde des Spiralhlatts dieNer\'^en in ihm ficht- 
bar werden. §'. 249. Die lüeinere Portion des Antlitz- 
nerven (N. durus) vereiniget fich meiit unzertrennlich 
mit der grofseren; bisweilen erfi im Knochenkanale. $• 
065^ Der Beynert^e (N. accffforins,) geht fo durch die har- 
te Hirnhaut, dafs.es ausfieht, als fchleicfae er unmerk- 
lich zwifchen ihre Blätter. §. 266. Ein neues GangUon 
aus der Verbindung des Stirnnmerven ( N. vagus) und 
Beinerven. §. 26S* Es fcheine ein Gefetz » dafs kein 
Theil, den obern fchiefen Augenmuskel , doch nicht alr 
lemal, (nemlich wenn der vierte Nerve durch den gSK 
nannten Aft fich mit dem Stirnnerven verbindet,) aue- 
genommen, einfache Narren erhalte, fondern zufammen- 
gefetzte. ( Hier müfsten dodi die Marlüiaüt des Auges ^ 
und der Labyrinth auch noch ausgenommen werden.) §. 
272. Der Zungenfleifcknerve (N. h/foglojjus) dient bloö 
zur Bewegung der Zunge. (Wie auch in BohrnersHiSt 
de nonopare erwiefen word^en. So vielAvir willen, ilU 
auch der einzige Rinder, welcher behauptet, die Aeft- 
chen diefer Nerven bis in die Zungen Wärzchen verfolgt , 
xn haben.) ^ 325. Erzählt zwölf Qanglia thoracica* $. 
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3^6. Ueberdie toii frWi^Wg' behaupteten, und von IFatr 
trfr'gcläugncten Nerven des Ductas tboracicu* entfchci- 
d^t er nicht. - §. 337. Der f^mpathifche Nerre fcbeint faft 
blofs den Blutgeftifsen, vorzögUdi den Arterien anzuge- 
hören , indem er mit fginen Fädchen überall an die Ar- 
terien eile, um folche mit fettr fichdichen Netzen zu um- 
ftrickcn. Wiederholung der wichtigen IVrisbergfclien 
Bemerkung, dafs die Aefte der Arterien verhältnilsmä- 
&ig reichlichere Nerven erhalten, als die Stämme der 
ijterien. . 

Nur feiten ift uns etwas anfgeftoGien, an dem wir 
auf eine oder die andere Weife etu^as aufzufetzen hät- 
ten. So würden wir z. B. I. §• 2. den AntfaetI der Kalk- 
erde an den Knochen nicht genau zur Hälfte betämmen; 
auch dafelbft nicht fagen:„eine mit Phosphorföure ver- 
mifchte Kalkerde, die jedoch durchs Brennen nicht le- 
bendiger Kalk wird,*^ vielmehr däsjetztere eben dar- 
aus folgern , dafs die Kalkerde der Knodien nicht mit 
der flüchtigen Luftfaura, -fondern mit det feuetbeßändU 
gen Phospfaorfäure gefättigt üb $. 6. fcheint der Satz: 
>,die Undurchfichtigkeit kommt von der Eri^" nicht 
gcpug beflliomt Ei glebt ja Steine, die vollkommen 
durchüchiig lind ; und die ündurchfichtigkcit der Kno- 
chen kommt nicht daher, dafs fie Erde etithaUen^ foii- 
dcrn daher , dafs ihre Erdtheilchfen nicht homogen mit 
einander und mit dem pbrigen Beftanddieile der Kno- 
chen gcroifcht find. §. 23» Dafs die fogenannte Wuche- 
rung des Callus kein Unding fey, wie der Vf. fagt, fe- 
hen wir an einem gebrochen gewefenen übel geheilten 
Schenkelbeine augcnfcheinlich vor uns ; und wenn wir 
auch annehmen, dafs, wie nachher aus §,49. mitdiefem 
verglichen, als des Vf. Meynung zu erhellen fcheint, dafs 
eine Wucherung dös CaUus nur bey krummen Knochen 
erfolge, und die dabey cntilehende Bork4 vongefua- 
der Khochenfubftanz verfchieden fey, fo ift denn doch 
die Wucherung des Callus weniglfens nicht gcmdezu 
ein Unding zu nennen. §. 55, vermiffen wir bey den 
Näthen-die Erwähnung folcher Zacken, welche Aeft- 
xhen oder Nebenzäckchcn haben , wie fie meilt in der 
'Lambdanath find. §. 1^7 — 148-, finden wir den Ncr- 
venkanal nicht angemerkt . welcher aus dem Sinus acu- 
jlicus in die Spindel der Schnecke führt. IL S. 6. Bio- 
Ises Fett fcheinen die Klumpen, in denen die fogenann- 
ten Haverfifchen Gelenkdrufen liegen, und die der Vf. 
nur Gelefikfett nennet, doch nicht zu feyn. §. 5. Aufser 
den Kapfefbändem und Settenbändem, die hier nur unter- 
fdiieden werden , find eben fo hauptföchlich noch die 
ninerenBänderf wie das runde Schenkelband, die Kreuz- 
bänder des Kniegelenkes, zu unterfcheiden. III. $. 17. 
Der Name Spannkraft^ Tonus, (den man fonft überall 
für Elafticität der Fafern gebraucht, und von Reizbar- 
keit — unterfcheidet,) wird hier für Reizbarkeit^ und 
jiadihuer %* 187. für die Kraft der Nerven^ Zuiammenzie« 
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Ikisg in den Maskelfafern ziT erregen» ^Ofgefdila- 
gen. — In der Befchreibung^ der ^inze}nen Muskel^ 
wünfchten wir auch die Angabe der Proportion ih- 
rer Dimenfionen durch die Epitheta: platte ikngMi etc. 
XU finden. Hie und da fcheinen die Angaben der Wir- 
kungen der Muskel» noch V^ermehrung oder Aenderung 
zu bedürfen. Vom Wadenmuskel z. B. ift noch ai^;u- 
merken, dafs im Stehen» wenn die AusiUecker des Schien- 
beins der Beugung deflelben widerllehen, die beiden 
Gaftrocnemii den Schenkel gegen das Schienbein, der 
Soleus das Schienbein und Wadenbein gegen die Fufs- 
Wurzel drücke. Und (o der ganze Wadenmuskei diene, 
das Bein fellzuftemmen. $• 10 1. Hebt: „er wirkt beym 
Auffchauen, Schrecken, verrüth Nachdenken und Sor- 
gen/* wobey man nicht fehen kann, ob diefea: er^ auf 
den Stirnmuskel oder den Hiaterhauptsmusk^ g^^ 
Nachdenke« und Sorgen verfäth nur der Stiirnraaskel, 
und nur dann, wenn er die Stirnha dt abwärts zieht: Üii 
Wirkung des queeren Bauchmuskels ^ 175. ift doch voft 
der Wirkung des fchrägen unterfchieden. Vom Abäif 
ctor und Adductor des Auges ($. 120^ lai.) kann mad 
wohl nicht gerade gegenfeitigen Ausdruck ia Ruckficht 
gewifler Leidenfchaften behauptei^ da derilbdttccordes > 
einen , und der Adductor des andern Auges meift z»- 
gleich wirkend find. $. 144. Den Urfprung des Sterne^ 
cleidomaftoideus würden wir nicht am Kopfe, fondern 
an der Bruft annehmt. V. §. $• Die Aiigabe der Hoh- 
len der harten Hirnhaut fcheint nach Verhältni£s des übri- 
gen zu kurz zu feyn. $• 25. Die v^rfchiedenen Subfhn- 
zen des Hirns wurdien wir nicht erft beym grofsen Ifir- 
net fondern vorher in der allgemeinen Betrachtung des 
ganzen Hirns berchreiben,' wei| fie meiÜ allen TheOen 
des Hirnes gemein find. 

Befonders müfleo wir^ noch anmerkeiit da(s in der 
Schlufsfolge vom Hirne auf die Seelo §. 1x7. dmt-Vt m 
Kßteriatift zu feyn fcheine. Er nimmt nemlich die düe- 
rifche Seele nur für die Wirkimg {i) der kdrperiichen 
Einrichtung des Hirns , und aus diefem angenommen«! 
Satze ichliefst er denn,^ dafs fie ihren ifii/iinf mit der£^ 
Zeugung des Keimes diefes Organs nehme, und «ndHdl 
auch wieder mit ihm zerßifrt werde. 

Einige Errata find nodi anzuzeigen, die -wir ia 
Verzetchnifle der Druckfehler nicht angemerkt findeik 
y. S. tS4. ift wahrfcheinlich ein Schrcibleblcr. wo « 
hei&t: „der^ütf/j^ffZwe^ (des dritten Hirnner ven) geht 
znrn AuswärtsziAer des Augapfeb, " und offenbar hei- 
üien nmis : der innere Zweig geht zum Emm^^s9iehas> 
So fteht auch L S. 146. Z. }. von linten : Jflammer,*' 
wo oha« Zweifel der Jl^nbos gemeynt UL IL $. 53. hat 
der Setzer: „MoikerV* ftatt: ilakens; und überall ftati: 
Haken (procejjus eofocoideus) ^ fitdtai gefetzt. 
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GE'^iCEICHT^ 

• fiaiinio, in d. Wcidmannifthcö Buchh.: Aügemeine 
lyetiffefchichUj nach dem Plane Wühehn Qisthrics 
mi Johann Graijs ausgearbeitet von Daniel Emfi 
Wagner. Des 1 6 t'cn Bandes jteAbtheiL 1789. 8- 
X Alph. 12 Bog. u. I Alpb. Regifter. 

Ea ift rchpü bekannt, dafs der Wetth der Wagner- 
fdien Arbeit in einer mühfamen, fleiisigen and ge- 
treuen Zufammentragang der Materialien zu der nordi- 

fch^a Gefdiichte beftefat Unbillig wfirde es feyn, von 
einem Manne, d«T das; was er leiften kann, fo redlich 
«nd angeftrengt leiftet, mebr zu fodem. Eben fo kann 
«Bian nicht verlangen , däfs er in feinen Jahren feine 
Schreibart abändern foUe, uag^chtet fie in derThat die 
ermfidendfte ift, die Rec feit länger Zeit vorgekommen 
ift, fowohl wegen der oft über mehrere Seiten hinlau- 
fenden Perioden , als auch befonders wegen der Paren- 
thefen, deren zuweiten drey iii einander g^fchobeniind. 
Wenn man (ich aber einmal darüber weggefetzt hat» fo 

'findet man ^ucb in diefem Theile alles aus den heften 
Schrifcftellem gefammtet« was zu der Gefcfaichte der 
Kaiferin Anna, des unglücklichen Twans und der K.Eli- 
fabeth gehört. Denn weiter gehtHrJ W. nldit, und 

•von der Regierung des K. Peter III find nur ein Paar 
Wort« angehängt Die erften Ri^ieningsangelegenhei- 
ten na^ der Turonbefteigung der K. Anne und d^eUm- 
ftände des^turzes derDölgorucki hätten wir wohl etwas 

'iimiänälicher erzählt geWi^nfcht Man weiis, dafs Hr. 

'W. Aur feiten ein Urtheil iiber die Handluqgen der Re- 
genten, deren Gefchichte er erzählt, fallet; und fo ift 
denn freylich auch nicht gefagt, wie fchwach, und doch 
dabey blutgierig und tyrannilch diefe elende Favoriten- 
Tegierung war. Der Vfc rubricirt fogar das harte M^je- 
fiätsgefetz, welches diel^aiferln beym Antritt ihrer Re- 
gierung publlciren liefs, folgendermafsen : AnnensSo):g>- 
falt, dafs unter dem Vorwande der Sicher/leüung ihr/iM^ 
Ferfon und der Wohlfahrt des Reichs Unfchuldige nicht 
gefällt werden follten. Dem furchtfamen Biron, un^ 
dem fchleichenden Oftermann War um die Erhaltung der 

' 'tJnfchuldigen wohl wenig zu thun. Auch war das.Mit- 
tel , Schuld und Unfchuld zu entdecken J wohl das ün- 
2Weckmäisigfte, das erdacht werden konnte. Manliefs 
nemlich Klarer und Beklagten fo lange knuten, bis ent- 
weder der letzte fich fchuldig gab , ode/ der crfte g&- 
'fliand: er fey ein Verläumder. Hr. W. nennt 4asS- 16. 
eine thätliche Unterfuchung. Die- Gefchichte der ruiC- 
fchen Abtretungen an Perfleü ift fehr weidäufcig erzählt. 
Folnifche Angelegenheiten. So unnütz und .zwecklos 
4er menfchenfreflende tdrkifdie Krieg war; faintigtihn, 
if. U Z^ rj^a, ErfliT Ami» 



dodl Hr. W. S. 210. und glaubt, die Lobrede de» FBr- 
ftcn Tfcherfcaskoi, womit y denfdbeja erhob, fey kcl-^ 
ne. Schmeicheley. Gut aus einander gefetzt find dieBe-' 
wegungen an dem türkifchen Hofe, ^he der Friede mit 
Rufsland und Öeftreich vöUig zu Stande kam. Die Tür- 
ken weigerten fich aus Schwäche oder aus Rechtfphaf- 
fenhei<i Gebrauch von der L{^ zu machen, worinn Öeft- 
reich durch den Tod des K. Carls VI. und Rufsland durch 
die Schwäche und das nachher erfolgte Abfterfoen derK^ 
Anne verfetzt wurde. Man findet hier einen neuen Be- 
weis von der Saumfeligkeit, mit der der alte Cardinat 
Fleury in deröftreichfchenSucceffionsangelegenheitver- 
fuhr. Der franzöfifche Abgefandte bey der Pforte er- ^ 
hielt in langen Zeiten keine Verhaltungsbefehle und fuhr 
daher noch n)ich Carls VI Tode fort, die Berichtlgang ^ 
des l^riedens za betreiben. Als er nachher die Sprache 
veränderte, war es zu fpät Der Vf. ift Mitnnichs Freund 
nicht, ohne ihm indefBen'Unrecht zu thun. Die Ver- 
heflerungen, welche er bey jdemKri^swefen einführte, 
waren unwiderfprechlich gut. Unter der K. Anna wur- 
de noch 1731 ein Gefetz gegeben, die 2^uberer tu, ver- 
brenxien, und die» weldie te befragten, mit dem Schwerd- 
te zu beftrafen. Die Kaiferin fudute gerne an den Leu- 
ten ihre . lächerliche Seite auf und trieb ihren Spott da- 
mit. So hatte fie fedis Hofnarren mit guten Befoldun- 
gen. Sie johlte auf ihrem Todtenbette , wie fehlerhaft 
ihre Regienmg gewefen fey, und fagte : ihre Untertha- 
neu würden iie Verfluchen. Aus Liebe für die Herr« 
fchaft verfc^ob fie die Vermählung der Prinzeflin Anna 
und des Herzogs Anton Ulrichs lange, und aus Farcbl 
vor dem Tode konnte man fie erft wenige Tage vorilv 
rem Ende bewegen, die Acte, zu unterschreiben,^. wo» 
durch- fie die Regentfchaft ordnete. . Die Intriguen nack 
dem Tode diefer Prinzefiin, wodurdi Männich .Bironf 
Regetitfchaft endigte, feinen Stolz und feine Herrfch- 
»luchtaber fo wenig befriedigt fand, dafs er dadurch be« 
wogen wurde,; feineil AbfcUed zu fodern.» abermäb iii 
der Hoftiung^ dais map. ifun denfelben nicht geben wür- 
de^ find hier gut und ausführlich erzählt. Es ift be*. 
kannt, mit welcher unbegreiflichen Sicherheit die Re* 
gentin Anxia die Warnungen verachtete, die fie Von al- 
le9 Seiten, wegen der Maaisregela der Prinzeflin Elifa« 
beth, ihr den Iluoa zu rauben, erhielt.. 900 Mann von 
deir Ganle, SubaUemofSciere un<!^gemejne Soldaten, die 
ein. Arzt anführte^ bewirkten die grosse RtvoluHon^ 
Kein mächtiger Crofser ftand dabey öffentlich auf Eliik- 
beths Seite* ^00 getreue Soldaten hätten fie ohneSchwie- 
rigkeit verhindert. Elifabeths Regterung ift^nicht fo 
ausfiihrUch erzählt. ^ Einen beträchtUtchen Theil nimmt 
äUeNadiricht ein, y^nrden Intr^uen. des oftreichichen 
Gefimdten Botta^ niuL der wahren oder vorgebUche^ 
Bhhh . 
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Verfdbwöruog, aa der er Antheil foU tfnnif""**^ ifK^n^ 
fo wie auch die Erzählung von den vergeblichen Be- 
saSbungendes fr^nzöfifchen Gdandten (£etar4ie',.den 
allffläclitigen Bestttfchef zu fturzen. Selbll TEstocq wur- 
de diefes Minifters wegen mit der herbften Undankbar- 
keit bezahlt. IVIan kann fich nicht enthalten» zu lächeln» 
^wenn man S. 477. liefet» dais Elifabeth eine ftrenge 
Keufcbheitscommiflion angeordnet habe » und wenn der 
V£ hinzufügt, daf3 iie feil>ft das gethan hätte» was fie 
ihren Unterhanen befahl» indem fie bej Zunahme ihns 
i4U^j auf Vorftellung einiger Geiftlichen -mit ihrem Lieb- 
linge ^afumowski eine GewifTensheirath fchlofs. Rafu- 
mowski war eines Bauren Sohn» und feine mufikalifdieu 
Kenntnifle machten ihn zuerft bey der Kaiferin beliebt. 
Hr. W. giebt eine gute Nachricht von dem Zuftande der 
Poeiie» der Mufik» der Baukunft» und der WiiTenfchaf- 
te9 überall unter Elifabeths Regierung. S. 490. flehet 
ein Beweisr, der Hn. W. überzeugen kann» wie fehler- 
, haft eil ift » wenn man zu viel in eine Periode bringen 
will. Er fagt nemlich : Die Kaiferin begunftigte alle in 
ihrem Reiche befindlichen chrifiUchen Religionen» in fo 
ferne diefes der Landesreligion unnachtheilig war» 'und 
, tifaht 1743 auf die Befchwerde der Synode» wie Amds 
wahres Chrifienthum und andre in HaQe in rufTifcher 
Sprache gedruckte geüttiche Bücher fidi inihrReidteln- 
gefcliliiQfaen hätten» dafs alle diefe Bücher ausgeliefert» 
und von nun an keine folche niflifche Bücher aus frem- 
den Landen eingeführt werden foUten eta Diefer Be- 
fehl Waf doch wahrlich von Begünfligung andrer Reli- 
gionen als der herrfehenden weit entfernt. Aus der Er- 
zählung der erflen Mifshelligkeiten zwifchen Rufsland 
und Preufsen fieht man, dafs Preufsen Rufsland anfangs 
nicht genug fchonte. Der 7jährige Krieg ift nur aus- 
zttgsweife erzählt. So fehr wir diefes billigen» fo flark 
vermifsten wir des Vf. fonftige Genauigkeit in dem Be- 
richt von Beftufcheft Fall. Der jetzigen Kaiserin Kadiä- 
rinen wird dabey mit keinem Worte gedacht» und die 
ganze-Erzählung ift überhaupt vrtftümmelt. , Das Regi- 
fter geht (über alle Theile» Welche die uordifche (le- 
fdiidite enthalten, und ifl vollftändig genug. 

Zürich» b. OreU» Gefsner» Füfsli u. Comp« :. Vott- 
ßändigß GeßhichU der Revotwtion in ^ordaiherika^; 
aus dem Franzöfifchendes Frofis Soi»l«j» von, Kaff 
Hanmerdörfer. dter B» I7t8< i Aipb^aBog. gr. f. 

Diefer zweyte Band des Werks des Hn. Soules iA in 
Abficht der GefchichtserzÜhloiDg genauer und richtige^» 
ids der erfie» auch haben wir in der Ueberfetzung kei- 
ne wichtigen' Fehler gefunden. Uebrigens rftesfehr 
feprahlt« wenn das Ruch eine TOlIfländin Gefchicbte 
eifst« wenn man anders unter Vollftändigkeit efjnesGi;- 
ichichtsbucha auch eine pragmatifche Darstellung derUr- 
fachen und Folgen der BegebeAheiten » Eindringen in 
den Geiflder Gefchicbte» Entwicklung der Qrijjnde» war- 
nm die* handelnden Perfbnen fo und nicht anders ver- 
fhhfen » und wie ihre Fehler oder ihr richtiges Beneb- 
jnen allhifihllcl^ die Endauf>ritte herbeyfilhrten » und 
den Ausgang fo bereiteten » wi^ er erfolgte » rechnen 
jtSL Von allen diefem weifs £ nichts, ^ine Erzllh^ 



hmgia Uofs aus Zeitungen pde»*gewohiilicfaen Journa- 
len genommen » und felbfl von diefen fcheinen. gute 
tPgUfche Blätter nicht in feinen Hgnden geweÄin 2a 
Ctyü. "So wurde z. B. in den datnifllgen Zeiten in Eng- 
land ein Zeitungsbktt unter dem Titel Fuftttc Ledger ^nar 
gegeben, welches vortrefliche politifche Auflatze und 
Briefe enthielt. Die Erzählung der kleinen Gefechte 
und jedes einzelnen Kriegivorfalls ift ziemlich umftänd- 
lich, und ohne PartheylTchkeit vorgetragen. Aber da 
man die Engländer in der£elben- immer als Sieger er- 
blickt, wie fie auch Waren» fo ift es dem ununterrich- 
teten Lefer nachher deflo aufFallender« wenn er findet^ 
dafs fie auf einmal unterliegen. Niemand wird dle'Er- 
Zählung von den Seegefechten verftehen. Rec. hat da- 
mals Gelegenheit gehabt» fich etwas mit iler Seetaktik 
zu befchämgen» fo dafs ier glauben kann» dieScfauldüe- 

fe nicht an ihm» wenn er aus Un. 5. oder auch aus des 
Teberfetzers VorftcU^ng nlo hat fehen können , warum 
die eine Flotte fiegte» und die andre unterlag» Die Pv- 
lementsdebatrenfind nur kurz ausgezogen» und man 1er* 
net feiten aus ihnen den Zufland der Dinge in England 
„kennen» Uebrigens geht die Erzählung in diefem Tbei- 
le von dein J. 1778* ^^^ zum Ausgange des Kri^s. A9- 
gehängt find : Nachrichten von den Finanzen der ame- 
rikiänlfcben Staaten» die» wie Hr. 5. fagt« nach den An- 
gaben eines Mannes verfertigt find* derfdbft einen wich- 
tigen Antheil an der Revolution nahm» der jetzt in Frao]^- 
reich einen beträchtlichen Ijiang behauptet, und deren 
fleh fchon Uv, tietne\inipx in feinem Ejfai für tes etats 
unis bedie^ite. ' Auch ift diefer Anhang djcr Theil d^ 
Buchs, der am inebrften Unterricht gewährt Der Con« 
grefs creirt0 von 1*^75 den ^i Jun, bis im Deccmb. 1779 
500 Millionen Pialter Papiergeld» die aUer wegen des 
Verfalls des Papiergeldes nur 36»367,7I9 .Piafier wah- 
ren Werth hatten. Eben fo viel creirten die einzelnen 
Provinzen; aufserdem wuj:den die Staaten noch einhet- 
mifch und auswärts fchuldig68 MlUio'nen» ib4af& ihnep 
der Krieg üur 140 Millionen Piafter koflete, da die Eng- 
länder fo viel Millionen Guis^een. aufwenden mufsten. 
Man mufs hiebe}'- aber nicht vergeffen » dafs ^nch jene 
zu 36,367,715 Piafter herabgefetzte Summe des JPaple^ 
^eldes nicht die war, die das Papiergeld wirklich befaieli; 
fondern die» wofnr der Cougrcfs und die Staaten es aus- 
* gaben. Denn es verlor bekanntlich allen Werth» na^ 
die Staaten haben es mit 6 pro Cent eingeldfet. Man 
'betrachtete den Verluft, den die Einwohner von Anuesi' 
ci^iabey litten, als eine Kriegsfleuer. . Ungeachtet es 
'weit härter ifl:; als Hr. 5. zu glauben fcheint» wenn ein 
'tiicht '3 Millionen ftarkes Volk in 5 Jahren 480 Milli<h 
nen Gulden Krlegsfteuer geben müfs; fo war diefes 
doch die Wahl der Amcricaher. Aber es haben auch 
fehr yMe Fremde bey diefem Verfall. des. Papiergeldes 
^clfttcn» welche^ Hr. 5. 397 felbft Tagt» und S. 406. wie- 
^der laugnet. ^ £r gfebt dfe ganze SchuldeDnuiTe der ver- 
einigten Staaten in dem J. I7g6» an zu 42,»942.g37 Pia- 
fler. Die Angaben von der Einnahme und Ausgabe 
derfelben» von ihren Anleihen und Wiederbezahlungen 
find fehr genau. Noch fiiid als Anhang hinzugrkoni* 
men: Auszüge aus den Tractaten t welche die amed* 
kanifchta Staaten a^it leinigen europäifchen Mächten 

gefgfalof- 
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t^fdtiotbtt Inben; die virgiiiir€!ie& Crimiiialgeretze; 
imd die Acte» die Religion^treylieit diefes Landes be* 
. treSend^ finge allgemeine Betrachtungen über die Ge- 
.Ichidite der vereinigten Staaten .machen den Schlafs. . 

Frankfurt a. M« , h. Hermann : Oiber Muhammeä* 
Aus dem pranzofifchen des Herrn de Brequigny; 
von Fr. Tlieodor BJmk, der Weltw. Docton 179 1. 
103 S. g. 

Da man im VI. Band des HUTmannifcben Magazins 
fjur Phiiofophie fchon eine Ueberfetzung diefes. franzöfi- 
fchen AufTatzes hat, fo glaubt Rec. £ch in feiner Vermu- 
thung nidit zu betrügen» wenn, er diefe Ueberfetzunjg; 
der unter dem Titel: Memoire fiit Fetabliffenuntde^tare' 
Hgion et de Vempire de tlähomed bekannten» lefenWer- 
tfaen aber doch wenig eigenes enthaltenden Abhandlung 
als ein Vehikel anfcäen zu muffen glaubt, welches der 
Ueberfetzer gebrauchen wollte» nm in den von ihmbey« 
gefugten Anmerkungen fiir feine auf der Bibliothek zu 
Leyden angeftellte Leaüre in der SonncA nnd einigen 
hieher ^gehörigen arabifchen Hiftorikern vorläufig au& 
neue» (denn fchon in der Vorrede zii /einer Ausgabe von 
^Mcicriß Jbejfunienhiine diefer. von feinen Studien ge- 
sprochen,) Aufmerk&mkeit zu erwecken. Zwar giebt 
Hr. R. audi ia diefen Anmerkungen uns aus dem band* 
fdirifdichen Vorratb» welchen er £ch zuLeyden gefam- 
melt hat , keinen gerade reizenden Vorfchmack. Denn 
die Stellen über die Etymologie von fernen S» 95. oder 
Zimzem 5. 82. werden gewils xüemand nach vielen äliK- 
liehen Auszügen iüftern machen. Auch find die übrigen 
Anmerkttiigen meiÄ von wenigem Belang, und betreuen 
jTofsentheils unbedeutende Nebenumilande. Allein wir 
erfahren dello mehrere gute Vorfät^e und Zufagen des 
Hn. Ueber£ £r ver fpricht z. B- Beweife» dafe Alb. Sckut- 
Uns\ix feiner Biftoria ^octafMcmtm die Stücke aus Ma- 
fudi i\k% einer äufserit fehlervollen und mangelhaften 
.Handfchrift genommen habe; ua4 wird uns alfo hof- 
fentlich auch das richligere dagegen mittheilen •? .£r 
ze^t an » dafs er volliändige Auszüge aus der Sotmah 
in Händen habe» nnd es bey dem gelehrten PublikuQi 
ftehe, zu beftimmen» ob er an die Bearbeitung derfel- 
ben gehen » oder fie in feinem Pult verfchliefsen foUe 
tt. dgl. ra» Ueberzeugt»' dafs die Gefchicbte Muham- 
mcds, feiner Reirgionsverbefferung und der daraus ent- 
llandenen theologifchen Theorieh noch fehr viele Be. 
leuchtung aus ungedruckten Quellen nöthig habe » und 
-dadurch eine nicht unbeträchtliche Lücke in der Ge- 
fchldite des menfchlichen Geiftes ausgefüllt werden könn- 
te, wünfcht Rec. diefen guten Zufagen die voUftändigw 
Ae und reiffte Erfüllung» Er giebt auch zum voraus 
recht gerne zu, dafs von ^emFieifs eines Reifenden bey 
Weitem nicht fo viel zu fodem fey, ab von jenen Ge> 
lehrten » mit Mufse geleiftet werden könnte» welche 
neben diefen Bibliotheken aufgewachfen find» und ihre 
Sorge für diefelbe wohl noch über die Pflicht» fie zu be- 
wahren undzubewadhen» hinauserftredten foUten \ Die- 
fe letztere EntfchuldigungfitrHn. R. werden wohl auch 
dteLefer einet von einem «od^nlMiiairbielter ver&isten 



Receafiott nrnMacriei Hjft. regumls lal m ticnrm ^ , m AJMf 
fynia . . inUrorHatu» eß . , tSnk* Liigd. Bat. 1790. im 
Decemberftück unferer A« L. Z. vomj. 1790. No.475, dem 
auf der Reife arbeitenden Herauf, von i^bft» fo weit 
es billig ift, z« gut kommen kflen, wenn er auch gleidh 
hier in der Vorrede nun iich felbft fo weit vergeifen 
hat» dafs er ins Allgemeine hin über jene» durch fich 
felbft gerechtfertigte, Kritik mit einer gleichfam fiitiri« 
fdieil Mine declamirt » und fogar an dem fichtbar. nidtt 
errathemn Recenfenten gewiffe l>febenabfichten fichtbar ent- 
deckt haben wilL Da Hr. R. felbft gefühlt hat, da& 
diefe Vorrede der Ort nicht fey» wo fich philologifche 
Grunde abhören und beantworten laffen» fo hätte er ge- 
wift wenn er fidi wirklich nach feiner Verfidierung 
nicht dcheut» über die Recenilon ins Detail zu gehen» 
beffer einen iV^icklicheren Ort fogleich fürs erfte zu Ent- 
wicklung feiner Befchwerden und Gründe wählen fot» 
len. 'Noch beffer aber wird esfeyn» wenn er feine Aus- 
gabe von Makrtzi; wie er hier zugleich verfpricht, durch 
Bekanntmachung fremder und eigener (gereifter) Ver- 
befferungen noch brauchbarer zu machen fich beftreben 
wird. Einem Ree.» welcher das Ganze ins Reinere ge- 
arbeitet vor fich hat, ift es natu rlidi leichter» einigeLü- 
cken des Textes oder der Ueberfetzung zu verbef- 
fern. Er wird fich auch darauf nicht zu viel zu gut 
tbun. Der Autor hat- aber noch weniger Urfache* dar- 
über bitter zu werden , dafs ein Fremder feinem Kin^ 
de einige Fehler angemerkt hat. — * In der uns liegen- 
den Ueberfetzung hätten auch wir Stellen» wie diefe : 
die Gützenverehrer fanden in der Caaba auch diebefott'> 
dem Vorwürfe ihres Aberglaubens— '(ftatt : Gegenftän- \ 
de) — vermieden gewünfcht. Das Merkwürdigfte iii 
der Abhandlung felbft find einige Fingerzeige auf Um* 
fiande» welche die Revolution. Muhanmiedb vorbereitet 
haben. Immer abet wird auch Br. von dem» was Gib-^ 
bon über Muhammed gefchriebe% hat» weit ubertroffen. 
Wer nicht reiche neue Quellen benutzt hat» follte lieber 
^ar nicht über Muhanuned nach Gibbon fchreihen* 

VERNISCHTE SCRKlFTEH, 

JsTAWBW u.Gejutx BirghiturifaUp oderEUfnentarbudk' 
der muliammedanifchen Glaiienstehfefu |Nach dem . 
Arabifchen des Nedfchmaddin Omar Neflefy» nebft 
. Commentar und erklärenden Znfitzen» 1790. ijz 
S. in g. 

Den Text giebt die auf dem Titel genannte moham» 
medanifche Itikadat (Dognaatik)» der Commentar ift von 
Saddedin Teftazani, einem 1405 verftorbenen moslemi* 
fchen Theologen. Beides ift kuiz» und fchwimmt in fo- 
genannten erklärenden Zufiitzen» .RaifonnementSr Re» 
lexionen u. f. w.v welche der Herausg. als fein Eigen- 
thum angiebt. Zum »Thcil find diefe wirklich fSr tjn- 
gelehrte zu einer Elementarkenntnifs von Mohammed». 
Theologie ganz brauchbar. Sehr an der unrechten Stel- 
le aber ift der witzelnde Ton» in welchen der Vf. oft 
rerföltt» wenn er auf gewiffe alternde Dogmen der chrift- 
liehen Theolorie einen SeitenhUclL wirlt Den Gipfel 
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4e% Witaes^gfUutite'er W(A1 erreicht zu hsbetf , da er 8. 
^33. ,»eiae vortreflichQ.Originalcopfe-de9cbrifllicbeiiTeu- 
»feU aus der Bibliothek: eines unferer erften orthodoxen 
,,Theologen , der fie von feinem Freunde , dem Teufel 

\,tfelbft, för eifrige Protection, mm herzlichen Anden- 
y^ken erhalten bat/* in eifiem Holzfchnitt, - mitten un- 
ter der ern^afteren Behandlung diefer Materie zum Be- 
llen zu geben fich ausgefonnen hatte. Wozu hierScur- 
rilltätenT Befler hätte der W. eine befcheideneErnfthaf- 
Clgkeit bey behalten, um fich nicht Behauptungen entfal- 
len^ zu laflen » welche -in der Thjtt alku unkennerifch 
Idingen , wie S. 35. die Entflehung des Tettfets erzähk 
'Mpjes kurz, ( Der befte Freund des Teufels würde die 

> Ungerechtigkeit gegen Mofe nicht für den Vf. rechtfer- 
tigen können oder wollen.) -«- £r fcbreibt S* 97. „der 



Koran oder Cuf^annJ* Andh foU' eb<fnd. der Name Koraa 
eine noHiwendige Leetüre bedeuten. Und ^arnni wird 
immer Surre ilattSurah gefcfarieben ? — - Von den bifip» 
rifchen Reflexionen des VfJ mag eine hier genug feyn ; 
^,Die Muhammedaner, fagt S. 64^» lalTen ttnf(^ Jefus 
.auf eine weit göttlichere und (ätrenvoUere Art ferne 
Laufbahn auf dl^fer Welt Tollenden. Dafaingegeii die 
jüdifcheo und chriftitchen Gefcbichtfchreiber ihn als d^ 
nen Rebellen und Miflethäter am Galgen « , Herbem laf- 
fen/< per Vf. wird uns doch nicht die Gefchichte Jefa 
aus den Araliern fchöpfen lehren woUen, etwan fo« wie 
' er S. iS« Mbhammed zutraut» dafs er Jnftinus Martyr, 
Origenes i ja fogar die aufgeHärttn Schriften^ enus ArmSy 
— Ton welchem wir leider niditsals einz^eBriefefaft' 
ken 1 ^ gelefen habe^ 



KLEINE SCHRIFTEN- 



/«r», -b. Xeyfer» und im Leipz. u. Hsnnarer. fntelligcnzcomtoit*: 
ijeberr 4t9 Aur'dtd - Sy/Ume , nehfl Verfuchrnnw ganz neuen Claf^ 
ßcation der jiurikeln, von Neuenhahn dem* jungem, KaufniÄnh in 
Nordhaufen, und der ruffifch kaiferl. freyen ökonomifchen Sc- 
^etät zu St. ^etersbut|r correfpoiidirendein Mitglied. 43 S. g. 2701. 
(4 gr.J Seit mehrern Jahren, fo lange Kec. die Ehre hat, Mit- 
arbeiter 4er A. L« Z. zu fiey«, hat er auch, wenn man ihn gleich 
fär einen Botaniker halt, Jede Oelegtnheit benutzt, am der Sa^ 
.olie der Blumülen Gerechtigkeit wiederfahren zu lalTen, und er 
flnifsbilligte nur das UnwiSeafdiaftlidie , Unzweckmafsiffe and 
•üufchickliche, wekheaga» riete offenbar fiir das Wefentlichc hal- 
cen. £r iA überzeugt, da£i die fogenannten Mifsgeburten der 
BliUReji ron eben fo nerkwUzdigen Gefetzm abhängen ,. als die ' 
(leickbleibendficn Geftaltpu Ja er glaubt , aus zahlreichen und 
überwiegenden Gründen, da/s foj^arrlele unfrer gewöhnlichen 
Biuipenbüdungen ihre VerhaltnÜIe einer uralten Ausartung zu 
danken haben. Die Hauptfache ift nur, wie können jene tau^ 
fendfachea Veränderungen • die ehe« darum, weil fie ein nofses 
rorfchertal^at und eiae eigna Geduld erfodem, zum SBieiwerke 
dienten i •— wie kinoen fle, fo wie fie es verdienen. Gegen/tan« 
de einer ernfthaften Betrachtung , und wie kann diefe dtfkr Na« 
turkenntnifs Tortheilhaft werden ? «*- Yermuthlich auf deiBfel- 
ben Wege« der fick (chon für die übrige Kenntnifs der Natur fo 
bewährt gezeigt hat , durch das natürliche Syilem der Geilalten, 
«nd dann durch das Yeriialtniis ihrer Folge und Entwicklung. 
J^er Raum erlaubt e» nicht» hier weitläu£tij|er zu {eyn» und eben 
fo wenig, aus der vorliegenden Sckrifl, die fich jeder Blumen- 
freund ohnehin anfchaffcn wird, einen Auszug zu machen ; aber 
Rec. glaubt ihr da« Zeugniis geben sn muffen, dsifs die Geßdits- 
punkte für den erfiern Zweck, das natürliche Syflem, richtige 
' gefafit, und mit Feftigkeit befolgt find; er wünfcht, dafs der 
Vf. viele eben fo beÜimmte^und ordnungliebende Beobachter ^u 
Nachfolgern haben möge. • Die BeurtheDung der Nemenclatur 
enthält manckes Gute , aber ffefchmackroll findet Rec. immer 
.noch Mir wenig. JA aur trSt das Syflem. berichtigt, dann kann 
eine Sammlung der Synonymen , und eine fefte gefchmackvolle 
Bea^miiflg fü|: jede Tarieiai leichter geliefert yr^tdeiu Zur Ber 



ftimmvng 4or Varietäten, glaubt Rec., würde der Gebranch des 
Mikrolkops , und die Anzeige aller Verbältnifle , befonders der 
GefcÜechtstheile, noch auD»er der kurzen fyftemaüfchen Bexek^ 
nung, nidit wenig betragen. Am Ende derSchrift inebtder Vf. 
noch Anwelfungeu zur Torthei^)uifiien und fichecn Verfitodanf 
der Aurikeln« 



MATSaiftATxic* Danzig» in der Brücknerifchea Buchh. : B#» 
xhenhuchfUr junges Frauenzimmer ^ dem Unterricht derfelbien ge« 
widmet. 170 1. 91 S. in g. (g gr.) Das Buch enthält rechs Ka- 
pitel. In den fünf eiAen werden die Lehren vom I^umerif«« 
bis zum Dividiren vorgetragen. Das ^te Kap. lieCert Anfanjgi- 
gründe der Lehre roa Brüchen. Von Regel de Tri, von Propor- 
tionen , von Deoimalen, wird ^ar nichts bevgebradit. Wir Ia- 
hen nicht ein, wie ein Unterricht von Arithmetik nur mit eirf- 
ger'Gründlidikeit ohne die Begrifft von VerhältniiTen und Pro- 
portionen' möglich ift. Dafs dem Vf. die Gabe nicht g[anz fidtte^ 
etwas Befriedigendes in der erwähnten Hinficbt xa leiüen, hK 
^er auf S. 82. und 5. 85» doch ziemlich gezeigt, wo Beyfpiele vob 
Theilunr eines Apfels, eines Kuchens, eines ^uner» Wein, oder 
deflen Abzapfung[ in Böuteillen hergenommen find. ♦ Aber er ift 
fehr fparfam mi('Brläuurung von folcfaem Schlag; Da die Aui- 
fchrift des Bud^ befagt, dafs e$ heftimiih für Frauenzimmer 
gefchrieben fey , fo foUte die Pflicht, durch gefälligjs Verfinnli- 
chungen trocknen Lehren mehr Eingang zu verfchafiFen, von dem 
Vf. gar nicht fo als Nebenfache betrachtet , und hintangef^czt 
worden feyp. Beyfoieie von Oekonomie hergenommen» oder von. 
Gegenftänden , welche Frauenzimmer gewöhnlich reizMi » geh$» 
ren allerdings in ein Buch, wie das vorliegende ilL Ntmmt 
man wenige Zeilen aus» fo maiigel» es in demfelbea gasdidi dar- 
an. Des Vf. Schreibart und Bemühung, fich deutlich auszu- 
drück«!, ift an fick gut; darum wmifcbten wir^ dafs er fidi forf- 
fältiger um die Mittel umgefehen hätte, durch wdcbe }UBC^ 
Frauenzimmer Gefchifiack an Rundlicher j*Hcl"iitf'k beyge* 
jbraqht werden köonto. 



5«5 



Numero 72, 



sf^ 



ALLGEMEINE LITER ATÜR-ZEITÜNO 



Freyiags^ den 16. März 1^92. 



ERDBESCHREIBUNG. 

B.fiSi'iH, b. Spener: Briefe über die Sckweiz 9 ron C. 
Meiners^ K. Grofsbiritt Hofratfi und ordedtl. Lehrer 
der Weltweislieit in Göttttigen. 3ter Theil» 256 S. 
4terTiieii, ^27 S. 171^ 8- — niit zsvtj Tortrefiich 
radirten Titelkupfern ♦ der Tmfelsbrücke am Gott- 
hartf unddes Falls detAcire auf (kr Gennfet, roaGün* 
tfter und Veitgeft. (i Rthlr. 12 gr.) 

r\ie Portfetzting eines Werks, über de^en vorzügli- 
JL/^ eben Werth unter den vielen Sdi^^eizerreifeb«- 
fchreibungen des vorigen Jahrzebends, die allgemeine 

' Stimme des Publicums längft entfchieden hat. Diefe bei- 
den Theile enthalten theils neue Bemerkungen fiber 
mehrere von dem Vf. auf feiner zweyten Reife zuerft 
befuchte Gegenden, theils nachgeholtel Nachrichten 
über andre zum zweytenmal bereifte Gegenden und Städ- 
te. An philofophifch fcharf&nnigen Beobachtungen, tref- 
fenden Urtheil^i, glüdüich^gerathenen Darftellungen 
hober Naturfchönheiten des Landes , und interefTanten 
Schilderungen einzelner Auftritte der Reife über die 
Schweizergebirge , find diefe beiden Theile den erftern 

. thnlich» und fcheinen fie hie und da noch durch forg^ 
tSltigere Unterfuchungexu durch relativ gröfsre Vollftän- 
digkeit» durch Beweife näherer Landeskenntniis , und 
durch ein gemildertes Urcheil zu übertreffen. — Sehr 
wahr bemerkt der Vf. in der Vorrede die fich dem frem* 

^n Befchreiber der Schweiz, (der allerdings vor dem 
inländlfdieit Beobachter Im Ganzen grolse Vorzuge hat), 
en^eg^nfteilenden Schwierigkeiten und falfchen Beur- 
theilungen, denen er fich durch Lob und durch Tadel 
im Lande felbft ausfetzt Es war natürlich, dafsBemer- 
kungen eines folchen Beobachters und Beurtheilers, wie 
4es VF-» in der Schweiz felbft Auffehen erregen mufsten, 
.--.vre man des UniLnns fo viel überfah, das zeitber von 
Reifebefchrcibern darüber gefagt ift. — Unferm Vf. aber 
konnten blofs die fcheelfüchtigen Urtheile kein Hinder- 

* nifs zur Fortfetzung feines Weges feyn. Er änderte fei- 
ne Beurrheilung" nur da, wo man ihn mit Gründen ei- 
nes Beflern überzeugte. ' Er lälst übrigens dem von fo 
vielen Seiten vortreflichen Lande volle Gerechtigkeit 
widerfahren, ohne, durch diefe Vorzüge geblendet, 
feine Mängel zu verkennen, undfiezuverfchweigen. Er. 
überfieht die oft nur halb fichtbaren, oft ganz verfteck- 
ten, Unvollkommenheiten einzelner Theile diefet Gan- 
zen nicht, und fetzt fo den philofophifch richtigen Ge- 
firbtspunkt der Beurtheilung feft. Dem fedlichen, da$ 
Licht der Wahrheit nicht fcbeuenden , und dem mög- 
lich (l Reften^ in den menfchlichen Einrichtungen nach- 
ftreb^nden , Patrioten , dert^n es in der Schweiz viele. 



fo wie hier und allenthalben der eigennützigen Schreyer^ 
gegen Aufdeckung poHtifcher Mängel noch manche» 
giebt, wird' die edle deutfche Freymüiliigkeit nicht ver- 
kennen; und dem Vf. bleibt dia gegründete Hoffnung,, 
für die jetzige, oder doch für die nächft^ Generation durcfe 
fein freymüthiges Urtheil des Güten* viel geftiftet z» 
haben.— Recwünfcht, dafs der Vf. entweder den ein-* ^ 
zelnen Briefen eine fpecielle, oder wenigftens dem g^n^ 
zen Werk eine allgemeine Inhaltsanzeige möchte nach-' 
gefetzt haben ,' durch deren Mangel das Naehfchlagea 
einzelner Materien fehr erfchwert wird. — ißer Brief, 
' Malerifch ift hier die contraftirende Darfteilung des fchö- 
nen fchon im iften Th. fo reizend befchriebenen Boden- 
fees, im Donnerfturm und Nebel, und bald darauf im 
heitern Glanz der Morgen- und Abendfonne. — lieber 
Kofianz und feine Gegenden Werden ]hier einige, Bemer- 
kungen nachgeholt. Die neue Genfer Colonie beftanf 
damals aus 513 Perfonen, gröfstentheils Uhrmadiern, 
und ward von dem kaiferl. Hofe durch Handelsfreyhei- 
ten unrf andre Verwilligungen , jind durch nachdrückli- 
chen Schutz gegen die eiferfüchtigen Koftanzer mög- 
lichft begünftigt. — • tUer Br. Reife nach Schofflicuufen^ 
In derWürtenbergifchen Baftille, dem Felfenfchlofs Ho- 
hentwiety fchmachtet noch immer der unglückliche voif^ 
Knobelsdorf feit nunmehr ig Jahren im unterirdifche» 
Kerker. -- Er war ja roeift' in preufsifchen Dienften : 'ift: 
er denn jetzt fo ganz vergeflen von allen , deren Für- 
fpraqheihn erlöfen könnte? und welches wir dennfeiit 

Verbrechen, das diefe harte Strafe verdiente ? Da* 

neue Waifenhaus in SchafThaufen, diefe vortrefliche pa- 
triotifche Stiftung des Prof. letzter, unterfcheidet fich, 
fo wie das zu Bern, nach des Vf. Bemerkung auffallend 
von denWaifenbäuferninDeutfcbland. Jedoch mit Aus^ 
nahmen; z. B. in dem von milden Gaben erbauten Wai- 
fenhaufe in Hamburg find die den deutfcbenWaifenhäu- 
fern eignei\ Fehler der ünreinlichkeit und der für das 
phyfifche Wohl der Kinder gefahrlichen äufsern und in- 
nern Einrichtungen möglidhft vermieden. Manfollt^- 
deswegen diefem Haufe den ungerechten Vorwurf njcht 
machen : dafs fiir die künftige Beftimmun^ der Kinder, 
die Zimtner zu geräumig, zu hoch u. dgl. lind, wodurch 
jene Vortheile gerade befördert werden^ Nur durch zu 
gute Haltung in Nahrung, Arbeiten u. dgl. werden, 
wie in den Schweizerifchen Waifenhäufern der Fall ift; 
die Kinder für ihre Zukunft oft verwöhnt. — Die Be- 
fchreibung des RJieinfäUs (S. 28 ff.) ift, bbc^leich derVfc'' 
denfelben Gegenftand fchon im iftea Theil behandelte^ 
ein neues fchönes Gemälde, voll von grofsen meifterhaf* ' 
ten Zügen , und warmen Färbungen ; die Aushebung 
einzelner Stellen aus dieff m zufammenwirkenden Ganzen, 
würde Rec. für Verletzung des treflichen Bildes lialtcn^ 
Cccc ^ 
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er darf aber iü der Seele aller derer, die dlefes erhabne 
Naturfchaufpiel elnft fahen , hinzuietzeu : dafs ihm bef 
diefer-Befihreibung ein ehrfurch ts\rolles Staunen und 
ein Schauder ergriff^ und unfreiwillige Thränen das Au- 
ge näßten; fo cauichend fühlte er fich wieder hin\rer- 
fetzt» fo durchftrömten ihn jene Empfindungen alle, wie 
einlt vor öcii^t grossen Scene felblt. — /.urch ; delTen 
Fabriki^efen« Hier ift aus der treflichen Hmzelfchen 
Schrift : lieber d$n Einflufs der Fabriken auf den FeUibaUf 
die Sitten 9 den IVohl/land und die Bevölkerun-g 9 ein ^^it 
erläuternden Bemerkungen tind verroUiländigenden An- 
gaben begleiteter Auszug, und dann ein Nachtrag zu 
den Bemerkungen über die VerfaiTung von Zürch und 
über öffentliche Anßalten dafelbft geliefert, unter wel- 
chen letztern befondors die ökonomifche GefeUfcbaft 
erwähnt wird. — Hatten Gegenilaude der Kund mit in 
den nähern j?lan diefer Briefe gehurt ; fo würden neben 
dem S. 67 genannten Maler H<r/> in Zürch, ^uch die bra- 
' ^en Küuftler IVxufi^ Freudweiler, ßleifir und mehrere feit 
Rcc. Abwefenheit von Zürch hinzugekommne jün^re 
Kunftler von Talent, von dem Vf. nicht uberfehcn feyn, 
'— %ter Br. Bemerkungen über St.' üalUn und dellen 
Bevölkerung und Zünftregimcnt , welches letztere die 
Fortfehritte manches Guten hindert. Der abfoluten De- 
mokratie ungeachtet, haben fich hier noch adlicht Ge- 
fchlechter eiii'alten, die aber, um zu Ehrenftellen gelan- 
' gen zu können, eine Handwerkszunfc annehmen muf- 
fen. ^terBr. Fortfetzung des vorigen. Üeberdasver- 
fchuldcte Stift. — Appenzell Aujser Rlioden fey, fagt 
der Vf., CdeflTen UrtheU befönders über diefen Theil des 
Canroris Appenzell, Rec. i^u ftrenge, und in Rückficht 
. des febr kurzen Aufenthalts de& Vf. dafelbft zu encfdiei- 
* dend — auch fogar hie und da in fich felbft widerfpre- 
chend fcheint,) mehr dem äufsern Schein nach, als bey 
näherer Unterfuckung das von den Schweizern fo erho- 
bene Land der Glückfeligkeit, der guten Landescultur, 
der Sittenefnfalt ui^d der vollkomraenften Regierungs- 
form. Schlechte Lehranftaltcn, Polizey und JuJiiz wä- 
ren hier Folgen des Bauemregiments u. f. w. .— Der Kur- 
ort Gais und Befchreibungea derGeofenden. - t^erRr. 
Gefahrv<)lle Reife des Vf. über t\^n Gipfel des hohen Ca- 
inor nach Sennewald in der Graflichaft 5ix. Wer die Schwei- 
zera>[len beftiegen hat, und die damit verbundnen Ge- 
fahren und mannichf ilfigen kleinen Abentheuer kenpt, 
wird das genaue Detail in diefen und ahnlichen Erzäh- 
lungen, welches «ndern Lefern vielleicht zu iamr aus- 
gefponncn fcheinen mag, mit Vergnügen und mancher 
frohen Rurkerinnerung lefen, wodurch fich diefes 
fchöne und merkNrürdige I.and jedem, der es betrar, fo 
■ unverq:efslich und werth macht. - Die nachtliche Fel- 
ifenklnfr von Pfeffers^ de^Ten heilfamea und fehr befmih* 
'ten Bide es an den tiothwendigHen Bequemlichkeiten 
des Lebens mans:e]t. — Appenzell Inner Rlioden^ und 
deffen anarchifche Verfaflung- AbiVheu .erreget <ler 
r784 an dem unglücklichen Landammann Suter verüb- 
•te juftizmord. Schon 1775 ward er durch de« ungerech- 
leften Volksfpnich feiner 13 Jahre bekleideten Würde 
entfctzt, exilirt, unaufhörlich verfolgt, und endlich 17^ 
wieder in fein Vaterland gelockt. Man ftellte erkaufte 
■"■^^^e Zeugen gegen den kraftlofen Greis , und grilF, 



weil «r nicht geftefaen wollte, wie .der V£ secbi fsigt, 
— „zu dem beliebten Hülfsmittel aller Barbaren,**' (bort 
es ihr cilernen Vertheidiger der Tornin!) — und fol««x- 
te den Ungiüciüichen dreymal an einem Tage. Er 
läugnete dennoch die unfinnigen Befchulcligimgen, und 
ward nun durch einen MachJpruch — des 4ioiien Volts- 
gfWc/z^j — xum Tode rerunheilt. »— C/rnr dankt den Flor 
feines Fabrikwefens, und andre öiFe'ntliche Anft^ten 
hauptfachlich dem Gemeingeift der vonSaUs. — lieber 
die gemii'chte VeriaiTung von Gvaniü^idten. - Das Recht 
des kailerlicben Hofes, als Herzog von Mailasd [Und 
Schutzherr des leltlin fich als Schiedsrichter in gewifTe 
fi^fch werden diefes Ländchens gegen feine ordentliche 
Obrigkeit, die Bündner zu mifchen, wird liier aus trif- 
tigen Gründen bejahet. — * Fernere Reue in da« Sänd^ 
ner Oberland nach Uri. Granitgebirge rwifchen Truns 
und DiiTeiitis. Beubachtu&<^en .über die Quellen, des 
Vorder -Hheins uiid deilen Vereinigung mit dem Hiater- 
Rheln, — übet die Natur der Gebirge und über ihre Be« 
wahner, - über das becriebfame Urferenthal, und den 
Gocthard, den der Vf. diefesmal nfir bis.zu ditm Hofpi- 
tio der Kapuziner beitieg. Dann gieng der Vf. über die 
Furka» Die- jährliche merkliche Abnahme des Rhonen- 
Gletfchers beitatiget diefes Gefetz der Gletf^er überhaupt. 
Mau fchaudert bey der Befchreibuug der ge£ahrvoUea 
Wanderung des Vf. über die entfeczUch. Seile Mai^ 
wandt ^auf welchem Wege nach Svital er voo eioefn 
.Führer ^irregeleitet ward, und bey dem Klimmen auf ei- 
nem oft nur handbreiten Gaifsweg, unter welchem der 
furchtbarlie Abgrund lag, in äugen fchejnliche Lebensge- 
fahr gerieth. Die Reuenden mufsten /ich diefen Siog 
der lail fenkrechten Bergwand von dem zitterndefi Füh- 
rer einzeln hinauflchieilen laifen. Einer von ihnen 
ftürzte von einem andern Fuisfteig 30 bis 40 Klairern 
herab, — der Summ einer Atpenrofe, den er ergriflSr 
ward fein Retten - Das Uafslitlial. — Voriheilhaii wir 
die ßenutzuug der hohen, von den Onfchaften, zu. wi- 
chen iie gehören, oft fehr entfernten Aipcnwiefen, find 
die G^^mcinwciden auf den fchweizerifchon Berger. Ih- 
re au fscrordentliche Höhe, die fchönen Kraiiter, wel- 
che fie hervorbringen , und die fortdauernde Bewafie- 
runs: mit Schnee- und EiswaiTer, find die Urfadien der 
VoJLIvommenheit ihrer IVoducte, befunders des KnTe, d^f- 
fen häufte und vonheilbringende Verfertigung, fo wie 
der aügeuieiiie G.^brauch des Rahms zum Kaffee, der 
'ftarken Viehzucht uug-eachtet, die Burtertheurun^ in 
der Schweiz verurracht; — Mit des Vf. Ankunft in 
Bern über den Brienzer- und Thuncr See fchiiefst der 
.Ste TheiL Dt^r 6te Br, im Anfang, des 4teH Tä. ent- 

halt eine offenherzige Erzählung des Vorfalls mit de« 
Otlitieren des Bernfchen Retrinients in frarzöli fi ben 
Dieiilteo, über welche der Vf. in den-erften Theileu ein 
aul" dasZeugnifs ihm glaub n^ürdiger Gewährsmänner ge- 
gründetes unglimpfliihes Unheil gefallt haue. DiVfer 
unaui^enehme Voriall . fo fehr er au (4i zur Ehre des Vf. 
eDdi;4te, ill ein Beweis, wie felbft der vor(ichtig<te und 
redlichfte Wahrheitsforfiher *dürch ungej^römteie Ge- 
rüi'hre geiiuf^bt werden kann; . und zu.ileich ci»e 
warneihif F.ninierunji für gev< iite, von unfH^rm. Vf frey- 
lith fehr verfchiedne, --*- nur nach abentheuerli ben 
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Aaetdpten und f kandalöfen Chroniken hafchende *Rei- 
Jkndtn unfcrcr Zeit,^ welch« mit Toreiligen oft nur 
mi JoUhe elende Behelfe gegründeten EDtlcheidungen 
über einzelne Menfchen, über ganic VoJksklaffen, über 
Städte und Nadonen herfahren , und lieh mit derglei- 
chen Producten, dann fre) lieh aufKollen ihres guc^n 
Kamens, fn ihrem getauichten Varcrlande bereichern. 
Mehr noch al» ober die Schweiz und iu unfern Tagen 
fdche Pasquille über Italien ergangen, ein Land, das 
h^j allen feio^n vielfeitigen und allgemein bekannten 
Mangeln, eine folche unwürdige Behandlung nicht ver- 
diente. — Im 'jten Br. folgen fehr bedeutende Nach- 
trage zu den im iften Th. gelieferten Nachrichten von 
Btm^ welche hauptfächlich die Verbefleruugen alter, 
und die Einrichtung neuer Polize^anftaJteu betrdlen. 
Zu erfteren gehören die mufterhäfien VerbrUerungen 
der Zucht- und irbeitshäufer , zu letztern die Lrrich- 
tung des neuen Waifenfiaufcs und des puUtififun Inßunts 
zur Eniehung der patricifchen Jugend, welches letztere 
aber, bey mehreren noch eintretenden Unv.ollkommen* 
heite^ diefer trellichen Anftalt, bis jetzt nur als ein Ver- 
fuch .an^efehen werden kann. — Die geheimen ürfa- 
cheu der bey dem allgemeinen Wachbthum der t:>evcrlke- 
rung des Canion Berns in der Ilauptltadt. bemerkten Ab- 
nahme der Bürgerfchaft und der Regimentsiählgen Fa- 
milien, findet der Vf. in der Staatsvcrfaffung felbÖ,^ wo- 
durch die Sühne der nicht reichen herrfchenden' Fami- 
lien vom frühen Ileirathen abgehalten werden, und die 
Fruchtbarkeit der reichen Familien fdbft bd'chränkt 
wird; — und iu dem Verfall der Gewerke. Der Aus- 
führung de$ Vorfchlages zur Aufnahme neuer patrici- 
fcher Gefchlechter, Itehen theils die oligarchifchen ürund- 
iatze .der Patricier, theils die Furcht, manche zurückge- 
fetztä Familie zu beleidigen, theils die verfchiednen un- 
U r iich ilreitenden Grundfätze bey di«'ferpolitifchen Ope- 
ration noch immer entgegen. Uäusliche Tugenden 
fand der Vf. in Bern feit feinem ei^en. Aufenthalt ver- 
mehrt, und einige Zweige des Luxus vermindert, und 
dädurdh Geiecrenbeit, fein vormals gefälltes Unheil, über . 
diefe Staatsöbel zu mildern Am Schluis diefes ßr. find 
4ie Mängel auftrczählt, welche, bey allen Vollkommen- 
. heiten der Ariftokratie zu Bern, diefe Verfaflung mit a}- 
len fich lur Oligarchie hinneigenden Staats verfalTungen 
' gemein hat. — gtf Brl Reife nach Genf und deilen da- 
malige Lage in politifcher, literarifcher und fittlicfaer Hin- 
ficht, mit einer conccntrirten Dadleliung der wichtig- 
ften Revolutionea diefes vormals oligarchifchen Trey- 
ftaares. Zer(>^liedecung der wichtigen Edicte von 173$ 
und 1782. In dem Anhang diefes Br. U\ die Gefchich« 
te der letzten Revolution von r789 erzählt, wodurch» 
Wie die Genfer Volksfreunde behaupten,.- eine bis auf ei- 
ni'^e nur noch zü reo^ulirende« hauptfachlich die Abgaben 
betreffehdc, Punkte, die votlkonimenfte Demokratie ein- 
gerichtet ift. -^ Reife in die Savoyifcben Gltrtfcber von 
Chsmouny. D*t Vf. erblickte bey Salenche den MofU' [ 
hlanc in feiner ganzen Herrlichkeit „Seine Hniuptei: 
„und Me feiner Na^b hären ttrahlten nicht, von dem ro- 
syfenfarbenen Glänze, u^omir man an heitern Abenden 
»,ond Morgen die SpitTPn der S< hneegebirge umkrä-^zt 
»ffieht, fonde^u fie waren von einem goldgelben Schim- 



;„mer erleuchtet, det eben fo überirrdifch lebhaft als mil- 
„de war, und der aus höhern und reinem Regionen, als 
„in welchen unfre Sonne brennt^ herabzufallen fchien. 
„Diefs goldene empyreifche Licht gluhete nicht fo fiark 
„als der gewöfasiiche Purpur der Schnceberge ; allein e$ 
i^leucbtete viel mehr, indem es einen gemilderten Ab- 
,j£lanz auf die tieferÜicgenden Schneegefilde warf, die 
„dadurch gleichfam zu Staffeln des lliroos der nahen 
„Gottheit erhöht wurden.** — ( Rüekerinnerung , wie 
wohlthätig ift fie, Rüekerinnerung 'Mdier u»ausfprecb- 
li4:h erhabnen und fchönen einzigen Scenen, Nbey dem 
Mangel des VoUgenuffes folcher Freuden — in denHai- 
den und Sandwüften von Niederfachfen ! ) — Die Glct- 
fcher diefes Thals — , das Eismeer des Montan vert — 
und das majeilätiilhe Eisgewölbe an feinem Fufö , aus 
w clchem zwil'chen Felfen - und Eisrrömraern — „hinter 
„welchen die zuiammengehäuften Ruinen von Perfepo- 
«,lis, von Palm}ra und andern in Staub liegenden Kö- 
,,nigsitä(lten eben lo weit zurückbleiben würden, als die 
„grollten ^ erke menichlicher Kunil, hinter den grofsen 
„Werken der Natur*' der Aveiron hervorRürzt. Viel- 
leicht weil der Vf. diefes Eisgewölbe am Nachmittage 
fab, wo die Sonneniiralen es nicht fo glücklich als am 
Morgen beleuchteten , fand er diefe herrliche Eiskluft 
nicht fo rein und blau wie die des Rhone Gletfcbers. 
Von der Alorgenionne beleuchtet, fah es Rec. — rein 
und blau wie des Actbers Azur! Ein Anblick fonder 
Gleichen in der Natur, deflca Entzü* Ken be^ Rec. felbft 
das thierifche Geiiihl des durch einige unfanfte Ti\We an 
den fteiien ölUichen Abhang des Montanvcrts veranlafs- 
t:?n enipfindlichlten Schmerzes -übcrwacd, und ver^rt-ilfin 
mac hte. - ^ter Br. Verfchonerung von t^tiichatel und 
Verbeflferung feiner öflentlichen Anftalten durc^ i\as rei- 
che Vermachtnifs des Patrioten Danifl Purtf. — Verän- 
derungen in dem Indudriöfen Thal von lode und (a 
Chaux de Fmids, — Noch ein Wort übpr den nun ver- 
gefsnen BetrügerBalfaroo, genannrXaglioftro, und tiber 
deffen Aufenthalt und Handel in Biel. Strafshurg, 

Damals (1787) gährten fchon die Gemüther in einer Art 
von Wuth über den franzöfifchen Despotismus, wodurch 
2 Jahr nachher die Revolution bewirkt ward. Den 
Schlufs diefes fchätzbaren U'erkes macht eine allgemei- 
ne üeberficht der Schweiz in Rückficht ihrer hufce und 
Natur, ihres Vl'ohlllandes, ihrer Literatur und Pollzcy- 
anftalteri, und einige kurze Bemerkungen über die Ver- 
fafTung überhaupt, und den Charakter ihrer «Bewohner. 

V 

1) Leipzig, b. Weygand: Jlex. Falconhridges und 
Tliom. Ctaarkfonx Bemerkungen über die gegenwärtige 
Befcknffenheit de^ SclavenhandHs und deffen fdiiifchen 
T^achiheite für England; aus dem Engl ifchen her- 
ausgegeben, und mit Anmerkungen begleitet von 
AT. C. Sprenget. 1790. g. 

2) Halle, b. Gebauer : S. HoUngworth's Mhandlu^g 
von den Sitten ^ der Regu'rungsart und dem Geiß^ 
def Volker in Africa nebft deflen Anmerkungen iiher 
die Ahfchaffung des Sclavenliandels in dem brittifchen 
IVeßindien, 1789- 8* 

Das' erfte von diefen beiden Büchern gehört unter 
Cccc 2 dU 
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^te bellen Schriften, die in England über den SJüaven- 
handel erfchienen find, feitdem derfelbe ein Gegenftand 
der AufmerkfaHikeit der gefetzgebenden Gewalc gewor* 
de(i iß. Ks ill hier nur bqfonders aus dem i2itn Thei- 
le der Sprengetjchcn Beitrage zur Votier' und Lander' 
iunde abgedruckt. ' . , 

Das zweyte Buch hat ein^ in fich felbft fehr ver 
fchiedenen Werth. Die Abhandlung y<m den Sitten etc. 
der Völler in Afrika ift in Abficht des Materiellen höchft 
unbedeutend, und derjenige, der auch nur die allgemein- 
ften Kenntnike r%n Afrika hat, wird üch hichc daraus 
unterrichten. Dabey find ganz gemeine, gewöhnliche 
und bekannte Sachen mit dner fehr wichtigen Mine ge 
fagt, die ihnen einen grofsen Werth beizulegen fcheint. 
So Acht S. 54. : i^Wir können verfickert bleiben^ da& in je- 
den niQglich,en ümftänden oder jeder Lage des Lebens 
die menfchliche Vernunft Jederzeit und beflandig dahin 
wird gerichtet werden, den gegenwärtigen Unterhalt zu 
fuchen, und die verfchietlenen Kräfte der Seele dazu an- 
zuftrengen, dafs4er Leib für Mangel und Elend ffefchü- 
tzet fey." Diefej>r unk volle Darftellun^ des Satzes, dafs 
alle Älenfchen ihren Unterhalt fuchen, dient dazu, den 
Lefer zu verilchern , dafs die Bucaneers fich nicht mit 
den erften Pflanzern auf den weftindifchen Infein rerei- 
jiigt haben würden, wenn lie flicht dafelbft ihren ünter- 
hatt gefunden hätten ! Wenn majn fich aber durch die- 
fes philofophifche Gefchwät^ zu den Anmerkungen über 
den Sklarenhandel durchgearbeitet hat, fo wird jeder- 
man mit dem Vf. zufrieden werden. Er tadelt, wie 
jeder rechtfchaffene Mann, diefen abfcheulichen Han- 
del, und führt Terfchiedencs an, feine ühmenfchlichkeit 
noch ftärker ins Licht zu fetzen. Aber er zeigt auch da- 
bey, dafs ein plötzliches Verbot deffelben ein Eigenthum 



Ton mehr als 24 Millionen Püind SferUn|^ id Gelabt G^ 
tze, und fugt ganz richtig hinzu, däfs auch die' gefetz« 
gebende Gewalt kein Recht habe; darüber willkimdidi 
zu fchalten. Darauf fchlägt er ein itht einfochc^s MitXjA 
vor, wie diefer Handel aUm.ihlidi, ohne Ruin derPilan- 
zer, aufgehoben werden könne, nemlich, ihn tnit einem 
Impoft zu belegen, und diefeb aäe Jahr fteigen zu laiTen, 
Dadurch, bemerkt er ganz riclitig, wi^d zweycrley bc- 
. wirkt werden ; erftlich wird der nunmehr fo theare Skla- 
re dem Pflanzer fchwer anzukaufen feyh ; er wird ihn 
alfo mehr fchonen , ihn xnenfchHcher behandeln , und 
nicht unter der Arbeit und unter der Peitfdie erHegen 
lafien. Zweytens wird ihn aber diefer hcdie Preis auch 
bewies , andre Mittel zu ergreifen , feine Plantage zu 
bauen ; er wird den Karft, defien man fich noch überall 
bedient, jv^cgwerfen, und den Pflu^ gebrauchen; er wird 
Pferde und Zugocjiifen anttatt der Menfchen gebraudien, 
Wozu ihm das benachbarte Ameri6i einen guten Ankauf 
darbietet. Es ift Unwahrheit, dafs der Boden den Ge- 
brauch des Pflugs nicht erlaube. Blofs Trägheit undlA- 
dolen^ hält den Pflanzer ab, von der väterlichen Gewohn« 
heit abzugehn. Praemien, die man demjenigen ^rtheil- 
te, welcher durch Anbau von guten Gräfern , Aufhel- 
fung der Viehzucht ü. d. gL diefe Veränderung unter- 
ftützte, würde' fie bald a%emein machen. Will man 
atuer die Sklaven aufserdem noch frey fprechen , fo^rätfa 
der Vf. fehr, dlefes allmählich und mit Behutfamkeii zu 
tbun. — Die Ueberfetzung dlefes Pamphlets ift von dem 
Hn. von Walterftern verfertigt. Die Schreibart dlefes 
fieifsigen und gefchickten Mannes ift rein und gut, nar 
oft etwas fteif. Z. B. S. 22. „und wo kein Gefetzbuch 
ift bekannt gemacht worden.'^ S. 25. „Wenn fie in ei« 
Ae fo traurige Lage ift gefetzt worden.'« 
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KRiEotWiÄSENSCHArrss.^ Frankfurt u. Leipzig: Brief Über 

das Yußlfche Kriegoiwejen an eine« jungen Cavalier. 106 S. in 8. 

1790. Mit vielen Vergnügen haben wir diefe Briefe, deffen Vf. 

fich am EÄdcSnell nennt, jjelefen. Man findet in denfelbea 

manche fonftr nicht bekannte Nachricht vom ruififchen Militär an- 

f enehqv und mit treffenden Bemerkungen erzählt. Die GemM- 

nen beliehen gröfstentkeils aus Ruflen, aber atich aus Polen, 

Tä«eri>, Deutfchen und Afiaten. Im Drenft.wird nur allein 

Ruflifch gefprochen. unter den Offizieren fiüd viel Deutfche. 

Die Regel ert'odert, in jeder Stufe einen Zeitraum von 10 Jahren zu 

• bleiben (verlieht ßch in rriedenszeiten;. Edelleuten von guter Fa* 

rniUe wird diefe Zeit verkürzt. Sie dienen erft bey der preobrofduns* 

" kifchen Garde und werden von da Lieutenant«, oder wenn fie 

tey der Garde Unterofficicre waren , bey den Fcldresimeuteni 

Capicäns. Diefs mufs für die Subaltecnofficiere bey den Feld- 

regimerltern unangenehm feyn. Der Chef der Garde zog bey 

■ dergleichen Geleerenheiten reichliche Accidenzieii. Doch genief- 

fcn diefe Wohlthat nur die deutfehe« Adelichen und vornehm« 

*" Bürgerliche aus Lieaand, Fbmland, Weifsreutfen und Ellhland, 

um den Deutfchen zum Militärdienil: zu reizen. Indefs entliehet 

aus dicför Anordnung das CJaungenfhnie, dato junge uncrfahme 



Leute, die oh die auffallendflen Fehler imMacoettirer «udiav 
alte ehrwürdagie erfahrne Greife commandiren. Gleicbwohl ift 
ea für einem Ausländer nicht leicht» Im Frieden bis zum Staa^ 
officier zu avanciren. Selbft eingeborne Deutfehe gelangen nidifi 
leicht zur Wurde eines Generals^ man nimmt Heber Ruffim. 
' Berg und Baur» die fieh im vorigen Türkenkriege berükmi g^ 
maeht, find todt. .Elmft lebt noch, bat aber vor kuz^em feinen 
Abfchied genommen. Und der vortreflicheGraf von Anhalt, den die 
Kaiferin im J. 1734 a,usdrückltch in der Abdeht, um ihn gegen die 
Türken zu gebrauchen, mit einem Gehalt von 40,000 Rubeln, in 
ihre Diende kommen lief», — wo ift er fetzt? und was macht 
er?^ — r Er lebt in Petersburg und iflDirector des Cadeitenoorps. 
Man hat feinen Credit untergraben ; doch hac er fich bey Ott 
Kaiferin erhalten. — Durch einen Generalrapport, den er nach 
feinen Reifen vom Zuilande der Armee encwoi-fen, hat er fich 
gefchadet. — Ein Mittef, in Ruflifcihen Dienften cr^fchwiivd 
zu avancifen, beflehet nticb dathm« dais man in Civildiexsile 
übergehet, welches immer nicht fchwer iil und dann wieder in 
Militärdienftefiritt. Frdylich gelingt diefei nur^ wenn iiuin6;hea 
U Verbindungen i^ebt. 
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Sonnabfndf, den 17. März 1792. 



PHrsiK. 

Ebri^iü, b. Rottmann: Stf/tenuUifiher Gmnirifs der 
aUgtmeinßn Expe7'fmcntalchemie , zum Gebrauch fei- 
ner Vorlefungen entworfen , von D. Sigism* Fridr. 
Hcrmbßädt^ der röm. kayferl. M« der Naturf^ 
u. f^ w. Mitglied. Erfter Tfaeil, 372 S. Zweytcr 
TheiL $52 S. Dritter Thcil, 4Qg S. J. 179 1. 

>Jicht ohne günftiges Vorurtheil, welches ans die an- 
^ derweitigen chemifcben Arbeiten des Vf. eingeflöfst 
hatten ^ unterzogen wir uns der Kritik diefes Werkes, 
fanden uns aber überzeuge» es fey zwifchen der Gefchick- 
lichkefc eines praktilchen Arbeiters in der Chemie» und 
der zu einem Lehrer derfeiben, afs Wifftnjchafty noch 
. ein betrachtlicher Unterfchied. In fo fer« die Chemie 
aucheineKunft ift, kann ein blofser Arbeiter darinn Vie- 
les, jadasMeiftezuihrerVervollkommung thun; fobald 
er fle aber afs Wiflenfchafh lehren will, fo kann und 
inufs man von ihm gelehrte KenntnifTe erwarten, ander 
idarf nicht Fremdling feyn in den Zweigen des menJCeh- 
lichen WiflTens, die mit der Chemie in naher Verwandt- 
fchaft ilehen. Ob der Vf. diefe Eigenfchaften befafs, und 
ob er wirklich den Beruf zum Lehrer der Wiffenfchaft 
der Chemie habe, wenn er auch gleich ein guter prak- 
tifcher Chemift oder KüniUer genannt werden könnte, 
das mögen unfere Lefer aus dien beyzubringenden Pro- 
ben felbft beurtheilen. 

Das nnterfcbeiden'de, durch welches fich diefes Lehr* 
buch von den bisher in Deutfchland erfchienenen Com- 
' pendien auszeichnet, ift die Darilellong beider Syfteme 
nach der Lehre vom Phlogißon und nach der von Ojy- 
gcne hty der Erklärung von den beygebrachten Verlu- 
chen und Phänomenen. Diefs würde das Buch empfeh* 
lenswerth und für die gegenwärtige Lage der Chemie 
brauchbar machen, wenn nicht fo gar arge Verftöfse ge- 
gen die bekannteilen phyCfch«n Lehr/atze vorkämen. 
Die widerfprechenden Erklärungen anderer Lehrer der 
Chemie übergeht er in den mebreilen Fällen, da er fle 
zum mündlidien Vortrag aufbehält^ wenn er aber in 
der Vorrede fagt: „ich glaube mich nur an ausfremadite 
>vand durch die öftere Erfahrung beftätigte Thatfachen 
••halten zu,müiren,'^denn fle aHein find die Seele jedes 
nLehrgebäudesx die Dieorien dienen blois zum äufserli- 
»fChen Schmuck,*^ fo ift das wohl ein Beleg, dafs er nicht 
^eifs, was ein Lehrgebäude der W^ifienfchaft ift. Alle 
Thatfachen der Chemie neben einander geftellt , gebf n 
. ja noch kein Lehrgebäude; die Theorie, welche fierer- ' 
knüpft, ToUendet dieis erff. . Üer V£ hat fich auch an , 
feinen eignen Ausfpniicbolch^ gekehrt, und allerdings 
die Theorie der Verfuche, and zwar» wie fchon gefagt 
' ^»L. Z. 1792. £r/lrr fiiwil. 



ift , nach dem phlogütifchen und antiphlogiftifchen Sf- 
ftem eingewebt. 

Erfter TheiL Einleitung. Hier trägt der Vf. zuerft 
die Begriffe von Naturwiflenfchafl; und ihren Zweigen 
vor. Seine Definition der Chemie ^fst mehr auf fii&, 
in fo fern de eine Kunft ift^ . da er fle doch ausdrückli^ 
als lViJ[enfchaft definiren wilf. Ueberhaupt muffen wir 
hier den Fehler faft aller chemifchen Lehrbücher rügen; 
wenn fie mit unferm Vf. fageh : „die Chemie fey eine 
„WiflTenfchaft, welche lehre, wie man die natürL Köfr- 
'„per nach beftimmten G^fetzen in ihre Beftandtheile 
„zerlegen , und aus den letztem entweder den vorigeti,^ 
„öder ganz neue Körper zufammenfctzen foll." Sind 
denn die einfachen Stoffe, die keine' Beftandtheile ha- 
ben , oder deren Beftandtheile wir nicht erreichen köh< 
neu, kein Gegenftand der Chemie?. Die Definition ift 
alfo zu enge, undpafst überhaupt nicht auf Chemie, als 
WiiTenfchaft. Oekonomijche und tecfmifcke Chemie nnter^ 
fcheidet Hr. H. fo, dafs jene auf die Erzeugung unferer 
Bedürfnißev diefe aber dazu angewendet wird, „Körper' 
„zu veredeln und zu rerfcböneln, die blois zu unferm 
„Vergnügen und zu nnferer Bequemlichkeit gerc^icben.*' 
Alfo dienen die chemifchen Gewerbe« welche die Tech- 
nologie aufftellt, blofszu unferer Bequemlichkeit, nicht za 
unfern dringendft<nBedürfnifsea9 DerVf» widerfpricht 
diefer Definition auch nachher im §. 13 wieder felbft, 
wo er die Zweig'e der technifchen Chemie nennt. Er 
fchickt nur vom §. 15. an einige phyfifche VorkenstniiTe 
voraus, die nun freylich für feine eigene phyfikalifche 
KenntnifTe kein giinftigesVorurthtil erwecken, und vie- 
le Beyfpiele von Unbeflimmtheit in Definitionen geben. 
Gleicliärtige Tlieite beifsen folche, „wo jeder einzelne 
„nur ein unverändertes abgeriffenes Stück des' Ganzeir 
„machf Wenn ich alfo vom Granit ein unverändertles 
Stück Feldfpath abreifse, fo fft das ein gleichartiger 
Theil des Granits??. — ^JJngUkliartige Tneile werden 
»,die Theile genannt» wenn fie in ihren Eigenfchaflten 
„wirklich von einander verfchieden find, und eigentlich 
„diejenigen Theile ausmachen, aus Welchen der Körper 
„in der Natur niVA^ zufammengehäuft^ fondem wirUick 
j^SBufammengefetzt^ d. h. chemifcherzevgt'WBr.** Welche* 
Verwirrung der elften Grundbegriffe! Alfo wenn der 
Körper aus ungleichartigen Theilen nur gemengtifkt fo 
find es keine ungleichartigen Theile? ^^ Die fhtjfißkem 
Beftandtheile fetzt er §. ig den nahen \ini entfernten eüt-^ 
gegen 0) « Eben fo udfch ift die Definition der hervor^ 
gebrückten Theile im Gegenfatz der aus^efchieäenen. Je^ 
ne foUffi^ folche feyn , welche durch Verbindung det 
ZerlegW^mittels mit den Beftandtheilen des zu zerle-. 
genden Körpers erzeugt werden, als ob nicht audi IVo« 
ducte entftehea könnten, aus der Verbindung mefarerier 
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etufernten Bel^ndtbeite der Körper, ohne Bcytritt des 
i^ed«gun|pmitccb, und ohne ein^- Anwendung dgs let& 
tero« Der Vf. hätte an den WHngeiß denken foUen. 
Tlüfsigkeit definirt Hr. H. $. 21. fo: »,I(l der Zufammen- 
»»hang zwirchep den kldhllen körperlichen Theilcn fo 
,>fchwach » oder fo befonders , dafs fie eU>ander nur t » 
f^einer fgetvißdn Entfernung berühren y fo find dief^ klci- 
^,nen gleichartigen Theilchen in einer fteten Bewegung 
.»unter einander» ui^d wir fagen: dafs ein folcher Kör- 
„per ein flüfsiger Körper fey.** Was ift Berührung in ei- 
net gewtffen h.ntfernuyig ? Faft folUe man glauben , der 
Vf. habe bey einem Theile diefer DefinfUon ein altes 
Compendium der Phyiik nach Cartefianifchen Grundfä- 
tzeu um Rath gefragt, wenn er eine ßete Betvegung der 
. Theilchen bey flüfsigen Körpern als wefentlich anfiehr. 
Die flüfsigen Körper theilt er in traitfbare und taftforvÄi- 
ge. Das letztere füll entweder heilten expttftßhet^ oder 
es müiTen noch die d%mpfformigen hinzugefetzt werden. 
Eljfiicität heifst bey ihm die Eigenfchaft der Körper, fieh 
durch eine auf fie wirkende Kraft in einen UeinernRanm 
drucken zuIaHen, die aber nach gehobenem Widerfbin- 
de ihren Vorigen Raum mit Gewalt wieder einneh- 
: men; und doch fuhrt er das elaflifche Ilarz und die 
Stahlfeder als Beyfpiele zur Erläuterung an. Gerade 
diefe beiden Korper äu&orn ihre ^äfticitüt nicht 
„ durch ihre Expaniibilität, fondern durch ihre Ziifammen- 
Ziehung. Die folgenden Worte haben wieder gar kei* 
. nen Sinn, im Zuf|tn>menhange mit den vorhergehendes, 
.. und ^n (ich .betrachtet. ' „Diefe Eigenfchaft (die Elaftici- 
.- ,jtäi) ift als' eine Folge derAusdehming, in welcher fieh 
.^ »,die kl einigen Theile folclier Ivörper befindeir, zu be- 
„tracihten*** Ein verfchieclefm Maaft vom Wärmeftoff, 
den die Körper als Beftandthcil enthalten« fieht er als 
die vörzüglichfte Urfach ihrer Elaflicität an! Die Feuer- 
heßandigkeit ift ihm eine Eigenfchaft folcher Körper, die 
der /Wärme einen voUkornmenen Durchgang verftatten, 
, ohne fie zu binden , oder fich auf eine andere Art da»* 
, durch zu verändern (I) . Alfo giebt es keine fchmelzba- 
reri feuerbeftändigeu Körper ? Oder ift Schmelzung oh- 
ne Bindung von Wärmeftoff mrfglich t Doch der Vf, hebt 
, wieder einen Theil der Definition auf, durch die Wor- 
, tt: ,»dic Körper erfcheinen höchftens däbey in ein^[n 
/ ^,flLifsif^en Zuftande, oftne fich zu verflüchtigen.** Ftiich- 
Jigkeit ift ihm die Eigenfchaft der Körper, bey der Erhi- 
, tzung in offenen oder auch in verfchlöfTenen Gefäfsen, 
^. ihren Standpunkt zu vertajjen und zu verflü*gen^ ohne 
.übrigens eine beträchtliche Veränderung in ihrer Grund- 
. mifchung zu erleiden. Das letztere gehört nicht in die 
.\lSef5nitiQn von Fluchtigkeit, und das Verfliegen in ver- 
,Jchl6ffenen Geftfsen-ift Nonfcns. „Diefe Flüchtigkeit." 
^ neifst es weiter, „ift feiten mit einer Zerftörung derCo^ 
j.^häfionskraft der kfeinften Theile (der |Cörper) verbun- 
,',,d«n." Wir dächten, ohne Ausnahme würde die vot 
xige Cohäfionskraft zerftört Von dem blof^^ Relativen 
. des ftegriffes der Feuerbeftändigkeit und Flüchtigkeit, 
^»Is dem wichtigften Umftande, erwähnt der Vf nichts. 
^.Schmelzharkeit ift genau, und faft mit denfelh»^ Worten 
definirt als vorher Feuerhefländigkeit! Unfchmetzhare Kör- 
tr find nach tin. H. folche, welche durch di<? Einwir- 
" der Wftnn^ bloJsHirer fi&chtigen BeftandtheiU beraubtt 



ohne felbft flüfsig za werden» nndbbne fi&iEilver&üdh 
tigen. Er {führt hier die riinen Erden, and Jen Ki£jä 
zur Erläuterung als Beyfpiele an; allein billig mnfs der 
Anfänger fragen , was diefe Körper denn fi^ flüchdgt 
Befi^ndtheile verlieren , wenn fie imfihmetzbar genaojtt 
werden foUen ? — ^' Die Definition der brennbarem^ Körpm 
ift wieder zum Theil Uktior zürn Thcil angußior fiio di- 
ftmto. Denn nach dem Vf. find ^ folcfae, welche in 
vevfchloJJ'eneti Gefifsen die fl'cü'kße EiHwiriung der Hüzt 
aushalten, ohne die gtringße Vtrakdenmg zu erleiden; 
fobi^ld fie aber mit Berührung Yler Luft erhitzt werden, 
fich entzünden , und mit Flamwe verbreniten: Er nennt 
ab Beyfpiele die Oele; Reo. dächte, die hätten ihm 
das ungerei rate der Definttion begreiflich mach^ kOnnen; 
denn die Erleiden doch wohl in verfchfonfenen Gef^scs 
fehr beträchtliche Verminderungen. Auch ift es ütUib^ 
dafs alle bi-ennba're. Körper mit Flamme verbrennen. — 
Die Erklärung von verglasbaren Kürpem ift fo gnt« ab 
gar keine, und unzuläfslg. Sie heilst fb: ,t verlieren 
,,dfe Körper während der Sdimehung ihren vorigen Zu- 
„ftpnd (das thun ja alte fchmelzbareh Körper), und wer- 
den zu dichten Körpern (dIeSchmekbarkeit fetzt ja nack 
dem Vf. felbft veroaehrte Ausdehnung, alfo Vermmde^ 
rung der Dichtigkeit voraus), „mit einer glatten Ober- 
„fläche und mehr od^r weniger Durchfic&igkett ret- 
„wandelt, fo nennt man fie vetgtashare 'Körper.** Bey 
der lliehtigkeit fagt der Vf. : „die Dic)itigkeiten können 
„bey mehrern, verfchieden gearteten, Körpern fehr 
„verfchieden feyn, woraus der Begriff voä der abjotstten 
>,'und retatiüeii Öichtigkeit hergenommen wird ; ** er woll- 
te aber fagen: woraus folgt, dafs Dichtigkeit ein relaH- 
verBegrißii\y kein abfohlten So aber ift In jenen Wor- 
ten gar kein Sinn. Der ärgfte VerftoCs gegen die htt- 
kannteften phyfifchen Lehrfiitze kömmt bey den Begrif- 
fen von Sc/w^r^ vor. (S. 24) „5c^u;er nennt man et 
%,ncn-Kör]3er, wenn er die Kraft befitzt, von einer <jf- 
r^wiffen (!) Hohe in lwriz(yiiUiter Eigene (t) herunter zu Si- 
elen. Nun befitzen aber alle Körper diefe Kraft, folg- 
„lich muffen auch alle Körper in * der Natur fcbwer 
„feyn. Einige Phyfiker befrachten die Schwere, als ü- 
„ne befondere Kraft der Körper, durch die fie ein Be- 
„ftreben zeigen, fich einander zu nähern, und nean^ 
„fie daher Scftweykraft ; einige fuchen fogar die Attracrion 
„oder Anziehungskraft damit zu vergleichen." (Als 
wenn ^icfs dem. eben g:egcbpnen Begriff eÄtgegcngefeizt 
werden könnte!) „Alle Körper find fchwer, sibi^ nicht' 
„alle im glf»ichen Grade (I). Wenn daher ein fchvcerer 
9^Kiirper auf einen andern ffon geringerer Schwere druch, 
,^und ihn ans der Stelle treibt ^ fo wird der letztere, tshm 
nVf'terfchiede von dem erflem, ein leichter Kikper genennt; 
^fdaher muffen alfo alle finrper in fehwere (cerpora gt«- 
i^viora^, ,und in kidite Körper (corpora levhra) eingethiiU 
. ^ywerden^* Welch ein Galimarhias , welche Verwechfe- 
lungzwifchen (ieuncht MnA Sdiwere!* Eben diefe Verwir- 
runir der erften Grundbegriffe herrfcht im Folpco^fen bey 
Erklärung des abfoluten und fpecififchen Gewichts, ödes 
Schwere, wie der Vf. fehc. unrichtig ffi^it, und onfer 
folchen Uml^äitden wagt es der Vf., fich zum Refonsater 
der phyfifchen Chemie au&uwerfea? 

Dar 
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. Der trßB jlbfckniU httnielt voü dcii diemifehen Ope- 
roli^men» und der dahin g^horig^en Wort* und Sacber- 
klgrung. tfPkQMomene^ keifst es S. 31., find Erfcheinui^- 
j,g:en, dreüch unfern Sinnen darftelten.** Das iftUeber- 
fetzufig nicht Erklärung. Bey den Erklärungen der Ope- 
rationen find allemal erläuternde Verfuche ^y^bradir» 
die aber nidtt immer pafiend gewählt find , wie z» B» 
die S. 3^. QDter E angeführte; denn eine etwas 
> concenhrirte Auflöfting von efligfaaren Pfianzenlaugen- 
falz wird von Vitriollaure allerdings gefcdtt werden. Eben 
fo wenig kann die Seigerung desSp}esglafes.(S. 4«) ein 
Beyfpiel für die ufUerwärtsgehetuk DefliUation feyn* Bei« 
de. find gar weit von einander rerfcbieden. Von den 
bekannten cA««f/c/i(pn Wärmegraden heifst es(Sw4g): ,»fie 
„wären durch Hülfe verlängerter Thennometerröbren 
„beftirarot;" und doch geht der vierte Grad derfelbcn 
von 600 bis ijoo »ach Farcnb. Der Vf. dachte atfo 
nicht daran , dafs bey diefera Grade das Glas der Tber- 
moterröhren khm^en und da^ Queckfilber In Dunfte 
rerwandelt werden mOftte; dafs folglich diefe Grade 
durch gewöhnliche Thermometer nicht nur, wieerfagt, 
nicht genau» fondemganz undgnr nicht gemeflen werden 
könne, fondero dafs man ihn nur nadi Fahrenb. Gra- 
den gefchätzt habe. — Bey Erklärung der Cakination 
oder Oscydation ift der Zink nicht gut gewählt, um die 
Gewichtszunahme daran zu erweifen, eben wegen der 
Erhebung und leichten 2erllreilung der 2^kblumen. — 
•Die gefdttigfe Auflöfung de»-vitrioltfirren Weinfterns im 
:^h)c^temlfn Wafier foll in der Kälte nicht erftarren, oder 
keine Kryftxille fallen laflen , fondem nurer^ nach an- 
haltendem. Kochen und nachheri^em Abkühlen; das ift 
wohl ein Üebcreilungsfchler; fo wie der Satz (S. 55), 
dafs jede kfyftalUfirbare Auflöfung fo viel SalztheiFe ent- 
halten müfle, dafs fie voUkommen damit gefättigt fey» 
und das VVaflTer im kochend/»n Zuftande nichts mehr vom 
Salze aufnehme. Bey mehrern Salzen Wird der Anfan- 
ger, der diefe Regel befolgt^ nur unfarmlichc Salzkium- 
pen erha^n. 

Zuevter Mfchnitt Attracbion , Jnziefmn^skraß^ 
Wajitanzieltung y Affinität. Nach dem Vf. darf'Anzie- 
hun^kmft mit Cobä;fioßskraff nu-bt rerwechfelt wer- 
den! Wir dächten, fie wären idcntifch. S. 59WtrdGa- 
fc7äl*Jbefchuldigt, dafs er den Züfamraenhang derTher- 
le von einem zwifchen ihnen befindlichen leeren Räume 
henreleitet habe, Hr. * H. hat offenbar das Compendium, 
Woraus er diefen Satz unrecht abfchrieb, nicht verftan- 
den; denn fo wie der Satz hier fleht, ift es wahrer ün* 
finn, welcher dem größten Manne zur I. all freleet wird. — 
Hr. H. verwcchfdt Gravitation mit Cnfiäfionskraft^ wenn 
•^5-54-fi»^' »'Rey den Himmelskörpern äufsert fich 
.>,die. Anziehungskraft nach einem einzigen allgemeinen 
»Gefetze; bey den übrigen Erdkörpern aber, und bey 
»»ihren Beflandtb«*i1en ffl fie mehrern Gefetzen unterwor- 
; „fen:** Die rerfchieden<*n Arten der Wahlverwandtfchaft 
nennt er mehrere Arten der Atrracr ionskräfte, ftatt dafs es 
beifsenfkiHte: mehrere Abändeninren ihrer Phänomene. 
Dritter Ah^dinitt, Vmn Wiirmeßoff. Licht. Feueu 
iPhlanriftan^ Verhnm^m nni von Her etfktrirehen Materie. 
v\as S. 7*7. von der Be^'mvivmp- f^er coraparativen Wär- 
me angd&ihrt wird, ift gauz unbeftimmt. Capadtät der 



•Körper für WärmeftoiF(S- 78) verwechfelt der VC gafr 
mit Leitungskraft derfelben dafür. In der LehiDC vom- 
Licht ftrotzt nun fafl jeder Paragraph wieder von den 
.unverzeihlichften Fehlern gegen gefunde Riyfik. „Wenn 
„(nach §. 84) mehrere Li»ttheilchen von einem Punkte 
»»ausgehen » fo nennt man diefs einen Lichtßrafit** -<- 
„Wenn durchfichtige Körper einerley Dichtigkeft in ih- 
t,rer MaiTe haben , fo bewegt fich das Licht in perpendi- 
,tculärer RichtHng (!) in ihnen; fallt der Lieh tflrahl aber 
„fchief.auf diefelbca» fo wird er aus feiner Richtung 
„gebracht, und kömmt innerhalb der Körper", die did^ 
^ter, als Luft find (!), der Perpendiculärlinie näher.** 
Wodurch will der Vf. es wohl beweifcn » dafs eine po- 
fitiv elektrifirte Glasfeheibe bey Annäherung eines Lei- 
ters den Funken an diefem heraus fchlage, dafs aber bey 
einem negativ clektrifirten Reibzeuge der Funken von 
jenen in.diefes hineinfchlage? dafs er aber inderThat 
in der Lehre von der Elektricität nicht die Elemente ver- 
liehe, und keineswegs als Lehrer darinn auftreten H&n- 
ne, bewetfst unter andern der.§. i07> „Die elektrifcfae 
„Materie kann fich m den Körpern anhäufen» wenn fie 
^mit leitenden Körpern aufser Verbindung gefetzf wer- 
„den. — Man nennt diefs einen ICörper ifotirm. Wer- 
9,den die leitenden Körper aber nicht ifolirt, fo fetzt fich 
»tdieelektrifche Materie in ihnen ins Gleichgewicht, und 
^,ein jeder wird nach feiner Mafst (?) gleichförmig von 
,,ihr durchdrungen, lil der Körper ein vollkommener ^ 
^cUer» als Metall, Waffer ^ u» f/w.» fd nimmt fie ei-^ 
,^nen freyea Durchgang: ift er aber kein vollkomraener 
^Leiter, z. B. der thiertfdie Körper (l^ ^^ erleidet die Ma- 
.^terre». bey ihrem Durchflröitten, Widerft^ndund bewirkt 
„eine Erf-hürterung ; diefe nennt man elektrifchen ScfiUig.*^ 
Unfere Ldcr werden hoffentlich an diefer Probe genug' 
haben». um unfer.UrthHl nicht zu hart zu finden, und 
uns der Midie ?;u überheben, mehrem Nonfens abzu« 
fchfeiben. 

Vierter Abfclinitt. Von der atmofphärifcfiinLnft und 
ihren Eigenfchaßen. Zucrft von ihren phyfirchenEigen«^ 
fchafren, und dann von ihrem cbemifchen, oder ihren 
Verhalten und V'feränderungeh bey Verbrennung und 
Refpiratipn. Fünfter AbfcUnitt. Von den gljsformgen 
5tt6j9ansf» überhaupt , und von jeder Art insbefondere; 
nemlich, von der (kphlogißtßyten I^ft, (wobey wir be^ 
merken, .dafs es nicht wahr ift, dafs die Fruchtbalge der 
Colutea arborefcens dephlogiftffirre Luft enthalten), der 
Luftßiure^ <wo wir S. 152. wohl den Vcrfuch zu ken- 
^nen wünfchten, nach welchem aus|Kohle in Lebensluft 
verbrannt, blofs Luf^faure erzeugt würde, und keine 
phlogiflifirte Luft übrig bliebe), der entzündlichen Luft, 
der Stickluft, der Salpeterluft und den Eudiometer. der 
hepatifchen Luft, und der Phosphorluft. Die Befchrei- 
bung der Verfuche, durch' welche diefe Luftartcn dar- 
geft<;llt, und ihre Eigenfrhaften anfchaulich gemacht 
werden, ift umftändltch und deutlich, enthält aber auch 
nichts neues. Die fauren Gasarten und die fluchtig al- 
kalifcheLiifthat der Vf. in der Folge eingefchalteL Bey ^ 
der Theorie der refpectiven Gasarten ift er keineswe- 
ges unpartheyifch genug, fondern fertigt die Gründe :| 
der Phloeiftiker gewöhnlich fehr kurz ab, oder führt 
fie ttnvoHftändig an. ' . ^-a 
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Der fechßtAbfchnitt hat dieSote^, insbefon^ereabef 
die Jikdlit^iu zum Gegenllande. E$ ift fallch, w#nn 
S, 2crj* die Unauflösbarkeit im Weingciftt als ein Kenn- 
zeichen eines Laugenfaizes aufgeführt wird. Diefs gilt 
ja nur von-den luftfauren AUuüien, nicht Ton den rei 
i)cn, die hier befchrieben i^erden. Eben fo ift es nicht 
wahr, dafs das feuerbeitändige Alkali durch Schmelzen 
für fich völlig luftleer wcfde. Dali von dem ungelö&h* 
4en Kalk WarmeftofF an daa Laugenfalz, bey m Kaufti fch- 
machen, trete, nimmt der Vf. ohne Beweis an. Es ift 
ferner nicht allgemein wahr, dafs nach 8.^25. eine ver- 
dünnte Auflöfung vom ätzenden Laugenfd/. die Kalker- 
de aus den kalkerdigen Auflöfungen niederfclilage. Zu 
. den dai'elbft angeführten Kennzeichen eines reinen ätzen- 
,den Laugenfalzes gehört noch, dafs die Auflöfung def- 
felben in reinem Waffer nicht vom luftfauren Laugen- 
falze getrübt werde; widrigenEalls enthält fie ätzende 
Kalkerde au%elöfst. DieCs wird jedesmal der Fall feyn, 
wenn man die Vorfchrift des Vf. beym Aetzeadmachen 
des Laugenfalzes befolgt. 

Siebenter Abfchnitt. Von dm \fauren Sätzen öckr Sau- 
nn. Die Schärfe der Säuren foU nach Hn. IL von ih- 
rem Warmeftofi'e herrühren ; doch fagt er S. «51., da& 
die fpecififche Wärme des Vitriolöls nur 0,34* g^gcn die 
des \Vaflers fey. Das letztere müfste aUb doch fchärfer 
feyn, aU VitrioIüL ücbrigens handelt der Vf. hier die 
VitrioUiiure oJer Seh wefclfäure , Salpeterfäure , . Koch- 
falzfaure, (die aber keinesweg^s durch Vitriolfäure aus 
demHornfilbcrgcfchieden werden kann, wie es 8.271., 
wahr(cheinlich aus einem Ucbereilungsfehler, heifst) 
und die dephlogiftifirte oder oxygenifirte Salzläure ah. 



Wenn er aber glaubt, «die Sdieelifdie Vltjmmg rom 
der gemeinen Salzfaure aus Brenuitoff und reiner de- 
{düogüttfcher Salzfaure dadurch wid,«rlegtza haben, dafs 
der Braunfteiu fchoiiLebensluAendüel^; fu fcheint er 
nicht wiffen zu wollen, dafs Braunftein, aus. welchem 
4urch Glühen die depb|ogiftilirte Luft ausgetrieben wor- 
. den ift, doch auch, eben fo gut, zii Dephlogiftiiirung 
. der Salzfäureangeweodet werden kann; einelir^rai^, 
dfe «ffenbar gegen das Syftem des Hn. Lavoifier ftrcitet; 
> das der Vf. doch ohne Paitbeylichkeit darfteUen wollte. 
Eben fo hätte doch auch wohl S. 284* angeführt werden 
muffen, da(s aus falzfaurer Luft und Leöensluft keine 
dephlogiftilirce Salzfaure wird. Er geht hiejrituf zu dem 
Königswafler , der Flufsfaure, der Phosphorfäure • der 
Arfenikfäure, (wo wir die Bemerkung vermiifeii« dais 
fie, für fich Im bedeckten Ti^d ftark geglühet, fich 
wieder in weifsen Arfenik verw^uidele* Dafs fie aber 
mit Fett vor dem Löthrohre gefctunolzen Arfenikkönig 
gebe, ift wohl wieder ein Uebereilungslehler, Ce geht 
vielmehr als Dampf des wei&fn Arfenika fort), der^Bo- 
raxfaure, der Bernfteiniaure, der Wolframfäure imd der 
Molybdänfaurefiber, und handelt zuletzt von denPflan* 
zeniauren und thierifchen Säuren. Hr^Hsbemerkt, dais 
Hr. Gi'in gefunden habe, dafs iich die Fettfaure durch 
Kochung mit Salpeterfaure in Saue^rUeefalzfaure verwan- 
deln laiTe; allein wir finden davon in feinen Schriften 
kein Wort, wohl aber, dais er die letzitere aus dem Fett 
felbftigefchieden habe. Bey* der Gallusfäure vermifien 
wir Hn. Richttrs Methode, fie darzuilellen, undfci^ 
ne Ejcfahrungen darüber, 

CDüT BeJchUp folgtO 
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YaiimiSchte ScHi\iFT«iv. Ootftfl » b.EttiiU[er! Zum An» 
denkm dsr Frau von Biu'hutdd, von Frifdrirh IViUielm Götter. 
Nebft zwty imijcdnickteii Briffen des Herrn von Voltaire 1790. 
7i S. 8. -^"*^h '^'^^^ *^'^ ^"" "^^" Buchwald nicht ^«kannc hat, 
weiU ff'em bcy diefem Eloge einer incereffamen Frau, wie man 
vor einem GrAÖTchen Portrait eines UiV..ekamucn weilt. Das 
''Portrait darf bey dem Ausdruck treffender AehnJichkeit etwas 
fchmeicheln; und fo darf, fo mujs e» die Biographie, wenn fie 
/ofort nach dem Tode des geliebten GeircnlUndes in dem Zirkel 
der Freunde, vow der Hand der Difcretion gezeichnet,, erfchii- 
nen foil Sie, die fo viele Jahre als Obcrhofmeifterinn die Zier- 
de des Gothaifchen Hofes war, gefchHtzt von Friedrich , von 
Prinz Ueinridi. von Dalberg, von V"lwirc ; Ge. die m dv 
Franzöfifchen Literatur erzeigen , doch willig dem Deiufchen Ge- 
niiis huldigte, fobald er die Huldigun|{ verdiente, ßc war es 
werth, fchoh bey ihrem Leben von enieni Paiberif gepriefen, 
nach ihrem Tode von Gotters Meifterhandcharjkterifiret zu wer- 
den. Nur wenige in der Scbrift zu fehr ^trftreuten 2u£re aus 
\ diefer Cbarakterillik mögen hier ßchcn , um nach dem Ganzen 
liiftem zu machen: '„Niemand kann bcreuwilliger und gefchick- 
ter feyn, äU fie war, einen jeden, der Geh ilir nahte, in Vor- 
theil und \Vohlbe!jag€n zu fetz'>n, Gchi7.u dem Grade feiner 
FJihieketten herab zn bflen , in die Eigenheiten feiner Lage, in 
die Fairen feines Charakters hinein zu gehn, des Schwachen zu 
fchonen, den Irrenden unvermerkt zurecbt zu weifen, und dem. 
den die Natur ftiefmluierlich behandeJt hatte, gleichfam von ih- 
fem V«rftande zu leihen.** (S, 80 .»Steifheit, Knkc, Aberwitz, 
Verläuntdung, und was fonft zuweilen glänzende Zirkel für den 
denkenden IVfann fo peinlich macht, war aus dem >i'"fff J^^r- 
bannt. Gegenßande aus der poUafckea und g ekhrteni Welt 



wecbfelten mit einander ab» Und wiirdan im freymiUibif ilcn T#- 
nc oh bis zur Gründlichkeit, und doch ohne iitn xmndefteaAii* 
ftrich von Pedanterie, abgchandelc** fS. 40.) „Unter gewSfe 
Liebliogsmeynungen , wohin die Frau v.. B. gern 4as Gefprarii 
zu lenken pflegte und di« ^% bey jeder Wiederholung mit ntven 

~ Wendungen und treffenden Gründen durchzu&chtt^n wu{«t$^ ^e. 
hörte auch die: dafs ein grojser Vsrfiand noch wendig mit Giäa 
des Herzens verbunden fey." fS. il.> Friedrich war iJtr der 
Held aller Helden , und die Torliebe fiir den Patrtaicfaea jtuFer- 
ney rifs Ge zu mancher bey ihren billtgeo G«ßniiungeii fonft 
nicht zu erklärenden Hat'ce ^%gen den Biirger ron Genf bin.'* 
Die angehängten beiden ungedruckten Briefe Voltaire's find ar- 
tig genug; und man Gndet uabedeoteudere in der binderreidiCB 

, Sammlung feiner Briefe. 



EüBAiTtJKossGHii. Berlin , h* Rottmtnn: Redfen hey tud 
'nnch der Confirmation Sr, KönipUchen Hoheit Ses Pritumt tMdwif^ 
und Jhro Königlichen Hoheit derPrinxejfin TVilh^mine von Prenfiem. 
Vt^n Friedrich Samuel Gottfried Sack» Königlichen Hofyrediger» 
OberkonGftorial- und Kirchenrath. 1790» 5. 6S. g« (5 gr.> Aof 
die Confirmatioiisrede, welch« fehr zweckmäisig ift, folftt eine Pie- 
digt, von der üebereinßimmung 4^s Verhaltens einet Chri/iem mir /Ä- 
fi^r LrUenntnifs , welche an dem Tage gehalten wurde, en weU 
chem die Königlichen Hoheiten zum erftenmale das beiÜge 
Abendmahl empHngen« Aofklärung und reines ChrifienthuBa 
leuchten allenthalben daraus hervor, .ob es fchon nicht zuJeu^ 
nen iA , dafs die Prediet» wie die Konfirnuttonsrtde« ^kkmm «i» 
.dringender und rükrender feyn könnte. 
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. Bealzit* b. Rottffläa : Syftematifcher Gmndrifs 4er attr 
^meinen ExperieiUaldienas etc. 9 von D. Sigism^ Ff- 
Uermbßädt. etc. ^ 

{Bejchliifs der im vorigen Stücke ahgthrochenen Bficenfion,") 

Zwetfter TheiU Achter Akfchnitt. Von den Erden. "Un- 
ter den einfachen Erden fehlt Wedgwoods Erde 
ius Neu - $üd - Wallis. Das Zerfallen des gebrannten 
'Xalks an der Lufk fchrcibt der Vf- der Luftfäure zu, da 
,doch. die Feuchtigkeit der Atmofphäre bey weitem den 
gröfseften Antheil daran hat. Das Verhärteii des Kalk- 
nortels ift der Kiefeierde weniger zuzufchreiben, ab der 
önTollkommeneo Kriftalliiirung des Kalkes mit dem ver- 
schluckten WaiTer. Das lehrt ja auch die Analogie 
^ des Verhärtens des zerfallnen Öhiuberiakes mit etwas 
W«ffer. 

Im neunten Abfchnüt find dieNeutral- und Mittelfal* 
' ze abgehandelt Beym GlauberAdze ift die Probe feiner 
Reini^keit ausgelafTen ; dafs es. das KalkwaiTi^r nicht trübt. 
P^ Bitterfalz hat keine Kryftalle ron vierfeitigeo £rd- 
' ipitzeh , fpndem diefe find dachförmig oder zweyfeitig» 
jund dann ift es uQich ein wefentliches Kennzeichen» dab 
Xelne Seitenflächen glatt, nicht geftreift find» Es ift auch 
nidit wahr, dafs das EgerwafTer Bitterfaiz habe, deffen 
fireyes Mineralalkali damit nicht beigeben 'könnte. 

• Der zehntßAbfchnitt befchäfdgt fidb intt dem brennbar 
freu Geifte, der Lehre von der Wein - und £0ig - Gährung, 
und. der Verfüfsung der Säuren. «7- Der Weingeift^r der 
id^ircb glühende irdene Röhren geht, liefert nicht blpfs 
brennbare Lufi:, (S. 146.O fonder? auch Luftföure. — 
w )Sey der durch Hälfe des Braunfteins yerfufsten Salzfau- 
re hätte doch bemerkt werden mufien, dafs fie nicht von 
Brauofteingehalt frey fty. . 

. EUfter Abfcknitt. Von den Oel^n überhaupt, und den 
\ä'therifd^en Oelen insbcfondere. Zugleich find hier die 
Seifen- und die brandigen Oele mit abgehandelt. 

Der zwölfte 4bjchnitt handelt von den entzündlichen 
3tofFen des Pflanzen* und Mineralreichs überhaupt nem- 
Uch von den Harzen, den Erdharzen, dem Kampher, 
dem Zucker, dem Gummi, dem Sclileim, . der. CoUa, der 
Stärke, den Färbeftoffen, der Kohle» dem Schwefel, der 
Schwefelleber, dem Phosphor und dem Diamant. -> Wir 
nberlallen. es unfern Lefern, das Naturgemäfse diefer 
Ordnung felbft zu würdigen, -— Der ätzende Pflanzen- 
ftoffift fehr unbeftimmt angep^eben, unddasvorzügiichr 
fte Merkmal deflelben , die Flüchtigkeit in der Südhitze 
des Wailers, eanz übergangen. . Das Euphorbium gehört 
gar nicht hieher. — Gegen die Lavoifierfctie M^nuajg 
jf* X. Z. I7f i. Erfler Bofuf. 



ran der Einfachheit der Kohlen, dachten wir, wäre d^s 
ein fehr gegründeter Einwurf, dafs ätzendes trocknes 
Alkali mit Kohlenftaub geoäengt, und calcinirt, iuftfaner 
wird. Beftatigt dies nicht die Präexiftenz der Luftfiiu- 
rein der Kohle? 

Im drejfzehnten Abfchnüt find die fel^n und flüchti- 
gen BeiUndtheile der animalifchen Körper ihrer Mi- 
fchung nach unterfucht worden. BeymEif^r ift(§, 745^) 
das wichtige Unterfcheidung^n^erkmal deflelben von dem 
Mucus, das Verhalten mit der Auflöfun^ des luft&uxen 
Gewäcbsalkali, gar nicht berührt. Bev den Galienftei- 
nen ift die lateinifche Benennung nach einem Druck- 
fehler in »Grau Chemie chacelitki ftatt choUUthi, richtig 
abgefchrieben worden. Noch Fourcrojf fchiefst aus der 
geiftigen Auflöfung derfdben keinesweges ein iauerii- 
cbes Salz an, wie hier fleht, fondern die Gallenfteine 
kryftallifiren Cch daraus in Subftanz. 

. Im, vierzehnten Abfcknitt ift endlich das Waffer ^ und 
deflien vermeynte Zufammenfetzcmg aädh Lavoißer abge- 
. handelt. Der Vf. £ührt denn doch euch hier, wie fonft, 
die Stahlifche Theorie fehr einfeiti^, und faft immer 
nur nach Kirwan, an. Gegen einen iblchen fdilecbtea 
Vertheidiger läfst fleh aber leicht fechten» Die Erklä- 
, rungen nach dem Syftem des Lwoißer find immer irifch 
von der.Fauft weg gemacht, ohne auf die zahlreichen 
Einwürfe, die 4er V£i deck kennen mufste, Kückficht 
zu nehmen. 

Der dritte Theil befchäiUgt fich ganz mit den Me- 
tallen, und auch hi^r zeigt der Vf. wieder, dafs er jen- 
Jetts des Gebiets der pharmaCeutifchen Chemie Fremd« 
ling ift. 

Der ^ße Abfchnitt darinn, oder der fünfzehnte, hat 
die Uebericbrift : von den MetatUn überhaupt ; von ihren 
Erzen^ von derGeu^nnung derfelben^ und von ihrer Zugu- 
temachung, -- VäUcküch Reht aufserordentliche (!) ZaJtig- 
ieit und Dehnbarkeit unter die charakteriflifchen IVUrk« 
male der Metalle 9 als Klaffe definirt. U^isnmtli ift doch 
.auch ein Metall, ohne jene Eigenfchaften zu haben, die 
überhaupt keine generifchen feyn können. — - Eben fo 
falfch ift es, wenn er ialkfiirmige Meuile (S. 6.) dui'ch 
folche definirt, die ihren Metallganz, ihre Dehnbarkeit, 
.und abfolute Feßigkeit (!) verloren haben. Falfch ift es, 
wenn er allgemein ftgt, dals fich die Metallkalke durch 
ein grofseres eigenthümliches Gewicht von andern un- 
.metallifchen Erdep unterfchieden. Die Zinkblumen find 
ja fpecifiCch leichter als der Kalkftein. E^en fo falfch 
jft.es im Allgemeinen geiagt, dafs iie fich durch eine 
eigne Farbe unterfddeden. Kurz, der Vf. fchrVt Cha^ 
raktere, von ein paar Fällen abftrahirt, /ogleich als all- 
genieine gfnerifcfae hing^cbriebea zu haben, ehe ef 
Eeee -• - . nc' * 
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noch alle Specics gehörig endogen hattt. Als Minera- 
logen zeigt ihn das eben nicht^ wenn er (S* 7.) fagl: 
daJGs die natürlich Igrjftalljflrcen kalkfönnigen Metalle 
Spate heilsen ; und dal^ der WolfytmkaVk von W€ifser 
Fartie^efunden werde. Wie die Behauptungen 3es V£ 
ausfallen , durch welche er (ich in dlts -Gebiet, der Geo: 
gnofi^hat Tcrfieigen wollen , darüber wollen wir nur 
das ausheben f was er von den Rrzgangtn und JEr»- 
adcm im §. 799. und von den hicher gehörigen techni- 
fcben Erklärungen fagt. »»Gängv / heifst es, ttennt man 
fjdiefenigen Erzudem, wetclu entweder injenkrechtir 

^ 9,Rictt^ng9 oder mehr oder weniger fchief, jedoch allemat 
,fVon der Oberftäcite der Erde, nach dem 3Iitti]fimkte zuge^ 
^^ken.*^ Doch nicht nach dem Mittelpunkte der Erde? 
das eigentlich Charajkteriftifche der Gänge hat der Vf. 
durchaus nicht berührt. „Flötze tberäen die Erzadern 
^tgenennty wenn ße in horizontaler Richtung foHgeftenf 
„«nd fich dljo in di6 Weite verbreiten.** Alfo wieder kein 
Wort^ von dem wahren Charakter eines Flötze«. Und 
wenn alfo einFldtz gegen den Horizont geneigt ift, dann 
wäre es kein Flötz? ^iStockwerie wenkn die Erzadem 
^genennt, wermfiefich^in mehr od-erweniger beträchükken 
f^lajsen angehättß befinden y die fich nach mehrem Seiten 
rtgteicH weit erftrecken.*^ Ift in den letzten Worten s wohl 
Menfchenverftand? Der Kec. traute kaum feinen Au- 
gen, als er folgende las^ (S. 9.) „Zuweilen finden Ikh 
icdieErze in kleinen abgefonderten Maflen, welche nicht 

' . ,^gangweife, fondern bloß als Ausfiittungsmittel einiger 
„KlQfte uiid Riffe im Giefteine* angetroffen werden, und 
,^dann'fagt man, dafs fie in.N^^fr», in Drüfefr, oder in 
^nNiertn brechen. Finden iie fich aber mt verfchiedenen 

' ^i^Gebirff^ Jehich twe ife über einander gelegt : fo nennt 
f,manfie Qejc hiebe (Fragro^nta, Strata); die, wenn 
„fie beträdiiUcit find, den Nanien Seifenwerke, oder auch 
„Wa^/itt?Ä*f erbalten.** ~ Ueberhaupt fthen wir nicht 
ein , wie die Förderung der Erze und der Bergbau in 
ein Handbuch der Experimcntalchemie "gehören. Was 
er von diiefen Dingen werter fagt, ift i^nter aller Kritik, 
wie fchon das Obige muthmaisen lafst. Was *er von 
der Zugutemächung der Erze undAusfchttdüng der Me- 
talle, ingleichen vom Probiren aafuhrt, ift kurz, man- 
Slhafl:, und wieder nicht öhWe Fehler. Ueb^rhaupt 
leint es g^en alle fyfteroatifche Ordnung zu fej'n, 
noch ehe die Zuhörer die /pecififchen Charaktere und 
Verhällniffe der Metalle kennen gelernt haben , ichon 
die metallurgifchen Arbeiten vortragen zu wollen. 

Beydem Verhalten der Metalle im Feuer nennt Hr. 
H. die Kälte, wobey das Qüeckfilber gefteht, die äufser- 

' yi; Beraubuxig der Wärme. Er meynt doch nicht dais 
jtero vero am Thermometer? — Es ift durchaus falfch, 
wenn er behauptet, da(s die fchmelzbaren Metalle mit 
einex convexen Oberfläche (liefsen , ohne die Beftim- 
mung hinzurufetzen : in Gefafien,*mit deren Materie fie 
nicht cohäriren; denn im'bleyernen Tiegel ffiefst ä 
Qoeck/ITber mit einer concaven Oberfläche. Das Nach- 
folgende beweift r- da& er den wahren &und rori die^ 
fer Erfcheinnng aic^t eingefehen hat. — Es' ift eb^n 
fo unbeftimmt, als falfch gefagt, ä&k fmjferfireye Vhnoh 
ßurb Schwefelgas aus den regulinifchen Metallen ent^ 
binde» t;»i<töfiirtsMneegenbgfniibareI,ttft.. Waflerfr^e 



Vitrioliaure, Wenn fie für fich darzuftellen wäre, troT- 
de gar feicht auf das Metall wirken» weil das ftedia- 
gnngsmittel dbr Aiiflößing, Flüßtgkeit, feMt; folglidi 
ift unter dem Ausdruck des V£ nur eoneentriHe VibruA- 
fdure zu verftehen , die aber doch Waffer genug hat, 
und nun kann man billig die Vertbeidiger des Divoififir* 
fchen Syftems fragen, warum hier das Wafler der con- 
centrirten Vitriolfaure nicht zerlegt wird , wie bey der 
verdünnten geCphiehet, und warum fich aUb nüt der 
Schwefellufk k^ine* entzundbare'entwickelt ? 

Vom fichszehnten Abfidmitt geht der Vf. nun die ein* 
zelnen MetaHe nach ihren finiilidif[n Eigeafchaftcn« Ver- 
halten im Feuer; gegen Säuren, gegen andre Metalle o« 
dgl. durch« — Die Ausdehnung des Goldes unter dem 
Hammer, nennt er: fjfi ohne Grenzen. . Die CupeUa- 
tion defieTbengefchehe mit rfreft^Theitenfeley! Die Hei* 
nigung des Goldes durch Sdtwefet keilst die zweduni- 
fsigfte. Er hat wohl nicht bedacht, waserS.63.>fchrieb» 
wenn er fagt : durch den metallifchen Niederfchlag des 
Goldes aus feiner AuSöfung vermitcelft des Kupfers, £i- 
fens undZinks, kann man £e Miigtichkeit einer verwand- 
hing diefer Metalfe in GoM beu^elfen. — Ironie würde 
man hier nicht fuchen. — Spanien hah der Vf. (S. gl.) 
für das einzige Land,» wo man die Piatina findet! — 
Was er von der ünfcbmelzl^tkeit der Piatina anfuhr^ 
hebt er erd Paar Zeilen weiter hin wieder auf« — Bey 
dem eigen thtfmiichen Gewichte' der Metalle ift inuner 
das abfolut^ Gewichte eines Cubikfufses und eines Ca- 
bikzoUcs derfelben angegeben , aber nie beftimmt woc;- 
den, ob jener der rhfefnländffche oder der parififdiev 
diefer dedEual oder duodecimal fäy, — Die rrt>binifig ! 
der Silbererze ÄiffnalTem Wcgewird (S. 9«.} fthr nn- 
erngefciirähkt , ' ab die zweckittäftigfte' empfol^en 9 aber 
zno:leich auch fb befchri eben, daß man daraus fiehty'^der 
Vf. fey fceirf genauer Probfrcr. Deiin wenn z. IBL dajf 
Glascrz'mit fechs Thciten verdünnter Sa?peterfauTe (wie 
ftarkfölLfie Verdünnt feyn?) gekocht wird, fo rauft 
dabcy ein Theit Schwefd tbeils zerfetzt werden j. theiis 
als hepatifches 'Gas verfliegen , uncf nimmermehr wird 
ikr Rückftand diefes Proceifes den Schwefelgehalt riet 
tig angeben. — Kurz, es ift alles, was in dem Buche 
vom Probieren der Erze angeführt Sft, durchaus fiöch- 
tig, oberfl^chUch und unvoDftändIg zu nennen. — Beym 
Abtreiben des Silbers auf der Kapelle wird die Qnanii« 
tat des dazu erfoderlicben Bleycs aufi;ten«ttX fo grof^ 
als gewöhnlich,, angegeben ; und nun rofTtliefera we* 
fentlfcben Punkte, dem Verbälrnlfs des Bleyes zum Ka- 
pfergehalt, kein Wprt weiter angeführt;, eben (b we- | 
nijg: als von dem Verhältnifs der St'^rke der Kapelle an | 
Atche ge^en die Weyfchwereii. — Die grüne Farbe der 
Silberfoflution Iftkeinesweges immer ein Beweis des Ku» 
pferf ehalts;; flenn conccntrirte Saipeterßure kann audh 
mit reinem Silber eine grüne Auflöfung geben, deren 
Farbe abcrbeym Verdünnen mit Waffer' verfchwindet. 
— Die Enrftehung de& l^tberbaumr ift nicht blofe der 
gröfscm' Afiiniiät des Queckfilbers zur .SalpeterCuire, 
fondern haitptfachUch der Kryftallifining des Snberamat 
gama zuzufdireiben. V Vom gemeinen Grünfpan wird 
gefagt , dals er mit dem tvyftSUißrten in fetoer Grond^ 
niichnng ziimlich übereipkomjne; wir d^ten, erwäre 



5» 

gar feilt 3zvcArettchi4A€n.— DJlsÖfen jfeH dem Mag- 
net die magn^ifche KrattTUnhen(!). Der Vf. viU das 
Eifen, als tottuiig» CS. tsSO bcfchfeibcn, und befchrcilrt 
es ^UJrtf nemlichalsgefchkseidigesEifea! Wie kann 
ferner das rothbrüchige und kätkbrüchigB Eifin dem Rolt^ 
iifenentgegengehutweiäeni r- Es ift durchaus ftlfclr, 
dafs d^s MaiUkot oder Bleygelb dnrcb hlolses Glühen 
zur Mttmigg werden foDte^ ohne dais andere Umftände 
dabey concurrirten; -r^ dafs die mit Bley rerfetzte Pia* 
• ttna auf der Kapelle völlig rein zurückbleibe— ; daCi 
40 Grad Fahrenheit unter o von 32 Gr. Reaütiiür unter 
o verfchieden wären , (wie S. 24s« ans dem Zufammen^ 
hange zu fchliefsen ift,); •— dafs der Mercurius alcalifa- 
ttis, der Aethiöpis roineralis , derMercurius gummoAis, 
die NeapelCalbc, dast^iieckfilber fein zertheilt, und'mer 
4:hanirch eingem1f<:ht enthielten, (es ift vielmehr darinn 
pnvollkominen verkalkt, und nur dasjenige Queckillber 
ift darinn wirkfdm , das diefdn unvollkommen kalkför* 
nigto Zußand hat); -- durchaus falfch, dafs das ver* 
iutste QueckfiUer einen Theil nutattifclies Qoeckfiiber 
innigft ehigemifcht enthalte. Diefe Behauptung, wel- 
che Hr. H. wahrfcheinlich zu feiner Rechtfertigung ge- 
gen Hn. GiitttiHg hier wieder aufftelh, wird durch alle 
Auisdogie nicht nur, fondern auch durch Äutopfie wider- 
legt. Es xA ein Grundfatr in der Chi^ie, dafs kein^f 
Saure ein Metall im regulinifcfaen Zuftande au^elöft ent- 
halten kann;" wie^vill alfo die Kochfalzfäure i m Qa^sck« 
/liberfublimate üdx mit dem regolinifchen Queckillber 
zum homogenen Qanzen yereinijren können? Alles 
lehrt vielmehr, dafs fich das verföfste Queckfilber dnrch 
die gröfeere Menge d^'uji vollkommenen Queckfilber- 
k^lkes voin weUsen Pröcipitat und dem ützenden Subli- 
mate unterfcheide; dafs ^ber'diefer unvollkommene, d. 
h. noch nicht völlig dephlDgüHiirte ^ oder noch nicht 
ganz oxydirte. Kalk mit derSäure nicht mechanifch ver- 
mengt, fondeni irbepifch verbanden habe. 

lIofFcntlich ift das bisher Beigebrachte genut • um 
zü bewieifen, dafs der Vf. diefesHandbiJcf?^ nicht Kcmit- 
nifs genug hcfitze , um durch fein Anfeben der grofseii 
Strfeidadb« zwifchen d<n Phlogrftikern : und Antiphlogi- 
fBkem den Ausfdilag zu geben, und ein Syilem der Che- 
mie nach neuem Grundliffzen zu begründen. Diefe 
Rückficht auf d<is neuefte Intereffe der Wiffenfchaft und 
dann der gewöhnliche £0 febr anmaf^ende Ton des Vf. 
haben un5 zu dlefer ausfiihrlichen und genauen Kritik 
*es vorliegenden Werks bewogen. 

MATHEMATIK. 

Gotha , ift Comm* b. Ettin5>;cr : Tabulae mofuum So' 
lis novße et corrvctaej ex tfieona gravitsttis^ et ehfer*' 
Hpatianibas recentiffmiis erutae^ quibus accedit fixarum . 
praecipuarum CätaJogiis novus, ex obfer^^ationibus 
aßronomjcis , annis 17^7. gg. 89. 90. in fpccula 
^ftronoraica Gothana habitis, ad initium annrMDCCG. 
eonftractus, editae aufpiciis et fumtibus SereniflTimi 
Pucis Sa^-Gothani; auaore fraa^Sco 4f Zach^ 
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Philof. It LL. Doci iü Dnlverßr. Otetu V%ä. vd^ 
hu Priefecto, etcl' 1791» 4» ss^pagg. 
D|ei6 mittvielem typögraphifchen Aufwand gedrud^ 
te Werk ift ein neuer Beweis der KeantniiTe. und des 
thätigcn Eifers feiges um die praktifche Sternkunde; fo 
verdienten Vf« 9 des würdigen Director* der vortreffli« 
chen in Gotha angelt^en Sternwarte. Itt den neaen 
hier gelieferten Sonnentafeln,, die zmnTheB n^tch Horn^ 
btffcJien Beobachtungen verbdSert find^ vereinigt fich A 
les, was man zur Bequemlichkeit und Ausfuhrlichkeif 
des Caltiüs fodem mag. Di« litnge djr Sonne ift äb^9» 
all auf Hunderttheile einer Stcunde Angefetzt ; di^ Mit^ 
telpunkt^eidiung geht von ip zu 10 Minuten des Ar* 
guments, und In einer vorangeldiickten Tafel der g^ 
graphifchen Lage tftronomifdi beftimmter Oerter finj 
die Epochen der mittlem Soanenlänge und des Axgm 
ments der Mondgleichuag bereits auf diefe Oerter redi^ 
cirt anzutrefl^n* Deh Bewegungen und Epochen der 
mittlem Länge und Erdfeme ftehen noch flehen befon» . 
dere^Argumente zur Seiten, wovon daa erfte.die mitil 
Anomalie der Sonne in Taufend theilchen, das zweite 
bis zum fünften die Störungen der Sonne durch Mond^ 
Jtipiter, Venus» und — ei;Be neue Gleichung -^ durcl| 
Mars .begreift,: die zwey letztern aber der Nutadon ge^ 
widmet iiiid. Für den Abftand der Sonne ift fowohl 
die- Zahl, als der ihr zugenörige LogarSthme« famt dei) 
Aendeningen wegen derPerturbationen angegeben. Des 
HalbmelTer der Sonne ift drejfach, nach de la Länder 
Tob. Mayer und de la CaÜte berechnet, Aufser andern 
Tafeln für dieRedüctioa auf den Aequator, Abweichung, 
der Sonne^ Winkel der Ekliptik mit dem Meridian, des- 
gleichen fiSr RefracÜQn, Parallaxe, Mittagsverbefferung, 
und Zeitgieichung überhaupt, etc. find vorzüglich die 
Tafeln merkwürdig,, welche 'die mittlem und wahren^ 
Bewegungen der Sonne ßudi in Zeit' mit der'gröfstexr. 
AWführlichkeit darftellen» find aus denen man unmittel^ . 
bar die gerade Auffteigungm^eit erhalten kaqn, ohne 
zuvor die Lange zu fuchen. Man findet für diefen nütz- 
lichen Zweck nicht nur eine vollftändige EpochentafeÜ 
der auf Zeit gd>rachtea mittlem Länge oder mittli. ger«. 
Aufilcigung famt der mittl. Anomdie der Sonne , fon^ 
dem auch diefe mittlere Bewegungen in Zeit für ein- 
zelne Tage des Jahrs durch alle Monate durchgeführt ^• 
eben fo trifft man tbetls" die Gleichung des Mittelpunkts^^ 
(in der erften« Tafel Jtir die Zeitgleichung), theils di^ 
fammtlicfaen Stomn^en nebft dem «rften und zweytea 
l^il derNutation in Zeit verhandelt an^ Diegenaue- 
fte Prüfung, welche die So^nentafeln aushalten l^onn-- 
ren> hat der Vf. felbft angeflell^ an4em er die fchatzba- 
ren Beobachtungen des1>erübmtenAilronomen zu Cireem- 
wich von 1775— 1784. fowohl mit Tob. Mayers, als mit 
Hn. deLambre, und feinen eigenen SonnentafeInN ver*- 
glkh» Es ift fchwer zu entfcheiden, welche von bei" 
den letztem Arbeiten den Vorzug vor der andern h^bca* 
foll, da der Fehler in + bey Hn. de Iximhre IJ4,, bey 
lln. von Zach i34.> der Fehler in — hingegen dort jig, 
hier, xgo find, und de Lambres Tatdn nur 31 , die Za- 
ckifchen nur ü2 mal über 10 " von jenen ^14 Beobach^ 
tungen abweichen, beide aber melilentheils weit gerin- 
t^f e e j: * gcr.^' 
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fere Ufitefffchitd« gcbeü/ BleEleiDMt^» di^ denZocft- 
Jcbp» Soanentafelü zam -ürund liegen « find folgende: 
Epoche auf 1792 fOr den Meridiaa ron Gotha ; $ ^ 10 "" - 
4g ' 7 "• 66* Erdferne: g ^ 9 * ao ' 4 ". Eaccentrict 
tftt, Of 0167933« Grdfste Mictelp. Gleichung i ^ 35 ' 
28 '^* Hundertjährige Bewegung der Länge: 46 ' q ''• 
der Erdferne jährliche Bewegung i ' 2^ Wir können 
nur. noch in Kürze des yortrefAichen angehängten Fix* 
liernverzeichnifles gedenken , das auf Hn< y. Z- eigene 
Ton 17^7* bis 1790. gemachte Beobachtungen in gera^ 
der Auflteigung uch gründet. Es ift auf tgoo geftellt, 
und enthält 3g i Sterne mit Inbegriff des Maskel/ui^fdiek 
Verzeichnifles von 35 Sternen« das neuerlich audn in der. 
Connoiff. des teros pour 1792 erfchienen ift: die g6ra^ 
den Auffteigüngen in Zeit und Raum find auf Hundert« 
theile der Secunde berechnet» famt den jahrlichen Ver^ 
ttnderungen. Darauf folgen für eben diefe Sterne neu- 
berechnete und fcfhr bequeme Tafeln :tier Präcefiion» 
Aberration und Nutation in gerader Auffteigung und in 
2eit» von 10 zu 10 Tagen des Jahrs» und von 10 zu 
^o Graden der Länge des Mondknoteils. Das zweck- 
mäfsig angef&gte Tägeregiftern, wenn diefe Sterne, und 
welche gerade Auffteigung unmittelbar beobachtet wor- 
den, zeugt von der Genauigkeit der Beobai^enngen 
fetbft, die hey einerley Steri^nur feitien über 3 bis 4 '" 
im Raum von einander abweichen. Das ganze Werk 
drängt gewiflermafsen alle Data zufanraoen, welche dem 
aftronömifdien «^Beobachter zu genauer Z«itbeftimmünjg 
unentbehrlich find. 

BasaXAVt h. Gutfeh: Pes Herrn Darquier flritfß vbir 
die präki\[eke AJltonümU^ aus dein Franlcöfifdien 
überfetzt, mit einigen Anmerkungen von ^ohaim^ 
Ef iraim ScheibiL' i'j^l. g. 126 S. (g gr«) 

Diefe fdbon 1777 gefdiriebenen Briefe find 1716 cn 
Paris auf iii Bogen mit 2 Kupferufeln uAter der Auf^ 
fchrift : LeUrtsfi» f Agronomie vracHqtu par M * • * her- 
ausgekommen. Ihr Verfafier ift der berühmte franzöfi- 
fche Aftronom, Hr. Dcarquier zu Touhufe. Es fehlte 
längft an einem Buche » das ausdrücklich dazu beftimmt 
wäre, die aftronomifche Beobachtungskunft > welche 
durch eine Art von Tradition gröfstentheils fortgepflanzt 
wird, ex profeffo und auf eine für den erften Anfänger 
brauchbare Weife abzuhandeln. Diefem Mangel ill 
durch gegenwärtige Schrift eines JVIeifters in feiner 
Kunft, welche^ Gründlichkeit mit eben fo vieler Deut* 
iichkeit verbindet, auf eine zureichende Art abgeholfen, 
und auc^ fokhe, die nicht ebea ^ntfchloifen find, mit 
der aftronomifchen Praxis fich wirklich zu befaflen, wer- 
den das Ruch mit Nutzen brauchen können, um fich 
richtige B^riffe von derfelben im Ganzen zu erwerben. 
Schon der Name des Ueberfetzers , welchen diefe Brie- 
fe zu finden das Glück harten , bürgt eben fowohl für 
die firaachbarkeit der Schrift, als die Richtigkeit der 
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Ueberfetzung: das V^dienft der ^tztem hat fiberdem 
^r. S, durch mehrere nothlffen Orts beygefiigte Anmer> 
kungen vermehrt,. die das Neuere zuinTheil nadihcrfeii, 
oder Uterarifch^n I^aUs find, und deren Werth er nur 
aus Befcheidenheit etwas zu fehr herab fetzt.' Wirwün- 
fchen, dafs viele LeferdiejTer Schrift gereizt werden m6> 
gen, von den darinn vorgetragenen Lehren wirkliche 
Anwendung zu machen, und die Anzahl der fp felienen 
Beobachter in Deutfchland zu y^mehren. Da das Ori- 
ginal in Deutfchland fehr wenig, bekannt, auch in der 
A. L. Z. nicht erwähnt wordi^n ift; fo zeigen wir hier 
noch kurz den Inhalt die/er ünterrichienden Briefe ah. 
Nach der Einleitung im i Brief handelt der zweyte von 
den pnentb^hrlichften Werkzeugen eines aogebenden 
aftrpnomifchen Beobachters» Nöthige VorCditsregdn 
b^y Behandlung .derfelben , auch einiges von Mauer- 
quadranten. 3. Br. Eine Mit'tagslinie zu ziehen, und 
das Mittagsrohr und den Quadranten in der Mittagsebe- 
ne aufzuftellen. Wie die Fäden im Mikrometer zu be- 
richtigen. Von dipptrifctv^n Femröhren undTelefcopen. 
4. IJnterCchied der wahren und mittlem Zeit; wie eine 
in die andere zu verwandeln. Aus Durcbgängen der 
Sonne oder, eines Fixilerns» die Verrpätung pdei: Vorei- 
lung der Uhr zu finden. 3^^^^'*^^^^^'^ -^^^^Q» den 
Quadranten zu berichtigen, durch Umdrebnng und Um- 
kehrung, auch durch Sterne in beynabe gleichen Höben 
gen Norden und Süden, etc. Den Werüi dexTh^Ue des 
Mikrometers zu beftimmen. 6. Behandlung des Rauten- 
nutzes, um Unterfchiede der geraden Auffleigung und 
Abweichung zu nehmen. Vom Heliometer. 7, Von 
übiereinlUmmenden Höhen. . g. Wie die Abweicbmig 
eines Sterns zu£nden; Verbeflerungcn, die aus der Strah- 
lenbrechung^ und Parallaxe entftj£en. 9. Die g^ade 
Auffteigung eines Sterns durch Vergleichuiig eines, dcP 
fen Kectafcenfion bekannt ift, herzuleiten* 10. Etwas 
von Kenntnifs der Fixfterne, Planeten, Kometen. Ver> 
nehmfte Erfchetnungen des Himmels, die einen Aftro- 
nomen befchäftigen können;' wie Finflemiffe C&uch Fle- 
cken) der Soc^^, des Monds, der Jupiterstrabanten« des- 
gleicnen wie Bedeckungen der Fi;cftemet merkwürdige 
Stellungen der Sonne oder ein^ Planeten, u. f. w. be- 
obachtet werden muffen. -^ ', Man findet demna^^ aus 
der aftronomifchen Beobacbtungslehre das nöthigftehler 
beyfammen, und meiftens durch ausführliche Beyipiele 
erläutert. Einen Anhang des Originals, Uranograidiie 
betitelt, hat Hr. 5. nicht mit überfetzt, dae^meift;5ter&r 
kenntnifs betrifft, und man an Schriften diefer Art in 
Deutfchland keinen Mangel hat. Hr. Darquier verdien- 
te übrigens in Deutfchland Ueberfetzer zu finden, da er 
(eine Seltenheit bey einem Franzpfifchen Geldirten) 
blofs um die Berliner aßronomifche Jahrbücher zu ver- 
ftehen, fchon vor mehreren Jahren deutfdi gelernt, noch 
feither Lamberts cofmologifche Briefe ins Franzöfifche 
überfetzt hat, eine Arbeit, -die aber bis jetzt noch MSc. ift. 
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• MATHEitATIIi 

BxALiif, b. Lagarde.: Grundlehnn der Dynamikt oier 
desjenigen 'iTieiks der MechcMikf welcher von denfi- 
fien Kijrpem im Zußande der Bewemng handeU^ ron 
Abel Burja, Prediger, Prof. derMaä. and MitgL 
der köntgl. Akad. der ^MTenfch« 1791. 416 S. g. 
mit Holz^hnicten. (i Rtblr. g grO ' 

Des V£ Zweck ift» denen, welche (Ich über die er- 
ften Anfangsgrunde erheben wellen» ein Werk in 
die Hände zu liefern , wodurch fie zn höhern Kenntnif- 
fen der Mechanik» U9d zu Lefung der Schriften eine^ 
Eulert und de la Grange rorbereitet werden können« 
Er hat fich bemüht» die Grundfätze von der Bewegung 
fefter Körper mit mogUchfter Deutlichkeit vorzutragen» 
und die Beweife, fo viel als möglich» onnuttelbar aus 
der Natur der Seche felbft zu entwickeln» audi nach 
dem Gange des menfchlichen Verftandes» nicht gleich 
vom Allgemeinen auf das befondere» fondem von ein- 
fachen Fidlen auf die zufammengefetztereh fortzugehen. 
Viele Beweiie und Wendungen lud dem Vf. eigen, fo wie 
auch mehrere Lehrfätze und Folgerungen. In A^ehung 
der Ordnung geht er von der gewöhnlichen etwas ab, je 
nachdem es itunfchien» dals£durenundBeweifeiIcham 
beden unterftützten» und der Grund de» folgenden (Ich 
am bequemften aus dem vorhergehenden einfehen liefs. 
Dies ift die UrTactte , dais fich dies Lehrbuch mit der 
relativen Bewegung anfangt, von welcher gewöhnlich 
viel ipäter gehandelt wird. DieLdire vom Scofse fand 
nemlipfi Hr.-B. viel deutlicher» wenn fie mit einigen 
Sätzen von der relativen Bewegung in VeHiindung ge» 
. bracht werde. Wif wollen nun in der Kütze eine Ue- 
brrficht der von dem Vf. at^ehandelten Materie geben. 
Alfo I. Hetative Bewegung, Groisentheüs aus Betrach-' 
tung der Figur hergeleitet, mit Erörterung der vofzOg-. 
lichften hiebev vorkommenden Bedinfgungen ; alles fi> 
erläutert» dais (Ich leicht beurtheilen. läfst, wie die ge- 
gebenen Conffaructionen erfoderlichen Falls auf Formeln 
zu bringen wären. Unter andern wird auch die relati- . 
ve Bewegung zweyer Kugeln von, gegebenen Halbroef- 
fern unterfucht, und gezeigt, unter welchen Umftänden 
fie fich von einander zu entfernen, oder einander zu nä- 
hern» oder auch zuiammenzuftofsen fcheinen, auch was 
gefchehen würde, wenn man fich ihtt diefer Körper ih- 
re Schatten gedä<^te, wovon aSronomifche Anwendun- 
gen in die Augen fallen. Ferner über die währe Bahn 
yines Körpers, aus der fcheinbaren, und aus der Bewer 
gung des Zuichaners , beftimmt Für alle dide Unter- 
fttchungenlaflen fich kürzer algebraifcbeVorfchrißen ge- 
ben; indefTen wird das Nachdenken der An$ng^rdurdi 
X U Z, 1733. Etßer BwJ. 
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eine mehr fjrnthetifdie Betrachtung des Gegenftandes 
reübt, und zu deranalvtifehen vorberntet. IL yamSto- 
JjTf. Die Gefetze deiTeloen für unelaftifcfae und^laftifche 
Körper» fehr deiitllchr Der Grad der Eiafticität einer 
Materie lafie fich beftimmen» i^^enn man eine Kugel dar- 
aus mache, diefelbe gegien eine harte unelafti£die Ebe« 
ne, ( das möchte wohl fchwer zu erhalten feyn ,. j ftofse 
und bemerkt» ob fie mehr oder weniger zurückpralle» 
Wenn zwey unvollkommen elaftifche ICörper an einan- 
der ftielsen» fo brauche. man bej der Unterfuchuisg ih* 
Jter Gefch windigkeiten 'nach dem Stoise» blofsdieEla- 
ilicität desjenigen Körpers in Betrachtung zn ziehen, 
der die gröisere'Elaftici^t habe, und der Erfolg fey der 
ntmliche; der andere Körper habe entweder gar keine 
Eiafticität» oder welchen Grad derfelben man will» wenn 
er nur kleiner als im erften Körper fey*. Auch, wenn 
beide Körper einerley Eiafticität haben, fo fey derlj^r* 
folg der nemliche» als wenn der eine eine fchwäcbere» 
der andere gar keine Eiafticität habe. Öiefe Hypotfaefe, 
die der Vf. aus verfchiedenen Gründen für fehr wahr- 
fcheinlich hält» könne dienen, die Gefecze des Stofses 
unvollkommen elaftifcher Körper zu beftimmen, welche 
man in den mechanifchen Schrif):en bisher faft ganz ver- 
mifle» und doch fev es ein fo häufig vorkommender Fall» 
dafs die an einander ftüfstoden Körper keine vollkom« 
mene Ekfticität haben. (Freylich der gewAnlichfte 
Fall» -- dem Rec. dünkt d>er dennodt» dais die Ge- 
fchwindigkeiten, die zwey verfcbieden elaftifche Kor- 
per nachdem Stofse bekommen, von beider Körper Eia- 
fticität abhängen muffen» oder vielmehr» dafa der Coef- , 

p 
ficient —des Vf. nicht blo& von dem Grade der Eiafti- 
cität desjenigen Kölners abhängen werde, der die gtH- 
fsere hat, ibndern eine Function der Elailicitäteü beider 
aneinander ftofsenden Körper feyn müfie. Stofs -aii unbe-. 
wegliche Hindernifle. Man Ci&xt dies HlndernUs als ei- 
nen Körper an, defien Mafie nnendlidi ift» Bey diefer 
Gelegenheit kann Rec. nicht umhin, zu bemerken, dafs 
er auch hier die Erörterung eines befondern Falls beym 
Stofse vermifst» den ncmlich, wenn eine BtlUardkuge} 
gegen eine andere, gtetdigrofse^ aber foßgrekcdime, oder 
fonft wAewegUche^ central ftöfst. Die emere wirdvor 
der letztern unbeweglich liegen bleiben, da dodi nach 
den Gefetzen desStofses eines elaftifcben Körpers ^egen 
einen ahdem unbeweglichen, (deffjai Maß» man alfo =r 
oe fetet») dei: erftere von. dem letztem mit der Gefcbwin- 
digkeit zurückfpringen ;nüfste » mit der fie anftöfst. Es 
fcfaeint alfo nicht» dafs man indiefemund-vielleichtähnr 
lidien Fällen die Maife eines unbeweglichen Kört>ers 
unendlich fetzen dürfe. HL Von der einförmig befchtm. 
Ff ff ■' . ' nigtefi, 
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fiißtifif oder verspäteten Bnveßun^f wie auch vonfaUen- 
den^itfüt gei^ijpi'tfi Jcliiver^ liufpern. Der ff. tätigt 

den Kraft als tlofi in unendlich iJemen Zeittheiien auf 
einander folgende Reibe von Stöften einbildet,, und 
daraus dann weiter folgert, wasgefdiAeikAivifyttfVrtnA 
die Kraft nicht ftofs weife 9 fondem ununterbrochen auf 
den Körper wirkte. VerfchfWftn» Wtü*« rffflÄtht 
bey diefen Betrachtungen noch gründlicher aus einer 
vorausgefchilkten Lehre von d^n Grenzen der Verhält-* 
nllTe fleh hhben yortrajen laffcn, ungefShr wie dies in 
Karßens Mechanik gefchehen ift. ' Die Sätze von den ge- 
worfenen Körpern find meiftcns fynthetifch behfifiddt ; 
der analytifche Weg "Wäre unftreitig kürzer geWefen, 
rV. Von Jchweren Körpern^' (vekfie tätigs eine¥ fchiefe'n Ebe- 
ne oder einer krtcmmen Linie gleiten. V. FendeL 'Zuei'ft 
tom cinfhcb^n. Alles. fo viel als möglich aus Betrach- 
tung der Figiir , auch über die Anwendung der Cykloi- 
dfe auf die Pcndclbewcgung. Vom zufammengefetzten 
Pendel. Was fonft Alo^^^nf der Trägheit heifst, «ennf 
der Vf. Ej:j;ofw»edcrTiligheit. Ihm ift Moment derTf. 
ein Product aus WinkeHefcliwindtgkeit in den Expo- 
nenten der Trägheit. Da der Vt hey dfefen ünteiTu- 
(ftungen doch Difl^fentiale und Integrale braucht, fo 
hütte dies mit grofsem Vortheil der Kürze auch bey an- 
dern gefcbehen können, Zuletzt auch über die Beftim- 
itiung eines allgemeinen Ltingenmafses durch Pendel. 
VI. lirehmde Bewegti^g. Berechnung der Wipkelge- 
fbhwindigkeit eines Körpers, der fich um einfeunbeWeg- 
Ücbe Axe dreht, und einen Stofs b^kumn^t, dct auf der 
Ebene fehkrecht lft> die durch JTeine Axe und Schwer- 
punkt geht. Mittelpunkt diss'Stofses. . Ueher die B'ewe- 
eung, W^nn ein frey bewegter Köt'per an eiiien an'dern^ 
ftüfsty der fich nur um eine gewllTe Axe <!rehen kann. 
Deber alt Wirkung des SchUges einer Stange» die fich 
ükn einen ibref Endpunkte dreht, auf einen bcweglidien 
oder uiibew^edichen Körper. Ueber freye Drehpunkte 
und Axen.* vlL Von de^- Bewegungj, die aus einer Flieh- 
und Centrathraft befteht. Manche Beweife hätten fleh' 
auch hier durch DifferentialverhültniiTe Tiel kürzer füh- 
ren laflen. Vni. Bewegungen der Schwerpunkte. Der Vf. 
verdient lllen Dank für dies f6 lehrreich Mtid gründ- 
lich gefchriebcne VftA über die Gtundgefetse der Be- 
' weguoi:. 

Bbbi.iv, b. dem Vf. und in Comm. b. Lange: 4/fro- 
' nomifches :^ahfbueh für das ^dhr 17M-» »cbft «irter 
Sammlung der neueften in die ailronomifcben Wif- 
fenfchafreU eJAfchlagenden Abhandlungen« Beob- 
iihfungen und Nachrichten, mit Genehmhaltung 
der kcinigk Akademie derWiflenfcbaften berechnet 
und herausgegeben von ff. C. hade^ Aftronom und 
Mitglied der Akademie. 1791. a(o S. g. mit iswey 
. Kupf.Taf. (i Rth^r.) 

Die Rechnung der Epbe»€riden hat die ^wMmli- 
che Einrichtung; nur dafs diesmal tdie gerade Aufftei^ 
% gung des Monds binzujrekommem und ^ais Jupiter, Se- 
turn und Uranus nach de Lambte% der letztere Planet 
in^brfondcre nach den von WmmXn Gotha herausgege- 
hcmen Tafeln, berechnet find. Oftern fallt 1794 am so. 



April. Von fechs Finfterniflen find in Etird^a zwo, ei- 
ne kUine an der Sdoti'e,^ und eine totale am|VIoi|de, fich^ 
h». — Inf der beygrfüfteh Sdtnmli/hg rdchhalri^er AIk 
handluogen kommen vor: i ) Aftrcmamifche Beobach- 
tungen , auch Elemente der drey 17^ erfchienenen Ko- 
meten, "von tlf^cJiain^ Aflronom der Marine in Paris- 2) 
Aflronom;fche Nachrichten von de ta Lande. Er hat be- 
reiti 800Ö 5fcrne i^TrdheiS dcfll Nordpol und ^s*' Ider" 
Abweichung belUmmt. Die fchon meiit gedruckte drit- 
te Auflage feiner' Ailrbhomte fofi bald herauskommen« 
3) Huf^ge über die Schiefe derEklipdk, üml denm Se- 
cularabiiahmc. Ein fthr lefirreicl^er Auflfet2, der alte 
Jieobachtungcn über diefen wichtigen Gegenftand^ von 
Pytheas an bis auf die neueflenZeiten unMst, 'undfie^ 
kritiich geprüft, in Einer Reibe nebeneinander anfUellt. 
Die Secularabnabme bringt Dügge, jedoch ibitAuffcblie- 
fsung der älteflen von jenen 21 Beobachtungen, durdi- 
gängig z^ifch^n 45'^ und 64'' heraus : -cha Mittel aus 37 
rerfchiedetien Combinationen giebt 54". KachS. eige- 
nen Beobachtungen war die mittliere Schiefe dm 2f . jus. 
17^4 23^ 2fl' i" 7. 4) Beobachtungen, anf der k#nigL' 
Sfern\^''aTt^^uBerthi angeftellt, von Boifc. 3) V«&ei- 
digung des bekannten (vom Hn. Grafen Von Biotin im 
adrigen Bande b^AHtrenen, ) 5atzea, daft jeder Planet 
fane grdfsteMittelpunkrsgteichungh«ibe, ^^«penn fctnil*- 
dius liecUi>r di« mittlere ÄoportionalUnie twifchen der« 
halben grofilen und -halben kleinen Adife ift, von Cn- 
mereTf, aus Paris. 6) Ziifö Formeln, die u'ahre Anomalie 
aüft ötf miftlet^n za berei^hntiSn', Von E'bendenC Dief^ 
analytifdieti i^iormeln Tchrtfiten mkIi den PoteiHsen der 
9tn. und Cofin. der itiittleim A«nomalie fort, 1b wie die 
g«wÖhnlieb^ nneh den Sfmiflen der VMAit^ett ebtli^ 
dMtf Anoftfslt^. 7) Sahriitets'Boobschtuh^n 'der tarn" 
len Mondfiafternift vom 23. Ott. »79©. 5. biitt eda« Ver- 
gnägen , fovcrohl die beftündigen uti' 2iiftlI!gM LtehtSie-' 
cken, die er «tif der Nacbtfeite des Monds fcbf^ Üh^ 
entdeckt hatte, jTamt andern merkwürdigen £rfdiehimi- 
n^ngen hier auf d^r ^irerfinfteitei) Moudfldiaibe genas- 
wieder voraufinden: audi die Earkltfning d^f meiAev 
diefer liebten Stellen durch refleetirtes En^cht hat fich 
dabey beiUltigt g) Uelserdie Durx%ängedesMtnrmrB, 
Formeln und denen Antvendung auf denDdrcbgangvom 
5 Nov. 1789- Ton FUiugefgueSf in VivieJ«. 9) Pmgete 
Beobachtungen von Simadt. ic) U^b^ d«a Hstbiwrf- 
fer des Efdlcbattens, von ^chiik^t in.^tersba^. Dn* 
Problem wird unterfucbt, Tuie viel der H ilbtneifcr der • 
Erde' vergröfsert werden m4<fe, wenn die Vermehfinif 
des Schattexlhalbmefl'ers bey PinfternlAbn nadi Mayer 
um Z5 ab richtig angenotnmea ^^\tä. ti ) 'Elni^ Er-' 
läuterungen zur Parallaxen redmumgbejr SonMofiiifter- 
nifftn und Bedeckungen, von l^nnn aus NSrting^a: .fie 
betreffen die befbndern in Lejtelts und Feers Methode 
möglich vorkommenden Fäule. le) Herfckits zwtjtm 
Taufend von Nebelflecken und Stemfaaufto , nodt bejr- 
gefügter ger. Auffteigung und Abwetchumg von Bödd. 
13) 14) Verfcbiedene aftronom. 'Beobachtungen und Be- 
merkungen von Obriftwachtm. com Zodk im Gotba* Ana 
den MondfinAerniflen vom 2h. Apr. und 3«?. Oct. I7r/c3i, wel- 
che von dem DurdiL Hensog, und Hb. von 2Uieh zu- 
gleich» erftere auch nodi V9n Ha. von Bardteb«r;g« be- 

obachtet 
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obacbtxt worden, Sndtliirch Vef^leidiiing luswfirtigei- 
Bcobichtanfr^Q einige MeriAiandifPerenzeH hergeleitet. 
Ein fionreiiiier Vorfchlag des Hn. von Zach ift «i, dals 
er Ton ,ehieni Tage, zam andern die neailidie correfp. 
Höhen nehmen lehrt, um daraus, wenn etwa Wolken 
einmal den v^ahren Mittag raubten » die wahre Mutter- 
nacht, oder in. gunftigeren Fällen beides zugleich zu &i- 
. den. Der Ei^enfiQxi ^ines beriämten brktifchen Aftro- 
noinen foU Schold feyn, dafs den Chronometern, deren 
grof^er Nutzen auch zur Längenheftimniung zur See fo 
vielfältig iich bewahrt hat, in England bisher keine Ge- 
rechtigkeit wiederfahren ift. Die Abplattung der Erde 
lifst fich nach Hn, v. Z. Votfchlägen durch' Verftiche 
finden, wenn man bey Berechnung der Sonnenfinfteniffe 
und StSrnbedeckungen bemerkt, welche gebrauchte Ab- 
plattung am heften mit den Beobachtungen zu/linunt. 
Triefjieker (C die Wiener Ephemeriden 179 1.) hat wirk- 
lich diefe JVlethode angewendet, und aus 22 ber<*chne-. 
ten SonnenfinfterniiTen die Abplattung 3?v .gefunden* 15) 
16) Ueber die Anordnung des VVeltgebäüdes, ein freyer 
Auszug aus Aier bcrfcbeUchen Schriften, mit Anmerkun* 
geü und Erläuterungen von Fifcher in Berlin. Ein för 
Liebhaber der Sternkunde ohne Zweifel febr unterhal« 
tender, und zu erhabenen Ideen führemier Auftatz. Iii 
den Anmerkungen zeigt Fifcher, dafs fchon Kants und 
Limberts Theorien unfern neucßen Erfahrungen vorge- 
ejlt find. Kant vermuthete bereits 1755 in feiner' Theo- 
rie des Himmels, dafs der Saturnriug aus mehreren con- 
cenrnTchen Ringen beliehen , und iQ.StMn4en I/n)lavf 
haben rnüife» was jetzt durch. Herfchels Beobachtungen 
erwiefen U\. 17 ) D. Koch in Qinabrück hält den 
mehrmals wjedei^ckimimenen Kometen 1759 bey feiner 
gegenwärtigen Sonnenfeme, da er nur zweimal \veiter 
' als Uranus von uns entfernt ift, durch Herfchels 4ofi!- 
fsigoi.Reilector noch jcvzt fiirüchtbar« u. hat daher feine 
geocentrifchen Stellangen für 17^ berechnet. DieStern- 
yetzeichnüFe zu vermehren und zu bcrichtij^en, hält JL 
das Mittagsfernrohr am dienlicbftcim ig) Beobachtete and 
berechnete SpnnenfinAernilTe voi^ Sandt iaJELigSi. 19) lie- 
ber die Streü-en Jupiters und deren Vecanderuogen, voa 
Lai^dmarfchdll vonHabn inRemplin. Hr. p. H. folgert aus 
feinen mit einem iiebenfüfsigen Herfchclfcben Telefkop 
angeheilten Beobachtungen, dafs, fo wie Saturn mit ei- 
aem Ringe, Jupiter mit ein^r. feften Decke un>gebeA 
feyn möge, oder mit einer Atmofphäre, die weit dichter 
als- die unfrige, aber durch Sonnenw arme noch ausdehn- 
bar in : dadurch erklart er fich die mannichfacben Strei- 
fenanderungen leichter, als durch im Jupiter aufzeigen- 
de Dunfle und q;ewaltf^me Explofionen. 20) Ueber die 
Parallaxe und Gröfse der Fixfterne, von Späth in Alt- 
dorf. Herfchels Methode, durch Doppelfteme beides 
ZQ finden, wird geometrifch und photometrifch beleuch- 
tet 31) Grafvo« Br«Ä! über den' Stern N0..54. im Her- 
kules, der «ach Herfchel verfchwunden feyn follte. 22) 
Mehrerer, auch aufsereuropäifcher, Orte Meridianuntecn 
fchiedvon Greeawich, aus der Sonnenfinfternifä .?• Jun. 
» J788f hergeleitet von Piazzi in Palerma 23) Mitauer 
Beobachtung der erften Mondfinfternifs 1790.,. von firiY- 
j^* 24) Vermifchte aftron. Beobachtungen aus Ameri- 
ka» London qii4 Uplal, fiunt literarifchen Notizisn. 



Lkxpzio, b. Crufius: Frkdtn. ChHßophT/Üttiri^ Mit- 
giiedi der KönigL Prti^ Ac^emie der WiiTe«- 
fchafiren, Tdf^ln dtr SommenhiikeH fitr ganz Tmtß^ 
' tandf mnd ä^n weßi€h und öfitkhb^naclibarte Län- 
der, faant einen in Kupfer geftöchenen Scxfeaotes. 
gr. $. 17^1- Vorrede, Erklärung uqd X)rtsregifter 
5 Bogen, famt 2 Alph. u. 3 Bo^. Tafeln» (sRxhlr.) 
oey Schriften voa der Art» wie di^ ^^enwärtige, 
ift die Ueberzeugung, nützlich gewefes zu feyvi, dt« 
wichtigfte, oft beynahe die einzige BelolMinng des Vf. : 
wirklich hat auch Hr. Prediger MüUrr zu Scimfelm in der 
Graffcbafit Mark, mit der. mühfamen Berechnung di^fer 
Tafeln eine in mancherlcy Betracht iehr gemeinnützige 
Arbeit unternommen, welche der AbCcht, zu der fie be- ^ 
iHmmt ift, vollkommen entf^richt Der Zweck derfel- 
ben iit nemlich, durch gemelTene SonneBhöfaen die Vrm' 
re Zeit das ganze Jahr hindurch fo genau zu finden, ala 
man fie im gemeinen Leben , 'um Räderuhren darnach 
augenblicklich zu ftellen und zu berichtigen, iipmerno^. 
thig haben mag, tind auf andere Art, auch durch die 
gewöhnlichen- Sonnenuhren, fo leicht und mit fo wem* 
ger Muhe nicht wohl erhalten kann. Zu dem Ende 
wird mit diefer Schrift die Zeichnung eines Sextanten 
von IG r-RheinL Zollen im Radius zugleich geliefert, den 
man nach der gegebenen Anleitung, wenn man nicht 
mehr darauf wenden will, durch jeden Tifchler auf Hofe 
aufelehen laften , und mit Pinnacidien verfeben kann : 
auch der deutlich erklärte Gebrauch des Werkzeuges zu 
HohenmefTiiingen wird, befonders nach einiger Uebung, 
niemand fehr fchwer fallen. Die Tafeln ,' in welchen 
naan aus der beobachteten Sonnenhöhe unmittelbar die 
zugehörige Zeit findet ^ hatte der Vf. fchon vor einigen 
Jahren nur für einen Theil des nördlichen DeutfchUn- 
des berechnet, und folche auf eigene Kofteq und in fd* 
ueiu Haufe gedruckt herausgegeben: nun erfcbeinen fie, 
nach einem erwetterten Plane, für ganz Deutfchland« 
und deÜen öftlich und wriillch angrenzende Länder be* 
arbeitet. £ie find zonacl^ft nicht för Aftronomen be» 
ftimmt, obgleich diefe in gewiffeh Fällein, z. B. zii fchnel- 
1er Ueberficht der Höheuändcrungen, u. f. V. auf eine 
eingefchränktere Weife fich derfelbep bedienen könn» 
ten : der Vf. handelte daher ganz zwcckmäfsig, dafs er, 
um diejenigen, welche das Buch eigentlich benutzen Tol- 
len, nicht zu verwirren, die feineren Correctionen, wel- 
che von der Stralenbrecfaung, Sonnenparallaxe, u. dgt. 
abhängen, ganz vern^chläf^igte, auch für die nic)it ganz' 
zutreffende ^eographifcbe Lage des Orts und iibwei- 
cliHng der Sonne keine befonderen Verbeflerungs tafeln 
anferzte. Eigentlich find die Tafein für die Abweichung 
der Sonne um' den Mittag im Normaljahre igco für die 
geogr. Länge 26 ". und für acht verfchiedene Polhdben 
von 47 • 10' bis zu 53 ** 30', welche Dentfchlnnd gröfs- 
tentheils begrenzen, eingerichtet : ein ziemlich voUftän- 
diges Verzeichni/s der vornehmften Oerter in Deutfch- 
land. auch einem Theile von Frankreich und der Schweiz, 
bey 4000 an der Zahl, glebt die Poihöhe jedes Orts in 
ganzen Graden an, und zeigt alfo, welches Von den acht 
Syftemen der Polhöhen gebraucht werden mufs. Qant 
fchicklich hat auch der Vf. diefen Tafehi die gewöhnli- 
che allgemeinfafsliche Caienderfecm gj^hw^ .fo dafs fie 
FfTf i Udfs 
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UoTs Aie Pblhöbe and den Monatstag zum Eingang ha- 
ben » und überhaupt ift die Einrichtung des Garnen fo 
beüchaffen, daf» felbft vollkonimene Layen in der Ma- 
üiematik und Aftronomie im Stande feyn fgUten » von 
dem Buche einen ü(ir Liebhaber eben fo angenehmes» 
BUS für die öfFentlicbe Polliej 2um Theil wichtigen Ge* 
brauchen machen. Zur Probe hat ^ec. mit aftronomi- 
fcher Schärfe einige Höhen der Sonne für die Polhohe 
von ^ma berechnet, und letztere nach der Annbe des 
V£ in der ^Torrede, die indeis neuerta Beobtcätungen 
zufolge beynahe um 6' zu grofs ift» zu 51 "" %' angenom- 
4tten. .So gaben für den i Jan. 179a und für die Höhe 
der Sonne xo'' dieMüUerfdienTafebi einen Unterfcbiei 
in der.Zeit von i- <•' a6''f am i Apr. und x Sept. 1793 
aber fQr die nemlicbe Polhöhe und die Sonnenhöhe 20^ 
einen Uaterfebied von + 2' 20" und — x' o"- Von 
' den berechneten Zeiten einiger Sonnenhöhen für die 
Breite ron Dresden, welche in fiode'a aftron, Jahrbuche/ 
ISr 17^9 S. i6i. angeführt find, weichen M. Tafelil um 
4 bis s Min. ab. Auch in den ungünftigften Fallen dürf- 
ten demi\ach diefelbe, nach desV£ Vorfchr|fi gebraucht» 
nidtt leicht über eine halbe Viertelftunde von der Wahr« . 
heit abweichen: überdiefs hat man Mittel, auch bejfol- 
dien gröfsern gegangenen Fehlern die vormittägige Be* 



richtigung der Zeit durch Kadimittags gtmeOene Hö- 
hen aufs neue zu berichtigen. De^ Vf. kündigt in der 
Vorrede auch noch Azimutaltafeln an, auf die man we- 
der pränumeriren noch fubfcribiren, fondern blols be^ 
der nächßgelegenen Biocbhandhing als künftigen Käufer 
ficb angeben darf: denn von der Anzahl der Beftellun-, 
gen wird die wii^klicheHeransgabe abhängen. Aus dem 
Azimute welches aus der Sonnenhöhe durch die Tafeln 
ficb ergi^bt, würde fich die Zeit noch genauer, abdurdi. 
die Hirnen allein, beftimmen laQen^ Rec. hofft, dals 
auch füt diefe angekündigte Aztmutaltafelp fich hinrei- 
chend viele Liebhaber finden foUen« und wünfdit, dafs 
durch häufigen Gebrauch der (chon vorhandenen Tafein 
der Sonnenhöhen, nach der Abficht des Vf.« de^ Qefchmacfc . 
aiji AAronomie und aftronomifchen Beobachtungen über- 
haupt in Deutfchlaud gelegentlich fich verbreiten, osd 
das Vorurtheil unterdrückeu helfen möge, als ob jene 
vortreffliche WiiTenfchaf^ deren grofsen Nutzen zur See 
viele Deutfcbe nicht einmal kennen, nicht viel mehr ab. 
eine fürs eemelne Leben unbrauchbare Speculation müf-. 
figer Köpfe Cej. Sonft hat Rec. noch anzuzeieen^ dais 
diefe für eiiftn Theil unferer weftfränkifchen Nachbarn 
gleichmäfsigbrattdü>are Sdiriflauch in fnrnzöfifdier Spra- 
die um 3 Thlr. zu haben iil. 



KLEINE SCHRIFTEN: 



NAftriiOESCHiCHTC. Meifftm» b. Erbftein: Aurikel^Fhr, 
Odtr fiach der Natur gemalus Fsrzeichuifs alier- vojrzügUeh fchS^ 
nett und guten Sortimmts AuriktH. I Band. I Hefe. Mit zwey ge* 
mtlteu Tafeln.. 1791. 38 S. 8. Ton dem Bombail putmüthiger 
Empfindeley » den man bey Blurai'JIen gewohnt iß, ifl auch die- 
fes fonfll gute und auch durch fein Aeufseres gefall ige Schrifcchen 
nicht frey geblieben. *Die Namen der 12 abgebildeten Aurike]n 
find Ton bekanntem Schrot und Korn : Admirai Vemon, Hymen» 
öanymedes« Verüulles» 6raf von GraiTe, Prinz Carolus u. f. w. 
Die Maierey ift frifch^ (auber und überlegt» das iA picht zu 
leugnen» dafs aber Hr. Erhflc'm, wie er vcrfichert, umfonft arbei- 
te , wenn er ßch für diefe zwey Ocuvplatten und drey Bo^en 
1 Rthlr. pränumeriren läfst» davon kann (ich Rec nicht TÖili^ 
überzeugen. Der Text enthält Briefe dea Hn. Faflors Rudolph! 
in RÖhrsdorf über die Cultur der Aurikeln > und dev Hn. Ranft 
über die Durchwincerung derfelben im Lande. Die Vorfchrif- 
tcn dtg letztem find f^hr beflimmt gefdirieben , und die Briefe 
des erftem hat Rec. I^xgen der Unbefangenheit und Erfahrung 
ihres Vf., wovon jene den BlumiAen mehrentlieils fremd ift, 
mit Vergnügen gelefen« /' 



VasMiacjiTE ScujiHTEv. . Salzburg . in der MayrVchen 
Buchh. : Geiß und J^crfahfungsart der Augshwrger Kritiker, Als 
ein Anhang zu H,sJ. T^iadd, Zauners Schrift: über das unredliche 
Betragen der Feuide der Aufklärung. 1791. 91 S. 8* Sine Kri- 
tik der Kritiker in Reliffionsfachen , von -aufgeklärten und ün- 
partoyifchea Männern, aie Atn Mittelweg zwifchen 4er wahren 
und der Afteraiifklärung zu treffen wüfsien , abgefafst, M'äre an 
ßcii ein fehr empfehlungs würdiges Unternehmen. Ab^r ron den 



Augsburgifchen Kritikern« und allen denienigen, die mit die(ea 
in Verbinduns[ fteiien» wird das Publikum« wenn es » wie es da- 
zu betätige ift, eine reife, gründliche und unbefangene Bear- 
theQung der Reli^onsfefarificen erwartet, . fchäniOicIi hinterga»- 
gen. Denn von diefen Männern werden x) blo&e SchuhneyiuiiK 
gen falb zu Glaubenslehren erhöben, und fo vertheidigw dafii der 
unerfiihme Lefer gar leitht iu{ den Wuhn verfallen kann, es 
wäre um den allgemeinen Glauben der katholifchen Kirdie zu 
thun. a^ Sie find Feinde jeder Reform» und nehmen jeden Mift« 
braudi in Schutz. 3^ Alle Andersdenkoide werden auf Jis 
häfslichfte verkeuert» als Deiften, Naturaliften • lUtimtnatcn 
und Janfeniften gebrandmarkt, felbil an ihrer bürgerlidieQ Ehre 
durch Lügea und Verleumdungen angegriffen , dem Volk« und 
der Obrigkeit verdächtig gemacht» 49^Die neuere und gründli- 
chere Theologie wird ron ihnen auf alle Weife verfchrleen. Sil» 
felbft kennen die Hülfsmittel, welche feit einiger Zeit befleraa* 
gewandt wurden. Fhilofoübie, Ausleguiigskunft, motgenläodifcbe j 
Sprachen, Gefdiicbtskunae u. d. ^1. nicht, und haken andre ab» 1 
fich deren zu bedienen. 5) Sie zeichnen fich aus durdi fchlecfa- | 
te Sprache, Anekdocenhäfcherey, Zudringlichkeit, Parteyliciikeit 
und Eigennutz. Alle diefe Sätze werden mit Beweifeii aus der 
Kritik und andern ähnlichen Schriften bele^tT Der Vf. verlj^cbu j 
eine Revißon der Kritik der Kritiker periodifch herauscugeben, 1 
und diefen Kritikern abritt für Schritt zu folgen. Ob damf» 
dem Publikum , welches ohne weitere Umfcfaweife Darft^ung 
der Wahrheit federe, gedient feyn wird , wenn es immer Korea 
mufs, die Au gs b. - Kritiker hätten fehlechte Arbeit geliefert I 
Diefe Bemerkung foll den Ilevifor nur aufmeikfammccnen» dafs 
er den' G^fichtspunkt, dio A. Kritiker in ihrem Credit za fdnrs* 
chen» nicht als den vorzüglichüen fixire« 
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BRDBESCHkEIBUNG. 

pAx-UE, b, Hemmerde Ui Schwedchke: Erdbefchm- 
bung der Prmff^chen llfkmarchiet herauseegeben von 
JM- F. 6. Ltonhafdiy der Leipziger ökon, Societiit 
und der HaUifchen NatiirforfchergefeUTchaft Ehren- 
mitglied. Erfter Band. 1791« g. 904 S. (iRthlr. 

iggrO 

Hr. Ut dem man» näcfaft Cmud^ £^!aebi verdienton 
Vorarbeiter, die ErdbefchreHmng der ChurfärMt- 
chen und HeizogL Säcbfifchen Lande verdankt 9 ver- 
Aidit faiermit« feine geographifchea Operationen in dem 
benachbarten Gebiet des Preu&ifcben Staats fortzufetzen« 
Ein Unternehmen , das voä einem auswärtigen Sdirift- 
ftelier nur dann gerathen kann , wenn ^r den Vorrath 
der rorhandenen*Materjalien genau kennet; fie kritifch 
zu würdigen, und dann mit zweckmäfsiger Vottftandtg- 
kcit, fyftematifch zu rerarbeitea, rerfteht Unftreitig 
gelingt die vaterlandifche Statiftik und Erdbefchreibang 
acB heften, :wenn fie das Gluck hat, von einem in die- 
fem Fache erfahrnen Gefchäftsmanne des Landes» dem 
die Archive, Regiftraturcn, und belaubte B»y trage von 
Landesbedienten in den verfchiedenen Departements zu 
Dienfte fteliea» bearbeitet zu werden. Eine foldie Staats- 
kunde von dem Preufsifchen Staate hat man bisher im* 
mcr noch vcrgebliich gewünfÄt; obwohl die rühmlidi- 
Ae Pubticität hier zuetft ermuntert, und von den mei- 
jften Provinzen einen folchen Zufammenfliift fdiätzbarer 
Materialien durch den Druck veranlafiet hat, wie man 
fie verhaltnifsmä&ig von wenig andern Ländern findet. 

Ueber den Plan und Inhält. feines neuen Werks 
hat fich Hr. Leonhardi nur fo weit erklärt, dafs er 
das Ganze in drey Bänden faflen, und nichts unter- 
lafTen wolle , was feiner Arbeit eine grofsere VoUkom- 
menheit verfchaflfen könne. — Diefe Bemühung, und 
die Ge^wandheit, die vorhandenen Materialien meiften- 
theiis nüpdicfa zufammenzuftellen , hat der Vf. wirklich 
ffezei«^« wenn man feine Befchreibung von der geogror 
vhifchen Seiter wie auch der Titel des Werks angiebt, 
betrachtet. Eine befriedigend^ Staatskunde von dem 
frefaniniten Preufsifchen Staatskörper, mit allgemei- 
nen ftatiftifchen Refultaten, neuen AufrchliÜTen und 
Belehrungen , wie z. B* Gadebufch die Staatskunde von 
SchwedifcnPonmemy und neulich HupH die von-Ruß-- 
land geliefert haben, mufs man hier nicht fuchen ; denn 
die Einleitung, welche verfchiedene diefer Gegenftän- 
de auff^&^ ^^^ hierauf keinen Aniprnch machen« Sie 
handelt »war in dem vorli^enden Erften Theil S. $— 
^i von dem phyfifchen und politifchen Zufiand desge* 
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fammten Staats, aber nidit in der beftenOrdnui^, und 
hat dabey viele Lücken und compilirte Cruditäten. 

In der Vorrede werden die ru diefem Werke ge- 
brauchten Quellen angezeigt, ohne weiter eine» am wer 
ntgften allgemeine, Literatur der Creographle und Staatö- 
verfaflung aufzufteilen, und die befondere des König- 
reichs Prenfsen von jenei^ zu fondem.^ Die vornehm- 
ften Gegenftände betreuen hiemächft die Gränzen ; Grö- 
fse und Einwohner des gefammten Staats; dann folgen 
Einkünfte, Thelle der Monarchie, Religion und Spra- 
che, Boden, Berge, Seen, Teiche, Flüße, Canäle, Clu 
ma und Fruchtbarkeit; Producte, Manu£icturen und 
Fabriken, Handhing, Münzen, Maafs und Gewicht; Laa«* 
desherr und Regierungsform, TItrf, Wapen und Hof- 
ftaat, Landesverfaffung und Giffegien, Kriegsverfaffung. 

Sonderbar nimmt fich hi^ die Stellung einiger Ma* 
terien aua, wenn nemlidii bald^ anßuiga von den Ein- 
künften gdbandelt wird, ehe naan noch die Theite des 
Landes, die natürlich^ ui^ politifche BefchafFenheit des 
Landes, das^ Gewerbe der Nation oder das Nationalrer^» 
mdgen kennet Eben fo verfchoben ift die Stellung in 
Abücht der Materie über Religion^ zwifcheii Theile der 
Monarchie, und Sprache etc. — bey welcher, Gelegen- 
heit dann einiges, etwa auf einer Seite, von dem allge- 
meinen Zuftande, der Sehuten, der Univerfitaten^ der 
Wigenfchaften und Kaii^tf gefagt wird. Das weitere lie- 
ber gdböri^e ift unter die llegierungscollegia, das geift« 
liehe Departement etc. gebracht, welches doch lange 
keinen zufammenhangenden Begriff von dein allgemei* 
nen Zuftand der Aufklärung und Geiftescultur in den 
Preufsifchen Staaten giebt. — ' Veh^v die Volksmenge RnA 
vielerley Kirchen- und Zählungsliften von ffühcrn Jafa* 
ren bis 1788 aus Btf/cAmgjSdiriften und andern gedruck- 
ten Tabellen zufammeng^tcagen« die auf bekannte, nich» 
völlig befriedigende, Refultate hinauslaufen. Von an« 
dern Verhältniffen aber, den verfchiednen Volksklaflen, 
ihren ftaatsbürgerlicben Gerecbtfamen etc. ift hier kein6 
Rede. Eben fb wenig von Gegenßänden der allgemei- 
nen Landespolice/ und demEigentbumUchen der Preuf« 
fifchen Staatswirtbfchaft, worinn es freylich an Vorar- 
beit fehlt. Hingegen hat die Befchreibung der Ft4iffc4 
der Kanäle^ der Producte etc. die meifte Fülle erhalten« 
Auch läfst fich diefes von dem Artikel über Finanzen f^ 
gen, wenn anders eine Zufammenftellung der vielen 
Varianten über diefe Materie, befriedigen kann, . 

In der folgenden Eifßen Ahtheilnng^ welch« die un* 
abhängigen zum deutfchen Reiche nicht gehörenden Län* 
der begreift, und zuerft Oft- und Weftpreufsen nebft dem 
PJetzdiftrict abhandelt, hat der Vf. weit mehr gebahntes 
Feld vor fich geftioden. Die gcographifche ParftcUung 
diefer Länder ift daher ungemein auslilhrUch gerathea 
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und fallt die Seitenzahlen von 277 bis 954. Auch konn- 
te der Vf. ficb an keine beeren Führer, als an die be- 
Jaaxiikten Werke' von Bocity Goiäb^ck uipd f. Baasho bal* 
ten/ Sehr dlenfame Ergänzungen und Berichtigungen 
über die Seen und Ströme, KaaäU-iind FUchereyen in 
dem Lithauifchen Deparrement ; ferner über Sikt^i und 
Gebräuche der Lithauer , den Zuftand der Stadt Qufn^ 
binnen und der preufsifchen Herrfchaft Serrd im Grofs- 
herzogthum Lithaüen« hätten noch aus dem Neuen Geo- 
graph. Mag^I B. entlehnt werden können. Auch fa«i- 
beb fich unter der Zeit neue ftaiiftifche fiebere Quellen 
in Anfehung der zeither wenig bekanaten Provinz; Wifi" 
p^eüfiensund des Netzdiftncts au%ethan , dieaberder Vf. 
damals nichc henutzen konjite. , In andere einzehie -B^^ 
richtigungenund ZuTatze können wir uns hier nicht ein* 
laiTen. — Das Regifter ibll ain Schlub der noch übri- 
gen Bande folgen. . / 

Berlin, b, Unger : Briefe 4ber ^Karlsvtthe ; von F. L. 
Brunn. 1791. 208 S. g« . 

• Eine Stadt, wie Karlsruhe, möchte hinlängliche Unter- 
haltung für einige Briefe geben : für ein eigenes Bocfa 
war fie fchwerlich eip hinreichender Gegenftand. In 
diererRückiicbt wird man.es entfipbuldigen raüiTen^^dafs 
der Vf. nicht wehig Fremdes , von andern entlehntes» 
in diefe 17 Briefe eingerückf hat , . als S. 66 71. die, 
freylich ehrenvolle, aber doch nur anonymlfche, Vorre- 
de zn des regierenden Markgrafen Ablege det pmcipis 
de Feconomie poUtiqne^' 1772. 8* »n einer deatfdien Üe- 
berfetzung; S. $1. ein Gedicht von Hn^ von Drais ; S. 
95 - 107 die Vorher gedrückte Antwort des regieren- 
den Markgrafen auf die Dankfagung desJUades für die 
aufgehobene Leibeigenfchaft; S. 12g— 131. EmpfitP- 
dungeh bey dem Tod der Markgräfin , von Hq. Titeh 
this den 30 Aufiatzen eta; 8.^36* noch dn Gedicht von 
Hn. von Dmis, — Was dem Vf. eigenthümlich ift, be- 
darf nicht feiten einer Berichtigung^ was um fo weni- 
ger der FaÜ feyn follte, da er felbÄ verfichert, feine Ab- 
ficht fey, „doch einigermafsen zu verhindern, dafs nicht 
ein Geograph fernerhin dem Andern auf guten Glauben 
die fälf^heu Nachrichten nachfchreibe,.dle fich nun ein* 
mal fo all^^emein eingefchlichen haben^ und dsdurcb 
gleichfam verewigt werdep." Was S. 4. 5. als Veran- 
laiTung zur Entftcbung von Kaisruhe erzählt wird» hat 
vollkommen das Anfehen eines — Mährfhens ; wer ei- 
»ige Kenntnifs vom Locale hat» wird darüber lächeln 
mufTen. Das Dürfte, oder Kleinkarlsruhe, S. ii. 12. ift 
beynahe ganz von Taglöhnern und gemeinen verheira- 
tiieten Soldaten bewohnt ; noch jetzt befxebt es, mitwe«* 
niger Ausnahme, aus fchkchten^ mei.4 einflöckigten, 
Wohnungen ; die Ruppurrer - Strafee hat freylich mo* 
deröe, ganz hubfche Ill^fer,- aber fie gehört keiaesr 
Wegs zum Dörfche«, ße fiöfst nur an. dailelbe. S. 15^ 
eine Stadtmauer von Karlsruhe ! Die Einwohner felM: 
wollen eine Stadtmauer nie gefdien haben* Vtt Ge- 
genftaod des fönften Briefs follen die Manufacturen, die 
Fabriken, der Handel und das Gewerbe der Stadt feyn. 
,,Was Äie erftern betrifft, heifst »es S. 47. , fo kann ick 
dirkeioe Einzige, fi« fey in welcher Artfie wolle, nennen. 
Be^er £eht ^ fcbosi mit den Fabriken ^uf .'^ Aber die . 



einzige Fabrik, dlfe Tohacksfabrik , f ft doch in Vei^ci- 
chung mit andern nur mäftig: dieengUßhe^LedetfabHk 
in Rüppurr, eüxemDorfe eine Stunde von Karlsruhe^ ift 
ja mit Verluft eingegangen. Nach S. (jo. follen Bürger« 
Banren und Handwerkspurfche zu K. ^ur fechs Kreuzer, 
oder einen Grofchen und fechs Pfennige, ein Maafs, we* 
nigftens für fie fchon trinkbaren, Wein bekommen. Ach - 
nein! vom geciugften Wein kofteteiu Maaik 20 Kreu- 
zer. In K. follte man (S% 53.) von den befchwerlicben 
und drückenden Zünft&n der Innungen nichts wiflenf 
Wahr ift, dafs ein Sattler, der eine An von Kutfchen- 
msrnufacfar hat, zum Behuf derfelben Gc^ile^n von al- 
len ihm dazu dienlichen Profeffionen halten darf? aber 
wahr ift es auch, dafs die Zünfte der Wagn er, der Schmiß 
de, der SchloiTer etc. gleichwohl wahrhafte Züiffte und 
Innungen. find, -r- Von dem Er^ftHJS^ wird S.. 132. 
gefagt, er habe eine herablaflendeFreutidJichkeil^ ^^äis 
mit willkükrlichir Gewalt über Aller Het/en be«c^ 
fche.** . Der vörtrefitche Prinz felbft würde diefen Aus- 
druck znfchmeichdhaftjSnden. DieBrbprinzeflin gebar 
den g Jun. {786* einen ^Ineuin'* Prinzen S- 139: Vcfn 
^ dem feeligen Prinzen IVüheim Ludwig ift S. 140. be- 
merkt, dafs er fein Gouvernement von Arnheim nur feiten 
giefehen habe. Als ob ein deutfcher Prinz, der von a- 
; nem Gou^ernementsgehalt nicht anßävdig leben kdzmte, 
verpflichtet wäre^ feine deudchen Einkünfte fn einer 
Stadt in Holiand zu verzehren ! Die Frau ifon SeUtneA 
war frcylich mit diefem Prinzen vermählt,' daran ewet- 
fblt zit Karlsruhe niemaw^d. Was von drey andern Prin- 
zon des Haufeft grfagt wird, hat anch deswegen wenig 
Intere/Tc, weil alle drey bereits verftorben Waren. Dii 
Nachricht von der Holbibliothek im letzten Brief ift z«- 
veflaflig; fie ift aus dem Badenfehen Hof- ^tind StamtAar 
tender für das Jahr 17S6* genommen , der vro)^ verdient 
hätte,' von }ahr zu Jahr erneuert zu werdm» 
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BKRtiN, b. Vieweg: Fried. HenAtrgs Me^gtban /Ar 
die Geographie und SUxtißik der frenfitfchenStaatoL 
Erftes Stück. 1791. i2«S.frg. 

Die Abficht des Vf. , die polltifcben Veränderasgea 
.des preufsifchen Staats von Zeit zu Zeit zu fammeln« 
und in einer periodifchen Schrift einzelne LückVn in 
der preufsifchen Statiftik auszufüllen, verdien tgewift 
allgemeinen Bcyfall. Hat Hr. H. überdem in jeder preu- 
fsifchen Provinz patriotifche und dienftfertige Corre- 
fpoodenten, fichtet er femer die ihm mitgetbeilten Bey- 
trage mit khiger Auswahl , und lafst er die Fertfetzua- 
gen feines Magazins nicht zu vielfahüg auf ernettder'Mr 
gen; fo können wir ihn im voraus verfichem, da6 
feine Arbeit nkiht nur im preuisifchen Scaat» fondem. 
euch im Auslände, det Ungeheuren Menge der ftatifti^ 
fdien Materialiea ungeachtet, gewifsviet Abnehmer usd 
Beförderer finden werde. IHes erfte Stück enthäk g-r6&- 
tenHieils lauter anziehende AufA(tze,:end wenn gleich 
einigen, ^e die Nachrichten vün^len Städten Of^fenr 
bürg und Soldtn ,' nicht ganz in jene Klaffe fefiören} 
fo kennt der Vf. vielleicht Lefer ^enug-, denen lokhe 
alizuipecidle Artikel vörzögHrb behagen. Wenn vrir 
jetzt noch einige der vornehfnften AufißHze oambeft 
machea , fo werden nnfere Lefer den Werth diefes tfei|eft 

hiiktf. 
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TilRor. ftatiftffch, Journals Mh^v beurtheilcnkdnneii, dis 
äxihvsden ungodr neigten NTarhrichtcn aus verfchiedcBCii 
*weni^ bekannten Provtnzia^blatwrn einzelne Data zur 
preufsffchea Stariftik mitthdlt, nnd auf diefe Art ki 
werteren Uniltnf bri^t. Nach der Einleitung folgt die 
'Berlinifdre Fabrikentaifdle von 1790. Der Wertii aller 
dort verfertigten Wanrenftieg auf 8 MilL Thaler, da- 
von gehörten für Setdenwaaren 5;i7J,966 Th. , den 
T>ii»iiii'.vollenen Zeugen* an 900,000 Th., und das Fabrica- 
tionsqiHuituni der Porzell^an Fabrik ^ieg <iuf 16O9600 Th. 
fci J. 1790 hatte Betlm mit dem MiUtar 150,803 Eia- 
'W<^er, die in 6725liaufem lebten. lletabUffemint von 
Hiumppin. Unter den Unterftücztingen diefer abgebrand- 
. ten Stadt verdient das Gefchenk der Phönixalfecuran^ 
compagnie in London £T\rähi) nng, welches in ioo Louis- 
dor beilafid. In den beiden Jahren gg und gp wurden 
-170 neue Häufer erbauet; die Stadt iii nach dem neuen 
Plan anfeknlich vergrößert >vörden*' .Es wurden 1789, 
hier fcbon 7000 Stuck Tücher verfertigt« und die Acci- 
^ fe hat in den Jahren nach dem Brande foft keinen Aus. 
^ fall gelitten. Der Jlatiflifdie Zustand des Hinrzogtftwms 
. Vi^mmcrn t?o» 1759 erganat ßrüggemahns vortreflichc 
Topographie dieicrProvihz in Abücht der Bevölkerung» 
der Manu facturen und des Handels. Von etöfer jeddu 
pömmerfchen Stadt ill hier die Zahl der Einwohner und 
der VVollarheiter zu findefn. Der Handel dieferProvinz 
Ibeg 1790. auf 3, 376,000 Thaltfr, die Einfuhr Von Stet* 
tih, Ward damals auf 3.743,504« und die Ausfuhr 
I^63^.i7t> Rthlr. berechnet. DU Gefchichte und' der g4'' 
, gmCoartige Zuftand der Befg und üüttenwerki ifir Htriög- 
' , fhum Magdeburg enthält mflncherley, ' was wir nitiht in 
dcti 'Memnires fwr U Produiti du Regne ntin^ai gefunden 
haben. Zuletzt folgen noch Zuftand desSeidenbmtes^ m 
Ualberfladt und- Hokenßdn j Votkxmenge uftd Fabrikenifti^ 
ßönä von SchUffi^Hp VoUismengt dsi K^mi^reichs Preufsen^ 
Cmiße und Flachsbau von Haiberßadt %trid HohenßHn etc., 
zum Theil aas gedruckten Nachrichten gezogen. 

VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

BfiRLiN^ b. Matzdorf: Hnndbuch für die äufsere Bii^ 
düng oder Kegettt des Anßands, des Keis^^ der Gror 
zie und der feinen und guten Lebensartf^ron ^^ C?. 

. Siede. Nebft einem Anhange , weldker diiitetifch'e 
Regeln und SchonJieitjmittel enthält. I7j;i. 152 S. 
i' ( 10 grO 

Allerdings Xömnit jetzt in der^^eh faft mehr ttif äu- 
fseriicben Anftand « Lebensart und gefelifchaftlicfae Tu* 
genden, als auf innere Geiftesvorzuge und wahre Ta- 
lente an, nnd felr^n wird jemand, ohne jieneEigenfchaf- 
ttn^ ein fcbnetles und glänzendes Gläck machen. Eine 

. Sache, ilioivon fb wichtigen Folgen i^uf das Glück des 
Lebens feyn kann , erfodert daher- auch nicht geringe 

• Aufinerk/amkeit , und ift keines der unwichtigften Stü- 
cke der Erziehung und Selbftblklung. Es ifintir die 
Frage, oh fchriftlicher Unterricht hierinn das bequem- 
fte und ficberfte Mittri des Lehrens und Lernens fey, 
nnd da möchte Rec wohl nicht der einzige feyn , der 
dies bezweifelt, mA fich von Bächem iber diefen Ge- 



'^enibnd 'fiift mdir Nachtheil al» Vortbeiie rerfpridlt. 
So gefteht er auch » dafs gleich der Titel der aagezeir« 
ten Schrift ihn gegen den Beruf diefes Schrtftftellera mift- 
traaifch machte. • Hr. S. Will Regdn des Reises und dar ^ 
Grazie geben? Regeln über Dinge,* deren Wefen derioii 
befteht, dafs fie regellos find, und durch« Gefetze und 
Vorfchriften fchlechterdings weder gelehrt noch gelernt 
werden können ? — Wer über diefe Materie mitErfo^ 
fchreiben wollte, der müfsteüch nothwendig begnügen, 
die allgemein, oder doch in dem Zirkel, für den er fchreibt, 
nogenommenen Verbote und Gebote der feinen Lehens- 
art einzufcharfen : die Modificationen der Hauptregelii^ 
die Anwendung, Ausdehnung und Einfchränkung dec- 
felben in befondern Fäilep, mufs nothwendig der Ue- 
bung und Beurtheilungskraft überladen bleiben. So 
konnte der Vf. feinen jungen Lefem wohl fagen : „Wenn^ 
„Sie einem Grofsen, einer Dame das Conaplimenti m%- 
„chen , fo Ichwarmen Sie nicht mit den Blicken auf der 
„Perfon umher,*« — diesjft eine Regel, die in 9Uen 
Fallen und imnoer auf gfeiche Weife gilt; lächerlich 
aber wird es, wenn er hinzufetzt: „Sehen Sie anfangs 
„befcheiden vor' iich nieder, und blicken dann ri^r/icxc/tti« 
f^vollf ergeben nttd fchmeicketfid ihn an." So fodert der 
Vf. von feinem Zögling, dafs er vor jedtfm Grofsen^ vor 
jeder Dame in jedem FMe Ehrfurcht hegen, oder doch 
heucheln fol] ? Und wi^. foU es der junge Menlch angrei- 
fen, um den Herren und die Damen ergeben äh^ublicken't 
Und fcknuic^telnd'i auch dann, wenn erden Gro&an 
hatst oder vt^facbtet? Klugheh und Lehensart ^rfoderiü 
utiftty wahre Enrpfindui^en nicht ftetaza äufsern, nie 
aber, dfts Gefj^enthetl davon zu heucheln. Derjunghngv 
d^ drefe Vorfchrift, fo roh und unbeftimoK, wie »e dn- 
ftöhe, befolgen wollte, würde entweder ein gefchicktex^ 
aber veracfatHche^ <7leifsner, oder ein lacfaerlicber 6rK 
mafiirar werden. Hr. S. befiehh feinen jungen Lrfera 
ferner „Emft, vermifcht mit weifer Fröhlichkeit, B«- 
»,fciretdenheit, verbanden mit dem erbebten Gefühl elg>- < 
„nen Werthes in ihren Rick zn kgen.^ Das itl ehe» 
fo, als wenncin Arzt, als Mittel gegifn die BTifffe, Scbmin- 
ke veifchrciben Wollte. Den Seelen ferner Zöglinge leh- 
re er weife Fröhlichkeit und Befcheidenheit, fo wird fie 
auch aus ihren Blicken teuchten. Kein verderblicherea 
Gift für die Moralität der Jugend , als fie zum Scheine 
Anzuführen. Ein ühermüthiger Jüngling ift nitht lie. > 
benswürdrg, ein muthwilliger oft übcrläftig; alfefn dei 
falfch hefchejdene ift das wrderu'ärtigfte , nnd der ge. 
zwungenErnJthafte das lacherlicfifte GefchöpF unter der 
Sonne, • „Wechfeln Sie gehörig mit der Bewe^ng 
„der Hände und \hter Stellungen ab.** Wir riiöthten 
wiflen, was Hr S: antworten wollte, wenn der junge 
Menfch nun weiter fragte: nnd wie mufi dirs gebimg 
gefchehen ? Zweckmiifsfger, däditen wir, w»re die Leh- 
re: „Suche es ifi der ungezwongenen Haftung de^ Kör* 
„pcTs fo weit zu hriiK^en, dafs nreeine Verlegenheit dich 
„erinnert, dafs du Hände otter Föfse biA\}^ Uebcr 

die Declamafiott giebt Hr. 5. Regeln, die den Atifönger, - 
wenn er fie buchftäWich befoigfe. zuroGefpött aller Lel^ 
te von nur etwas feinem Gefchnmck machen milfsten: 
„Der wahre Decjamator, fagi er, müfiite für jedes fol- 
wgender Worte? fchön, edel, erhaben, etu% finfter n. 
<i5gg 9 f. w. 
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t. w. einen andern Tm# ein tndrefMienenfplel haben/' 
tiidxt furdas Wort^ folltrn wir meyneOf fondern für die 
Emffindungt die der durch das Wort bezeichnete Geg'cn- 
itifid erregt, nnd wohl zu merken ! nor in dem Fall, 
frenn dies wirklich gefcfaiebt und gefchehen folL Al- 
lein Hr. S, giebt fogar, ohne alle Einfchrankungr den 
tfiderfinnigen Rath: ««d^ Malenäe der It'orU nachzuafa- 
,»men, 2. B. das dwmpfe ScItoUem der Erde auf dem Sarg- 
\4eckel9 die düjkre Nacht, die tiskatu Hand des Todes, 
|,das hMdachemU Stubchen o. L w.** Was für rerkebr- 
te Begriffe hat Hr. 5. von einer Kunft, die er andern 
lehren will 1 die Empfindung, den Zindrufk^ den der 
dargeftelite Gegenftand auf den Dichter oder Redner 
na^te (und nur Gedichte und Reden dürfen declamirt 
w^den) mofs der Dedamator ihnen nachempfinden, und 
durch den lebendigen Ton auszudrucken fuchen, nicht 
aber den GegeoAand felbil durch Geberden oder Moduli- 
rung der Stimme nachahmen wollen* Wir möchten Hn^ 
5^ woU nach feinem Grundfatz den Anfimg des j^leiftjr 
idup. Frfihiingp deklamiren hören; 

Emf fangt mich, Mtigä Schatten 1 ihr hohen » belaul^n 
y Gewölbe 

Per irnfl^n Bßtrachfu9g aeveibtt empjan^t mich and hanchx 

mvK ein Lied ein — , 

Ba würde er vermnthlSch erft fie Arme weit ausbreiten, 
dann die Hände falten, dann die rechte Hand emporilre- 
cken, dann fie im Kreis über den Kopf hinAlhren, Beym 
cweyten Vers lerft eine ernile Mine machen, ^ dann dU 
Stellung etnei Nachfinnenden annehmen, dann das fiV 
haudun des Liedes nachbilden n. C w. Der ächte Oq: 
^an^jitor hingegen würde v^on alle dem nichti thun. Er 
würde fich begnügen, die Empfindung, dte den JDidiiter 
nu diefer Anrede begeUlerte, nicht zu mahlen, fond^n 
Muszudrüdun. Freylich ift dies unendlich fdiwerer^ als 
mir Handon und Füisen zu gefticuliren, und ipit dcQi 
Munde zu fchnalzen , zu lispeln^* zu hauchen u. U W' i 
aber eben deshalb ift auch ein grofser Declamator eine 
ü üufseril feltye Erfchelnung , und felbft mancher be* 
wunderte Sciiaufpieler von diefer Seite ein gewaltiger 
Stümper. — — S. 8S- ^S^ *«'' ^^^ • ••Schaffen Sie fich 
, Gemälde an, die den Ausdruck des fanften, lieberol- 
lilen, empfehlenden und anreizenden haben, undirer* 
^'fuchen Sie danach, vorzüglich des Morgens, Ihre Zü- 
,Mf ahmen Sie uuverdroflen nach, und Ihr Gefidit 
' Vird die Züge nach und nach bekommen , die Sie in 
|! jenen mit Wärme liebten u. f. w." Es bedarf wohl 
keines BeweifeS. wie wenig diefer Rath einen denken- 
den und erfahroen Erzieher verräth. Die Vorfchriften 
des Vf« arCen bisweileil in galanten Pedantismus aus. 
Fitiuenzimmer follen nicht reiten; man foU nicht hin- 
ter einer Dame die Treppe hinaufgehn; die Saucieren 
foll man fo ftcUen, wi^ fie dem Vomehmflen der Gefeil- 
fshaft am heften zur Hand fieh^n; man foll nie zugleich 



.mit einem Hiihem trinken 9. C w« Wie kieii^cit ! — 
So viel genug zur Charakteriftik diefes üandbuc^s, das 
bey allen i/fdnge}n maxidies Gute enthalt. - Nur wan« 
ichen wir, dafs es von jungen Leuten nicht amieis, als 
unter der Anflicht deidiender Eltern und Ldirer ^eie- 
Cen Werde, die im Stande find, das Falfcfae nnd Halb» 

.. wahre zu verbedem und zn berichtigen. Aach dem 
Vortrag wäre oft mehr Klarheit und Simplidrat zu trün- 
fchen. Noch merken wir an « dafs der yf. in 16 Ah- 
fchnitcen von Anftaod^ Sprache, Au^ruck und Incereüe 
des Geßchts» Gelang, Kleidung« Anmuth und Doucenf, 
Tanz, Höflichkeit und Artigkeit, Ton, folides Betmgea. 
Wohlitand, Manier, feiner Lebensart, Reiz und Grazie, 
DclicatdTe nnd Gefundheit handelt, Wenigftens kaoia 
man ihm nicht vorwerfen , daiä in feinem Buch sm riff 
Methode hexKlcbe^ 

.St. GALLfiiTi b. Huber n. Comp.: Leonmd Hläißmt 
SchweizirfAe Sfosoirgänge. ijig. 24S S. g. 

Jeder Freund der Natur wird den Vf. gern anfdicfes 
Spatziergangen t^egleiten« Er führet uns meift umher 
in den Gegenden von Zürich, Baden, Brugg, Schinz- 
nach, Glarus, dem Rigi, und rings belebt fich aBes, 
wenn man diefe Fluren an der Hand eines folchea Füh- 
rers durchirrt* Denn nicht nur befitzt er die fchweie 
Kunft, Natnrfcenen zu vergegenwärtigen, und feioe Be- 
gleiter aufs vortheilhafieile zur Anficht zu Hellen, foo- 
jdern ei. fprofien audi neben feinem Schritte ailenthal- 
beh die fcbönften Blumen der empfundenftoi Sittlidh 
fcett, der Vaterlandsliebe und der Vorzeitkunde hervor. | 
Oft ift die Schilderung von I^aturfcenen dem Vfl nur | 
VeränUfliing, um fich in fiift poctifdter FroGB über die 
uröiie des Schöpfers, den WedUel der Jahrszeiten, des ; 
Meiifchen und fem Thun zu eigiefsen , einen Laut der | 
Vorzeit in einer intereflanten Gefchichte nachmhallm, 
die Geifter der Zärcherfchen Minnefinger Manefs nnd 
Hadloub hervor zu zaubern, oder feinen ftlitbuGgera '. 
nützliche Wahrheiten an's Herz zu legen. So eifert er 
wider diejenigen, welche ^ie Stadt mit fich aoTs Land 
fuhren. So erzählt er meifterhaft die rührenden Ge> I 
fchichten einer Kindermdrderin und eines Falfdunitai- ! 
zers (S* ^) u. f. w. Mit unter kommen fehr artige 
antiquariffte Betrachtungen , z. E. (S. 35.) über die In» 
fchrift des. Klofter Wettinger Glockenthurms vor. Auch 
wird die fimple Erzählung des alten morgenläxtdifchen 
IdyUs : Boas und Ruth , fehr paffend einem Franenzim- 
mer in den Mund gelegt* (S* 1750 Kurz, nicht bki<s 
der , welcher , wie Rec. , auch einft in Arkadien wac; 
nein» jeder Lefer von Gefchmack wird dem Vf. für fein 
Buciilein herzlich danken, und es gern überfehn, wenn 
ihm hie und da eine moralifch^ Betrachtung etwas tri* 
viai, gedehnt, oder zu fehr im Wofhenfct^ificston ge- 
fagt fcheinen töütfi. 
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QOTTESGELAHRTHEIT. 

Unter d€m rorfeblichen DrackortArHEK: Das Theor 

ter der Religionni , öder Apologie des Heidenthums* 

Gefchrieben von^emeni KarboHfcen, und mit. einer 

Vorrede herautgegeben von einem Proteilanteii. 

" r79i. XXIV S. Vorrede ; 312 S. Text g- (i Rd»lr.) 

Ungeachtet Rec. , welcher von dem hier genannten 
feltfamen Buch eine Anzeige machen foli« ein eif- 
riger Anhänger des Chriftenthums ift, und überwiegen-, 
de.GrüDde zu haben glaubt» diefe Beligion jeder andern 
yorzuziehen : fo kann er es doch fehf wohl leiden» dafs 
man Apologieen des Heidenrhurot fchreibe» und die gu« 
Ce Seite deflelben in das vorrheilhaftefte Licht fetze. 
Seliger Ueberzeugun^ nach gehört es unter dieGrundfa- 
(ze eines ächten Chriften, alles Wahre, Gute und Schö- 
ne zu fchätzen, es komme vor« wo es wolle; aufmerk« 
fam zu feyn auf die mannichfaUigen Mittel, durch 
weichender Realerer der Welt zur Cultur und Veredlung 
ftia«r MenCchm wirkfam gewefen.£ft, lind fichher^ich 
darüber zu freuen» wenn «ch auch dm recht Ttcl Gutes 
und Rühmliches findett woman es kamn eri^net hatte. 
Eriftf<^iff derMeynungtdesrHeideodmm fey noeh nicht 
munalfo gut rertheidigt worden« wiees gefchebenkönn* 
, tm^ und der Wahriieit zu Ehreihgefdiehen follte. In den 
•oft wirklich elenden Dedamationen der Kirchenrater ift 
ileiafelbeA häufig unrecht gefcl^ben; und doch hat n^n 
die einfeitige Betracktungsart diefer erllen Beftreiter 
. heidsiicher Religionen in der Folge faft immer beybe» 
kältet« Wer vom Heidenthume redet, gefetzt audi, 
difs er lieh blo& auf die* heidnifchen Religionen der al- 
ten Welt einiäiränkt ; fpricbt von einem Gegenftande, d^r 
fidi bey^ahe aus unzähligen Gefichtspünctenfaflenläfst, 
und auch fo gefafst werden mufs, wenn das Urtheii 
fiber ihn nicht partheyiOch und übereilt feyn folL Die 
Religioasbegrifre der alten heidnifchenWeltiindäufserft 
verfcbieden ; die Quellen, aus welchen /le gefch&pk 
werden müflen, zum Theil fehr trübe, und elfier forg>> 
nötigen Reinigung bedürftig; die Urfachen, durch de* 
Ten Einfiüis üt Geftalt, Zufammenhang und Farb^ erhal-^ 
ten haben, höchft verwickelt, local and verborgen ; die 
Standpuncte, in welche der Beurthetler lieh ftellen mufs^ 
wenn er nicht alles unrichtig fehen will, ungemein ab-' 
wecfafelod , .und für unCre Zeiten, fremde ; die Wirkun-/ 
l^en und^olgen^endlich, die für Sitdichkeit, polirifche 
Verfaflung, öffentliche Wohlfahrt; und häusliche GKick* 
feligkeit daraus entfprungen^ £ift unendlich mannichfal«- 
tlg* Wo iff der Kritiker, welcher die hielier gehörigen 
Maserialien alleremigen, und von unnützem Wufte ßu« 
bem;' der Kenner Aes Altenhunae, welcber -alles im 
X. X«« 2L r792. Erßer BaikL 



ächten Geiile deflelben faflen und becrttheilen; der Ui- 
iloriker, welcher die Wirkungen jeder Keiigion in den 
Begebenheiten der Völker genau nachueüen; der Phi- 
lofoph und Menfdienkenner, welcher den Werth be- 
Äimmen könnte, den jede Religion hatte, wenn man fie 
mit dem höchlten Endzweck des Menfchen vergleicht, auf 
welchj^n doch zuletzt alles bezogcnwerden njuis ? iVl^u darf 
nur bedenheur welcher Scharffinn, welche Gelehrfamkeit, 
welche Gefchmeidigkeit der Pftantafie, und welche ITe- 
bung der Ui;theilskrafr dazu gehört , fo verfchiedene Ge- 
fchäfte mit glücklichem Erfolg zu verrichten : um ibglcich 
efnzufehen, dafs, foviel man auch immerhin zur Vertheidi- 
gung des Heiden chums bereits gefchrieben haben mag, 
doch bey weitem noch nicht alles erfchöpft feyn kaoii. 
Noch manche Religion des AlterthuQis, noch mandber 
einzelne Lehriatz, noch manche gottesdienftliche An- 
iblt delTelben läist iich in einem Lichte zeigeir, wo fie 
weniger anftöfsig, weniger widcrfiönig, weniger nach- 
theiltg für Sittlichkeit und Menfcfaenwohl erfcheint. als 
ile iicb dem ffüchtigen. Anblicke darftelft. Und wer foll- 
te nicht wünfchen, dafs die£i von Männern, die der. 
Sache gewischfen find , g^efchehe ; wem follte nicht J9*. 
de Au^Lläning diefer Art willkommeii^ feyn^ 

Nadi diefer ErlLlämng wird man uns Wohl die Ver- 
ficherung glaubeu, dafs wir das oben angezeigte Buch 
nich^ nur nicht mit Abneigung, foudern fo|>:ar mit dem 
Wunfeh und der Hoffnung in die Hände genomniien h^ 
ben, etwas Befsres über das Heidenthum darin zu An- 
den, als in den bekannten Verrheidigungen delTcIhen 
angetroflen wird. Hierzii glaubten wir auch gewifler-. 
mafsen berechtigt zu feyn. Wer in unfern Tagen eine 
Apologie des Heidenthums fchreibtr kann einen gtofsen 
Vorraüi treffticher Arbeiten über die Dc»nkmaledenelbctt 
nützen; kann fich über die Vorftellungsart un.i denGeift 
deifeiben eine Menge von brauchbaren ErUiuterungeh 
2ueignen ; ßndet auf fcineiii Wege niiht wenig* 
Vorgänger, welche die alte, einfeitige und panheyi- 
fche Anficht alles deifen, was heidnifch ift, bereits 
verladen, und mit freyerm Geilte betrachtet un<t g^ 
ürtheilt haben. Aber leider hat uns unfre Hoffnung^ 
diefsnal jämmerlich getäufcht. Der uns vöHig unbe« 
kannte Apologet des Heidenthums , welcher hier auf-' 
tritt, hat keine von allen den Eigenfcha^ten , die ein 
Sachwalter der alten Religionen, welcher von Unpar*. 
theyifcben und vernünftigen Männern getuirt werden 
Will, nothwendig haben mufs. Man kann d&^Heiden- 
thum vertheidigen , man kann Jeden erweislidien Vor^»' . 
zug deflelben in das hellefte Licht fetzen, ohne die ubri^ 

Sn Religionenzn vetiäßern. PerUngenanale, welcher 
h blofs als einen Apologeten desHeidenthums^anküii- 
dlgtj hat eigendich eine Schmähfchrifl auf die Jüdifche,' 
Hhhh chrif 
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chriftliche, tin4 ißuliainmedanlfcher Helifion geliefert, 
und 03 fche^ot iiieiir feiz^e jllb'ficlit gew«fen 2u feyn, leU 
licr Galle gegeu das JudenthiuB und ChnfientÜtun in- 
fooderhelt Luft zu machen , als dass. Heidentham in 
Schutz zu nehmen. Nach einigen allgemeinen Betrach- 
tungen über die Religion überhaupt ijm trften Abfchsitt, 
foUen im zweyttn die Hauptgrundfatze der heidnifdhen ' 
Religionen gefammelt und dargeftellt werden, Hieir 
findet man denn etw^as von der Religion der alten Ba2;i;- 
lonier.JlegijpHer, Perjer, huMer, Cliin^en, Griechen 
und Rimer. Im rfn/t(r»Abfchnitt rergiei^rht der Vf. die 
rcligiöfen Meynungen diefer Nationen, in \f eichen er 
eine wunderbare .Uebereinftimmung wahrzunehmen 
glaubt, mit den Religionen der ^fudeth Ciriften undMu- 
hammedaner, und fucht den grp&en.Vorztl^- fühlbar zu 
machen, welcher das Heldenthum über diefelben erhe- 
be. Der vierte Abfchhitt endlich foll KtfaltaSß aus dem 
Vorhergehenden enthalten, und fetzt im Grunde nur den 
Beweis fort , dafs das Hcidenthum der ^Imßidi^ Reli- 
gipn infonderheit weit vorzuziehen fer. 
^ ^ Wenn man fich durch dJefe Abfdinitte durchgear- 
beitet hat, fo ift man nicht wenig in Verlegenheit, ob 
man fi<h "inehr qber die grofse tlnwiffenhcit des Vf., 
öder über feine ahfprechende Unyerfchämtheit, oder 
über feine unanftändige Schraähfucht verwundern ibll.. 
Ohne ihm im gering ßen zu nahe zu treten, kann man 
behaupten, dafs er von allen den Relig^oneti, die er bit- 
urtheilt, nicht eine einfüge gründlich lenne, das Ileiden- 
thum, deJTen Apologet erjeyn will, nicht, ausgenom- 
nien. Durcli fein© ganze Schrift herrfcht in Anfehung 
»des Begriffs, welcher mit iem ^orte Ueidsnilnm ver- 
knüpft Werden foll, die gröfste Uhbeftimmtheit. Erft 
S; 3sr kommt ieiae Erklärung, aus der man, ileht, dafs 
der V£ die natürliche Religion ^ mit dem Ueidenthumi 
and die gereinigten Einfichten einzeln^ Weifen mit dem 
herrfchenden Volksglauben durchgängig' verwechfelt; 
Das Heidenthum ift ihm nemlich die Religion ^ welctie 
die Erkenntniß eines einzigen vottkomtnenßen U^ejens, dem 
mehrere andre ^eißige Wefen fitbordinirt find, die Anbt- 
fung deJJitbeH^ und die mögiichfte Annäherung an feine 
Votlkommenheii als Hauptpfiicht verlangt. Man kann fich 
leicht vorftelleö,^ wie der die'Rcligionsgefchichte des 
)iei<lnifchen Altertltums fiudiret haben, und die Quellen 
^eflclben kennen mufs, dei: hchaupf en kann, die&fey 
wirklich die Religion der aberglanbifchen Volker gewe- 
feh, welche man unter dem Namen der alten Heiden 
zufammenfafst. In der That fällt es auch bey den ii- 
ftoriichen Erläuterungen des zweyten Abrchnitts, und 
" hey den Schriftftejlern , welche derVt ^Is beugen fei- 
ner Behaupt^ngen anfuhrt, jedem Kenner fggletch in. di# 
Augen , data der Vf- von den Hauptquellen , aus denen 
er hatte fd^öpfen müflcn , wenn er mit Kritik und Ue- 
berlegang hätte fchreiben wollen^ gar nichts wuGste» 
Seine Abhandhing' ift daher fo üu&erA dürftig ausgefal- 
len, und ift fo voll von lullarifchen Fehlem, dah Her- 
hert de Ckntmry'ein Wunder von Hclchrfamkeit -gegen 
An ift. Einem foTchen Vf. ift es denn freylich etwas 
teldhtes, den Au*fpruch za diun, dafs Eorus, JHJjtivras, 
IBratm und l^ejjiäs ein und eben dalTelbe Ding uqter ver- 
icZü^dnea Namenfind; d9& diej^mogonketi der Hei- 



den von' der Möfaifchpn Schr>pfun«gefchichte nicfat im , 
;gerlngßen abweichen; dfib Mnfes aus dem' Hermes Vfisr 
tnegiflus Ge[etze gegeben hübe; dals beynahe ailes; WSft 
wir von KcnntuilTen haben, ein Ocfchenk der griedii« 
fchen Phllofophie fey, und was dergidchen feltlameJSe* 
hauptungen mehr find. . 

Faft nnglaubJieh ift die Unwiflenbeit des V£ in der 
cltriftlicht^ Religion. Man fieht es ihm an, dafs tr das 
ift, wofür ihn di^r Titel im^giebt, ein Katholik. Aber 
auch für einen Katholiken iit es Scl^ande, wenn er von 
der .eigentlichen Ifatur. des Cbriftenthums Ig^ipht xiiehr 
weifs, als der Vf. hierzu erkennen giebt ; wenn er es w^t» 
ein Gewebe von unfinnigen Träumenüber die Hölle, über 
die unbefleckte Empfaognifs der Jungfrau Maria, über den 
Teufel, und über das jängfte Gericht als den wahren 
Inhalt der chriftlichen Religion darzuftellcp., Es würde 
eine fehr harte Befcbuldifi^ung.feyn, wenn man annüh* 
me, d^r Vf. habe, um. fich den Sieg defto leiditer zit 
machen, vom Chriftenthum und feinen in der Schrift 
gegründeten Lehren nicht mehr anführen woUen; eine 
K> vorfetzliche Unbilligkeit wollen wir feinem Herzen 
nicht einmal zutrauen. Aber wie darf es ein Mann, der 
fich fo wenig unterrichtet hat, dem es offenbar nie^r- 
nm zu thun gewefen ift, von der chriftlichen Religion» 
und der alten israelitifchen , auf idte fie fich gründet, 
richtige Vorftellungen z^ erhalten ; wie darf ein folcher 
Mann es wagen, dem Chriftenthume Ilobn zu fprechen, 
und es zu yerläftcrn ? ' 

Wir tragen Bedenken, Proben von dem frevel- 
haften Mujhwillen zu^geben, mit weldiem fieb der 
V^ hier und da über Ge.'^enft&nde ausdrüdtt, -die fo rie* 
len Millionen feiner Mitbürger und Mitmenschen ehr- 
würdig und heilig find. Hätte er nur etwas wQn dem Genft 
und der Weisheit deredlen Männer dts heidnifchen Aher^ 
thums, die. er oft fo unverftändig erhebt und t>rerft.; fo 
hätte etfa nicht fch rei ben k(>naen ; fe würde er wiiFen, mb 
Welche^: Behutfamkeit und. Schonung di^ ReltgiOTisübar» 
Zeugungen ao'drer behandelt werden m^ci». - Um in- 
defien den Ton nur eintgermaafsea kenntlich zn macjien» 
in welchem der Vf» redet : fo fef es uns erlaubt, einige 
Stellen anzuführen. Seine Abbandtang tiber das ^Fv- 
denthum ftingt er S. X30 fo an: „Di? jüdifche Reli^n 
„bat dem Findelkinde Mofe ihren Urfprung zit verdan- 
,Jken; denn er war es, der das Vöikletn der Israeliten 
9,durch Verfprechungcn aus Aeiryp^en in em fremdes 
y,Land lockte, ihnen nach dem Beyipiel, und thetls auch 
,>au3 den Schriften des Hermes Trisroejift Gefetze gab-, 
„Ceremodien auftiellter UDd das ganze Gebäude des is- 
Mraelitifchen Gottesdienftes errichtete. Wenn man fek 
•,ne Art, das gemeine Volk durch Hülfe feiner ausfchwet- 
„fenden Fhantafie zu leiten, kennt; . dann wird man 
„feiner Verfcblagenbeit alle Gereditigkeit wi derfiihreo lat 
„fen. S. loa ift die Bede t^on den siltenStoikem^and da hetfst 
es unter andern: „Fort mit dem Bibel veftea Ritter, der 
„mir meinen ehrwürdigen Epiktet aushun^et^ er ift ein 
„Feind der Tugend andder Gludcfetigkett, ich wiH 9m 
„verfolgen Ins.en die Trümmer des ahen Roms; dttft 
„mag er ruhen, bis ihn der Dolch det n&dttlicfaesKBaii- 
-^ditenausdemSchlafe Weckt, den er f^nfir würde dondi- 
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y^ddammert^lrnfM^» .w^M'clef O^iitAes «kn Cato noch 
,»ttber4ti«feG^ead wacbte«^'- Naph* vielem Lobeserkel^Ch. 
gea der-StoifcheaScbule brkht der V£r eadlicb S. loi« in 
fplgende Wocte.aa8 : »sNap fetze dich hin^ neidifches Ge* 
^ifcliöpf, der du ron dem VerfoIgqngsg«ift und der mo> 
»fTalifcben Mordluft angefteclu bifl;^ Rreckn umbec deipe 
^{Schulfcknautze, die dir ein hartherziger Inqutfitor zum 
\«&hbsgeabirs eingeweiht hat, and fpeie Gifc iind.6alr 
. ^ft auf dierhrwünligeii Monumente d^ Alteirt|iiim5.**. 
Dorh [iv!nuj7, und vielleicht fchgn zu viel von dem «- 
bancn l\ne des Vf- Unter allem, was er wider israe- 
Jiiifcfae.und chriftliche Religion erinnert, ift übrigens, 
far nichts« was nicht fchon der einz^e Voltaire weit 
beHer und ichöner gefagt hätte, und wir können uns 
nicht erinnern» au<£ nur eine einzige neue VorfteUun^ 
aus tiefem (Buche gewonnen zu haben. Der Vorredner 
und IlerdQSgebcr ift unleu^^ar ein ganz andrer Maiin, 
der feinen Autor oft auf eine fehr treffisnde.Art in un* 
tergefetzten Anmerkungen zurechte weifet. E3 ift Schade, 
da» es nicht überall gefchehen ift ; oderbefler, man mufs 
iich wundem, dafs eip Mann von fo gründlichen £iii- 
iichten , und von £0 dchtigem Gefühl , dergleichen der 
Herausgeber zu ieyn fcfaeint, ein Buch bat ans Licht 
befördern m^en, von weUhem ficb auch nicht der gt^ 
^fingfte Gewinn für Literatur und Sltclichkeit abfeh^n 
hifst«. In einer Vorerlnnerong, welche nach der Vorre^ 
de des Herausgebers abgedruckt ift» und die. vom Vf. 
felhftrherruhrr, kündigt er ein gröfseres Werk über eben 
I üiefenG^enftandan, das^Rs/rc^xBänden bei^eh^n foih 
i WiQ et vor ^Uen. Diageju noch ^eine Reihe , von Ja^^ ren 
* dazu enw/3»den^ ficb die KenntnifTe .;zu fammeln, die 
thm itzt aodi. fehlen; will er üch infondei;heit yon .den 
ReUgioMO^ die er in diefer Schrift fa tief verachtet hat, 
hetTer unterrichten; will er endlich eine Sprachje reden- 
lement die fichiür Leute von Erziehung ichlckt, wenn 
fie fkh über fo wich%e Qegenftände öITentlich erklaren : 
fo kann. er es wohl noch fo, weit, bringen, Ton ernft- 
^ hafifcen and Teraünfcigcp IXnterfucbern der Wahrheit ge- 
. hört zu werden, und 4lann,rWird ihn, felbft, als erklär- 
ten Verthezdiger des Heidenthums, k^n weifer Chrift 
Tirit WiderwiJlen betrachten. 

HijLM^TäDT-, b. Fleckeifen: Kritik der , Schrift: das 

vci}iere Chvißentfvum , oder die Religion tler Kinder 

des Lichts^ nehfi mnnem Glanbensbekenntnifs ; I79i« 

2568. 8. (t6(i;r.) 

' ' Im Jahr 1785 erfchien bey Kränzen und Grofle Jn 

Stend<il ein Buch unter dem Titel; Vernünftige und 

filfriftfnaßige Gedatiten über den Zwifcfienzitfian-i der Men- 

' Jdien fkoch dem Tode 9 den alten und neuen Trätsmen von 

der Ettfigieit £ntg.egengefitzL Der V£# welcher iie Ver- 

tnotliuug öufscrte , feine Meynungen möchten Auffeben 

€rr<^en, und ihm V<?rdrüfiilichkeiren zuziehen» Terbffrg 

fichforgfaltig, und ift niJit bekannt worden: Seir.e 

Behauptungen TOip künftigen Leben waren auch wirk* 

Kch feltfam genug. Er nahm an, die Seligen würden 

ixvder künftigen Welt» fo wie itzt, einen organifchen 

Leibbcüti;en9 irgend einen Pianeten bewohnen, effen, 

tnnken«,, arbeiten^ eiiiander fubordinirt feyn, Elgen- 

thum befitzen» und mit einem Wfrte völlig fo, wio 



hier^ leben nndhandcfln-r Mt öhae £[ch fortzupfianzen^ 
ub€ ohne dieMühfeligkeiten des gegen wäriigetiDafejnip 
weiter zu fühlen. Dabey wtirdcn ue unter einer befonk 
dem Regierung Chrifti ftehen, und um fie im Guteit 
nicht wankend werden zu lauen, würde Ihnen Gott nxit 
einem ändern höchft unglücklichen Planeten an deH 
Verdammten warnende Strafexempel tzeigea > mid dl^ 
Strafen diefer Elenden zur unaufhörlichen Abfchrecknng" 
der Seligen ewig fortdauren laflen. Diefe HauptfÜtziT 
fuchte der Vf. nad matbematifche^ Lebrart zu demon» 
ftriren, und hier und da fugte er auch Schriftftellen bey^dt^ 
feinen, aufdemWpg« der Spekulation gemachten V^Jntd*' 
ckungen mehrÄnfehenverfchaffenfollten.' Die Vermtr^ 
thung» fem Syßera werde Bewegungerf fKften, ift indeflciv 
nicht eingeUoireUi. und das Publicum fcheint jenes Bud^ 
fall ganz überfehen zu haben. Täufchc uns nicht altes«! 
Ib erfcheint diefer Vf., welcher gar zu gern Anhanger 
jßnden möchte, hier rpn neuem. Die I^emonftrrrfiickt 
jenes Ungenannten; die derbe Sprache, in der er ferne 
Gegner abfertigte und feine Sätze vortrug; das un^b» 
lälsige Trotzen auf unwiderlegliche Evidenz, weichet 
ihn fp fehr auszeichnete; alle Lieblingsmeynungen def- 
felben; die Hauptbew^ife» deren er iich bediente, alle« 
findet man hier wieder; der Vf. der rernunftigen Gedan- 
ken über den Zwifchcfizußand der Menfcheni und der Bg- 
flreiter der Schrift : das ycinere Chrfflentknm , fehcn fleh, 
einander fo ähnlich, wie ein*Ey dem andern; lifer den 
eri1:ern kennt» kennt a^ch'den Jetztech; ^derCnterfcbied 
befteht blofs darin , daf;s hier noch einige Satze emvii' 
ekelt werden, zu deren Erläuterung im erftfern Werk 
keine VerantaiTungwar, und ddfs man alfo niiii das Sy* 
ftem des Vf. mehr im (hnzcn überfdiaueu kann. 

Es hat nemlich diefes Buch, wie fchon der Titel 
lehrt, sa»jy Abtheilungen. Zuerft yriiß der Vf. die vor- 
gebliche Keligion der Kinder des Lichts, ein WeTk,^Ton 
welchem in diefer Zeitung bereits gezeigt worden ift^ 
wie wenig es eine Prüfung auszuhalten im Stande fey». 
Die hier befindliche Kritik hat die freylich fehr in die 
Augen fallenden Schwächen yetiea Bachs nicht unbe- 
merkt gelaiTen; und der ungenannte V£ fucht feinem 
anonymen Gegner in einem ziemlich rauhen Tone zu 
beweifen, dafs er baldMachtfprüche gcthan, bald die 
Schrift gewaltfara behandelt, bald iich in grobe Wider- 
fprüche verwickelt, bald unanftandige Spottereyen fich 
erlaubt habe; es ift &uch nicht zu laugnen« dafs diefe 
BefdiuMigu^gen meiftenthcfis fehr gegründet und wahr 
find. Hierauf folgt der zweijte upd vornehmfle Theil 
desBiicKs, wclAen der Vf. Jein Glaubensbekenntnifi 
nennt. Wir kennen das, was er für das Wefentliche 
beym Chriftenthume halt, nicht kürzer ausdrüciieiT, als 
jnit feinen eignen S. 21 bcfindlldieVi Worten.- „Wa*^ 
„micfa betrifft,, fagt er da, fo halte ich den fö^r einen 
„öditexi Chfiften, der Jefum für Gott und Menfch er- 
^kerint, eine ewige Seligkeit der Gerechten, und cwi- , 
„ge Strafen der üugereducn glaubt, ferner die Vcrge^ 
r,bung der S&ndon^ und feine Wördigkeit, der Seligkeit 
„theilhafkig zu werden, um Jcfu Ghrifti wiTlen Von Cotr 
„verlangt, und bey dfefem Vertrauen auf Gott fich ver- 
~,^bunden hält,, einen rechtfchaffncn Wandel zu führen.^*' 
Das ganze Glaubensbckenncnifc ift nichts Weiter, ab tU 
lihhb a mm 
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ne Ausfiikrung dieler Sätze; doch werden He m iern-* 
Jelben.nkbt aus der Schrift heifeleltet, fondem aa^ all-' 
^memen Gruaden, durch disjuhctiirUch« SchlüiTe^ fo 
Ttei als nnöglich, nach geötnetri (eher Lehrart, und häu- 
fig felbft' in mathematifchen Formeln, dimon/lrirt. Da- 
bej mulTen wir bemerken; dafs der Vf. die Gotdieit 
Chrifti nicht im gewöhnlichen Sinne' der Kirche nimm;, 
auch^.yon der Dreyeinigkeitslehre, und der Getnein- 
fchaft beider Naturen inChrifto nichts wifTen will ; Chri«^ 
ftas iil ihm Gottinenfch, weil er mit der AUwilTenheit 
und Allmacht Gottes zum Wohl der Menfchen wirken- 
kann. Von der Seligkeit der Gerechten, nnd den Stra- 
fen der Ungerechten ttägt' er die in den Torhln an^^" 
fahrten Ternünftigen und fchriftmäfsigen Gedanken be^ 
reits, befindlichen Begriffe vor, führt jedoch viclcrle/ 
£rläuleruii|5fäcze weiter aus , und giebt den Bewetfen 
zuweilen eine neue Wendung. Uebcr die Vergebung 
der Sdnde um Chrifti wUlen endlich fagt tfr das Gew(4in- 
Uche; nur dala er fich wider die Vorftellung erklärt: 
Jefos habe eine Genugthuung in ftrengem Sinne gelei- 
fteC, und alle Sündenftrafen wirklich felbft empfunden ; 
fmd dala er auch in diefer Abhandlung alles aus allge- 
Dietnen Gründen als notbwendig erweifen will. 

Et ift hier der Ort nicht, zu zeigen , i^le leicht das 
iSewebe^der fpitzfindige^ Schlaffe durchlöchert werden 
kann« welches jer Vf. fo muhfam zufammengefponnenr 
hat. /hm fcheint zwar alles ideutlich • evident, unwi« 
derfptechlich; „ich bin Terfichert^'' fagt er am SchlülTei 
& 354f ttdafs ich Ton den Uauptwafarheiten der chrifUi- 
„chen Religion, das ift, ron det Gottheit Chrifti, ron 
„der ewigen Glückieligkeit der Gerechten,, und von den 
^,ewigen Strafen /der Ungerechten, einen linuniftdlsU-^ 
^hen Beweis gegeben habe, und. zwar deiü einzigen, 
" „weicher fich davon geben lafst.«< Allein prüft man die 
Befinitionen, von welchen der Vf.* ausgeht; mcAt man 
auf die Sätze, die er ab Principien annimint , und aus 
denen er fchliefst; giebt man endUch darauf acht^ ob 
jdie bey feinen disjunctivifchen Schlüflen zum Grunde 
liegenden Einteilungen allezeit vollftMndIg und richtig 
find: ftr löfst fich das ganze Blendwerk der geomctri- 
ichen Evidenz, auf welches der Vf. fo ftolz ift, in einen 
eiilpn Duoft von willkührüchen Erklärungen, von un- 
^rweisUchen Vorausfetzun^en, und von fophiftifchen 



Dilemmen äxil *Wbs Übt &dk Uu(k inäen erMfarte^. 
wenn ihfliii hörtr der Vf. getraue fich zu d^onftriceii^ . 
dkfa die Beäreyuüg von niSkr/tVebAi nicht asidees mog- 
lich'fey, aU durch -eteWefen, welches, wie Chriftos,. 
Gott und Menfch ift S. 5; dafs keine S^gkeit ftatt fin- 
den könnte, wenn Jefus nicht Gott wäre S» t^; dafii 
ohne Vorausfetzüng der Gottheit Chrifti fich nicht ein-, 
mal «inif Religion denken iafle S. 35; dais aus decreir. 
nen Philofophie« d. h* nadi der Erklärung des Vf.« aus. 
veniflnfrigenGränden, dieSätze hergeleitet werden kön-.. 
nen, Chfi itu^ fey Gott und Menfch, unJ^blofs um feiaecwil- 
leir werde uns Vergehuagder Sünde angeboten, S, 40 ; dalk 
dasDafeyn der Engel und dea Teufels •abfolüiunmöglidft 
fey. S. 60, u f. w. Da derVf., wie man fleht, auf die Gott* 
heit ChrtitJ fo tfel rechner; fo mufs man. uotfawendig 
begierig werden ^ den B<iWeis aus rdner Vomonfc zu' 
hören , welchen er ^^afür zu führen verfpridit Ein 
kurzer Ehtutirf deflelben ftehet- S. 140, und er ift ana 
fi>lgei)den vier Hauptfatzen zufammengefSgt: i) es ift 
Gottes Abficht, dem menfchlichen Gefdilechte nadi die- 
fem Leben eine wahre Gldckfeligkeit zu verfchaffcn« — • 
2) diefs ift nicht anders nioglich, -kis vneün die Himmels- 
bewohner durch von Gott geoifbnbarteGefctze uadVer^ 
Ordnungen regiert werden. — 9) die von Gott zuofEtß* 
barenden Gefetze; welche den Seligen von Zeit zu Zeit 
nöthig find, können ihnen nicht anders f als durch eia 
Wefen gegeben werden, das Gott und Menfcb zugleich 
Ift; esinüfs folglich 4) ein fokhes Wefen geben, nnA 
Jefus Giriftus ihuls deswegen dafür zu erkenneq feyiit 
weit Jietn iMenfch inis der gan^n Gefdrichte fich niehf 
zu diefer hohen Würde qualifidret bit, als. Et. 
Wir miüTen es der Neigung und Wifsbegieede-eiiies J» 
den überlaflen i ob er den feltfamen Weadungca nad^ 
gehen will ,, welche diefer Beweis bev der Auaffifanu^ 
nimmt; Kenner werden ohne'unfer Erinnern einfdieiBi 
dafs dem Chriftenthume durch fölehe Demonftratfonen 
ein i^hr fchlechterDienft erwiefen wird, und daft die& 
das ficherfte Mittel ift, es bey denketfdefi K&pfen ver- 
dächtig machen. Von^ Lichte der krltifcheAPhlh»<bpUa 
fcheint noch kein Stral in die Seele, des Vf. gedmiigvt 
zu feyn ; folUe diefs jemala gefcheben, f<» durfte er mk 
Verwunderung ;bVahrn^men, daCi feine unurnftofsUchea 
Be weife nichts weiter, waren, aU Miiäverftand. ^ 



K LE INE SCHRI E T E N. 



GascMitHTB. OffenUch, b. Weifs u. Brcdc: Lebenshe* 
rchrtibumg von Fridwrika Baldinger von ihr felhß verfajst, litt' 
au«i!««ebeii und mit einer Vorrede begWtei von So^ie^ PPitü 
W0 von h Aofhe. 1791. 39 S. g. Die Hereosgeberiii verdient 
Danli für die Wittheilunir diefer weeiftn., »ber Idirreichen BWc- 
ter. Bv». bat Ae mit Verpüigen treicfen, imd keinen Fehler 
daran gfrunden, ali die Kurze. Die .Terftprbciie Gattin dek 
berühmteij Arate« enählt auf ihnen nicht die vollftändtge Ge- 
fdiic)«e ihm Lebent; — wen würde diefe iutereÖirt haben ?-t 
fie aiebf n«r einige Bmcbßiidie «is. einer GeMichce der Cul. 
tiir ihrf a Geiftet und H^rienf . die ia eieem an^nehmea, leb- 
lUften Tcue jtfchviebcii fitid. und roHbügUcb voa dem weibli- 
chen Publicum mit Aiidadit gelcfeu xu Weroen verdicuio. 



Trou der drückenden Lage, in der h^ fich beftind» W^^ ^ 
ihr« Veriland und ^Herz To «ufzubiMent dafa fie dis I*wbet 
Achtung und Freuedfchafc einee Baidin^er^ 'Käflnär, JJeht^K^ 
hew^ u. a. erhielt und rerdiente. Rec. findet hier eine «berma- 
lig« BeAäcii^unff der bewahrten Erfahrung» dafs fait tnxSkts der 
wahren Geiilesbildun^ nachtheiUi^er ift, als eine Lage, in der 
man Geh ohne die mindefle Schwierigkeit UülibmitUi aller Art 
>«rfrhairen kann , nur Aufmunterung un4. UncerilücKuna[f aäl 
keinen Widerftand« keiu^ Schwierigkeit» finden Diefs iic woW 
die Haumuriache» warum in uniern Tagen fo' viel Mmncr o»! 
Frauen bey den heften natürlichen Anlagen et nie iibcr das Vb^ 
telmafsige und Alltägliche brhigen. >Vena doch enfre Schrift- 
fteller^ uad rorzüglich die Pidagagte« diefe heheeaiye» wi iHw 
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ALLGEMEINE LITER ATÜR-ZEITÜNG 



Frejtagfi den 23. Miirz,iTp2. 



hlATURGESCniCBTE. 

BfiALiv, b. Pauli: Naturfyfiem atUr bekannten m- und 
ausländMim Infekten. Portgefetzt voa gFoft. FHecL 
mih. Herbfl. Der Käfer vierter Theil -t Heft. Mit 
5 tHuminirten Kupfertafeln und den Texibojen A 
bis G. 179 !• iß i* 

In der Einleitung zu diefem TTiril legt der VE feinen 
Plan vor, nach welchem er nun die übrigen Gattun- 
gen aufeinander folgen laffen wilL Er wird fich vor- 
£äglich nach den Fühlhörnern richten, und da er bis- 
he? folche Gattungen befchrieben, deren Fühlhörner an 
der Spitze mit gröfsem Gliedern verfehn find; fo wird 
er nun alle übrige Gattungen nadi und nach rorführen» 
deren Fühlhörner eben diefcEigcnfchaften haben. Durch 
dicfc Einrichtung worden nun freylich, unfrerMeynung 
nach , Gattungen, die fich in Anfehung ihrer Lebensart 
und des übrigen äuCiem Anfehn* nähern, oft von ein- 
ander getrennt werden. Allein ea ift hier eine Cglli- 
fion, in der man fich nicht unmer fo nehmen kann, wie 
man wünfcht; und da ein Syftem, das eine fo grofse 
MenffO Gcgenftänd# fcftt, als ein Entofliologtkhei, v^ 
züclich die leichtere Auffindung «mcdner G^eniländc 
befördern foU; fo gUuben^wir, dafc der V£ bey der 
CoUifion die richtige Ausnahme gemacht habe. Auch 
find wir ganz feiner Meynung, dals man, bey den klei- 
iiern Infecten, die Anzahl der Arten jeder Gattung fo 
klein als möglich machen muffe, fo bald man nur deut- 
liche uAd beftimmte Gattungsmerkmale anzugeben im 
Stande ilt Wobey wir rorzügUch wünfchen, dafs der 
Vf. dicf«s vorgefchlagene Gefetz bey dcÄJöiigen Käfern, 
die man bis jetzt zu den Dermeften gerechnet hat, in 
Ausübuög bringen möge. Wir find überzeugt, dafs die 
Arten der Fabrizifchen Gattung diefes Namens, felbftin 
Anfehung der Fre&Werkzeuge feJir ron einander abwei- 
chen müffeoTNda ihre Lebensart zum Theil fo fehr ver- 
fchicden ift- Denn wenn wir auch nldit aus der üe- 
bcreinRinxmung der Lebensart auf einerley Gattung 
fcUlelTeD können; fo möchten wir doch auch nicht ger- 
ne folche Arten unter die nemliche Gattung bringen, die 
fidi in Anf^ung dßt Lebensart merklich von eüiandef 
«ntctfcheiden. Die Abfonderung der Arten einer fo lan- 
ire bcft^ndenen zahlreichen Gattung hat freylich Schwie- 
rifkeitea« weil auc^ derEntomologe von der ausgcbrei- 
tetftea Kcnntnifs nidit alle Arten derselben hinlänglidi 
«enug • ibpderÄ oft nur aus dürftigen Befchreibungen 
kenn^ ' Wer wird aber dem Vt die daraus «lifpringen- 
den unvermeidlichen Fehler anrechnen? Nbdi findiet 
, fich in der Einleitung eine Ueberletzung der Gattungen 
.-DU Tliunberg, wovon Wir das Original na^i der Auaga- 
J^L. Z. I7J2» Er/br BmuL 



be des Hn« D. Metfer in'diefeo BUtttern fchon angezeigt 
haben. Die Ste iicutung Hüter macht in diefem Hefte 
den Anfiing; von welcher Hr. Herbß 30 Arten und alfo 
17 mehr sds in der Fabrizifchen ALuttiffe befchrieben 
und auch von s6 die Abbildung griiefert hat. Die als 

. nen angegebnen Arten wollen wir mit * bezeichnen. — 
Den H. fimttariuSf der auf d^ Kupferta&l H. fimeatus 
heilst, trennt der Vf. mit Hecht vom JFJ. bmaculatus Lin. 

^ — Beym H. lafiriatus wird nicht ohne Urlache g^agt, 
ob ' er nicht vielleicht nur eine Abart des fi. tmicobir fey ? 
•— H* fenojpunctatus heilst auf ^^r Kupfertafd nachScri- 
ba H. femiftnatuSf und H. poUtuf * auf derfelben.H. gtch- 
bitrirnns. — H. metalticuSf * ^ paratlelafdpedus* * -^ 
U^flavicomis wird von eisigen für eine blofse Abart des 
JL paraUelepipeAts gehalten; doch foheint ihm der abge- 
hende Bau das Recht za einer belbndem Art zu geben. 
— H. eaefus * wahrfcheinlicb von der tiefen Queerftir- 
che des Bruftftäcks, welche aber in der~ Befdbreibung 
niiiit deutlich bemerkt worden , fo benannt — SL fm- 
wUus * ift gewifSiS|y6a^i[ui. fendmiium Fabr. imd (Scheint 
auch der Abbildimg itadh eher dn Sphaeridiüm als ein 
Eifter za feyn* -^ BT, pwnctatus ♦ ift der watire H^pffg- 
maesis. Fahr, — RpurpurafceviS * wphl nur Abart des 
oben angeführten H. i2^r*aftw- - H. fimaim ift fehr 
richtig vom H. 4iMiiCMtow5g^renA^ mit dem er bis jetzt 
oft verwecfafi^lt worden. — Ä picipes * ift gewifs mit 
H. paraUekpipsdus einerley. *- H. dubku *. Von der 
^en Gattung Sphaeridium finden wir hier 17 befchrie-' 
bene Arten, wovon ;i abgebildet worden» > Bey der 
grofaen Aebi^chkeit derielben mit einigen Arten ander 
rer Gattungen hat der Vf. hier eine guteGrenze dadurdi 
gezogen, dafs er nur diejenigen zu feiner Gattung bringt» 
bey welchen das erfte Glied der Fufalhämer lang ift« ^^ 
Wenn auch, unfrer Meinung nadb, Sph.fearabaeoides, 
Z puftutatumf und marginatum nur Abarten von einan- 
der find; fo ift es doch £^ gut, dstta fieCo lange, alt 
befondece Arten aufgefiihrt werden, bis man künftig 
einmal darüber zur Gewißheit kömmt. — Sph. unipui^ 
ctatmn ift ^^anz gewifs Sparpb. unipmctatm Fabr. , wie- 
wohl wir Um mit Hn. H. ffir ein wahres Sphaer^dium 

«halten. Bey ihm wird Laichartlngs 5pA. xantoptertan 
angeführt, von wdcfaem S.86 des Tct^ d. Tyn4. Inf die 
Vermuthung^geäuiTert wird, dafs es wotd das andere Ge^ 
fcblecht des Sph. umpunctc^ fieyn könne. Unfer« Er- 
fehrungen treffen mit dieferVermutbnng völlig ubercin, 
und wir halten diefs Spfsaeridium mntopterum wirklich 
für das Mfinnchen vom Spk^ umpwnetat* and nicht mit 
Hn. H. fiSr eine Abart des Sph. nmUnoi^/L , mit dem es 
freylich auch keine geringe Ärmlichkeit hat; ja wir 
glauben völlig überzeugt zu feyn, dais feine Abbildun» 
der Variete dfs SpH. metanoce]^ f..io.. T. 37. dir^f:* 
liii i;v. 
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Splu xardopieifum Tey 9 üenn foIängUcB und mit fo tcl- 




3J.. f 9. und ift des Vt Jetratoma fermginea. — 5f?Ä. 
hlfnc.culdtii^n * und Sph..nificülle gehn doch von den ei- 
gentlichen Sphacridien im Bau und in der Lebensart ab, 
und gehören wahrfcheinJich .mit des Vf. CoccindU ? 
campcjhis des Archivs d. L Gejch. zu einer Gattung. — 
Sjfh ^^naciitaium wifrdcn \\'ir für Coa:. f frontalis-^ Fabr. 
halten, wej^n der Vorderrand, des Bruftftücks röthlich 
wäre. D^^nndie Sslrne dief^r Coccinelle öndert auch 
mit der fcbwarzen iFarbe ab. • - 5jy/i. haemorrhoidaU. 
Wir können zwar nicht ganz gerade zu abLm^en, dafs 
der von Fabriz unter diefem Joannen aufgeführte und in 
der Bankfcliefk Sammlung b^'findJiche Käfer nicht! eine 
vom Sph, ^netanGOffhalQ yerfchiedene Art fey. Denn die 

- Vermuthung bleibt fo lange für Hn. FaifricruSt bis 'wir 
dß& Gegentheil d«c§ethan haben , und das können wir 

^ nicht, Wa« man a^r in Deutfchland fßr Sph, haemorrhni' 
daU hält» ^ünd was uns fetbilaus Berlin unter diefem Na^- 
men zugefchiciLt worden, fcbeint uns'doch wirklich nur 
blof;>e Abart des «S^/i. mctanocephali zu fcyn. Sphlfe- 
minvlutn iiel ajfo nun wegen der von uns beym H. mi- 
nuins gemachten Anmerkung weg. Sehr richtig^hat der 
Vf. Splupuliamum Fabr. weggelailen. Wir würden 
für ihn eine neue Gattung bilden, und ihm einen älin- 
liehen fchwarzen von der Gröfse des Sph, fcarabaeoides 
mit vier rothec Punkten der Flügeldecken zugefellen, 
der mit ihm einerley Lebensart führt, und deifen After, 
auch wie dJBLsSpk.puUcarium in etn.e Spitze ausgeht. Die 
loie GoHuffig: Tetratotna. Eine neue Gattung, die Geh 
durch di« Tier grofsen äufsern Glieder der Fühlhörner, 
wovonfie auch den Namen hat, fehr deutlich unterfchei- 
der. Auch Hr. Fabricius hat diefe Gattung bereiu unter 
demfelben Namen auf&renonunen, und de noch mit eini- 
gen i^ndern neuen Gattungen in den SRrivter af Nutttr- 
hiflorie StlstAbet ite Wind ite Hefte. Kl-^benhaim, 1790. 
befthri€b<:n, wovon aber Hr. H. noch keine Narhricht 
gehabt zu haben fcheint. Der hier beichriebencn und 
abgebildeten Arten find 10, als T. ermatß *, globofa *, 
Jtafianea *, atra \ humeratis *, davipes *, d^rfnefloides \ 
Ancora * , ferruginra und Ofbicularis *. In dem «n^- 
ftihrten daniAhen Werke finden ifich indeffcn nur T. 
.detfytf'floidesuDd Anajra^ erfteres unter dem Namen T. 
furfgcrttm, welches ganagewifs nur eine Abart des T. 
dtimtjloidfs mit fchwaraea Flügeldecken ift , aufgencm» 
men Die übrigen Herbfifebcn Tetratomen zieht Ilr.Fa- 
^'cmi ^ ahrfcheinlkh, welches wir doch nicht billigen, 
zum Sph4t(fidio. W'ir Abliefsen dies aus Herbßs T. fer- 

^ fuginea'y daswirklich -SpÄ./fntigw^ttwdes Hn. Fabricius 
Hl. Ob er aber nach den von ihm angenommenen und 
von den beiden Arten abftrahirten GattuF^merkmalen 
die übrigen FJerbftfcben Tetratomen zu den feinigen zie- 
hen könne, iftnocii fehr zn bezweifeln. . Die i ite Gattmtg: 
Kegatoma. . Diefe nese Gattung zeichnet (ich durch Fühl- 
hörner aus, welche an der Spitze drey vorzüglich 
lange Gelenke haben, fo dafsiie faft die Hälfte derfel- 
hen einnehmen. Ueber d\^^^ Gattung halten wir unfer 
Urtheil ^eurück, indcai wir nnter vielen Tom^ Dmn^. 



VAl\o gefamraelten Exemplaren nicht wenige gefunden 
haben, die, nach de» FtlhHiöriierA zu urtheilen, za die- 
ser Gattung gezogien werden könnten. Es w^äre aifo 
nicht ganz unmöglich, dafs 'nur das eine Gcfchleclit man* 
eher Arten mit diefen Fühlhörnern vcrfehcn wäre. Be^ 
fchrleben und abgebildet finden fich hier ^Meg-iifoma 
Schagfferiy atra *, brevicornts *, und ntata *, picea *. 
Die jj^ Gattung: Pou/ia ; unterfcKeidct fich durch kol- 
benförmige, zweygliedrige Fühlhörner. Die Kolbe Ül 
dicht und hakenförmig. Zwcy Arten P. microcephalns 
und lineatiis find befdirieben und abgebildet, P. ruber 
aber nnr befchrieben. Die i^te Gattung: Dorkatonim 
mit Hirfchgeweihen ähnlichen Fühlhörnern. Von dicfer 
neuen Gattung findet fich nur eine Art IX Dresdenfis *. 
Die I4te Gattung : Pfehphns. Der Name' diefer neucÄ 
Gattung bezieht fich auf die befon-fcre Geftalt der Pal- 
pen, aber die Fühlhörner haben doch aodi etwa« fehr 
auszeichnendes. Denn fie find nach Verhältnils des 
Körper^ ungemein grofs und dick, beftehn ajts eilf Glie- 
dern, welche Anzahl fich indcflen auf den Abbildusgea 
derT. S9rf-9* 10. 11. nicht, fondefn blofs arj £ 12. fin- 
det. Abgebildet und befchrieben find drey Arten : P. 
Heifii\ P.Dresdenßs* und P. HiUivigü'*: diewirnock 
mit einigen aus nnfrer Sammlung vermehren könnfen. 
Die Abbildungen in diefem FJefte laflen uns wirklich kei-« 
-ne Wünfche übrig. Sie fixid fchön , deutlich , die klei- 
nen Gefchöpfe gehörig vei^röfs^rt, und durA alUuftar- 
ken Farbexiauftrag, wie fonft, nicht verdunkelt. Die 
Inftructionf^tafel F. enthält die Gattungsmerkmale ton Hi- 
ßer^ Spfiacndtum, Tetratomsty Pftftapftus nn^etnein lehr- 
reich abgebildet, pie vergrößerten Abbildungen der 
Hlfter durch blofs uniliuminirte Ümriffe ihrer Theile 
verdient zur Nachahmung brfofldorsangepriefenza wer-* 
den. Denn fie L)fien in Verbindung mit der Bcfchrel* 
bung über eine dahin gehörifre Art keinen Zweifel ubr%;" 
Je vollkommener nun dies Werk durch des* Vf- grofocn 
Fleifs, KenntniiTe, und durch die Koften des Verlegen 
wird, dcito mehr ift es zu bedauern, dafe die Herren 
Scriba und Borkhaußn uns abermal wenigften» ^e ea- 
ropyjifchen Käfer auftifchen wollen. Möchte es' doch 
diefen würdigen Männt-rn gefallen, ihren Fiel 6 auf ei- 
ne andere, noch nicht fo bearbeitete Abdieilung der In-^ 
fecten zu verwenden. 

Stkalsukd, b. Struck: NeuefiesMugas^fi^dkUeih 
ha^er der Eittomoiogie i htramge^ehen von IXwiäL 
Heinrkli Schneider , K. Scb wed> Trib. Regier, und 
Hofgericht^advocaten. JErftcn Baiides eriftes Heft.^ 
8 Bog. in g. 1791. 

Die» ift der Anfang einer Zeltfchrffi, «aA »em PImi 
des bekannten Furslijfclien neuen Maga:^ns für die Luih 
haber der Entomologie , wovon in Zukunft «Uc Vierte^-* 
jähre ein Heft geliefert werden foll. Der Herausgeher- 
Verfpricht darinu erhi bliche Nachrichten von den «eue- 
ßen Verbefferungen und Erweiterungen des entomioloei- 
fchen Syftems, Bcri(htigungendert?ömefldiitiir ondSy* 
nonjmie , RecenHonen , Aussage ans nenern und gro^ 
fsern Schriften , Beyträ'ge- zu der Fauna die(es oder fe- 
nenLasdfs, FreisverzeichnüTe ieltenerlnfecceti, genaue 
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* und fySemafHcbe Befchreibnweii oeo entdeckter Infe- 
cten, .und andere in diefeiu Facne. vorfallende Ncuigkei- 
len. Hr. S. hl wirklich mit allem au^^eniitet , was 
4iefe Untemehmui^ für das entouiologiiche TübUkum 
höchJVinrcrefldotmacheiX'kann. Bey dergründlicblteu 
Kenntnifs iÄ^er im Beittz der'reichflen und Ichönilen In- 
fcctenfammlung, und fteht mtt den gröfsten Ent^molo- 
ren £uropens in fehr genauer Verbindung. Seine Zeit- 
ßiirift wird üch mit dem grofsten ß'ey fall erhalten, wenn 
fie auch' nngeft^hr eben den Plan hat, des tlr. Scnha 
hcy der feinigen zum Grunde Jegt. Oleies lieft enthält : 
l) x^achrickten von apu angenommenen iicUtungen im enr 
tomuhgifchea Syfitm, nach Anleitung folgender Abhand- 
lungen und Werke, die zum Theil ganz und zum Tbeil 
in einrai zweckin^f6l;s^en Auszuge mitgetheilt und mit 
wichtigen. Anmerkungen begleitet worden. A) ^ova 
it^cctoi^i^n genera rom Hn Prof. l^ahricius in Kiel. Diefe 
merkwürdige Abhandlung ift aus den Skrivtev aj Natur- 
hißorie Sekhibet xfte Bind iße Hafte. Kiiibenliavf%, 179« 
genommen t und da diefe Schritten nur in wenig deut- 
fthe Uände kommen, und in der Urfchrift poch wen!« 
ger gelefen werden durften , ganz un4 fo weft fie i^ 
danifcber Sprache abgefafst iil , in einer deutfchen Ue; 
bcrfetzung mitgetbeilc^ und mit nicht unwichtigen An« 
JUerkungen des Herausgebers begleicet worden. Die Be- 
fchrcibnng d^r Gattungen der Urrchrifc ül in lateinifcher 
Sprache, und auch in d^ Ueberfetzung, wie billig» 
nicht geändert worden. Die hier lieh vorfindenden neu- 
en Ga/tuo^en Gn4: i Ligniperda. Sie befteh^ bis jetzt 
nur Jius .einer Art ,. 4eai ehemaligen Scatabaens culindri^ 
cusi dei^ fchon.Z^zrAAr^/n^ etwas fchickliiiher zii den Lu- 
canen bradite. Ilr. 5. findet den rom tin, Prof. Hell^ 
wig yoTjji^e/chlageneu Namen -: Sinadendron vorzüglicher. 
Qiefer Gattung fehlen die im IV^unde der Lucanen be- 
findlichen, roit.gelhen Haaren befetzten zv^^ey Lamellen 
(^pemcMi) , und anlccfclLeiden fleh dadurch von ihnen 
fchon hinlänglich. %, Tetratamcu Diefe Gattung nähert 
^h dem Ips und D^rmesfes^ uuterfcheidet lieh aber un- 
> ler andern von denfelben fchon durch die an den Spi- 
tzen der Fühlhörner befindlichen vier merklich gröfsera 
Gliederos wovon die Qattung auch den Nainen HaL Hr. 
Fo&ricitfj rechnet dahin z wej neae Arten. T.^Tungofum * 
*nd T. JueorcL * g. Diaperis. Eine fchon von Geqf- 
firoy ang^nonlmene Gattung, der dahin die Unneifche 
Qirijbmeta boleti rechnete. Ihre von den Chryfomeloi 
fi) lehr abweichende Lebensart liefs fchon eine Verfchie- 
denhoit der Gattnog mutbmafsen , welche auch die na- 
.hej% Untexfuchung des Ha. Prof. Tabriems heilatigte , da 
die ChryJomelalecha« Diaperis aber nnr vier Frefsfpi- 
tzen hat» Dißperis boUti und Z). violacea * machen bis 
jiBtzt die ganze Gattung, welcher aber Hr. S. noch man- 
chen Zuwacha durch AuslÜnder prophezeyt. 4. Anthri- 
ins, auch eine Geofirayüdbe G»ttong, aber nicht von 
dar.AusdehAun^> die ihr diefer &aazöfifche Entomologe 
Sabf denn I{r, faJnipm ^^ hier nar einige Arten her, 
die man fonft zu den Curculionen rechnete : als C.Albi- 
«KU, taiirQsiris>t tiSbhrostris^ ptaniroßris. Daher ift auch' 
Hr. 5. der Meyouag» dafs der Hellwigfche Name diefer ' 
G^tUing Ptattf Stornos ätn Vorzug yerdiene.^ ^. Scotytus,' 



wozu. Hr. Fabricius.den Capitns iffexuo/ur ^nd C. timpiir 
fus feiner MäntifTe rechnet. * Hr. 5. bemerkt dabey* nicht 
ohne Grund, dafs diefer Name fchoi^ von andern £nto^ 
mologen einigen Käfern beyjgelcgt worden , die unfer 
Syiiem zu den Bostrichen zieht, und die auch eine Tren* 
nung zu erfodern fcheinen. Daher ei zuwtnfchen fey, 
dafs hier ein anderer Gattungsname gewählt wurde. Er 
bringt defi Namen Epattius (Uferbewohüer), oder Lito- 
phiUis im Vorfchlag, da fich der Scol^tns Ujfibatus nadi 
Herüft an feuchten Ufern der Sümpfe und nach Fcfbvicius 
nilter Steinen aufhält. Wobey wir nur bemerken, dafs 
bedeutende Gattungsnameil 'mit vieler Behutfamkeit zu 
wählen und, wenn fie nicht für einige Arten ihr^ Be- 
deutung >erlieren foDen« Denn der Scolytus fiexuofus 
wohnt vielleicht weder an Ufern noch unter Steinen. 
Indeilen kann man die Bedenklichkeiten hierinn auch zu 
weit treiben , wenn man einer künftig möglichen felte- 
nen Ausnahme halber einen übrigens gutenjSattungsna- 
men verwerfen wollte. 6. Hypopkloeus^ (der unter der 
Rinde der Baume lebt») alfo nidit Hypophlaeus^ wie hier 
und im Original fteht. Unter den aufgefiihrten vier Ar- 
ten find Äwey neue if. linearis und fasciatus. Bey den 
übrigen merken wir noch Herbflfche Synonymen an ; 
denn üyp. caftaneus ifl: deffpn ChneteriuSf FuefsU Archw 
der ^. G. 4 Heft S- 38- T. 21. f. C c. und Hup. depreß 
fus deffen Melmus. Ebwid. S. 37. T. 2i. f. B. b. 7rP/w- 
lanthus. Unter den fünf hier bemerkten Arten diefer 
Gattung befindet fich P. coronatüs neu, die übrigen ge-' ' 
hörten bis jetzt theils zn Vespa^ theils zu Crabro, wel* 
ches letztere auch der nemliche Fall mit g Meltirms ift, 
wozu fünf Arten gezogen worden» 9) Ranaira, wel- 
che Gattung einige C(Tni\ zu t^epa gerechnete Arten, al^ 
Nepa lineat^Js^nud zwey neue R. elongata und R. fili- 
formis aufnimmt. Diefer vortreflichen Abhandlung un^ 
fers grofsen Lehrers find von dem Herausgeber noch eU ' 
nige Anmerkungen zur Beftimraung der Gattungen bey^ 
gefugt worden , deren Beherzigung wir febr wünfchen; 
B. ISatuirfyftem alUir bekannten Infecten von Herhfl. Nur 
eine Anzeige diefes klaffifchen Werks. C. ^oh. DanJ 
Prästers Verzciehnifs bÖJmifcher Infecten. E^ßci Hun^ 
deit, wegen einer neu eingefahren Gattung, Ctiuig-i^ 
genannt, die mit dem HerUlfchen Pfelaphus in einiger 
Verwandtfchaft ftehn/oD. D. VerzHcfmifs Und hefihrev- 
bung der Ttjroler Infecten von Laicharting* Wegen ver* 
fchiedener; von ihm angenommener, nei^er Gattungen^ 
tonnte dies Werk hier nicht übergangen werden, wenn 
^uch d^r erfte Theil fchon vor 10 Jahren erfchien. Den 
Au«u5gen find febr wichtige Anmerkungen des Heraus- 
gebers beygcfögt worden. E. filifcettaneen. . In diefe^ 
finden fich Wünfche für die allgemeine Aufnahme der 
ungtjfchildeten Scharkäfer unter den von eim'gen äl- • 
tern und neuern 'Entomologen bereite eingenommen ei| 
Gattungsnamen Cöpris, init welchen WünfAen wir auch 
die unfrigen rereinigen. II.) Recenßonen. Diefe treffen ? 
l) Harrers Befchreibungen zu Schäfers ausgemalten Ab^ 
bildungen Regensburger Infecten, i Band. 1791, 2)Pay- 
kuls Monographia Staphylinorum. 3) Deflen Monogrr 
phia Caraborum. III) Vermifchte entomotogifche Nach- 
richttm. IV) preisverssekhniffefeUener Infecten. DieSchmet- 
liiira , terlinge 
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l»irliiig^ 4^ ^a. OcrMnuMfi in Leipzig find«!! wir dodb 
girofs^tkeil^ ia riel zu hohen Freiren. V) Tavf^chhatir 
4d.j Vnte;t 4iefer Rubrik giebt d^r If«rausgeber cm Ver- 
i^yrlyviifift der voa jhm oodi gi^wunfcbtea Infecten» und 
^gt dagegen dlejisiiigea au , die er abftehen oder doc^ 
▼erlcfaaffea k^iin. Der baldigen Fonfeuung diefes Ma- 
gazins wird jeder ^ntomolpge fewiü i^it vielem Ver- 
g^Ogea entgegeA fchii# 

. IjExrzte 9 tof Koften des Vf. : Spetinun Tawnäe inf^^ 
€tofum Lifficae , contiheus larras infectorum gloiTa- 
tonim, qua,e in'Circulo Lipfitnfi inveniuntur» ex 
^fervationibos annuis collectas a (iodofrtdo Bent'- 
dicto Schmiedlein 9 Afed. Doct. 9 Bog. in g. i7$a 

Nicht mehr als lyj Schmetterlinge -Larven in der 
£ru.ditb,aren Gegend des Leipziger Kreifes in 12 Jahren 
gefammelt , und dabey die Qel^enhelt » den grofsten 
und angenehmften Theil des Jahres auf dem Lande zu? 
gebracht zu-habeSf bew^eüet fiir den Fleifs d£s Vf nicht 
vid^ Es fcheint^ dars er fich nur um die grofsen» fefar 
ia$ Ajjg« fallenden, GeXchopie dlefer Art heJLümmert, 
iU Kleinem aber aus der Acht gelafTeji habe. Denn 
wie wäre es fonft wohl mdglich« ^fs er ia diefemZeit^ 
faum nichl: mehr als 31 Tagvögel, 13 Schwärmer, 42 
Spinner, 33 Eulen, ist Spanner/ einen Wickler und ei- 
ne Motte zufammengebracht hätte. So fehlen, um nur 
QtTfplelie von ganz bekannten Tageyctereln zu geben : 
P.PeJApno, SamrOt Agiaja» LathaniOt Semele^ Galothea^ 
J^ppit BfUdati Phloeast Comma etc.« die fich doch oh- 
me alle^ Zweifel in der Leipziger Gegend auflialten. 
Siarlet (]ta;ckeres Verzeicbdifs könnte man nodk von 
4ea übrigen Abthettungen entfuhren* Dabey wundert 
.^ uns, warum der Hr. Doctor das Esperfche Schmetter- 
llngswefk, das doch überall bekannt iftt nu^ bey weni- 
ceo» hingegen faft bey allen, aufser den LinneiSchen und 
rd6yi(»/^#fi Schriften, das Wiener Verzeicfanifs, den Na- 
turforfcner, Degar^ Scopoli, dttaFueslufche Ardiiv und 
die HtfjWgei/<7^(ffft Tabellen, Werke» die nurin den Hän- 
den weniger Entomoh^en find, angezogen hat. — PhaL 
Llownul^t und ^acobaea hat der Vf. zu den Eulen gi»> 
braci^ da fie doch Spinner find« Unter No. 107. iil ei- 
ne Q^ametra Tüiae (der Lindenbohrer,) anfgeftihrt, die 
nxiter diefem Namen nidit bekannt ift. £r weifet da- 
bey auf N. x.» wo fich Ph. Aesculi befi[ndet, hin, und 
ttäk alfo beide für ein/erley. Denn ein Druckfehler 
k»nn es wohl nicht leidit fisfn^ da .Geow- Tüiae unter 
mehrem Spannern auf|ef^hrt, und felbit als ein Solcher 
im Regiiter S« l^g. befindlich iit — Die deutfchen Na- 
men der Schmetterlinge, die der Vf. theils itusMüU^s 
UeberfetKung des Llnnfifcfaen Syftems , theils aus den 
Htt/nagel/c/kaiiTabeUen nahm, theils vielleicht felbft er- 
(knd, und die ohnehin oft fehr lächerlich klingen, hät- 
ten aus dem lateinifcb gefchriehenen Buche fehr fjilgUch 
w^bleiben hönnen. ueberdem finden fich debey noch 
manche Unrichtigkeiten. So hei£it z. B. P. urticaß beym 
|bt/iu»g#l nic^t i^f Frahlingshf^dt io&dero der Neffel- 



vogel; B. querplfolia nidki der kupferrogel; fondemdte 
X)bftmotte; B.,ant»jua nicht der Sonderling, fondemdec 
Laftträg^, B. PuSbunda nicht der Kopfhänger^ k>adeiii 
der Rothfcfawanz. Im Grunde find es Kl«^inigkeiceo, 
die tndeiTen doch beweifen, dala der Vf. etwas zu nach- 
läisig gearbeitet habe« 

0P6AL, ltEdmao;r MöiMgraphta CärcAorum Suecm» 
e tiüftavo 4§ PaijkulL 17^0- 138 S. gr. a» iu gr.) 

Diefe Gattung der Käfer hat de? Vf. fo bearbeitet, wie 
die Gattung Staphi^Unus, von welcher die Monographie 
in diefen Blättern ¥on uns auch angeze^ worden, iienn 
er giebt von jeder Art den Namen nach dem Fabrizir 
fchen Syftem, befchreibt fie nach den merkwürdigfteii 
Tbü^ilen des Körpers genau, bemerkt ihren Aufenthilt, 
ihre verfaäitnifsmäTslge Gröfse, die Synonymie der vor- 
tuglichften Schriftfteller,« und was fonft nodi'vonifar 
bemerkenswQrdig feyn möchte. Da diefe Gattui^ fi^ 
zahlreich ift, und die Arten derfelben fich oft fehr nä- 
hern, fo war es ttmfo mehr nöthjg, auf gnto Ahthei- 
hingen zu denken. Die alte Abtheilung in gtötsere 
Bud kleinere verwirft der Vf., unddasnici^dbneGraail» 
Ihgie^o theilr er fie in Geflügelte und Ungefiügelte^ 
«rnd jede diefer Familien wiederum^ nadi der Fjgur des 
Brufiftücks in Abfchnitte. Rec hatÖieArt^n diefer Gaf- 
tung in feiner Sammlung fchon vor einigen Jahren nadi 
der Geftalt des Bruftftüdis geordnet; aber darauf ob fie 
geflügelt oder nngeflugdt find, nitht Ruckficht genom^ 
men, weil diefer Umftand oft liddift nah verwandte Ar« 
ten zu weit vpa einander trennt. Ais JKEerkmal aber, 
um fich übrigens nähmide Art«a vdn einander zu an* 
terfcheiden , ift diefe Eieenfchaft allerdingf voa groiser 
Wicfatigk,eit. In diefer Monographie find fiberhauptgc 
Arten befchrieben worden, von welchen wir nur dt^ 
nigen , b^ weldien etwas zn bemerken Ift» anzeigt 
wollen. C fwrpurafcents ift nicht der des Fahridna glet- 
chen Namens,, ibndem wahrfcheinUch der Herbftfcho 
C. probtematicus^ und des Scopoli eaientdatnf. ~ Beym 
C. glabraius hätte Herbft C^ convexus Arch. d- J. G. t. 99. 
t 2. eingezogen werden können. — Des C. rcfirab^ 
BruftftudL geht zu fehr ab, als dafa er mit dem C. fiia- 
didus Fabr. unter eineriey Abdieilung hättegebracbt wer- 
den können. Neu angegebne Arten find: C depreßus^ 
excavatus^ humerttUs. rotvmdcEtus. Spiniger, bonalis, m- 
vaiiSf aßmUis, pubefcms^ obfcums^ nporms; fecatis^ fi» 
ciätuSt quadrißdcttius, atpinus^.fugrüa, ambigims und 
pro^ius. In diefer letzyten Art vereinigt der V^ den Cor. 
wneus, eiytbrocephatus^ binoMus und azureus (nicht <»- 
nmr)Fabr., denC. fetttf Linae; aj[jlnir Schrank nnd %mU- 
mris P^eer als Abarten derfeiben. Beym ajgSiKf Scfaranlc 
itöfsen uns indeffen do4i einigte Zweifel apf. Der As- 
hang liefet noch einenBey^g zn des VCMonogräupUe 
der Staphylinm von 7 A^en , wovon 5fc ^nus^ pflfc 
<oni«£> firacHfiorm^^ fiO^fiati^, cino^ts ood kmcmoM 
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Ljmpzig» b. Crufius; NordcaroUnW:he Kirchennächrich' 
tm, herausgegeben von QqL Cafp. Velthujtn^ Her- 
zog!. Mecklenb^ OberkirchenratK eta Eriles HeiTt. 
1790- 8. -44 S. 
Hr, V. fetzt hier die Nachrichten von dem Zuftande 
einigec^ deutfchen lueher. Gemeinden in Nordcarolina 
fort, die bisher bey der Ausgabe der, von einigen Pro- 
fclTorcn zu Helmftädt beforgten Lehrbücher für diefel- 
bcn, ^it abgedruckt worden find. Aufser einer Nach- 
richt von denBüchern und mildeii Gaben» welche t.heils 
aus dem von bemeldeten ProfeiToren zu H. errichteten 
F^nd, theils van andern Wohlihätern an die Prediger 
diefer Gemeinden abgefendet worden find, theilet E^r. T, 
einige Briefe des älteften Predigers, Hn. NüSsmanns^ 
yjxA des von iWmftädt dahin gefchickten Predigers 
Storchs mit. Aus einem Briefe Hn. Nüfsmanns, aus 
Bufialo Cr6ek, vom 12 Novcmb, Is7g8. ift zu crfehen, 
dafs Hr. Storch , dcr^zuerft einen Ruf zu der Gemeinde 
inGuilfordCouuty erhielt, wegen feiner fchvvächlichen 
Gcfundheit, dielen Ruf nicht angenotDm,en , fonderii 
als Prediger bey den 3 Gem^einden, Salisbury, Peint- 
kirche und Second Creek angeilellt worden fey. Die 
. Frediger wünfchen fehr, eine gute deutfche Buchdru- 
ckerey, uiad zur Herlldlung des Gefanges eine Orgel 
und eiQ gutes Gefangbuch zu haben. Aus dem Briefe 
Iln. Stordis, vom 2^ Mai, 1789* erbellet, dafs ei: zu- 
frieden bey feinen Gemeinden lebe. Sie bauen ihm ein 
Halis und wollen ihm Vorfchufs zur Ankaufung einer 
Plantage geben. Bis dahin w^ohnt er in der Stadt Salis- 
bury, wo einige Studircnde von der Academie von ihm« 
im Ebräifchen unterrichtet, werden, auch eine kleine 
deutfche Schule angelegt worden ift. Hr. Paftor Rofchen 
theilte in, einem Briefe aus Rowan County* an der^Ab- 
bots Creek, mitten aus den Wäldern von»Nordamerica 
vom 29 April biszimi2i Jun. I78sr- feinem Lehrer, Hn. 
P. Ntco/ai zu Bremen, verfchledejie intereffante Nach- 
richten mit, wovon hier ein Auszug eingerückt ift. Er 
ift Prediger bey 4 Gemeinden. Es ift hier fehr gewöhn- 
lich, dafs junge Mannsperfonen ihre Bräute ftehlen, 
oder entführen , einen Schein von dem Lord zu Salis- 
bury holen, und ficb fodann copuHrcn laflen. Die Ein- 
reden der Eltern helfen hier nichts, wenn fie den vor- 
Jredacbten Schein beybrüijren: denn die Söhne, wenn 
le 21 Jahre, und die Töchter, wenn fie 18 Jahre alt 
find , fteben in diefem freyen Lande nicht mehr unter 
elterlicher Gewalt. Die F.hen find hier fehr fruchtbar. 
Eine Zahl von 13, 14. und mehreren Kindern von einer 
Frau ift fehr ^cwöhnlici; doch fand Hr. R. unter fol- 
cheh zahlreichen Familien immer ein blödfinniees Kind« 
• A^ L. Z. 1792« Erfin Baad^ 



Vor der Confirmation wird denNeophyten ernßlich eirt- 
gefchärft, fich Weder mit IrUindcrn, die hier fehr wior- 
den dich lind und fich in dem eleodefteii Zuftande be- 
finden, noch mit den Engländern, die ihre Kinder' we- 
der taufen, noch iil den Schulen unterrichten, fohdem. 
Wie unvernünftige Thiere aufwachfen laflen, zu ver- 
heuraten. Die deutfchen Prediger glauben es auch ih- 
rem Vaterlande fchuldig zu feyn,'das Ihrige dazu bey- 
zutragen, dafs deutfches Blut und deutfche Sprache fich 
in America erhalte und ausbreite, wozu es in Nordcaro- 
lina einen guten Anfchein hat Aufser Hn. Rofchen» 
Nüfsmann und Storch ift noch ein deutfchcr Prediger in 
jener Gegend, Ur, Arend. Sie predigen im fchwarzen 
Rocke und Kragen, meiftentheils ohne Mantel« im Win- 
ter bey höfem Wetter auch wohl im Oberrocke. Die 
kirchenbufse bat Hr. Rofchen fogleich beyni Antritte fei- 
nesAmts mit Zufriedenheit feiner Gemeinden abgefchaffr. 
Merkwürdig ift es, dafs Hr. R. fagt, dafs in Nord- 
carolina bey Ehen der Deutfchen mit Engländern 
und Irländern die Vermlfchung einen fchädlichen 
Einfiufs auf deutfches Blut habe, und aus folchen 
Ehen fchwache, kranke Kinder entftünden. hn Ganzen 
ficht man fchon itzt, welche Vortheile es unfern deuti- 
fchen Brüdern in jenen Gegenden verfdiaffe, dafs 
fähige Prediger dahin gefchickt worden find. Aber die 
Aernte ift grofs, und noch find der Arbeiter wenige. 

Tübingen, b. Heerbrandt: M. Jug-.Clitiftoph.Fleifch'' 

manm Diaconi Ecclefiae Tubingenfis, Interpretatio 

epißolarum Piiuli ad Timotheum et Titum. Vol. L 

complectens I. ad Timoth. 179 1. J. 366 S. 

Faft durchaus eine blofse Compilation. Den Text 

macht eine lateinifche Ueberfetzung. Unter diefem zicltit 

fich eine Menge Noten hin, oft fo gedehnt, dais fie 

Noten ohne Text werden , wo nichts weniger als diele 

W^eitfchweifigkeit nützlich oder ndthig feyn konnte* 

Gleich den Anfang machen 3 Citationen ad vocem A^ro- 

(TTokoQ. Die erfte davon verweift auf Hefs Gefch. und 

Schriften derApofteU wo freylich jedermann etwas auch 

vom Begriff Apoftel zu finden vorausfetzt. Die zweyte 

Note dehnt fidi durch 2 volle Seiten weiter als der Text; 

um zu erinnern , dafs fich Paulus nicht umfonft einen 

von Gott beftellten Apoftel nenne! Sie endigt fich in iet 

unerwarteten Entdeckung, difs Paulus nicht von fich, ut 

ierta hominum fpecie fe u individuo , fondern von fich ut I^ 

gato elf i;ffio fpreche« Wenn je ein imGanzen ft) leichtet 

Brief mit Noten überhäuft werden muiste, fo MM esP 

ja immer, ohne dergteMm eigene Meditationen einzu- 

mifchen , noch vieles zum Ex?drpiren gegeben , da üdk 

der Vf. das ganze Feld der Excgefe von Chryfoftomus 

herab hiezu offen hält. Für die Patriilifchen' Excerpte 

Kkkkr kl*« 
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haben Ircylich die Noten bcy Mill und Wetftcin das Bc- 
fte gethsLTi. Die übrige Menge ausgefchriebener Stellen 
al»er ift nicbt etwa eine. Auswahl »us unbekannteren Exe- 
geten , aus intelcbem oft unter manchem Schutt eine paf- 
fende Bemerkjing noch ausgehoben und gerettet zu wer- 
den verdient (wie dies ein l^oejfek, Storr etc. zu thun 
pflegen) fondern aus den neueren bekannteren Schrift- 
ftellernln dieflem Fach cöpirt, auch hie und da noch mit 
ganzen Seiten' aus Garve über Cicero, Wielaad u. dgl. 
verziert. Hat gleich die BeArheidenheit des Vf. feine 
Mühe ausdrücMich den Studierenden beftimmt, fo ift 
doch zu hoffen , dafs diefe jener Centonen aus folchen 
allgemein gelefenen Schrifkftellern nicht einmal bedür- 
fen, um'zur Bekanncfchaft mit den QafTilLern unferefr 
Zeit und den Hauptbüchern ihres Studiums erft auf die- 
fem Wege gereizt zu werden. Doch hat freylich der Vf. 
auch zum Theil aus Schriften, wie Cfr/i aüg. geiftl. 
Magazin etc. gefchöpft, welche wir unter jener Kategorie 
nicht begreifen. — Wenn übrigens Hr. E. die lateln« 
Sprache etwa deswegen gewählt hat , um auch Undeut- 
fchen les|)ar zu werden, (ohne, diefen Zweck hätte er 
ohnebin beHier alles deutfch gefchrieben) ; fo wird der 
Ueberilufs ron deutfchen Excerpten in den Noten die- 
fen Lefern , wenn lieh welche finden , fonderbar auf- 
fallen« Sie werden bedauern, dafs gerade das Beile für 
- fie nicht verftändlich gemacht ift; rorausgefetzt, dafs 
lateinifchen Lefern die Ueberfetzung jener zufammenge- 
tragencn deutfchen Stellen irgend rerftändlich feyn könn- 
te, wenn ile nach dem Mufter dieferSchluisperiode der 
Vorrede gerathen wäre : §uheat divina gratUi infirvire 
hafce pageUa^erfpkiendis et eommendandis praßfla>ntißi%nis 
fjeritatihis feripturariis. Wird diefer Wunfeh erfüDt, fo 
läfst die Anlage noch zweyfotchg Bändchen erwarten. 

BnüitN, b. GaftI: Ptaktifdn Anleitung zum Sulenjor- 

' geramte , öder Paflorciltheohgie für wirkliche und 

. %ünftige Sretforger: von Sfafeph Lauber ^ Dr. und 

öffentlichen Lehrer der Faltoraltheologie inOImütz. 

^790. 3*3 S. |. . 

Hr. L. war einer der erften, der, äi» durch den öfter- 

reicfaifchen Studienplan der Paftorahheologie eine befon- 

dre Lehrftelle angewiefen wurde, Änletrun^en zu die- 

fem Studium im J. 1780 herausgab, welche in der Fol- 

}|:c viermal angelegt wurden. In /der Zwifchenzeit 
ichrieb er eine^deatfche Moral, und nun erfchcint auch* 
feine Paßoraltheologie, von- ihm umgearbeitet, in deut- 
fcher Sprache. . Der Vf. führt hierüber in der Vorrede 
zwey Gründe zu feiner Ehtfrhuldt^un^ an: 1) „wir 
Seelforger muffen mit unfern Sihäflein redlich umgehen, 
muffen keine Gleisner machen; muffen fodaun felbft 
jäem Volke unfre Schuldigkeiten wiffen laflen, damit es 
felbft urcheilen könne, ob fein Seeler hirt feine Schul 
digl^eit genau crftille/* 2) Es ift natürlicher, die Sache, 
die man in der Mutterfprache anwenden mufs, auch in 
derfelben Sprache vorzutragen. Die Paftoraltheolofirie hat 
nach Hn. L. zwej Haupttheile ; der erftc handelt von der 
zwedimäfsigen Belehrung» der andre von der Verwal- 
tung des öffentlichen Gottesdienftes. Es ift Schade, da(s 
Hr. L. d'efe Eintheiluug hier zum Grunde legte; denn 
%UL gefebwcigen, daiä üe an £ch fchon logifch unrichtig 



ift, indem die öfftjntliche UntefWeifang gewifs für ei- 
nen Theil de$ off^enüid^en Gottisdienftcs fingeP^cn wer- 
den mufs ; fo fcheint noch dadurch der bey der katho- 
lifchen Gottesverehrung herrfchende Wahn , als wenn 
der Gottesdienft ohne Unterrtdit beftehen könnte ; oder 
diefer nur einen zufalligen Theil «davon ausmachte, bc* 
günlU^t zu weVden. Diefer Band enthalt nur den er- 
ften Theil, welches auf dem Titelblatte hätte ung^z^gf 
werden follen« und handelt von der Unterweifung;s- 
pflicht. Die hier voi^etragnen Grundiatte -find darä- 
aus richtigUialten den Mittel weg,find gleichweit von from- 
. melnder Afcefe und fchlaifer Leichtfertigkeit entfernt 
Es werden insbefondere kaiholifchen Seelforgem man- 
che tr^ende Wahrheiten ans Herz gelegt, z. B. S.'ioo: 
man foU zwar bey dem finnlicben Meiifdien auch durch 
finnliche Beweggrunde diQ Tugend befördern, doch nie 
auf zeitliches Glück oder Uebel, vietweniger auf ein be- 
ftimmtes zeitliches Wohl oder Uebel hin weifen. S. 119 
wird die Unfruchtbarkeit der chriftUchen Lehre dem un- 
zweckmafsigen Vortrage, dem blolsen Auswendiglemen 
derfelben zugefchrieben. S. 1^9. Soll fidh der Unter- 
richt der Kinder nur auf einige fittliche PSiditen , dc^ 
reo Erfüllung innerhalb dem Wirkungskreife derfelben 
liegt, z. B. auf denGehorfam gegen Eltern, I^ehrer und 
die Obrigkeit, auf die Thaikiehmung an dem Glücke 
und Unglücke andj^erMenfchenerftre^enrS. 313 wird 
dem Seelforger nnterfagt, fich zur Beflerung der Sun« 
der äufserlicher Strafen zu bedienen, aus dem ganz rtcfa- 
tigen Qrundfatze : die Lafter haben entweder Si^ug auf 
das gemeine Wefen^ oder auf di0 Heiligkeit der Reli- 
gion; in dem erften Falle hat nur die Weltliche Macht 
das Kecht zu ftrafen , in -dem andern tragen die korper* 
liehen Strafen nichts dazu her, die MoraQtät zu bdßr- 
dern. S. 327. Soll man den Schwachen and Blödfinni- 
gen nifixts von der ErhfQnde, von der Menfchwerda|( 
Jefu, nichts von der heiligmachenden Gnade toHjT 
gen, weil Gott unmöglich bey Verluft der SeeligJiett 
von Menfchen fodem kann, bisweilen Wörter au^- 
fprechen , die fie gar nicht verftehn. S. 357. Den*ir- 
äium von Hexer ;jen und Teufelsbefitzungen foll der 
Seelforger iih öffentlichen Unterrichte nach Möglicfakeit 
widerlegten, und aus den Gemüthern feiner Pfarrkinder 
heraus^ureifsen trachten. S«jeo und Exoi'cismen darf 
der Seclforper niemals anwenden, »wenn er nicht als 
Betrüger ode* Verführer daftehn will; eben fo wenig 
wäre es rathfam, die Leute an den Bifchof zi^ fchicken, 
befonders wenn, fie von dem bifchöflichen Orte entfernt 
find ; weil man ihuen unnöchige Unkoften Terurfacfaen 
würde. Wenn aber der Vf. S* 135. bey dem öffentlichen 
Unterrichte der Kinder das Vorzeigen von Rildem, wo- 
durch die vorgetragenen Materien verfinnlichc werdeif 
folten, empfiehlt; fo ift .'der Vortheil fehr geringfügig, 
der Gebrauch der Bilder in den meiften Fällen orran- 
wendbar. Wenn S. iss Gott unter dem Bilde efnes 
Herrn den Kindern gefchildert werden foll; fo kann dar* 
aus k^ine andre Empfindung, als jene d^r Far« ht ent« 
ftehen; und diefe Tollte r^och wohl bey Kindern nicht 
die erfte feyn. Noch ift zu verwundern, dafs fii h Hr. L, 
wenn er die Homiletik behandelt, fo lantre init der Er* 
kJarunf der Tropen und Figuren befchaf tigt. 

Nu&Sh 



629 



No. 79. MiRZ 1791. 



$39:- 



KöfLNßERO u. Ai'1'^01^^» B. Monath u. Kafsler: ^oh. 
£hrffiopb Dödfrleins kurze Unterweifungin den Lehr- 
umkrhciten der chrißlidien Religiofi. Erller Theil. 

1791- 8-17* S- (9gr.) ' 

Siefe Unterweifuiig ift keine neue Arbeit des Hn. D. 
Diiderleins 9 wi« man aus dem Titel fchliefsen möchte, 
fdfndem eine blo&e, yermutbtich ohne Vorwiflen nnd 
Genehmigung; des Verfafiers veranfialcete Ueberfctzung 
der Paragraphen feines lateinifchen gröfsern Weriies, 
mit elpigen erläuternden Anmarkuogan, welche aus eben 
diefem W^rke genommen find. Der Ueberfetzer fucht 
in der Vorrede fein Unternehmen zu rechtfertigen , in- 
dem er rerficherty dns PttbUcum habe gegen die Verlags- 
handltmg oft den Wunfch darnach geäufsert, um dadurch 
ein bequemes Handbuch zum Unterricht auf Schulen 
und G>'mnafien zu erhalten. - Was mag das wohl für 
ein Pubücwm feyn 9 Vielleicht Schüfer und Gymnafia« 
ilen? Wenn diefe nicht fo Tiel Latein wiffen/ dafs üß 
ein Compendiam ohne deutfche Ueberfeczung verftehen 
können, fo füllten fie lieber ein ehrliches Handwerk 
lernen , als ftudiren. Zu dem find auch diefe überfet^- 
ten. Parasraphen gar nid^t für Scbulep und Gymnafien, 
fonderu zu akademUchen Vorlefungeo bellimmt, wie der 
Ueberfetzer felbft in der Vorrede gar recht erinnert. 
Rec. kann fleh daher von dem Nutzen xiiefcr Ueberie- 
tzung, die im Uebrigea ganz gut ger^then if^, nicht 
überzeugen. Diefer effte Theil gebet . bis $. 173., wo- 
mit der Artik^ von der Vorfehung geendtget ift. Der 
zweyte Theil foU nachfolgj^» fobald die neue Ausgabe 
des gi:ü£i^ern Werkes, beendiget feyn wird. 

h'ATVRGESCHICRTp. 

Frankburt u. Leipzig , in der Bauer u. Mannifchen . 
Bnchh. : liart Auguft Bifihyffs kurzer Lehrbegriff in 
m (den) iosmölogifch - und . anthropotogifcJien wißen- 
/ ^ /c/iqf*e» für erwachfene Kinder. S. 142I 8« 179^* 

Von eiarm fo gefchickten raechanifchen Könflkr, als 
Hr. Bifihq^''in Nürnberg ift, wurde Rec. h'ebcr eigene 
Auffatze und Verfuche gplefen haben, als eine allgemei- 
ne Anweifufig in den obengenannten Wütenfchäfcea ; 
woran wir bhnediefs zur Zeit, keinen Mangel leiden« 
Doch fprechen wir dem Vf. die Gabe eines für Kinder 
fafslichexi Vortrag:« defswegen nicht ab. Wenn wir ihm 
Richtigkeit der Schreibart und des Vortmga auch nicht 
iffimer zugcftehen können. Einiges müfien wir aus der 
Urfache zum Beweife anführen. So fpricht.der V^im- 
njer Von fecbs Planeten , und gedenkt nur mit elngcn 
Worten in der Note des Uranus Planeten , als einer Sa- 
che, die noch nicht ganz gewifs fey. S. J3. hätte wohl 
dürfen bemerkt werden , dais die blaue Farbe des Him- 
Btels in einer beträ htlichen Höhe um fo reiner , und 
^dlich in einer fehr reinen Atmofphare ganz dunkel 
crfcbeine, fo dafs Hr. von Saufsure jg Abftufungen von 
Blau auf feinem Cuanometrr auftrctrageri. hat. Wenn der 
Vf. S. 29. die Mehrheit der Welten dadurch zu unter- 
ftürzen glaubt, dafs ein jeder Waflertropfen zum Wohn- 
platz von taufend kleinen Gefchöpfen beftimmt fey; — 
^o möchte der Beweis, feinen lieben jungen Freunden 
«ben fo unverftandHth fe>n, als der Verfuch mifslich, 
^ i^dem lfa[fertrogfen dif ftt kleinen Qefchöpfe zu finden. 



S. 34. nimmt der Vf. dieGeftftlt der Erde ganz nxeti wie 
eine Kugel an, und erklärt feinen jungen Freunden» 
dafs ünfere Gegenftifsler .nicht von der Erde hinab' itk 
den Himmel fallen, zu kurz von der ai^ehenden Krafk 
und der fo gemachten Einrichtung. In der Lehre vom 
Menfchen hat der Vf. nicht allezeit die beflem Schriften 
darüber benutzt oder yerftanden , wenn wir fchon be- 
merken, dafs ihm Wünfch kosmologifclte Unterfiattungen 
nndähitliche nicht unbekannt waren. SoheifstesS. lag- 
ganz unrichtig: die 0/irtapj^M fangen den Schalt auf» 
und der-Menfch hat Mufkeln , die Ohrtßppen bewegen 
zu können. Der Puls foll bey Alten in einer Minute 
nur 80 mahl fchlagen, und das Blut in den Lungen nur 
abgekühlt und zufamm engezogen werden. Unter Äcan'* 
dorius ift wohl5a»cfoWiiJ zu verliehen. Die kurze Vor- 
ftellung der Ernährung und des Blatumlaufs hat uns 
noch am heften gefallen. 

Bkrlin, b. Vieweg: Beobachtungen und Eyitdecknngen 
aus der Naturkunde Ton der Gefellfchaft naturfor- 
fchender Freunde zu Berlin. Vierten Bandes zwey- 
te» Stück. Mit 3 Kupfcrtafeln. S. 258- 8* I79i* 
In gegen wart Igem Stück werden Nachrichten zurLe- 
bensb^chreibung Campers von deflfcn Jüngern Sohn mit- 
getheilt. Hr. Meyer unterfucht chemifch den fiblrlfchea 
Aquamariil. Hr. Ktipftcin handelt von Verbcffcruag ei- 
ner Dunftmafchine (Tab. 6.)» Hr. Karften bearbeitet die 
Naturgefchidite des Uraniuras. Noch ein AufTatz vom 
verftorbenen EprfrtfT, über die Schwierigkeiten ei «er ge- 
nauen Eintfaeilnng der Erd - und Steinarten. Ahilgaard's 
kurze (auatomifche) ßefchrdbun» des Saugers (Mptine 
glutitiofa) (Tab. 4.>, nebft ZüfäL^en von Bloch. Wiede* 
man über die Art, Kr^ itallinitionen zubeftimmen, nebft 
Zu£atzen über die Kriftallifationen des Sedativfpaths voa 
Lafvus (Tab. 5-). Zuletzt, Ausäus: eines Schreibens von 
Friderifi aus Surinam, mitgetbeilt von Bloch. Die run- * - 
de Brodfrucht (Artocarpus \rotuyida)^ drey Arten Calüp- - 
pusbäun^e,, (von deren B<inutzung man zuviel hält), 
kommen zwar in l^urinam vor, werden aber nicht fo 
häufig als die ßananas (Mufa fa^nentMm und paradißaca) 
und alsTayer (Arum efculetitum) gebraucht, welche di« 
Hauptnahrung der Neger dort ausmachen* 

ERBAVUNGSSCHRIFTEK 

Er FÜRT, b. Keyfer: Religionsvortväge für Landge^ 

meinden und ländliche Gottes^^ehrung von Johann 

Heinrich üfet/fr, Prediger zu Athenftädt imfürfteii- 

thume Halberftadt. t?3i- S. 256. 8« 

Rec« lieft un4 benrtheilt gern KanzelyortrKge für Land« 

genoeinden; denn gerade diefe zahlreiche Menfchen» 

klaffe ift am längen und am meiften vernachläfsigt 

worden, nnd beclarf aUb ganz rorzüglich eines heiTern 

Unterrichts in der Religion. Es fehlt zwar feit einiger 

Zeit nicht an guten und zweck^iäfsigen Predigten für 

den Landmann , wenn fie ihih nur bey den vielen Hin- 

demiiTen, welche fleh entgegen fetzen^, in die Hände 

gebracht werden können ; aber die vor uns liegenden 

verdienen es ganz befonders, in allgemeinen Umlauf zu 

kommen, und fowohl von dem gemeinen Manne felbft, 

als von denen, welche ihn bilden follen» fleiisig g#- 

Kkkk a brauchl 
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braucht zu werddn* Schoo die Vorrede hat uns für Hn. 
ifi., d«r fich fo grofoe Mühe gicbtt feiner Gemeinde 
ßüezlich zu weriicn, fehr eingenommen. Sein Verfuch, 
die Taufhandlung fahrend des ööentlichen Gottesüien- 
lies zu verrichten und dadurch feyerlicher zu machen, 
und die Art und Waife, wie er diefs bewirkt hat, lind 
fo zweckmäfsig und fo gaaz in der Natur der Sache ge^ 
. gründet, dafe wir ihm Glück dazu und viele Nachfolger 
dabey wünfchen. Gleichen ßeyfall muffen wir feiner 
Confirmationsrede und Confirmationshandiung geben. 
Die Wechfelgefänge , deren er lieh bedient, tragen ^e- 
wifs riel dazu bey, den Eindruck .einer folchen Feyer- 
lichkeit zu verßärken; und blofs die Cantate hätten 
wir weggewünfcht, weil lie zwar als Werk der Dicht- 
kunft nicht ganz ohne Wcrth, aber doch offenbar für 
folche Leute unverfiändjich ift. Die Predigten find al- 
le fo befchaifcn, wie Predigten auf dem Lande, wenn 
lie Nutzen ftiften follen, befchaffen feyn muffen; lie 



find fafslxdt« prakllfcfa, aufklaread, unterricktetfd^ 

aber di^ erlte über iii» AcJitige Sc.uitzung des Prcdigpawits 
bleibi doch die^vorzügüchUe. Was der felije ZolUkofer 
in einer Precligt JItjwj^ Gemeinde über das'chriiUiche 
Lehramt fagte und ohne Bedenken fagen dunte, das hat 
Hr. iM. Jäin^n Zuhörern auf fäiie WciC? beyz.ubringea 
gewufst; und wir glauben nicht dafs * die Beftreiiung 
der gewöhnlichen, be) dem Landmanne fo tief ge wur- 
zelten Vorurtheüe, darauf ertlich hier eingelaffen hat, 
nur im geringlten auigef^^en feyn kunne : fo vorüchtig 
und fo fcbriftmäfsig iit er dabey zu W>rke gegangen. 
Um fo i^iel mehr mufs man iich aber auch darüber wun- 
dern, dafs es einem folchcm Manne noch nicht gelungen 
ift,* feine Gemeinde zur Annahme des x^ueu Gefang: 
buchs zu bewegen. — . Das Oberconiillorium in BcrhUi 
dem der V£. diefe Reh'gions vortrage mit zugeeignet hat, 
witd fich gewifs fehr freuen , einen fo würdigen und 
verdienten Landpr^diger naher kennen zu lernen. 



KLEINE SCHRIFTEN. 



SciiöwB KiiiisTE. ^/fDÄd, b. Hammerlch : Der Toäunkopf. 
Ein SthauiVi*?i i" drey Autaugw, von J. F. F. V. 1791. 48 3- 8- 
(3 g«"--) ^^'^^ bekannt» rührt dergröfsie Theil untrer jicuen.dra- 
matifchen Produkte von Schülern, Studenten, Kaufmann^dienern 
und wandernden Komödianten her, worau« ßch denn der VVerth 
und die Befdiaffenhcit derfelben fehr leicht erklären laf$t. So lang^ 
diefe Herren in ihreh Schilderungen fich aufPerfunen ihres Glei- 
chen, auf em^.firidelnde Madchen, Kandidaten. Schuhntilter. 
Bf dienten, Hausknecjite , Soldaten u. dgl. einfchrdnken , haben 
ihre Gemäße noch eine pewiffe WJihrheit, die aber immer mehr 
vvrfchwindt't , je höher hinauf fie fich wa^en: Nichts ift lufti* 
ixer, als ein fein feyn foUender Welt- oder Hofmanji, em Mniiüer, 
oder gar einFürfl: von ihrer Arbeit. Kein Cato ift fo mlirrilcb, 
dafs er bevm Anblick diefer lächerliehen Misgeftjiltcn nicht den 
Mund veriichen mlifste. Wer zweifelt, darf nur den Verfuch 
init de» hicr'angezeigten Stücke machen. Aergere Karrikatureii 
als der Fürfl und der Kammerjunker des Hn. K (Nachäfr«n^eii 
des Prinzen und Marinelit in der £- G.) kann ma» fich nicht 
decken. Diefer Fürft hat fich in ein fchencs ßurgcrmadchen 
vcrii^bt, die er unter dem pofTirlichen Vorwand/ über irgend 
eine Krbfchaftsangclcgenheit mit ihr zu fjffrechen, zu fich rufen 
läfsu Von der Krbfchaft ift nicht viel die Rede, defto mehr 
aber von der Liebe, uj»d diefe vefficiicrt er ihr mit den zärtli- 
ehen Worten : „Möf»en die Teufel meiner fpouen , wenn ich 
„einft zu Gott um Erbarmen fiehe , wenn nicht meni Ilerz zu 
„Ihnen fpricht! *' Das Madchen ab^ hat fchon einen Liebhaber, 
lind ftraubt fich und harangnirt fo kräftig, dafs 5 r. Durchl. die 
Sache aufgeben. Doch nur auf einen Augenblick, denn bald 
nachher belchliefsen fie auf den Kaih des Ifn. Kammerjunkers, 
Scphien entfuhren zu kffcH. Das liebende Paar erhalt euien 
Wnik, und entf.ieht auf das Landgut eines yerabfchicdcten Mi- 
nifters. Der ¥'avL\ fetzt ihnen nebft einem Gwfolge von iMiniftern 
tind Cavaliersn in eiinier Pcrfon nach , und beiiehu dem Ex- 
tninifter, fie auszuliefern. Diefer aber hält dem gnädigften 
Herrn eine derbe Strafpredigt, und zeigt ihm Äur Verftarkung 
des Eindrucks einen — Todtenkopf vor, den er aus einem 
Schrank hervor hohlr. Diefer Schädel hatte weiland dem Vater 
des verliebten Prinacn pohorr. Ift das nicht ein herrlicher Thea- 
terftrcich? Die ' Wirkur. ir defielben kann man fich denken. 
Nachdem deVFiitfl floh vtn dem crften Schrecken erhohl t hat. 
umarmter dtn Eyniiniftcr, der wieder in feinen Poften cinge- 
fetzt wird, und filhlt fot.lfich die Grdfse der Tugend aümäclmg. 
Ke befiehrtc Schöne erhalt 5:>>ooo Hthlr. zum Brautfehatz fzehn- 
mal fo viel, als er, nach feinem naiven Geftindnifs , zu Fültuner 
ihrer Unfchuld beftimmt hatte) und den Befehl, ihren Gelieb* 
ten , noch heute als Gatten zn umarmett. Den Todtchkopf be^ 
ftimmt er zu feinem künftigen Studinmi von ihm will er ler- 
nen . l'cff^r d<-r Unt^rthrnen feyn. Und folcher Unfiiin kömmt 
in DeiiuVli'and auf die Bühne, und findet BeyfaUl 



CarthßgOf b. Viktorinus : Padagogifdim KriegsUpder vq« 
J^ax. Ch, ' Fr» Ungenannter t Feidpädagog und wirkl, Gur^ 
nifontdiehter be^ dihn HdchjreiherrK iiegiment Adolph von Fggiak. 
I75K>« 126 S. g. (g gv,) Die ueulicheii pjdagogificheu Streitigkti. 
ten .zwifchen dem Hn. v, Kniggc und Hn. Tra^p» und einige 
andere Rleine Fehden zwifchen verfchiedenen Genannieu und 
Ungenannten, die für den Einen oder den Andern Panhey näh- 
me^, haben im Publikum iiberhauptzu wenig Senfation gemache« 
als dafs diefe fatirifchen Lieder vielen ganz verftandJich und in* 
tereflant feyn könnten', gefetzt auch, üir poeiifcher Werih war« 
fo gfofsi als er gering, oder vielmehr null ift. Hr. Ungenannt 
ter, der fchwerlich ein Bskannter werden dürfte, felbft wenn es 
ihm gefiel, fich zu iienn«n,üt auf der Seite d^s Hn. r. ^ 
Dichtergeift le'bt nicht ein Fünkch'en in ihm: er ift nidit im 
Stande, die kleinfte Ficiion ducchzufetzoii.^ Ob er gleich fekne 
ftreitenden Heere, ftatt der Kanonen lAit Dintefäfserm , und ffatc 
der Schw erder mit GäHfcj pulen ausziehen IsiC&t, Co heiCst es docii^ 
als es nun zur Schlacht kommt: 

Die Kriegstroitipece fchallte, 

/Und Blitz auf Blitz und Schlag auf Schlag! 

'Der Todesdonner knallte. 
Die Erde fchüttert von dem Kampf, 
Die Sonne kreucht im Pulverdampf o. £ w. 

Nicht feiten gefchiekt es, dafe der Verftand eher ausgeht, als di» 
Worte: z. B. 

Erapfindfam ging Er CHr. Moriz) her uodhin 

Una angethan mit Biederfiun 
'Vor Engel^atiers Triften, 
Als wie in feinen Schriften^ 

Die Parodie der Gleimifchen Kriegslicder glückt dem Vf. fo we- 
nig, als eigne Eiiifille ihm gelingen woUeiu Von diefen wirf 
nun an einer Probe genug haben: 

Sie , die auf bunten Blumenaun. 
Die Menfchenzweiglein ziehn, 
Sie können nicht durchs Fenßer fchaun. 
Wenn Kriegesflammen fprühn. 

Zwar, dafs fie in vier Wanden find 
6ehr bald zum Zorn entbrannt. 
Und faerzhafrund zira Schlag gefchwini» 
Ift männiglich t>ekannt. 

Allein im Felde find fie euch 
Nicht einen Heller werth ; 
Und reifsen aus, den Trappeu gleidtb 
* Wie die Erfahrung lehn u. C w* ^ 
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SCHÖNE KÜNSTE. 

HiLDBuitGHAUscN, b. Hdnifch : Anteitüyrg,ziir Bildung 
des Gßfdmacks für alle Gattungen der l?oafie ron W. 
K Hesrrf,. der \V. D- Fürftl. Hefsifth. geh- Regie-, 
rungsrath u. f. w. Zwey Theile. 1791. 294 und 
144 S. gn g. ( I. Rthlr/ 4 gr. ) 

Der Vf. Tcriidiert, die Erfahruflg gemacht zu haben, 
d^fa fein Rüchlein feinem Zweck entfprecfae^ und 
fo fey cur ganz ruhig. Was auch irgend ein geJhrenger 
Herr Ton Bücherrichter dagegen fchreyen möge. Ohne 
die böfe Abiichtzu haben, den Vf. in feiner fäfsen Ru- 
he zu ßören , erfodert es dennoch die Pflicht , des Rec, 
fnin Unheil freymüthig auszufprcchen, und er bedauert 
fehr, dafs es. in iteiner Rückficht günftig ausfallen kann. 
Pas Buch ift aus Suizer^ Efdienburfr^ Schütz^ und eini- 
gen andern, eben fo bekannten Aefthetikern, meift-wört- 
lich ausgcfchrieben , und was Hr. IL von dem Seinigen 
hinzugethan oder geändert hat, iil — wie man gleich 
fehen wird. Die als Mufter aufgeftcllte Gedichte fimd 
^hiie Wahl und GefcKmack zufammengetragcn. Dieaus 
den Propheten und übrigen Schriften des A. T. gegebe- 
nen Proben diinken ilns zur Bildung des Gefchmacks jun- 
ger Deutfchen wenig zweckmäfsig; ganz widerfinnig 
aber ift der arabifche und periifcbe Unrath, mit dem Hr. 
ti. nicht minder freygebig ift. 

,,T)ej: Stoff i^r poctifchen Ersa/ifcÄg" im engem Ver- 
„ftande (heifist es I Th. S. 14.) ift kurze Erziüilung einer 
interejfaiiten Handlung.'' Nachdem noch zweymal ein- 
gefchärfc worden, da6 die E. kurz feyn muffe, fo wird 
hinzugefetzt: ^^urz aber ift relativ, und wir haben von 
Wieland und andern meifterhafte Proben voii zieinticher 
Läuge.'^ So philofophifch genau beftimmt der Vf. die 
Begriffe 1 „Allegorie ift ihm Zeichnung einer Sache zu 
defto ftärkerer Zeichnung der Erßen.'* Nur derjenige, 
der fchon genau weifs, was A. ift, kann errithcn, was 
Hr. H. 0ilt diefem Galimathias haben will. . „In derRe- 
Aekunft ift die A. eine Redefigur, und zwar eine fortge* 
fetzte Metapher," Und in der Poefie, cpvas anderes? 
Die Elegie definirt Hr. H. als „finnlich vollkommene 
DarfteUung innerer Gefinnungen und gemäfsigter Em* 
pfindung, bey-der fich der Diäiter, verweilt, und fie da- 
her mitGelaffenheiC ausdrückt^* Ein fehr bündiges dch 
lierl Was die innere^ Gefinnungen hier foUen, ift uns 
gänzlich verborgen. „Epigramm heifst fo viel als Ua^ 
>»berfchrift, fi;«7 die alten Griechen dergleichen finnreiche 
i^Gedichtctiem über ihre Tempel, an Bildiaulen , Grabi;nä- 
„1er fetzten!" S. 70. werdenjwir berichtet, da6 die Torf- 
tßngräber unter „die In kleinen Gefellfchaften zufammen- 
WcSinenden Menfchen" ^hören, denix als folche nimmt 
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fie der Vf. unter die handelnden Perfonen der Idylle ^uf.: 
S. loi. erfahren wir, dafs der fatyrifche Dichter fchiw 
p/e» dürfe. Will man ein paar Proben, wie Hr. H. 
fremde Gedanken benutzt, uiid fich zu eigen macht? 



Hr. Hezet. 

Bey Lallern und Tfiorheilem 
mufi er nicht fo wohl jt/njwjem» 
als hÖchften Unwillen zeiijen-. 
Das Lächerliche mufs ihnmc^t^ 
ßill ergötzen, Cohdern überlaute 
liifiig machen. 



I Th. S. 65' Piatos Allegorie 
von der Vernunft — ^— ift gut, 
vieüeickt fein. Wer nun aber 
noch die DeichCeU die Kader» 
die Speichen, die Schienen, die 
Leitern — oder wenn man wiUr 
den Bock, den Kittfchkaßen aus^ 
kramen wollte — ' Thoile des 
Bilds etc. würde die Allegorie 
verderben. 



Sulzer.. . ' ' 

Der Sat>'re!idichter mufs nicht 
tr.Turf^, fondern bös werden, 
wo er fchwere Verg^hunjjen 
fieht. DasLiicherliche mufs Geh. 
feiner Einbildungskraft in einer 
wahrhaft komifchen Gefialfe dar- 
ftellen, darüber er fich nicht ftül 
ergötzt, fondern laut luftig 
macht. 

1 Th. S. 49. Die furtreffliche 
Allegorie desPlato, in welcher' 
die Xeidenfchaften mit Pferden, 
d»e vor einem Wagen ^efpamu 
find, die Vernunft aber mit dem 
Kutfcher verglichen werden, 
würde durch die weitereAusdeh- 
nung gänzlich vjsrderben , denn 
weder di^ Deichfei des Wagens, 
noch dcflen R.adcr hnben ihr Ge- 
genblld in derSeel*. 

S. 203. „In jedem lyrifchen Gedicht ift Fülle dcc 
Empfindung,«' (Wollte Gott!) und hieraus erklärt fick 
ihre Beftimmung zumGefang." (Aller lyrifchen Poefie?) 
Der fich felbft überladene Menfch pflegt, aus Fülle fei- 
ner Empfindung, zu fingen, zu pfeifen^ zu trällej-n. Ue- - 
berhaupt flarke Empfindungen machen uns tatst. ** ! ! — 
S* 2$9* findet Hr. H. nöthig zu erinnern , dafs die Ro- 
manze nicht täppifch oder lächerlich feyn dürfe. Die 
Fragtf, ob die Morgenlander ein Drama haben, beanc- 
woitet er mit Ja! Denn wenn fie gleich ihre Stück'e 
nicht für die Aufführung fchrieben, weil das Gefticult- 
ren ihnen vcrhafst fey, fo enthielten fie doch Da^ftellung^^ 
einer Handlung durch redend eingeführte Perfonen, und 
das fey ja die (lauptfache des Drama. AU Beyfpiels 
werden Hiob und das hohe Lied /ngeführt. — Die Dau- 
er der tragifchen Handlung, darf nicht unter Eine und 
nicht über drey Stunden gehn : denn länger fey es un- 
möglich i die Augen in beßändiger Spandung zu erhalten^ 
Wir wiflen nicht, ob wir diefe fcharflinnige Bemerkunr 
Um. Hezet felbft, oder wem wir fiefonft verdanken müt 
fen? Ueber das Madrigal , Triolet, Impromptu, Sonnet 
läfst er gleiche Verdammnifs ergehen , als über Logo- 
gryphe^ Boutrimds etc.', und entfcheidet gerade zu, fie 
rerdienten keine Empfehlung, da fie mehr Kunft, a\s ei- 
gentliches Dichtertalent erfoderten* Was der Vf.* fich 
wohl unter einem Impromptu yorftellen mag? Und ob 
er nie etwas ron den Madrigalen eines Guarini, La Sa- 
bliere, Götz, oder den Sonnetten eines Petrarca, Bürger 
Llll *t^ 
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«tc« gehört lut ? »«Mufler ^es Titmerfpi^s mögen feyn : 
Jtfift Sara 6ampfon nnd Romeo und Julie von VVeilt«/* 
lir. K. Itat dtefe Nan^a wahtfcheiälich durch das J.«oos 
gezofen. Mufter der komifchen Epopöe i& ihm Ziychty 
riäs Ken&fniniß. Im Arioft findet er Re^eUofigkeit dts 
ZM^mmunhcnigs, In Wükies Epigoniade (den er immer 
Wilkin nennt) findet er den hihait bejfer^ ali du Aus* 
fuhrungm Als Mo&er vom Lehrgedkfat werben Gelierts 
Reime über Rcichthum und Ehre eingerückt. Von der 
Pacelle fagt Ur. H. : ,4ie ift treffiich, nur unbefcheiden 
^yUnd zügellos in Sitten, und leichtfinnig in derReligion» 
^noch mehr, als in der Henriade." So undeutfch fchreibt 
-ein Mann« der. fich zum J^ehrer des Gefchmacks auf- 
wirft, und fo nicht etwa blois in Einer Stelle, fordern 
durch das ganze Buch! Den lateinifchenElegikem weift 
^r diefe Rangordnung an : erft Oyid^ dann CatuU, dann 
Properz. Den Tibull vergifst er gar.z, — 

Doch , nicht Llofs Regeln und Mufter will Ilr. H. 

5;ebenf auch Literatur der Poelie. Allein diefer Theil 
eines Buchs ift dem too andern Hül&witteln entblörs- 
ten Anfänger ganz unbraudibar, denn kaum J:,in Name 
^eines Aushmdcrs ift richtig gefcfarieben. Gnidi -^ £ru- 
:goni (.Fru^oni) Sonazaro — Moggi (Maggi) la Her- 
pe — Cafotte, -=- Yriarde — Schwift"— Schenftone-^ 
Heyword — des D. jSlonpo de ErciUa >lra«cowa— Man- 
tordi ( foll wahrfcheinlich Martelli heifsen ) la Miere — 
lUacre^ (Moore). Aus Blin deSainmore und durch ein 
.fcböp&rifcfaes Comma zwey Perfonen Blle, de St. Mor, 
und aas Dryden ift ein Her^ van worden. Man mnfste 
. rfehrgutmuthigfeyi], um alledier«VcrftümmlungenUo& 
für Druckfehler zu halten, zumal da ia dem Verzeich* 
niis der vorzugUchfitn Druckfehler (wie es heiftt) auch 
nicht Eine rerbeftert ift. Die Literatur Ift faft ganz aus 
'EJdwnimrs genomfnen, die paar Namen, die ün H. hin* 
zugefetzt hat , ßnd ohne Uebo^lcgung gewählt* Wie 
kömfit OAwdeüu we^en elijer einzigen kleinen » nicht 
Jehrerheblidiea Erzählung unter diebeften erzählenden, 
und Heywoad mit feinen Spruchwörtern und Sentenzen 
untf r die. heften epigrammatifch^n Dichter ? Die Erzäh- 
l)ing I Th. S. 16 ift von Hrn. Gotter. Er hat fi« nicht 
in die Sammlung .feiner Gedichte aufi?ei)ommen, dem 
Vil 'ift fie gleichwohl gut genug, als Mufter aufgeftellt 
zu werden , fo wie das elende Ding von Schubart Sai%^ 
*fi *nem Bufck *n J^achtigaU als eine herrUche Fabel. Ei'- 
He fehr gemächliche, aber unverzeihliche, Art, die Bo» 
" gisn zu füllen,, i^:ar der Abdruck langec und allgemein 
bekannter Gedichte« wie Wielands Ucdieil des Parjs» 
Kleift» Ciftides und Paches. u. f. w. 

.Lsyden: Tael-m dichtlievende Oefemn^en^van, ket Ge- 
nootfchav ter fpreuke' voerende : Kuvß wordt doGr ar- 
idd verkregefh en Prijsvaerzenß l'790. VI^«» Vllde. 
Dcel 8. AttfKoftan der Gefellfchaft. 

Die nnzahlichen poetifchen Ak^idemieen in Italien ha- 
ben nichu als kahle Reimer hervorgebracht , und der 
Ak«idemie fran^oife verdankt man keinen profsen Dich- 
ten kein MeifterftücK der Dihtkunft. Gleiihwohl wä- 
re es fehr (ibereilt, wenn man fich deshalb für berech- 
lii^t halten. wollte» üldua Verbindungen ihren Nutzen 



ganz abzufprechen, Sie verbreiten wenigftens den Ge- 
Ichaaack au der Dichtkunft, ftcf&rdem dit Lebtürd der 
heften Dichter^ und tragen immer fehr viel zur Cultur 
ganzer Nationen, zur Verfeinerung der Sitten, Und fb 
auch felbft zur moralifchen Bildung bey. Die Gro&edw- 
fes Gewinns mufs, jedem unbefangenen Auge einlenrlH 
ten, das nicht mit der von neuem auflebenden, (dodi, 
wie wir hoffen , nicht fehr zahfreicfaen , J Secte reeller 
JÜänner, auch im Reiche derKünfte und VViflenfcha&en» 
nurdasfüruuczUch und fchätzbarhält, was G^ldeswecth 
hat, ftch für Gelderwerben, und jede Stunde wieder 
g^ep Geld umfetzen läfst. Wir zweifeln daher nodl 
nicht, dafs die in den letzten Jahrzehenden in Leyden 
und im Haag geftifteteh zahlreichen Societäty^n' zur Be- 
förderung der Sprache und Dichtkunft, för Holland fielir 
nützlich u'crdcn könpen ; gefetzt auch , dafs aus ihrem 
Schopfs nicht ein vortreflicher Dichter hervorträte. In 
den Schriften der erftem Gefellfchaft, die nun fchon bis 
zum liebenden Band gerückt find , darf man keine mn« 
fterhaften Poefien fuchen : fie enthalten metft DSettan- 
tenarbeit, und felbft unter den Dichtern von Profeffietf 
ift kein Meifter; allein wenn man fie mit den Sammlun- 
gen ähnlicher deutfchen Giefellfdiaften vergleicht ,* wie 
fie noch vor 39 bis 40 Jahren in Deutfchland erfch*enai, 
fo wird man finden, dafs fie um viele Stufen hoher ge- 
fetzt zu werden verdienen. Cbarakteriftifch ift es, dafs 
nicht blofk die Aufgaben der Gefellfchaft gröfitentbeils " 

feiftliche Materien betreffen, fondern auch dfe aus freyer 
,aune verfertigten Gedichte meift moralifche nnd reli- 
giüfe Ge^enftande betreffen, und auf einen fehr homile- 
tifchen ton-geftimmt find. Das'ilef Langeweile Wir 
. ähnliche Gefühl, mit dem Rec« einen halben Band ge» 
reimter Zeilen über den Einflufs van em vaß gftoof aen 
de roorZffnig^Hddurchlefenmubte, wurde ihm nur fpat^ 
fäm durch einzelne fchöne und glückliche Strophe« und 
Verfe, vielmehr aber durdi das Vergnügen vei^tcfti 
mit dem er hie und da ein^n Funken Patriotismus und 
ächten Republikaoiergeiftes aus dem mocaüfch-tbeolo»!-' 
fchen Afchenhaufep auffprühen iah. -*- Ach ! ruft der 
Vf. des Prcisgedicbts unter andern gegen den Läugner 
der Vorficht aus, der den Leidenden kernen andern 
Troft geben kanq , als dafs fein Schmerz das Wohl das 
Ganzen befordere: 

Acht wreedaart, ktm^t mim fifort verzaehtwn» 
JU ik van pyn en weedtm krlmp\ 
Dttt mi4 tiw tintetfid 00^ hefchimp\! 
„ Uw luden fchenltt mif nieuwe krmikten, ^ 
Is 't tot def fifun - fhafs minder wreed^ 
Ms hy , in'j aurdrijks ftkcot verhoftn^ 
Den doffcn hamerjlapr mmfr hoorenj 
Die kroonen voor Cedrochten fmeedt? 

Zie vrolyk dtm de fßnwrpoel wenAaUt 
"^ Meffina t ozie hmart freen wee\ 
Vw'ihf Ztduan een verreze0 
Een niruw et vrHchthatr Eiland fckenhn» 
O B^^yen , die thuns traanem fhrt, 
Tf^aarom *oo ditf ter neerg^egm^^ 
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Z«t, hoeBrittanje grooUr wi>r<PJ 



Als ik MnJfpn, Z0,räin <ils ieec. 
De hoogfla 2^ligheii wunH iroUs hart wifet eer,, 
. Eeu trot^p door säd gtftaafd, Jtiof, eigdm^^ Uoed gOiökm^ 
De bioem zag» die /A windotag J^koud,. 
En dan mep td de fmartr naar cutt 0h heil hefehend^ 
*i Heelal j$cn Kerkhpf vtmdl 

Dan, Eentamheid, dan ums uw rust 
Vw fchadwtf mtine ziel een rieuwe levenskufi 
yr^aar dmzend beekjes po^r myn dorsüg hart mtfpr^ngtn ^ 
Dan juichte ik op't . betraande grms, 

Door een gemengt gevoel van /wart en wengd, doordrong^n». ' 
Det ik onfierflyk wnti 

WiKN, b. Kairere^ Angenehnu BMiothek\ erfUs bis 
fechßes Bandchen; unAjniC den befondern Titeln 9 
Scarrons tvapfeh-komifche Novellen. Erfier Theik 

i62 S. ^0 Zweyter Th. aitg & Momus des Leo 

Baptißa Albisrti. Erßer Tlu isf S. Zweuter Tk^ 
147 S. — IjizariUQ aus demSpänifcheHd^sVomHur^ 
iado de Mandoza^' Erjiisr Vieil. 14a & ZwetjUr 
Theil. Ig4 S. 1790. Kit Vignett^i. 

Man ma^ dem Gefchinack der Deatfchen noch fo Viel 
und noch fo |;egründetc Vorwürfe zu machen hali«>n ;. 
der Einfeldgkeit wird man ihn gewils nicht zeihen kon*, 
ncn. Schriften der verfchiedenften Nationen aus ailf n. 
Jahrhunderten., feibft Jolche, die un* ijanz irerade* in. 
ihrem eigenen Vaterbnde vcraUerte und vcrfchwunde- 
nc Sitten und Thorheiten fchildern , können noch jetit. 
zu nnfrer Unterhaltung beytrag^en. Vpn alten, längft. 
▼ergeiTenen Romanen der Ausländer klopfen wir den. 
Staub, tragen fie mit rüftigrn Fingern ii> unfre Spra<b«. 
über, und legen fie unter die Neuigkeiten des Taget 
zum Kauf aus. Di« Werke, von denen n>.an uns hiert 



t. 1. „Ach, Barbar», kann es meine Schmerzen linds"^ 
».wenn ich unter der Laft des Jammers erliege» und 
V,cin blitzendes Auge mich höhnt und fpricht: deinpLei- 
. wd«n ffeben mir neue Kräfte ? W iri das Loos des Skla- 
„ven im Schachte minder fchrecklich, wenn er in der 
„Erde Tiefen vergraben , den dumpfen Hammerfchlag 
„hört, der Kronen für üngAeuerfchmicdet? - — Met- 
^fina ! fr^lich mnfet du den FeuerpüiLl fich ergieis« 
,.fchn : er gebiert dir kein UngWct Dein Boden wird 
^einem fernen Meer etn neues und fruchtbares Eiland 
»«fchenken. Warum fo traurig, wozu diofe T hranen, ihr 
„Beigen ? ihr finkt - jauchzt, jauchzt eurem Abgrund, 
.«entgegen - feht, wie Brittanieo lieh erhebt! ** Un- 
ter den vermifchten kurzen Gedichten . die audi gf»- 
Isentheils ernften morahichen Inhalts find, zeichnet ilch 
eine gluckliche Ueberfetzung der ftamleriichen Cantat^ 
die HiÄen bey der Krippe za Bethlehem, YQsxKantelaat 
t«is* Der Vf. des Gerichts Aan Damas S. tio. fchil- 

dert iinem Freunde den traurigen Zuitand des finkeur 
den Vaterlandes. Er mahnt ihn von de« vergehlichca 
Bemühen ab , das Feuer zu löfchen , das der Hala anger 
blafen, und .Zwietracht, niihre. Er werde durch Ver* 
nünft die. Gewalt fo wenig entwaffnen, als das Lamm 
den ergrimmten Tiger durdi Sanftmutb gewinnen : Moch- 
ten wir, ruft er endlich aus: 

Mogten wif» myn waardße Damasi 

J\^ct ons ktyiost em echt^enooien, % » 

. Op on een e^nzt^ plek,iei( grondf, 

Saamen, iu een fiitle ji/ooningt 

BMStig onzedagefTflyten 

Jn!t g^ze^diap der natnur S 

in einein außerft faubern Gewände, Üeberfetzungea 
i^lsLudewigXlV die Niederlande zu verfchlingeh droh- giebt; crhiehen und verdienten zur Zeit ihrer Erfchei*» 
tc. machten die reichilen und edelften Familien, ander nung Bieyfall; ob fie nun aber auch dem -Geiß und den, 
Zahi M>«r saooc^ fchon Anßaltcn vor dem Despoten Biedürfniffen der deutfchen Lefewclt am Ende desigtea-^ 
nach ein«m andern Wclttheil zu fliehen; allein da* war Jahrhunderts an^meffen find? Schwerlich möchte ficb* 
ren die Holländer von 1672 ! — Die Ode an die EiiH diefe Frage mit Ja! beantworten laffen. Der JMmtfjde»' 
famkett von dem bekannten Feith hat fchöne Sprache, AlberH erfcheint hier, fo viel wir wiflen , zum erftea* 
einige iVarke Bilder, und ift vortreflich verfificirt. Für male im Deutfchen. Die/er moralifdi-fatirifche Roman 
die Kenner der Sprache fchreiben wir ein paar Strophen hat viel glückliche Züge^ aber im Ganzen zu wenig In- 
davon ah: '^ 



. Hoe vaak heefi uwe ßUle nacht 
De wonde vtuCt gevoel in deeze borst verzacfit, 
Alstik VOM reine trnnw en keUge Vri4ndSchap. dr^omde, 
Maar midden in dien z'.ettn waan 

Den dolk gepoeide, dien een Hemd, die ik ni^ Jchr9Qmda^ 
Mif, di/or de ziel deed gaun t 

Als ik een hart pol tederheU 
f^ooir mndeioozß ^iefße €n*t.koagft gßnot bereid^ 
Voelde in myn hoezem flaan , en htfgend, brandend, jamgeHf 
Maar op mtfn frhaarshetreden päd 
De Zon zo hahpeioQS zap zinken als weir dagfm, 
En eenwig eenzaam tat i 



tereffc, und der Vortrag ift oft fehr trocken und kelc 
Scarrens Nüvettin und LazariUo. ein niedrigkomifrber 
Roman, im acht fpanifchen Gefchmack, der nur für 
Schwulft oder PoiTen empfindlich zu feyn fcfaeint. wa* 
ren zwar fchon, aber äyfterft fehlerhaft und platt ver^' 
deutfcht. Auch die gegenwärtigen Ueberfetzungen find 
fo, wie die des Moraus, noch tief unter dem Mittelmä« 
fsigen. Die Schreibart ift äufserft fteif und ungelenk, 
nicht rein von ProvinciaHsmen , und denYremden Idio- 
me« fo fklavifch nachgebildet, daß allenthalben d^rß^^ 
nius der Sprache des Originals, nirgend derQenioa unt 
rer Mutterfprache. fichtbar ift. Mit leiAterMöhekönÄ- 
le man aus diefen fechs kleinen Bfindea Beyfpleta m 
Fehlemaller Art, die eine Ueberfetzung nur haben kann^ 
auffinden. Hier verftattet det Raum nur einige wenigf 
Xlll % jfr0^ 
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Proben zuml^eleg unfcrs llrtheiU. VI.B^ S. 133. „End- 
,yUSti gieng ich in eine Gaffe, in der mir eine Fraa be- 
„gegnete, die mich fragte, ob ich i7ir nicht einen Stail-, 
t^mcifter (efcudero) wüfste. Ich antMTortete , dafs ich iltr 
y,keinen vvüfste, als mich felbfl; Sinür wenn ich ihr an- 
„ftände , hatte fie mit mir nur zu befehlen," — „Bey- 

„nahe hält' ihr eine Entfährung ^*faing-«i/< 1. B. S. 

137. „Er trank täglich Wein, und doch kaufte er nie 
„ßiwffn." S. ii-g. Ein5c/iar/ift veraltet, nur das Dimi- 
nutiv ift noch gebräuchlich. Linde Mairazzen." Die 
Thür gewinnen (gagner la porte), IL B. S. 98» „Erfah 
„nun, dafs er feinem Vettercheu das Fieber wendenmn^^ 
„fe." S. 99. yyZiQ fetzte noch 6«/,' dafs fie, um dem Au- 
sdenken ihres Mannes vollkommen GriiÄ^e «» thun, ge- 
„gen.aZk jene^ welche bisher um fie geworben hätteil, 
„mit befonderer Strenge vorgegangen J^j , und wenn D. 
„P. EtitfcWoffenheit genug hätte, ihr ein ganzes Jahr 
^^aufzuwarten , unter wetahem fie fich belTer kennen ler^ 
„nen würden u, f, w/* III. ß, S. 32, „In einer Ver- 
j,,fammlung, in der ero^en^ia^uncia&^rma^Citerumiterum* 
^que) behauptete." '— S. 35. „Er band flink ein G»- 
„Ipräch an." S. 2S. ^Es wird ihr ein leichtes feyn, in 
„rf/ff Giiaden des weibifchen Fürften zu fchlüpfen.*^ S. 
• X53. „Ich v^rtiV/i den Sterblichen, diT/i ihre Gemüther 
„gemildert ^würden." IV. Bt S. 56. „Ich fchlols nicht 
„ohne Grund, dafs die Natur in die Befchaffenheit diefe^ 
'^ gyThieres Hind^rniJJe des Zorns (impedimenta irae) ge- 
„legt habe. S. 89- mSjI^ wurden darüber fo entbrannt,*^ 
S. 112. ijDejr alte Scbiff&r hatte )ic/x Waffer genug gefe- 
„hen.^ — S. 41* Venus verfichcrte, dats iie gevvifs et- 
»„was" Neues und Allerliebftes ausgedacht und vorgetra- 
„gen haben würtle, wenn ein kleiner Umdand nicht den 
„ganzen Einfall hinderte.^ Hier mufs es durchaus hei- 
fsea: gehindert hätte, > Solche unrichtige Tempora; der 
häufige, oft ganz undeutfche, Gel)rauchdesConjunctlvs; 
das in Einem Perioden biswellen mehr als einmal wie- 
derholte dafs, und mehr dergleichen Fetiler und Licen» 
Mn machen die Leetüre dicfer dem Vergnügen gewid- 
meten Bibliothek zu einer mühfamen Arbeit. •^— Dem 
erllen, dritten und fünfliea Bande find kurze Uterarifch^ 
und biographifche Nachrichten von den Schrifcilellern 



vorgefetef, die die Sdrren 17. ^jttzer, Meifsnef und Lexm 
zufammergötragen habeji. , 

Rom, in der päbftUchen Druckerey : Loirnsn des Sdmk^ 
fats , oder die bezauberten Knoten. Eine FeeAge- 
fchichce Ikus der neuern Zeit. ^^7 S. S» 
Nach einer am Sehlufs }iinzugefiigten Anmerkung ift 
diefes Product eine Uoberfet^ung aus dem Fr^oiö/ifLheii; 
Die eingeftreuten Bp:merkui?gcn über frauzöüfcljcs Thea- 
ter, franzöiifche Bauka^fl!^ Mufik, Sitten uü f. w. Svür- 
den den ürfprung deffeiben ohnebin verradien haben. 
Jene Bemerkungen find übrigens das BeAe der ganzen 
Schrift, aber deswegen doch' bey weitem nicht von der 
Wichtigkeit, um eine Ueberfetzung nothwendlg zu ma- 
chen, vornemkch da fie fich in ^inemFeenmährchenTep* 
lieren, deffen Indecenz^o höchft fade'und widerlich find, 
und nichts von der komiichen Laune ^eines C>e!>UiQ:is 
Terrathen , die den Moraliften Xur.NachCcht verführen 
könnte. Der Werth diefes Stücks finkt vollends herun- 
ter, wenn man bey der Durchlefungbemerkty dafs wohl 
eine Hauptabficht des franzöfiCchen Herausgebers war^ 
ein Pasquill auf die QrSfin GerUis, jetzige Madam« Bin- 
tartf zu fchreiben. Sie wird zweynial mit Namen ge- 
nannt, und es werden die gröfsten Schandliclikeicen von 
ihr erzählt; dies berechtigt gewifs jeden, den V£ ei- 
nen Pasquillanten zu jiennen« Das Verg«heA des Vf. 
würde, nach des Rec Gefühl, di^rch-dio Entfchtildi- 
gung, daf» das Erzählte Wahrheit fcy, nicht vermin- ' 
dert, fondern nur noch vermehrt werden , da es eine 
Dame betrifft, deren vortrefliche Erziehungsfdiriften in 
Frankreich viel Nütze« zu fliiften anfang-eii, diefer Nu- 
tzen aber, nach der gewöhnlichen Denkungsart der Welt, 
durch dergleichen ärgerliche Anekdoten fehrgefcbwächt 
wird. — tii9 Üeberfctzuiig läfst fich wie ein Original 
lefen. Sehr feiten ftöfst man an; wie z. B. S. 153. J>tf 
nicht wüds wo viplleicht ImFranzöfifchen/aiwage fland^ 
Welches auch manchmal menfclienfcfteu, blöde bedeutet. 
— Hätte doch der Üeberfetzer feine Zeit lieber auf Ue^ 
berfetzung einer der vielen intereffanten, neueften fram 
züILfchen Schriften verwandt, die uns jetzt jede MeiTe 
i^ deA fcbulcrhaftefteu VerdeUtfchungen liefert. 



K LEI NE SCHRIFTEN. 



SchSnb Künste. Paris, b. Brunet: Jean Jacques Rouleau 
hfes Aerniers momens. Traft hiilorique en un acte et Qii profe. 
ParM. - Bouilly. 1791. 39 S. — Dafs Ronffeäu hier gefchildert 
wtrdf wie er in vielen feiner eigenen Schriften aufgetreten ift» 
gereiche weder der Wirkung diefes kleinen Dramas mm Vor- 
theil, noch dem Talent des Vf. ziir £hre^ Die wirkliche Mi- , 
fchungvon Empf^idfamkeit und von Meufchenhafs, von egoifli- 
fchen Anfprüchen und von kindzfchefVenvundbarkeit, von ge- 
kränkter Eitelkeit, und Von wohlfeilem! Tu ^endgepränge, die in • 
Rouffeau's Briefen , in feinen heveries, in feinen Confefflonen u, 
f. w. verbreitet iüt, und für manchen, der mehr mit der Schwä- 
che f(eiaef Chatakter6> als mit der Stärke feines Verftauds fyo^ 



pathißrte, ein fehr gefährliche« Beyfplel gemadithat; diefc gan» 
zc Mifchuiig ift in diefen wenigen Blättern, oft durdi Koufleau^c 
eigne V^orte, ziemlich getreu dargefteUt. Die unbedeutende 
Flachheit deifen, was der Vf. au« feinem Kopfe htn^ugeO^zt 
hae,%l>ürgt aber dafii^, daOi er an diefer Treue fehr unf<^uldtp 
ift» und weder gegen Rcufleau noch gegen f^jn Pubßcum' die 
mindefte Bosheit damit im Sinne gehabt hat, Diefe traits hijfo^ 
riquest deren die Parifer jetzt mehrere auf ihren Buhnen 2;u fc- 
hen bekommen, gehöreit überhaupt -woKl unter dfe unfchadlich* 
ften, wie unter dieMöfcbauckiMfceftea Aüchte der fran^ü- 
fche^ Freyhcit, 
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Dienstagf, den 2';. März. 1792. 



SCHÖNE KÜNSTE, 

LoNDOw, b.^ Taflie, Murniy u. Buckton: J DefcrifH^ 
V€ Catalogue of a tieneral ColUetion of Amcitnt and 
Modem Engraved Gevns,' Cameos as weil as Intaglios, 
taken from the »oft cdcbrated Cabincts in Europe, 
and caft in coloured Partes, white Enamcl, and Stil- 
phur; bySI(WtesTaffte, ModcUer; arranged and iA- 
fcribcd by R. E. Rxifpe^ and illuftratad witb Cop- 
per-Plates ; to which is prefixed an Introduction &n 
«/!# various Ufe$ of tkis CoUection, the Origin of the 
Art of Engravii^g an Hard StoneSf cmd the Pro^efs 
of Paftis. 1791. VoL L LXXIV u. 496 S. VoT. If. 
5. ^y^^goo, aufser dra^Regifter« und LVU Kü- 
pfcrtafcin. gr. 4. (2 Guineen.) 

Auch mit dem Franzöfifcben Titel: Catalogue Baifonr 
ne d*une CoUection Generah de Pierres Gravees Antir 
ques et Modemts^ etc. 

Schon im J. 1786 gab Hn Rafpe eine auf 35 Octavfei- 
ten gedruckte Nachricht von der Paftenfammlung 
des Hru, Tajjie herau», die er gleichfalls mit einigen 
kurzen Bemerkungen über denUrfprung der Steinfchnei- 
dekunft und die Vtrfcrtigungsart der Paften, einleitete. 
Von der Sammlung felbft gab er in diefer kleinen Schrift 
nur eine ganz allgemeine Berdireibung , und nur einen 
ganx fummarifchen Copifpectus von der Anordnung und 
Vertheilung derfclben , in Beziehung auf die für der 
Ruflifchen Kaifcrin Maj. von Hn. T. veranftalteten, und 
yon Ha. R. befchriebenen Sammlung, In dem gegen- 
wärtigen anfehnlichen. Werke wird nun ein umftändli- 
eher Katalog von dem feitdem noch viel zahlreicher ge- 
wordenen, und bis zu 15800 Stücken geftiegenen Vor- 
rathe folcher Abdrücke geliefert; und in der Einleitung 
Ift der dort nur leicht berührte Stoff weiter auagebildet 

Worden« , ,>. 

£5 Würde Wiederholung vieler bekannter Dinge 
werden» wenn wir den ganzen Inhalt diefer Einleitung 
ausziehen und ihm fchrittweife nachgehen wollten^ lie- 
ber die eigentliche Entftehungsart der Kunft , yon wel- 
cher hier die Bede ift, läfst fich freylich nicht viel Be- 
ftiedigendes fagen. Hr. R. nimmt auch hier zu der Ana- 
logie feine 2^äucht, und bemerkt die Spuren ähnlichen 
Fleifses bey den Wilden und minder cultivirten Völ- 
kern, befonders bey den Infelbewohnem des Südmeecs. 
So(tonn ftellt er einige von den bekannten Zeugniffen 
der Alten über die erftenKunftrerfuche diefer Art zufam- 
men. Den Aegyptem gefleht er zwar das Verdienft ei- 
nes frühen vorzüglichen Fleifsea darin n zu; glaubt aber 
doch , dafs man in Indien die Beaifceitiing der Edelftei- 

A. L. Z, 1791. Erfier Band. 



ne noch früher getrieben, wo nicht gar zuerft erfunden 
habe. Von dorther erhielten auch die Alten' ihren Dia- 
mant und andre Steine« Auch iafst flchs nicht läugnen, 
dafs die Indier in Steine gefchnitten haben; und es ift 
zu hoffen , dafs man bald davon mehr Proben erhalten, 
und die Zeit der früheilen Ausübung der Kunlt näher 
werde beitimmen lernen. Der Stil der indifchen 
Sculptur ift von der Manier andrer Nationen fehr ver- 
fchieden. Auf einem fchönen Smaragd des Hrn. U^- 
kif%s ift ein Löwe gefchnitten, deffen Arbeit den befteii 
Werken des altern ägyptifchen 'Styls gleich kommt. 
Von Indien aus kam vielleicht diefe Kunft zn den Per- 
fern, und hernach zu den A^^ptem, Phöniziern und 
Griechen, Denn dafs auf den älteften griechtfchen Stei- 
nen auffallende Spuren der ägjptifchen Manier in Form 
und Bildungsart anzutreffen lind, fteht wohl nicht zu 
läugnen. Für hetriirifch will Hr. R. äiefe Arbeiten, 
wie Ifinkebnann 9 nicht gelten laffen. Urnftändlichct 
werden die bewundernswürdig grofsen und fchnelten 
Fortfehritte der Griechen in der gefammteta Graphik ge- 
schildert, und die verfchiednen Epochen ihrer Kunft an- 
gegeben. Der Römer Verdienft um diefelbe, war, wie 
bekannt, fehr unbedeutend. Die Weife, den Namen 
des Steinfdineiders mit griechifchen Buchftabefi zu be- 
merken, welche die Römer und felbft einige neuere 
Künftler vom erften Range beybehielten, führt den Vf. 
S.XXXI. auf verfchiedne brauchbare allgemeine ßemer- 
JLungen über die Namen der KünfUer auf den Gemmen, 
mit deren Aechtheit es freylich eine mifsljch« Sache ift.* 
Auch- werden einige der vornehmften. Betrugsarten mit 
vorgeblichen oder verfälfchten Antiken angeführt. Srlbft 
Kenner find nicht feiten durch die Infchriften def Namen 
getäufcht worden. So nahm Lippert die mit TAPOT 
bezeichneten Steine für Werke eines griechifchen Künft- 
lers; und doch deutete diefe Infchrifc keinen andern als 
Natter nun 9 der diefe griechifche Ueberfetzung feines 
Namens wohl nur des mdlir antiken Koftume wehren 
wählte; fo wie die Bezeichnung neuerer Könftlernamen 
mit griechifchen Schriftzüecn bekanntermafsen fthr g:e- 
wöhnlich ift. . Sehr wahrfcheinlich ift der vorprcblii be 
griechifche Steinfehneider Alexander kein andrer, als 
Atejfandro Cefari^ ein Künftler des fechszehnren Jahrhun 
derts, den man il Greco nannte. — Betrachtungen über 
die häuiSge Anwendungsart der SreinfVhneidekunft bey 
den Alten « und üb^r tlie Verfrhiedenheit der dazu ge- 
wählten Materien leiten Hu. R. in der Folge auf ihre 
herrlichen Glasarbeiten , und unter andern S. XI VII 
auch auf die vafa murrhina, von denen ihm die Mey- 
nnng am wahrfeheinlichften dünkt, dafs fie aus Agath 
od^r Sardonyic und andern Steinarten von ganz vorzüg- 
lichen Farben und Streifen, und fehr dünne gefchnitten, 
Mmmm de. 
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f^eßandeo hätten. Dergleichen iiicSte man in Glas, in 
dem vkro murrbino , nachzuaihmfni. ( Hn. v. Vekheims 
Unterfuchung konnte ihm nOch nicht bekannt feyn.) 
Hierauf von den Glaspaßen der Alten, dergleichen ;^cb, 
wie bekannt^ Mth viele finden, und deren anfehnlich- 
fter Vorrath jettt in der herrlichen TownüyiJchenSnmm' 
lung in London zu fuchen ift. Auch im mittlem Zeit- 
alter gieng die- Verfertigung der Fallen nicht ganz ver- 
lören, wie man aus einigen Verfen des Marboäms^ und 
noch ^deutlicher aus der Anweifung lieht, welche Hera- 
Uiust eii^Schnftfieller des neunten Jahrhunderts, zudie- 
" fer Kunft in feinem Buche de Artibus Romanorum gSebt, 
welches Hr. R. vor neun Jahren in feinem Critical ßf- 
fay on Oil-Paindng mit abdrucken liefs. Wie wenig 

' man damals ädite Steine von dergleichen ünächten zu 
tanterfcheiden wußte, beweift unter andern dieMlfchung 
beidf^rley Arten in der'Befetzung alter Kronen und an- 
drer Kleinode, Altare, Reliqfuienbehälter u, d. gl. £i- 
,. ner der auffallendften Beweife daY;on ift der fonft fo ge* 
priefene der Abtey Reichenau bey Konflanz von Karin 

..dem Grofsen gefchenkte gro&e Smaragd, von dem man 
jetzt weift, dafs er nichts als efne grüngefärbte Glasmaf- 
fe ift ; und eben diefs hat ta Condamine von dem fo theuer 
gefchätzten vorgeblichen fmaragdnen Gefafs in clerDeni- 
kirche zu Genua erwiefen« Beflere chemifche Verfuche 

. in der Pafteniirbeit» dergleichen beym van Boot undKtr- 
cfUrerwühnt werden , gehören erft in das fpätere mcdi- 

, ibetfche Zeitalter; und die Kunft wurde lange geheim ge- 
halten, bis fie zu Anfange des jetzigen Jahrhunderts von 
dem Herzog Regenten von Orleans und dem deutfchen 
Chemiker HoTfiberq mehr jbetrieben und veredelt wurde. 
Von dem erftern hatte fie nodi Chcfiant der Aeltere ge- 
lernt, der vor eilf Jahren erft' zu Paris ftarb ; und eben 
dafelbft bat auch die Demoif. Feloiz fie feit vielen Jah- 
ren betrieben,, deren Sammlung aus ungefhhr igoo Ab- 
drücken beßeht« In Rom machte fich der erft unlängft 
verfhirbene CtiHfihn Dehn 9 ehen^alJger Kammerdiener 

• des Barons von Stofck^. durch dergleichen Arbeiten vor- 
'zuglich bekannt« und fammelte un.qrefahr 2500 Schwefel* 
abdrücke« von denen der Abbate Dotce ein Verzeidinifs 
lieferte. Sie wafen aus den beßen Sammlungen ge- 
wählt, verbreiteten fich von Rom aus überall hin, und 
trügen unftreitig dasMeiße bey, die Kcnntnifs der Gem- 
men und den Gefchmack an denfelben allgemeiner zu 
madien. WinMmann und Caytus gaben dem ganzen 
Studium der Antike einen neuen Scliwung; und feitdem 
haben fich die Nachformungen und Abdrücke derfelben, 
in jeder Art und überall, ungemein vervielfältigt. Kath 
Rnfenßein in Rom verfuchte auch Abdrücke von vielfar- 
bigen Cameen , die fonft mancherley kaum überwindlK 
che Schwierigkeiten haben, und war darinn'ifurserft 
glücklich, üeberhaupt ift diefe Knnft in Rom fehr ge- 
achtet; und felbft die heften Künftler, Pichler und an- 
dre, halten es nicht unter ihrer Würde , von 3ircn eig- 
nest nnd fremden Arbeiten, Schwefelpaften zn verferti- 
gen und zu verkaufen. — Was von Lippert's Verdfen- 
fien und Verfabrungsart gefagtwird, können wir, als 

. mehr bekannt, übci^ehen. — ^Minder bekannt ift de)r 
Ku^ftfleifa des Doctbrs Qjün zu Dublin, der von Cameen 



und Intaglio's die täufchendeften Nachahmungen in Glas* 
paften verfertigt. . 

DievorzuglichftenVardienfte um ditfe Kunft fcheint 
indefs Hr. ^awes Taße^ au^ Glasgow gebürtig, zu ha- 
ben. Ums J. 176s ^^ €f n&ch Duhlin, und hielt fich 
als Bildhauer und Modellirer drey Jahre lan^ dafelbft 
auf. Hier gab ihm der eben gedachte Dr. Qim viele 
nützliche Anweifung. Seit 17^ lebt Hr» T. in Lon- 
don, und machte fich theils als Wacfasbofiirer , theils 
und vorzüglich durch Verfertigung feiner Paften, immer 
berühmter. Durch nnermüdeteh Fieifs,- durch vortheil- 
hafttf Verbindungen, und nicht gefparte K^ftea, iit fei- 
ne Sammlung fo ausnehmend zahlreich geworden, da£i 
fie fich jetzt weit über funfztknkLufend Stück belauft 
Die Kaiferin vonRufi^land gab ihm den Aultrag, eine 
vollftandige und methodifcb geordnete Suite felcher 
Abdrücke zu verfertigen, und dazu eine Materie zn wäh- 
len', die ihm die dauerbaftefte dünkte. Hr. T. nahm 
dazu eine £ehr harte und der Politur äufserft fidugeCom- 
poficion von weifsem £mail; und bey denen Gemmen, 
w;övon man die Originale vor fich hatte, od«r St^nart 
und Farbe kannte, iil beides au6 genaufte nadiveahmt 
worden. — Reo. hat meiere dicfer Paften felbltgefe- 
hen , und findet das , wa^ hier zu ihrem Lobe getagt 
wird, nicht übertrieben. Sie find wohl unflxeiiig- von 
allen Nachbildungen dieferArt die tfiufchendften, dauer- 
hafteften, angenehmften und wohlfeilften. 

Hn. R. wurde die Anordnung und das befcbreiben- 
de VerzeichniiS diefer Abdrücke aufgetragen; und er 
ging, ^'ie er fagt; aus Liebe zu den fcbönen Künitcn 
und aus Eifer für ibre Befbräerün«:;, con amore an dide 
nicht leichte Arbeit. Bey der WaH der Methode nahm 
er fowohl auf die' Bequemlichkeit der Liebhaber, als auf 
den Vortheil des verdicnftvollen Könfilers Rückficbt^ 
Er behielt faft ganz den 'Plan und die Anordnung bey, 
Welche tVinMmann in feiner beiginnten Befchreibung 
6er Stofcfufiken Sammlung zum Grunde legte; und eine 
Vergleichung beider VerzeichnilTe macht ihre Aehnlich- 
keit auffallend, obgleich keins von beiden durrb das an- 
dre entbehrlich wird. Einige Klaflen muisten frejlfdi, 
wegen der gröfsern Mannichfakfgkeit und Vollftandige 
keit der gegenwärtigen Sammlung, /neu hinzukommen; 
und in den hinzugefugten Regiftern, deren wir heuiacb 
noch weiter gedenken werden, ift fowohl fiif den g& 
nauern Unterricht der Kenner und Liebhaber,- als der 
Künftler, geforgr. Dafs man hier Originale, Copfcen und 
Nachahmungen mit Einem Blicke überfehen kann, dient 
allerdings fehr dazu, den cbarakteriftifchcn Unterfchied 
derfelben kennen zu lernen. Dem Künftler kaon diefe 
Sammlung zu einer Menge neuer Ideen verhelfen ; und 
dem Wetteifer der neuem Steinfehneider' mit den alten 
ift durch die Aufnahme der beflem Arbeiten dercrRera 
in diefe Sammlung mehr als gewöhnliche Gerechtigkeit 
wiederfahren. In derBefchreibung der zahireichen Stu- 
cke felbÄ hat Hr. R. gefuchr, fich fo genau; deutlich und 
kurz zu faflen, als es der Umfang, die Erheblichkeit, der 
Zweck und die anderweitig« Bekanntfchaft derfelben^ 
foderten. Steinarj, Name und Farbe, auch die Nach wei- 
fung der jetzigen Befttzer der Gemmen» find dberalT, wo 
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fiehs aogel^ra Jiefs, i!eyg6ßigtworäät4 auch findet man 
andre fchon vorhandne Befchreibongen und Kupferfti- 
die yon ihnen angefühlt. Hie und da lL#n^neu auch 
allgemeinere Bemerkungen vor, welche zur Aufklärung 
mancher in der Mythologie » Allegorie und Ikoüologie 
4ea Aheithums noch immer herrfchender Dunkelheiten 
dienen können« Oft ^ber fanden nur Muthmalaungei}»« 
oft auch nur GefbändniiTe über üe Unkunde det Sub« 
jecte» flatt Bey den Köpfen und Blldniflen war' dies 
natürlicher Weife am häufigften der Fall, lieber die 
Aechtheit oder Verdächtigkeit mancher,' felbft fehrbe- 
rühmten» Steine fagteHt. R* feine Meynung freymüthig 
und ohne Rückhalt. *-• Uebrigens fah er lidi genöthigt, 
dies ganze Werk in franzöfifcher Sprache zu fchreiben« 
und es von fremder Hand ins Englifche überfetzen xa 
lalTen. K'ur d»e Einleitung fchrieb er ^nglifch; und fie 
Wurde während feiner Abwefenbeit von einem andern 

.ins Franzöfifche überfetzt. Er bittet alfo in Anfehung 
der Gorrectheit beider Sprachen um Nachfkht; und die- 
fe Bitte fcfaeint freyUch nicht überfluflig zu feyn. Nodi 

-^mekr aber bedarf fliivr die Menge roü Druckfehlern, 
die lange nidit alle htnten berichtigt» und uns wirklich 
iü folcher Menge und von folcher Art nicht leicht in ir- 
gend einem in England» und fonft anfefanlich und lau«, 
her» gedruckten Werke hergekommen find* 

Von der Einrichtung diefes Katalogs feIbflWfc>llen 
wir :nur die Hauptabtheilungen anzeigen. Die erftr 
Hauptklafle bbfteht aus antiken Sternen. Zuerß die Ae- 
gypiifcbxm » Gnoftifchcn ^ Perfepolitr.nlfcheh » Farthi- 
ichfin, Jlithriakifcbcn, Indifchen, Pcrfifchen und Arabi- 
fchcn. Üaiin die g^iechifcheu und röinifchen. Hierun- 
ter zuerlj mythologifche^Gemmen, fodanu'die aus dem 
heroifdben l6ei^ter» und aus der wirklichen Gefchich- 
te; und zuletzt noch Stücke ron vermifchtcr Art. Die 
zweyteKlafle» welche moderne Gemmen enthält, Kefert 
zaerft die Subjecte aus der Religion, Legende und Hei- 
ligengeCchichte, dann Bildhifle grofser Herren, betübm* 
ter Männer, unbekannter Perfojien, Steine mit Devifen 
und Infdirifcen, und einen Anhang vyi rermifchter Art. 

Kunüliebhaberp iil Vielleicht damit gedient » wenn 
wir Jbier noch die vorangefetzten Pnife derhiejrbefchrie- 
benen* ^^en heriSptzen» Intaglio^s von der Gröise ei- 
nes VsXäfti oder Petfchafcs koiten von i Sh» 6 Pence^ 
bis 2 Sh. 6 P- Gröfsere von 5 Sh. bis i Guinee; Ca* 
neen nach Verholtnifs der Grö£s:e und Schönheit,, von i 
Guinee bis 2 Guineen. AufgßUimU Köpfe oder ff 
gur^n, die aber Idcht abfalle^ ,. wenn fie nicht unter 
Glas gefafst werden^ koften^ Sh* und darüber. BiUefs 
in wetfsem Email von Genunen abgedruckt x bis 5 Sb. 
Gröfsere Gemmen in Basreliefe» Fortraitt u. dergl.,.wenn 
fie nicht über 4 ZoU im Durchfcfanltt babeil •. 5 Sh. bis 
;X Guilice. Abdrücke in rothem oder anders gefärbten 
Schwefel , mit goldner Einfafüing, werden, wexm man 
fie auswählt, zu 4 Pcnce, und, wenn raani die ganze 
vSamöilung nimmt, zu 3 PcAze daagtüc^, verkauft. , 

Aus den in dem VerzeichnüTe vorkommenden kriti- 
fchen Bemerkungen , dergleichen bey manchen Klaffen 
uud einzeln^ Artikeln vorkommen^ heben wir hier ei- 



. nige mA* — Bei^ (7raf CayhSf und mtV^re nad^ i^» 
behaupten» dai^ die A^gypter nie im Relief gearbeitet 
haben. Drcy hier befchriebqe Kameen (N. «57-^- 259r) 
beweifen das GegentbeiU Auch fand der Herzog rotk * 
Chaulnes auf fbiner Reife nach Aegypten die innere Yer« 
kleidung einer Katakpnibe neben der kleinen Pyramide 
zu Sakkara ganz mit Hieroglyphen und halb erhobenem 
Arbeit bedeckt; un4 ^hen dies findet ficb durch ein im 
brittifchei^ Mufeum befindliches ägyptifcbesBasrdief be- 
,fiätigt. . — S. 39. Aus der verkehrten Anwendung, wet 
die' die GnpiUker, befondex:^ die fpäterxr» von der agy- 
ptifchen Symbolik machten» fchlieist man gewöhnlich 
zu übereilt, dafs fie mit deren geheimen Sinn nicht b» , 
kannt gewefen. Mit eben dem Rechte - könnte man 
den neuem Schriftftellern, dieilch dergriechifcbenodef 
römifchen Sprache für Gegenfliände bedienen, wovon' 
die Griechen und Römer nichts wufsten, die Kenncnifa 
beider Sprachen ftrei dg machen. -^ . S. 56. w:ird bey Gel^ 
genheit eines Am uleten dez den Juden überhaupt fehrgo*» 
wohnlichen Aberglaubens an Zauber und Sterndeuterey^ 
und unerWstrtet des aus den Memoires du Comte dellckn- 
i;;soa^ bekannte^ Juden, Samuel Fatk^ erwähnt» der iich 
zwar noch in London, aufhalten foU, aber Xeine Betrugs- 
rolle zu Ende gefpielt hat» und \?itCciglioflro völlig ent- 
larvt ift. Hr. H. fetzt hrnzu^ 3' prens cttte occafibn 
four ki rendvecHte fuftict, apres hs tnformations tesplus 
exacteSf que f*ai prifes ici parmi les ^mfs Portugals f aßn 
quunc certaine efpece de Francmagons.degeneriSr 
et du pesfU vetsillent ptus fomterjes eloges en AUemo 
griff et foutenir ta featite dt ta tnagie ßt de ta necromandet 
qi^ils voudraient re^nettre en vogue par l*autorite des tr^" 
JorSt qu4 ce, ^ui/ n'a jainc^ trouveme dans te credulite 
des dupest ^t par fei terreurs des f Sprits qtiit n*a jamm$ 
eonjure. ^^ S. 63. kommt Hr. Ä. au*' die Infchriften der 
bekannten Ruinen von. PerfepoUs, oder vielmehr vQit 
yjchilmmar^ die er nicht für Sylbenfchrift hält^ fondexfn 
in denen erdiegröfsteAehnlichkeit mit den chinefifche» 
Schrittzögen findet. , Viele von diefen Zügen trifft man 
ibgar in chinefifclien Wörterbüchern an ; und diefe In* 
fchriften beweifen folglich da^ hohe Aherthum der ehr- 
nefifchcn Charaktere, ihre ehemalige Verbreitung und . 
Künde an diefer Seite des Ganges; ihre UebU)±keit bey 
den Pcrfe^n oder den Magrem derfelben^ ehe fie andre 
Schrifczeicfaen annahmen, und felbft ihre Bekanntfchaft 
bey den Aegytern , von Welchen, vermuthlich die hier 
befchriebenen .Amulete herrühren. Nach diefer Voi*- 
ausfetzung Ware es alfo keinHirngefpinft, die äg>'pcr- 
fchen Hieroglyphen mit ^j[ülfe dcrcliinefifehen Scbfift- 
Züge deuten zu wollen; nur ift ihre Verwoudtfchaft nicht: 
in der Form und.Tradrtion, fondern in den Sachen felbft, 
gegründet. — Ümftändlich findet man auch S.6t iF. von 
den Denkmälern der Myßericn de$ Mithras gühandelr, . 
deren es, wie bekannt, fo manche, vorne\nlich auf ^c- 
fchnittnen Steinen, ffiebt. Sie find zwar melftens von 
griechifcber und rümifcher xVrbeit, haben aber doch auf 
perfifche ^Sitten und ReligionsmeynuHgen Beziehung, 
— Dle.hi^er S-^73 ff. gegebenen Befcbreibungen . irtrff- 
Jeher gefchnittenen Steine verdienen defto mehr Aul*, 
raerkfarakeit, je unbekanöter und feltener fie bisher ge- • 
blieben find. Erft feit ungefähr dreyfsi^ Jahren find 
Mmmm 8 die 
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iie Nadifachangeii tfer Gelehrten auf fie geldlMSt wor- 
den« feit Errichtung des engUfchen Gouvernements in 
Sengaleh. ' .— Bey der Anfiärung drey fchöner Apoll- 
köpfe Ton vier cnglifchcn Künftl^rn« S, 197., rügt Hr. 
R. die fcltfame Behauptung Mariette's^ dafs llsifenf (der 
dodi Deütfcher oder Därief war , ) der einzige englifche 
Steinf Aneider von Bedeutung fey. Schon zu Cromwsll^s 
Zeiten war Simon als trcliichcr Medailleur berühmt M.'. 
- redete fo , wie Hr.* R. hinzufetzt , vom jldter la fotie dis 
Parifiens , qu/i fh^s d'une fois , et fi je tu me trompe poj, 
weme dans ieurs Academies^ ont oje foiUenir la ridicule 
idee, qtA*il nij a fas d^efprit poetique et pittorefque au deld 
de la Mitude de Paris ; 

' Pazzt, <:}ü ßtdHe ä fcranua 
^f^etgiudiear ii motte miglia 
CoUa veduta coT^ta d'una Spantid l 

Nicht Tkierheim, wie S. 274 ff* dreymal fteht, foridern 
Thierbach. hiefs der ehemalige Rector zu Guben in der 
Laufitz, ^er von dem berühmten Pettfchaft des Michel 
Angeto eine neue Erklärung gab. Diefe irrige Namens- 
an'gabe fallt defto mehr auf, da Hr., R. felbftiagt, erha- 
ht Thierbach's Abhandlung für dieAllge^meine Deutfche 
Bibliothek recenfirt. — Den Abfchnitt ptiapeifcher Gern- 
mea'fcheint Hr. R- doch allzufehr co» omor« erläutert, 
und feiner Phantafie und Bemerkungsgabe faft zu freyen 
Spielraum darüber gegeben zu hüben. So hcifst es, um 
aus vielen nur Ein Beyfpiel zu geben, von N. 534«- • 
..Li centre iattraction magnetique-, par laqueUe le genri 
hmiain efi froduit; par cCautres nomme la-mere de tous 
tes faires 9 onla premiere cravatte des rois et d^s merir 
dians. '* Der mtithwiUigen Bcfchreibung und Anek- 
dote zu N. 5395, wollen wir hier nicht mehr Pul^licität 
reben;. noch der, wirklich unwürdigen Witzeley zu N- 
C431. — Als Einleitung zu den Gemmen, welche gy- 
Snaftifcbe und kriegrifche Leibesübungen zum Inhalt 
habend hält Hr. R. der Allgemeinheit derfelben bey den 
Alten und ihren unleugbaren Vortheilen, S. 458 ff. eine 
Lobrede, in die er zugleich das Lob des durch feine 
fteiftigcn und körperlichen Anftrengutigen , und befon- 
dcrs als Füfsgänger^ berühmten Barons v. Grothaus mit 
Anflicht. — So erwähnt er auch S. 462. bey Gelegen- 
heit einer Gemme, die einen römifchen Defultor mit i« 
galopirenden Pferden vorfteUt, des durch feine Reitkün- 
fte bekannten Engländers -4/i%, und feiner bewundems- 
würdigen Gefchicklichkcit. — N. loigo ift 'ein Abdruck 
von dem berühmten Diamant des Herzogs von Bedford. 
£s wird dabey der Kfofcsi/cAm Schrift über die gefchni,tte- 
nen Steine nicht allzu rühmlich gedacht, und feiner auf 
diefervorgeblichenAntikegegründeten Behauptung, dafs 
die Alten auch in Diamatnt gefchnitten hätten. Wahr- 
icheinUdi aber ift dicfer Stein von dem Ritter Co/lan«t, 
der mehr dergleichen Arbeiten verfertigt bat, die fi^h 
; in derSammlungdesKönigs vonPortugal, und inigrols- 
lierzogU Kabinet zu Florewt finden- Zu den gfcfchnitte- 



üen Diamanten, die l/lwrietU nadigewiefen hat, gehört 
noch das BrLdnifs des Katfecs Leopold, in einem flachen 
Diamant, aber fchlecht, ^efcbnitten. Der Vf. fah es im 
J* 1772 bey dem Juwelenhändler Ifrael zuKadql. — . 

Durch die vier beygfefügten liegifter gewinnt die 
Brauchbarkeit diefes Katalog's nich^ wenig. In dem el- 
ften werden die Sammlungen, worinn.die angefulirten 
Gemmen befindlich und-, und die Namen ihrer Befitzer 
alphabetifch aufgeführt. Das zwe> te ift e^n Verzeich- 
nifs der altern und neuern Steiufchueidef , wobey zu- 
gleich auf ihre verfchiedne Manier Rückficht genommen 
ift« Sodann folgt eine alpbabetifche Lifte^der Infchrif- 
ten, welche ^fich auf den in diefer Sammlung enthalte- 
nen Abdrucken befinden. Ferner, ein Verz^chniis der 
snerkwürdigften Benennungen der* darauf vorkommen- 
den &ibjecte und Bildniffe. Für die Befitzer des äitem 
Katalog's ift noch. eine Nachweifung der veränderten Na* 
mern beygefügt - 

Selbic noch, aufser dem Supplement, ift während 
der Ausarbeitung und des Abdrucks eine anfebnliche 
YermehruBg hinzugekommen ; ^ Bw Abdrficke von.der 
ganzen Sammlung des Grafen i^. Car/nfe, die aiis mehr als 
-300 Stücken befteht; manche andre einzelne Bey trägem 
-die feltnen ügyptifchen Gemmen des Cardtnals Bargia 
zu Rom u. a. m. Ur. R. verfpricht von dem allen mk 
der ^baf, ein Supplement zu liefern. — Auf den 57 Ktt- 
nfertmln , die von Allan , nicht mit gleldier Sdiürfe 
Und Sauberkeit, radirt find, findet mtfn eine ganz aa- 
fehnliche Reihe derv'orzügUchften Gemmen dtefer Samm- 
lung abgebildet ; und in dem Verzeichniffe felbft iftbejr 
den abgebildeten Stacken jedesmal ajif die Platten rcr- 
Wiefen worden. 

■ *' • . 

Paris, gedr. b. Didot d. j. : Contes et liMes^ par Am- 

gufie Hitarion de Keratry. 1751. 358 §• 8* 
Da die Gattung der läylle mdir eine gewifle Reinheit 
und Stille der Phantafie, eine innige, wenn auch he« 
fchränkte» Anfchauung der Natur, als einen höhen 
Schwung und eine grofse Energie des Geiftes erfbdert; 
fo glauben wir, defs den Liebhabern diefer Gattung mit 
den gegenwärtigen Blättern kein unwiQkomnsn«! Ge* 
fchenk gemacht wird. Auch ift die SimpUdcät eis« fo 
«die und zugleich fo zarte Eigenfchaüt, dafs mM mitder 
Schätzung ihrer verfchiednen Modificationeifts nicht 
fo genau nehmen darf, oder Gefahr läuf^, ihrem eignen 
Werth zu nahezu treten. Wohlthätigkeit,. kindliche 
Dankbarkeit, väterliche Zärtlichkeit» süchtige Liebe find 
die Gegenftände, mit welchen fich die Mofe des Vf. be* 
fchäftigt; es möchte aber mehr mit der ganzen Gattotig 
als mit irgend einem eina^elnen Idyllendiditer ausseme» 
eben feyn , ob der conventienelle Aufputz der «rkadi* 
fchen WeU'fidi mit jener Simplicität, und mit dein poe- 
tifchen fowohl als dem moralifchen Werth der Diiilei« 
Jung jener Tugenden genug verträgt.' 
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SCHONE KÜNSTE. 

, I4OND01T9 b. Robinfon: The Son ofEth'ihuotf^sin hi- 
fiorlcalTale. In two Vol. by the Author of -tf/a» 
, FüZ'.Osborne. 1789. ^^35 u. 209 S. g. 

||ie Vf. nennt fich unter der Zueigoan^ an den Prin- 
-■-# zen vonWales, (der darch fein Betragen während 
der Krankheit deines Vaters das heilig:fte und krafdgfte 
ilufter Ton Unterwerfung unter die Gefetze gegeben ha- 
ben foll,) Anna Futter. ' §0 wenig fie fich mit einer Biir-^ 
,*%ey^ Inchhald etc. meffen kann» fo weit erhebt fie fich 
gleichwohl über den Trofs der englifchen Rpmanfabri- 
kanten beideriey Gefchlechts. Der Held diefer Gefchich- 
te ift Alfred, vielleicht der gröfste Mann unter den Kö- 
nigen, die dien englifchen Thron befeflen, und einer von 
den wenigen Fürften , die auch htj der. unpartey ifcfaen 
Nachwelt den Beynamen 4e8 Groiseti erhalten haben. 
' Sie ift ganz in de> Manier gefchrieben, die auch bey uns 
feit einigen Jahren fo viel Beyfall gefunden; und man- 
chen Hdden und armen Sunder der Vorzeit aus feiner 
I Ruhe und VergelTenheit in das Getthnniel der literari- 
fchen Märkte gefiofsen hat Die Hauptzüge find aus der 
Gefchicbte und Sagen entlehnt, und nur in kleinen Epi* 
f . foden und Zuiatzen hat fich die nidit fonderlich thiltige 
* Erfindungskraft der Vf. geäufsert. Diefe Gattung' des 
Jhiftorifchen Romans könnte^ auf mancherlej Weife un- 
gleich nützlicher gemacht w.erdeii, als es jetzt gewöhn- 
lich zu gefdiehen pflegt E& giebt in der Gefchic^te 
AuC^eril merkwürdige VorfäUe , grofse, hervorftechende 
Charaktere, die in Wüften vonNadit und Barbarey ein- 
. . ^ßeln. daftehen. Der Gefchichtfchreiber, der nicht einmal 
VeMUthungen wagen follte, wenn er fich nicht auf ir- 
gend ein Zeugnifs oder Dfenkmai itützen kann, vermag 
das Räthfel, woher fie entftanden, und wie fie zur Wirk- 
lichkeit gedeihen konnten, nicht zu löfen. Hier könn- 
te nun der Dichter eintreten, und es verfuchen, die von 
der Zeit vertilgten Fäden, die diefe ifolirte Phänomene 
mit den übrigen Menfchen und Begebenheiten verban- 
den , durch die fchöpferirche Kraft Anner Phantafie und 
tiefe Menfchenkunde, wieder herzuftelien. l^ifie folche 
bis jetzt noch unerklärte Erfcheinung in der Gefchichte 
ift Alfred, der nicht nur über feine LandsTeute und fein 
ganzes Jahrhundert« fondern in manchem Betracht felbft 
über die größten Regenten der Vor*" und Nachwelt er- 
haben war. "Wie viel gab es foi^ft noch Könige« di^ 
wie er, nicht auf Gründung und Erweiterung feiner 
Macht, fondern nächft der Sich^heit feiner Unterthanen 
nur dahin ftrebte, ihnen edles Selbftgefühl elnzuflöfseut 
»nd Sinne für die Sefen der Freyheit zu geben? Wie 
anziehend , ^wie lehrreich hätte das Buch werden ipüf- 
A^L^Z* 1792- EjrßiT Band. 



fen, wenn die Vf. Abficht und Kräfce gehabt hätte, uns 
in einem philofophifchen Gemälde die Em Wickelung dic- 
fes Geiftes Und die wirkenden Umftände zu zeigen, die 
ihm diefe eigenthümli^he Richtung gabenr Von alle dcra 
aber ift hier niditsgefchehen, und man lernt dengroLeu 
Mann nicht einmal ganz fo genau kennen, -ab mau ihn 
fchon aus der GeAhichre kannte. Das Interefie des Buchs 
liegt faft allein im Stoffe, und das Verdienft der Vf. er^ 
ftreckt fidi nicht wei^ über einen leichten^ gefälligen 
Vortrag, und eine elegante Sprache, . Nur bisweilen^ be- 
fonders im Dialog, fieigt der Ausdruck zu hoch über die 
Profa, und Gleichnifle Werden mit «pifch^ Fülle ausge- 
malt. So' erzahlt gleich im Anfang des I. Buchs einer 
von Alfreds Treuen dem König, dafs er einen enilegfi* 
nen, von der Natur felbft befcftigten, Winkel entdeckt' 
habe, in dem 6t fich bis zum gönfijgen Augenblick ver* 
borgen halten könne : aber er fagt daß nicht mit diefen 
fimpeln Worten , fondem jn einem verkönftelten , mit 
poedfchem Schniiick beladenen, Perioden : „Tliis retreat^ 
Hühich nature itfetfhds unth inacc$[fMe marjhes^ and gioo- 
mtf forefls^ iwpervious to ihefolar beamSf this retrisat 
JhaUy tike a Jwi/Mner cloadf veü mtf Jung in friendlu objcur 
rittff HU the moment ivhen, fpaming concealntent, he fftaU 
hirfijerth upon thefpoUers of fiis country, in all the fptefir 
dmir of Ms vatour.*' Der dem weifolitfaen 0efchledit ei- 
gene Hang zur Bewunderung des. Heroismus und derper- 
fönlichen Tapferkeit verleitet auch die Scfariftfteilerin- 
nen gern, folche Gegenftände zu wählen, und hey der 
Schilderung derfelben am langften zu verweilen, fa we- 
nig fie gleichwohl ihrem Genie, angemcflen find, undfo 
fehr fie darüber folche Gegenftände vernachlafelg^ji, zu 
deren Bearbeitung fie von Natur Beruf und Talent er* 
halten haben. So ift auch unfrer Vf. die ru7ir^mie See« 
ne am Ende des 5. B. am meiften gelungen, und gleich- 
wohlift fie im ganzen Budie die einzige diefer Art. 

Mannhei«, b. Schwan u. Götz: Neue Fabeln v<m 
Friedr. Carl Freyherrn von Mojer. 1789. iig S,-8- 

Im Jahr 1762 gab der Vf. 50 Fabeln heraus, unter 
dem Titel : der Hof in Fabeln^ Hiervon erfchien im J.^ 
1786 eine neue Auflage, mk 7a neuen Fabdn venhehrd 
Hier liefert Hr. von Mofer abermals 54 Stuck Fabeln, 
welche, wie die vorhergegangenen, meiftentfaeils ppliti- 
fdien Inhalts find» Mofers, des deiUfihen Patrioten, Ver- 
dienft ift feft gegründet, und wird um nichts vermindert» 
wenn er fchlechte Fabehi fchreiiet. Ohne Rückhalt fey 
es daher gelagt, dafs wohl keiner, als ein lleceufent, die- 
ft 176 Fabel^ je ganz durchlefen wird. Möchten inj. 
merhin diefe fabeln keine Mgen^liche^ Fabeln odeT Er< 
Zählungen, fondern bald AUeg^ofieen, bald Embleme. 
Nun» bai 
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balj Parabeln, bald Gleichnifle, bald Ep]g:rainiBen,, 1>a1d 
keines von allen » oder gar' Rätbfel feyn ; das wäre Ibr 
geringfter Fehler, wenn fidi nur dem Lefer» um Um 
iür die tödtende Wtitfchweifigkeit des Vortrags zu ent- 
fchädigen, am Ende unter irgend einem Gewände eine 
anfcb^aliche Wahrheit darböte. Die wenigen, bey 
denen diefes der Fall feyn möchte , konnten vieUeicht 
einen Platz in einer Fabellefe verdienen, wenn fie vor- 
her in gedrängtere Profe oder Verfe gekleidet wären, 
liier folgen zvvey der beiferea zur Pixäe: 

Dus Podagra. und das Kopfweh. 

MarODlph foUte /eine Vet^fchaldhng durch eine fHitnersliche 
Strafe büfsen ; doch iteüte ihm Richter Minos iie Wahl der- 
fftlben zwifdve» dem Podagra und Kopfweh Frey. Bt'<?if* wur- 
den herbey gerufen. ,„Dukannß»'< Iprach das Podagra» 
,,Fc) lang ic^ bey dir bin, weder ^ehen, noch tanzen, weder 
„hüjpfen, noch fprinjjen-**^ »»Diefs kannft dn, " fagte daf 
1K.ojptweh, Mbey m>raU«s, ich nehme dir nichu^als die tm- 
»»nutze Kraftv ku denken." »Man fagt zwar/* (prach Mar- 
. ct^lph, „wo d^r Schuh drückt, thuts am webllen ; doch ftrt- 
„fe mich, Minos, üls einen Beutfchen ; nimm mir Haab und 
«»Gul. oiid la£s mir nur, noch die Freyhelt za denkcik'* 

Dt> Andemete. 

Sn alter abgelebter Dorfbiille pieng eodljch den Weg allei 
Fleiichea, und fein nicht riel [unserer Schwager »eldete ßch 
nun bey der rerfammleten Qemeine um die eriedi^te Steile. 
Auf Zureden von Burgermeifter, Schöpfen und Gericht ward 
aber einem vor kurzen im Dienft'des Psftors angekomme- 
nen jungen rilftig^in Stier das Amt eines Hecrdochfens über- 
tragctu Der hljitan.(refecz(e BuIJe wandte üvh an das Amt, 
und als diefes auf Vorbitte d^s Paftors und Burgertneiftcrs 
den Spruch beftiitiigte, appeUlrte" et* an die Regierung • mit 
der VorfteDuiig^ dafs ron uraüteii Zeiten her alle Befdrde- 
rungen im LnfMie «acli der Anciennete gegangen waren» 
mithin, was bey Menfchen recht fey, auch bey Ochfen b^l- 
4ig^eyn fnil^fe. Die Kei^ierurf g, von dör Stärke diefjer Grün- 
de au» eigner Erfahttmg überzeugt^ jpnrc/ur Schwager Och- 
fen vor dem Jüngern t'reiiidling die Bedienung zu» Von der 
- * Zeit an ÄiV/j^^iefe Art voti Amtsnachfolge das Ochi^arecht» 
.nndldieb JÜuidfitte bis auf den heutigen Tag. 
/ . _ . 

LoNPöN, b. den Gebr. Robinfons: The Poems on Va- 
rious Suhjects of Thomas iVarton, B. D. Ute Fellow 
of Trkijty College, Profeffor of Poetry, and Cam- 
dea Profeflbr of Hiftory, at Oxford, and Poet La»- 
T?at. No'w Firft Collected. 1791. 232 S. gr. g. ; 

Mit der Angabe des Titels, dafs die Gedicbte des 
unlängft verftorbeneü berühmten Warton hier zunftge- 
fämtneit find, £at es nicht fo. ganz feine Ricfatigkeir. 
Kec. beiitzt felbft |eine frühere. Sammlung derfelben« die 
zu London bey Beickei^ fcbön 1777 herausgekommen ift; 
fie beträgt aber freyQdi nur g3 JSeitea, und enthält nicht 
alle hier gefammelten pkietifchen Stücke, die zum Theil 
auch ipäterer Entfkihung find, . In dem Vörbericfate der 
g<^enwörtigen Sammlung wird es auch beftimmter an* 

' ^eg<^ben« dafs man hier zqerft zu den ernfifaafkem Ge- 
dichten des wlirdigen Vf. , der freylich mc^r aus Spen- 
far's und J^iUon% als aus Pope*s Schule war, verfcfaied- 

* ne mnntr^ und launige Stücke fainzugeikmmeU habe; 
auch einige latdnifcfae Gedichte, denen wahre klaiSfcfae 
Correcthek« Eleganz iuid'Simplidt;^t eigen ift. 



Auch hier mächen Gedichte rermifchterArt den An- 
fiwig; und gleich das erfte, Ttie Triumph of tfis, wel- 
ches fchon 1749 gefchrieben wurde, fdüt In jener altern 
Sammlung. Ein fchöner neuerZafatz find auch die Ver- 
fe auf ein ron Sir ^fhua Reynolds gemaltes Fenfter in 
dem New College tu Oxford. Anfanglidi wünfoht der 
Dichter , dafs der gefchmack^olle Künfller durch feine 
fchönen und reizenden Formen nicht die gediifi^ Ma« 
nier der alten Fenllergemalde flören undcontraftirenm5- 
ge; aber er lenkt wieder ein,, und weift es ihm Dank, 
dafs er ihn von dem gothffchen Zauber entfeffelt , und 
feinen Gefchmack zur Wahrheit und "Nztar zurückleitet. 
— Dann folgen eben die zehn Oden^ welche fdbon in 
der frühern Sammlung ftanden ,< und worunter die bei- 
den : The Firft of April und The, SuiciJe , die fchönften 
und bekanjiteften find. Hierauf neun, gleichfalls dort 
fc&on befindliche :5omi^£^. Alles übrige, von S. 114 bis 
8^1, ift neu hinzugekodimen , ob man gleidi mancht 
Stücke fchon einzeln und mehrmals gefunden zn haben 
fich erinnern wird ; z. B. die Gei4igenfaeitsodeil« welche 
W. aU Hofdichter zum Neujahr und auf den königlichen 
Geburtstag verfertigte, und wovon einige ehedem felbft 
in der A. L. Z. mitgetheilt find. Das gröfsere Gedidi^r 
The Pleafures of Melancholuj hat mehrere treffliche Stel- 
len. Die Satire; Neu; -AWa!^, hat mantbe heroliche, 
aber auch wahre juvenalifche Züge , und beftraft. fd^ 
treffen^ die Thorheiten der englifcben Jugend und d» 
allgemeine Vorliebe der Nation für das Vergnügen dh 
Pferderennens und der dabey gewöhnlichen Werteti, 
Drollig genug find die, ziim Theil* hudibraftifcheo, Ver- 
fe im Namen eines Barbiers, und mehrere Neujkbcswün- 
fche im Namen eines Zeitungsträgers ^u Oxford; in- 
defs verlieren diefe und verfchiedue ähnliche Studie ge- 
wüs viel für den Lefer von dem, was fie durch nninit- 
telbare Beziehung auf Zeit, Ort und Perfonen weit in- 
tereffanter machen mufste« Die Ode, oder vielmdlir 6iU 
hefchreibende Gedicht« betf Annahtrtmg des Sommers^ ift 
in der Manier von^ Mittor^s AUegro und feniTerofo ge- 
fchrieben, 'un4 hat überaus glückliche Stellen. Folgen- 
de Schlufr verfe mögen eine Pr^obe feyn : 

O ever ta Jwetty Poefy ^ • . 

Jjet me ilv9 true votaryl ^ 

Site fhall tetfd me Ug tke hani, ■ ^ ' . 

^meem of fweH fmiies, and foluce bland S 
Sha frwn her preeious fior^s 'fhall fhed 
Amhrofial jlouPrHs o*er my heod f 
She, from mtf tender yptah/iU chatk 
Com unpe» with lenieta fimger metk^ 
*rhe fecret 4md itnpitied fear, 
IVhieh fliU I drop in^darkneff Arme* 
Ske JkaU he mg hloofning bride, > . * ^ 

^ pf'Hk ker^.üs jfmws fucctifiire gUdiff. 
ril hM diywiß dattmmee^ 
For wr keld, in holy trtance* 

Die latelaifchen Gedidite find ziim Theil Ueberfetzsp- 
gen aus der griechlfdben Andiologie, zum Theil Nach- 
tihmungen andrer älterer und neuerer Dichten Siever- 
rathen durdigehends vertraute fiekanntfcfaaft nlt den 

Haffi- 
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KiafTikern. ' Tötendes ift tos einer BodlejänifcfaenHand- 
ücbrift der Antholo^e de$ Kepbalas übetfctzl : 

JIISITIPjITRI. 

Ergo*t9 nhiäae äc£us folacßrct^ ^ 

TV Utetwn validae iabore lucta^t ^ 

'£± pfrjufa ole(t viäere membr^, • 

JNüMc, PäQtarche, pater tegUßpuJekf^ 

Chngeßisque r^tconih ^ßa Jaxlt? 

JtJtfcdwn fiUolae modo fertmtae 
' Qtfftt cura recttts » novique luctut 

Acar fttneris, o ßdelis nxor^ , " . 

, J> praäreptm etiam^ parique fatOm 

Jt pvflquani jerit^ Orcus hamßti et fpet 

Et fotaüa vos gravis ftnectueM 
. Hitue vobis lapidöm mewiör ireponit, 

HANNov£K«.iii derSchmidtrcbeniBuciih.: Geäutitetmd 
Udne frofaifdie Ai/iifSatze t guten Meafchen gewid- 
met ron WiUielmine B**. Herausgegebea vonfn#- 
drich Burchard Benehen. 17S9. 1(7 S* g. ' .T 

„Eine edle Tochter," fchreibt der Herausgeber, „fucb- 
i% durch den Druck diefcf Gedichte den reinften und in- 
tiigften Wunfc^ ihres Herz^eus zu befriedigen, und durch 
den.BeyiUnd edelmütbiger Menrchen Geh die Mittel zu 
erwerben, mit denen fie die letzten Lebenst^ge eines ^« 
ten unglöckiidien Vaters erheitern könnte." Das Publicum 
hat diefen erften Zweck durch zahlreiches Abonneiaent 
V erfället. Der^wejrte Zweck, ^durch die Sammlung das 
Herz ^nanches Lefers und mancher, htlmn zu rühren," 
wird "fieher auch nicht ünerfiilk geblieben fejn, und 
noch weiter erfüllt werden, wenn glciclr Rec geftehet, 
dafs ihm Aie dichtrifchen Talente der VerfaiTeria fehr 
gerpg zu feyn' fcheinen. > Man findet durchweg ganz 
f^ute, fromme Gefinnungen derWohlthätigkeit, Freund- 
fchaft, ehelichen Liebe- Aber da ift nicht nur keine 
Keuheit in £j£ndung, Gedanken und Oarlleliung; fon- 
der n kein einziges Gedicht, das ilch durch naiven Ton» 
'durch Innigkeit^ durch leichte Verfification, durch ir- 
^nd etwas amszekhnet. Die Verfe am Gebartetage & 
«4., am neuen JalirS. 1I9., die Fragen S. 140., an die 
i>eyer S. 185.9 find noch die bellen. Aach das Lied an 
den Mond S. 96 liKst ilch lefen. Aber als gtft abfchrei- 
|»en Juina man es nicht. £s begiAut: 

Sithi, lieber Mond! zti dftin^r'Ehrf ' 
. ^fitiinm* ich meiiie kJeixie Le/cr, — H$re 

Mich in deinem Licb^^ewand. 
- Ab^r — ainim*5 ntchc übel -^ meiner Le^ar 
FebTc des Mond^efanges fckmelzend Feuer, 
. IiMre3aiten find nur fdüaff gefpaunc 

Von diefKf fchlaffen Spannung . konnte man fi-eylid) vfe« 
Je Proben ge^en» z. £. aiis der Romanze S«^^; 

Endli^ fcbacb er: alles i(l rollendet; - 
Wird die ReiXe gut tob Hatten gihn, - . 

Dann »Geliebte, werff ich dkh voll Wonne 
Uöchflens iti vier Wodiea nieder feko» 



öder: 

Ua4 als er nee enähltt 
" Kam Stephaa her 
Mit einem leeren Wsgca 
XJiid kaum hört er, ^ '. 
Der Alte fe^ ei^aauei 
Und habe, doch 

Tu feiner Heimath langt ^ 

Zu gehen noch etc, ' ' - :■ . 

oder bev >der Heimkaüft aus eiser Toraebntii Gefeli* 
fchaft: 

Gottlob and Dank! nu» fcWagti^^aifin Hera . , • 
Doch wieder firey und Wcfeti 
Und Ruh uimI Freude kehvt auriick. 
Die Stolz und Zwang verfcheucfate. 

Das helft ich in Gefellfchaft feya. 

Und unter grofsea Leuten etc. " 

Wenn es in einer der folgenden Strophen bcUat : 

Und Ich ? Ith denk', ich habe JSLcdu, 7 

Euch herzlid» zu v^rachten^ 

(o hat Rec. das Zutrauen .zu der'Gutmüthigkeit der V£t 
dafs fie zu diefer Verachtw^g hlofs durch den leidigen 
Reiai berectttiget (ej. 

Der Vf. Frofe iit der Poefie Torznziefan» nnd Rec. 
hat^dlie Betrachtungen bey denRi^inen eines alten Raub* 
fchlofles S.^5., itad.die Gedanken über die Voitheila 
achter EmpfiAdfamkei^ & 124« nidit ohne Vergnügc;& 
gelefen. 



Kopenhagen u. Lsifzig, K Faber und Ni 
Tomfiki$d im Gaflkof, em komildiar Rom 
H...- I7»i. 43« S. 8. (i RtÖr.) 



tfchke: 
Roman x^n 



Die nicht fchlecht gefchriebene Vorrede^ in i«relch*r 
der Vf.K&nntnifs der heften Mufter In feinem Fadiever- 
rath, und richii«:e ' Qrundiatze über dea Zweck des Sd- 
inans und die Pflicht des RomauCchireibers aufsert, er- 
regte einigermafsen unfere Erwartung; allein fie wur- 
de bald und ftark genug getäufcit.^ Die hier gefdiil- 
derten Charaktere und Begebenheiten find zum T%eil 
höcbft alltäglich, zum Thefl höchft abentheuedidir and 
der Ton des Buchs Ul oft fo, dafs man eine von jepen 
curieufcn und bedenklichen Gefchicbten vorfich zu hea- 
bcn glaubt, mit defien weiland der Drefsdnef Thür- 
jDer das geduldige Publicua^ unterhielt* Die Scene ift 
eia€raftbof in Lubek, und die Begebenheiten hängen fo 
genau zufaAmen« wie dieVörHaie in eiüiem Gaftfaof. är. 
17. T., ein Sachfe, der Held de$ koanans, iJl ein gephig- 
ter Mann , In den jedes Madeben , das- ihn fieht, %h 
verliebt. Sieben buhlen nach einander tim fein Herz, 
und zwar Weiber ron allen Stäitden, Gräfinnen, Fräu- 
lein, BürgermadcHeq, ja fogar eine Mohrenfkla via. Ei- 
ne vornehme Franzöfin , die feinetwillen viel Jammer', 
erduldet, jund felbft die Welt gegen die Klofterzelle ver- 
«aufcht hat, erfchei'nt am Ende des Budi^, wie aus den 
Wolken gefallen, im Gafthdf zu Lübeck» nachdem fie, 
N n n n a £ehr ' 
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ftlir wdirfdieioVidi J r« Sr. päblÖichen Helligkeit :fmn 
ihrem Gelübde entbunden worden, ficb einem Prote^ 
ftanten zur Fraa anzubieten. Ein Vorfall drängt den 
andern, dafür aber weifs der Vf. die Details abzukürzen, 
und er ift in feinen Befcfardbungen fo rafch , ds feine ^ 
Eerfonen im Handeln lind. Hr. r. T. fand elnft-ein rei- 
zendes Madchen in Gefellfchaft ihres Onkels , der ihn 
fSr einen ihrer Anbeter hielt.. >,Das Iil4er beßej** fag-. 
.teider Onkel yi und klopfte ihm auf die Schulternl „£r 
\iift -CS wahrlich !" . verfetzte Charlotte. ^ Hier entfernte 
hch der A4te,- «od Hr. v. T. , (dem, wohl^ü merken, 
. TOrher kein Ged;&nke an das Madchen in den Sinn g#- 
' kommen war,} rief entzückt: „Ach! follte dlesGeitänd- 
nifs WATheit'f^jriih^ie.T?. Sie wiffen'allö«. (Woher ?) 
„D^rft ich es hoffen, die Ihrige zu feyn?** Er. „J«i Sie 
f^en t$ feyn, Sievfind es ! Aber nicht gewankt i<« Äc. 
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„Und Sie zweifeln j^oclun mdnem Herzen?" Und nun' 

iff alles richtig» und das eilige Paar hiilt noch diefiflfae 
Nacht Beylager. So lächerlich das ifl, fa feiceii IJt die 
Ueberwindung eines deutfchen Romanichreibers , ia 
xehn Zeile» zu erzählen, was er zu eben fo viel ^o^en 
hätte auafpinnen können. — Der Vf., der (ich auf fei- 
ne franzöfifche Sprachkenntnifs riel zuGutethut, über-. 
fetzt table cChote durch QnfttafeU S/274. behauptet er, 
es gebe keine andere Liebe, als di& Risreirtiebe, und. 
derjenige babe/o Unrecht nicht j der lle zum Grundftiz 
der Moral mache. Am gelindtrflen zu urtheilen, i(l et 
höchft unbefonnen , in einem Roman , einer Art ▼oa 
Schriften, die fo viel uddeukenden und unreifen -L^ 
fern in die Hände kömmt, einelolcheAeufserun|;ib mx' 
be&immt hinzuwerfen^ * 
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' SoHÖfJ»: KiVKiTB. Frav^fwtxu Leipzig: Der weibUchß Ja^ 
cü^Kcf- Clulh, ein politifches lAiflfpiel in einem. Aufzuge, iron 
AnStffl 9on Kotaebue^ 1791- 48 S. g. — Das ünwefen der mifs- 
verhandnen und mifs brauchten Freyheit, die Farihe^'fucht, wel- 
che ftatt der bürgeidichcn Einigkeit in Frankreich ihren. Thron 
ikufgefchlagen hat, die Inconfcquenzen und Widerfpr liehe , die 
feie der RcvolHtion den^ang der franxSfifchen GefetEgeb^ ttnd 
ihrer Hanillungen bezeichnet haben, fini^ u«Äreiiig GegwiÄäa- 
de, an welohea die »rillpphanifche Comodie ihre ^anzc Kraft 
iibea Itann. Auch mag i« unferm dedamirenden und ralfoiiui- 
renden Zeitalter aus den kühnen und fcharfe» Zufaimaenflellun- 
£en.dc8 Witzes mehrwahr.es Licht über diefe Gegenfkande ver- 
breitet werden können , als aus üUen Ablbaotionen und Antici- 
patioiien des Verftandes; und, die ünfartheylichkeit nicht ein- 
mal mitgerechnet, find indvi witzigen Schrifte» uud Emfallen 
•Uer Theile richtigere Refulute von der wahren Befchaffenheit 
diefer'Di«ge«ufch&>feo» als in den ernAhaften- Inrect^ven und 
Deduccionen der Ariftokrateo , dear Demokraten , und der ubn- 
tfCn Tactionen, die durch ihre Streitigkeiten über die Öffentliche 
-Olückfeligkeit hauptfächlich das Gegcntheü der Sache, über wel- 
che fie^reite», beweifen. Um fo mehr ift es zu bedauern, dafs 
unfre deutfche Litetatur durch diefes Pröduct gefchä.ndet wor- 
den iik; uad es ift eio trauriger Beweis , wie w^aig die Sache 
des Gefchmaoks und des Witzes bejr uns noch gilt, dafs etw.«s 
(o elandea ron einem unfrer beliebten Schriftfteller geßchricben 
werden, und um der Parthey wülen, die damit verfochten wer- 
den folltf, Unterttützung.finden konnte, DieNaivetät desKiia- 
b©Ä §• 5«» W*® ^ R*«g« wird, was ein Arjftokrat ift, und auf 
einen kleiHcn Galgen von Jarten, woran er einen Kartenmann 
ffeianfit hat^ deutend, antwortet: da hüHßt^iMr/ ift das dnzigc 
Gut« in dem ganzenStück; und diefe abgerechnet, wird es fehr 
lihwcr feyn, eine Zeile darinn zu finden, die nicht jinter jeder 
Kritik wäre. Wirklich könnte nur eine eigne moralifche Krank- 
lieit an dem Vfc» die man eine Diarrhöe des Witzes nennen 
müfste, die Möglichkeit erklären, die.faftlofdlcii Einfälle fo uji- 
harmherzig auszudehnen, wie hier auf »jeder Seite gefchehen ift. 
Sollte der Dichter euie Satire auf die Demokratie hauptfächlich 
für das Tolk beftimmt , und darum geglaubt haben , 4«/« C« ih- 
rer Natur nach ppbelhaft und abgefchmackt feyn müfste,. fokönn- 
ce der Kttnftricitpr.ßefreyUA von ficb weifen, und den ebrbv 



«en Handwerkerzünften «u Nutz und Frommen überlaiT^n^ daft 
iie die Gräucl der franzöfifchen Aufklärung daraus kennen lern- 
ten. Aber das fchwerfäUige Streben nach LeichtigkeitundAfudi- 
willen, das man in dem ganzen Stück» bef^hders aber S. 40 und 
am Schlufs finden die yerunalücktt^lafchheit des Dialogs, veiw 
rathen leider, dais es die Abiicht des Yt war, franzöfifi^en Tob 
KU fchildern, und die gute GefeUfchait zu ergötzen. Bey eimsr 
folchen A-bficht Uk denn für die Plumpheit und die Platiitüde 10 
den Charakcereti, dem Dialog, der Intrigue, für. die Gemeinbdc 
des ganzen Tons, kurz für die Sünde, den weiblichen JacoiAter* 
• jC/k^^ gefchriebeo zuhai>en« keine Gnade mehr mÖglicfi. 



V^AMi^catTC fCHniFTKN. , K&nlgslfetg ^h. Hartong: Af-> 
iogie des fchönen Gefchlecku, oder Beweis^ dafs die Trauenzimmer 
Menfchen find. Aus dem Laceinifchen überOstzt Von D. UeU^ 
rieh Nudow, 1791. af Bog. g. (3 gr. ) — Rec weifs nicht, ob 
das angeblich lateinifche Original diefer geiftlofen PerGfiage wirk- 
lich exillirt, und eins mit einem Schriftdien von ähnlichem Tite! 
fcy, deh er oft in Katalogen gefunden ; wann und wo es sueift 
«rfchienen; wen es zum Vf. habe? u, f. wr; auch hsäi er ^t% 
der Mühe nicht werth, darüber lange oachzuforüchen. DaCi Hr. 
N, fich wenigfteus bey der üeberfetzung viel Freyheicea edaubt 
jiabe, fieht man aus einigen Anfpielungen, c B« S. £4« auf eine 
der neueften weiblichen Moden. Bben fo weni^ wiflen wir, ob 
von dem V£ oder U'eberfetzer die Vorrede l>errührt. in welcher 
ttnter andern gefagt wird: „es fey gewifs nicht ohne Grund, 
„dafs man behaupte , der Sitz der Sede fey bey den Frau^zün* 
„mern nidit wie oey den Männern im Gehirne , fondem in der 
„Gebärmutter, und das andere Gefchlecht mochte wohl grofsem^ 
„tkeils nur durch die OebiirmuUer denken.'^ Der Vortrtij hat et. 
was fo fchietendes, dafs man nicht recht Hebt ^ ob d^ Mana im 
Scherz oder im Ernft fpricht. Doch .dies ändert hie^^ nichts. 'Bi- 
ne Behauptung diefer Art ift,. als Scherz oder Ernft betracltte^. 
in gleichem Grade ungereimt. Sehr poilirlich ift auch 'die Be- 
merkung, „dafs noch in neuem Zeiten Philofcphen und AerÄe 
s,vorsügrlichfl den weibliclien Körper ron yer/ckjgdmim «SeitM.^ 
„nutst büiXen» ^ ' 
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ARZNETGELAHRTHEIT. 

Zmllichau, b. Frommans Erben: Annalen derStaati" 
arzneyknnde. Herausgegeben yon D. ^. D. Metzger. 
I Band. III Stück. 1791. 8* 200 S. (la gr.) 
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liefes Stuck, womit der erfte Band ficjb fshliefst» 
enthält. I) MedUinalanekdoten aus Griechentand von 
S» I — 25* Auszuge » welche die Medicinalpolizey und 
' die ärztliche Literärgefchichte angehen, ai^ den Reifen 
.des jungen Anacharfis nach Griechenland, II) Sechzehn 
Recenfionpu Hekers Archiv für die Mgemeine Heilkunde 
ifthier au$ Privatrückfichten, und Wittwers Archiv für 
die Gefchiciife der Arzneykunde in Hinfichjt .auf die Zu- 
kunft beurtheilt virorden. ! J III (Beyträge a) Ge^nüttisz^h 
fta%idsunttifuchungef(; beyde betreffen den BlödCnn 
und verdienen in! Rückficht der Voii Hn. M., an- 
gewandten Unterfuchungsmetbode und beygefügten 
Bemerkungen .Aufraeckfamkeit. b) Populationslifien 
von Oflprettfsen incliif. Preufs. Litthauen von iji$ — 90» 
Anfiallend i(l's> dafs im ganzen Land beynahe das 42fte 
Kind, in Königsberg aber das igte todgeboren wnrde! 
e) Refcrivt des Obercoltegü medici an das Collegium medi- 
cum zu Königsbergs betrift das Hflonetafche Heilmittel ge- 
gen den tollen Hundsbifs; das ObercoUegium befiehlt 
nicht ausdrücklich, Verfuche mit diefemMittel anzußel- 
len, fondem nur,~esfolle den Pbyficis bekannt gemacht 
und ihnen aufgegeben werden, da(s, wenn.fie bereits 
Verfuche damit angeftelt, oder in der Folge noch anfiel- 
len werden , fie und das Resultat davon an das Ober- 
collegium einzufenden. Hr. M. lA diefem Mittel nicht 
günflig; es fey nicht neu, Rec. findet eben in feinem 
Alterlhum einigen Werth ; Effig und Oel find mehrfach 
gegen thierifche Gifte nützlich befunden worden. Of- 
femierzig mufs aber Rec. geflehen, dafs bey ihm Mone- 
tm felbft, das Vertrauen' auf feine Verficherungen durch 
die in dcrfelben Schrift angekün4igte Gehf imaifskräme- 
rey'mit feinen balfamifchen Pillen gefchwächt hat. Hr. 
. M. glaubt, das von Böttcher in deftenvermifchten Schrif- 
ten angeführte Mittel, yerdienegröfsere^Aufmerkfam- 
keit. IV) Kurze unerhebüchie Nachrichtm, 

Hamburg, b. HofFfnann; 5. G. Vogets Hofr. und 
Prof. inRoftock, medicimfch - politifche Unterßuhwig 
der Urfachenf welche die WtederlierfieUung der Er- 
trunkenen fq feiten machen. Aus dem Lateinifchen 
überfetzc und mit Zulatzen vermehrt von dem Ver- 
fafifer. Vorangeht die Gefchichte eines gUicklich wieder 
betehtenErtrMkmen. 1791. g. XlVu. 17J S.(i2gr.) 
Die erfte lateinifche Aasgabe diefer vortrefflichen 
Schrifk ift No. 212 der A. L. Z. 1791 umffändHch ange- 
zeigt worden. Der äufserft fehlerhafte Druck des Utei« 
A, L« Z» 1793. Erßer Bernd. 



nifcben Originals^ wodurch esauf dieekelhafiefteWeffe 
verunllalcet und ohne das nachhin befonders abgedruckt 
te einen ganzen Bogen füllende und doch noch picht 
voUftändigeYerzeichnifs der.gröbften Drtickfehler ganz 
unverftändlich wurde, bewog den V^- ^U diefer Ver- 

. deutfchung, in welcher er, wo es ihili gut fchfen, dif» 
Worte des Originals verändert, weggelaflcn, neue hin- 
zugefetzl, auch ganze. Perioden eingefchoben, mehrere 

. Stellen aus Privatbriefen , die Anzeige einiger neuem 
Abhandlungen über die Zeichen des Todes , der Gorctf- 
feilen Mafchine zum künlUichen Athemholen lihd ver- 
fchiedene andere Dinge hinzugefügt hat, (0 dafs alfo' 
diefe Verdeutfchung grofse Vorzüge vor der veriinglück- 
te-A lateinifchen Ausgabe befitzt. Der wefentliche Inhalt 
ift d^^rfelbe geblieben/ die Stellen aus Privatbriefen find 
von Hä. Lentin; die VerbefTerun gen hier alle wörtUch 
anzuzeigen» verbietet de/ Raum und die Ueberzeugung» 
dafs jeder, der den Werth diefes Buchs zu fchätzen 
vermag, eilen wird, ftatt der lateinifchen fich mit die- 
fer deutfcheo Ausgabe zu verfehen. 

VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

LBr?ziG , b. Barth : Tabetlarifche ÜeberßchS aller von 
den Churfärfilich Sächfifchen AenUem, auchStädti- 
' fchen und andern Unterobrigigiten dermalen alljähr- 
lich zu fertigenden Oßicialttnzeigenj entworfen von 
^. F. C. DiMfch Churftirf^. Säcbf. CbmmiiTionsrath 
und Amtmann der Aemter Chemnitz /Frankenberg . 
und Sachfenburg. 1791. 14 Bogen 4. JC14 gi*-) 
Hr. D. , welcher in Churfachfen feit geraumer Zelt 
als einer der brauchbarften Gefchäftsnäinner bekannt i({; ; 
hat du£ch gegenwärtige Tabellen den Richtern in fei; 
nem Vaterlande, befonders den angehenden, einen (ehr 
wefentlichen Dienft erwiefen; da er fie durch dieCi 
höchft zweckmäfsig eingerichtete Werk in den Stand 
gefetzt hat, fich nicht nur von der ^hl und den Gegen-- 
ftänden der von ihnen zu erftattenden Ofiicialanzeigen, 
^ fo wie von den Göfetzen,, in welchen fie angeordnet 
find und von der Zelt, vtrenn fie bey Vermeidung ge-- 
willer Geldftrafe eingefandr Werden* nniflen; fondem 
auch von der zweck- und vö^fchrfftniafsi^en Einrichtung 
jeder einzelnen \rabell« udd Anzjeige, aiifs genauefte zu 
unterrichten« Befage der vom H. V« vorausgefchickten 
tabellarifchen Ueberficht find deren in einem Jahre von 
den Juftizbeamten nicht mehr und nicht weniger als 
fechs UMdfechssig zu fertigen. Es dient diefes Verzeichv 
uifs zu einem Bevireife der grofsen Genauigkeit, mit wel- 
cher die höchften Landescollegia in Churfachien, befon- 
ders über die Landespolizey^, 'V^adien. Und zu diefe& 
Behufe, vorzüglich aber zur Erleichterung der lieber- 
ficht in Anfehung mandier wichtigen 0iatswirthfckafili- 
Oooo eben 
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chen GegenMndCf find auch dergleichen tabeUarlfche An- 
zeigen i'ehr nütdich. ' Allein , man würde fehr irreii| 
%enn man glauben wollte, dafs, befonders iü JuAizni- 
chen , die unmittetbare ^i^ßcht Ober das Betragen der 
Uttterrichter audi nur im gtringfitn erfpart werde ; und 
dem Mangel der letzteren lutnn in der Ibnft fo fehr wohl 
geordneten fo vontüglich guten Staatsadminiftration Kur- 
fachfens, wtyfai durch nichts abgeholfen werden, als durdi 
fortdauernde ^uftizrevifionenf und ftfenge unnachläfsige 
*Beßrafung d|cs Richters l>ey der geringften pflichtwidri- 
gen Handlung oder geaufserten Parthey lichkeit. I]er als 
S^ewiflenhatter und Gereihtigkeitsliebender Regent 
allgemein bekannte jetztregierende Kurfürft hat auch. 
Wie uns aus der achtelten Quelle bekannt ift, fchonlängft 
auf die Abfteliung der Juitizmifsbrkuche. gedacht, und 
Kurfachfen darf in diefer Rückficht einer der wohlthätig-- 
ften Reformen mit Gewiisheit entgegen fehen. Der er 
Ae Schritt* dazu ift durch Anordnung der Procefsrabellen 

{efchehen; allein, es ift leicht begreiflich , dafs dies 
üchftens der unnöthigen Verzögerung der Proceflfe in 
einem gewifTen, wiewohl unbedeutenden, Grade abhilft. 
Oh der Richter die Gränzen feines Amts überi^chritten, 
ob er eine Parthey Tor der andern begünftigt, ob er 
Ausfertiguxigen verzögert, ob er falTcbe oder fchielende 
Berichte erlialtet, ob er unter dem Anftriche der Lega- 
litSt die Untertfaanen gedrückt und die Gefchäfte unnö- 
thiger Wdfe Venielföltigt, ob der GericLtshalter das 
'Recht aus Furcht, öder Gefälligkeit gegen feinen Prin- 
cipal, den geftrengen G^richtsberrn, gebeugt, öder ihm 
fonß zuitrlnftrutnente der IJnterthanenplackerey gedient 
.habe; davon wird natürlicb nichts aus der TaBelle zu 
erfehen feyn. Soll der Unterthan, der vomRicbter'um 
^Aveu oder drey Thater bevörtheilt wird, eine feefch wer- 
de führen, deren Koften zehn ThdUr betragen ? Und ift 
itr dem Richter, (obald er in foldien Fällen nicht untnit- 
tetbarg und unentgetdlicke Hülfe finden kann , nicht auf 
!Discretion üherlaßen ? Hier helfen alfo alle Tabellen und 
JBerichte nichts. Hier ift, wre gefagt, gehörig einge- 
richtete, durch zweckmäfsig gewählte CommiiTarien an- 
'^uftellende Juftizrevifiön eine der erften Pflichten des 
Staats^ Für die Anzeige der Defraudationen inCameral- 
nnd Finanzfachen giebt man Prämien* Dafs (dergleichen 
für Anzeigen gegen Rjchter« welche die Gränzen ihres 
Amtes übe^fchreiten , oder die richterliche Gewalt mifs- 
brauchen, ausgefetzt worden wären, ift uns unbekannt. 
Uoch einer Bemerkung kann fich Rec. bey Gelegenheit die- 
fer Tabellen nicht enthalten, nemlich der, dafs die Kurfach- 
ififche Verfaftting bey aller ihrer Vortreflichkeit doch den 
Mangel - der zweckmäfsigen Einfachheit mit andern 
Staaueinrichtungen gemein hat; was machen z.B. die 
'ISatzfionfignationes £&r weit1äuft]<re Bemühungen, die 
xnan durch Aufhebung des Sal/zzwanges vermeiAen könn- 
H • der gewifs dem Fifcus keinen überwiegenden Vor- 
jikeil bringt und überdem Ton Seiten der Gerechtigkeit 
jand Billigkeit manchen erheblichen Bedenklichkeiten aus- 
^efetzt ift. Merkwürdig find die über den Nahrungsft^nd 
der Am tsderfer jährlich einzufendenden Tabellen, befon- 
jiers .die zum Behufs diefer Tabellen höchilen Orts vor- 
^efchnebenen Fragen , bey denen gerade auf die Ge- 
jp^ftünHi» Rückficht genommen' ift k- die dem ächten 



Staatsoeconmen- am meiften am Iferzen liegen mufleo; 
z, B. Ijl der Jlckeviniu in einem oder xUjn^ andern l^li^ 
verbejfert worden^ Hier hat der PfiithtH<^tode .Beamte 
^die befte Gelegenheit, feine Obern auf fo manches Hin* 
dernifs des Guten, das in der Verfaftung und rn eiDg#- 
wurzelten Mifsbräuchen liegt, wiederholt aufmerkfam 
zu machen. Möchten fie doch dies alle mit g^leicfaer 
Efnficht und Redhchkeic thun, wie Hr. D. in gi^enwär- 
' tigern Falle, da er unter andern bey Beantwortung die- 
fer Frage die fehr gegründete Anmerkang pacht ; »»fiiir- 
Pfden nicht dem Anbaue der Futterkrituter und mithin otuk 
„der Stattfütterung durch Schaafhutungsbtf^f- 
t^nifje Gränzen gefetzt: /p würdt mehr Dünger gimaaU 
^nd der Jckerbau nach mehr verbejjert werden hintuen.** 
Zu ähnlichen Bemerkungen ift dann nun freylich Aen 
Beamten nicht blofs hinlängliche Zeit, redliche Frey- 
müthigkeit und ^uter Wille, fondern auch die gehörige 
okonomifche Einjicht zu wünfchen, die fich überhaupt 
mit juriftifchen Kenntniflen in gehörigem Grade rerci- 
nigen mufs , wenn ein grofser Theil der vorUegenden 
Tabellen , befonders aber die jeCzterwähnte , zweckmi- 
fsig und brauchbar gefertig't werden foU. Am allemierk^ 
würdiglten ift wohl in einem an Menfchen fo reichen 
iLande wie Kurfachfen, die Frage: . ob der GefindemoM- 
gel auf dem "Lande noch fortdaure und was die VrfaAe 
dejfelbenfetf? Hierauf getraut R^ fich im Allgemeinen 
folgendes zu antworten ; der Gelindemangel wird täg- 
lich grofser Werden , je mehr der Landmann verachtet, 
gedrückt und von ftolzen Junkern, Pächtern , Bcatnten, 
Jägern, Soldaten u. f. w. gemifshandelt wird ; je mehr 
er fich daher feines Standes fc^mt und aus dem/eZbeh 
heraus in die Städte drängt, zu Handwerkern, zu Fa- 
brils^arbeiten, zu Lohn - und Herrendienften und adi ! 
auch leider nur zu häufig zum Studieren; fo lange das 
häusliche Glück des Landmannes durch unmälsige Frob- 
hen , durc h Gefindezwadg und die dadurcl| veranläfs^te 
Erfchwerung der* Ehen vermindert; fö lange das Gefin- 
de gröfstentheils fchlecht behandelt wird, und elende 
Koft bekommt; fo lange überhaupt der ehnVürdige Stand 
des Landbebauers fo unverantwortlich verachtet und 
allen Arten des Ungemachs und der Mifshandlungen 
Preis gegeben wird ; kurz fo lange noch folche Grund- 
fätze geltend find, wie fie der in Dresden lebende adeti^ 
che Vf. der Schrift : warum foU der Kurf, v. Sachfen die 
iPohl». Krone ausfchtngen?^(S. S5^) äufscrt: „je gelinder^ 
je nachfichtsvotler man gegen die geringem Volksklaffen 
zu Werke geht ; je mehr glauben fie fich zum Starrfinn und 
zu Tbätlithkeire« berechtigt** Eine traurige Probe der 
unter den hUhem^ aber deshalb nicht b/^fTern, Volksklaften 
leider fehr aüsfrebreiteten Denkart! Denn ift diefe Steife 
wohl etwas anders, als eine deutfche tJeberfetzung desal* 
Ten abfchenlichen Sprichworts der Bauernplacker: Rii^ 
cagensefl optimaflens, etpe^ßima ridens P.ünd man wundert 
fich noch über Gefindemanjirel und über die tn.e:1ich vermin- 
derte Anzahl der arbeitenden Hände auf dem Lande?"-» 

Parts, ohne Anzeige des Verleeers: Ma "Repfihtiifme* 
Aaxeiir Vlaton. Editear !^. de Snle^ Ouvra^e «leftinifi 
h^rrepublif Tan ATDCCC Tom. L 193 p- Tom. IL 
^14 P* Tom III, 184 p. 12. 1791* 

»Ich 
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^ i JA' nenne inidi , tc^nnt Hr. 4' ^^ ™ ^^^ eines 
^4j^lit^n litieitarirdien Kodomont feine Vorrede » vm(k idi 
auch dis ^Idfser Herausgeber Gefahr laafe, dafs ich mich 
jäenne," Er^erzählt hierauf feine Grofsthaten , die er 
^u einer Zelt yerrichtet haben will, da die PrdTe noch 
' SJtiavin war, und fahrt dann fort: „War je eine Schrift 
»^^emäcbt, mäditige Feinde zu erwecken, fo ift es die- 
9>fe. 'Wir leben mitren unter Partfaeyen , die einander 
'^,aua zertrümmern lechzen, und fie rerfchont keine. Säe 
y^yerbreitet ein 'fchrecklidies Licht ober alle Irrthumc^, 
„in denen Fränl^elchfich beraufcht? fie fch webt wie 
„Androwedfis Held über allen Chimären (?) , fie zu. rer- 
«»nichten/* Wie tjaan fieht, fo hat Hr. d. S. von der 
Wichtigkeit des Werkes,. das er dem Publikum vorleget, 
iLeine geringe Idee; gleiiqhwohl' hat ihn ein gewifles in- 
neres Licht den auch i];iöglichen Fall nicht überfehen 
iaflen, dafs nemlich das Werk* feinem Vf IMiifT^inde 
erregen, kün Auffehen machen, und auf die' FragA: 
Q^HS leget haec^ Die Antwort Tielletcht lauten könne; 
wl duOf velnemo! Das warb nun freylich turpe et mi- 
fertibile; allein Hq. d. S. kfimmert das wenig. Ihm ver- 
fichert ,iein tröltliches Vot-gcfiihl, daft diefe Schrift ror 
^,deiti 19 Jahrhundert neugeboren ans ihrer Afche ftci- 
% »»k^, ^ird. Dann wird man über die Vergeflenheit , in 
5,die'fie gerieth, efßaunen. Dann wird' man fag(l|h: 
»ydieis Buch, das gegen allgemeiue Irrthümer kan^pfte, 
•»ift die Arbeit eines redlichen Mannes.^* Ein redlicher 
j . Mann mag der Vf, auch wirklich leyn, der zugleich' ei- 
ne leibhafte Phaj^iie uöd ein FÜnkchen Witz befitzt; 
.diefs aber macht ihn wed<^r zum Plato noch zum Mtm- 
tesquieu. Jeder JVoge Franzbfe, der ein paar' Blätter 
. voju Roufleäii gelefen, und einige Tage in einem Kaf- 
.feehaufe über ^litifche Vorfalle difputirt^hat, gfaubtfidh 
jetzt-ftracks zum' Gefetzgeber berufen , und wähnt , ' die 
Welt durch di^ Wichrigften ^tdedcungen erleuchten zu 
können. Unter diefe Leute, die die Mode aus Pfeudo-Ana- 
kreons in Pfeudo-Plarenen rerwandelt hat,j:ehörtauch der 
Vf. diefer Schrift, die ein feltfames GeniiCch roraantifcBer 
Abentheuer und philofophifch feyn Jpl}ei^der Raifonne* 
ments über die jetzigen Lieblingsthemata der Franzofen f 
-den gcfellfchaftlicben Vertrag, das Reche, Krieg zu erkla^- 
PCO. die Gefchichte ihrer Rev^okition u. f. w. enthält. Den 
rtmianrifrhen Theii des Buchs wird wenigftens niemand 
ibefchuldiiten können, dafs er ätitaffUch £ey. Die Scene 
ift anfah^ ein enj^Ufches Kriegsfchiff, wahrfcheinlidh , 
- 4as erfte^ das je aus dem frh Warzen Meere in die Do- 
4iau eingelaufen ik. Die Hauptperfooen der Gefchichte» 
ein alter Grieche, und feine Tochter, ein Mädchen von 
20 Jahren , und doch eine tiefe Denkerin , begeben fich 
Auf einem Tab rzeug (in welcher Abficht?) nach Belgrad» 
das eben von Jofeph belagert wird. Hier machen fie 
die Bekaifntfchaft des Monarchen, der über Epoainens 
Schönheit und'Wekheit ganz anfser fich kömmt, und 
£rh nun von den beiden Wunderleuten Collegia tiber 
die Staats - und Äegieru ngskunft lefen läfst.^ Qeftehn wir 
demüthig, dafs eine folche Erfindung, (deren nicht min- 
der originelle Nebenzö^re der Kürze wegen Obergangen 
Werden raufsten) nur ini Kopf einies jungen Fra$ikreicherx 
Zur Exiflenz komrti^n koiinfe! i ' ' " ' ' 

Die Politik und Philufophle des Vf. entfpricht die- 



icr Ati^ebuirt feitfer Phf nt^fie ToUkomtnen. Er weifs 
und behauptet mit. ^urerficht, bey dem letzten Türken- 
krieg habe Tion Seiten' des Kaifers der Plan zum Grunde 
.gelegen, was er dem Nahmen nach fey, auch in der 
That 2u werden — romifcfaer König, und feiner Refi- 
dens auf d^i Capitol zu rerlegen. Katharina II hinge- 
gen- habe das ewige Eis der Newa verlalfen, und den 
Sitz ihres weiten Keichs unter dem fchönen Himmel der 
Dardanellen auffchlagen wollen. Diefes Hirngefpinft zu 
realifircn » fagt der Vf. > muTsten MilUaneh Menfchep 
ihr Leben laflen. An mehr .als einer Strile wird Gordcin 
neben Sidneut Lo€ke und ahnliche Männer gefldlt. In 
allem, wais Frankreich nicht unmittelbar betdjfift, rerr 
rath der V£ eine Unkunde, die felbil für einen Parifct« 
etwas zu Weit geht. Bie Lander des Kaifers nennt er 
leinen 'Staat, m dem alles, was nicht zum Adel gehöre, 
SUavi Cej-' Von Dannemark heifst es: ce D., qui a ri- 
rid fes.feca arec iaJoi royale. Diefs Gefetz, behauptet 
er,, verbinde die Dänen nicht» w^il ein Contract, durch 
den ein Theil allea, der andre nichjts giebt, fetner Na- 
tur nach m^dldg fey. Ja, fahrt er fprt, ich glaube fo- 
gar, dais nun einem Oberh^upte der^Gefellfchaft, dem 
man em abfardes Privilegium verwiHigt, dadurch felbft 
dasjenige «raubt, n^as .er von 4er Natur erhielt. Ein 
Dejpot^ de» ntim zu mehr als etnem ßie^ifchen macht , ift 
nicht einmahl ein ßfimfek mehr!! Die Höhen des Cauca* 
fus nennt der Vf die Wiege des MenfchengefchlecbtS. 
«iDeqrt mufs man den Urfprung jenes Eigenchumsreches. ^ 
'«;{iachen , das ich als den erften Stein des gefellfchafcll- 
t^en Gebäudes (edifice fecial) betrachte. Hier ward 
«,der Menfch defto leichter ein gefelliges Wefen^- da dfe 
,^Natur in diefer Epoche noch ihre ganze Jugendkrkft 
^,hat£sl Die Luft, die er athmete, war gleiehfam vo'a 
„Lebensprincipien gcfdbwängert; fo entwickelte /ich 
'»»feineVerminft im Verhaltqifs der Stärke feiner Organe, 
„und trotz unfrer philofophifchen Einfichten lind unfei^ 
„Stolzes find die gebildeteften Menfchen unfrer Zeit ge* 
„^en^die indiridnen jenes glücklichen Altecs blofseKin- 
„der.<* Einige Seiten weiter hin heifst es: „Man fah 
"„ein, dafsda^iT ffreitende Interefie der Individuen fich 
„nur durcfi den Ausfpriich des allgemeinen Willens ver- 
;,gleicben iaffe. Es wurde ein Mann ernannt, diafen 
„allgemeinen Willen zu'erklären (Interpreter), und di^* . 
'„fer Manu ward König." So leicht Weifs fich der Vf* 
.die Auflöfung der fch werften Probleme zu machen! A« 
dem Abschnitt von den dreif Möraten ifl die Ueberfchrift/ 
bey weitem nitht das aufFallendfte. Die Moral ift deip ^ 
Vf. „rartrf^^rr Wrn arec tous les fetr« aVec qui on a di» 
„rappons,** und die Religion ein ftillfchWeigender VcN 
-trag zwifchen;dem Himmel und dem menfchlichen Her- 
zen. Von dem Augenblick an, wo er einer andern 
JSanctiön bedarf, als der des Gewifiens, la religion'n*J^ 
ijpi\m grand facrilege ! Nach der Verfichening unfors Se* 
hers wird die Welt dann ein ileues göldnes Älter erle- 
ben; wenn4fe drey Moralen^ die Menfeheo - , die Statt- 
eten - , und die WeUmorat in die vollkoramenfte Harmonie 
.treten, oder vielmehr nur eine feyn werden. Oiefr 
werde vielleicht fpät, aber gewifo einmahl ^e(4slieheA. 
t)er Scbiufs des zweyten Bandes und der ganze dritte be- 
fchäftigt fich mit der franz. Revolution, liefert eine 
04)00« ^ kurze - 
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kurze Befcbreibung derfelben« (\n der einiges UnHdi'ti- 
ge und ilidits Neues yt>rkömmtt) und den Anfang eines 
'Vlans zu einer durchaus vemunftmäpigen RnmhUion in 
Forth eker KritÜL über das Betrag:en der N. V. Hier 
fagt der Vf. unter viel Declamation und bekannten Din- 
gen, einige treffende Wahrheiten '; allein wenn er die 
ganze Gefchichte der Kerolution /o vveitläuftigoommen- 
ciren» und dabey feinen Roman mit fortfpii^nen will, £0 
möchten ein hundert Bändchen von diefer Stärke fchwer- 
) lieh alles faflen , und die neugierigen^ Lefer lange noch 
auf die Ui:zte Seite des Werks warten muffen, wo fie»er- 
fahren folien, wer der Vf. diefer Republik fey ? warum 
er fich Plato nenne, ' und Was fiir Bezug zwifchea ihn 
und dem Zögling des Sokr^fes Aatt findet « 

Zürich u. Leipzig, b. Ziegler u. Sohne: DitJamat 

auf Hen'n Hs. Rudolph Schmz^ g«w«fenen Pfarrer 

zu Uetikon. Der Zürcher Naturforfchenden Ge- 

fellfchaft vorgelefen von §. C. NüfcheUr. Nebft «i- 

nigeh Zufätzen. 179T. 176 S. g. 

„Nicht eine vollftäüdige LebensgefcUchre" — fagt 

der Vf. in der Vorrede -?• ,«nichi ein Gemälde aller fchd- 

„nen und fch wachen Seiten -meines freundes, nmis man 

„in diefem Andenken erwarten. Nur. etnea Theil fet- 

„ner GrundHftze, die fein eignes und vieler Leben leicb- 

>,terten, viele Eltern und Jünglinge vor Verblendung und 

'„Abweichungen verwahrten , und ile auf den Weg zu 

„wahren Freuden und zu ficfaer^m Gluck hinfuhxtett, io 

„einzelne Gefc^ichten feines Lebens verwoben, feinen 

'„Freunden aufzubebalten* u. f. w. „daÄ war meine Ab- 

„ficht." — Der Vf. hat fie erfüllt diefe gute Abfiche, 

und in einer edlen'ungekunßelten und von Schmeicfae- 

Jey entfernten Sprache der Wahrheit, die Gefchichte 

der wiffenfchaftlichen- und Charakterbildung des Ver- 

- fiorbnen, die feiner Reifem und feiner Bemühung Rix 



das Wohl vieler TOtfeftrageo; — Sie Ansj^e «qs den 
Bkriefen an reifende Jü^igliage. S. 41 u. f*^ voll einfacher 
und gefunder Moral, ,eiuarii?geuder Herdichkeit und 
tWäcme fürR'elig^iouuud Tugend,, wünfcfien 'wir in den 
Händen recht vieler folcber: Jüpglinge zu feltea. — 
Des Verllorbn^en Grundfätze über den genufslofen Lu- 
xus, über Einfachheit und Unabhängigkeit von unnö- 
^ig^n BedürfmiTen waren die des ächten Weifen ; fef- 
^ne Aeuiscruugen über liauslipbe^ Gliick und die des 
ipännlicheii Sch;w^rzQs übe^ den Veriuft feiner Gsft- 
tin und Kinder« be^ejctinen ein.' durch' religiöie Grund- . 
Jatze feiles und grofses «Hejrz; . die Bemühuogei), 
(eine Gemeihde .zu bilden, und in feiner Pfarra fo- 
. wohl ahi in feinem Va^terlande überhaupt, durch Rath 
und That. auf mannicbfaclbie Weife zu wirken , waren 
. die eines redlichen und gevvlfTenhaften Beförderers des 
Guten und Nützlichen; und felbfl feine Fehler verra- 
:üien den im. Grunde edelmüthigen Mann , und flehen 
nur als leichte Schattirungen da, um das Bild feines 
Charakters noch mehr zu heben. — . Den Anhang zu 
diefer in ein^m guten, obgleich von Schweizerjrovin- 
cialisxpen nicht ganz freyen , iStil gefchriebenen Vorle- 
gung^, enthält Fragmente des Tagebuchs des Verftorbe- 
aen auf feiner Reife nach Frankreich -und Italien, wor- 
in, wie er felbft in dein Vorbericbt dazu Tagt, weniger 
eine Befcbreibung deir'Städte und Länder, als die Ge- 
fchichte jedes Tages enthalten ift,^die zur Gefchichte 
(eines Lebens gehört Sie können dah^r den Freundeii 
des Vf. nicht anders als willkommen feyn. Allgemeiner 
IntereiTant find darin : S« 234 Nachrichten von dem i>r0- 
teftantifchen Gottesdienft zu Nifmes i S. 144 Reife über 
den Mpnt Cenis; S. 153 Befcbreibung einer ilünnifchen 
Fahrt auf dem Golf von Neapel; S. 158 Verfammlung 
der Arkadier in Rom; S. 168 des Vf. Befuch bej der 
berühmten Dichterin CoriUa zn Floreuz. 
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GESCHiCHYfi. FtwAfurttL.Laip9ig: Kurtgifafitf GrfMchu 

' derBaftiUe am d&n hefien mul nßmeJMBßrichtsn gezogen, mit einer Cum« 

. mcrifchen Üeherfiekt der eigenÜicfien FeranhiJfUitg ihrer Zerflorung* 

j^ebll ein«m «ccunten Protpect d^r BeftiUe, des daranilofson- 

den Antoinenthorfi und detCelbdn Gegend, von dem königl. 

^ fr^nz. Baumcißer Äf r. Gabriel in |*ari* ^zeichnet. 1790. 54- *• 

'S- (9- gr. )\ Die Nacfifichten Von der B«AlUe fiiid eine Zufam* 

- meitflDppdun^ffilfiemein bekannter Sachen. Die angehängte Ge» 

fchicl\t,e der. Revolution v4Hi. Paris füllt 20 Seiten > und ift ein 

bloCses Cento von ZeiiunfT^naehrichten , der einzigeH Quelle» wie 

der Vf. meyrtt, die wir bis ferit über die Geibhichte diefer wich^ 

tigen Vorfälle hätcisn. Den Koimnesdanten dtt Baftilk läfst 

der Vf. noch immer verrätherifther Weife eine Mcinge Burger 

itineinlcMiken , \\nd dann niederfchieCien , die Feflnng felbd nrit 

.Sturm übergehen u. C w. Kurz an der ganzen Brofchürc hat 

nichts einigen Werth. bIs d*1s Kupfer, das aber «udi nur eine 

partieUe Anficht der Ballille gibt, und wpbey^ des IntereflauteiU 

uhd emzig;Neue, der Grmdrifi, fehlL 

• T«i\M«CMT«SciiRirTE». JLeiözig.b. Böhme: Dmgnfettige 
f^crgnügen uidrey neuenQefeUfckMjtsfpielen. xjgv 60. S. X2. (3- g^^J« 



Mit Recht Tagt man» dafs derWits der Menfchen fidinirfend 
mehr gezeigt habe, eis in der Erfindung der verfchiedecicii Spiele/^: 
doch gilt dtefe im Ganzem wahre Bemvrkung nicht ohne Ausnahme 
TOn jeder Erfindung diefer Art, em'wenigften von den hier anzeä^ 
len Spielen. Die Nahmen derfelben klingen fehrpüchtig: der 
.ktuge kleine Finger ^ die kluge Auricia, Savpho: allein in diefea 
riel verfprechenden Titeln fchetnt fich die Erfindunj^skraft des 
Vf. auch erfchÖpFt'zu haben. Efr'find keine eigentlichen Spiele» 
die durch Mannichfaltigkeit undAbwechfdungunterhaltefTltanQ> 
ten, fondem ein paar^ fehr wenig anziehende, Kunflftückcfaen. 
deren ganzer Reiz fogleich verfcbwindet » als man ihren iVIe- 
ehanismus weifs. Und diefer ifl fo höcb^ einfach , dafs ihn je- 
des Kind ohne Anftrengnng errathen mufs. Dec Beweis hie- 
Ton würde , der Natur der Sadie nadi . mit einer Weitläuftig^ 
keic verbunden feyn, die der geringfügige Gegenitand nt<£c 
rechtfertigen könnte. Wer das Bediirfnifs nach neuen Spielen hat. 
der mag diefe Blätter felbd in die Hand nehmen , und verfu* 
chen, ob fiir fciaen Neuigk^itstrieb hier Befriedigung xn fin- 
den Uy» 
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ERBAÜUNGSSCHRIFTEN. 

. 3ftE8LAX7 u. HiEscHBRRO, b. KoFü d. ä. : Vtedigtm 
aim nnigß wUhtige Wahrheiten des Glaubens und der 
Siüenlehre, von IkminMUS fllichaet GutiZf Prediger 
aa derUmveriitätskirchezaBreslatt4 1790. 370 S. 8* 

Diefe Predigten über intcrcffante Materien, zwölf an 
der Zahl, zeichnen fich fchrjtortheilhaft aus. Man 
lieht ihnen im Stil vorhergegangenes Studium des Mat. 
fiilon und noch mehr des Bourdaloue an , und in der 
Ausführung ift derfelbftdenkendeKöpf üichtzu verken- 
nen. Die 3te predigt über Mattli. 2U 9- T^^dient eine 
ausführlichere Anzeige und Beurtheilung ; fie handelt 
von der Pflicht des üffentlichen Religionsbekenntnifles. 
Der Vf. will diejenigen, die fich fcheuen^ zu bekenneni 
zu welcher Gemeine fie gehören (oder dafc fie Katholi- 
ken find) zum freymüthigen Bekenntnifs bewegen. Da* 
rinn hat er fehr recht, dafs derjenige, der fich feinet 
Kirche fchämt, kein achtes Mitglied, der fich ihrer Leh- 
ren fchämt, von deren Wahrheft nicht überzeugt ift; 
nur war« zu wünfchen, daö der Vf., wenn er hier im- 
mer vop Religion redet , den Unterfchied zwifchen m- 
neter Religion, d. i. der gewifTenhaften Verehrung Got- 
tes nach feiner üeberzeugung, und äujserer Religion, d.^ 
i. den Handlungen des öfTentlichen gottesdienftlichen 
Bekenntnifies, nicht fo unbemerkt liefse und oft beides 
vermengte. Letztere ift doch unftreitig von fehr unglei- 
chem Wertb, und die häufige Verwechfelung.beidcr Aus- 
drücke und Begrilfe von theologifchen Schriftftellern ift 
Schuld, dafs dani^ yom himmelweiten Unterfchied zivijciien 
' KeUgion und Moral verworrenes Zeug in die Welt hin- 
eingefcbrieben wird. Der Vf. fodert diejenigen Katho- 
liken, die von der Wahrheit der ihrem Glauben eigenen 
Grundlatze nicht überzeugt find, und ni<jht überzeugt 
Werden zu können meynen, auf, ihre Gemeine zu ver- 
laden und fich in jene andern zu begeben, die ihnen in 
ihren Lehren untrügUcIier (das behaupten vernünftige 
Pcoteftanten nie, aufser in fo fern ihre Lehren auf er 
weislich richtig verftandenen Ausfprüchen der h. Schrift 
ohne Menfchenautorität beruhen) undunverfälfchterzu 
feyn dünken. (Das möchte allenfalls in Schlefien, oh- 
ne dem Anadiema und der Inquifition in die Hände zu 
fällen , angehen ; doch i&s fchon viel in einer Predigt 
gefagt.) Der Vf. will, „man foll von der wefentUchcn 
Religion eines Katholiken alles äbjondemf was Unwif- 
fenheit. Abcrgl^be und Vorurtheiie einzeler Schwacher 
Gldubigen (? nicht auch Kirchen verfammlungen? gönn- 
ten Pabfte auch fchwache Gläubige feyn ? und haben 
beide nicht wenigftensbeftätigt und zum Gefetz gemacht, 
was zuerft Einfalle jener einzelnen fchw4iche;p Glaubi- 
A^ l. Z. 1793- Eriirr Ba»u/. 



gen gewefen waren?) derfelben angehängt und womit 
iie ihre reine göttliche GeiUlt verdunkelt haben.'* Da 
möchte wohl vieles abzuändern feyn. In der Folge 
wird man aber ungewifs , was wohl der Vf* darunter 
verftehen , und ob er. es überhaupt , außer einzelnen 
abergläubigen Grillen des gemeinen VoIIls« fo ernftlich 
meyne. Mit Recht fagr er zwar, keine der übrigen 
chriftlichen Gemeinen dürfe fich damit brüiien^ über al- 
len Vorwurf irgend eines kleinen Irrthums oder nichl 
genug erwiefenen Satzes erhaben zu feyn. Das werden 
ihm alle gelehrte aufgeklärte Proteftanteo gern eingefte- 
ben ; wir nennen uns aber auch nicht die untrü^ic4ie 
allein feliginachende Kirche. Mit Recht fagt er: „Pö- 
bel, wie der unfrige, unWiflend, ungefittet, giebts un- 
ter allen Gemeinen; Eifer für Kleinigkeiten und Ver- 
nachläfsigung des W'efentlichen trei&n wir, überall ^n; 
wer wird eine Religion nach der Verfaflung derfelben 
unter diefer Gattung Menfchen beurtheilen ? ^> — aber 
doch wohl nach den Lehrern und den Schriften, die der- 
gleichen Kleinigkeiten einen iiohenWerth und Verdienft 
bpylegen, und das Volk zum Eifer darinn anführen?-— 
Er fagt: man dürfe die FinfternifTe und Bigotterj/s Po- 
lens , Portugals und Spaniens ihnen nii^t vorwerten, 
weil manche nordifche Reiche, die feiner Religion nicht 
zugethan find, gegen jene noch weit zurück ftehen. 
Wexm von ganzen proteftantifchen lünde^n die Mey^ 
nung ift« fb ifts zu viel geiagt; -- dafs es hier und da 
unter dem gemeinen Volke nicht heller, die Moralität 
nicht befier ift, geftehet man ein; aber hier wie dort 
aus Schuld der Geldlichen, die ihre Gemeinen nicht von 
Jugend auf 2uir Erkenntnifs und Uebdng der llauptfa* 
che des Cbriftenthums anfuhren. Er (agt: die Vereh- 
rung vieler Gotter in den Heiligen {oramo yuAisl — .), 
die uneingefchränkte Unfehlbarkeit des Pabftes,.die er^ 
dichteten Wunder aus Legenden, die Verdammungsfucht 
ihrer Kirche, der Mifsbrauch gefftlicfaer'Gewalt, die He- 
xen - und Gefpenftermährchen wären Dinge, die nur jnoch 
bey alten Mütterchen und bey wenigen aus dem gemei- 
nen Volk etwas gelten (alle" diefe Stücke? auch iiiche 
bey Mönchen?), worüber aber ein Katholik, wie jeder 
andre, in vollem Ernfte lache, oder die doch weni^ens 
fehr verfchriene und gefiülene Waace unter ihnen yra- 
re* — \ Ift viel gefagt! — Ueber Religionsverfulgung 
fpricht er, wie ein prpteftantifcber Theolog reden wür- 
de, nur wüfste Rec. nicht, in welchen Lande WfAl ein 
Katholik um feiner Religion willen v.on Pcoteftanten 
verfolgt würde? Denn dafs proteftantif(Qhe Landesherren 
gewiße Aemter nicht mit Katholiken befetzen , hat i^x>hl 
noch mehr Grund für fich, als umgekehrt in k^rholifchea 
Ländern, w<o der Fall doch noch häufiger ift, ohngeach- 
tet unter Proteflanten der EJprit du corps nicht herrfc' 
Pppp 



667 



ALL6. LfTERATUt-ZElTUt^e 



^ 



uod niemiind fagc : katreticis non eß firvanda fides. Auch 
grhöfen die Worto^-CbriAi^ihr urerdet gehi^eC wtrdeii 
um meines Namens willen » fo wenig hiehert als es ein 
Beweis der Wahrheit eines Glaubensartikels ift, dafs er 
Menfchen wider fich, hat, denn das kann ja jede Kir- 
chenpartey von ihren Lehnneynuogea fagen. Bisher 
fcheint der Vf. äufserft billig in feinem Urtheil über an* 
dre chditliche. Kirchenpaneyen und derexx Werth und 
Verhälcnifs gegen die feinige; er fcheint letzterer nur 
gleiche Vortrefflichkeit ihrer Glaubens -.und Sittenlehre 
^ heyzulegen, ober fiph gleich nicht deutlich erklart, ob 
. tr fie fos wie fie feit der Kirchenverfammlung zu Tri- 
öent ift, oder nach 4er Abfonderung jener erwähnten 
tnenfchlichen Zuiatze verftanden wi^en will: wenn er 
aber 8.-56. 57. auf die Erzählung der Vorzüge feiner 
Kirche kommt, „ihr Alterthum von der Zeit der Apo^ 
ftel, ihre Unfehlbarkeit in .Anfehung der Condlien, die 
zur Gewifsheit helfen foll, wenn die Dunkelheit der 
Schrift und die ipannigfaltigen Erklärungen ihrer Aus* 
leger in^ Gefahr der Irrthümer bringen, die Einigkeit in 
der Lehre,' die Heiligkeit der Sitten durch kirchliche Ge- 
fetze und Strafen." — Wenn er von den Abweichun- 
gen der Proteftanten im GottesdienÜe, in den Heilsmit- 
tcli\^und in der kirchlichen Hegiefung redet; fo iRer 
Wieder fo fahr Katholik, dafs man ErJleres und Letzte- 
'res nicht wohl mit einander Vereinigen kann. Auf die 
,6te Predigt von wahrer' und falfcher Aufklarung wvLt 
Rec. nun befonciers neugierijpf, fand aber (einen unbe- 
(limmten Ausfall auf unfre Reformatoren und eine Be- 
hauptung des wirklich exiflirenden Fegefeuers ausg«r 
nommen) eine fehr wohl durchdachte und vbrcreFilich 
gefchriebene Abhandlung oder Rede Für denkende Kö- 
pfe, voller Wahrheit und unferm Zeitalter fehr angc- 
meflen. Atjch die *7te Predigt Von der ünfterblichkeit 
der Sdcle and die gte von der Vaterlandsliebe zeichnen 
(ich vorthellhaft aus. Ueberhaupt mufs man dem Vf. 
den Ruhni eines vorzüglichen Kanzelredners eingefto* 
hen, der durch Rclchthum und gute Anordnung der Ge- 
danken, durch Reinigkeit und Beftimmtheit des Aus- 
drucks und durch ungefuchte zierliche Wohlredenheit 
feiner Kirche und der deuffchen Nation £hr> macht ; den 
Rec. dem Bourdaloue eher vorziehen als nachfetzen 
möchte. 

Altenbüko, in der Richterfchen Buch h.: Predigten 
rsuiH VorUfen tn Landkirchen über die Sbrnt' und tefl- 
tagsevangelien. ^ Von M. Johann Gottlob Hafe, Pfar- 
rer zu Clodra, .' Erfter Theil, welcher die Predigten 
wm erßen Advent Vis Oflem enthält. 1790- gr. g. 
446 S. 
JMefe Predigten find ihrem Zweck fehr gemfifs äb- 
gefaffit, und der Vf. hat dem in der Vorrede angeg:cbe- 
nen fehr richtigen Ideal völlig Genüge geleiftet. Mate- 
rie und Form find der Paflung des Landmanns angemef- 
fen, prakttfch und zumVorlcfen gefchickt. Sie behaup- 
ten ihren Rang pebcn den H^i/fn/c/iCTi, Dappfchen und 
Haknzogfchen;^tiä Landprediger 'werden wohl thun, 
wenn fie für ihreKüfter zum etwanigcn Ablefen *-i- auch 
wohl für fleh felbft zur- Bildung eines guten Gefchmacks 
in Laitdpredigten — diefen Jahrgang kaufen. Freylich 



vermifstman hier und da biblifoh dogmafifdie Genauig» 
keit in eiazelneo Vor/tallungen. Z« £. SL 43^. «Jefos 
feilte am Kreuz die ganze Furchtbarkeit der göltlichM 
Gerechtigkeit darftellen, als unfer Bürge an feinem Ex- 
empel zeigen, was für ein eifriger Herr der Herr unfec 
Gott (ej , wie empfindlich er die Sünde ftrafe." Wo 
fagt das die Schrift? Das folgende fchriftmäfslger Ge^ 
. fagte hebt denn, juuürlich. das Vorhergehende wieder 
auf. Anftatt der gebräuchlichen homiierifchen Floskeln 
und ganz widerden Sinn und Zufammenhang der Schrift 
auf gegenwärtige Chriften angewandten Sätze Pauli: 
,j;.ag nicht auf uHs der harte Flutb des Gefetzes? (ein 
Tod durchftrich die Flandfchrii?, die wider uns war •* 
u. f. w.,^ die fo unwiderfprechlich von den Flüchen und 
Todesfirafen des mofaifchen Gefetzes handeln, und die 
Paulus durchaus nur um jener Judenchriftcn wjjlen ui^ 
derfchrieb, follte ja wohl Chriilen, die nie Joden gcWe^ 
fen waren, von jenen Bannflüchen nichts wi (Ten, fieiue 
fürchteten, vielmehr gefagt werden: Seyd ihr. durchs 
euer Chriftenthuni wirklich von Sünden, und folglich 
von der Furcht ror deren Strafen erlöfet? frey?— und 
das, das ratifs von euch gefchehen , wenn ihr euch Er- 
löfete Chrifti nennen wollf. Doch ubi plüra, niteni.,.. 

*- Riga: Einige Predigten von Kart Gottlob Sonntage 
Paftbr an der Jacobskirche und Rector des kaiferl« 
Lyceums in Riga. 1739. 135 S. g. 
Diefe kleine Prcdigtfaramlung bewe'ift hinlänglidi, 
dafs Hr. S\ zurKaozelbcredfainkfit, welcher er fichnun 
gewidmet hat, die erfoderiichen Talente befiry.t, und 
dafs er in der Folge, wenn er fich mehr ia djefes Fach 
hineingearbeitet haben wird, — er war foaft bekannter- 
mafsen I'hilologe , ^ noch vief leiften kann. Man er- 
kennt fchon in den gewählten Hauptfätzen den denken- 
den Kopf, und die Ausfuhrung zeigt von feinen aufge- 
klärten religiöfeh Einfichten. • Wir wollen den Inhalt 
der Predigten herfetzen , um unfer Urtheil dadurch zu 
rechtfertigen : i) Tod und Auferftehung Jefu lehrreidi 
für das Hoffen der Menfchen ; am. Ofterfefte. 2) Uefaer 
den Nutzen der Erinnerung an unfre Verftorbencn ; am 
Hiramelfahrtstage. 3 ) Warum heifst das Chriftenthum 
die Religion der Liebe? am Pfingftfefte. 4) «Das Men- 
fchengefchlecht ifl: zur Vervollkommnung beftimmt; am 
Tbrongelangungsfeft:e Ihro kaiferi. Majeftät. 5) Der 
Einflufs glücklfcher Umfl:3nde auf die Ausbildung un- 
fers Geiftcs und Herzens ; am Gebartsfefte des Grofjfuir- 
ften Conftantin, * 6)^Der Gedanke: „Wir wirken nichts 
.»Gutes ohne Gott,"'ift die kräfiigfte Aufmunterung fiir 
uns, felbfl thärig zu feyn ; zum Antritte des Paftorats^ 
7) DieBefchaffenheituod Vortheile einer weifen Stren- 
ge, g) Zwey Regeln über das Betragen gegen Fehlen- 
de. 9) lieber den grofsen Grundfatz der Menfcbenbil- 
dung: man behandle Kinder als Kinder. 10) Diellulfs- 
mittel des Chriften, freudig zufterben. — IndelTenmäf' 
fen wir doch bey diefen Vortragen, umHn» S.at^finerk* 
fam darauf zu machen, zweyerley erinnern. Das eine 
betrifft die Sachen , das andere die Sprache.- • Er hat 
fein Thema fchen vollftändig abgehandelt, hat immer 
nur einige Punkte ausgeführt, und die übrigen, die 
eben fo nothwendig dazu gehören, ganz mit StiUfchwei-^ 
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g^n ttberganf eo ; ein Mangel , welcher feilten Grund 
darinn hat» dafs maa nicht mit der uöthigen Strenge di^ 
ponirt. Uad it^nn fehlt es der Sprache an Gefchmet- 
digkeit; fie ift nicht leicht« nicht' fließend genug« und 
bisweilen zu gefucht, zu gekünftelt» zu preciös. B^ 
dena aQen haben diefe Predigt« ihren grofsen Werth, 
-und zeichnen fich vor vielen andern , oft fehr gerühm-'' 
ten FredigtfaomUungen fehr yortheUhaft t^Uß* 

l Alton A, h. Haranjerich: Geifiliche Redm bey befon- 
dern Uel^enheiten gehalten« von Friidrich Ifillielm 
Wolfvailh Predigen zu Reilingen bey AUona. 1791. 
St8 S. S. 

, 'So antik, und man kann wohl fagen, rerhiafst, der 
|;;eWählie Titel ift« fo viel Gutes enthalten doch diefe 
Predigten , und wir empfehlen ße allen denen , welche 
ilchmitdera Vf. in einer ähnlichen Lage befinden. Zwar 
lind fie nichts weniger, als fehlerfrey, undinsbefondere 
läftt fich an der Art , wie Hr. W, disponirt , manches 
arusfetzeh. Er handelt bisweilen im Vortrage felbft mehr 
Ab» als das Thema ankündigt« und macht einen Ilaupt- 
theil »lusdemSubjecte, wo er nach den Regeln der Rhe- 
torik blofs von dem Prädicate reden feilte, wie dies in 
der eriien Predigt der Fall ift; auch find einige Haupt- 
fatze zu lang, welches allemal fehl erhalt bleibt. Aber 
bey dem allen geben doch diefe Predig|en einen ße- 
\t'ei$,' dafs man audi zu dem gemeinen Manne gut und 
fcbpn fprechen kann, und dafs es eine Art von popu- 
lärer ßeredfamkeit gicbt, welche felbS für die nieJrig- 
ften Staude palst. Hr. llf. hat nur einige feiner Vorträ- 
ge in Altona felbft/ und die meiden vor ungebildeten 
Zuhörern gehalten, und das einzige, was er noch thun 
isufs« um folchen ganz verJländlich zu werden, ift dies, 
dafs er die zu langen Perioden und die vielen Parenthe^ 
fen vermeid^, weil beide der Deutlichkeit fchaden, und 
die ietzicn noch überdies die Sprache fch werfallig und 
linbchüÖlich machen. — Da übrigens diefe Predigten 
Qclc<*enheitspredigten find, fo kann man nicht crvvar- 
ten, dafs fie beyni Lefen eben den Eindruck machen 
werden , welchen fie an Ort und Stelle beym Anhören 
wahrfcheinlich gemacht haben. Solche Reden, welche 
iiA guf Zeit und Umftände beziehen, verlieren immer, 
"^enu fie gedruckt erfcheinen, weil fich kein Lefer in 
die Löge, welche dazu gehört, hineinfetzen kann. Es 
ift alfo den Predigern, welche fich dem grofsen Publi- 
cum d'irch Mietheilung ihrer Kanzel vortrage erit vor- 
theilhaft bekannt machen wollen , fehr zu rächen, dies 
aus dem angeführten Grunde nicht mit Gelegenheitsre- 
den, fondern lieber mit folchen Predigten zu verfuchenÄ 
welche auch da, wo ihre Genseinde nicht befonders da<*_ 
zu gcfUraiDt und vorbereitet war, gute Wirkung thaten; 
denn nur in diefera Falle läfst fich mit Sicherheit von 
der Befriedigung der Zuhörer auf den ße) fall der I^e- 

fef Jchliefsen. 

* . ■* „ ' ^ ... , . 

WiNTERTHUR, b. Steiuef u, Cottip. s Betrachtungen 
über die mcUtigjlen Stellen der Evangelien. Ein Er- 
bauungsbuch für ungelehrte nachdenkende Chriften. 
Nach den Bedürfnifien der jetzigen Zeit. Zwe^* 



' ter Band. Lukai ttftdjohnnis^s^ Vdn-^^n^Cur 
forLuvaUrt Pfarcfi* am Sanci peter inZürich« 179p. 
76sS.gr. 8^ 

Des Vf. Syftem und Methode, erbMÜch ixt fchrdbes» 
ift bekannt« lieber Lucas find 106* und aber Johannes 
87 Betrachtungen« deren Lefang unbefangenen ChrifiTen 
gröfstentheils erbaulich feyn wird« Eigenheiten hit je- 
der nicht gemeiite Sehrififteller« Warmes eignes Intereile 
für Jefum und Chriftenthun ift auch hier in allen Betrftch* 
tungen unverkennbar , das er gern mittbellenund verbrel^ 
ten wiH« Der Vf. lüfst keine merkwürdige Gefchidtta 
dderRede Jefu TOfbejr, und vorzüglich billigt Reo.» daf» 
Hr. L. demjenigen behiitfim ausweicht» wafs in dqgma- 
tifehenund patriftifchen KunftbeiUmtoüngen über Jefm 
höhere Ndtui* ftreidg, und durchaus nicht praktifch 
brauchbar ift f ohne ihm und feines Ausfpruchen von 
jßch etwas zu vergeben. Befonder^ wird wipartheyi^ 
fchen Chriften und Theologen nicht milsfallen künnen« 
waier S. 474 -ff. über Joh. s» ^3- ^^6*' •#warui6 will 
»;der Vater in dep Apofteln^ in denen doch Gott äudh 
9, wahrhaftig war, nf qht fo geehrt werden, wie in Chriftus ? 
„warum fagt kein Äpoftel : mir ift gegeben äUe Gewalt 
yjm 'Himmel und auf Erden? keiner: 'f^\k gebe meinen 
,;Schafen das ewige Leben? keiner: alles, was derVa- 
„ter hat, das ift mein? Darum, weil fie alle zwifchen 
ijefu und fich einen; anermefslichenUnterfäiied fetzen, 
^Idarum, weil er ihnen unendlich mehr ift, als blo/^er 
ul-ehrer der Unfterblichkeit. Sagt auch ein Apofteh ehe 
„denn Abraham ward, bin ich ? ihr nennet mich Mei^ 
„Äer und Herr , und redet wohl ,' denn fch bins ? . . . O 
„dafs doch hierinn wenigftens einmal alle, d ie - fiA Chrl*. 
„ften und Chnftenlehrer nennen, eines Sinnes wSrenf 
„d^fs^hierüber kein Wort mehr verloren werden müff-< 
„te , dafs Chriftus durchads anders von allen aneefehea 
„und verehrt würde« als alle andere auch götÜicne Leh- 
s^rer des Evangeliums, dafs wir alle iaihm den Einzi- 
„gen, des Einzigen einzig vollkommenes Ebenbild, an*' 
„beten! ihn für den unmittelbaren Gegenftand unfers^ 
t,religiafen Sinnes, GUubens 9 Vertrauens hielten» ihn: 
i,in einem Sinne, wie es von keinem Apoftel vcrftan* 
„den werden kann, den'vpm Himmel gekommenen nenn- 
„ten!" S. 479 ff. „Murret alfo nicht, weltweife Lehrer.- 
„wenn wir nicht aus uns felbft, nicht aus onferm Ge- 
„hirn, unfrer Einbildungskraft« nUht irgend einewi 
f^menjchlichen Lehrgebäude zu Ltffr, fondern tnit vöWigef 
„üeberzeugung, die reine Lehre des Evangeliums vor- 
„zutragen, Jeium Cbriftura allein als* den von Gott un- 
„tnittelbar belebten, unmitcelbaren(?J' Beieber der <Äne 
„ihn dem Verderben heimgefallenen Menfchheit; erklä- 
„ren ! Murret nicht, und faget nicht, dafs wir die Spra^ 
„che des' Gruodtextes nicht verftehefl , wenn wir be- 
„haupten: keine Sprachkenntiijfti wie klein öder wie 
^,grofs fie fey, kann diefe. Lehre aus dem Evangelio 
„wegrüfonniren*» u. f. w.. In der Betrachtung über J^.' 
r. läfst fich Hr. L. in keine kirchliche Beftimmöng «in, 
erklärt den Aoyoc weder athanafifch, ^och ariailf fdi,noch . 
fäbellianifch, noch focinianifch, fonderA durch „r^ine Ver- 
„nunft, Weisheit, Ausdruck und Offenbarer, göttlicher 
„Gedanken, Sprecher im Namen Gottes** war im Anfang 
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4urdi „gAort nIAtin die Reilie der Weltdingc»' iwir 
Jbeu Gotf"* durch »«wat in einem ganz unvergleichbaren 
,»VeE)itiltnifs mit Äen urerften Weltwefen** ( IFdtweien 
ift «in zweideutiges Wort 1) dtis IVort war Gott iSo r^t- 
(etzt Hr. L. Subject und Prädicat) „war unzertrennbar 
vv<>n dem Uriicht» Galt, wäre uns ohi^e den Ao-yoc nicht 
s^als Gott denkbare?), nicht Vater ohne den Sohn» nicht 
A^erft am Jordan trat der X070; in ^^»& Verhältnifs/* Man 
fieht hieraus wenigftens, dafs die. eifrigen Verfechter der 
NicaAifch - Athanafifchen Kunftwörter iueunfrer Kirche, 
und in unfern Jahrejti, die darinn das Wefen reiner Leh- 
re und ächten Chriftentbums fetzen 9 Lavatern nicht zu. 
deh ihrigen rechnen können, derichoninmehrerASchrif- 
^ %tn von der jetzt fo genannten orthodoxen Kunftfpra«» 
die in diefer Lehre üch losgefagt und mit Recht bezeugt 
hart; aicht in diefen feyn foUenden unerklärbaren Er-» 
ktärungen« die das Dunkle noch dunkler, und die ein- 
fache WahAeit yerwjckelt machen , bellehe Jein Chri- 
Jleothum , worinn gewiis aÜe v.erftäadige und re^t- 
fthaffene Chriften und Chriftenthumslehrer mit ihm ei- 
nes Sinnes tsyu w.erden — XMler feyn follten ! 

Bj&rlyh» b. Himburg: Uandhichder Keligion von Jo- 
hann Auguß Jiennes, fürftl. Quedlinburgifchen Con- 
fiftorialrath , erften Schu^infpector und Oberpredl- 
^er zu St.. NicolaL Erfter Band: Mit des Vcrfaf- 
lers Büdnifs. * Vierte voa neuem retidirte Ajiflage. 
638 S. Zweyter Band. 606 S. 1791 gc 8- 
Der Wertfa diefer Schrift ift längft entfchieden. Duidi 
die dxey vorhergegangenen rechtmäfsigen Auflagen und 
diirch drey Nachdrücke find fchon 20.000 Exemplare in 
Deudjcbiand verbreitet; fie ift ins Franzöfifche, Hollän- 
dtfdie, Dänifche.und Sch\^edifche überfetzt. Diefe ^te 
Auflage unterfcheidet fich von der sten durch Weglaf- 
fung der Tauf- und Communionhetrachtungen, derLie- 
derfamsnhing und einigen Beteachtungen über alttefta- 
fnentifdie Gefchichjte, z. £. Abrahams, von denen der 
Vf. in der Vorrede mit Recht fa^t, dafs ße aus Mangel 
nöthiger Nachrichten nichtgehörig erläutert, und wegen 
grofser Verfchiedenheit der Zeilen und Umftände nicht 
ficher genug auf unfreChriften angewandt werden kön- 
nen. Eine Stelle der Vorrede verdient hier angeführt 
zu werden. Nach ernftlicher Vcrficherung, dafs dem 
Vf. Wahrheit und Jrrthum in keinem Stück, am wenig- 
ftenbey Unterfuchung des Religionslehren , gleichgül- 
tig find, fahrt er fort: „Wenn aber Wahrheit zuweilen 
„fo fehr im Dunkeln li^t , dafs felbft die Augen der 
„fcharfllchtigllen Forfcher fle feit achtzehn Jahiiiunder- 
yjten nicht entdecken konnten, wenigftens bey- ihren 
„Entdeckungen n^ch immer verfchiedener Meynung 
„blieben, fb tritt, wie mich dünkt, der Fall ein, wo die 
„menfcUiche Vernunft thöricht handelt, wenn fie, ohne 
„neue Gründe gefunden zu haben, entfcheiden, oder 
„gar ihre EntfmeTduag als göttliche Ausfprüche frem- 
„dpn Gewiflen aufdringen will. TJrßt dies vollends ein 
9^Proteßomt; erfey m^ Fürft oder iÜnifler» oder Doftor 



ijder Theologie 9 ockrnur ViJtksiekret^ fo th^ er das für^ 
i.wafrr nicht imüeifte ^efi^ nkkt einmal im Geiße desgrth 
fjsen LiUhers^ der, wenn er gleich in nmnchen Stdckea^ 
„wo ihm die Wahrheit zu fchnell in die Augen leucti- 
„tete, rafch und kühn entfchied, doch zur andern Zeit 
,;feine Schwäche unddieUnficherheit raenfchiicherMey^ 
„hungen willig eingeftand, und äie Freyhelt im Denken 
^,und Urtheiien als ein errungenes wichtiges iÜeincid nicht 
„nur felbft fefthielt, fondern fie auch als ein felches den 
SFreunden fbiner Lehre zurückliefe." — \,Wdche Be- 
„hutfamkelt ttt nicht beym Vortrage flrcitiger Lehren 
„anzuwenden, wenn man nicht die 'Zahl der Zweifler 
„vermehren , das Gewiflen manches Wahrheits£rettndes 
„beunruhigen^ und den- blinden Glauben, der bisher fo 
„glücklich befiritten wurde, wieder auf feinen altea 
„Thron erheben will? Gebe doch Gott, dafs dies vor- 
,^zöglich dJejemgen beherzigen mögen, deren eigentli- 
„cher Beruf es ifl:, Religion zu lehren , und Religions<> 
,3bung zu befördern, damit fie nicht, wenn fie unrech- 
„te Maafsregeln wählen, ihres Zwecks verfehlen, oder 
„ihm gar entgegen eurbeiten," Das mit Gefchmack ge- 
ftochene Bildnifs des Vf. ii^ wohl getrofFen. 

Lübeck^ in Comm. b. Donatius : Vcrfiich über die Gro- 
Jse des Erlöfers im Stande feiner Emiedrignng. Zur 
Erbauung in zween Theilen entworfen von Jl. F. 
Zander. Erjler Theil, 224 S. Zweyter Theil (tah 
fortlaufender Seitenzahl bis S* 360) 1791. g. 
Der Abfchnitte find in allem 14, weldie von maadies 
Chrifien nicht ohne Nutzen und Erbauung gelefen wer- 
den können. Wenn indeilen der Vf. durch die Erinne-' 
rung in der Vorrede, „dafs er nur für folche gefchri*- 
„ben habe, die lefen'' (das verfteht fich) „und denken 
„mögen, nicht aber für den gemeinen Mann, und zwar 
„aus dem Grunde», weil die^r gegenwärtig nodi keine 
„andern Bücher liefet, als alte auf dem Broifchrank lie- 
„gende PofUUen und Gebetbücher,'' fo fcfaeint its^-dab 
er aufser feinem Zirkel von Bekannten noch auf ein ge- 
lehrtes oder doch mit Gefchmack befbnders und neue 
£infic|iten erwartendes Publicum rechnet, und dstträglt 
Eec. doch Bedenken, fie folchem zu empfehlen. Es ift 
vieles fehr nützlich, nöthig und erbaulich, auf der Kan- 
zel zufagen: in einer Druckfchrift erwarten üt meiftea 
Lefer folcher Schriften aber mehr und helleres, als liier 
gefagt ift. 

VERMISCHTE SCHRIFTEN. 
Von folgenden Büchern find neue Auflagen erßJiieneiis 

KLAOENFUftT u. LeipzicT, b. Wallifer; Nmer buntr, 
doch grümUicherBriefßeller auf alle Fälle ditUbemf. 
jte Aufl. g. 
Lingen, b. Jülidher: Lefibuckfür deutfche SdnUJdmr 
^ der. Herausgegeben von G* G. Ottgrbdn. steAnl^ 
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LITERARGESCHICHTR 

t 2ÖNZOSKRG» b. Hartang: D. Georg Chrißoph Vifams- 
ki, Königl. Oilpteuü. ConfiftoHalfftdis , Rectors 4er 
Domfchule , auch £]ureninitgli«ds der Königl. Deat- 
fcfaen Gefellfchaft zn Königsberg iH Preufsen, En^ 
Ufurf der Preufsifchen Litterärgefckkfite. Mit einer 
Vorrede vom Lebe» 9 Cftaraeter imd Uttertmfcken Ver^ 
dienfien des Veffajrers herausgegeben ron Ludwig 
ErfSß Boromki» Prediger, zu itonigsberg^ AelUre 
GefcMdUe rom «rften Berinnen gelehrter Kenntnifle 
in Preofsen an bis zum Anfange des fiebeniehnden 
Ci7cen) Jahrhunderts. 179 1. 3728. und 44 unge- 
zählte S. Vorrede, in gr. g. 

Mit einer ihm eignen Befcheidenheit hat der feL t): 
Pifansku der vierzig Jahre lang die politifcheund 
Ltteräfgefchichte feines Vaterlandes mit unennüdetem 
Fieifs und fichtbarer Vorliebe durch viele Schriften anf- 
zttkläreii fuchce, diefem Werke einen Titel Torgefetzt^ 
der weniger rerfpricht, als in demfelben geleiftec wird. 
Schon das Verhältnifii der Bogenzahl zu dem angegebe- 
nen Zeitraome läfst yermudien» dafs man hier mehr als 
einen bloisen ^twurf der Preufsifchen Ljrerärgefchich- 
te zu fuchen habe. Der Vf. liefert eine ausfiahrlidie 
DarAriinngf derfelben; mit Htnficht auf das Entftehn und 
Fortfehreiten der Geldirfamkeit in Preulsen, ihre Hin- 
derniiTe und Förderungen, ihren Einfluis auf die Na* 
tion, Religion und Sitten, Gefdunack an fchönen Wif* 
'fenüchaften und Künften, u. f. w.» der jede billige Er- 
wartung Ton ei«em erften Verfudi in feiner Art, wo 
nicht übertri£ft, doch mehrentheils befriedigen wird; 
denn bis dahin waren nur Bruchilücke dazu vorhanden, 
in einzelnen leicht vergriffenen Abhandlungen, öderzer* 
ftreutin älteren, zum Theirfeltenen, periodifchen Schrie 
Jen, die der Literator im Auslande oft gar nicht, und 
der Inländer nurmühfam aufTuchen und benutzen konn- 
te. Was AmoUt und Goldbeck für die Gefchichte der 
Köntgsbergifchen Univerfität und der neueren Gelehrten 
In Preufscn gethan haben, ift dankswürdig, aber zu par^ 
fiel f als dafS' es unter die Ausn^dunen gehörte. Mithin 
bleibt unfenn Vt das Verdiepft, zuerft ein Ganzes ge- 
'Uefert zu haben , und Rec , der diefes Werk fQt die 
'Wichrigfte unter Pi/ofiifciV Schriften halt, dadurch er fich 
/elbft ein bleibendes Denkmal nach feinem Tode errich- 
tet hat, bedauert nichts mehr, als dafs es unvollendet 
geblieben, und nur noch eine Fortfetzung4efieIben bis 
tum Schluffe des i7ten Jahrhunderts «zu erwarten ift. 
Sehr angenehm war ihm indeflen dieVerfidierung^ dafs 
die Arbeit des feL Mannes, Co wie er lie in der lefedich- 
üien Handfchrift hinterlalfen hat, ganz unverändert im, 
A^ U Z, i7j)a* Ihißa Amuf. . 



Druck erfcheinen folL jDer gegenwärtige Theil ift'fo 
gar noch hej feinem Leben, unter fetner AüfGdit und 
eigner forgfaltiger Correctur und Revifion abgedruckt 
Worden. 

In der Vorrede ertfaeilt der Herausgeber e!neNa(ii- 
rieht von der Entftdiung und Gefcfaidite diefes Werk$. 
P. zog die Grundlinien deflelben in vier akademifcheji 
öffentlich verdieidigten Difputationen, die er anfängiidt 
in den Jahren 1762 bis 1763 einzeln , und nachher un- 
ter dem Titel : Hifioria Utteraria Tfruffiai frimis tineis 
adwvArata gefammelt herausgab. Die gute Aufnahm^ 
diefer erften Verfudie inac&re ihm zur Umarbeitung der- 
felben in einem vollftSndigeren Werke Muth , die ihn 
feitdem vorzüglich bis an feinen Tod befchäftlgtfc Äey 
feinen ausgebreiteten literä'rifchen Kenntntffen war der 
Entfchlufs dazu um foviel leiditer gefaßt, da er zu- 
gleich jenen ausdauernden Fieifs im Sammeln und Ord- 
nen der nöthigen Materialien damit verband, durch den 
allein die Ausfährung deffelben ihm gelingen konnte. 
Unverkennbar ift diefer Fieifs faft auf jeder Seite des 
Buchs. Um Atn Wcrth der Sorgfalt, mit welcher P^. 
den Quälen Orinfer Gefchichte nachgefpürt^ fie benutzt, 
und überall auf diefelben zuruckgewfefen hat, gehörig 
zu fchätzen, mufs man fich in ähnKdien Arbeiten felbft 
verfacht haben. Alles fo mOhfam hier gefammdte ver- 
dient den Dank eines jeden Literaturfreundes, und es 
bedurfte, unfers Brach tens, der vom Hn. Borotrifti bev- 
gebrachten Entfchuldigungen des Localen und MikrdO' 
gifchen nicht. Der Begriff des Gerhigfiagigen ift und 
bleibt immer relativ. Was der blofse Liebhaber vielleicht 
dafür halt, ifts darum dem Forfcher der Literärgefchich^ 
te nicht. Und wenn auch das Locale den Ausländer We- 
niger als den Einheimifchen intereffirt, fo gewinnt im 
Ganzen doch.die gelehrte Gefchichte überhaupt erft Be- 
fttmmthelt und 2:uveriäfligkcit durch diefe und ähnli^ 
che Machrichten von einzelnen Ländern, deren wir im- 
mer noch nicht fo viel haben, dafs wir fchon auf eine 
vollftändige allgemeine LiterärgeCchichte rechnea dürf- 
t*n. . 

Um demtfrtheil desLefers nicht ▼orzugreifen, wol- 
len^ir ihn durdi eine kurze Oeberfic||t des vor unslje- 
genilen Thetls in den Sund fetzen, felbft dn ürtHei! 
darüber fallen zu können. Er enthält Zweu Bucher 
Im Erßen wird vom Zuftande der Gel^rJawAeitin Preuß 
fenvor SHflun^ der Kömgsbergfdten Univerfität, in zehn 
Abfchnitten gehandelt, l. Einfuhrung der Wiffenfchaf- 
ten inPreufsea und ihre damaligen Schickfale, S. i— i^s 
Vor Einführung des Chriftenthums durch denDeutfchea 
Orden wenig oder gar nichts, was Gddirfamkeit genannt 
zu werden verdiente. Zu den erften Beförderen) der- 
felben mufs nas die beiden ifglimeifler mmUh von Knin-^ 
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rode und Conrad Zöher von BjotenflttH TtaWen. Lifilzte- 



ah4 deip ^cjiuifii 4u OiI^t£**«»'e* T/am^ Dima^ig und. 
Rönigsfferg^ werden IL im zwejten Abfchaitte S. |6 — 

äs kurze NachcicbtM «vdbeik; Bey Damig wird nur 
er{erften und alceften Marienfchule erwähnt, mit defn 
Beyfatz, dafs in den folgenden Jahren raefarere hinzöge- 
kommen feyn werden.. Aus Prqetorii auf ytr§.nUffung 
des GymnäüSums citirten 'Athenü (jedanenfibus hätte der 
Vf-.gupb die füAf übrigen Haupt fcbulen und der?n Reo 
tor^nfeit dem idtenjahrh. k^ennen lernen, uAdluzw^jr- 
t^n BRcbe nar;bhole«i können. III. BefchafFeobeit ein* 
zelner Wiffenfchaften, infonderheit der gelehrten Spr*- 
dte^r^^i d^.^Fliilofophiev S. 35 — JK TOie Ggle^rten- 
yprach^ v/ar ^ie lau:inifi4ie. Von- 4^r griocbjfch^n and 
^cbräifchen UiCst fich To;r iJer Reformation nichts mit Si- 
cherheit (2ig^i\. Preufiifche Philofophan von Profefliop 
findet man inden älteren Reiten nicht angeführt. Gleich- 
wohl wurde in der Culmifchea Schule Phiiofophie ge- 
kehrt Ueberali fiand daj^^U die fchoia/jLifche im Anfe* 
ben, und Dialektik wuxde fiir d^p wichtigAenTheii^er- 
[ielbcngel^alten. Die übxigen, Metaphyfikf PfyqUolo* 
gie, Naturlehrc, pfcc rernacbl^fsigte jn^n hier wie ^ey- 
jiafce allenthalben faft gänzlich. IV. Von der Theolo- 
gie, Rechtsgelahrtheit undMedicin, S- 51 — 73, Trau* 
rige Befchaßenheit der mit den Lehrfätzen der Scbola« 

, ^M^er und andern Menfchenfatzungen vermifchten Got- 
ticsgelafarthclt« in H9n4rc|iriften find noch Werke von 
ein paar thcolog^lflhen S^hriftl^eilerp fius dem 14 nnd 
iftteiL Jul^jch. vorbündon» deren Inhalt «»gezeigt; v^'ifdf 
Heinn Borrin^erSf eißes Carthpufermönchs« im Hi^ttkniKh 
abgedrucktei; Hirtenbrief v. 149g* gehört unter die vor- 
tüglichften afcetifcheu Schriften jener Zeit« Die Bechtar 
Wiffcnfchaft bedurfte keines gröften Beyftandes von der 
(lelebdamkeit, weil man in den meifteü JFUl^ die ge? 
fchriebeneaßefetze enrhehren l^oinnte. Weiterhin wur** 
<Ie (ie dufi^h die Menge der in.Preufs^ii eingeführten 
lind gelrentjen B,echte mehr verwirrt, als aurgeklärr. 
Die Arzcncy künde durfte zwar dem Deutfchen Orden, 
deflen Regeln ihm die Pilcge kranker Mitglieder zur 
pilicht machten ,. nicht gleichgültig feyn : aber bey der 
damaligen unvollkommenen Kenntnifs der medicinifchen 
Wiffenfcliaften wurde die Heilki^nft doch nur bandwerks*- 
roäfsig getrieben. V. Pocße undBeredf^mkeit, &7S— 
c^p. Sowohl lateixnfche als deutfche Dichter werden ^t 
getroffen. Von letzteren find noch weitläufiige Werke 
im Gefchmäck der Meiilerfänger aufzuweif^. NicoU 
§erofchins Preufstfcke Oironik ift das ältefte- darunter, 
AusführUd^e N#diricht^a von diefem.und andern in 
Handfchriften noch vorhandenen Dichtern. Beyfpiele 
yon Rednef^giebts nicht. V|. Hiftorifche' Wiffenfchaf- 
ten, S^ <)o — 104, Dicfe fanden die meiden Liebhaber. 
Man fchjränkte fich aber auf die efuheimifche Gefchich«* 
te Preufsens nnd des Deutfchen Ordens ein. Unter den 
bieher gehörigen Schrififtell^rn find Peter vm Dvisburg^ 
den Hartknoch herausgegeben hat, Johann LkidmbtaU, 

, ieffen Werk in der lateinifchen Prfchrift verloren ge- 
fangen 9 und nur in der deutfchen Ueberfefezui^ eines 
Ungenanilten vorhanden Ift, viid Simon Grunawt beide 
noch img^druckt^ 4ie vQfP^lmfteo. Uaguaftigca Schick* 



fal derfeften ontci' dem Hofcmeifter Michael Kikhmeifier 
v^n Stemberg^ der aUe Preofsifchim Jahcbächer, \v«gta 
dfif dirinOL enthaltenea9 4e0i Orden Siadith«iligeä Eczähr 
lungen» im J. 1416 zu vertilgen fuchje. Mit der Ge- 
fchfchte verwandte Wiflenfchaften, Geographie, Heral- 
dik,. Numismatik. Schon gegen das £nde des i$ten 
Jahttr. hrachte Stephanus » Bifchof von Culm , eine an- 
fehnlicbc Müp^famcoJung. zufammen» wodurch. G. 5. 
BaijtYS Vorgeben, dafs man in Preufsen nicht eher als in 
der letzten (lajfte des vorigen Jahrhunderts. Münzkabi- 
nette angelegt habe, widerlegt wird. VU. Mathematik 
uad: Wetke der Kunft, S*. 104-- 112 wurden in die&Bi 
Zeitraum noch nicbt begünftigt. 

yiil. Bibliotheken > Bucbdrudkereyen ttnd Biicfalä- 
den; §. 112—^1:^4. Namentiiuh werden vor Marggraf 
Albrech^ Zeiten nur zwey Bibliotheken« eine zu tifch- 
kaufen 9 und eint Kirchenbibliothek in Konigsb&rg ex- 
wähnt Die in der Marienkirche zu Danasig befindliche 
{460 geftiftete Bibliothek« von wekher L^ngv^icfc in Mew- 
ßts bibliographn Uagasoin unlüngft eine ausführliche Nach- 
richt ertheilt bat» kannte P.< da er fein Buch fcbrieb, 
noch nicht. Sc)Ü(|fsbibUoH|ekzaK6>/fgiier/Gf, vomMai^* 
gräfen Alhrfcht »1334, angelegt.- AltftäyhCihe Raths-' je-' 
tzige Stadtbibliothek dafi-lbd, welche einem anfehnlicbea 
Bächerverinachtniffe "^oh, Polufuiers r. J. 1541 ihren 
Uifprung verdankt. Der Anfang der Buchdrucl^rey in 
Preufseu iäCist fich; nicht mit Gewifsheit beftiannen- Das 
älraiVe bia jetzt bekannte Buch hat ein Goi^ichniidt 3^* 
cob ütnmjs zu Mamnlmrfr P492 auf i Alfh. und 6 Bö- 
ge« tn kitin Octav gedruckt. So vie! man wetis, ejM* 
ftirien nur noch zwey E:(emplare detlelhen. Es ift der 
Aunnerkfamkeit der Herren Denis und Ponxrr entgan« 
gen, obgleich fchon anderwdtige Nacbrichnsn davon 
vorhanden waren. Wir theilen deawegcn den Titel 
und die Nachfchrift mit : gLtbett t>cv ^tb^n Stcmeti 10a$ 
tot\}c:t dtvof^netcyntu yn t»er t^umVtr4teff ^viZtUriionotri 
ttt ^ea AiTit^e:» tju pcei^ffem Am Schlixfse: <<^y eti^el 
(id$ ^il^ /leben &cr $cly^i ^r«nven JDotwt^a dtwftttvym 
neu r$ii niadefinwoir tnt <£l>i»t;e oes Btt|ft6 pomrfnt 
im UnDe t^ pvzw^zn. 0^^vwft vno roütMOir tu Der 
&tat>t (Wavituberf Oitrd^ md:} S^cop JfamK^ft tfoitfitiyC). 
jDen Vm^cg tut<i) (E^rctiroi'V/ als matt r^e Ute M€CCC 1m^e 
CXII. ß.ob fty ißotc. " UaHknoch und Schultz (jener in 
der Preufs. Kirchen/nßorie S. 15^9, difijer im 3^en TJifil 
ieSiGetahf-tcu Prej/Jscm S. 126, u. f. wo die SumniarieQ 
des erften und zweyten Buchs ans der Lebenabefcbrei^ 
bung abgedruckt find ) haben den Druckfehler in der 
Jabmhi nicht bemerkt, fonderu 1512 für das Druckjahr 
angenomnaen. Ihnen find die VerfafTer der unter det 
Buchdruckers Thom. ^oh. Schreibers Namen S. X22 hier 
citirten Erkling« der ^uhdfetfer inTkmzig wegenderBnckr 
druckereif 9 und der Ja nötftig als fintzlicket^ BuMrudttr- 
tunftt im 3 Tb. S. 473. getbl^^t. P. aber hat un wider- 
fprechlich erwiefen, dafs es 149z heifsen miilTe, und der 
Römifche Zablbucfaftabe X blofs aus Verfehen dem C 
nachgefetzt fey. Der hier genannte erfte BiM^ändler 
ift Liborius von Felde, der lyig vom Htfraog Albrecfae 
ein Privilegium, den Buchhandel zu treiben, ediitft. 
Rec^ weifs aus einer öäentUchen Bibliothek, wdk:berer 
Torftdit» einen iitcren in Dawscig aachzuweifta» der 
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fchon irn fetzten VicrtKeil däB ijt^n JahAünderts ge- 
drackte Bücher zom Verkauf ftusgebotea hat. Dis Ver- 
trichnKs derMb^n, mit der [Jaterictirift, lUnindiEggev^ 
M der Langgafle, auf einem Folioblatt» ift in einem der 
Bibliothek um 1484 gefchenkten Baude auf den innern 
Deckel geklebt. IX. Von der Aufklärung der Gclebr- 

« flimkeitfeit dem iSten Jahrhundert, S« 124—144. Die 
▼ornehniftcn Beförderer derfelben waren, der llobmei- 
fter Herzog Fritdrith von SachfeHf und fein Kanzler 
Dietrich w» Werthern, 4er Samländifche Bifchof Günr 
iher von Mnau, und der Pomefanifche Hiob von Dobenr 
edt, der in Riejmburg eine gelehrte Gefelifchaft ftiftete. 
Unter den altem preuOs. Gelehrten zeichnen fich der Dan- 
ziger §b/ifl«n von Hjfen (Joannes-a Curiis fonft Dantis- 
eus)t und der Thorner Nicolaus Copernicus yor andern 
aus. X. Van den Vortheiien der Gelebriämkeit aus der 
Reformation , und den Vorbereitungen znx Stiftung der 
Univerßtät, S. 144 — 156. Markgraf Jlbnchi^ einet der 

• gelehrteften Füdlen ieiner Zeit, ri#f tut Befej|igung 
der von ihm angenommenen Glaubenabefferung viele 
gelehrte Männer ins I^nd, und der ziii^nehmendr Flor 
der VViflenfchaften war eine glückliche Folge davon. 
GforiT cHiff Polimt^, SamUndifcbor Bifchof, unter aUtn 
Bifchöfexr der Chrldenheit der erße Lutheraner. 

Das zweyte Buch vdm Zujlcknde der GelehrfainkcU in 
Preufsen (richtiger, in Oßpreujsen, djenn.auf daa vornia* 
V^e.Polnifdi^, j«Ut- Wefipreufsen^ wird in diV/r« Buch 
^ gar koine RückAcht genommen ,) Tjit Stiftung der liö- 
nigsbßrgfclicn üniverßcat bif zum Ende des ibien §ahy^ 
hu^^ertu tat 2«c;0<f AUfchnitte. I. Vouder Stiftung der 
Uaiverfität, und den damaligen Schickfalen der Geloht^ 
famkeit überhaupt, S. 159 — 182. Mit Zurückweifung 
auf Arnotdt und (ioldbeck wird hier der Königsberg, üni- 
▼erfität nur in fo weit erwähnt, als fie einen Einflufs in 
die Befchaffenheit und Veränderungen der Wiffenfchaf- 
ten gehabt* Sic wurde 1544 eingeweiht, jfüfrecht, ihr 
Stifter, .berief den George Subin zum erften Rector der- 
felben« Zwölf gedruckte und ungedruckte noch vorhan- 
dene Schriften des Herzoga, mit einer genauen Inhalts- 
tn^eige, S. I$i — 163. ^ödier und Adelung haben die- 
fen dnrchlauchtigen SchriftftcUer überfeho. Mehrere 
für Hn.i*. brauchbare Ergänzungen desGeteltrtrrUexicons 
koiomen in der Fol^re vor. Auch Albrechts zwote Ge- 
mahlin, die Brauofcbwelgfcbe Prinzeflin Ann^ MarUh 
iat ein aus hundert Abfchnitten beftehendes Werk, un- 
ter dem Titel Fiirßenfpiegd hinterlaffen, welches noch 
im Manufcript vorhanden ift. Des Herzogs Nachfolger 
und andre Gönner der Gclehrfamkeit unter ihnen , tru- 
gen alles, zum Flor der Akademie und Wachsthum der 
WiTenfchaften bey. Schon im löten Jahrb. wurden drey 
Stipendien getfiftet. IL Von den Schulen, S. i $3 -vor- 
dem Pödagogio und den drey grofsen Stadtfchulen in Ko- 
nigsber<T ^^ den drey Provincialfchuleu in LtjcK Saatfeld 
und Tüfe^ den Schulen in kleinen Städten, ond deren 
Lehrern, In den mijiften Stiicken waren fie nach Me- 
lanchihons Vorfchriften eingerichtet, und die lateinifche 
. Sprache wurde nebll dem Chriftenthuni yorzOgtich ip 
da&felben gelehrt. III* Von Bibllotbeken» Buchdrücke« 



ceyen undBucblädrni S« ^i-^itt* Üie Schldabiblio- 
thek und deren Vermehrungen. Sie prangt mit einer ' 
ihr einverleibten fggenannten filbernen vom Herzog 
Anbrecht angefchafften Bibliothek« oder I4 FoUo - ^ 4 
Qtutrt-und 2 Ocuvbanden theologifchen JnhaltSi deren 
Deckel mit fchweren , zum Theil vefgoldeten , Silber-'' • 
platten überzogen, auch in der Mitte und auf den EckenL 
mltgrofsed Goldftöcken befetzt find. Bibliothekare der- 
felben. Akademifdre Bibliothek, die mit der Akademie 
felbft ihren Anfang nahm. Hier .von beiden nur we* 
nig. Vielleicht haben wir ihre vornehmften Merkwfir« 
digkeiten im zweyten Theile zu erwarten. Privatbi<< 
bliotheken, von welchen die des PomefanifchenBUchofii 
D. ^oh. Wigand in die Wotfenbüttelfche nbergegangen i(b, 
und noch exiftirt. SaUg hat fie zu ieiner Hißorie der A* 
C. benutzt Zwo Buchdruckereyen in Königsbergt und 
Nachrichten von den Buchdruckern dirfee Zeitraums« 
Bttchhändlernamen chronologifch. vei^eichoet. IV. Von 
deA philofophifchen Wiflenfchaftenf- S. «19-^345. Oi^ 
fer und die fechs folgenden Abfchnitte enthalten mehr 
Gefchichte der Königsberg. Univerfiiät« als der Preufo, 
Literatur überhaupt; wenigftens find fie mit voisügli^ 
eher Rückßcht auf jeiie bearbeitet« Ihrer äu&em Verr 
faßiing nach war die Univerfifat eine Tochter der Crch 
tanifcheny im Inneren aber ein Abdruck von lfuten!)erg* 
Da Melanchthon bey dem Stifter in grol^m Aufehen 
iiand, und der erfte Rector Sabin deffen gewefener Zu« 
hörer und Schwiegerfofan war, darf man fich darüber 
wohl nicht verwunders, i^h-Arißateks durch fie gleidi 
anfänglich eine klaffifche Autorität erhielt, und viele 
Jahr^ nachher noch behauptete. Man fchöpfte gleicb- 
wohl nicht lange aas der Quelle , ifondem fing bald an, « 
mit Hintanietzung der Ariitotelifchen Schriften, fichblofe 
an Melartclithans u. a. eompendien der Dialektik , Phy« 
fik, Pfycbologte und Moral zu hahea. Ausführlich wir4 
von dtefen ond den übrigen Theilen der Philolophie 
in mehreren Paragraphen gehandelt. Petrus Ramwi^faad 
mit friner unternommenen Verbeflemng der Philofophie 
keinen BeyfalL Ein andrer G^ner des Arifloteleif der 
auf den Trümmern der peripatetiibhen die Ptatonifchg 
Philofophie gründen wollte, war der berüchtigte PmU 
ScaticK deflen phtlofophifcheNeuerungsfucht zwar viel 
Aüffehen machte, aber nur von kurzer Dauer wsr. Er 
hielt, ohne ein Mitglied der Akademie zu feyn, ordent* - 
liehe Vorlefungen über die Weltweisheit, und feine Zu« ' 
hörer dankten fl^m in einem fehr verbindlichen Schreir 
ben, welches in feinen Satyris PhUofofhkis abgedruckt 
ift, dafiir. In Kreüzfeldts neueftem und heften hiftori- 
fchen AufTatz über den Mann, der erft nach PifansttCs To- 
de im Sept. - und Octoberraonat der Berim, Manatsfchrift 
vom V. J. abgedruckt worden« und den hier dtitf en Nachf 
richten von ihm noch beyzufflgen ift, wird jener üm- 
ftand aus Scatichs literärifchem Leben nicht berührt. 
V— IX. Von der Theologie, S. 245. - ^77. Recbtsge- 
lahrtheit, S. 277—286. Medicin,S.286 — 295. Spracb- 
wiflenfchaft, S. 296 - 903. Beredfamkeit, Dichtkunft 
ond Mufik, S. 303 - 329. Alle diefe Abfchnitte enthal- 
ten brauchbare Nachrichten (Üt jedes Fach. Vorzoglidi 
willkommen 'müfTeD dem Litcrstor die genauen, ond 
Qq^qq-S zoo 
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t»m Thefl urnftandliciieii Notizen ron den Schriftftcllern 
vßd Ären Schriften feyn^ In Anfehung der letzteren 
^t jedodi der y£ fich blofs auf I^roducte des preufsi- 
Cdhao Bodens eingefdiränkf» und (blcbe ^erke, die vor 
pder nach der Zeit des Aufenthalts ihrer Vecfafler in Preü- 
Q^H gefc^rieben find« abarjpingea. 

X^Von den hiftorifchen WiOenfchaften , S.SSobia 
S^g. Einen befondem Profeflbr der Gefchichte haue 
Ki>mg^berg im i6ten Jahrh. nicht, weil U^ittenberg auch 
keinen ^tte. Anfaogflich ddtirce fie der l^ebror der Be^ 
redfamkeit , nachher der Profeifor der Moral. Griechi- 
fdie und rönUrche I^ftorie wurden, nach dem damaligen 
Gefchinack, der mittleren und, neueren vorgezoge«« 
'Zu Vorlefangen über die Uoiverialhiftorie fehlte es an 
e^em brauchbaren Werke, daher SUidans unv^ollitandi- 
{^esComp^dium mit ungemeinem Beyfall aufgeiuimmen, 
nnd zuweilen mit Canons Chronik verbunden zum Grun- 
de gelegt wurde. Weitere FortCchritte in diefer Winen- 
fdiaft 4ibdrlle£i man dem eignen Fleifse der Li^bhaber^ 
davon einige fidi mit der preufiiifchenHiftorieinfonder- 
heit hefcfaäftigten , deren Werke theils. gedruckt , tbeils 
in Hantfchriften noch yx>rhanden find« Warum Caspatr 
Sdiü^ der vornehmfte unter den preufsifchen Gefchicht- 
fchreibeni , luer kawn genannt wird« da doch die vpn 
Ulm als Ldirer der Dichtkunft in Königsberg verfertig- 
ten Gedichte S. 310. II. nach der Reihe angezeigt find, 
weitfs Rec. fielt nicht anders zu ierklären , als well er 
feUi grofses faiftorifches Wezk nicht in Königsierg^ fon- 
ütern in Danstg gefc^iriehea hat, wo er feit 1563 oia an 
feinen Tod als Stadtfecretair lebte. Die la|einifche vom 
gyndiciis Lengnich in Danzig 1769 edirte, und n^Hii öm • 
VerfalTers eigner HandfdKii^ abgedruckte Ausgabe ift 
auswärts leider wenig bekannt, und nach des^ Verlegers 
Tode grof$entheils Maculatur geworden. Von Lwasthr 
vUs Preufs. Clvonik bemerken wir noch, dals zum Al^ 
druck derfelben im Monat Jun. und JuL des Prmfs^ Ar- 
eki\^ V. 1791 Hoffnung gemacht wird, wenn noch acht 
Theilnebmer zur Beftreitung der Koften fich finden. 
VM>^din Interefienten hatten damals fchon Actlen zu 
Qo Thl. genommen. Die ganze Auflage foll, wenn die , 
Unternehmung zu Stande kommt, ein Eigenthum der 
Beförderer bleiben* *- Gelehrtenhiftorie. Wigand hat 
in einem eigenhändig gefdiriebenen ftarken Folianten 
au^ der Königsberg Stadtbibliothek die Lebensbefchrei- 
bungen von xtd evangelifchen Theologen des i6ten 
Jahih. in kteinifcher Sprache, unter dem Titel: Ctavi 
Vifi Thiotogici hinterlaffen. Auch befinden fich noch 
II Q^dhrtenleben von ihm in einer Handfchrift auf der 
Wolfenbuttelfehen Bibliothek. '-* Geographie, Genealo- 
sie, Chronologie. Um die Geographie vonPreufsenhat 
Hmneberger inibnderheit grofse Verdienfte. XLMathe- 
matifcheWiflenfchaften und Kunftwerke, S. 348—364. 
f)ie Mathematik fand in Preufsen eine gute Aufnahme.. 
Lehrer derfielbeo an Königsberg feit 1546. ^ Ein paar 



Bücher von der Aridiisietilc. Chnft^PäkomiRechenbuiftr 
und Simon Schweders Preüfsifch liechenbucfu Kfinigihergt 
1563- 8- Von erfterem giebt Sdieibek^ hn atcn Baai&e 
der Einkiiuiig zur mathematifdienBünherkenminifüS. 509. 
zwo'znKimigsherg 1^53 gedruckte Ausgaben an: letzte^ 
res aber fft ihm unbekannt geblieben. . Mich. Siujtls 
Werk über die Algebra — von Schäbdn am a. O. S. 544 
nur beyläUfig erwähnt. — Kömgsb.r 1553. 4. • ProK. W*- 
niust ein Danziger und Vertheidiger des CoperDicanif 
fcfaen Syilems, that fidi in der AJlronomie vor andern 
hervor. Gleichwohl konnte durch auseebreitetereEin- 
fichten in dfefelbe die damals überall bdiebte Aftrologie 
nicht "um ihr Anfehen gebracht werden. Werke der Kiuift 
follen, wie die Wiflenfchaften , an Herzog Albrecfat ei- 
nen Beförderer gefunden haben; Der Vf. weifii ,aber 
aus Mangel aü Nachrichten nur zweypreufsifche Maler, 
Henneberger und Rofe , . die fpäter gegen das Ende des 
i6ten Jahrh. lebten, zu nennen. UnsfcheintäbeifaaupC 
der preuisifche Boden iür die fclionen Künfte minder 
ergiebig, als für die raechanifchen gewefen zu fejn. 



^^nßi gedruckt bej Johann Michael Mrafak. 



XII. Von gelehrten Preofsen au&er ihrem Vaterlande, 
und auswärtigen Gelehrten r die in Preufsen ftudirt ha- 
ben, S. 364-*- 370* zujn Theil Ergänzungen und Zula* 
tze zum göcher nnd Amotdt. Der Befchlufs enthalt S. 
370 — 372 für den im zweyten Buch abgehandelten 
Zeitraum eine *kurze Ueberficht der Uterarifchen Ver- 
fitflung in Preufsen. . 

'Ueber den Plan des Werks darf man jetzt mit dem 
VI. nicht mehr rechten. Ob es indeßen nicht zutra'g* 
lieber gewefen wäre , wenn er die Gefchichte eines je> 
den LiteracurswAiges. zufammenhängend in einer eig* 
nen Abtheilung, nicht in verfchiedenen BQcfaem, beac- 
beitjet hätte? liefiie fich wohl nodi fragen. Unftreitig 
wurde die Ueberfidu der einzelnen Theile dadurch er- 
leichtert^ auch der Faden der Gefdiidite nicht fo oftab- 
geriflen, und manche Wiederholung und Zuruckwei- 
fung erfpart wor^den feyn. Wenigftens hätte doch die 
zwote Periode nicht durch den Schlufs des f6ten Jahr- 
hunderts, wo keine neue angeht, unterbrochen werden 
follen. Uebrigens ift durch Seitenrubriken, bey denen 
wir bleis die Zahlen der Abfchnitte vermiffen, für die 
Bequemlidikeit der Lefer im Nachfcfalagen nnd Auffin* 
den der in beide Bücher vertheilten Materien geforgt. 
— Nach der Vorrede hat Hr. Boroie^j^ noch eine ober 
Pf/aniU'i- Leben und Charakter in der königl. deutfchen 
Gefellfchafk zu Königsberg gehaltene Vorlefung aus dem 
Preufs. Archiv wieder abdrucken laflen. Das von ihm 
entworfene Gemälde (eines Freundes ift ungefchmet- 
dielt getroCTen. Er fchildert ihn, wie er war, und wo- 
durch er der Mann wurde , der er war, in einer dent 
Gegenftande völlig angemeflTenen ungekünftelten Spra- 
che. Von feiner Arbettfiimkeit und Thfitigkeit zeugt 
auch das angebängte klaflUficirte VerzetdmUa^ feiiier 
Schriften» welches zehei^ Seiten fi^k* 
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